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Fi ‚ gleich hinter der Stadt Bacharach im Thal an 
der Straße nach Steeg gelegen, zählte im 3. 1787 nur fünf na 
Bacharach eingebürgerte Häufer, darunter ein Hof, der Propfei 
Hirzenach zuftändig. Es folgt weiter aufwärts, von Bacharach 
eine halbe Stunde entlegen, das bedeutende Dorf Steeg, deſſen 
doch zum erfienmal im J. 1287 Erwähnung gefdieht, gelegent⸗ 
lich des Zeugen Dubo von Steeg. Ungleid berühmter ale Dubo 
ift geworden Hr. Winand von Steeg, Dortor der Theologie und 
Paſtor zu Baharah 1426, den Tritthemius als einen im 
Hebräifhen und Lateinifchen fehr bewanderien Mann rühmt, 
zugleich verfchiedene Schriften defielben anführt. Don Winands 
Berdienften um bie Sanontfation des b. Werner iſt Bd. 7 S. 696 
und 697 gehandelt worden. Im %. 1787 zählte Steeg in 170 
Familien und 129 Hänfern 684 Scefen; die Gemarlung enthielt 
126 Morgen Aderland, 166 Morgen Wingert, 85 Morgen 
Wiefen und 127 Morgen Wald, Freigüter befaßen die kur⸗ 
pfälzifche und die kurcölniſche Hoffammer, die geiſtliche Verwal⸗ 
tung wegen des Kloſters Ravengirsburg, die Propftei Hirzenach, 
das Stift Münftermaifeld, die Grafen von Degenfeld und von Baſſen⸗ 
heim, der von Stein zu Naſſau. Die Weinberge ziehen fi das ganze 
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Thal hinan bis zu der Höhe von Breitfcheib und Perfcheid, und 
liefern ein ungemein feines, Tiebjiches und geifliges Gewaͤchs, dem 
wohl der hohe Ruf des Bacharacher Weins im Mittelalter zuzu⸗ 
ſchreiben fein mödte. Den Wein» und Fruchtzehnten bezog bie 
Turpfäßzifche Hoffammer. Zum Rath der vier Thäler hatte Steeg 
drei abwechfelnde Bürgermeifter ale Gerichtsfcheffen zu fielen. 

Noch im 15. Jahrhundert bildete Das Thal Steeg mit der Stadt 
Bacharach, wie eine bürgerliche, fo eine kirchliche Gemeinde, und 
befaß nur eine Gapelle, die von den Caplänen ber Mutterfircdhe 
bedient wurde, Steeg lieferte daher feinen Beitrag zu ber im 
J. 1476 gegoffenen, 80 Centner ſchweren großen Glocke, fo wie 
im 3. 1478 für die Erhöhung des Thurmes „an unfer Bars 
firhen um 22 Schuß mit VIIE zierlichen Fynſtern“. Ich vermag 
es daher nicht zu beflimmen, wann biefe Gapelle in die Haupts _ 
fire zu St. Anna? woran mehre Altarpfründen und Brüders 
schaften, verwandelt worden. Faſt follte es ſcheinen, als fei 
diefe Kirche dem h. Nicolaus zu Ehren geweihet gewefen, denn 
am 18. März 1412 wird genannt Wernerus de Beldersheim, 
plebanus ecclesie S. Nicolai in Stega und Qapitular zu St. 
Alban. Zn der Kirche, welche in der Theilung ben Refor« 
mirten zufiel, bewahrt eine Infchrift das Gedächtniß von der 
Spanier Einfall im 3. 1645. Darin heißt ed: 


Als mann im fechszhunderten fünff und vierzigfien Jahr 

Des Brahmonats Neum und ziwanzigften tags bier im Gottesdienſt war, 

Eonntags zu morgen um 8 Ubr aus Franckthal commenbirt, 

Bon Frangipan dem Gouverneur ein Spanifch Parthei fo führt 
Nittmeiſter d'Aegiero genannt, em Tyrann mag man jagen, 

Stürmten in die Kird) rafend zur band, mit gefchreu, ſchüſſen und ſchlagen, 

Drey Bürger fie gleich ſchoſſen tod, und andere hart verwunden, 

Mich Johann Heſſen aud) traf bie noth, ala ich im Stuhl bier ftunde, 
Fünffzehn wunden ich befahm am Leib mit groſſen Schmerken, 

An beyde Händ und Arın, welches hier bezeigt ohn Schärken, 

Mein und ber andern Bürger bluth, fo zu Gott fehreiet um Rache, 

Die gottlog Rott noch weiter wüth willend ärger zu machen, 

Beraubten beydes jung und alt, der Kinder auch nit fchonnten, 

Gefangen hinweg mit Gewalt fie nahmen, wen fie fonnten, 

Hierzwifchen wunderlicher weiß im Predigt Stuhl verborgen 

Der Tiebe Gott mit fonderm Fleiſſ feinen Diener thät verforgen. 

Gott räche diefe Mord= und that, und ung fortbin behüte 

Bor gleiches und noch anderer Noth bucch feine Gnad und Guüthe! Amen. 


Julius Anton Srangipeni, 5 


Jener Frangipani, vielleicht ber nämliche, weldhen 9. Hiero⸗ 
theus als einen Wohlthäter des Capuzinerkloſters zu Berncaſtel 
feiert, wird zu Unrecht ein fpanifcher Hidalgo genannt. Für 
Spanien fechtend, war er gleihwohl ein Italiener, vielleicht 
ein Furlane, vermuthlih ein Better jened Cornelius Frangi⸗ 
pani, der 1671 die Erbſchaft des zu Neuftadt emihaupteten 
Grafen Frangipani, wenigftens die im Kirchenflaat gelegenen 
Güter, auf das Teflament eines Marcus Frangipani ſich ſtützend, 
forderte, vieleicht au ein Better jenes Frangipani, der 1809 
ale Ecuyer an dem Hofe von Mailand genaunt wird. Gelbfl 
nah bem Frieden fiel e3 dem Eommanbanten in Yranfenthal 
gar ſchwer, feine Feſtung zu räumen, wie bad doch durch dem 
Receß vom 14./4. März 1652 vorgefihrieben. „Dann ob zwar 
in befagtem Receß verfehen, daß folche Evacuation ben 26./16. 
Aprilis praecise vorgehen und gefchehen follen, auch Ihre Ehurf. 
Durchl. von Heidelberg, um folcher defto näher zu feyn, Don» 
nerſtag den 25./15. Aprilis mit Dero gangen Hofſtatt ſich naher 
Worms erhoben, und verfchiedene Conferencien mit dem Spani⸗ 
fihen Plenipofentiario, Herrn P. Sarria, und Heren Obriſten 
Luca von Spiden gehalten, fo find jedoch Die Urfachen des nicht 
erfolgten Auszugs auf beflimmien Termin, anfänglihd auf die 
remoram etliher Stände, unbezahlter Römer Monat ; folgende 
aber auff die große Menge ber Bagage und andere, mit welchem 
die Hifpanifche Garnifon impliciret war, verwälget worden. 

„Deſſen aber ohnerachtet haben fi mehr höchſtermeldte J. 
Churf. Durchl. mit dero ganzen Hofftatt, wie auch dero gewor« 
‚benen Böldern, in 1800 Mann, vor der Stadt und Beflung 
Franckenthal, bei der groffen Säule, die Hafenfäule genannt, 
presentirt, und von dem Gommendanten zu vernehmen begehrt, 
ob er dem zwifchen ber Röm. Kay. und Königl. Maj. und den 
Ständen aufgefesten Receß und Abſchied gemäß diefen Play 
raumen und J. Churf. Durchl. einzuhändigen gemeinet feye 7 
Darauf er bie Unmöglichkeit ſolches Auszugs vorgefhügt, und 
ih damit entfchufdiget, daß es fowol an Schiffen als Fuhren 
zu Fortbringung der Bagage ermanglete, begehrte derowegen 
noch auf etliche Tag Dilation. Hierauf wurde die Anzahl der 
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Schiffe bis auf 26 vermehret, auch fowol von den Churf. Unters 
thanen, als aus der Stabt Worms, täglich 70 bis 80 Fuhren 
dahin verſchafft, welche in 8 Fuder Wein, eine groffe Duantität 
Munition, Mehl, Kriegsgezeug, und endlich eine kaum glaubliche 
Anzahl Weiber, Kinder und unnüges Gefindlein herausgeführt, 
daß ſich männiglic darüber verwundern, und daraus bie groffe 
Preffuren der armen Burgerfchaft in Franckenthal leichtlich ab⸗ 
nehmen Fönnen. 

„Den 21. Apr. (1. May) fertigte des Spanifche Guber- 
nator daſelbſt, Julius Antonius Frepherr von Frangipani, den 
Obriſten Don Pietro nah Worms ab an I. Churf. Durchl. und 
lieſſe derofelben das Wort geben, daß er den 22. barauf unfehls 
bar abziehen wollte, welchem zufolge, und daß J. Ehurf. Durch. 
für gewiß gehalten, ermeldter Gubernator würde den Auszug 
Yänger nicht verziehen, als feynd fie mit dero Hofflatt und der 
Soldatesca , in 2000 Dann flarf, Radhmittags wieder vor 
Franckenthal gerudt und dafelbfi die Bölder in Ordnung flellen 
Taffen. Als nun 3. Churf. Durchl. in ungezweifelter Hoffnung 
geflanden und des Ausgangs erwartet, fiehe, da kommt in bes 
Gouverneurs Caroffe Pater Sarria mit dem Obriften Luca von 
Spiden, und erfuchen im Namen ermeldten Gouverneurs J. 
Churf. Durchl., weilen die Bölder eben deflelben Tags einen 
Monat Sold empfangen, meiftentheils voll Weins feyen, alfo 
baß es bereits in ziemlicher Confusion hergehe und groffes Uns 
heil zu beforgen ſtehe: es wollen, pro ultimo termino, 3. Churf. 
Durchl. noch diefe Nacht bis an den Morgen um 3 Uhr Dila- 
tion zum Auszug geben, folle dann alles nach Belieben werfs 
ſtellig gemacht werden. Offerirte zugleih 3. Churf. Durchl. die 
Schlüſſel zur Stadt, auch eventualiter, wohin fie ſolches begehr⸗ 
ten, einen Poften mit dero Voͤlckern nach Gefallen zu befegen, 
einzuraumen, Weilen aber 3. Churf. Durchl. allerhand Incon- 
venientien beforgte, haben fie auch in fol kurzen Termin ein« 
gewilliget, und zu Beförderung des Auszugs Nachts um 10 Uhr 
alle dero Leib» und anderer Kutfchen, wie auch Bagage, Pferde 
aus Worms hinaus gefandt, und die Bagage durch die Ihrigen 
helfen laſſen auf das Waffer führen. Solchem nach fepnd, dem 
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genommenen Abſchied gemäß, Morgens frühe drei Gtäde In 
Srandenthal Iosgebrannt worden, worauf bie Churpfätziiche 
Bölder näher an bie Beflung gerudt, und um 9 Uhren 400 
. Soldaten zu dem Lamsheimer Thor eingezogen, welche fobalden 
gedachtes Thor famt allen Poſten beſezßten. 

„Auf Sreytag den 23. Apr. (3. May), um 9 Uhren Bors 
mittags, wurde mit dem Ausziehen ein Anfang gemacht, wobei 
man alle übrige Bagage, Weib und Kinder auf Worms und 
durch die Stadt an den Rhein in bie Schiffe geführt, denen bie 
Bölder, fo in 1000 Mann, ald 800 zu Buß und 200 Pferde 
befunden, um 2 Uhren Nachmittags gefolget. Es iſt ausgezogen 
erfilich die Bagage mit einer halben Carthaunen und einem feinen 
Stüd, 2 Pfund fchiegend; 3 Eompagnien zu Roß; ein Regiment 
zu Buß, unter Don Pietro; ein Troupp Musquetierer, unterm 
Capitain Kirſch und Crosso ; ein anderer Troupp Musquetierer, 
unter einem Englifchen Lieutenant ; ein Troupp Piquenierer mit 
4 Sahnen, unter Alonso und Talman; ein Troupp Musquetierer, 
unter einem Lieutenant; zween Trouppen Musquetierer, unter 
zweyen Felbwaibeln ; zween Trouppen Piquenierer , jeder mit 
A Fahnen, unter zweyen Tieutenanten; ein Troupp Musquetierer, 
unter Capitain Petran; zween Trouppen Musquetierer, unter 
zweyen Feldwaibeln; ein Troupp Musquetierer, unter Don Pietro 
feinem Better; ein Capitainstientenant, fo alles befchloffen. Her⸗ 
nach folgete ber Commendant Frangipani mit feinem Regiment, 
Obriſter Herla, Capitain la Montagne, ein Lieutenant, vier 
Sergeanten, ein Zähndrih und ein Troupp von 100 Mann; ein 
Capitain, Balthafar Claupzner, mit feinem Lieutenant; Infanterie, 
Piquenierer und Bahnen; der Eapitain Jacob und deffen Lieutenant 
mit dem letzten Troupp Dusquetierer. Denen iſt gefolget die 
Caroſſe des Gouverneurs mit 3 Handpferden. An Borrath haben 
fie mitgenommen : 300 Adhtel Haber,, 400 Malter Mehr, 300 
Malter Korn, 52 Faß Wein für den Commendanten und 20 für 
den König, neben vielen andern Sachen, in folder Menge, daß 
150 Wägen zweymal von Srandenthal an den Rhein fahren müffen, 

„Die Abfahrt auf dem Rhein gefchahe in 28 Schiffen, ba 
zuvor bie Reuterey famt 300 Mann gu Buß zu Land Hinweg« 
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gegangen. Der Troß war fo groß und der Kinder fo viel, daß 
ſich zu verwundern und bei einer Armee von 6000 Mann faum 
desgleichen gefeben worden. NB. Keiner unter allen war zu fehen, 
der fröhlich geweien wäre. Er, der gewefene Commendant felber, 
als er vor das Thor kommen, fliege vom Pferde ab, warf feinen 
Hut auf die Erben, Fniete darauf und küſſete das liebe Land, 
bag ihme der Staub am Mund bangen blieb, und fagte dabei: 
nn BDtt wolle diefe Erde feguen, und ihre Einwohner.”“ Zuvor 
aber die Schlüffel in eine Schüffel (io er aus einem Sad ge» 
tban und ein balb Glas Wein darauf gefchüttet, den andern 
halben Theil in Gefundheit des Kapſers ausgetrunfen) 3. Churf. 
Durchleucht. Commendanten, Obriſten Wilder, liefern, auch die 
ganze Bärgerfchaft zufammenfordern laſſen, von ihnen Abfchied 
genommen, und dabei vermeldet: weilen ed nunmehr dahin foms 
men, daß er ausziehen müßte, jo wolle er hiermit um Berzeihung 
gebeten haben, wann er einem oder dem andern Ueberlaſt gethan. 
Wir feyn alle Ehriften, glauben an einen GOtit, obwol ber 
Ueberreſt fonften different. Und dieweil fie an fein Fegfeuer 
glauben, fo wäre er ihnen das genug gewefen, und hätte fie 
GDtt dur ihn, ale eine Ruthe, geftraft, Loch habe er es nicht 
vor fich felbft, fondern aus Befehl feines Könige gethan. Darauf 
einer aus den Bürgern geantwortet: ja, fie erfenneten es freis 
ich, daß fie um ihrer Sünden willen genugfam feyen gezüchtigt 
worden, allein fie hofften, GOtt würde aud die Ruthe einsmals 
ins Feuer werfen, daß ihrer in alle Ewigfeit nicht mehr gedacht 
werden würde, Worauf Frangipani fi gewentet, und ftill« 
fhweigend davongangen. Die Pfälzifchen haben fie in 1500 farf 
convoyirt. Beide Voͤlcker hielten bei Worms am Rhein auf der 
Wiefen in Schlacptorbnung, fo fehr fhön zu fehen gemwefen. Als 
bie Spanifche fih ſcheiden wollen, haben fie zuvor dreymal Salve 
geben. Im übrigen hätte es ſchier zwifchen Frangipani und Don 
Pietro Schläge gefegt, indeme ein feder zu Schiff gewollt, und 
Don Pietro zum Frangipani ausdrüdfich gefagt, er frage nunmehr 
nichts nad ihme, das Guberno hätte ein Ende, er feye ſowol 
ein Obrifter, als Frangipani. Obrifter Lucas Tegte ſich darzwiſchen, 
und machte, daß fie beide mit Würfeln fpielten, ba dann Frangi« 
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pani verloren, und zu Land gehen müffen. Darauf ſeynd fie in 
die Stadt kommen und bei Churpfalz zu Nachts Tafel gehalten, 
allwo vorhero Ihre Churfürſtl. Durchl. ſamt dero Gemahlin dem 
Marfch gefehen und dem Frangipani, wie aud dem Obriſten 
Lucas, jedem eine Kette, 300 Ducaten werth, dem Don Pietro 
einen diamantinen Ring von groffem Werth, dem Spanifchen 
Ambassadeur P. Sarria einen groffen Polal verehret. IR auch 
ein Soldat, fo Frangipani (weiten er feinen Corporal gefchlagen) 
wollen arquebusiren (affen, durch die Pfalzgräfin erbeten worden. 
Sonften feynd in der Nacht, als die Fußgänger auf gebadter 
Wiefen’logiret, 30 Mann (darunter einer gewefen, fo vor bem 
Auszug für feine Entledigung 100 Rthlr. geboten, aber nicht los⸗ 
fommen fönnen), zu Pfedersheim aber, ba die Reuterei quartiret, 
die ganze Wadt, in 25 Dann befiebend, durchgangen. Haben 
alfo die Spanifche Bölder, welche vor 32 Jahren in die untere 
Pfalz kommen, nunmehr nad langen und viel mühfamen Tracs 
taten endlich folches Land wiederum, wiewol faft ungern, quittirt, 
hingegen haben 3. Ehurf. Durchl. am 25, April a. C. dero 
Eintritt in Franckenthal gehalten.” 

Die wahren Trangipani haben flets ihren Sig in Rom gehabt, 
und ericheinen fie bort mit dem erfien Auftauchen des Namens 
in ſolchem Glanz, dermaßen mächtig, daß fie nothwendig Jahre 
hunderte, lange Jahrhunderte vorher bort heimiſch gewefen fein 
müffen. Alles beutet darauf bin, daß in ihnen das Gefchlecht 
ber Anicier fortlebte, das‘, obgleich fo bedeutend für dag alte 
- Rom, doch noch von Livius, im Vergleich mit andern großen 
römifhen Familien, einigermaßen herabgefegt wird, wenn er 
gleich den Teiftungen des L. Anicius volle Gerechtigkeit widerfahren 
läßt, nur die richtige Bemerkung binzufügt, dag der Ruhm des⸗ 
felben durch den hohen Glanz des unlängft gefeierten macedoni⸗ 
fhen Triumphs verdunfelt wurde. »Haerente adhuc, non in 
animis modo, sed pene in oculis, memoria Macedonici triumphi 
L. Anicius Quirinalis triumphavit de rege Gentio, lllyrisque. 
Similia omnia magis visa hominibus, quam paria. Minor ipse 
imperator, et nobilitate Anicius cum Aemilio, et jure imperii 
praetor cum Consule collatus: non Gentius Perseo, non Ilyrü 
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Macedonibus: non spolis spoliis, non Pecunia pecunlae, non 
dona donis comparari poterant. Itaque sicut praefulgebat huic 
triumphus recens; ita apparebat ipanm per se intuentibus 
nequaquam esse gontemnendum.« 

Während der fünf erften Jahrhunderte ber Stadt blieb 
unbelannt der Name ber Anicier, die aus Präneſte herzuſtammen 
ſcheinen, und noch fpäter ihren Ehrgeiz auf die minder vornehmen 
Stellen des Tribunats befchränfen mußten, Marcus Anicius 
Gallus wird als Bolfstribun genannt A. V. C, 506. O. Anicius 
Pränefinus, Tribun A. V. C, 508, kommt nachmalen als Aedilis 
curulis vor. Geadelt wurde das Geſchlecht 168 Jahre vor ber 
chriſtlichen Zeitrechnung, durch die Prätorwürde jenes von Livius 
befprochenen 2. Aniciug Quirinalig, welcher den illpriſchen Krieg 
mit der Befiegung bes fireitbaren Vplfes, mit ber Gefangen» 
nehmung feines Königs Gentius glorreich beendigte. Bon feinem 
Triumphe an bezeichnen drei Conſulate, in weiten Zwifchen- 
räumen, A. V, C. 593, 818, 967, bie Fortdauer bes Aniciſchen 
Namens. Der zweite dieſer Conſuln machte ſich bloß durch ſeine 
ſchändliche Schmeichelei für Nero einen Namen: »Reperio in 
commentariis senatus, Cerialem Anicium Consulem designa- 
tum, pro sententia dixisse, uf temptum divo Neroni quam 
maturrime publica pecunia poneretur. Quod quidem ille de- 
cernebat, tamquam mortale fastigium egregso, et venergtionem 
hominum merito; quod ad omnia olim sui exitus verteretur, 
Nam deum honor principi non ante habetur, quam agere inter 
homines desierit,« äußert Tacitus, „aber felbft das Zengniß 
yon Verbrechen wird, wenn fie ben Stempel der Größe und des 
Alterthums tragen, ohne Bedenken zugelaffen, um die Geſchlechts⸗ 
folge eines edeln Hauſes zu beweiſen.“ 

Bon der Regierung Diocletians an bis zum gänzlichen Unter- 
gang bes abendlänbifchen Reichs erfcheint der Namen der Anirier 
in firalendem Glanz, der dem allgemeinen Urtheil nach ſelbſt nicht 
durch die Majeſtät des Faiferlichen Purpurs verbunfeft wurbe, 
Gaffiodor, Variar, lib. X. Ep. 10. 12, fpricht in außerorbentficher 
Verehrung von den Hoheiten ber Anicier, und es finget Claudian, 
Panegyris in consulatum Probini et Olybrii fratrum, vers. 18; 
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Nec quisguam procerum tentet (licet aere velusto 
Floreat, et claro cingatur Roma senatu) 
Be jactare parem; sed, prima sede relicts 
Aucheniis, de jure licet eertare secundo. 

Daß hier nur die Anicier gemeint fein können, wird von 
allen Kritifeen zugegeben, wie manichfaltig auch ihre Anſichten 
yon dem Urſprung der ungezweifelt falſchen Lesart Auchenii, 
die nirgends weiter vorkommt, geblieben ſind. Das Geſchlecht 
blühte in der fpätern Zeit in verſchiedenen Zweigen, bie durch 
Heurath oder Erbreiht den Reihthum und die Titel ber Annier, 
ber Petronier, ber Diybrier in fi aufgenommen hatten, wie 
benn bie Anzahl der Conſulate gleihfam durch eine Art von 
Erbtichkeit mit jeder Generation zunahm. Die Annier befonders 
hatten dazu einen reichlichen Beitrag geliefert, indem von ben 
Zeiten Besyafians an bie zum 4. Jahrhundert Annier fehr häufig 
in den Fastis ale Conſuin vorfommen. Keineswegs leere Schmei⸗ 
helei if des Elaubian Ausdrud, in Prob. et Olyb. Consulat. 
vers. 12: 

— — — Sed fixus in omnes 
Cognatos procedit honos; quemcumque requireg 
Hac de stirpe virum, certum est de consule nasci. 


Per fasces numerantur &vi, semperque renata 
Nobilitate virent, et prolem fata sequuntur. 


Die Anieiſche Familie Teuchtete eben fo fehr durch ihre Recht⸗ 
släubigfeit, als durch Reichthͤmer. Sie war unter ben Sena⸗ 
torengefihlechtern das erſte, der Lehre Chriſti zu huldigen. Daß 
Anicius Julianus, fpäterhin Conſul und Stadipräfect, feine 
Anhaͤnglichkeit für die Partei des Maxentius dur, bie Bereit» 
willigfeit, mit welcher er die Religion Conſtantins annahm, zu 
fühnen verfucht habe, iſt eine durch nichts begründete Muthe 
maßung, welche vollftändig widerlegt durch den einfimmig ihm 
beigelegten Titel des erſten chriftlihen Senators, abgefehen 
bavon, daß die Heiden, in ihrer Abneigung für die Familie 
ber Anicier, nicht verfehlt haben würden, einen ſolchen unedlen 
Grund hervorzuheben. Des Haufes bereits ſehr anfehnliche 
Defigungen wurden burch die Betriebfamfeit feines Negierers, 
bes Probus, der, General ber Faiferlichen Leibgarde, mit 
Oratian die Ehre des Eonfulats theifte, und viermal die hohe 
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Wärde eines Praefectus Praetorũ bekleibete, gar ſehr vermehrt. 
»Per haec tempora, ſchreibt Ammianus Marcellinus, XVII 
11, Vulcatio Rufino absoluto vita, dum administrarat, ad 
regendam praefecturam praetorianam ab urbe Probus accitus, 
daritudine generis et potentia et opum amplitudine cognitus 
orbi Romano, per quem universum paene patrimonia sparsa 
possedit, iuste an secus non judicioli est nostri Hunc quasi 
genuina quaedam, ut fingunt poötae, fortuna vehens praepeti» 
bus pinnis, nunc beneficum ostendebat et amicos sublimiua 
erigentem, aliquotiens insidiatorem dirum, et per cruentas 
noxum simultates. Et licet potuit, quoad vixit, ingentia 
largiendo,, et intervallando potestates adsiduas: erat tamen 
interdum timidus ad audaces, contra timidos celsior: ut vi- 
deretur, cum sibi fideret, de cothurno strepere tragico, et ubi 
paveret, omni humilior socco. Atque ut natantium genus 
elemento suo expulsum, haud tam diu spirat in terris; ita 
ilfe marcebat absque praefecturis: quas iurgiis familiarum 
ingentium capessere cogebatur, numquam innocentium per 
cupiditates immensas, utque multa perpetrarent impune, do- 
minum suum mergentium in rem publicam. Namque faten- 
dum est, numquam illa magnanimitate coalitus, clienti vel 
servo agere quidquam iussit illicitum: sed si eorum quem- 
quam crimen ullum compererat admisisse, vel ipsa repugnante 
justitia, non explorato negotio, sine respectu boni honestique 
defendebat. Quod vitium reprehendens ita pronuntiat Cicerd: 
Quid enim interest inler suasorem facti et probatorem? Aud 
quid refert, utrum voluerim fieri, an gaudeam factum? Suspi- 
eiosus tamen, et munitus suopte ingenio fuit, et subamarum 
arridens, blandiensque interdum, ut noceat. Id autem perspicuum 
est in eiusmodi moribus malum, tum maxime, cum celari posse 
existimatur: ita implacabilis et directus, ut si laedere quem- 
quam instituisset, net exorari posset, nec ad ignoscendum erro- 
ribus inclinari: ideoque aures eius non cera, sed plumbis vide- 
bantur obstructae. In summis divitiarum et dignitatum culmi- 
nibus anxius et sollicitus, ideoque semper levibus morbis adflic- 
6us. .Hae per oceidentales plagas series rerum fuere gestarum.« 
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Des Probus, unermepliche Güter Tagen durch den ganzen weiten 
Umfang ber römifchen Welt zerfireut, und obgleich das Publicum die 
Art, wie fie zum Theil erworben worden, bedenklich finden, ober 
mißbilligen Fonnte, fo erwarben doc die Großmuth und ber Prachi⸗ 
aufwand diefes überreichen Senators ihm die Dankbarkeit feiner 
Elienten und die Bewunderung der Ausländer. „Die Marmel des 
Aunieciſchen Palafles waren ein ſprüchwoͤrtlicher Ausdrud, um Ueber⸗ 
Fuß und Pracht zu bezeichnen. Zwei perſiſche Satrapen unters 
nahmen eigens eine Reife nach Mailand und Rom, um ben 
h. Ambrofius zu hören und den Probus zu fehen. Claudian (in 
cons. Prob. et Olybr. 30—60) ſcheint fih in etwelcher Berlegenheit 
zu befinden, indem er des Probus Herrlichfeiten befchreiben fol. 

„Probus war wegen feiner Tugenden überall beliebt. Er 
war ber reichfte Drann zu Rom, allwo fein Haus das herrliche 
in der Stadt war, ob er gleich niemals wider Recht gehandelt. 
Als er Ambroſium, ehe felbiger den geiftlihen Stand antrat, 
über Ligurien und Inſubrien zum Statthalter madte, ermahnte 
er ihn, fich nicht als einen Richter, fondern wie ein Bifchof gegen 
die Leute zu bezeugen. Zuletzt entäußerte er fih aller weltlichen 
Geſchäfte, und brachte feine Zeit in heiligen Sachen zu.” Die 
Wittwe und ihre Kinder errichteten ihm ein prächtiges Grabmal 
im Batican, das zu Zeiten des Papfles Nicolaus V niebergeriffen 
wurde, um für die neue Petersfirche Raum zu gewinnen. Bas 
ronius, der die Zerftörung dieſes chriſtlichen Denkmals beklagt, 
hat die Infchriften und Basreliefs in forgfältigen Abbildungen 
aufbewahrt (Annal. Eccles. A. D. 395, N? 5—17). Die Bers 
ehrung , dem Andenken des Probus gewidmet, zeigt fich in bey 
feinen Söhnen Anicius Ofybrius und Sertus Anicius Probinus 
gewordenen Auszeichnung. In ihrer früäheften Jugend, a. C. 395, 
und auf das befondere Berlangen des Senats, wurden fie gemein» 
fhaftlih zur Conſulwürde erhoben ; eine eben fo rühmliche als 
merfwürdige Verherrlichung, von der fih in den Sahrbüdern 
Noms Fein Beifpiel findet. Das Ereigniß befingt Claudian in 
bem an bie beiden edeln Sünglinge gerichteten Gedicht. 

Am 24. Aug. 410 wurde Rom durch die Gothen erflürmt. 
Die edle und fromme Proba, des Praͤfectus Petronius Witiwe, 


war nach dem Tod ihres Gemahls, des mächtigften Untertbanen 
Roms, an der Spige des Aniciihen Haufes geblieben, und 
beſtritt nach und nad aus ihrem Privatvermögen die Kofen des 
Confulats ihrer drei Söhne. Den Berluf ihrer Reichthümer, 
Folge des Triumphs der Barbaren, ertrug fie in chriſtlicher 
Ergebung : fie beftieg ein Scifflein, ſchaute von der See aus 
die ihren Palaſt verzehrenden Flammen, und flüchtete famt ihrer 
Tochter Zuliana Läta und ihrer Enkelin, ber berühmten Des 
metriag, bes Anicius Olybrius Tochter, nad dem africanifchen 
©eftade. Der Großmutter wohlthätige Freigebigfeit, ald welche 
den Ertrag ihrer Güter ober auch das aus dem Berfauf ders 
felben gelöfete Geld ihren Unglüdsgefährten austheilte, half das 
Elend der Heimathlofigfeit oder der Gefangenſchaft erleichtern. 
ber felbft die Familie der Proba konnte der Raubfucht Hera 
elians, des Statthaltere der Provinz, nicht entgehen, ale welcher 
Die edelften jungen Nömerinen der Wolluft oder Habfucht fyrifcher 
Kaufleute , unter dem Schein ehelicher Verbindung, um Geld 
Kreis gab. Solcher Gefahr if Demetrias, das .befle Theil 
erwählend, glüdlich entgangen, Eine Rede des h. Auguftinus, zu 
Lob und Preis der hriflichen Jungfraufchaft, anhörend, wurbe 
fie dergeflalt bingeriffen, daß fie auf der Stelle dem ihre ver⸗ 
Jobten Bräutigam abfagte, und das Gelübde ewiger Keufchheit 
ablegend, in einem Klofter fih verfchloß, ein Ereigniß, welches 
als hochwichtig für Rom und bie gefamte chriſtliche Welt gefeiert 
wurde, Alle Heilige, Hieronymus, Innocentius I, ber h. Prosper 
eichteten an fie glüdmwünfchende Schreiben. Jenes des h. Hiero⸗ 
nimus (ad Demetriadem de virginitate servanda) ifl noch vor« 
handen, und bietet in einer lebendigen Sprache eine Reihe von 
merkwürdigen Thatfachen, deren einige auf die Belagerung und 
Einnahme von Rom bezüglich, j 

Einem nah Eonftantinopel verpflanzten Zweige des Anicis 
ſchen Haufes gehörte an der Senator Flavius Anicius Olpbrius. 
DBermählt mit Placidia, der füngern Tochter des Kaiſers Balen- 
tinian, mochte er fih als den rechtmäßigen Erben bes abend⸗ 
ländiſchen Reihe betrachten. Placidia hatte gelegentlich der 
Plünderung von Rom durch die. Bandalen im I. 455 der Mutier 
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and Ihrer Altern Schweſter Eudoria Schidfal zu thellen gehabt. 
Die kaiſerliche Wittwe Eudoria, die in dem König der Bandalen 
ihren Rächer an dem Ufurpator Marimus zu finden hoffte, die 
vielleicht ihn gerufen, als ihren Freund und Befreier empfangen 
hatte, mußte nur zu bald die Unvorſichtigkeit ihres Betragens 
beffagen. Man beraubte fie ohne Umflände ihres Schmudes, 
und zwang fie famt ihren Tödtern als Gefangene dem barbarie 
(hen Herrſcher nad Garthago zu folgen. Dort mußte die ältere 
Tochter, wenn auch mit Widerwillen, bie Gemahlin Hunneriche, 
des Könige Erfigeborner, werden, die Mutter aber und bie 
füngere Tochter gab Genferih nad Tängern Unterhandlungen 
mit dem Hofe von Conſtantinopel frei, unb ließ fie mit allen 
Ehren nad dem Bosporus geleiten. Bier wurde bie Prinzeffin 
dem Conſul Ofybrius angetraut. 

Die Anſpruͤche feiner Gemahlin zu dem abendländifhen Reich 
geltend zu machen, hat diefer nicht verfehlt, auch dafür in König 
©enferich, dem er jeßt verfchwägert, einen gewichtigen Fürſprecher 
gefunden. Aber der Bandalen Bitten und Drohungen fanden 
feinen Eingang bei den Stafienern: des Senats und Bolles 
bebarrlihe Weigesung, den rechtmäßigen Fürſten anzueriennen, 
der ungerechte, einem Fremden gegebene Vorzug, wurden für 
Genferih ein Borwand, die Feindfeligfeiten gegen Italien fort» 
zuſetzen. Schwerlich follte jedoch Diybrius auf diefem Wege feine 
Adficht erreicht haben, feine Verbindung mit dem Feinde des 
Staates mußte ihm die Staliener noch mehr entfremden, aber 
der Patricier, der Gothe Nicimer, der zeither den Kaifertbron 
nach Belieben befegt, und die Kaiſer, Gefchöpfe feiner Laune, 
beherrſcht hatte, fuchte jett einen Throncandidaten, der feine 
Empörung gegen Anthemius dur einen berühmten Namen, 
durch den Olanz einer Berbindung mit dem Theodoflantfchen 
Kaiſerhauſe rechtfertigen könne, und feine Wahl fiel auf den 
Gemahl der Placidia. 

Bekleidet mit der Conſulwuͤrde, die ſeit langer Zeit in dem 
Hauſe der Anicier gleichſam erblich, befand Olybrius ſich zu 
Conſtantinopel im Vollgenuſſe aller Herrlichkeit, und haͤtte er 
eines ſichern und glänzenden Glückes noch lange ſich erfreuen 
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können; ihm war auch, wie es ſcheint, keineswegs ber unruhige 
Geiſt beſchieden, den einzig die Handhabung des Staatsruders 
beſchaäſtigen, ausfüllen kann. Allein er wich den zudringlichen 
Bitten ſeiner Freunde, vielleicht auch ſeiner Gemahlin, warf ſich 
in die Gefahren und Bedrängniffe eines Buͤrgerkriegs, und nahm, 
unter ber geheimen Einwilligung bes Kaiſers Leo, den Purpur 
an, den die Laune eines Barbaren ihm zutheilte und eben fo 
teicht abfordern fonnte. Er Tandete ohne Hindernig, denn Gens 
ferih war Meifter der See, entweder zu Ravenna oder in dem 
Hafen von Oftia, 23. März 472, und eifte von da ungefäumt in 
Ricimers Lager, wo er als der Monarch der abenpländifchen 
Welt empfangen wurde. 

Der Patricius, deffen Pofirungen vom Anio bis zu ber 
Milviſchen Brüde ausgedehnt, hatte fich bereits zweier Quar⸗ 
tiere von Rom, des Batican und des Janiculum, welche durch 
bie Ziber von ben übrigen Stadttheilen gefchieden , bemächtigt, 
und es läßt ih annehmen, dag eine Fraction des Senats fi 
hergegeben babe, den Anfpruch des Diybrius wenigftens durch 
den Schein einer gefeglihen Form zu ſanctioniren. Aber die 
Majorität des Senats, das Voll überhaupt blieben dem Anthe⸗ 
mius getreu, und die noch wirffamere Unterflügung ab Seiten 
eines Gothiſchen Heers verfhaffte ihm die Mittel, feine Regie⸗ 
sung, und mit ihr das Öffentliche Elend, durch eine dreimonat« 
Iihe Vertheidigung, welde von ihren gewöhnlichen Plagen, 
Hungersnoth und Peſt begleitet, zu verlängern. Endlich ges 
bot Ricimer einen verzweifelten Angriff auf die Brüde bei der 
Engelsburg. Der enge Paß wurde mit gleihem Muth von ben 
Gothen veriheidigt bis zum Fall ihres Anführere Gilimer, dann 
brachen die Stürmenden in unmwiderfiehlicher Gewalt fih Bahn 
zu dem Inneren der Stadt, und Rom wurde, nad des Papftes 
Gelafius Ausdrud, durch des Anthemius und Ricimer bürgers 
lihe Wuth umgefehrt. 

Der unglüdliche Anthemius, aus feinem Berborg hervors 
gezerrt, wurde auf Befehl feines Schwiegerfohns Ricimer ermors 
det, der dritte oder vierte Kaifer, den diefer feiner Herrſchbegierde 
spferte. Die Spidaten, die Leidenfchaftlichfeit eines Bürgerkriegs 
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mit der Wildheit von Barbaren paarend, durften ſich ohne Ein- 
fhränfung jeder Ausgelaffenheit in Raub und Mord hingeben : 
die Sklaven, von denen alle Häufer überfüllt, die Proletarier, 
denen der Ausgang gleichgültig, konnten in der allgemeinen 
Plünderung nur gewinnen, und Rom war ber wiberwärtige 
Schauplatz fühllofer Graufamfeit und ausgelaffener Unmäßigfeit 
(il. Sul. 472). 

Vierzig Tage nach diefer Eroberung, die nit mit Ruhm, 
mit Schande den Sieger bedeckte, den 20. Aug. A72, wurde Stalien 
des Tprannen Ricimer in Gefolge einer fehmerzlihen Krankheit 
ledig. Sterbend hatte er den Heerbefehl feinem Neffen, dem 
burgundiſchen Prinzen Gundobald übertragen. Auch Olpbrius 
trat von dem Schauplage ab, nachdem er im Ganzen nur fieben 
Monate regiert hatte. Bon Gewaltthat, die feinen Tod herbei⸗ 
geführt haben könnte, findet füch nirgends eine Spur. Ihm über⸗ 
lebte aus feiner Ehe mit Placidia die Tochter Juliana, fo Ipäter 
an Areobindus verhbeurathet wurde. 

Der Senator Anicius Manlius Severinus Boethins iſt wohl 
ber letzte Römer, den Cato oder Tullius ale Landsmann anerkennen 
mödten. Eine reihe Waife, war er der Erbe des Nachlaſſes 
und der Ehrenftellen des Anicifchen Haufes, eined Namens, den 
Könige und Kaifer des Zeitalters, und auch noch viel fpäterer 
Zeiten, ehrbegierig annahmen ; der Name Manlius ſollte feine 
ächte oder fabelpafte Abſtammung von einem Geſchlecht von Con⸗ 
füuln und Dictatoren, das die Gallier vom Capitol abgetrieben, 
und, die Berfaffung der Republik aufrecht zu erhalten, feing 
Söhne geopfert hatte, befunden. In des Boethius Jugend waren 
die Studien nicht gänzlich verabfäumt, ein Birgit iR noch 
vorhanden, den die Hand eines Conſuls besichtigt hat, und bie 
Lehrer ber Sprachlunſt, Rebelunft und Rechisgelehrfamfeit ge⸗ 
nofien durch der Gothen Freigebigfeit fernerhin ihre Privilegien 
und Gehalte. Doc lateiniſche Gelehrſamkeit allein konnte feine 
brennende Wißbegierde nicht fättigen, und Boethius brachte, fagt 
man, achtzehn arbeitfame Jahre in Athens Schule zu, welde 
bes Proclus und feiner Schüler Eifer, Gelehrſamkeit und Fleiß 
anfsecht erhielten. Vernunft und Froͤmmigkeit ihres roͤmiſchen 
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Yöglings entgingen glücklicherweiſe der Anftedung der Myſterien 
und Magie, welde die Haine der Alademie befleckten, allein 
er tränfte fih mit dem Geiſt und folgte der Methode feiner 
verfiorbenen und lebenden Lehrer, die den flarfen und feinen 
Sinn des Ariftoteles mit der anbächtigen Beſchaulichkeit und der 
erhabenen Phantafte des Plate zu vereinigen fuchten. Nach feiner 
Rüdkunft zu Rom und feiner Bermählung mit ber Tochter feines 
Breundes, des Patriciers Symmadus, ſetzte Boethius in einem 
Palaſt von Elfenbein und Marmor immer diefelben Studien 
fort. Die Kirche wurde durch feine tieffinnige Vertheidigung bee 
‚orthodoxen Glaubens wider bie arianiſche, eutychianifche und 
neforianifche Kegerei erbaut, und die Fathofifche Einheit wurbe 
in einer förmlichen Abhandlung durch die Indifferenz drei ver» 
ſchiedener, obwohl sonfubftantieller Perfonen erklärt oder dar⸗ 
geſtellt. Zum Nugen feiner Tateinifchen Leſer ließ ſich fein Genie 
berab, die erfien Elemente der Künfte und Wiffenfchaften Griechen⸗ 
Sands zu lehren. Euklids Geometrie, bes Pythagoras Mufit, Nilos 
machus Arithmetik, Archimedes Mechanik, Ptolemäus Aftronomie, 
Platos Theologie und Ariftoteles Logik, nebſt dem Commentar 
des Porphyr, wurden von ber unermüdlichen Feder des römifchen 
Senators überfegt und erläutert, nnd ihn allein hielt man für 
fähig , die Wunder der Kunft zu befhreiben,, eine Sonnenuhr, 
eine Wafleruhr, oder eine Sphäre, welde die Bewegungen der 
Planeten vorſtellte. Bon diefen dunfeln Speculationen erniedrigte, 
oder wahrer zu reden, erhob fih Boethius zu den gefelligen 
Pflichten des Hffentlichen und Privatlebens: der Arme wurde 
durch feine Freigebigfeit getröftet, und feine Beredfamfeit, welche 
Schmeichler mit der Stimme des Demofthenes oder Cicero vers 
gleihen konnten, verfocht jederzeit Die Sache der Unſchuld und 
Menſchheit. So hervorleuchtende Berdienfte wußte ein urtheils⸗ 
fähiger Zürft zu würdigen und zu belohnen, bed Boethius 
perfönlihe Würde wurde durch Conſul⸗ und Patriciertitel erhöhet, 
und von feinen Talenten machte man nüglichen Gebrauch in dem 
wichtigen Poften eined Magister Officiorum. Ohnerachtet der 
leihen Rechte des Orients und Occidents, wurben feine beiden 
Söhne in zarter Jugend zu Eonfuln beffelben Jahrs ernannt, 
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An dem benfwürbigen Tage ihrer Einführung gingen fie in 
feierlihem Aufzug aus ihrem PalaR zum Forum mitten unter dem 
Glüdszuruf des Senats und Volkes, und ihr erfreuter Bater, 
Roms wahrer Eonful, bewährte, nachdem er zum Lebe feines 
fürftlihen Wohlthaͤters eine Rebe gehalten, eines Triumphators 
Zreigebigfeit in den Spielen bes Cireus. Beglüdt in Rupm und 
-Gütern, in oͤffentlichen Eprenfiellen und Priyarverbindungen, im 
Anbau der Wiffenfhaften und Bewußtſein der Tugend, hätte mau 
Boethius glädiid nennen können, wäre biefes ſhwankende Wort 
vor dem Ziel des menfchlichen Lebens mit Sicherheit anzuwenden, 

Ein Ppilofopp, der mis feinen Schägen. freigebig, mil feiner 
Zeit fparfam war, konnte gegen die gemeinen Lodungen bes 
Ehrgeizes, Dur nah Gold und Aemtern, unempfindlich fein, 
und wir bürfen ber Berfiherung des Boethius einigen Blauben 
gönnen, daß er dem göttliden Plate widerwillig gehorchte, der 
jebem tugendhaften Bürger auflegt, den Staat von Anmaßung 
des Laſters und der Unwiflenheit zu reiten. Wegen der Red⸗ 
lichkeit in feinem öffentlichen Verhalten beruft er fih auf das 
Zeugnis feines Baterlandes. Gein Anſehen hatte. den Gtolz 
und die Bedrückung der Töniglihen Beamten gezägelt, feine Bes 
zebtfamfeit den Paulianus von den Hunden bes Palaſtes befreit, 
Die Provinzialen, deren DBermögen durch öffentlichen und Privat⸗ 
saub erfchöpft war, hatte er immer bemitleidet, oft in ihrem 
Elend unterkügt, und Boethius allein fand den Muth, fi ber 
Tyrannei der Barbaren zu wiberfegen, bie von Ereberung aufs 
geblafen., Durch Habgier getrieben, und, wie er Hagt, durch 
Ungeftraftheit ongefeuert wurden. In biefem ehvenden Kampf 
erbob fich feine Seele über alle Betrachtung der Gefahr und 
‚vielleicht der Kiugheit, und Catos Beifpiel kann uns lehren, daß 
ein Gharalter von veiner und unbengfamer Tugend am gefchids 
teten if, von Vorurtheilen irre geführt, Durch Enthuſiaomus erhigt 
zu werden, und Privatfeindfchaften mit öffentlicher Gerechtigkeit 
zu vermengen. Platos Schüler mochte die Gebrechlichkeiten der 
Ratur und die Unvollfommenbeiten der Geſellſchaft vergrößern, 
und die fanftefte Form einer gothiſchen Herrſchaft, ſelbſt das 
Gewicht der. Treupflicht und Dantbarfeit: mußte dem freien Geiſt 
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eines vömifchen Patrioten unerträglich fallen. Indeſſen nahm des 
Boetbius Gunſt und Treue in richtigem Verhaͤltniß mit ber 
öffentlichen Glädfeligfelt ab, und es wurbe ihm ein unwürbiger 
Amtögenoffe zugegeben, die Macht bes Magister Ofliciorum zu 
theilen und zu beobachten. In den legten finflern Zeiten des 
Theoderich mußte er mit Unwillen enpfinden, daß er ein Schaye ; 
wie aber fein Herr blos über fein Leben zu gebieten hatte, fo trat 
er ohne Waffen und ohne Furcht dem zornigen Barbar unter die 
Augen, ber fich einreden laflen, daß des Senats Wohl mit 
dem feinigen unvertraͤglich ſei. 

Der Senator Albinus war der Bermeflenheit angeflagt, 
and bereits überführt, daß er, wie man fagte, Roms Freiheit 
hoffe. „IR Albinus Rrafbar,” rief der Redner aus, „Io find 
der Senat und ich gleichen Berbrechens ſchuldig. Sind wir un- 
ſchulbig, fo If Albinus zu gleichem Schutz der Geſetze berechtigt.“ 
Diefe Gefepe würden den bloßen unb fruchilofen Wunfc eines 
unerreihbaren Glücks wicht befiraft, würben aber minder Nach⸗ 
fiht gegen das wmüberlegte Geſtaͤndniß des Boethius gezeigt 
haben, daß, wenn er um eine Verſchwoͤrung wifle, der Tyrann fie 
nie erfahren ſolle. Der Sadhführer des Albinus wurde bald in 
die Gefahr und vielleit in die Schuld des Elienten verwidelt, 
ihre Unterfchrift (die fie als nachgemacht laͤugneten) befand ſich 
in dem Driginalfchreiben , das den Kaiſer einlud, Italien von 
den Gothen zu befreien, und drei Zeugen von hohem Rang, viel- 
Leicht von ehrlofem Ruf, bezeugten bie verraͤtheriſchen Anfchläge 
des roͤmiſchen Patricierd. Wir müffen gleichwohl feine Unſchuld 
vermuthen, weil ihm Theoderich die Mittel, ſich zu rechtfertigen, 
raubte, und ihn zu firenger Verwahrung in den Thurm von Pavia 
fegte, inmitteld der Senat, in der Entfernung von fünfhundert 
Meiten, ein Eonfiscationg und Todesursheil über das erlauchtefte 
feiner Glteder ſprach. Auf Befehl der Barbaren wurde die vers 
borgene Wiſſenſchaft eines Philofophen mit bem Namen ber 
Gottesläfterung und Zauberei gebrandmarkt. Eine eifrige und 
pflichtmaͤßige Anhänglichleit an den Senat wurbe von ben Se⸗ 
natoren felbft mit zitternder Stimme als ftrafbar verbamms, und 
ihre Undankbarkeit verdiente den Wunſch oder die Weiffagung 
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des Boeihius, daß nach ihm ſich niemand deſſelben Verbrechens 
ſchuldig finden würde. 

Während Boethius, von Feſſeln niedergedrädt, jeden Augen- 
biid den Spruch oder Streich bes Todes erwartete, verfaßte er 
im Thurm von Pavia die Consolatio Philosophiae, ein goldnes 
Buch, ver Muſe des Plato oder Cicero nicht unmwürbig, das aber 
nad der Barbarei ber Zeiten und der Lage bes Verfaffers auf 
unvergleihbares Berdienft Anfpruch macht. Die himmliſche Füh⸗ 
rerin, die er zu Rom und Athen fo lange angerufen hatte, ließ 
fi) nun herab, feinen Thurm zu erleuchten,, feinen Muth zu 
befeben, und ihren heifenden Balſam in feine Wunden zu gießen. 
Sie lehrte ihn, feinen langen Wohlſtand und fein jegiges Elend 
vergleichen, und aus der Iinbefländigfeit des Glücks neue Hoff: 
nung fchöpfen. Bernunft hatte ihn yon dem fehwanfenden 
Zufand der Glücksgaben unterrichtet, Erfahrung ihn von deren 
wahrem Werth überzeugt; er haste ihrer ſchuldlos genoflen, er 
Sonnte fie ohne Seufzen hingeben, und ruhig die ohnmächtige 
Bosheit feiner Feinde verachten, die ihm Glücfſeligkeit gelaffen 
hatten, indem fie ihm Tugend ließen. Bon der Erde erhob ſich 
Boethius himmelan, das höchſte Gut zu ſuchen, das metaphy⸗ 
ſiſche Labyrinth des Zufalls und Verhängniſſes, des Vorwiſſens 
und des freien Willens, der Zeit und Ewigkeit erforſchend, ſtellte 
er fi) die erhabene Aufgabe, bie vollklommenen Eigenichaften Gottes 
mit den anfcheinenden Unorbnungen feiner moralifchen und phy⸗ 
ſiſchen Regierung zu vereinigen. Diefe fo gemeinen, fo leeren, 
oder fo dunklen Trofgründe find unkräftig, menſchliches Natur- 
gefühl nieberzufglagen. Allein das Oefühl des Unglücks kann 
burc die Arbeit bes Deniens abgelenkt werben, und ber Weife, 
ber in beinfelben Werte die verſchiebdenen Schäge der Philoſophie, 
Dichttanſt und Berediſamkeit künſtlich zuſammenzuſtellen ver⸗ 
Rand, mußte die unerſchrockene Ruhe bereits beſitzen, welche zu 
fuchen ex beiennt. Ungewißheit, das größte der Uebel, wurde 
endlich durch die Diener des Todes entſchieden, die Theoderichs 
unmenſchlichen Befehl vollzogen, and vielleicht überfchritien. 
Man band dem Boethius einen Rarlen Strid um ben Kopf, 
und zog ihn fe zufammen, bis feine Augen faR aus ihren 
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Höhlungen fprangen, und in der gelindern Dual, ihn mit Keulen 
vollends zu tödten, läßt fi einiges Mitleid wahrnehmen, Allein 
fein Genie überlebte ihn, um über die finfierfien Zeiten der la⸗ 
teinifhen Welt einen Strat wifienfchaftlichen Lichts zu verbreiten; 
die Schriften des Philofophen wurden von dem ruhmreichſten 
der englifchen Könige, Alfred, überfegt, und ber dritte Kaifer 
des Namens Otto gab den Gebeinen eines Fatholifchen Heiligen, 
ber von feinen arianifchen Berfolgern die Ehre des Maͤrtyrthums 
und den Ruf bewirfter Wunder erhalten hatte, ein anftäns 
bigeres Grab. Boethius z0g in feinen legten Stunden daraus 
einigen Troft, daß feine beiden Söhne, feine Gemahlin und fein 
Schwiegervater, der ehrwürdige Symmachus, ficher waren. 
Allein Symmachus war in feinem Schmerz unbefonnen, vielleicht 
unehrerbietig: er hatte gewagt, den Tod eines befchimpften Freun⸗ 
bes zu beflagen, er konnte fich erfühnen, ihn zu rächen, auch er 
mußte ſterben. — Belläufig in’ diefen Worten hat einer ber 
berüßmteften Gefchichtfchreiber der neuern Zeit die gewöhnlichen 
Anfichten von des Boethius Leben und Wirken zufammengebrängt. 
Bon hohem Intereſſe wird es fein, ihnen das Refultat ber 
Sorfchungen beutfcher Kritif aus ber Gegenwart zu vergleichen. 
„Die Erzählung von dem Leben bed Boethius macht bei 
neueren Gefchichtfchreibern und Biographen, welche die Armuth 
an Nachrichten durch künſtliche Combinationen zu erfegen fuchten, 
eine Reihe unbegrändeter Bermuthungen aus, welche zu befeis 
tigen der Kritik um fo fchwerer fallen muß, je mehr eine lang 
erhaltene Trabition durch die fih anfchließende fromme Verehrung, 
welche den heibdnifchen Philoſophen zum chriſtlichen Märtyrer 
werden Tieß, an Giltigfeit-zu gewinnen pflegt. Wir wollen bie 
Nefultate einer kritiſchen Unterfuhung der Quellen hier im 
gebrängter Folge darfiellen. Den Namen Boethius finden wir 
auf-Infchriften und bei Procopius auch nad anderer Schreibart, 
als: Boetius, Bodrıos. Die Geſchlechts⸗ und Bornamen wurden 
aus den Handfchriften der vorhandenen Werfe genommen ; doch 
fehlt in vielen der Name Torquatus, Ohne Grund fügte man 
noch den Namen Flavius bei, wie man fi bei Erflärung bes 
Namens Severinus in wunderlichen Meinungen verlor. "Was 
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als Nachricht von den früheren Borfahren des Boethius erzäplt 
wird, kann nur als unfihere Muthmaßung gelten; doch war 
Bas Geſchlecht der Anicier durch verbienkvolle Männer ausge- 
zeichnet. Die Zeit der Geburt bes Boethius laͤßt fih mit Wahre 
ſcheinlichkeit zwifchen den Jahren 470 bis 475, nicht aber im 
Jahre 455 annehmen, Der Bater war Anicius Manlius Tor⸗ 
quatus Severinus Boethins, welcher. im Zahr 487 die Eonjuls 
würde beffeidete, fowie der Großvater wahrſcheinlich der Prä- 
fectus Prätorii Flavius Boethius geweſen if, welcher auf Befehl 
des Kaifers Balentianus III im Jahre 454 hingerichtet wurde. 
Diefe Familie, deren Glieder feit ängerer Zeit die erfien Staats⸗ 
und Ehrenftellen inne hatten, gehörte zu den reichfien und berühm« 
teten ‚jener Zeit. Fruüh verlor Boethius durch ben Tod feinen 
Bater, und wurde ber Sorge und Leitung zweier angefehener 
Männer (prineipes civitatis) anvertraut, unter welden Feſtus 
und Symmachus verflanden werden fann. Der Aufenthalt, 
welchen die Biographen dem Boethius in Athen, und zwar auf 
18 Jahre anweiſen, an fi ſchon bei dem damaligen Zuſtande 
der Wiflenfchaft in Athen unwahrfcheintich, beruht auf der Fiction 
des im 13. Jahrhundert Lebenden Berfaflers der untergefchobenen 
Schrift de disciplina scholarium, wurde aber fo genau beflätigt, 
Daß man Photius als Lehrer nannte. Boethius gelangte nie 
nad Athen. Dies bezeugt Theoborihs Brief bei Caffiodorus, 
Er widmete fih zu Rom den Stubien der Philofophie, Mathes 
matif und Poefie; feine Lehrer und Borbilder waren Plato, 
Ariſtoteles und Euflides, deren Werke er, wie die Schriften des 
Pythagoras, Piolemäus, Archimedes, Nikomachus, ins Lateinifche 
‚ Überfegte und zum Theil commentirte. Weberfchwengliches Lob 
einer früh erworbenen ausgezeichneten Gelehrſamkeit eriheilen 
ihm, außer Caſſiodorus, auch Ennodius, Procopins. Boethius 
erhielt, wahrfcheintih vor dem 25. Jahre, das Patriciat, und 
erwarb fih durch die feinen edeln Charakter anerfennende 
- Achtung den frühen Zutritt zu ben erflen Stellen des Staats. 
Im 3.508 oder 510 war er Eonful, doch nur in biefem Jahre, 
nicht dreimal, wie die Meifen annehmen. Daß er Magister 
ofliciorum gewefen fei, beſagen nur die fabelpaften Excorpta 
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de Constantio in Gronovs Ausg. des Ammian. Marc. p. 723 
und bie Ueberfchriften einiger Dambfchriften; er ſelbſt fpricht 
unbefimmt von einem Staatsamte, bei deſſen Uebernahme er 
den fchlechtgefinnten Decoratys zum Collegen gehabt habe. Pros 
copius nennt ihn nun ale Conſul und ale Princeps senatus. 
Leid macht ihn zum Praefectua praetorii. Der Ort feines 
Aufenthaltes blieb Rom, 

„Zur Gattin fol Boethins eine Sieilianrrin von ausge⸗ 
zeichneter Bildung, Elpis oder Helpis, gewählt haben, und 
diefe die VBerfaflerin von zwei zum Lobe ber Apoftel Petrus und 
Paulus gedishteten Hymnen geweien ſeyn. Ob biefe Hymnen 
von einer Dichterin Elpis herrühren, mag dahingeſtellt bleiben; 
dag Boethius biefer als Gattin fih verbunden habe, IR bloße 
Erdichtung. Das Epitappium, welches ehemals in bee Peters⸗ 
firde zu Rom, dann in Pavia geftanden haben fol, findet ſich 
wenigſtens (nach Tiraboſchi's Zeugnig) nicht zu Pavia und ent⸗ 
hält weder des Boethius Namen, noch fonf eine Hindeutung 
auf ihn. Damit aber biefer Kabel nicht die nähere Beſtimmung 
mangele, ließ Vallinus bie ſicilianiſche Elpis zur Tochter des 
Conſularen Feſtus werden, und Bertius gab ihr ben T. Annius 
Placitus zum Vater, und zu Söhnen ben Patririus und Hp⸗ 
patius, welche doch ſchon im 3. 500 Conſuln, und zwar grie⸗ 
chiſche Eonfuln waren. Einige lichen Elpis fogar mit Boethius 
ins Exil wandern, obgleich die Grabſchrift eines die Gattin 
überlebenden Ehemannes erwähnt. Wirklich chelichte Boethins 
des Conſularen Symmachus Tochter Ruſticiana und erzeugte mit 
ihr zwei Söhne Q. Aur. Anicius Symmachus und Anicius Mans 
lius Severinus Boethius, welche als Zünglinge ſchon zu Con⸗ 
ſuln ernannt wurden, wahrſcheinlich im J. 522. Ohne Grund 
nahm Bertius hiezu das J. 500, in welchem Theodorich zuerſt 
nach Rom kam. Theodorich würdigte die Gelehrſamkeit des 

allgemein verehrten Mannes durch auszeichnende Achtung und 
ſchenkte ihm ein vorzügliches Vertrauen. Ob Boethius, entweder 
im J. 500 oder 522, als Theodorich feinen Sig. nah Rom 
“ verlegte, die Huldigung des Volks in einer Rede ausgeſprochen 
und den König zur Beflätigung der Nechte bes Senats und zus 
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Ertheilung von Privilegien an bie Stadt Rom vermocht habe, 
beruht auf einer Eombination deſſen, was im Jahr 500 durch 
Theodorich geihah, und jener Stelle der Consolatio, in welcher 
einer Rebe des Boethius Erwähnung gefhicht. Weil aber für 
biefe das Jahr 522 angenommen werden muß, fällt bie Mög 
lichkeit ber Beziehung auf frühere Thatſachen von ſelbſi hinweg. 

„Die Berbienfte, welche ſich Boethius in feinen Aemtern 
und als Freund des Baterlandes und der Freiheit bei einem 
offenen Berirauen des Könige erwarb, mögen immer Jod ans 
geſchlagen werden. Er ſelbſt erzählt in einer Sprache, welche 
bie Wahrheit eines redlichen Bewußtſeyns Fund werden läßt, 
son dem raſtloſen Eifer, mit welchem ex bas Recht gehandhabt, 
ben DBedrüdungen der Machthaber, und namentlih der Unge⸗ 
serhtigleit des Eonigafus und des Haushofmeißere Triguilla, 
enigegnet habe, und wie ex burch unbefangenen Widerſtand ben 
geldgierigen Höflingen verhaßt geworben fey. Vielfach war feine 
Thätigfeit wie im Politiſchen, fo in wiftenichaftligen Stubien ; 
ſelbſt waͤhrend bes Eonfulats arbeitete es den Gommentar zu 
Aristotelis Praedicamenta aus, Er überfegte und erläuterte, 
nach feiner eigenen Augabe, alle Schriften des Ariſtoteles, nad 
Caſſiodorus die Schriften des Euflides und Nicomachnus; au 
Die Werke Platos behandelte er auf gleiche Weile, war Kenner 
ber Mathematik, Mechanif und Muſik, über melde er theoretiſche 
Werke verfaßte. Der Antheil aber, welchen er als Bertheibiger 
bes Fatholifchen Glaubens an den Streitigkeiten jener Zeit ge- 
nommen haben fol, und daß er mit Heftigfelt und Unklugheit 
gegen bie Ariauer aufgetreten ſey, was bie Gefcichtichreiber der 
Kirche bis ins Einzelne verfolgen, kommt weiter nit in Rüd⸗ 
fiht, wenn wir mit Beweiſen behaupten, Boeihius ſey niemals 
Chriſt geweſen, fondern als heibnifcher Philoſoph geſtorben. 
Wir koͤnnen hier nicht den Urſprung dieſer Meinung oder Tra⸗ 
dition weiter verfolgen, ſondern nur angeben, daß dieſelbe durch 
eine beigeſchriebene Bemerkung in einer Handſchrift der Conso- 
latio zu Pavia für neuere Zeit ſcheinbare Betätigung erhalten 
hatte. So aber erzählt man, Boethius habe entweder, um fi 
vor Theodorichs Verfolgungen zu ſichern, mit dem Hofe zu Kon⸗ 
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ſtantinopel verraͤtheriſche Verbindungen angeknüpſt, oder im 
Berein mit dem roͤmiſchen Biſchof Johannes den Kaiſer Juſtinus, 
welcher bis dahin die Arianer mit Schonung behandelt hatte, 
im 3. 524 vermocht, den Arianern alle Kirchen zu entziehen, 
> worauf Theodorich ähnliche Drohungen zur Verfolgung der Ka⸗ 
tholiken erlaflen und. an Boethius Race zu nehmen befchloffen 
habe. Würde auch zugegeben, der Philoſoph Voethius ſey ka⸗ 
tholiſcher Chriſt und Verfaſſer der gegen die Mrianer gerichteten 
Schriften gewefen, fo Fönnte die Annahme eines heftigen Ketzer⸗ 
haffes mit ‘den befcheidenen und milden Aeußerungen am Schluffe 
der Schrift de persons et natura nicht vereinigt und keines⸗ 
wege ein giltiger Beweis dafür aufgeteilt werben, dag Boethius 
als Opfer der Firlichen Verfolgung gefallen fey, Wan bat 
aber nad Inneren und äußern Gründen, welde bier nicht aus⸗ 
fuührlich dargelegt werden können, den Verfaſſer der unter Boe⸗ 
thius Namen vorhandenen chriſtlichen Schriften von dem Philo⸗ 
ſophen Boethins zu unterſcheiden. Dieſer aber wurde allein 
wegen politiſcher Verhaͤltniſſe veruriheilt und ermordet. Er ſelbſt 
nennt als einzigen Grund ſeiner Verdammung ſeine wachſende 
Giltigkeit im Staate und das eifrige Bemuͤhen ‚ bie Freiheit 
und das Anfehen des Senats herzuftellen, woburd er den Höfs 
Lingen verhaßt und dem König verdächtig wurde. Als nämlid 
Albinus, ein Senatpr, wegen eined Majeſtaͤtsverbrechens ange⸗ 
klagt und die Beſchuldigung auf den geſamten Senat übertragen 
worden war, eilte Boethius nach Verona zu Theodorich und 
vertheidigie mit eigener Gefahr die Schulbloſigkeit des Senats. 
Dies erbitterte feine Feinde, die misgünſtigen Höflinge, und es 
traten Gaudentius, Opilio und Baſilius, die erſten beiden ſelbſt 
zum Exil verdammt, als Anklaͤger gegen Boethius auf, als habe 
derſelbe aus Ehrgeiz ſich zum Verralh feines Furſten verleiten 
laſſen. Dabei dienten untergeſchobene Briefe, in denen von der 
Hoffnung, die alte roͤmiſche Freiheit wieder zu gewinnen, die 
Rede war. Aus einer falſch verſtandenen Stelle zogen Neuere 
einen zweiten Anklagegrund, die Beſchuldigung magiſcher Kuͤnſte. 
Mit dem Selbſtbekenntniß des Boethius ſtimmt das Zeugniß des 
Procopius ein; alles Andre faun nur fpätere Eripetnng bet 
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Sache heißen, wie Yaulus Diacenus und Anaflafius ben Beſehl 
zur Hinrichtung des Boethius mit der Gefandtfchaft bes Papfles 
Sohannes nad Konftantinopel in ferne oder nähere Beziehung 
fegen, und den Grund in einer Rache wegen freundlicher Auf⸗ 
nahme der Gefandten zu Konflantinopel oder wegen ber durch 
Johannes verrichteten katholiſchen Weihung der arianiſchen Kirchen 
nachweifen wollen. Ein durch Alter und Glaubwärbigfeit aus» 
veichendes Zeugniß gebricht gänzlih. Boethins wurde feines 
Vermögens beraubt, feiner Würden entfept und ungehört 40 
Meilen von Rom verwiefen. Man vermuthet, der Ort der 
Berbannung fey-Ticinum (Pavia) gewefen ; Einige (wie Marius 
im Chronieon) nennen willlürlid Mailand. Während längerer 
Gefangenſchaft fchrieb er Consolatio philosophise, nicht aber auch 
die Schrift de S. Trinitate, was eine Erdichtung des Berfaflers 
der Schrift de disciplina scholarium ausmadt. Yür bie Hin⸗ 
rihtung wird mit Wahrfcheimlichkeit das J. 524 oder 526 an- 
genommen. Vallinus gibt nach der Sage fogar ben Tag an ale. 
den 23. Oct. 525. Palmerus Cim Chronicon) hingegen läßt 
Boethius wieder aus dem Exil zurüdfehren und vor der Ents 
hauptung noch einmal Praefectus praetorii werben. Julius 
Martianus berichtet von Wundern bei der Hinrichtung, die Ex- 
cerpta Valezian. p. 723 von graufamer Mishandlung. 
„Boethius fol zu Pavia beerdigt worden feyn. Mabllion 
nennt ‚ben neuern Berfaffer einer Inſchrift Balth. Tachonus. 
Kaifer Otto III ließ ein Maufoleum mit einer von dem Biſchof 
Gerbert (nahmaligem Papſt Spivefter II) verfertigten Grab⸗ 
fprift errichten... Andere Epitaphia finden fi zu Florenz. Das 
traurige Schickſal ber bis zur Bettlerin herabgefunfenen Ruſticana 
erzaͤhli Procopius, welcher au von ber Reue bes Könige Theo» 
dorich über den Worb des Boethius ſpricht. Sey es durch Ver⸗ 
mechfelung und Umbdentung einzelner Thatſachen, ober durch die 
Sucht, Märtyrer zu fchaffen, der heidnifche Verfaſſer der Con- 
solatio wurde zum chriſtlichen Heiligen und Cfeit dem 8. Jahr⸗ 
hundert fagen Einige) gu Pavia, Brescia und an andern Orten. 
als ſolcher am 23. Det. verehrt. Im dies mit dem Inhalt jenes 
Werkes in. Einfimmung zu bringen, wurde daſſelbe, weil es 
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feine Spur von Chriſtlichem enthält, bald für naädht (von Gla⸗ 
reanus), bald für unvollfländig (von Bertius) gehalten; Gervaiſe 
alfegorifirte die in dem Buche fprechende Philosophia zum Sohne 
Gottes. Auf die Art der Darfielung im Bergleich der übrigen 
Schriften fah Niemand, obgleich der Styl, die Betrachtungsweife, 
die Orundfäge dahin entfcheiden laſſen, daß berfenige,, welcher 
die Consolatio, die Commentare zu Arifioteles und das Werl 
de Musica ſchrieb, nicht Berfaffer der theologifchen Schriften, 
für welche fein äußeres Zeugniß fpricht, feyn könne. Unter den 
vorhandenen Werken nimmt Consolatio philosophiae in 5 Büchern 
oder 42 Abſchnitten die erfte Stelle mit Recht ein. Boethius 
fihrieb dies Geſpraͤch zwilchen der Philofophie und dem Verfaſſer 
in der damals, wie es ſcheint, beliebten Form, in welcher der 
profaifhen Darfielung Berfe (per satyram) beigemifcht find. 
Kann auch die Erfindung nicht geiftreih, die Darfiellung nicht 
correct und durchaus geſchmackvoll heißen, und iſt der oft hasten 
und unrömifchen Sprache der Stempel fpäterer Berberbung aufe 
gedrüdt, fo verbient doc fowol bie lebhafte Begeifterung für 
das Höchſte und die Reinheit der Gefinnung, als auch die um⸗ 
faffende Betrachtung der ſchwierigſten philoſophiſchen Aufgaben 
und ber hierin erprobte Scharffinn auszeichnende Anerfennung 
und Adtung. Einige der eingefehalteten Gedichte haben vorzüge: 
lichen Werth; in dem profaifchen Gedanken tritt das Spisfindige 
zwar oft in glänzenden Ausbrüden hervor, oft ertheilt der 
ſchwankende Begriff der Darftellung Dunkelheit; doch bewährt. 
fi im Ganzen vielfeitige Bildung und Scharffinn. Mag man 
baher dies Wert auch nicht mit Gaddaeus ben Meiſterſtücen 
alter griechifcher Phiſoſophen zur Seite fiellen, kann man es 
bod für das Beſte feiner Zeit erklären. Das erſte Buch ent⸗ 
hält, außer der Einleitung und Erzählung der Schidfale des 
Berfafferd, den Troſtgrund, daß Gott der Schöpfer der Welt: 
auch mit Weisheit der Regierer fey. Im zweiten Buche Rellt 
bie Philofophie dar, wie der Menſch auch im vermeinten Ungläde. 
dennoch viele Güter befige, und fein wahres Glück im Unver⸗ 
gänglihen zu fuchen habe, Auch die edle Ruhmbegierde fey nicht. 
frei von eitelm nichtigen Streben, Das Unglück aber bringe 
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mehr Bortheil als die Begünſtigung bes Glücks. Im dritten 
Buche wird der Grundſatz ber höchſten Gläckſſeligkeit erörtent, 
and biefe in Bott als dem hoͤchſten Gute nachgewiefen. Dann 
wirb die Frage, ob Bott auch Böfes thun fönne, verneinend 
beantwortet. Das vierte Buch trößet gegen aufſteigende Zweifel 
durch den Gedauken: der Gute nur if, von oben her betrachtet, 
mächtig und glücklich, ber Böfe ſchwach und befraft, ohne alle 
Gluckſeligkeit. Auch nah dem Tode trifft die Boͤſen Strafe. 
Hieran fließt fich die Lehre von ber Borfehung und dem ihr 
dienenden Schidfale, von dem Verhaͤltniſſe der Dinge zu Beiden, 
und wie bei ber Beränderlichleit der Dinge Alles zum Guten. 
und felbft ber Böfe zu einem im Irrthum erdachten Guten firebe 
und bie Vorſehung Alles zum Heile führe. Das fünfte Buch 
behandelt das Berhältuig des nad Gottes Wiffen Nothwendigen 
und der Freiheit des hanbeluden Menfchen, wo das Reſultat ſich 
ergibt: Bott, als ein ewiges Weſen, fieht und weiß ſowol das 
Nothwendigerfolgende, wie auch das durch Freiheit beflimmte 
Zukünftige als ein Begenwärtiges, und das Befchebende if an 
fi. frei, obgleich in Beziehung auf das göttlide Willen noth⸗ 
wendig, und es befteht bie Freiheit neben der Nothwendigkeit. 
„Wenn in diefen Anfichten auch eine der platonifchen Schule 
entnommene Grundlage erfannt wird, fiheint doch der Gedaukt 
pon der göttlichen Vorfehung, als unbebingter Erkenntniß einer 
ewigen Gegenwart, wobur die Freiheit in bem einzeln Geſche⸗ 
benden ungetrübt und geſichert bleibt, neu aufgefaßt und mit 
SelbRändigfeit durchgeführt. Das Chriſtliche wird man nad 
der bier aufgeſtellien Anfiht von Boethius nicht weiter in dem 
Werfe vermiffen, noch zu grundlofen Hypotheſen über die Uns 
vollſtändigkeit oder Unächtheit bes Buches verleitet werben, wol 
aber fi über den Mangel an Kritik hei den Eirchengefchichtlichen 
Schriftſtellern wundern. Keine ber unter Boethius Namen vor⸗ 
handenen theologifchen Schriften kann diefem, nicht einmal mit 
Wahrſcheinlichkeit, beigelegt werben. Der Auffag quomodo sub- 
stantiae in eo, quod sint, bonae sint, quum non sint substan-- 
tialia bona, darf nicht zu dem chriſtlich theologifchen Schriften 
gezählt werden. Die Abhandlungen: Quo modo trinitas unus, 
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deus ac non tres dii, welche, meiſtens aus Augustini lib. de 
trinitate entnommen, die durch bie Borrede ſelbſt widerlegte 
Deberfchrift ad Symmachum führt, Utrum pater et filius ac 
spiritus s. de divinitate substantialiter praedicentur, De uni- 
tate et uno werben bem Boethius nur durch den beigefügten 
Namen und dur fpäte Eitate aus dem 12. Jahrhundert zuge 
ſprochen, obgleich die Darſtellungsweiſe und Sprache und andere 
Gründe erweifen, daß fie, möge ihr Berfaffer den Namen Boe⸗ 
thins oder einen andern geführt haben, nicht von dem Philos 
fopben herrühren Tonnten. Eben fo {fl brevis fidei christianae 
complexio unaͤcht und fpätern Urſprungs. Daß Boethius die 
Schrift de persona et natura contra Eutychen et Nestorium, 
und swar im %. 512 verfaßt habe, läßt fi weder in. den bis⸗ 
her giltigen Annahmen chronologiſch, noch dem Inhalt nad, 
noch durch irgend eine äußere Auctorität rechtfertigen, Es Tann 
bier nicht vollſtaͤndig aufgeſtellt werden, welche philoſophiſche 
Anſicht dem Boethius eigen geweſen, und inwiefern er ſelbſt als 
Erläuterer des Arifisteles von feinem Vorbilde abgewichen ſey. 
Zwar koͤnnten wir auf Tiedemanns Geiſt der ſpeculativen Phi⸗ 
loſophie 3 Bd. und Andere, welche, wie Aſt, daraus das Ihrige 
ohne eigene Einfiht in bie Schriften des Boethius entlehnt 
baben, verweifen ; allein dort findet ſich Irrthum auf Irrthum 
gehäuft, und man-muß flaunen, mit welchem Mangel an Kritif 
bisher auch die Gefchichte der Philoſophie behandelt worden iſt. 
Abgefehen davon, daß aud nah Tiebemann Boethius ein Philo⸗ 
ſoph der alerandrinifchen Schule und ein Schüler des: Proklus 
heißt, fällt, um nur eines Beifpiels zu gebenien, die Angabe, 
„„Boethius habe zwifchen den Aceidenzien und ihren Differenzen - 
ein Mittelding, genannt fubflantielle Qualität, erfunden,” ale 
ganz irrig hinweg, da Boethius in praedicam. Aristol. 1. p. 136 
weder von einem Mittefding zwiſchen Accidenz und Differenz 
ſpricht, noch aud unter substantialis qualitas etwas Anderes 
als wefentlihe Beichaffenheit verfieht, vielmehr von ben Lehr⸗ 
fügen bes Arifioteles in Nichts abweicht. Inwiefern einzelne 
Ausiprücde des Boethius zur erfien Grundlage fpäterer Behaup⸗ 
fingen der Schofaflifer geworden find, 3. B. der Beweis für 
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Gottes Daſeyn in ber nothwendigen Vorausſetzung eines bie 
Mannicfaltigfeit der Welt zur beſtimmten Form ordnenden 
Weſens, kann nicht mit Gewißheit nadhgewiefen werben, wie es 
überhaupt wünfchenswerth feheint, es möchte nach einer ſorg⸗ 
fältigen Bergleichung nicht einzelner Stellen, ſondern der voll⸗ 
ſtändigen Eommentare zu den Schtiften des Arifoteles und Por⸗ 
phyrius das Abweihende und Eigenthümliche des Boethius 
herausgefunden werben. 

„Unleugbar großes Verdienſt erwarb ſich Boethins durch 
die Uebertragung ber Ariſtoteliſchen Schriften, welche aufs Neue 
das Studium des Arifioteles anregte und verbreitete. Noch vor⸗ 
handen find die Leberfegungen ber Analytica und der Elenehi 
Sophistici, und Gommentare zu ben Praedicamentis, zu dem 
Buche de interpretatione in zweifacher Bearbeitung, und außer 
biefen ein Gommentar zu bes Porphyrius Isagoge in Aristot, 
Categor. In der logiſchen Schrift de differentiis topicis wollte 
Boethius, was er bei Arifioteled und Cicero gefunden - hatte, 
zufammenfaffen und weiter ausführen. Die übrigen logiſchen 
Schriften find: Introductio ad categoricos syllogismes ; de syllo- 
gismo categorico lib. IL; de syllogismo hypothetico lib. IL; de 
divisione; de definitione. Boethius wird ald derjenige genannt, 
welcher dem Arifotelifchen Drganon eine eigene Theorie der hypo⸗ 
thetifhen Schlüffe beigefügt habe, und mit Recht; denn in dem, 
was Eubemus hierin geleiftet hatte, erkannte er ſelbſt (p. 106) 
eiuen fehr unvollfommenen Anfang. Die noch vorhandenen 
mathematifchen Schriften find de arithmetica lib. IL und de 
geometria libri IL Käftner urtheilt ziemlich vorſchnell in der 
Gefchichte der Mathematik 1. Bd. S. 8: „„Boethius if, glaube 
ich, für die mittlern Zeiten der Lehrer ber Mathematif gewefen. 
Biel und was Gründliches war von ihm nicht zu lernen.” Die 
Geometrie enthält Rehrfäge des Euflides aus dem 1—4. Bude 
überfegt und erläutert. Käſtner fagt hiervon S. 288: „„was 
aus biefer Geometrie lonnte gelernt werben, iſt Teicht zu erachten, 
hoͤchſtens Wörter und Säge, Beweife gar nicht, eine Geometrie, 
die weder den Verſtand übte, noch in der Anwendung fehr 
brauchbar war,” Wahrſcheinlich befigen wir dies Werk nur 
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wnvolländig. In den: fünf Bädern de Musica legt Boethius 
die Lehre der Pythagoräiſchen Schule dar. Daß die Schrift de 
disciplina scholarium nicht von Boethius herrühre, wurde ſchon 
früher zugeſtanden, und als Berfaffer bald Iohannes Scotus 
Erigens, bald Dionysius Carthusianus genannt; doch Jacob 
Thomafius bewies, Thomas Brabantinus, welcher um das Jahr 
1250 lebte, fey der Berfafler. Bon den übrigen uns verlornen 
Werfen des Boethius fennen wir ben Namen nach: Ueberfegungen 
bes Plato, Archimedes, Ptolemäus, Nicomachus, eine Bergleihung 
der Platonifhen und Ariſtoteliſchen Philofophie, Hebdomades, 
über die Quadratur des Zirkels, phyſikaliſche Schriften. Dan 
nennt Boethius als Urheber der Anorbnung der Wiffenfchaften 
in Trivium und Quadrivium, nach welchen fih durch Grammatik, 
Khetorik, Dialektik als Trivium, durch Arithmetik, Muſik, Geo⸗ 
metrie, Aſtronomie im Quadrivium, zwei Ordnungen der Wiſſen⸗ 
ſchaften bilden. Obgleich Boethius dieſe Eintheilung (de arith- 
metica) erwähnt, ſcheint fie doch ſchon früher feſtgeſtellt geweſen 
zu ſeyn.“ 

Daß mit Boethius das Geſchlecht der Anicier erlofchen fei, 
iſt fchlechterdings nicht anzunehmen. „Die Benedictiner geben 
vor, baß der Urheber ihres Ordens aus diefem Gefchlecht ge⸗ 
weſen; auch leiten einige den Urfprung des Erzherzoglich Oeſt⸗ 
reichiſchen Haufes Daher : allein es ift das eine fo wenig gegrün⸗ 
bet als das andere, und was das Haus Oeſtreich betrifft, fo 
haben verfchiedene Gelehrte bie Falſchheit dieſes Anictanifchen 
Urfprungs erwiefen, worunter vornehmlich der öftreichifche Frei⸗ 
herr und Staatsminifler Richard Strein von Schwarzenau in 
feinem Antianiciano, welcher jedoch bisher nur gefchrieben in der 
Kaiſerlichen Bibliothek aufbehalten wird; wie auch nach diefem 
der berühmte Gaspar Scioppius, ebenfalls Kaiferliher Rath, 

und dem Erzhaus durch viele Gutthaten verpflichtet, in einem 
Heinen Büchlein, fo ex Seyfrieden dem Apt zu Zwpfalten ent⸗ 
gegengefeget, ein gleiches gethan. Es iſt auch auf Seiten diefer 
preiswürdigen Fürften hierinen der Wahrheit fchon längft Pas 
gegeben worden, fo daß Baillet gar nicht Urſach gehabt zu arg⸗ 
wohnen, oder vielmehr für gewiß in die Welt hinein zu ſchrei⸗ 
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ben, als ob das vorher gemeldte Manufcript bes Baron Gireins 
deswegen zu Wien untergebrudt wurde, weil man ben alten 
Irrthum nicht gern wollte fahren laſſen.“ 

Richt durch leere Bermuthungen, durch Brände von Belang 
laͤßt die Herleitung ber berüchtigten Patririerin Theodora ans dem 
Geſchlechte der Anicier ich rechtfertigen. Sie war der vornehmſten 
Herkunft, fie beſaß Reichthümer, die einzig das Erbe von Jahrhun⸗ 
derten fein fonnten, indem Rom niemals die bauerude Beute nordi⸗ 
ſcher, Iongobarbifcher Eroberer, feubaler Baronen geworben war. 
Ihr gehörten viele der burgartigen Häufer in der Stadt; die 
Trinmphbogen und bie maffiven Grabmonumente ber Borzeit, im 
Gefolge der unausgefegten Straßenfehben in Feſtungen verwandelt, 
hatten von ihr allein Befehle annehmende Befagungen. Außerdem 
waren ihr blindlinge ergeben zahlseiche Liebhaber aus den vor⸗ 
nehınfien Geſchlechtern, und auf diefe wirkend, gebot fie Frieden 
den Parteien, welche zeithber um den paͤpſtlichen Stuhl ben 
ſchmählichſten Bürgerkrieg geführt hatten. Stephan VII, des 
Kormofus Nachfolger im %. 896, hatte den Leichnam feines 
Borgängers ansgraben, über ihn ein eben fo fheußliches, als 
laͤcherliches Berhör anftellen, ihn burd) eine Synode verurtheilen, 
verkümmeln und in die Tiber werfen lafien. Stephan ftarb im 
Kerter eines gewaltfamen Tobes, zu Anfang bes 3. 900. Es 
folgte eine Reihe von Wahlen, abwechfelnd durch bie Yarteien 
geboten. Theodora zählte unter des Formoſus Gegnern , ihre 
Tochter Marozia war bie Geliebte von Sergius III gewefen, 
der immer noch gegen bad Andenfen des Formoſus wäüthete. 

Theobora , indem fie bie über die Großen und die Kirche 
gewonnene Herrſchaft benupte, um Frieden zu geben, wurbe für 
Rom eine Wohlthäterin, ohne darum den zärtlichen Neigungen 
abzufagen. Weber die Jugend hinaus, indem fie etwan um 906 
ihre Tochter Maria Marozia dem Markgrafen Alberich von 
Camerino verheuratben konnte, verliebte fie fih in einen jungen 
Geiftihen, Johannes genannt, dem, nad ihrem Willen, Papfl 
Landus das Bisthum Bologna, dann das Erzbisthum Ravenna 
verleihen mußte. Sie empfand jedoch zeitig die Leere, fo des 
Geliebten Entfernung ihr hiuterlaflen, und ruhete nicht, bis der 
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Clerus und die Großen ſich vereinigten, um beffen letzte Erhö— 
bung auszufprecyen. Johannes, dieſes Namens der zehnte Papſt, 
regierte in Weisheit und Feſtigkeit: es gelang ihm, bie Fürſten, 
welche wetteifernd um bie Herrſchaft von Stalien buhlten, zu 
befehwichtigen, bie Kaiſer des Abend» und des Morgenlandes zu 
vertragen. Die an den Ufern des Garigliano verfhanzten Sa⸗ 
racenen befiritt er in Perfon, und hat er in dieſem Zuge ben 
Ruhm eines tapfern Helden fi verdient. Die Herrichaft über 
ihn fcheint bis zu ihrem Tode Theodosa geübt zu haben. 
Ihrer Tochter Gemahl, der Markgraf von Eamerino, und 
nad) des Leo Ostiensis Ausdruck, Eonful der Stadt Rom, ver- 
or in einem Aufruhr das Leben, aber feine Wittwe, Marozia, 
erfeheint von 925 an in dem Bollgenuß der mweiland von ihrer 
Mutter ausgeübten Herrſchaft. Höchlich verhaßt war ihr Dex 
vormalige Anbeter dieſer Mutter, Papſt Johannes X: fie Lie 
:defien Bruder Peter ermorden, durch Meberfall das Grabmal 
Adrians oder die Engelöburg nehmen, befeſtigte fich darin und 
ging ein zweites Ehebündniß ein mit Guido dem Herzog von 
Toscana. Jetzt zumal unumfchränfte Gebieterin der Geſchicke 
von Rom, warf fie, »amans et amens«, den Papft in einen 
Kerker, aus dem ihn doch bald der Tod befreite. Sie gab ihm 
Leo VI zum Nachfolger, der fih nur ſechs Monate behaups 
tete und ebenfalls in einem Verließe fein Leben beſchließen mußte. 
Auch Stephan VIII, durd fie erhoben, verſchwand nad zwei 
Jahren, 931, in demfelben Jahre, dag Marozia, Maria, zum 
zweitenmal Wittwe geworden iſt (nach Andern 928). 
Nrichtsdeſtoweniger erhob fie jetzt zu dem paͤpſtlichen Stuhl 
den Sohn, wie es heißt, ihrer ruchloſen Verbindung mit Ser⸗ 
gius IL Dieſer Sohn, Johannes XI, faum 21 Jahre alt, hatte 
fih jedoch auf geiftliche Verrichtungen zu hefchränfen, in allem 
übrigen blieb feine Mutter unumfchränfte Gebieterin, eine Stels 
fung, die ihr in den Augen des Grafen Hugo von. Provence, 
der fortwährend befchäftigt, feine Herrſchaft in Italien zu befefli« 
gen, außerordentliche Wichtigfeit verlieh. Ihn fchredte nicht der 
Ruf von ihren Ausfchweifungen, und Marpzia, obgleich feines 
Halbbruders Guido Wittwe, wurde ihm angetraut. Diefe Ehe, 
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allen Chrifigläubigen ein Gegenſtand des Abſcheues, trug bittere 
Früchte. Gelegentlich einer großen Tafel ſollte Alberich, der 
Marozia Sohn erfler Ehe, dem Gtiefvater das Waſchwafſer 
seihen. Unachtſam oder ans Schabernad ſchüttete ex den ganzen 
Inhalt der Kanne über bie ihm bargereichten Hände und empfing 
darüber von dem zürnenden Hugo eine derbe Ohrfetge. Den 
Schimpf Hagte der junge Markgraf den römifchen Barönen s die 
boten das Bolf auf, und eine unüberfehbare Menfchenmenge 
befagerte die Engelsbuig. Sie auf die Länge zu behaupten vet⸗ 
zweifelnd, ließ Hugo in der Nacht fih an einem Strid von der 
hoͤchſten Zinne hinabgleiten, und gelang es ihm zu entfommen, 
Marozia und ihr Sohn Johannes XI wurden ergriffen, und 
ſtarb ber Papf in Banden, bie Mutier aber, nad längerer 
Zeit aus dem Kerker entlaffen, wurde verurtheilt, ihr Leben in 
einem Klofter zu befchließen. 

Einem ändern Zweige der Anicier gehört an Crescentius 
Jordan Pierleomi , der bei einer gewaltigen, dutch dad Aus⸗ 
treten ber Tiber veranlaßten Ueberſchwemmung im 7.. Jahre 
hundert fih als der Armen und Nothleivenden Vater erwies, 
und namentlich große Borräthe von Brod unter ſie austheilte, 
daher des Volkes Dankbarkeit ihm den Beinamen Frangipaui, 
ber Brobbrecher, zuerlannte 1). Diefer Beiname blieb, fo heißt es 
ferner, dei zweiten feiner Söhne, dem Leo, indeſſen ber ältere, 
Stephan, das Geſchlecht der Pierleoni fortfeute. Die Begeben⸗ 
heit, welche fogar in dem Wappen ber Familie verewigt ift, bie 
Brodvertheilung, ſcheint jeboch bedeutend fpäter, als im 7. Jahre 
hundert vorgefallen, durchaus irrig bie Ableitung des Hauſes von 
dem Judengeſchlechte der Pierleoni zu fein; eine ungleich höhere 
Wanrfcheintichteit findet fich in einer zweiten Tradition, welche in 
den Frangipani die unmittelbaren Nachkommen ber Anicier, bes 
größten Haufes in dem Faiferlichen Nom, erkennt, Bis zu den 


1) »The old consular line of the Frangipani discover their name in 
the generous acte of Dreaking or dividing bread in a time of famine; 
and such benevolence is more fruly glorjous, than to have inclosed, with 
their allies, the .Corsi, & spatious quarter of the city in the chains of 
their fortifications.e Gibbon. 
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Aniciern verfleigt ſich freilich nicht die nad Onufrio Panvini 
aufgeſtellie Stammtafel der Frangipani, fie leidet auch an andern 
Mängeln, doch finde ih zwedmäßig, fie ale die bis jegt voll- 
ſtaͤndigſte wiederzugeben. Sie hebt an mit: 
Leo I major. 
Ceneius major. 
Angelus. 


Johannes, Gem. Bona Normanna. 


Tin — U — — 
Leo II, des Papftes Innocentius II Anhänger. Robert. ——— um 
— — — ——— — 


Otto major I, Cencius II. 
um 1130 bi — — — — Raino, um Joannes de 
auf die Zeit Joannes Peter, um Leo II. 1140. Gradellis. 
Aleranderö IIL Jahr. 1170. 


| 
‘Otto II junior, Robert, Otto IV, 
Herr von Ter: um 110. um 1204. | 
racina. Gratianus,. Peter de 
Gradellis. 


| 
Obizzo, um Otto. 
1160. 


Joannes. 


Jacob, Graf Otto II, Emanuel, CenchusIV. Adeodatus. Cencius V. 
vom LXateran. Herr von um 1200. | 
Tarent und 1 Nicolaus, LeoIV.- Eina- 


| 
Heinrich,Herrt Otranto. Peter, Kanzler Canonicus nuel. 
von Tarent von Nom, zu Noyon. 
und Divanto um aa 
Jacob, um Johanzes, perz 
1300, von Aſnta, 1268 


N.N., „often 


In diefer Siamntafe veriniffet man vor Allem den bes 
zühmten Crescentius, wenn er anders. nicht unter Gencius 
major zu verfieben iſt. Einige wollen ihn zwar ben Grafen 
son Tusculum zutheilen, des Grescentius ganze Richtung läßt 
jedoch in ihm einen Patricier erfennen, der feinen von einer 
langen Abnenfolge ererbten Reichthum und Einfluß anwendet, 
um über und durch feine Mitbürger zu berrfchen, in entfchies 
denem Gegenfag zu jenen Baronen, unter welche das Schwert 
die Landſchaften Italiens vertheilt hatte, welde auch, um 
ihre Herrſchaft zu erweitern oder zu behaupten, einzig bes 
Schwertes fih zu bedienen wußten, Grescentius Numantanus, 
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burchdrungen von den Erinnerungen der alten Roma, kühn und 
berebt, geld» und ehrbegierig, wurde zur hoͤchſten Gewalt empor⸗ 
getragen durch den greuefoollen Zuſtand, welcher eine nothwen⸗ 
dige Folge von dem Einflnffe ber Grafen von Tusculum auf die 
Beſetzung des heiligen Stuhls. In der Behandlung menfchlicher 
Leidenfchaften gründlich erfahren, wedte, entflammte er das 
Selbfgefühl der Römer, die unter feiner Leitung als die wahre 
haftigen Abfömmtinge der alten Welteroberer fi betrachten lern⸗ 
ten; er ermuthigte fie, der Herrfihaft der Päpfte ſich zu entziehen, 
einer Herrſchaft, die einzig auf der Verehrung für eine apoſto⸗ 
liſche Senbung beruht hatte, und demnad ihre ganze Bebentung 
verlieren mußte, fobald der Gegenſtand folcher Berehrung auf⸗ 
hörte, feines heiligen Berufs fi) würdig zu zeigen, Bereits 980 
erfiheint Erescentius in ben VBerrichtungen und mit dem Titel 
eines Conſuls, und K. Otto IL, welcher die Ofteen 981 in Rom 
feierte, fand es nicht räthlich, in der befiebenden Ordnung ber 
Dinge weſentliche Abänderungen zu treffen. Im Gegentheil bot 
fih dem Eonful in der zwieſpaltigen Papſtwahl, in dem fchmäh- 
fihen Ende von Bonifacius VII tie ermünfchte Gelegenheit, die 
Stadt ganz und gar dem kirchlichen Einfluffe zu entziehen. Durch 
Erescentius wurde Jchannes XV genoͤthigt, zuerfi, 987, na 
Toscana zu entfliehen, dann die Erlaubniß zur Rückehr durch 
die Anerkenntnig der Souverainität des römiſchen Volkes zu 
erfaufen. Bon dem an lebten Papſt und Gonful, ber fogar feine 
Tochter Theodoranda dem päpftlihen Nepoten Benedict zur Kran 
gab, in felten geträbter Eintracht, und die ewige Stadt genoh bis 
zum Ableben Sohanng XV ?) einer ihr. beinahe fremd gewordenen 
Ruhe. Zu dem 996 erlebigten Stuhle brachte der Kaifer feinen 
Better Bruno in Vorſchlag, und gleichzeitig zog das Faiferliche 





1) Dog Johann XV fogar in geiftlichen Dingen durch den Gonful fi 
beberrfchen Tieß, bezengt Gerbert bei Gelegenheit ſeines Streiteg mın das Erz⸗ 
bisſthum Rheims: »Regii ac nostri legati Romam profecti, et epistolas 
Pontifiei porrexerunt, et ab eo indigne suscepti sunt. Sed, ut credimus, 
quia Creseentio nulla munuscula obtulerunt, per triduum a palatio sechusi 
nullo responso accepto redierunt; quod peccatis nostris exigentibus pro- 
venire non dubium est, ut Romana Ecclesia, quae mater et caput Eccle- 
siarum est, per tyrannidem debilitetar.e 
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Heer aus feinen Ouartieren in und bei Ravenna herab, um durcqh 
bie Hausmacht der Grafen von Tusculum verflärft, den neuen 
Zapf, welder den Namen Gregor V angenommen hatte, zu 
inthronifiren. Der regelmäßig vorgenommenen Wahl wurde aber 
son den Römern, fo wenig wie ber Raiferfrönung, nicht das 
mindefle Hinderniß entgegengefegt,, deshalb wird es wohl nur 
ber Form halber geſchehen fein, daß der Kaiſer, nad der Vor⸗ 
fahren Brauch Gericht hegend, wegen ber an Papſt Johannes XV 
veräbten GBewaltthätigfeiten von Crescentius Rechenfchaft for⸗ 
berte 1), wenigftene wurde der Angellagte fogleich auf des regie⸗ 
renden Papftes Fürbitte begnadigt. 
Der Conſul ſcheint aber nicht lange der wohlthätigen Ver⸗ 
mittlung eingeben, noch viel weniger geneigt geweien zu fein, 
: bie einmal errungene Herrſchaſt aufzugeben. Otto III hatte 
Italien faum verlaffen, und Eredcentius, »immemor juramenti 
et magnae pietatis ab Ottone Augusto sibi illatae,« nöthigte 
den Papſt, wollte er anders fein Leben reiten, »nudus omnium 
rerum,« aud Rom zu enifliehen. Gregor begab ſich nach Pavia 
und forderte dahin eine Anzahl von Bifchöfen, in deren Gegen⸗ 
wart er über Erescentius ben Bannfluch ſprach (997). Bereits 
hatte der Conſul mit dem Hofe von Conſtantinopel eine Unter⸗ 
handlung eingeleitet, deren Zwed fein anderer, als bie roͤmiſche 
Republik auf das Neue der Schugherrlichkeit der griechiſchen 
Kaiſer zu unterwerfen ; für diefe mußte es eine Iodende Aus⸗ 
fiht fein, dur mäßige Aufopferungen von Truppen und 
Geld ihren Nebenbuhlern im Abendlande die Stadt, auf welcher 
der Kaifertitel berubte, zu entreißen, und Grescentius fand in 
dem Beifpiele ber Republifen Venedig, Neapel, Amalfi, wie 
wenig die griechifche Schutzherrlichkeit die freie Entwidlung eines 
Volks⸗ oder Demagogenregiments zu flören vermöge. Ald Werks 
zeug für folche Unterhandlung diente ihm ein calabrefifcher Grieche, 
der Biſchof Johannes Philagathus von Piacenza, ber eben von 
einer im Namen Dttos III bei dem Hofe von Conftantinopel 
1) Habito cum Romanis placito, quemdam Crescentium, quia priorem 
injuriis saepe laceraverat, exsilio statuit deportare, sed ad preces novi 
Apostolici omnia illi remisit.<c Annal. Hildesienses. 
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. ausgeridhieten Geſandiſchaft zurädgefommen, Segleitei von den 
Geſandten, die bes Bafllius und Eonflantinus Antwort bem 
Beherrfcher des Abendlandes überbringen follten. Rant bes mit 
ihnen errichteten Vertrags war bie weltliche Herrſchaft, unter 
dem Schug und ber Oberherrlichkeit des morgenländifhen Kaiſer⸗ 
thums, dem Erescentius vorbehalten, während der Biſchof von 
Piacenza, der fofort an die Stelle des angeblich der römifchen 
Kirche aufgedrungenen Bregord zum Papf zu erwäßlen, mit ber 
geiflihen Herrſchaft fih begnügen würde. Weber die wefent- 
lichſten feiner Stipulationen beruhigt, machte Erescentius feinen 
Einfluß auf die Geiftlichleit geltend, und ohne Widerfpruch wurde 
der Biſchof von Piacenza, jest Johannes XVI, zum Papfl 
erwählt. Aber ber griechifche Kater beeilte fi nicht, von einem 
Ereigniffe, deſſen Folge eine gänzlihe Umgeflaltung der Welt⸗ 
geichichte fein konnte, Vortheil zu ziehen. Bolt und Gelber 
blieben aus, und Crescentius, »qui imperium sibi usurpavit« 
( Dithmar), ſah fich zur Unthätigkeit verurtheilt, während Otto IH 
in nicht minder unbegreiflicder Weife die Angelegenheiten feines 
italienifchen Reichs vernachläffigte. Erſt gegen den Winter trat 
er den Marich nach dem Süden an, und nicht Yange vor Oſtern 
998 erreichte er Rom, wo der Antipapft Johannes bie Fülle des 
kaiſerlichen Zornes erfahren mußte, indeſſen Crescentius, famt 
den Verzweifelteſten feiner Anhänger, in ber Moles Hadriani, 
ober ber Turris COrescentii, wie fie lange nach ihm geheißen 
hat, Zuflucht fand. 

In dieſer Feſte wurde er gleih nach Berlauf der Oſter⸗ 
woche belagert, und leitete Die Belagerung Eckard, der tapfere 
Markgraf von Meißen und Thüringen, ohne doch mit feinen 
Geſchutzen der ungeheuern Steinmaffe viel anhaben zu können, 
bis ein verzweifelter Sturm ihn allen Widerſtand überwältigen 
ließ. Crescentius felbft wurbe ergriffen, und ber zürmnende Kaifer 
lieg ihm und zugleich zwölf feiner Sefellen das Haupt abfchlagen, 
demnächſt die Leiber über den Mauern des Caſtells aufhängen ’). 


1) »Quando Crescentius decollatus suspensus fuit,« ſagt bes Kaiſers 
Urkunde vom 29. April 998. Die italieniſchen Geſchichtſchreiber, Leo Oſtienſis, 
Petrus Damiani, Arnulphus und Landulphus, berichten aber, im Widerſpruche 
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Auch des Eredcentius Wittwe, Stephanie, hatte von den rohen 
Siegesn die äußeren Sewaltthätigfeiten zu erleiden '). Ihre und 
ibres Gemahls Unbild zu rächen, wurbe bie Aufgabe ihres Lebens. 
Der Kalter fiehte; man erzählte ihm von bed Crescentius 
Wittwe, ald einer erfahrnen Hellfünflerin. Sie wurbe gerufen 
und confultirt ; leicht mochte fie fo viel willen, alg die gradulirten 
Aerzte jener Zeit, aber mehr Eindrud noch, als ihre Borfchriften, 
follen ipre Reize auf ben jugendlihen Monarchen gemacht haben, 
Dito entbsannte zu ihr in finnlicher Liebe, und Stephanie be⸗ 
nugte ihre Stellung als Arzt und alg Geliebte, um an ihrem 
Zeinde yollkändige Rache zu nehmen, Durch fie vergiftet, flarb 
der Kaiſer unter ben heftigen Qualen 2), und des Crescentius 
Zamilie gewann alsbald den früher auf die Geſchicke der Stadt. 
geübten Einfluß wieder, mit dem zwar Stephanie abermals argen 
Mißbrauch getrieben haben fol. Der Annaliſta Saxo gibt ihr 
bie Bergiftung des Papfies Splveſter II’) ſchuld. Die oberfte 


zu obiger Erzählung, Eredcentius babe feine Feſte durch Capitulation übergeben, 
nud ſei in folder Capitulation, bie Thammo durch einen in bie Seele des 
Kaiferd audgefchworenen Eid befräftigte, ihm Sicherheit bes Lebens verheißen 
geweſen; nichtöbeftoiweniger habe man unter nichtigen Vorwande ihn zum Tode 
geſchikt, und wird dieſe Angabe beftätigt burch bie weitere Erzählung bed Pet, 
Damiani, daß ber Kaifer alsbald Gewiſſensbiſſe über bie Täufchung, deren 
Dpfer Grescentiuß geworben, empfunben, feine Miſſethat dem heiligen Romualbuß. 
bekannt unb nach beffen Rath Buße gethan habe. »Nudis pedibus, de Ro- 
mana urbe progrediens, sic usque in Garganum montem ad S. Michaelis’ 
perrexit ecclesiam.e Auch Thammo mußte büßen, »quia igitur et fraudis 
conscius et perjurio tenebatur obnoxius, iccirco a B, Bomnalde jussus est 
relinquere seculum.« 

1) >Sephania autem uxor ejus fraditur adulteranda Teutonibus.e 
Arnulph. Mediol. 

2) »Ab uxore, ut fertur, Crescentii — qua impudice abutebater,' 
potionatus,s ſchreibt Leo Oftienfis. In ber Vita S. Meinwerci, beren Worte: 
Mupert von Deuz wieberholt, beißt es: »Rex incidit iu insidias mulieris 
malae, ejus videlicet, cujus virum, Crescentium, sibi rebellantem, captum, 
jusserat capitalem subire sententiam: quam formae elegantissimae nimig- 
insipienter thoro suo socians, ab ea non praecavens, quamvis a aancto: 
viro Heriberto saepe esset admonitus, veneno, intra cubiculum dormiens,. 
infectus est.« 

8) »Veneficio ejusdem mulieris etiam Papa Romanus grayatus asgeritur,, 
ita ut loquendi usum amiserit,« 
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Bewalt übte Johannes, des Erescentius Sohn, unter dem Namen 
eines Yatricius; um 1010 gab er der’ Republif die alten For⸗ 
men wieder, Conſuln, einen Senat, in dem doch nur zwölf 
Senatoren vereinigt, Bollsverfammlungen ; gleichzeitig Hand ein 
jüngerer Erescentius ober Gencins @uermuthlich des Johannes 
Bruder, als Praefectus urbis an der Spige ber richterlichen 
Behörben. 

Ein anderer, in ber Stammtafel nicht genannter Cencius, 
ein Sohn des Praefectus urbis Stephanus, ſowohl durch feine 
Würde und hohe Geburt, als durch feine Reichthümer der mäd- 
tigfte Patricier der Stabt, hatte bereits durch feine Eingriffe in 
das Rirchengut, durch feine Berbindungen mit Robert Buiscarb, 
bem Herzog von Apulien, dem Papſt Gregor VII mandhe Be» 
forgniß eingeflößt ; jest, in ber Chriſtnacht 1075, drang Cehcins 
mit bewaffnetem Gefolge in die Kirhe Sta. Maria Maggiore, 
wo ber Papft die Meſſe Tas, riß ihn gewaltiam von dem Altar 
weg und verſchloß ihn, fich feiner vollends zu verfüchern, in einen 
ber fetten Thürme, bie des Haufes Frangipani Eigenthum. 
Die Nachricht von dieſem Frevel verbreitete fi aber alsbald 
durch die Stadt, das Volk bewaffnete fih und umflutete mit 
Tagesanbruch den Thurm, dem mit Armbrüflen, ſchweren Wurf⸗ 
geichoflen und Feuer dergeflalt zugefegt wurde, daß Gencius, 
einem gewiflen Tod zu enigeben, des Papſtes Gnade und Bei⸗ 
fand anrufen mußte. Gregor trat in eine Fenſterbrüſtung und 
ſprach befänftigend zu dem Bolfe, fo dag er feinem Feind Ber 
Vegenheit verichaffte, famt-Arau und Kindern zu entfliehen. Des 
Cencius Befisthum hingegen unterlag arger Berwüftung, und er. 
ſelbſt ſollte, das hatte zu heilfamer Buße der Papf Ihm aufs 
esiegt, eine Wallfahrt nach Sernfalem verrichten. Bevor er jedoch 
diefelbe bat antreten können, bevor ein volled Jahr feit dem 
‚begangenen $revel verlaufen, fol er, Iaut Bericht eines Zeit 
genoffen, bes Arnulphus Medislanenfis, an einem Halsgeſchwär 
erlitt fein. Bertholdus Sonflantinenfis hingegen wit, ev habe 
in den erfien Monaten des 3. 1077 zu Pavia ſich eingefunden,. 
in der Hoffnung, von K. Heinrich IV dafür, dag er ihm gleich⸗ 
zeitig einen Gefangenen von Bedeutung, den Biſchof Reinald 
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von Como, überlieferte, eine Belohnung zu empfangen; flatt 
ber gehofften Belohnung habe er vielmehr für feine Bosheiten 
ben verdienten Lohn gefunden. Er fei nämlich zu Pavia eines 
jäben Todes geftorben. 

Ein fpäterer Cencius, ber in ber Eigenfchaft eines Eonfuls 
bie Stadt regierte, wird befchufbigt, daß er im Sntereffe des 
Papftes bei dem Anzuge ber Normänner, 1084, in verfhiedenen 
- Quartiesen ber Stadt Feuer habe anlegen Lafien, um bierdurd 
die Aufwerkfamfeit des für den Augenblid dem Kaifer anhängigen 
Boffes zu theilen, was denn infofern gelang, daß burd einen 
weitern Verrath das Ylaminifhe Thor den Feinden geöffnet 
werben fonnte. Hiervon war eine Verwüſtung, wie fie noch nicht 
über Rom gelommen, die unmittelbare Folge. Ebenſo erſcheint 
Leo Frangipani als des Papſtes Paſchalis TI nügliher Bundes⸗ 
genoffe in der Fehde mit ben Grafen von Tusculum und mit 
Peter Eolonna, dem Abt von Farfa. Ceneius Frangipani, als 
bes Kaifers Heinrih V Anhänger, war durchaus nicht mit der 
Wahl von Papſt Gelafius II einverfianden, 1118. Die Kunde 
berfelben begann kaum ſich zu verbreiten, und Gencius, an ber 
Spige einer bewaffneten Bande, brach dem neben feinem 
Palaſt gelegenen Kofler Palladium, wo die Wahl vor fih 
gegangen, ein, esfaßte ben Erwählten bei der Kehle, trat ihn mit 
Füßen, fchleppte ihn nad feinem Palaſt, wo Gelafius in Ketten 
und Banden gelegt wurde, indeflen des Beneius Leute gegen die 
Prälaten, die dem Palladium zu entfliehen fuchten, die äußerſten 
Gewaltthaten verübten. Aber Peter, der Praefectus urbis, Pier« 
leone und viele andere Herren, die zwölf Regionen der Stabt, 
Die Traſteveriner, vereinigten fih,, den Papſt zu befreien, 
erfiegen das Gapitolium, und imponisten bergefalt durch ihre 
Maffe, bush Drohungen und Anftvengungen, daß Cencius capi⸗ 
tuliren, den Gefangenen freigeben mußte, ohne doch durch den 
verunglückten Verſuch ſich abhalten zu laſſen, zu der Aufſtellung 
eines Gegenpapſtes, des Mauritius Burdinus, nach allen ſeinen 
Kräften zu wirken. Das Ungemach, weldes er hierdurch aber⸗ 
mals ſich und ſeinem Haufe zuzog, ſcheint als eine heilſame 
Lehre auf Leo Frangipani gewirkt zu haben, und dieſer fuchte 
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deshalb auf friedlichem Wege feinen Einfluß bei ber Wahl eines 
Nachfolgers für Calixtus II geltend zu machen. Er einigte ſich 
in dieſer Abficht mit demjenigen, der unter allen Römern ber 
Einzige ihm das Gleichgewicht zu halten vermögend war, mit 
Pierleone, und follte ein neuer Papſt nur unter ihrer beider 
feitigen Einwilligung erwählt werden. Eigentlich aber war es 
die Meinung eines jeden ber beiden Eontrahenten, ben andern 
zu überliften. 

Eines Abends (1124) lieh Frangipani den Capellauen ſämt⸗ 
licher Cardinäle andenten, fie follten ben folgenden Morgen 
unter dem ſchwarzen Mantel das rothe Pluvial mitbringen; er 
war nämlich entfchlofien, an diefem Morgen bie Wahl bes Car⸗ 
Dinalbifchofs von Oſtia, des Lambertus, gleichfam mittels In⸗ 
fpiration durchzufegen. Die Wahlherren erinnerten fi aber 
deſſen, was in des guten Gelafius Wahl vorgefallen, und waren 
barum bedacht, bes Frangipani Zumuthungen auszuweichen. In 
biefer Abficht veränderten fie fogar das Local der Berathſchlagung 


und traten in St. Pancratii Kirche neben dem Lateran zuſam⸗ 


men. Da vereinigten fih die Stimmen, jene des Cardinal⸗ 
bifhofs von Oſtia nicht ausgenommen , zu Gunſten bes Theo⸗ 
baldus Buccapecus, und wurde fofort, die Wahl bes neuen 
Papſtes zu fanrtioniren, bad Te Deum laudamus angefimmt, 
bas aber faum zur Hälfte gefungen, als Leos Bruder, Ros 
bert Srangipani, von feinen Anhängern und einigen Hof« 
Isuten begleitet, den Biſchof von Dftia als Papſt proclamirte, 
ipn dem Vollke in folder Eigenfchaft vorfellte, und bamit fo 
vielen Beifall fand, daß Lambertus, oder Honorins II, allgemein 
als der Kirche geſetzliches Oberhaupt anerkannt werben mußte, 
Wenige Jahre fpäter, 1128, begleitete Cencius Frangipani den 
nämliden Papſt in ben Zug gegen das Friegerifche Oberhaupt 
der Rormänner, gegen ben Srafen Roger, und Cencins vermit⸗ 
telte zwifchen beiden fireitenden Mächten ein friedliches Abkom⸗ 
men. Honorius II farb den 1A. Febr. 1130, und es ergab fid 
eine zwiefpaltige Wahl, die Mehrzahl der Earbinäle erklaͤrte 
ſich für Anacletus II, indefien bie pars sanior für Innocentius IL 
Bimmte. Auch Leo Frangipani, der Praefectus urbis, und feine 
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ganze Sippichaft nahmen für Iunocentius Partei und in ihre 
fefen Häufer den durch die Uebermacht feiner Gegner und ber 
Pierleoni aus dem Lateran vertriebenen vechtmäßigen Papſt auf. 
Sie erlitten darum große Anfechtung, vertheidigten fi aber in 
bem Tempel ‘des Jano quadrifronte , in ben Trimmphbogen bes 
Titus und Conſtantinus, in feltener Ausdauer, bis Innocentius 
für gut fand, einftweilen dem Sturm auszuweichen und jenfelts 
ber Alpen Freunde zu ſuchen, wo dann K. Lothars Römerzug 
ibm die Mittel verfhaffte, nah dem Sige feiner Herrſchaft 
zurüdzufehren. Borzüglich mit der Srangipani Beiſtand nahm 
Annocentius von dem Lateran Beſitz, 1137. 

Auch In den benfwürdigen Veränderungen, welche in biefes 
Papſtes Testen Jahren zu. Rom fich vorbereiteten, in dem Verſuch 
einer Wiederherſtellung der Republik, Randen die Frangipani an. 
ber Spitze der bein Papſt ergebenen Partei, und wurben mehre 
ihrer Thürme durch die Hepublifaner eingenommen und zerſtoͤrt, 
die doch bald wieder aufgebaut worden fein müflen, da bes 
romiſchen Senats Schreiben an K. Konrad III des Geſchtechts 
Frangipani als einer zur Vertheidigung des Papſtes in Bereits 
haft ſtehenden Macht gedenkt, die namentlih die Engelsburg 
befegt halte, um des Kaifers Krönung gu verhindern. Noch 
. bedeutender erfcheinen die Yrangipani bei Gelegenheit der 
Anftrengungen des Cardinals Detavian, oder des Gegenpapſtes 
Bictor IV, den in canonifcher Weife erwählten Alexander III gu 
verdrängen. Den, und nicht minder das heilige Collegium, hielt: 
ber Eindringling viele Tage gefangen, bis die Frangipani, durch 
das Volk unterftügt, ihn zwangen, Die Gefangenen freizugeben, 
1159. Hingegen bat Kaifer Friedrich I Victors Sache zu ber: 
feinen gemadht, nach deſſen Ableben, 1164, ihm auch einen Nach⸗ 
folger in der Perfon von Paſchalis ITE gegeben. Seinen Schutz⸗ 
ling zu inthronifiven,, trat Sriedrich im Herbft 1166 abermals 
einen Zug über die Alpen an, der Sieg bei Tusculum eröffnete: 
ihm die Pforten von Rom, und der Papft, im Lateran Feine: 
Sicherheit mehr findend, verichloß fich in der für unüberwindlich 
erachteten Feſte, welche bie Krangipani auf dem Gewölbe des. 
Coliſeum befagen, Borzüglich entiwidelte Otto Frangipani im 
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biefer äußerfien Bedraäängniß bed Papfles große Thätigkeit , bie. 
freitich nicht hinreichen konnte, der gewaltigen Macht der Gegner 
das Gleichgewicht zu halten, Im Begriffe, ihr zu weichen, Rom 
zu verlaffen, veriheilte Alexander III die von dem König von 
Sicilien empfangene bare Unterflügung großentheils unter bie 
FSrangipani und Pierleoni, dann begab er fih zu Schiffe bie 
Tiber hinab, und weiter nad Terrarina, Gaeta, Benevento. 
Dem hierauf errichteten Vergleiche, laut befien bie Römer in 
Paſchalis ihr geifllihes Oberhaupt anerkannten, verweigerten 
die Frangipani wie bie Pierleoni ihre Zuftimmung, und fie 
wurden durch die alsbald das Fatferlihe Heer betreffenden Unfälle 
gegen die Züchtigung, welde von ihrer Wiberipenfligfeit bie 
Folge fein konnte, geſichert. Es fand fi aud für fie ein Ber- 
bündeter von hoher Bedeutung. Der griechifche Kaifer Emanuel 
trug fih mit weitausfehbenden Entwürfen, wollte namentlich 
den Barbaren das abendländifche Kaiſerthum entreißen. Seine 
Borfhläge fanden indefien bei dem ſtaatsklugen Alexauder IL 
ben gehofften Eingang nicht ; fich einen Zürfprecher zu gewinnen, 
unterhandelte er die Vermählung einer Prinzeffin feines Haufes 
mit Dito Frangipani. Die Draut Tam mit einem flattlichen 
Gefolge von Bifchöfen und andern griechiſchen Magnaten, dann 
einem reihen Drautfhag in Hingender Münze, nad Beroli, 
wurde bafelbft durch den Papft getraut, und demnähft von ihrem 
Bemapl: nad Rom geführt. Seine Abfihten hat zwar ber grie⸗ 
chiſche Kaifer auch durch diefe Herablaffung nicht erreicht, aber 
das Ereigniß wirkte bedeutend auf die Bertheidigung von Aucona, 
bie.der Lage ber Dinge nach für bie Geſchicke von Italien ent» 
fiheidend ausfallen mußte, Emanuel, unter den thätigften Bun» 
desgenoſſen der hart angefochtenen Stadt die Gräfin Altrudis 
von Bertinoro, geborne Frangipani, erblidend,, fpendete mit 
freigebiger Hand feine Schäge an bie unerfchrodenen Bertbeis 
biger, baß dieſe vom 1. April zum halben Aug. 1174 eine. 
beinahe unerhöste Gegenwehr leiften konnten, bie bas von der 
Gräfin von Bertinoro und von Wilhelm von Adelardi zuſammen⸗ 
gebrachte Heer den Entſatz bewerkſtelligte. Otto Brangipani, 
Praefectus urbis, erſcheint noch unter den Zeugen einer Urkunde, 
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ansgefertigt von R. Heinrich, »quando erat in obsidione Urbis 
Veteris« (Drvieto) 1186. 

In dem biutigen Aufruhr, welchen bie Erneuerung bes 
Senats, 1204, veranlaßte, nahmen die fünf Brüder Frangipani, 
Ditos Söhne, uneingedent, daß Innocentius III furz vorher 
ihren Streit mit Terracina, wegen der, Traverfa, wohlwollend 
gefchlichtet hatte, Partei für die Gegner der päpftlihen Auto⸗ 
ritaͤt, und während bes Papſtes Schwager, Peter Annibaldeschi, 
deshalb bemüht war, durch in der Eile errichtete Verſchanzungen 
die Zugänge des Coliſeums zu fperren, boten die Frangipani 
alle ihre Kräfte auf, um das Eolifeum, ihre wichtigfte Feſte, zu: 
behaupten und des Gegners Anftrengungen zu vereiteln. Als die 
Unruhen endlih geſtillt, hatten die Frangipani ihre “Theile 
nahme durch Berluf ihres Einfluffes auf Terracina zu büßen. 
Deshalb vielleicht fand Gregor IX ebenfalls die Frangipani unter 
feinen Widerſachern. Sie hatten fi durch Befchenfe und Güter- 
verleihungen von K. Friedrich II gewinnen laffen, und als ber 
Papſt am grünen Donnerflag 1228 die gegen Friedrich gefchleu- 
derte Excommunication erneuerte, brach in Rom ein Aufruhr 
aus, ber, durch bie Frangipani vorbereitet, Oregore eilige Flucht 
nach Perugia zur Folge hatte. 

Vierzig Jahre ſpäter, 1268, ſuchte der Erbe der Hohen⸗ 
ſtaufen, mit feinen Freunden Friedrich von Oeſtreich, Gerhard 
von Donoratico, Galvan Lancia u. A. dem Schlachtfelde von 
Seurcola entrannt, in Aſtura die Mittel, nach Sicilien überzu⸗ 
ſchiffen. Schon war das Schifflein in See gegangen, als der 
Beſitzer von Aſtura, Johann Frangipani, Nachricht von dem 
Erſcheinen der Fremdlinge, von ihrer Unruhe und Eile empfing, 
und aus der Beſchreibung der auffallenden Tracht und Mundart, 
minder nicht der bemerkten Koſtbarkeiten, die Folgerung zog, daß 
fene Reiſende angeſehene, den Gefahren von Scurcola ent⸗ 
fiohene Perfonen, für ihn demnach jedenfalls eine erwünfchte 
Beute fein müßten. Schnell Tieß er ein zweites, ſtark bemanntes 
Schiff auslaufen, mit der Weifung , die Flüchtlinge zum feften 
Lande zurädzubringen. Sie wurden eingeholt, fie betraten noch⸗ 
mals das Beftade von Aftura, und Konradin, dem Frangipani 
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yorgeführt, gab ſich zu erfennen, und erinnerte denjenigen, in 
befien Hände fein Schidfal gelegt, an bie vielen Wohlthaten, 
welche von ben Königen, feinen Vorfahren, die Frangipant 
empfangen, wie Johannes ſelbſt von Friebrih TI zum Ritter 
geſchlagen worden, wie deffen Großvater Emanuel und biefes 
Großvater Bruder, Dito, von dem nämlichen Kaifer und von 
deſſen Mutter Conftantia die bedeutenden Befigungen im Neapo⸗ 
Iitanifchen erhalten, wie Johannes Bater, Peter, und ein an« 
derer Frangipani ihre Allodien an ben Kaifer verfauft und von 
demfelben fie unentgeldlih , als Lehen, zurüderhalten hätten; 
beögleichen wie fie, ben in ben Unruhen in Rom erlitieuen 
Schaden auszugleichen, aus der Faiferlihen Schaglammer bedeus 
tende Summen bezogen, mittels folder Beihülfe auch die zer⸗ 
Körten Häufer und Thürme wieder aufgebaut hätten, und ſchließ⸗ 
ich fprad der König die Abficht aus, eine von bes Frangipani 
Töchtern zu dem Range feiner Gemahlin zu erheben. Der über 
legte wohl noch, ob es ihm vortheilhafter fein würbe, auf feines 
unfreiwilligen Gaſtes Borichläge einzugehen, oder aber über bie 
Auslieferung eines Pfandes von folder Wichtigkeit mit Karl 
von Anjou zu handeln, da wurbe Aftura feewärts durch die 
neapolitanifche Flotte, zu Lande durch ein Reitergeihwaber eins 
gefchloffen und dem Frangipani die Wahl zwiſchen ber unmitiels 
baren Eröffnung ber Feindſeligkeiten, zwifchen fiherm Untergang 
ober einer bebeutenden ‚Belohnung geftellt; er ließ ſich mit 
Torreeufo, Ponte Foragneto, Formicola, Pilofa (Teleſe?) ab⸗ 
finden, und überlieferte den Kaiſerſohn einem unerbittlichen Schid⸗ 
ſal, womit für immer der Glanz ber römiſchen Frangipani 
erbleichte; denn Johanns Sohn wurde 1286 erſchlagen, als 
der Sicilianer Bernhard von Sarriano Aſtura zerſtoͤrte; ſeines 
Geſchlechtes Einfluß und bedeutendes Beſitzthum in und um 
Rom war ſchon vorher durch Frauen an bie Annibaldeschi 
übergegangen, und nur mehr einer der allgemeinen Zer⸗ 
fiörung eines Prachtgebäudes entgangenen Marmorſäule if 
Latinus Frangipani zu vergleichen, fonft als bes Papſtes 
Nicolaus III Schwefterfohn, Orfino, manchmal auch Malabranca 
genannt, | Ä 
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Latinus Hatte zu Paris den Grad eines Doctors der Rechte 
empfangen, als er unerwartet in den Dominicanerorden ſich 
aufnehmen ließ. Er wurde Magister Theologie, Prior zu Sta. 
Sabina de Urbe und Definitor des Provinzialcapiteld von Orvieto, 
endlich durch Greation feines Oheims, des Papfles Nicolaus LIE, 
dem er von alten Nepoten der liebſte, Cardinalbiſchof von 
Oſtia und Belletri, auch Großinquiſitor. Diefer glänzenden 
Stellung gefellte ſich nach einiger Zeit die Legation ber Romagna, 
der Marken, von Toscana und der Lombardei, in welchen Lands 
fchaften Latinus die Städte, die Parteien, die Familien zu vers 
föhnen, auch alle gegen Gibellinen gefchleuderte Ercommunica- 
tionen zu Töfen angewiefen, 1278. In der Romagna machte 
er den Anfang mit feinem wahrhaft apofloltfchen Werke, 
welches ſich zu erleichtern ex vor allen Dingen bie Anertennung 
feines Vetters, des Berthold Orſino, in ber Eigenfchaft eines 
Grafen der Provinz, zu bewirken fi) bemühte. Hierauf befuchte 
er in Bertholds Gefellfchaft bie verfchiedenen Städte, und er 
benugte allerwärts bie Yeierlichfeiten bei der Inſtallation des 
Grafen und das durch fie veranlaßte Anftrömen des Volles, um, 
ale des h. Dominicus wahrhaftiger Schüfer, in falbungsreichen 
Borträgen auf die Menge zu wirfen und die Gemüther durch 
Hinmweifung auf die Segnungen des Friedens zu gewinnen, Sp 
that er zu Bologna‘, zu Imola, zu Faenza, zu Forli. In 
Bologna veronlaßte er, nach der von dem h. Vater empfangenen 
Inſtruction, eine Berfammlung von hundert der angefehenften 
Männer, aus jeder Partei die Hälfte, und denen legte er das 
von dem Papſt felbft entworfene Friedensinftrument vor, kraft 
befien die Lambertazzi, überhaupt fümtlihe Verbannte, zurüd« 
gerufen werden und den vollen Bejig ihrer Güter haben follten. 
Rur einigen Häuptern der Bactionen, deren Anwefenheit den kaum 
beſchwichtigten Haß neuerdings anfachen fonnte, war auferlegt, 
eine Zeitlang noch im Auslande, an den von dem Papft zu 
beftimmenden Orten, fih aufzuhalten ; die Volksgeſellſchaften ale 
Pflanzſchulen des Parteigeiftes und QTummelpläge bed Bürger- 
kriegs follten für immer unterdrüdt bleiben ; endlich Abernahm 
ber heilige Vater die Verpflichtung, ben auf biefe Baſis abs 
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zuichlichenden Friedensvertrag durch alle erdenlliche lirchliche 
Zwangemittel zu befeſtigen. Nach laugwierigen Berhandiungen 
wurde das Projert beliebt, und von beiden Parteien für bie 
genaue Beobachtung der hiermit eingegangenen Pacificatiom 
@aution,, resp. 50,000 Marf Silber, beflellt, ein Beifpiel, 
welchem nach und nach bie fümtlihen Gemeinden der Romagna 
folgten, jebe zu einer beflimmten Caution fich verpflichtend. 
Wie alle diefe Berträge abgefchloffen, den A. Aug. 1297, 
verjammelten fih die Gieremi und Lambertazzi auf dem großen, 
feſtlich verzierten Markte von Bologna. Der Cardinallegat, 
begleitet von den Erzbifchöfen von Bari und Ravenna, von be 
Biihöfen von Bologna und Imola, von dem Abte von Galliata, 
fämtlich in den reichſten Pontificalgewändern , beflieg die praäch⸗ 
fige, in ber Fronte bes Palafles errichtete und mit Brocat aus⸗ 
geſchlagene Bühne, um in einem hinreißenden Bortrage die 
Berfammlung zu feinen Züßen zum Frieden , zur Eintracht zu 
ermahnen. Dann ließ er das päpfliche Schreiben und den darauf 
gegründeten Friedensvertrag verlefen, endlich die 50 auſechnlichſten 
Bürger einer jeden Partei vortreten. Diefe fchwuren auf das 
Evangelium, im Namen ihrer fänstlihen Mitbürger, daß fle 
fortan und für alle Zeit in Frieden und Einigkeit, als Brüder 
leben wollten. Die Proruratoren und Spndifer erbrüdten fi 
in wechfeffeitigen Umarmungen, und bie allgemeine Freude ſprach 
fih in einer Reife von Feſtlichkeiten aus. Bevor aber biefe 
Angelegenheit fo weit gediehen, hatte Latinus einen Abflecher 
nah Toscana gemacht, um auch hier die einander befehdenden 
(Bemeinden zu verföhnen. Am 8. Oct. 1278 ritt er mit einem 
Gefolge von 300 Reifigen zu Florenz ein. Die Obrigfeit, bie 
Glerifei,, die Bürgerfhaft, um das Carrscium geordnet, zogen 
aus zu feinem Empfange, unb bemühten fih, durch Aufmerkſam⸗ 
beiten aller Art dem Friedensboten feine harte Aufgabe wenig. 
ſtens erträglicher zu machen, denn in Florenz waren bie Zuftände 
verwidelter, ber Spaltungen mehr noch, wie in Bologna, und 
bedurfte ed voller vier Monate, um bie Feindſchaften ber-mäd- 
tigften Familien auszugleichen, durch Ehebündniffe die Verſoͤh⸗ 
nungen zu befiegeln , die Starrköpfe durch kirchliche Strafen zu 
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bezaͤhmen. Hierauf, Febr. 1279, ließ der Legat das Volk auf 
dem mit Blumengewinden verzierten Platz von Santa Maria 
Novella zuſammentreten; wiederum ermahnte er zum Frieden, 
deſſen Bedingungen er zugleich verlas, die Rüdlehr naͤmlich der 
Gibellinen, die Reftitution ihrer ®üter, und ihre Befähigung 
zu Aemtern; er veranlaßte die angefehbenfen Bürger, 150 aus 
jeder Partei, daß fle, Angefihts der Gemeinde, den Friedens 
kuß wechfelten, ließ endlich alle ergangenen Strafurtiheile ver⸗ 
brennen, und ſchied, mit einem Worte gefagt, nicht eher von 
Florenz, bie daſelbſt vollſtaͤndige Ruhe und Eintracht hergeſtelll 
war. Oerſelben Erfolge erfreute fi Latinns zu Siena, über- 
haupt aller Orten, und er traf bereits, nad der gänzlichen 
Beruhigung von Toscana, von der Romagna und den Marken, 
die Anfalten zu feinem Aufbruch nach der Lombardei, als mit 
dem plößlichen, zu Soriano, 22, Aug. 1280, erfolgten Ableben 
Papſt Nicolaus II feine Legation erloſch, und er, ber Lieblinge- 
nepot, fi ganz befonders dem Haffe Karls von Anjou aus⸗ 
gefegt fand. 

Während diefer, um dem Conclave zu gebieten, bie beiben 
Sarbinäle Drfini gefangen nehmen ließ, doc in anfändiger Haft 
fie hielt, wurde Latinus als ein gemeiner Berbrecher behandelt 
und in feinem Kerker auf Waſſer und Brod beſchraͤnkt, bis bie 
Wahl Martins IV erzwungen war. Deffen zweiter Nachfolger, 
Nicolaus IV, farb den 4. April 1292, und länger ald zwei 
jahre blieb der heilige Stuhl unbeſetzt, endlih, Juni 1294, 
nahm Latinus in der vollen Berfammlung der Carbinäle das 
Wort, um in feiner ergreifenden Weiſe gegen die Lauheit oder 
Böswilligfeit, weiche die lange Zeit: über die Chriftenheit ohne 
Oberhaupt laffe, zu eifern; „ſchon,“ damit beſchloß er feine 
Rebe, „ſchon haben wir die Vorboten eines reichlich verbienten 
himmliſchen Zorns gefeben, und einem heiligen Mann if offen» 
bart worden, noch vor Allerheiligen-Feht werde biefer Zorn uns 
treffen, dafern wir länger mit der Erwählung eines Papfles 
zögern follten.” — „Ohne Zweifel,” entgegnete mit einem ſpoͤt⸗ 
sifchen Lächeln der Cardinal Benediet Gaetano, „ohne Zweifel 
iſt das eine der gewöhnlichen Bifionen eures Peter von Mes 
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zone.” — „So verhält es ſich in der That,” ſprach Latinus, 
„eine Offenbarung wurde gerichtet an biefen Gottesmann, der, 
reich in den Gaben des heiligen Geiſtes, würdig IR, den Glaͤu⸗ 
bigen vorzuſtehen.“ Dieſe Worte wirkten wie eine göttlide 
Eingebung auf die Mehrzahl der Wähler, und als in dem hierauf 
Rattfindenden Serutinium Latinus, nach Maßgabe feines Ranges, 
die erfie Stimme abgab zu Gunften Peters von Morone, da ri 
er. zur Nachfolge das ganze. Collegium hin. Einſtimmig wurde 
Peter, fjegt Cöfefinns V, erwählt, den 5. Juli 1295, ein 
Ereigniß, deſſen Folgen Latinns nicht fehen follte. Er Rarb einen 
Monat barauf zu Perugia, ben 9. Aug. 1294 Man hat von 
ihm Comment. in IV libros sententiarum, Sermones de tem- 
pore et de Sanctis, Orationes, Hymnos de B. Maria Virgine; 
was aber fein Andenfen aud den fpäteften Zeiten überkicfern 
wird, das if jene berühmte Profa , jene erhabene Dichtung, 
welche, mit den Worten Dies irae, dies illa anhebend, dem 
Trauergottesdienſte der katholiſchen Kirche das wunderbare, das 
srichütternde Gepräge aufvrüdt. Es wetteifert in Liefer Proſa 
ein Dichter des 13. Jahrhunderts mit den gefelexteften Sängern 
bes Alierthums, er entreißt ihnen vielmehr die Palme, denn ein 
der lateiniſchen Sprache Unkundiger, fei er noch fo fremd in dem 
Reiche der Töne, wird dem chriftlichen Dichter in feiner heiligen 
Begeiſterung folgen, Wort um Wort verſtehen fönnen, 

Mit Latinus wurde, wie bereits erinnert, der Ruh, der 
San; des Hanfes begraben, doch beflanden verfepiedene Seiten» 
 Inien bis auf bie neueften Zeiten, Hieronymus Frangiyani 
befehligte 1556 die papſtlichen Bölfer, durch welche »ie ſpani⸗ 
ſchen Beſatzungen aus Yrascati, Grottaferrata, Marino, Caſtel⸗ 
gandolfo vertrieben wurden. Fabius Muerto Fraugipani, Erz⸗ 
bifhof von Nazareth, won Herkunft ein Neapolitaner, wurde 
von Sirtus V als Nuntius nad Frankreich entfendet, und follte 
in biefem Pollen den Biſchof von Parma, Jaeob Ragazzoni, 
ablöfen. Diefer aber, »qui avoit mand& & Rome, que les 
armes prises par’les Guisars, tendeient & les emparer de 
Pestat de la couronne de. France, et non ä Yeflet de Ia 
Ligue-Sainte ‚« war. dem Hofe angenehmer, zumal Sabine, ber 
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fihon einmal, in den Zeiten der erfien Bürgerfriege, als Nuntius 
in Sranfreich gewefen, den Ruf eines ſtarren Zeloten hinterlaſſen 
hatte. Man ſetzte baber feiner Aufnahme alle erdenklichen Schwie⸗ 
rigkeiten entgegen, hielt ihn zu Lyon feſt, nöthigte ihn fogar, 
über die Alpen zurüdzufehren, wurde aber doch, da Sixtus V 
unerfhätterlich bei feiner Ernennung bebarrte, genöthigt, ben 
Gehaßten in feiner Sendung anzuerkennen. Wider alles Erwarten 
benahm fi hierauf, in dem Laufe einer zweifährigen Nuntiatur, 
Fabius mit gleichviel Weisheit und Mäßigung, daß fein zu Paris 
am 12. März 1588 erfolgtes Ableben felb von König Hein⸗ 
rih DI als eine Calamität beffagt werden mußte. Marius 
Srangipani war einer der Generale in ber zur Belagerung von 
Sluis 1606 geführten fpanifchen Armee. 

Mutius Frangipani, der Gemahl der Julia Strozzi, zog 
mit den papftlichen Hälfsvölfern nah Frankreich und wurde in 
der Schlacht Bei Zarnac, 1569, verwundet. Einer feiner Söhne 
fommt zu Ende bes 16. Jahrhunderts als Abt von St. Victor 
zu Marfeile vor. Des Mutius Enkel diente in ben Heeren 
K. Ludwigs XII als Marechal-de-camp, bat fi aber weniger 
Ruhm durch Kriegsthaten, als durch die Erfindung von Ledereien 
und Parfumerien erworben. In der Kochfunft des vorigen Jahre 
bunderts nahm einen hohen Rang ein die Srangipane, ein aus 
Rum, Eidottern, Zuder, gefloßenen Mandeln, Citronenfchale 
und Pomerangenblüthe bereiteted Badwerk, und bie Odeur à 1a 
Frangipane, in deren Compoſition Ambra, Bifam und Jasmin⸗ 
bläthe die Hauptingreblenzen, übte lange Jahre einen wahren 
Zauber auf die elegante Welt, Die ihrerfeits nicht undank⸗ 
bar gegen den begabten Erfinder geblieben ift: fie hat Ihm 
eine ausgezeichnete Herbfibirne,, la Frangipane, und eine der 
fhönften Tulpen zugeeignet, auch den Berfucd gemacht, dem Jas⸗ 
minftraud den Namen Frangipanier beizufegen. ‘Der Mar£chal- 
de-camp blieb unverebeliht , if aber keineswegs, wie man 
vorgibt, der Letzte feines Gefchlechts geworben, benn es farb 
am 6. Febr. 1737 der Marcheſe Mariuß Frangipani, der 
feit 1711 die Würde eines römiſchen Senators bejeffen hatte, 
und Im November 1755 wurde der Abbate Peter Frangipani, ein 
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Römer, und Assessor del Buon governo, geboren 1718, zum 
Auditer der Rota, wegen Rom, dann im November 1759 zum 
Ponente der Eongregation von den Fmmunitäten ernannt. 

Jenſeits des Dorfes Steeg, oberhalb des gegen Perſcheid 
anfleigenden Wege, 470 Fuß über dem Rheine, liegt bie ſchmale, 
aber lang gebehnte Ruine der Burg Stahlberg, aus zwei von 
einander weit entfernten Thürmen und niedrigem Zwiſchen⸗ 
gemäuer beftebend. Kraft des im J. 1243 von Erzbifhof Kon 
rad von Göln mit Pfalzgraf Dito dem Erlauchten errichteten 
Bertrags hatte diefer Stahlberg, gleihwie Stahled und Fuͤrſten⸗ 
berg, als des Erzſtiftes Lehen zu erfennen, es iſt aber fene Burg 
in fpätern Zeiten dem Erzfiift Trier lehenbar geworden. Sie 
hatte ihre eigene Burgmannfchaft, welcher zum öftern ein Burg⸗ 
graf vorgefegt. Das liebliche Steeger Thal und bie zwei davon 
landwärts ausgehenden Seitenthäfer beberrfchend , galt fie als 
ein bedeutender Paß zu dem Hundsrüden, bis zu ihrer Zerſtoͤ⸗ 
rung in ben Kriegen bes 17. Jahrhunderts. Am 8. Januar 
1632 wurde die Burg von den Rheingräflichen erobert, „auf 
welcher in 14 fpanifche Soltaten gewefen, beren etliche nieder⸗ 
gemacht, die übrigen gefänglich angenommen worden.” Webrigens 
war des Stahlbergs Lage höchſt einfam und verborgen; erfl 
- wenn man den oberſten Theil des Dorfes Steeg erreicht, gewahrt 
man bie Burg. Der zu Ehren bes h. Petrus geweihten Schloß⸗ 
eapelle gedenft Pfalzgraf Ruprecht der ältere in feinem Tefla- 
ment vom Jahre 1371: „Aud han wir in unfer Veſten Staled 
über Bacharach gelegen auf dem Altare bafelbs eine ewige Meffe 
in Ehre Sant Paulus uffgeracht. So ift auch uff unfer Veſte 
Stalberg über Stege gelegen in der Capellen daſelbs eine ewige 
Meſſe in Ehre Sant Peters uffgeracht. Die zwo ewigen Meſſen 
bewibmen unb heflättigen wir mit 100 Pfund Heller, Spirer 
oder Wormſer Werung, und uff unfer beiden Zollen Bacherach 
und @ube.” 

Etwas weiter von Stahlberg, eine halbe Stunde von Steeg, 
liegt in dem engen’ kurzen Thal zur Rechten ber Dorweilgr Hof, 
bis zum 5. 1794 in des Erzfliftes Cöln Befig. Im J. 12390 
Hatte das Kloſter Ravengirshurg einige Güter in villa Dorwilre 
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erkauft. Den Schluß beinahe des Thales Steeg macht das Dorf 
Breiiſcheid, ſo von Bacharach 14 Stunde entlegen. 


Mannebach, Oher⸗ und Rheindiebach, 
Fürſtenberg, Fürſtenthal. 


Von Bacharach aus ſeitwärts, über den Weinbergen, folgen 
die der Stadigemeinde zugetheilten Weiler Neurath und Meden⸗ 
ſcheid; der etwas weiter vom Rhein abſtehende Weiler Winzberg 
gehört in die Gemeinde Oberdiebach, und hatte vordem in feiner 
Nähe eine Kapelle zum h. Duirinus, von der nur weniges 
Mauerwerk übrig. Noch weiter landwaͤrts hebt das Thal Mannes 
bach an, deffen Mittelpunkt durch das gleichnamige Kirchdorf, 
1% Stunde.von Bacharach ſüdweſtwärts, eingenommen wird, In 
des Thales Hintergrund entfpringt aus dem Zufammenfluffe vers 
fohiedener Quellen das Bädhlein, welches, nachdem es das Dorf 
durchfloſſen, unterhalb beffelben eine Mahlmühle treibt, bei Obers 
biebach ein Waffer von gleicher Stärke aufnimmt, und mit dem⸗ 
felben vereinigt, weiter durch das Thal Diebach, und bei Rheindie⸗ 
bach in den Rhein gebt. Das Thal Mannebach probucirt-rafche, 
feine , feurige weiße und rothe Weines; von diefen wurde bie 
Ohm im Herbft 1857 mit 40 Rihlr., das Fuder weißen Wein, 
wie zu Steeg, mit 200—300 Rthlr, bezahlt. 

Das Dorf Mannebach zählte im 3. 1787 in 96. Häufern 
und 106 Familien A17 Menſchen, die eine Markung von 420 
Morgen Aderland, 114 Morgen Wingert, 206 Morgen Wiefe, 
60 Morgen Weide und 149 Morgen Wald, Buch: vielmehr 
bauten. Darunter waren Freigüter begriffen, welche einft von 
ben Hödher von, Ohlingen, hernach von ben Steingallenfels 
beſeſſen, zulegt in den Hof, womit der Fürſt von Bregenheim 
von Kurpfalz belehnt, gehörten. Bor der Reformation beftanden 
bei der Pfarrkirche zu St. Oswald zwei Altarpfründen, Unſerer 
Lieben Frauen und St. Katharinen, und drei Bruderfchaften,, 
U. L. Frauen, St, Sebaftian und St. Barbara. Auch befanden 


Bus Airchengut. 83 | 


fi im Orte zwei Armenfiftungen, der Gözengeſaz und die 
Spende. Es if nicht unwahrſcheinlich, daß das gefamte Kirchen⸗ 
gut mit dem Patronatredt u. f. w. von dem St. Andreasfift 
an den Kurfürften Ditheinrich verfauft worden. In der Kirchen 
theilung ift die Kirche den Reformirten zugefallen und wird fie 
von einem eigenen Pfarrer bedient. Den Zehnten bezog bie 
kurpfälziſche Hoflammer, außer in dem Scholfenbornberg, worin 
Kurcöln und einige Unterthanen zehnteten. 

3m 3. 1190 freite Pfalzgraf Konrad den Hof und bie 
Güter des Kloſters Ravengireburg in den Dörfern Diebach und 
Mannebach. Am 13. Zul. 1342 wird Ulrich Ronnewart, Knecht, 
von Mannebach, des Ersfliftes Mainz Mann, nachdem Erzbifchof 
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und folfen feine Lehenfolger fein die Kinder bes feligen Heinzel 
von Stromberg, Ritter. Die Thäler Mannebach und Diebach 
fiheinen ein eigenes Amt, von der Burg Kürftenberg abhängig, 
ausgemacht zu haben. Daher war Mannebach nicht in der Haupt- 
verpfändung (13167 der Burgen Stahled und Stahlberg begriffen, 
fondern mit Kürftenberg und dem Thal Diebach befonders beſtrickt. 
Eine weitere Folge davon mag fein, daß Pfalzgraf Ruprecht ber 
ältere . feinem Better Ruprecht dem jüngern,, nad) dem unter 
beiden über die Landestheilung getroffenen Bergleih, bie Thäfer 
Diebah und Mannebah zum voraus unterthänig gemacht hat. 
Zu dem Bierthäler-Rath fiellte Mannebach zwei Scheffen ober 
ummwechfeinde Bürgermeifter : das Siegel zeigt den Pfälzifchen 
Löwen, der einen gefrönten rothen Schild mit einem ſchrägs 
durchgezogenen filbernen Balken hält; Umſchrift: Mannebacher 
Rathsſiegel. 1773. 

Das Bächlein abwärts, gelangt man vorberfamft nach Ober: 
diebach, zu deſſen reformirter Kirche das. ganze Thal, namentlich 
Rheindiebach pfarst. In Fathofifchen Zeiten war biefe große und 
wohl unterhaltene Kirche bem h. Mauritius geweihet und von 
ſechs Prieſtern bedient, die ein Halbflift mit eigener Präfenz 
ausmachten. Bon den Altären war ber eine von St, Nicolaus, 
der andere von der h. Katharina benannt, Hinter dem Dorf 
Rand die fogenannte Neue oder U. Lieben rauen Kirche in des 
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Geilenbach, yon deren drei Altären der habe U. 8. Frauen, ber 
andere dem h. Balentin, der dritte dem h. Antonins geweihet 
gewejen. Das Patronat biefer Altäre trugen die von Leyen von 
Kurpfalz zu Leben; in dem Bertrag vom Mittwod nad Remi- 
niscere 1479 mußten fie jedoch fih gefallen laſſen, daß fortan 
zwifchen ihnen und Kurpfalz das Patronat wechſele, unb findet 
ſich ſehr bald von der Pfälziichen Berfeihung ein Beifpiel. In 
dem geiftfichen Lehenbuc heißt ed: »Pracsentatus est Düo Jo- 
hanni archiepiscopo Trevirensi, ad summum altare in nova 
ecclesia B. V. Marie prope Diebach Trev. dioecesis per obitum 
Petri Leonis vacans, düus Jacobus Salzig de Bacharach 1493.« 
Bor einigen und 60 Jahren fland bie Kirche noch einigermaßen 
unter Dad, und lag mitten barin ein Grabftein, mit bem Wappen 
der Riedefel bezeichnet. Der nah Mannebach zu belegene Mühl: 
hof, vormals dem Nonnenklofter Chumd zufändig, war an bie 
geiftliche Verwaltung gefommen ; den ebenfalls in der Gemarkung 
von Oberdiebach belegenen Hedenhof befaß Kurcdin. In dem Briefe, 
wodurch Pfalzgraf Konrad des Klofterd Ravengirsburg Hof unb 
Güter zu Diebah und Mannebah von der Bede (precaria), 
welche befagte Dörfer von Alters ber zu entrichten haben, 
befreiet,, wogegen das Klofter ſich verpflichtet, jährlich 4 Mark 
Pfennige zu entrichten, Stahled, 1. April 1190, wird unter den 
Zeugen auch bes Kicchherren von Diebach gedacht. Im J. 1525 
kommt als Pfarrer zu Diebah Wilhelm vor. Der Ort hatte 
eigenen Adel: Johann Voyſe (Fuchs) von Dypbad, Ritter, lebte 
1305 und 25. Aprit 13115; der Ritter Hermann Boys von Dipach 
3. Aug. 1315. Feye Fuchſin von Diebah, an Friedrich von 
Stein zu Naſſau verheurathet, gef. 1389, Liegt zu Sayn in ber 
Klofterkirche begraben. Die Buchs führten einen mit Byzantinern 
beſtreuten rechten Schrägbalfen. Den Schrägbalfen führten auch 
bie Munditz von Diebach, die Byzantiner waren aber zu beiden 
Seiten des Balkens angebracht. Johann Mundig von Diebach, 
Scheffe des Gerichts zu Bacharach 1377. Johann Rabe von 
Dieppach, Edelknecht 1374. Jeckel Ruge von Diebad, Scheffe 
bes Berichts zu Bacharach 1377. Johann Fauſt von Diebach 
genannt Knebel bewirbt ſich um bas Leben, fo fein Stiefoater 
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Sohaun von Menchenhofen in der effaffifipen Herrſchafi Hohen⸗ 
burg gehabt 1419. Anton Wildrih von Diebach ſiegelt ſechsſach 
quey geftreift, darüber ein Ring, und der Ring ale Heimzier, 
1446. Emmerich von Leyen, Burgmann zu Schmibtburg, tragt 
dem Erzſtift Trier zwei Wingerte bei Diebach zu Lehen auf, 1345. 

An des Thales Ausgang, am Rhein liegt Rheindiebach, das 
mit dem ungleich bedeutendern Oberdiebach nur eine Gemeinde 
ausmadt. Die Samigemeinbe, ober das Thal Diebach enthielt 
im 3. 1786 in 142 Familien 557 Köpfe, 118 Häufer, 119 
Morgen Aderland, 80 Morgen Wingert, 40 Morgen Wieſen, 
158 Morgen Weide und 100 Morgen Wald. Zu Rheindiebad 
befand fih. vordem ein Siechenhaus mit einer Gapelle, in bie 
Marfung gehörten vier Höfe, wovon der Bilchofshof und ber 
Graffchafter Hof Coͤlniſch. Diefes früherer Eigenihümer war bie 
Abtei Grafſchaft in Wephalen geweſen. Zu dem Hofe gehörte 
eine Mühle. Beſagten Hof hat Pfalzgraf Ludwig am 22. März 
1260 in feinen befondern Schup genommen, unb wirb unter ben 
Zeugen des Briefs Bertrubis, bie Kellnerin (celleraria nostra) 
zu Färſtenberg aufgeführt, daß es demnach in ber Pfalz ein alter 
Gebrauch, dergleichen Aemter an Frauen, deuen der Landesherr 
wohlwollte, zu vergeben. Im J. 1557 wurde ber Hof von ber 
Abtei an Kurcöln überlaffen, Des Petersaderhof, eine halbe 
Biertelftunde von Rheindiebach, nad Nieberheimbach zu gelegen, 
gehörte ber zeichen Abtei Altenberg im Bergiſchen. Pfalzgraf 
Ruprecht der Züngere beflätigt dem Kloſter Altenberg die Freie 
heiten, welche demſelben in Betreff ber Grangia Petersader von 
feinem Bater Adolf, feinem Großvater Rudolf, feinem Urgroßs 
vater Ludwig, deflen Bater Otto dem Erlauchten und Groß⸗ 
vater Ludwig, auch von den Pfälzgrafen bei Rhein, Konrad und 
Heinrich verliehen worden, gegeben auf Fürftenberg, an St. 
Gallen Tag 1346. Grangia hieß in dem Orden von Ciſterz ein 
durch des Kloſters Moͤnche oder wenigſtens durch deſſen Leute 
bearbeitetes Hofgut. Eine halbe Vierielſtunde weiter am Rhein 
beſaß das Mariengradenftift zu Coͤln den Frohnhof. Eine Des 
pendenz bes nämlichen Stiftes war auch vordem das Klöferlein 
Knfeser Frauenberg auf der Höhe glei vor Niederheimbach, 
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wovon jegt noch einzelne Mauersefte zu fhauen. In ber Haupt⸗ 

gemarkung des Thals Diebach bezog bie Furpfälziiche Boffammer 
den Wein- und Fruchtzehnten, bis auf einige Difricte, wo bie 
Sohler son Graroth ihn zu erheben hatten. Zu dem Rath ber 
vier Thäler ſtellte Diebach drei abwechſelnde Burgermeiſter, die 
zugleich Scheffen. 

Ueber Rheindiebach, ſtromabwärts, erhebt ſich die Burg 
Fuͤrſtenberg auf einem nicht gar hoben, doch Reiten Berge, der 
auf der einen Seite den Rhein, auf der andern den Eingang 
bes Thales bewacht. Ihr Urfprung fcheint dem 12. Jahrhundert 
anzugehören,, wenigftens if 1180 von einem Fürſtenberg am 
Rhein Rede: hiernach fönnten die von Bolanden Erbauer der 
Burg geweſen fein. Der Anfang ber Ringmauer von Diebah 
gehört wohl in das 14. Jahrhundert, Um bie Mitte des 13, 
Jahrhunderts galt Furſtenberg als ein Raubneſt, ſo die verbuͤndeten 
Städte gerörten. Es muß aber bald wieder bergeftellt worben 
fein, denn am 21. Nov. 1291 befennt Ulrich vom Stein, Ritter, 
daß er von dem Pfalzgrafen Ludwig II zu einem Burgmann 
auf Furſtenberg angenommen, ein Lehen von.50 Marl Aachener 
Pfennige zu einpfangen habe. Das Jahr darauf, gegen Aus» 
gang Bet. wurde Adolf von Naſſau, indem er, nad Empfang 
ber Koͤnigskrone ’ auf der Rheinfahrt zu Berg begriffen, von 
bem Fürſtenberg aus fefigebalten und genötbigt, den Zoll zu 
entrichten, per iudieis mandatum. m J. 1313 bewilligten bie 
Pfalzgrafen Rudolf J und Ludwig, Gebrüder, daß ihre Mutter, 
Frau Mechtild, Schulden halber die Burg Fürſtenberg und das 
Halbtheil von Bacharach verpfänden möge. Ym Jahre 1321 
wurde bie Burg von Kaifer Ludwig befagert, und hielt er; 
. während ber Belagerung , im Lager einen Hoftag. Im Der. 
wurde bie Burg ihm aufgegeben. Noch während ber Belagerung 
hatte der Kaiſer den Gebrübern Eberhard und Konrad von 
Rofenberg (fränkiſchen Gefchlechtes) , ein Namen, ber in 
Pfaͤlziſchen Geſchichten häufig vorkommt, die von ben Yanb- 
gerichten Buchen und Burken abhängenden, bem Reihe zus 
ſtäͤndigen Hörigen um 100 Pf. ‚Heller verpfändet am n Mittwoch 
in. ber Ehriftiwoche 1321. | 
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Laut des Bertrags vom Donnerſtag nach Bartbolomäi, worin 
die Palzgräfin Mechtild und ihre Sohn Abdolf verfpreden, ben 
König von Böhmen und ben Kurfürſten von Trier als Pfand 
befiger von Bacharach u. f. w. anzuerfennen, ſoll Kurmainz im 
Befige der Pfandſchaft von Fürſtenberg und Stromberg verbleiben, 
auch mußte Kurtrier geloben, „wider die Pfand Fürflenberg, 
die Burg, und Stromburg nit zu thun, aud bag der Zoll zu 
Kürftenberg nit erhöhet, und bie Burgleute von dem Zoll bezahlet 
werben folkten.” Im J. 1324 verſchrieb Kaiſer Ludwig jeiner 
zweiten Gemahlin, Margaretha von Holland für ihre Morgens 
gabe, 11,000 Pf. Heller, unter mebrem die Burg Yürftenberg, 
mit Bewilligung feiner Brudersſoͤhne, der Pfalzgrafen Adolf, 
Rudolf und Ruprecht. Im J. 1325 wurde fie von Kurfürft 
Balduin belagert: Im Jahre 1326 verſprach der Kaifer, die 
Burgen Saub und Yürftenberg nicht weiter zu verpfänden, jedoch 
mußten die Burggrafen der beiden Feſten ſich eidlich verpflichten, 
nach bes Kaiſers Ableben für die feiner Bemahlin darauf bewies 
fene Morgengabe zu haften. In bemfelben Jahr Hat er aw 
Widrolt von Wartenfels ein Burglehen zu Fuͤrſtenberg, 4 Mart 
Geld jährlich aus dem Zoll zu Bacharach verliehen, Im 3. 1343 
wird Friedelmann von Dirmflein , Burggraf auf darſtenberg, 
genannt. 

Amnm S. Januar 1632 wurde Farfenderg, ſeit 1622 von 
den Spaniern beſetzt, von ben Rheingraͤflichen erobert, an 
bemielben Tage, daß auch Stahlberg an fie überging. Im 
3 1689 wurde Fürſtenberg von den Sranzofen durch Brand 
zerſtoͤt. Die Ruinen der Burg find gleich allen pfälzifchen 
Bauwerken fehr großartig und flattli und von einer großen 
Aehnlichkeit mit der gleichfalls pfälziſchen Burg zu Stromberg. 
Die gut erhaltenen Theile beſtehen: 1) aus der mitten’ in der 
Burg errichteten 80 Fuß hohen runden, nad oben fi etwas 
verfüngenden, in 12 Fuß diden Bruchfleinmauern, deren Maͤch⸗ 
tigkeit Doch In der obern Hälfte abnimmt, errichteten Warte ; 
2) einem großen dreiftödigen Pallas, deflen. Vorberfeite nad 
dem’ Rheine- zu Jeider total gefprengt iſt; 3) einer ſtarken Ring⸗ 
mauer mis runden Flankenthürmen, Thorhaus und fehr tiefem 
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in den Felſen geſprengten Graben. Von der Burg zog ſich eine 
Mauer nach dem Derichen Rheindiebach hinab, welches mit einem 
runden Thurme und einer Ringmauer mit Spipbogeuthoren 
umgeben war. Thorthurm, Brüdenpfeiler und ſtarkes Gemäser 
anderer Bauwerke find nod vorhanden, Die Felſen, worauf 
die Burg flieht, find glatt abgefchnitten. Sie war in ber 
neuern Zeit Figenthum der Familie Kurz in Rheindiebad) , von 
bannen fie in einer kleinen Viertelſtunde zu erfeigen. Gegen- 
wärtig wird fie von dem Prinzen Friedrih der Niederlande 
beſeſſen. An ihrem Zuße wächft vortrefflicher weißer und rother 
Wein, vielleicht das vorzäglihfte Gewähs in dem weinreidhen 
Thal Diebach. Bon Alters her genießt der Fürſtenberger Bein 
eines verdienten Rufs. Schreibt doch 1558 Kurfürft Ditheinrih 
an Heinrih Fugger, bem er zugleich fünf Proben neuen Weins 
aufendet: „Laſſen bis hiermit ein Trunk Weine, fo gut er ung 
bis Jahrs gewachſen, in fünf Feßchen, ben wir bir in jegiger 
Zeit darumb fohiden, dieweil er im Moſt am beiten if, nemlich 
sothen und weißen Beerwein von Fürſtenberg, vom Ketzer und 
von Pfedersheim zukommen.“ 

In der Tiefe, etwas weiter Rhein abwärts, an der Winz⸗ 
bach trauern die Ruinen bes Klofers Färftenthal oder Wilhelms 
thal, genau die Stelle einnehmend, wo bes h. Werner Leichnam 
aufgefunden worden (Bd. 7 ©. 693). Die in folder Weite 
gebeiligte Stelle, eine bornige Heide, hat Ludwig II, Pfalg- 
graf bei Rhein und Herzog in Ober-Bayern, am 15. Febr. 
: 4288, nicht völlig ein Jahr nah bem Martertod des fremmen 
Knaben, gefhenkt > auf daß daſelbſt ein Kloſter erfiche, and 
am 22. Sept. 1292 diefer Schenfung eine zweite hinzugefügt. 
Der Pfalzgraf weilte häufig auf Fürſtenberg, feflgehaften viel⸗ 
leicht Durch die liebenswürdige Kellnerin, ©. 55. Daß auf feine 
Sreigebigfeit bie Vorwürfe feines Gewiflens um eine 32 Jahre 
vorher begangene Unthat gewirkt haben, läßt fi) wohl nach dem 
für das neue Klofler gewählten Namen Fürſtenthal annehmen, 
fintemafen Fürſtenfeld genannt wird jenes Klofter, fo zu erbauen, 
Yayfk Alexander IV dem Pialzgrafen als Buße für ſchwere 
Schuld auferlegie. 


Pas Aleſter Sürfenthal. 48 


Ludwig II, ein Sobn Otios bes Erlauchten, hatte ſich eine 
Tochter gefreiet Heinrichs II, des Herzogs von Lothier und Bra⸗ 
bant aus deſſen erfier Ehe mit Maria von Staufen, die Entelin 
demnach des von Otto dem Wittelsbacher ermordeten römifchen 
Königs Philipp. Maria lebte, dem Gemahl zur Seite, in allen 
Dingen ihres Standes und Befchlechtes würdig, der erſte Schmud 
eines Hofes, den mande ehrenwerihe Männer zierten. Unter 
dieſen zeichnete fih durch Tapferkeit, durch Gewandtheit in Rebe 
und Umgang Ritter Rucho der Ditlinger aus, an deſſen Stelle 
zwar Andere einen @rafen Heinrich von Hirſchau, oder aber 
einen Raugrafen nennen. Mehrmalen der Herzogin Geguer im 
Schachſpiel, erhob er fi zu einer gemwiffen Bertraulichkeit, bie 
ihn zu dem ehrgeizigen Wunſche veranlaßte,, Tünftig von der 
Herzogin nicht mehr geihrgt, fondern gebugt zu werden. So iR 
es in Spanien ber Ehrgeiz der vielen, von den Bourbonen zus 
Grandenwürbe erhobenen neuen Leute, von ihren Altern Standes⸗ 
genoſſen gebugt zu werden, wie diefes unter ben Granden Brauch, 
und haben, das füße Du durchzuſetzen, dergleichen Emporldmm« 
linge viel mehr Schwierigfeiten zu überwinden gehabt, denn um 
die Standeserhöhung ſelbſt. Solche Schwärmeei um das Du 
iR freilich nicht allgemein, es gibt wunderliche. Leute, die fi 
einbilden, dag die Eltern ihren Kindern nichts mehr zu befehlen 
haben, feit fie von biefen gebußt werden, ebenfalls iR dieſes 
Du, in feiner allgemeinen Anwendung, ein Bermädinig der 
franzoͤſiſchen Revolution. Erzählt man doch von einer Herzogin, 
bie von Paris vertrieben durch diefe Revolution, endlich im Jahr 
1814 ihrer Familie wiedergegeben wurde. Große Freude waltete 
in der ganzen Familie, befonders von Seiten der Herzogin über 
den Anblid ber blühenden Enkel, als aber diefe mit Du die 
Großmutier begräßten, hat fie augenblicklich das Haus verlaffen, 
und eine Stunde fpäter fi auf dem Wege nach Dover befunden. 
Gie if in England geflorben. 

Die Pfalsgräfin, ben Antrag bes Schachfpielers vernehmend, 
fhwieg und ließ die Sache auf fich beruhen. Bald nachher zog 
ihr Herr ins Feld gen Augsburg, und beflanb er babei ber 
Gefahren viele, daß Maria nicht umhin konnte, ihn zu warnen, 
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ohne doch Gehör zu finden. Da fchrieb fie in derſelben Abſicht zum 
andernmal an den Herzog und gleichzeitig an jenen Rittersmann: 
er möge mit Fleiß dahin wirken, daß ihr Herr aus dem Feld 
zurädfomme, bann wolle fie ihm die Bitte gewähren, um welde 
er fo oft gebeten. Des Lefens nicht Fundig, follte der Bote, welcher 
beſtellt, die Briefe zu beförgen, fie an der Karbe der darum 
gefchlungenen Bänder unterfcheiden, irrte ſich aber gleichwohl, und 
reichte dem Herzog das dem Diener beftimmte, ſchwarz gezeichnete 
Schreiben. Ob nun Ludwig die verbeißene Gewährung einer Bitte 
zum aͤrgſten mißbeutete, oder ob die Schreiberin in der That, wie 
unterfehiedliche wollen, „einige verliebte Worte mochte haben 
fallen laſſen,“ er gerieth in grenzenlofe Wuth. Den Boten ſtieß 
er nieder, dann warf er fi) zu Gaul, und Tag und Nacht forts 
fagend, erreichte er in der Nacht des 18. Januars 1256 Donau-· 
wertb, wo feine Gemahlin und Teine Schwefter Eliſabeth, König 
Konrads IV Wittwe, weiten, Beide empfingen den unverhofften 
Beſucher in herzlichen Freude, der aber fchrie feiner Gemahlin zu, 
fie, die Ehebrecherin müfle fterben. Maria, betäubt durch folche 
Rede, bat, wo nicht um Beweiſe fo ſchwerer Anklage, doch um 
eine Friſt, binnen welcher fie ihre Unfchuld darthun koͤnne. Allein 
weder ihr Stehen, noch die dringende Fürſprache der Königin 
Elifabeth, vermocdhten den Herzog zu erweichen, ober auch nur 
zur Befinnung zurüdzurufen. 

Mit dem Meffer durchbohrte er, als eine angeblihe Mit⸗ 
wiflerin der Schuld, das Fräulein Eilifa von Prennberg (die 
Doppelburg biefed Namens, unmeit Regensburg, iſt feit beinahe 
drei Jahrhunderten Sräflich Lerchenfeldifch), fo that er auch dem 
Schloßhauptmann, der Fürftin Hofmeiflerin Rürzte er von ber 
Höhe eines Thurms herab, daß ihre Gebeine zerfhellten. Die 
Fürſtin folkte folgen, Ungerührt burch ihren fleigenden Jammer, 
buch ihr. Stehen, dem. ſämtliche Zeugen folchen Beginnens ein- 
fimmten , burch die Betrachtung der Blutſchuld, die er bereits 
ſich aufgeladen, verharrte Ludwig in der Verſtocktheit, welche 
ihm Gerechtigkeit fehlen. Maria, feit zwei Jahren verheurathet, 
wurde forigeriffien zum Marfiplag, und dort dur den Scharfe. 
richtor enthauptet! — Noch in biefer Nacht der Greuel und des 
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Jammers, fo wird erzählt, erhielt der Pfalggraf überzeugende 
Beweiſe von der Schuldloſigkeit feiner Gemahlin : da brad feine 
angebliche Stärke, und Marf und Bein wurden durch Gewiſſens⸗ 
angſt dermaßen ihm erſchüttert, dag der hebenundzwanzigjährige 
braungelodte Mann am Morgen, Allen abermals zum Entfegen, 
ergrauten Haare unter. feine Hofleute trat. Der Ritter Rucho war 
indeffen der ihm zugebachten Race entlommen, und machte aller 
Wett feine und der Fürſtin Unſchuld befannt ; doch wird von einigen 
erzählt, Pfalzgraf Nudolf, Ludwigs, aber nicht der Maria Sohn, 
habe den Ritter, als mittelbare Urſache des Todes feiner Stief- 
mutter, erfiohen. Des Efajag Wipader naiver Bericht von 
fothanem Ereignig möge hier zur Dergleihung Platz finden. 
„Das fuegt fih alſo. Herzog Ludwig hett einen Ritter au 
feinen Hoff, der feines Leibes flarkh, und Wunder zum war auch 
in Reden fürbundig. Umb das war er an des Furſten Hoff hoch⸗ 
sehalltenn (der Ritter fol Graf Heinrih von Hirſchau geweien 
feyn und wurde von Pfalzgraf Rudolf, Ludwigs Sohn, erfiechen). 
Der Furſt und auch die Furſtinn hetten in ein gar fondern 
Gnadenn. Nun fam es difh, das er mit ber Furſtinn den Schach⸗ 
zagel zoh. Einer Zeit, alls fie nach Gewohnheit aber fpielten, 
da fprach der Ritter zu der Frauen, gnedige Frau, ih bit E. 
Gd. durch euer angebohrne Tugent und ihr wollet mir aine Bitt 
geweren. Die Frau ſprach, was ich mit meinen Ehren getan 
mag, folt ihr gnebige Antwort beren. Er ſprach, fo bitt ich 
€. Gd. ir wollet mich hinfüro nit mehr irizen, fondern tuizen. 
Des bat er die Furſtinn mangmal. Es blieb aber alfe wie vor, 
Nach diefer Zeit fueget es fich, daß diefer Furſt urlengen werbt 
auff den Babiſtiſchen (ſtädtiſchen) Bundt und machet ein Beldt 
fur Augsburg der Enndt, als jzt Fridlberg liegt. Da thet der 
gemelt Ritter manche ritterliche That, und brach den Stetten 
viel ab, wann er bes Furſtenn Heerleiter und Hauptmann war. 
Ainer Zeit rieth er mit viel Rittern_ und Knechten in das Landt, 
und beret mit Raub und mit Prandt. Undter dem ſchikht die 
edle Furſtinn dem Furſten Brieff, und bat ihn, das er aus dem 
Bheldt mit feiner aigenen-Perfon zuege, er bett doch fonft vieler 
gueiter Leuth genueg. Der wolt der Herzog nit volgen, Nach⸗ 
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ben fehrieb fie dem Hauptmann infonderheit, das er Vleis fürs 
fherte,. und ihrem Herrn rieth alfo, das er aus dem Veld zueg. 
Umb deswillen volt fie Ime geweren ber Bitt, darumb er fie fo 
var gebetten heit. Und als der Poth in das Heer kham, fande 
er den Ritter nit, und die Brieff wurdenn dem Herzogenn zu 
Handt. Als aber der folch Brieff verlag, gedachte er, das bie 
Frau mit ihm bett ie Ehe gefchiwechet oder zuvor des ganzen 
Willen heit. Umb des Argwons willen eilet er inn feinen geben 
Zorn haim, und heret Feine Entfchuldigung biefer frommen 
Frauven. Aus geher und unbefintter Nach ertötet er die raineu 
Furfiin erbarmlih und warf ihr Jungfrauen vier über die 
Mauern auff, und nötet ainen Wachter, das er die Furſtinn 
enthaupten mueſt.“ 

Ludwigs Unthat machte bei dem hoben und niedern Adel 
um fo mehr Auffeben, da jedermann die Prinzeffin für unſchuldig 
hielt. Er fürdhtete, daß wenigſtens ein Fünftiger Kaifer fie 
ahnden dürfte, und erfundigte fih vor allem, in den Verhand⸗ 
fungen um die Königewahl, bei dem Burggrafen Friedrich von 
Nürnberg, ob er ihm, Namens des Throncandibaten Rudolf 
von Habsburg, Sicherheit gegen eine allenfallfige gerichtliche 
Verfolgung verheißen könne, und ob nicht Nudolf eine Tochter 
habe, die ihm eine paffende Braut. Als der Burggraf füch erbot, 
mit feinem Hab und Gut für die verlangte Sicherheit einzuftehen, 
gab Ludwig fofort dem Grafen von Habsburg feine Stimme. 
Mechtild, K. Rudolfs ältefte Tochter, wurde noch in demfelben 
J. 1273 dem Pfalzgrafen angetraut und defien.dritte Gemahlin, 
Daß er den Schwiegerfohn beftrafe, fonnte man von bem König 
nicht verlangen 5; e8 blieb für ben Pfalzgrafen bei dem Beinamen, 
Ludwig der Strenge. Anders doch die Kirche und bie Anverwandten 
der unglüdlichen Fürſtin. »Louis de Bavitre, ayant d&couvert 
depuis, combien que trop tard, Tinfocence de la princesse, 
il en eut un regret si sensible, qu’il en fit des pénitences 
publiques, demandait pardon & son frere Henri II duc de 
Brabant et autres ses parents d’une offense si outrageuse, 
et pour reparer aucunement l’injure faite & la princesse et 
honorer ses chastes et venerables reliques, il fit avec grande 
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pompe, solemnit€ et reverence célébrer ses funsrailles au 
monastere de la S. Croik à Donauwerth, oü elle avoit dt& 
enterree, et en m&moire de la funeste tragedie, il 6&difia et 
fonda par le commandement du pape Alexandre IV l’abbaye 
de Furstenfeld pr&ös Munchen, oü l’on voit encore les vers 
guivants : 
Conjugis innocuae fusi munimenta cruoris, 
Pro culpa praecium claustra sacrata vides. 

»Le duc Henri II, frere de notre princesse, et après lui 
les ducs Jean I et Jean II son fils et petit-fils, ne laissörent 
pour cela de montrer un juste ressentiment d’un fait si cruel 
et barbare, poursuivant rigoureusement ceux qu’ils jugeoient 
coulpables de cette innocente mort, et tant presserent cette 
affaire & la cour des empereurs par les menaces de leurs 
armes, que finalement Rodolphe comte palatin du Rhin et 
duc de Baviöre, bors fils ain& du duc Louis, par soumission 
et autres reconnoissances trouva moyen d’apaiser l’indignation 
de Jean II duc de Brabant, et par lettres données à Heidel- 
berg en l’an 1308, ledit Rodolphe declare, qu’en consideration 
de ce que l’ame de son p£öre, le duc Louis, &toit en grandes 
peines & cause de l’homicide qu’il avoit fait perpetrer en la 
personne de son &pouse, notre princesse Marie, desirant sou- 
lager sondit pere et le retirer au salut, il a promis & Jean . 
Hlustre duc de Brabant, comme lors plus prochain parent de 
ladite princesse, sa tante, que pour amende dudit delit, il 
fondera une messe avec lumitre & perpetuit& en sa ville de 
Donauwerth au sepulcre de ladite princesse, et s’il advint 
que quelque exp6dition se fit pour recouvrement de la Terre 
Sainte, ou contre les Russes ou Sarrasins, il promit d’envoyer 
quatre chevaliers pour remede de son ame, et avec cela 
s’obligea d’envoyer au duc à sa röquisition deux cents chevaliers 
en armes, pour lui servir contre un chacun, sauf l’Empire.« 

Papſt Alerander IV hatte dem veumüthigen Sünder zur 
Buße auferlegt, in Bayern ein Karthaͤuſerkloſter zu erbauen. 
„Anno 1256. Nach Bewilligung aber Pabſt Clementis IV Bat 
Ludovicus ſchon im J. 1258. fofche Stiftung zu vollziehen, weil 
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dazumal im Land Feine Carthäuſer waren, aus dem Cloſter 
Alderſpach, Ciſterzerordens, in Unterlands Bayern 4 Prieſter und 
2 Layenbrüder berufen, denen er zur Wohnung und künftigem 
Cloſterbau erſtlich die Hofmark Thal, Aiblinger Gerichts, weil 
dieſes Ort der edle Ritter Leonardus von Thal und ſeine Ge⸗ 
mahlin dem Herzog zu ſolchem Vorhaben überlaffen hatte, gnädigſt 
angewiefen. Es funnten aber die Ordensleut wegen des un⸗ 
fruchtbaren auch ungefunden Orts nit lang allda wohnen, dahero 
der Stifter ihnen die Gegend ber Dorfſchaft Olching, Dachauer 
Gerichts, an der Amper fambt aller Zugehör zu einem Wohn⸗ 
plag eriheilet. Anno 1262 famen fie von Thal zu Diching an, 
. und nah Erwählung Abts Anselmi, aus befagtem Cloſter Alder- 
fyach, fingen fie an das Cloſter von Holz und Laimb zu bauen, 
Nachdeme aber innerhalb Jahre Friſt fundbar worden, dag bex 
Grund zu Olching kein Herzogliches Eigenthumb, fondern ein 
Lehengut wäre, darauf fich ferners und frei nit bauen ließe, 
wurde mit Consens Herzogs Ludovici dem Abt ‚Anselmo und 
feinen Glofterleuten zu Olching die Wahl gegeben, anderwärtd 
in des Herzogs Eigenthumb ein beliebigen Wohnpfag zu fuchen, 
die dann eben das Ort, wo nun das Cloſter ſtehet, mit des 
Stifterd Gutheißen erwählet, und ihme den noch führenden Namen 
Fürftenfeld gegeben, nit ohne Göttliher Beftimmung diefer Gegen» 
vor anderen, dann Furz zuvor hörte man allda nächtlicher Weil 
mehrnalen in dem fogenannten Eberharbs Garten (fo ein edler 
Ritter ware, und alldbort auf dem nächft gelegenen Hügel in 
einem Schloß gewohnet) bald’ Hammerftreih und Gefchrei der 
Bauleut, bald himmliſche Music und Gefang der Englen, zum 
Zeichen, dag GOtt allhier von denen Lobfingenden Cloſterleuten 
wolle gepriefen fein. 

„Anno 1263 famen Anselmus und bie. feinige von Oiching 
gu Fürſtenfeld an, allwo fie mit Bewilligung Conradi Biſchofs 
zu Sreifingen, bald barauf den Cloflerbau, wiewohl nur von 
‚Holz und Laimb angefangen. Der Stifter Ludovicus hat felbiges 
nachmals, Taut Fundationsbrief Anno 1266 mit Einfünften treffe 
lich wohl verfehen, wie auch mit herrlichen Privilegien begnabet, 
welche. feine Nachkommen gleichfalls beftätigt, auch Pabſt Cle⸗ 
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mens IV Anno 1266 bas Giofter in feinen Schup genommen, 
mit Confirmation aller Freiheiten, und dem ganzen Gifterzer 
Orden, mithin au dieſem Cloſter, zufländigen Privilegien. Der 
erſte Prälat, Anselmus, hat fih Anno 1270 der Abtei begeben. 

„Der Abt Volkmarus, erwählt 1284, ein hochgelehrter und 
wohlerfahrner Mann, der feiner Zeit das Bapyriſche Chronicon 
ſchrifilich in Latein verfaffet, hat das Cloſter bei 30 Yahren 
regieret, und in ſolchen Flor gefegt, dag Farſtenfeld nit nur 
bohwürbige Vorſteher für fich ſelbſt, fondern auch für andere 
Cloͤſter desgleihen Männer hat geben können , beinebens auch 
mehr andere tapfere Subjesta, ſowohl an Tugend als Wiſſen⸗ 
ſchaft, die da namhafte Bücher geſchrieben, philosophische und 
theologische Faeultäten profitirt, die Glaubens⸗Irrthumb bes 
Rritten, und hierdurch verbienet, daß ihnen von dem Durchleuch⸗ 
tigiften Haus Bayern, nebſt ber Ratbpflegung, auch des Gewiſſens 
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Gunſt aber Hat ſonderbar erfahren Martinus, der 31. Abt all⸗ 
hier, der ganzer 50 Jahr loͤblichiſt vorgeſtanden, und als ein 
dreifacher Jubileus, des Ordensſtands nemblich, des Prieſter⸗ 
thumbs und der Prælatur Ao. 1690 gottſelig verſchieden: denn 
nachdem Maximilianus Churfürſt in Bayern bie obere Pfalz 
einbefommen , und aus großem Glaubenseifer die Römilch-Ea- 
tholiſche Religion allda wiederumb einzuführen, auch bie far 
zesflörte Clöſter aufzurichten trachteie, hat Er bem Cloſter allhier 
bad gnädige Verſprechen ertheilet, das Stift und Cloſter Wald⸗ 
ſachſen dem Ciſterzer Orden, wie es vorhero war, wiederumb 
heizulegen, und mit felbigen Ordensleuten zu verfeben ; wie dann 
auch hernach Ehurfürk Yerbinand Maria folches Anno 1670 
würdfih vollziehen, und gedachtes Waldſachſen dem Cloſter 
Fürſtenfeld fambt allen Renten: hat einhändigen Iaflen, 

„Nach Ableiben aber biefes höchſtrühmlichen Prälaten hat 
jeßiger Herr Prälat Balduinus gleich im Anfang feiner Prelatur 
vorfihtig dahin getrachtet, daß mehrgemeltes Waldſachſen nad 
Ghurfürftt. Consens mit einem eignen Vorſteher dureh ordentliche 
Wahl verfehen würde, fo dann auch Anno. 1690 wärdlic ges 
ſchehen mit Erwählung Alberti, eines Professi zu ſurtenfeld, 


Rhein. Antiquarius, 2. Abth. 9. Bd. 5 


64 Kheiadiebach. 


dazumal im Land Feine Carthäuſer waren, aus dem Cloſier 
Alderſpach, Ciſterzerordens, in Unterlands Bayern 4 Prieſter und 
2 Rayenbrüder berufen, denen er zur Wohnung und kuüͤnftigem 
Cloſterbau erfilich die Hofmarf Thal, Aiblinger Gerichts, weil 
-Diefes Ort der edle Ritter Leonardus von Thal und feine Ge⸗ 
mahlin dem Herzog zu ſolchem Vorhaben überlaffen hatte, gnädigſt 
angewiefen. Es funnten aber die Ordensleut wegen des un⸗ 
fruchtbaren auch ungefunden Orts nit fang allda wohnen, babero 
der Stifter ihnen die Gegend der Dorfſchaft Olching, Dachauer 
Gerichts, an der Amper fambt aller Zugehör zu einem Wohn« 
plag ertheilet. Anno 1262 famen fie von Thal zu Olching am, 
. und na Erwählung Abt Anselmi, aus befagtem Cloſter Alder- 
ſpach, fingen fie an das Cloſter von Holz und Laimb zu bauen, 
Nachdeme aber innerhalb Jahre Friſt kundbar worden, bag der 
Grund zu Olching fein Herzogliches Eigenthumb, fondern ein 
Rehengut wäre, darauf ſich ferners und frei nit bauen Tieße, 
wurde mit Consens Herzogs Ludoviei bem Abt Anselmo und 
feinen Ciofterleuten zu Olching die Wahl gegeben, anderwärte 
in des Herzogs Eigenthbumb ein beliebigen Wohnplatz zu. fuchen, 
die dann eben das Ort, wo nun das Cloſter ſtehet, mit bes 
Stifterd Gutheißen erwählet, und ihme den noch führenden Namen 
Fürftenfeld gegeben, nit ohne Göttlicher Beftimmung biefer Gegen» 
vor anderen, dann furz zuvor hörte man allda nächtlicher Weil 
mehrmalen in dem fogenannten Eberbards Barten (fo ein edler 
Ritter ware, und alldbort auf dem nädhft gelegenen Hügel in 
einem Schloß. gewohnet) bald Hammerſtreich und Gefchrei der 
Dauleut, bald himmliſche Music und Gefang ber Engien, zum 
Zeigen, daß GOtt allhier von denen lobfingenden Cloſterleuten 
wolle gepriefen- fein. 

„Anno 1263 famen Anselmus und die.feinige von Olching 
gu Fürſtenfeld an, allwo fie mit Bewilligung Conradi Biſchofs 
zu Freiſingen, bald darauf den Cloſterbau, wiewohl nur von 
Holz und Laimb angefangen. Der Stifter Ludovicus hat ſelbiges 
nachmals, laut Fundationsbrief Anno 1266 mit Einfünften treffe 
lich wohl verfehen, wie auch mit herrlichen Privilegien begnabet, 
welche. feine Nachfommen gleichfalls beſtätigt, auch Pabf Cle⸗ 
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mens IV Anno 1266 das Giofter in feinen Schu genommen, 


mit Confirmation aller Freiheiten, und dem ganzen Ciſterzer 
Orden, mithin au diefem Clofter, zuftändigen Privilegien. Der 
erſte Prälat, Anselmus, bat fih Anno 1270 der Abtei begeben. 

„Der Abt Volkmarus, erwählt 1284, ein hochgelehrter und 
wohlerfahrner Mann, der feiner Zeit bas Bapriſche Chronicon 
ſchriftlich in Latein verfaffet, hat das Cloſter bei 30 Jahren 
regieret, und in ſolchen los geſetzt, dag Fürfienfeld nit nur 
hochwürdige Vorſteher für fich ſelbſt, ſondern auch für andere 
Cloͤſter dergleihen Männer hat geben können, beinebens auch 
mehr andere tapfere Subjecta, ſowohl au Tugend als Wiſſen⸗ 
fhaft, die da namhafte Bücher gefchrieben, philosophische und 
theologische Faeultäten profitirt, die Glaubens⸗Irrthumb bes 
ſtritten, und hierdurch verbienet, daß ihnen von dem Durchleuch⸗ 
tigiten Haus Bayern, nebſt ber Ratbpflegung, auch des Gewiſſens 
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Gunſt aber hat fonderbar erfahren Martinus, der 31, Abt alls 
bier, der ganzer 50 Jahr loͤblichiſt vorgefanden, und als sin 
dreifacher Jubileus, des Ordensſtands nemblich, des Priefter- 
thumbs und der Praelatur Mo. 1690 gottſelig verfchieben : denn 
nachdem Maximilianus Churfürf in Bayern bie obere Pfalz 
einbefommen , und aus großem ©laubendeifer die Roͤmiſch⸗Ca⸗ 
tholifche Religion allda wiederumb einzuführen, aud bie faſt 
zerſtörte Clöfter aufzurichten trachtete, hat Er dem Cloſter allhier 
das gnädige Berfprechen ertheilet, Tas Stift und Cloſter Walde 
fadfen dem Ciſterzer Orden, wie es vorhero war, wieberumb 
beizulegen, und mit felbigen Ordensleuten zu verfehen ; wie bann 
auch hernach Churfürſt Ferdinand Maria folches Anno 1670 
würdfich vollziehen, und gedachtes Waldſachſen dem Cloſter 
Färſtenfeld ſambt allen Renten bat einhänbigen Taffen, 

„Rah Ableiben aber diefes höchſtrühmlichen Prälsten hat 
jeßiger Herr Prälat Balduinus gleich im Anfang feiner Prelatur 
vorfichtig dahin getrachtet, daß mehrgemelted Waldſachſen nad 
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Wahl verfehen würde, fo dann auch Anno 1690 würclich ges 
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und vorher geweßten Pfarr-Vicarii zu Waldfachfen.” Damit man 
die Größe des Opfers, welches hiermit Baldnin ber firchlichen 
Disciplin brachte, ermeſſen Fönne, gebe ich den Befland ber 
Kloſterherrſchaft Walpfaffen im Moment der Aufhebung. Sie 
enthielt auf 13 DMeifen 3627 Feuerftelen und 19,029 Ein⸗ 
wohner, 16 Kirchſpiele, die Stadt Tifchenreutb, 6 Marftfleden, 
129 Dörfer, 43 Weiler und Einwohner, und befaß, nach der 
gemeinen Rede fo viele Weiher, als Tage im Jahr find. „Es 
bat auch dermaliger Herr Prälat von Fürftenfeld neben Erfaufung 
zweier Hofmarfen, Walfersaih und Schwindach, das alte und 
ſehr baufällige Clofter ganz neu von Grund auf, bis an die 
Kirch, in fehöner Ordnung und Zierde groß und weitfchichtig 
erbauet, worbei man fich zu dankbarem Angedenfen der Durch⸗ 
leuchtigiften Stifter beftermaßen befliffen, felbige bei Dero hoben 
Gegenwart mit einer ehrgebürenden Wohnung bedienen zu fönnen. 
Ludovicus fürwahr der Stifter hat an diefem Drt ihme ſelbſt 
und den feinigen nach diefem Reben die Ruheftatt gefuchet, dann 
Anno 1271 ift deffen andere Gemahlin Anna, und Agnes fein 
fiebenfährige Tochter allda beigelegt worden ) wie auch im Jahr 
1290 Ludovicus,, bes Stifterd Sohn aus gedachter Anna, ber 
wegen töbtlicher Wunden, fo Er zu Nürnberg auf dem Turnier 
von Craftone bem Grafen von Hohenlohe empfangen, geftorben, 
Anno 1294 den 1. Febr. aber hat Ludovicus, der Stifter, ſelbſt 
zu Heidelberg eben in der Kammer an feinem Geburtsort, wo 
Er das Leben angefangen, felbiges geendet, und if aus feiner 
Verſchaffung allbier begraben worden. Es ruhet auch dieſes 
Ortes Mechtildis, fein dritte Gemahlin, .ein Tochter Kaiſers 
Rudolphi 1 von Anno 1304 fambt mehr anderen ihren Kindern.” 

Diefer Kaifertochter Geſchick bietet einige Analogie mit jenem 
der unglüdfihen Maria von Brabant. Zweier Prinzen, Rudolfe 
und Ludwigs, des nachmaligen Kaifers, Mutter, führte fie über 
diefen die Bormundfchaft in der lobenswertheſten Weife, wobel 
fie Konrad Dttlinger, Ritter, mit feinen reihen Erfahrungen 
und Kenntniffen unterflüßte, Ihr älterer Sohn, Rudolf, hatte 
fih eine fchwere Schulbenlaft aufgeladen, und wünfchte deren ſich 
auf Koſten feines Bruders zu entledigen, Das zu bewerffteffigen, 
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gedachte er die Mutter der Vormundfchaft zu entſetzen. Mechtild 
Aräubte fich, aber Rudolf bemächtigte ſich 1301 ihrer Perſon, brachte 
fie als eine Gefangne nad) dem Schloß Schilpberg, befchuldigte 
fie einer nnanfändigen Bertraulichleit mit dent Ritter Ditlinger, 
und ließ biefen. vor ihren Augen enthaupten. Alſo geängftigt, 
bequemte Mechtild fih zu einem Vergleich, der lediglich ihr 
Witthum ficherte; daß für foldhen die Genehmigung Ihres Bru⸗ 
ders, des K. Albrecht, erforderlich fei, bat fie ben Sohn übers 
redet, und demnach in feiner Gefellfchaft die Reiſe nad des 
Könige Hoflager angetreten. Statt ben erjiwungenen Bertrag 
zu beflätigen, entjegte jedoch ber König den Neffen nicht nur ber 
angemaßten Bormundfcaft, fondern auch, bis dahin feine Schul⸗ 
den bezahlt fein würden, der Regierung des ihm zugefallenen 
Landestheils. Während hierauf Rudolf an des Königs Hofe feſtge⸗ 
* halten blieb, übernahm die Mutter neuerdings bie ihr zufoınmenbe 
Vormundſchaft, allein der Gram über ihres Sohns Undankbar⸗ 
Seit und Vergeben, über bes treuen Rathgebers gewaltfames Ende 
wurde ihr tödtfid: fie ſtarb den 23. Dee, 1309. 

„Denen ift billig beizufegen Kaifer Ludovieus, aus ein 
Sohn des Stifters aus Mechtilde, feiner dritten Gemahlin, der 
Anno 1347 aus beigebrachtem Gift nit weit von hier ab dem 
Pferd gefalen, und auf offner Wieſen, die noch den Namen 
Raifersanger bat, in dem Schoß eines Bauermanns verfchieden, 
beften Leichnamb zwar allhers, felbigen hier beizulegen, hienach 
aber aus dem Cloſter nah Münden in U. % Frauen Kirch 
abgeführet worden ; wiewohl alte bewährte Schriften, ja auch 
bas hier leswürdige Epitaphium Zeugſchaft Yeiften, daß deſſen 
Herz in feines Herrn Batterd Grab allhier feye beigeleget wor⸗ 
den. Eben diefer Kaifer bat Anno 1338 feines Herrn Vatters 
Stiftung gutgefprechen, pflegte andy Yürftenfeld nit anderfi, als 
monumentum poenitentiae paternae zu nennen, Zu diefem Cloſter 
gehöret auch die Hofmark Einſpach und Rotbach, fo beide im 
Geriht Dachau liegen.” Des Stifters fhönes Monument, in 
ber Mitte des Chors angebracht, wurbe 1632 von ſchwediſchen 
Soldaten, bie hies verborgene Schäge fuchten, fat gänzlich zer⸗ 
Kört, „Die herzliche, 1716 erbaute Kische, deren Baumeiſter 
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der Staliener Kiscati, zeigt fchöne Denkmäler des Pinſels und 
Meiſels. Weberhaupt if das jetzige Kloſtergebäude im großen 
Stil italienifher Bauart, groß, prächtig, fürflli, gewiß das 
fhönfte im Lande. Die innern Einrichtungen des Kloſters ſprechen 
von feinem Wohlſtande und die von einem Abte Martin Hazzi 
noch übrig ‚gebliebenen Anordnungen von vielem Geſchmacke. Was 
aber die Mufen betrifft, fo feheinen fie ſich nie hieher verirrt zu 
haben , fondern durch das befändige Ertönen der Jagdhoͤrner 
und kirchlichen Pfalmen zurüd gefchredt werden zu ſepn; erft 
der. jebige Clebte Abt Gerard, 1802) bemüher fih, aud dieſe 
Misverhaͤltniſſe verſchwinden zu machen.“ 

Prachtvoll nicht wie Fürſtenfeld, ſondern beſcheiden, unſchein⸗ 
bar, wie es für das Rheinland hergebracht, war Furſtenthal, das 
andere, fpäte Denfmal von Yudwigs des Strengen Reue. Das 
wenige, fo von deffen Gefchichte befannt, verdanken wir einem der 
in Betreff der Sanonifation des h. Wernerus abgehörten Zeugen. 
Diefer, Nr. 205, Philipp Bruning, Prior des Wilhelmitenkloſters 
oder Haufes zu Winzbach, anders auch St. Werneri Haus genaunt, 
feines Alters A6, am 26. Sept. 1428, nachdem er vereidet, anges 
nommen, zugelaffen und befragt, auch die Punkte ihm vorgelefen und 
von ihm verfianden worden, erflärt, es fei in feiner Weiſe zweifels 
haft, daß ber felige Werner heilig geweſen und heilig ſei, auch ald 
ein Heiliger dem hriftlichen Bolfe gelte, Um den Grund ſothaner 
Ausfage befragt, antwortete er, es fei notoriſch, daß St. Wernerus 
innerhalb einer Meile drei anfehnlihe Dratorien habe, eines in 
Weſel, zum h. Geift, wo man die Säule, an welder er gelitten, 
verehret ; das zweite und vornehmfte zu Bacharach, wo fein Leib 
rubet, dag dritte in dem Klofter, welchem er, Philipp, als Prior 
vorſteht. Befragt, woher er das wife, entgegnete er einfach: 
„Wenn St. Wernerus, eingehällt in dem von feinem Blute ge- 
rötheten Sad daſelbſt nicht zwifchen Dornen und Gefräuh 
verborgen 'geiweien, fo würbe niemals bier ein Kofler ent- 
ftanden fein, das Klofter, welches in dem gefamten Niederland 
St. Wernerd Haus genannt wird.” Davon hat er gelefen in 
einem fehr alten Buche, das zu Düren, Cölniſchen Sprengels, 
in dem Haufe feines Ordens aufbewahrt wird. 
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Weiter befragt, erwidert ex, daß ihr Haus in ber Winzbadh, 
fo nad dem h. Wernerus benannt, von der Marter des h. Wer: 
nerus feinen Urfprung genommen hat: daß im zweiten Jahre 
. nad folder. Marter der durchlauchtige Pfalzgraf Ludwig bei 
Rhein und Herzog in Bayern, als des Dried Herr, ihnen am 
17. Febr. 1288 ein mit Geſträuch überwachſenes Stück Land 
geſchenkt bat, damit fie darauf ihr Kloſter erbauten. Weiter 
erzählt er, daß ein anderer (vielmehr der nämliche) Pfalzgraf 
Ludwig am 24. Sept. 1292 dem Haufe die zweite Schenfung 
gemacht habe; dag Rudolf, biefes Ludwig Sohn, am 5. Der. 
1293 die dritte Schenkung hinzufügte, und daß durch bie vierte, 
von des Pfalzgrafen Ludwig Söhnen, Rudolf und Ludwig aus⸗ 
gehend , ihnen bie Pfarrkiche zu Schnorbah geworben, am 
Sonntag in ber Oſterwochen 1305. Diefe Schenkungen ins- 
gelamt hat Papſt Nicolaus IV beftätigt, wie das ber Prior durch 
Borlegung der päpftlichen Bulle und ber fürfilihen Gabebriefe 
klärlich dargethan hat. 

Befragt, warum er geſchworen habe, da er doch ein Orbend« 
mann ſei, antwortete ex, „daß einem hochwürdigen Pfarrherren 
zu Bacharach dem Herkommen nach, auch vermoͤg alter Vorſchrift 
der Stifter und der Ordensprovinciale, die Gerichtsbarkeit über 
das Kloſter zuſtehe, ſo daß er verpflichtet ſei, den Klägern vor 
dieſem Pfarrherren Rede zu ſtehen. Er habe ſich nicht weigern koͤn⸗ 
nen zu deponiren, da er angewieſen, einem zeitlichen Pfarrherren 
in Bacharach, in deſſen Sprengel er gehöre, zu gehorchen, unbe⸗ 
ſchadet ſedoch den weſentlichen Vorſchriften ſeines Ordens: und 
ſei das ſolchergeſtalten angeordnet, damit bie Brüder nicht genoͤthigt, 
Layen vor dem für Orbendleute verpoͤnten weltlichen Gericht 
Rede zu Reben. Er ift der Meinung, daß der 5. Werner im 
3. 1287 gelitten habe, wie fih das. aus dem Datum der fpäter 
erfolgten Schenkungen ergebe, und er auch von feinem Vater, 
einem uralten Mann, der ein Scheffe an den beiden Stühlen zu 
Bacharach geweſen, gehört hat. Er glaubt, daß fein Großvater 
ein Zeitgenoffe der Marter des Heiligen geweien fei.” Dem 
allgemeinen Schickſal der -Pfälzifchen Klöſter konnte Fürſtenthal 
su den Zeiten der Reformation nicht. entgehen. 
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Der Wilhelmitenorden verehrt als feinen Stifter einen heil. 
Wilhelm, Einfiedler (10. Febr.), ber Tange Zeit von den Hagio⸗ 
graphen als ein Herzog von Aquitanien betrachtet worden if, 
Solchen Irrthum hat P. Henfchenius gründlich widerlegt. Erwiefen 
nicht, einigermaßen wahrfcheintih iſt indeflen ber Umſtand, daß 
Wilhelm ein Franzoſe voruehmer Herkunft, vieleicht aus der 
Landfchaft Yoitou, der, nachdem er in ber Welt, und vorzüglich 
unter den Waffen ein loderes, ja laſterhaftes Leben geführt, durch 
die Gnade des Herrn gerührt wurde und feinem Dienfl nad 
dem Nash frommer Elausner fi widmete. Er unternahm ver⸗ 
fchiedene Wahfahrten, fei es na St. Jago de Eompoftella, fei 
es nach dem h. Lande, als worüber feine Biographen nicht einig, 
indem die einen nah St. Jagp, die andern nad Zerufalem ihn 
gehen laſſen; bie Bittfahrt foll Papſt Eugen IIL ihm aufgegeben 
haben, als ex gelegentlich des bei den Gräbern der Apoftel ab⸗ 
geftatteten Befuchs dem Oberhaupt der Kirche den Zuftand feiner 
Seele offenbarte, Wie dem aber fei, jedenfalls ift Wilhelm, von einer 
Pilgerfahrt heimfehrend, im 3. 1153 nad Tosrana gefommen, 
um eine Eindde zu fuchen, wo er dem menfchlichen Verkehr fern, 
dem Herrn dienen koͤnne. Die Inſel Lupocavio (in dem Padule 
del Lupo?) bes Gebiets von Piſa ſchien ihm ganz eigentlich 
zuzufagen: gr ließ fich in diefer Wüfte nieder und führte dort 
ein fo erbaufiches Reben, dag in furzer Zeit mehre Andächtige 
ſich um ihn fcharten, und unter feiner Leitung fich zu heiligen 
begehrten, Allein ber fromme Eifer erfaltete in ihnen zeitig, und 
verwandelte ſich in einen folchen Widerwillen für die Lehren und 
das Beifpiel des freiwillig aufgefuchten Kührers, dag er genöthigt 
wurbe, die undankbaren unbändigen Schüler zu verlaflen, fie der 
Sorge jenes Peters, der unter den Ruchloſen der einzige Fromme, 
empfeblend. 

Er wenbets fi nad bem Derg Bruno, wp er inmitten des 
dichten Forſtes eine Celle ſich erbaute, ein Gaͤrtchen anlegte, 
Obſtbaͤume uud Heben fogar pflanzte, die giftigen Schlangen, 
welche feine Celle heimzufuchen ſich unterfingen, durch fein Gebot 
verſcheuchte; wiederum Iodte die Heiligkeit feines Wandels neue 
Schüler in großer Zahl herbei, die aber nicht feſter als bir 
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vorigen in ihrer Andacht begründet. Ihre Anhänglichkeit ver⸗ 
wandelte fih in Neid und Abneigung, die nicht felten in offene 
Meuterei ausgingen. Daneben hatte Wilhelm vielfältig von 
Anfechtungen der Hölle zu leiden. Einſtens, daß er nach feinem 
Brauche in der Kelle einſam bei flilleer Nacht frommen Bes 
trachtungen, glühender Andacht hingegeben, befchloß ber Höllen⸗ 
fürft, zu deffen Schande die vielen vereinzelten Angriffe auf den 
Gottesmann jederzeit ausgefchlagen, fegt bie ganze Macht ber 
Hölle gegen ihn zu führen, auf daß der Uebermacht erliege den 
die Stärke nicht befiegen konnte. In der erften Nachtwache von 
dem harten Lager fich erbebend, um vor dem Herren fein Herz 
augzugießen gleich den Wellen des Bachs, vernahm ber Einftedler 
den Anzug eines gewaltigen Heers, das über bag ganze Thal ſich 
ergießend , durch den Widerhall feiner Hörner und ber Hufen 
feiner Roffe die Felſen brechen zu wollen fchien. Einmal glaubte 
man das Brüllen vierfüßiger Thiere zu vernehmen, dann, bag 
Gekrächze, den Gefang ber befiederten Bewohner der Lüfte, 
est hörte man die Schlangen pfeifen, es antwortete der Ele» 
phanten bonnerähnliches Geſchrei, der Löwen Gebrüll. Der Forſt 
erbebte ob dem Streitruf der Kämpfenden, aus den abgelegenften 
Winkeln des Thale vernahbm man des Waffengeflirres Echo, 
gleich darauf der Falken Gefchrei, der Jäger Halloh, mit einem 
Wort, was man in Deutfhland das wüthende Heer zu nennen 
yflegt. Mehr und mehr gegen die Selle anrüdend,, haben die 
höllifhen Scharen in Form einer Krone den neuen David ums 
fchloffen, darauf zu einem Turnier und anderm Ritterfpiel fich 
geordnet, nach deffen Beendigung der flattlichfte von allen, unter 
dem aufgefchlagenen Viſier die Züge von Wilhelms Bater offen- 
barend, vortrat und mit Dröhnender Stimme ſprach: 


Cerne senescentem, fili Wilhelme, parentem, 
Exi, continuo patre rogante tuo. >» 

Germine non humili genitus, me respice, fili, 
Nec mea despicias vota, precesque pias. 

Exi Wilhelme: cito namque resumere per me 
Terras et dotes, praedia, regna potes. 

Jam sat servisti, superest tibi gloria Christi: 
Praemia non poteris perdere, salvus exis. 
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Jam patrem Bequere, Jam jamqus tui miserere, 
Ad tua regredere, viscera mota gere. 
En generis soboles nostri. stat, turbaque fratrum, 
Cum quibus in theatro ludere saepe soles : 
Fratres cum cuneis notorum respice tristes, 
Exi, ne Jisteg, associandug eis. 
Illis iungeris, pompa solioque frueris: 
Cinget te generis turba, beatus eris. 
Armigerorum turba decorum glorificabit, 
Servorumque chorum copia larga dabit.. 
Cernendum moestum te spectat turba nepotum, 
Hoc saltem praesta, quaesumus, antidotum. 
Fili mi, quid habes animi levitate cadendo ? 
Magnanimi non est, perimi se velle latendo, 
Quaere vilia, spernere gaudia, tene remordent ? 
Ecce placentia sunt tibi tristia, prospera sordent. 
Ferrum, cauma, famem, frigus fers atque ligamen, 
Nec florens aetas te movet, aut pietas. 
Postpositis igitur furiis, mihi sanus obedi: 
Ne tardes ergo, coneitus ipse redi. 


Wie eindringlich aber in gebundener Rede der Feldhaupt⸗ 
mann des höllifchen Heers ſich ausbrüdte, fo gering achtete feiner 
Worte der Streiter Chrifi. Es traten auf, mehr und mehr 
ihn zu ſchrecken, die tollften Ungeheuer, wie feine Phantafie fie 
noch gedacht. Aber Wilhelm, durch den Glauben ſtark, empfand 
feine Furcht, gleichwie Feine ſchmeichleriſchen Worte ihn zu vers 
führen mädtig. Gewahrend, daß verfchwendet Kunft und Lift, 
verſtieg Satamas ſich zu offener Gewalt. Es ergrimmten feine 
Engel, daß Wilhelm ihrer fpotte, daß fie gefommen fein follten, 
nicht um zu berüden, fondern um berüdt zu werben. Sie rannten 
die Gellenthüre ein, bie Borberften fielen über ben Gottesmann, 
riſſen ihn ans dem engen Haufe, überhäuften ihn mit Schlägen, 
und hämmerten fo lange auf feinem Rüden, bis ex mit zer 
fhlagenen Gliedern, kaum noch athmend, halbtodt Liegen blieb, 
worauf dann die ſaubere Geſellſchaft ſich empfohlen hat. Als 
ypn dannen gezogen bie Werkleute ber Bosheit, die Arbeiter ber 
Finſternift, erbarınte ſich feines Knechtes der Herr aller Tröfung 
und ſchickte ihm drei holdſelige Jungfrauen zu, die köſtliche 
Salben bei fi tragend, angemwiefen feine Wunden zu heilen. 
Dig eine, von Angeſicht der dreien fhönfte, erquidte den armen 
Leider noch beſonders durch die Süßigfeit iprer Rede, und bat 


- 
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er in ihr die jungfraͤuliche Mutter, die Königin der Engel er⸗ 
kannt, während fie noch mit den beiden Gefährtinen befchäftigt, 
feine Wunden zu falben, oder genauer zu heilen, denn mit der 
‚Berührung war die augenblickliche Genefung verbunden. Eine 
Ermahnung noch, einen freundlihen Gruß haben die Wohls- 
thäterinen an den Beglädten gerichtet, darauf find fie verſchwunden. 
Treulich aber hat Wilhelm das ©eheimniß der ihm gewordenen 
Gnade bewahrt, einem Kinzigen nur dafjelbe mitgetheilt. Es 
war dag eben jener Peter, fpäter Prior auf Monte Bruno. 
Hatte Wilhelm die Legionen der Hölle befiegt, fo vermochte 
er gleichwohl nicht den Leidenfhaften feiner Schüler zu gebieten. 
Die, feine Tugenden beneidend, ſtatt ihnen nachzuftreben, lehnten 
fih gegen den Meifter auf, überpäuften ihn mit Schmähungen, 
fpieften ihm fo übel mit, daß, nachdem er ange eine wunder» 
bare Geduld der Verfolgung enigegengefegt, er endlich genoͤthigt, 
einen ruhigern Aufenthalt zu fuchen. Den glaubte er ſetzt in 
feiner vormaligen Einfiedelei,, in dem Bald Lival finden zu 
fönnen, aber die Brüder, fo er dort zurüdgelaflen, behandelten 
ibn noch empörender, als das vorigemal; allzu ungleich war ihren 
Werfen fein Wandel. Schmerzlic empfand Wilhelm folchen Undanf, 
daß er, zweifelhaft um die Wahl eines Ortes, wo er fein Haupt 
nieberfegen koͤnne, fehler Heinmäthig werden wollte. Da ver⸗ 
nahm er vom Himmel eine Stimme und den Befehl, nad dem 
Berg Patrizzo unweit. Saftiglion della Pescaja ſich zu wenden, 
Er gehorchte in jener Eile, welche eine drüdende Leibesſchwach⸗ 
beit ihm verfiattete, brachte auch einige Tage auf befagtem Berge 
in Finfamfeit zu. Die wurde aber bafd geflört durch die Hirten, 
weile zu beſtimmten Zeiten dort fi zu verfammeln gewohnt, 
und wiederum begab Wilhelm fih auf den Weg, der letzlich nach 
Caſtiglion ihn führte, | 
Alda nahm ein ehrliher Bürgersmann freundlich ihn auf, 
und geuog Wilhelm eine geraume Zeit der Gaſtfreundſchaft 
in defien Haufe. Sein Wirth hatte Frau und Kinder, an 
zeitlichen Gütern feinen Weberfluß. Hingegen wanbelten bie 
beiden Eheleute im Angeficht des Herren. Es begab fih um 
die Zeit dev Weinlefe, dag zu ber Wirthin ber Gaſt ſprach: 
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„Siehe, durch Krankheit, des Tages Hitze und Laſt, durch ats 
haltendes Faſten geſchwächt, vermag ich faum mich aufrecht zu 
erhalten, Sei doch fo gut und bereite mir etwelche Labung für 
diefen Abend.” Entgegnet die rau: „Heute dich zu bedienen, 
vermag ich nicht in der furdhtbaren Fieberbige,, von der ich 
ergriffen.” Ihres Leidens fich erbarmend,, ruft der Fromme 
Jeſum an, und augenblicklich ift das Fieber gewichen, und wie 
es ihr geboten, hat die Frau forgfältig und getreuli das Eſſen 
bereitet, nicht nur an biefem, fondern auch an allen folgenden 
Tagen, fo lange Gott ihr dag Leben fchenfte. Um das an ihr 
gewirkte Wunder zu ſchweigen, hat die Frau aber nicht vermocht, 
fie plauterte und Wilhelm ſchämte fich der von Vielen ihm dars 
gebrachten Tobeserhebung und Glückwünſche. Denen zu entgehen, 
verließ er im Stillen dag gaftlihe Haus, und gelangte er nach 
St. Nielaſen Kirche, wo er einige Zeit bei dem würdigen Priefter 
Guido zubrachte. Auf deſſen Rath verzog er nad dem Thal 
genaunt Stabulum Rhodis. Hier, in der ſchrecklichen Wüfle, 
hat er ein Loch ſich gegraben, darin feinen Leib zu bergen, dann 
mit Beihülfe der Burgherren auf Buriano und bes Prieſters 
Guido nothhärftig fich eingerichtet und eine armfelige Hütte ans 
derthalb Jahr fang, von 1155 an bis zu feinem Ende bewohnt. 

Die erften vier Monate lebte er einzig von Kräutern und 
Wurzeln, feine einzigen Gefellfchafter waren die Thiere der 
BWäfte: aber im Beginn des 3. 1156 fand fih zu ihm jener 
Albert, welcher der Zeuge nicht nur feiner Tugendübungen, 
fondern auch Berichterflatter darüber zu werben befimmt. Voll 
Dewunderung für ben firengen Wandel feines Meifters, erzählt 
er, daß Wilhelm Tag für Tag, bie Zefitage nicht ausgenommen, 
faftete, daß er dreimal die Woche kaum nennenswerth Speife 
gu fih nahm und einen Schluck Wein, der aber dermaßen mit 
Waffer verfeut, dag kaum die Weinfarbe zu erfennen, daß er 
an den übrigen Tagen bei Wafler und Brod faſtete, nur aus⸗ 
nahnewerfe ungefochte Kräuter hinzufügte. Er hatte ein Schüffel« 
“en, feine Speife, einen Fleinen hölzernen Becher, fein Getränf 
zu meflen, unter feinen Umſtänden überfchritt er biefes Farge 
Maas, defto öfter hat er daran abgezogen. Stets mit einem 
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Cilicium beffeidet , ſchlief ex auf harter Erbe. Gegen feines 
Lebens Ende wurde ihm Prophetengabe, als wovon Albert Zeugs 
niß gibt. In Erwartung der baldigen Auflöfung bes Meiſters 
jammerte biefer, daß er einfam und allein zurückbleiben folle, 
und es tröftete ihn Wilhelm mit der Berheigung , daß, bevor 
er dem flerbenden Lehrer die Augen zubrüde, Gott einen Stell» 
vertreter, einen Geſellſchafter in ber Einöde ihm zufchiden werde, 
Etwas ungläubig für diefe Verheißung, erlebte Albert doch als⸗ 
bald ihre Erfüllung. Indem er vor die Celle trat, wurde er 
Des Arztes Neinald anſichtig. Dem fprach er von des h. Wils 
beim Todesgefahr,, und die beklagte Reinald um fo mehr, ba 
einzig der Wunſch, der Welt zu entfagen, unter des großen 
Meiſters Leitung fi) zu vervollkommnen, ihn zur Stelle geführt 
habe. Albert, in der Furcht, daß unter ſolchen Umſtänden ber 
Arzt andern Sinnes werden möchte, warf fi ihm zu Füßen, 
bat, er möge in feinem verbienftlichen Borhaben verharren, und 
darin um fo mehr ihn zu beflärfen, erfannte er ihn als feinen 
Borfand, rieth aber zugleih, daß er fi dem Heiligen, der 
noch athme, vorflellen möge, Wilhelm empfing freudig den 
Beſucher, wuͤnſchte nur, daß er nach Haus zurüdfehren, feine 
Angelegenheiten in Ordnung bringen, und demnaͤchſt ungefäumt 
fi) wieder einfinden möge, Reinald that wie er gebeißen, gleich 
darauf if jedoch Wilhelm am 10. Kebr. 1157 in Alberts Armen 
entfchlafen, nachdem er vorher bie Sterbfarramente aus der Haud 
eines Prieſters von Caſtiglion empfangen. 

Reinafd, feinem Verſprechen gemäß nach Stabulum Rhodis 
jurüdgelommen, half ben Leichnam des Heiligen in feinem 
Gärtlein beifegen, und Yieß ſich angelegen fein, nad deſſen 
Borfchrift und Beifpiel das Leben eines Büpenden zu führen, 
wobei Albert ihm ein getreuer Helfer. Gemeinſchaftlich erbauten 
fie über dem Grabe eine Feine Einfiedelei famt Gapelle, und 
führten fie daſelbſt ein fo eremplarifches heiligmäßiges Leben, 
daß mehre Individuen, indem fie der Welt abzufagen, dem 
Dienfte des Herren und einem bäüßenden Leben fih zu weihen 
begehrten, zu ihrer Gefellfchaft herangezogen wurden. Sichtbar 
ruhete ber Segen Gottes auf einer im Werden begriffenen Con⸗ 
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gregation, daß fie gleich im folgenden Jahrhundert durch ganz 
Stalien, Frankreich, Nieberland und Deutichland fi verbreiten 
konnte. Die Brüder befolgten im Anfang lediglich die VBorfchriften 
des h. Wilhelm , d. i. dieſes Heiligen Beifpiel, in der Treue, 
wie ed duch Albert ihnen überliefert. Demüthige Barfüßer, 
beobachteten fie beinahe unausgefepte Faſten. Diefe übermäßige 
Strenge wurde doch von Papft Gregor IX gemäßigt, er wollte, 
daß die Barfüßer ſich befchubten, gab ihnen die Regel des heit. 
Benedictus. Innocentius IV ertheilte durch die Bulle vom Jahr 
1248 den Eremiten vom Orden des h. Wilhelm verfchiedene 
Privilegien, verordnete auch, daß bei dem Abflerben des Genes 
rals der Nachfolger mit allgemeiner Zufiimmung erwählt werde, 
wie die Regel des h. Benedictus vorfchreibt. 

Alerander IV, im 3. 1256 mehre Eongregationen von Eres 
miten zu einem Orden unter der Regel des h. Auguflinus vers 
einigend, wollte aud bie Wilhelmiten zu dieſer Union heran 
sieben 5 fie brachten aber in Erinnerung, daß fie von jeher nad 
der Vorſchrift des heil. Wilhelm in Verbindung mit der von 
Gregor IX verliehenen, von Innocentius IV ihnen beftätigten 
Regel des h. Benebictus gelebt hätten, und wurden noch in bem 
naͤmlichen Jahr von dem beffer unterrichteten Papſt ermächtigt, 
ihre alten guten Gewohnheiten beizubehalten. Nichtsdeſtoweniger 
traten mehre Wilhelmitenkloͤſter zu den Auguflinern über, daher 
Alexander IV, hierzu bewogen durch die Vorſteher bes Wilhel⸗ 
mitenordens, ben einzelnen Häuſern unterfagte, ſich einem anbern 
Orden anzufähließen, es gefchehe dann mit Bewilligung bes 
Generalcapiteld., Das Berbot hinderte aber keineswegs - bie 
Auguftiner, fi mehrer Wilhelmitenkloͤſter zu bemächtigen, daher 
Urban IV dur Bulle vom 3. 1263 den Profeffen Wilhelmiten- 
vrdens den Uebergang zu ben Auguftinern unterfagte, außer mit 
Erlaubnig bes h. Stuhls. Diefe Bulle beunsuhigte jene Wil⸗ 
helmitenkloͤſter, welche den Vorfchriften des h. Wilhelm, der 
Negel des h. Benedietus untreu geworden, um fih dafür jeher 
des h. Auguftinus zu unterwerfen. In diefem Falle befanden 
fh namentlich die Klöſter Seemannshaufen und Schönthal, 
Regensburger Sprengels. Sie befragten fih von wegen ihrer 
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Secrupel bei dem Bifchof Leo Tundorfer, und der machte es ihnen 
zur Pit, ch den Auguftinern anzufchliegen. Das Hagten ber 
Wilpelmiten General und Prior dem Papfle, mit dem Zufag, 
daß mehre Klöfler in den Diöcefen von Mainz, Gonfanz, Prag, 
namentlich Ibiſenborn, Mindelheim, St. Johann auf der Inſel, 
Vallis S. Joannis de Pinonia, Lirtin im Bisthum Kamin, ein 
Gleiches gethan hätten. Es wurde ein Sommiffarius, ber Cardinal⸗ 
biſchof von Paleflrina, Stephan von Ungern, der Protector bes 
Wilhelmitenordens, ernannt, und biefer werorbnete im J. 1266, 
daß die Klöfer Ibiſenborn, Drainzer, und Füſſen, Eonflanzer 
Eprengeld, dem Orden zurüdgegeben werben follten, was Papfl 
CElemens IV am 31. Jul. 1266 befätigte. 

Sm 3. 1435 erwirfte der Orden bie Beflätigung feiner 
Privilegien durch das Concilium von Baſel. Damals waren 
Der Ordensprovinzen drei, Toscana, Alemannien, Flandern mit 
Sranfreid. Zu Toscana gehörten die Häufer Stabulum Rhodis 
bet Eafiglion della Pescafa, fpäterhin S. Gulielmo genannt, 
und der Sig des Generals, St. Duirin bei Piombino, Fango, 
bei Caſtiglion della Pescafa, Athorona bei S. Casciano, St. 
Lituard, St. Franziscus de Campanis, die Abtei St. Antonius 
bei Caſtelnuovo, de Aquae ortu, Cilo, S. Leonardi in Aquae 
dente, quod dicitur Mancipalus, St. Zuvenal zu Orvieto, S. 
Joannis de Aigentola, S. Salvatoris de S. Balbina, Romae, 
S. Pauli bei Albano, est in comendis,-S. Amati, S. Petri de 
Palubrio ultra Romam. »Fuerunt in eadem provincis sequen- 
tes Praepositurae: Praepositura de Castellione Piscaliae, cum 
cura; Praepositura de Castello, sine cura; Grosseto, sine 

cura; Praepositura de Campania; sine cura; Buriano, cum 
cura; Bolseno, sine cura; Piombino, cum cura; Roccastrata, 
cam cura; Praepositura Montis-latronum, sine cura; Montis- 
Veneris, sine cura; Archidociae, cum cura; S. Angelo bei 
Campagnatico, cum cura; Praepositura Montis-Piscalis, cum 
cura.« 

Als zu der Provinz Alemannien gehörend werben aufgezäbtt 
bie Ktöfter Oberried, unweit Zreiburg im Breisgau, auch Gräs 
fenthal und Mariaͤkron genannt, St. Wilhelm, jenfeits Ober⸗ 
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ried hoͤher im Gebirg gelegen, Freiburg oder Marienzell, 
Marienporte bei Beckelheim und Kreuznach, in der Bulle von 
1266 Ibiſiborn genannt, Marienkron zu Füſſen, Müllenbach, 
Klingnan, Mentenborn, Hagenau, Marienthal, außerhalb Ha⸗ 
genau, Memmingen, Mainz, Straßburg, Fürſtenthal an der 
Winzbach, Worms, Weiſſenborn, Speier außer dem St. Mareus⸗ 
thor, die Grangien Agla und Marienbrunn, von dem Hauſe zu 
Straßburg abhängig, Seemannshauſen, in dem Bayeriichen 
Gericht Dingelfing , Schönthal in der Oberpfalz, unweit Rög. 
Die Provinz Flandern oder Gallien hatte ihre Klöfter bei und 
nachmalen in Herzogenbuſch, zur Himmelspforte, Waftine bei 
Biervliet,, fo in Gefolge der Ueberfhwennmung von 1477 nad 
Brügge verlegt, dort unter dem Namen St. Antoniendael bes 
kannt. Das Kloſter befaß das Cilicium des Ordensſtifters, und 
beftand darin eine Brüderfchaft, zu St. Wilhelm genannt. »Et 
solet etiam quotannis aqua benedici et panis, qui cum no- 
vendiali prece in honorem vulnerum Christi et S. Gulielmi 
fusa, saepe valetudinem rectam attulit febricitantibus et 
languidis.« Das Haus Barnafay in dem Arbennenwald von 
dem J. 1299 ſich herſchreibend, gleichwie Pratum Mariae. 
Paradies in der Vorſtadt von Düren, befien Urfprung in dag 
J. 1252 oder 1255 fällt. Unter dieſes Kloſters Reliquien fland 
das Haupt des h. Wilhelm obenan. Walcour, in ber Grafſchaft 
Namur. Nazareth zu Peene bei Mont⸗Caſſel. Montrouge bei 
Paris, 1266 geftiftet und 1297 nad) Paris, in das Klofler der 
Blancs-Manteaux übertragen. St. Ursmar zu Aelſt. St. Ka⸗ 
tharinen vor Nivelles. Huberge, an der Straße von Antwerpen 
nad) Berg⸗op⸗Zoom. La Motte außerhalb Tattih, vom 3. 1281 
fih herfchreibend. Grevenbroih an der Erft im Juͤlichiſchen, 
12831 gegründet. Beveren im Lande Waes. 

Zu Anfang bes 18, Jahrhunderts befaß der Orden, bem 
ein fefter Mittelpunkt abging, das Princip der Einheit, fo cons 
fequent in dem Eifterzienfers und Karthäuferorden, in der Gefells 
fhaft Zefn durchgeführt, nur mehr in den Niederlanden ein 
Dugend Häufer, die in Italien und Deutfchland belegenen 
waren ſämtlich eingegangen, Das Stammhaus fogar, S. Gulielmo 
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oder Stabulum Rhodis, hatten bie Auguſtiner⸗Eremiten, von 
Anfang ber der Wilhelmiten geführlichfte Gegner, im Beſitz. 
Der fo fehr verminderte Orden wurde durch einen Provinzial, 
der von 4 zu 4 Jahren zu erwählen, regiert, Die Ordenstracht 
war jener der GCifterzienfer gleih. Das Kloſter Grevenbroich 
batte fih um die Mitte des 17. Jahrhunderts voufandig dem 
Orden von Ciſterz angeſchloſſen. 


— — 


Nieder- und Oberheimbach, die Heimburg, 
Fürſteneck, Saneck. 


Von Rheindiebach bis Niederheimbach laſſen die Berge kaum 
den noͤthigen Raum für die Straße, und auch dem Dorfe Nie⸗ 
derheimbach feinen fie nur ungern zu weichen. Einzig der 
Länge nach fonnte deshalb das Dorf fih ausdehnen, an beffen 
Eingange beinahe die Pfarrfirhe zu Mariä Himmelfahrt ſteht. 
Sie gehörte vordem in den Mainzer Sprengel, Landeapitel 
Algesheim, während Rheindiebach noch Trieriſchen Bisſthums. 
Am Donnerflag nah Martini, 16. Nov. 1385, präfentiren dag 
Domcapitel und das Mariengradenftift zn Mainz zu der Pfarrei 
Niederheimbach, deren Patronat ihnen zufländig, den Priefter 
Walther von Hedenſpach. In zeitlihen Dingen waren Nicders 
heimbach und Trechtingshauſen Mainzifcher Hoheit, jedoch nit 
dem Kurfürften, fondern dem Domcapftel und deſſen Factorei 
Niederbeimbah unterthänig. Im 3. 1092 fihenfte Erzbifchof 
Ruthard von Mainz den Chorherren feiner Domkirche, zu ihrem 
veichlihern Unterhalt, aus feinen Tafelgütern in loco Bingen 
eine Jahresrente von 12 Pfund Pfennige, in dem Nahgau den 
Hof zu Planich und die Vogtei der zwar zu ber Präbende ber 
Chorherren gehörigen Dörfer Heimbach, Finten, Olm, Boden 
heim und Ebersheim. Dieſe Scenfung wiederholte Ruthard 
1108 am 18. kal. Junii (Jul. nah Hrn. Weidenbachs Verbeſſe⸗ 
rung), mit dem Zufag, daß die Gefälle aus Bingen im Sommer 
zum Anfauf von Hammelfleiſch für den Tiſch der Brüder zu 
verwenden find. 
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Unter ben Beflgungen der Abtei Arnflein nennt Erzbifchef 
Johann von Trier 1197 curiam in Heimbach cum vineis, agris 
et pratis. Ein Bierteljahrhundert fpäter hatte der Wildgraf 
Konrad fih der Bogtei Heimbach angemaßt, und wurde er des⸗ 
halb auf Anflehen des Dompropftes Heinrih und ded Doms 
capitels von Erzbiſchof Siegfried ercommunicirt, fein Gebiet mit 
dem Interdiet belegt, daB er, hierdurch erfchredt, allem Anſpruch 
zu jener Vogtei entfagte, 6. Aug. 1219. In Betracht der Ber 
mühungen des Kurfürften Peter von Mainz, ihm die Königäfrone . 
gu verfchaffen, verſprach Pfalzgraf Lubwig , unter vielen andern _ 
Berheißungen, daß er zu Trechtingshauſen, Ober⸗ und Nieder 
beimbad die Gewaltthätigkeiten abftellen würde, welche bort 
vorgefallen , feit bie Burg Neichenflein in Ludwigs und feines 
Bruders Rudolf Namen erbaut worden, vielmehr folle der Erz⸗ 
bifchof in dem ungefränften Genuß aller feiner Rechte verbleiben, 
12, Sept. 1314, und am 26. Juni 1317 entbietet der naͤmliche 
Ludwig, jegt König,. feinen Getreuen, den Beamten und ſämt⸗ 
lichen Einwohnern von Ober⸗ und Niederheimbacd und Trechtings- 
haufen, daß fie dem Erzbifchof Peter von Mainz den Treueid zu 
leiſten haben, indem er fie zugleich des Eides, wodurch fie bis 
dahin ihm verpflichtet geweien,, entbindet. Am 27. Ocit. 1317. 
befennet Johann Voes, Ritter, daß Tilmann von Rode, bes 
Sobanniterordens zu Mainz Comthur, die Weingüter zu Obere 
und Niederheimbach, fo vordem ber Tempelherren Eigenthum, 
ihm zu Erblehen gereicht bat, wogegen er alljährlic die hatte 
Weinerescenz an die Gomthurei zu entrichten habe. Am 10. Mai 
1473 wird genannt Dieg von Partenheim, des Berichtes zu Nie= 
derheimbach Schultheiß. | 

Bon Ritters und Scheffengeſchlechtern kommen vor: Fulquin 
-von Heimbach ftegelt mit einem wellenweis gefchobenen Balfen 
1376. Junker Johann Raup, Evelfnecht zu Heimbach, fiegelt 
mit drei Lilien 1362, ‘Henne von Altenmünfter, Scheffe bafelbft, 
mit einem Kirchengebäude 1395, Johann Fyhinmond, Schultheiß 
zu Oberheimbach, mit einem Nachen 1394, Henne Haſintod, 
Scheffe zu Heimbach, mit zwei wellenförmig gefchobenen Balfen 
und einem budenden Hafen darüber 1376, Henne Junge, Scheffe 
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ebendaſelbſt, mit einem Pflugeiſen 1376, Hilfmann Kalfuß, 
Scheffe, mit einem Anker 1376, Johann Kellerhals, Scheffe zu 
Riederheimbach, mit einem rechten Schrägbalfen, dem oben vier 
Bpzantiner, unten eine Rebe mit der Frucht beigegeben 1376, 
Gerlach Vromolt, Scheffe zu Niederheimbach, mit drei Schnallen 
1376 und 13386, Peter Wanner , Sceffe daſelbſt, mit einem 
Mhlangenförmig gezogenen Ballen und dem Mainzer Rad dars 
über 1400, 

Auf dem Berge über Niederheimbach thront die Heimburg, 
die eben fo wenig identifch mit Fürſteneck, als diefes auf dem 
rechten Rheinufer zu fuchen if. Am 13. Januar 1340 fehreibt 
Erzbifchof Heinrih IH, von Virnenburg, an Dittmer, feinen 
Zollſchreiber zu Ehrenfeld, daß er zu Bingen bei Meifter Jo⸗ 
hannes zwei Armbrufte (sagittas) oder Noitfleilfe kaufe, auch die 
Koften des Transports einer Bliede von Flersheim nad Heim⸗ 
bach befireite. Berner fol er Holz für die Befefigung der 
Heimburg anfaufen, fo viel der erzbifchöflihe Marſchalk, Johann 
von Walde, nöthig finden wird, „und hat er alle diefe Dinge, 
die Armbrufte nämlich und das angefaufte Holz, befagtem unferm 
Marfchalt, zu Erhaltung unferer Feften Heimburg zu übergeben.” 
Laut des von Kaiſer Karl IV gebotenen Friedensvertrags zwiſchen 
Erzbiſchof Gerlach son Mainz und dem vormaligen Stiftsvers 
wefer Kuno von Zalfenftein, vom Freitag nach Neujahr 1354, 
ſollte Kuno zur Sicherheit der ihm verfchriebenen 40,000 Bulben 
haben die Burg Klopp, Bingen die Stadt, die Burg Ehrenfeld 
mit dem Zoll, die Burg Reichenftein, Fürſteneck und Heim⸗ 
burg, mit den Busgmannen und mit allen Dörfern von Dingen 
an bis Niederheimbach. „Und ander Seit des Rheins, da Ehren 
fels Liegt, von dem Stein au, ben man nennet den Lovenfein, 
gelegen obwendig Ehrenfeld, an dem Staden an dem Rhein, 
und von bannen an alfo den Rhein nieder, niederwendig Lorcher⸗ 
haufen, das zwifchen gelegen it, mit Namen Ehrenfeld, Asmanns⸗ 
haufen, Lorch und Lorcherhaufen.” Ausdruͤcklich werden hier bie 
Heimburg und Fürſteneck unterſchieden. Konrad von Lamersheim, 
Randfehreiber im Rheingau 1429, wird 14385 Amtmann zu 
Heimburg. 
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Die Heimburg, im Gegenſatz zu allen ihren Nachbarn 
ein äußerft plumpes und unmalerifches Gebäude, befteht eigent« 
lich nur aus einer fehr ſtarken, 10 Fuß diden und etwa 25 Fuß 
hoben Ringmauer , worauf ein Rondengang mit vielen Ziunen 
und Schießfeharten umfäuft, und zwei darin eingebauten runden 
Thürmen, wovon der höchfte etwa 80 Fuß Höhe und 120 Fuß 
im Umfang haben wird. Eine niedrige Zwingermauer umgibt 
das Ganze, welches nur auf der Rheinfronte einige unbedeutende 
Wohnräume gehabt zu haben feheint und nach allen Kennzeichen 
aus der Mitte des 14. Jahrhunderts herrührt. Auch die Lage 
der Burg auf einem breiten Felfenrand kaum 100 Buß über 
dem Rheine, dem ehemaligen Nonnenflofler Süßfirh, von 
dem nur noch ein halber Hausgiebel ſteht, gegenüber, tragt 
wenig zu einem impofanten Aeußern bei. Die Felfenwand rädt 
dem Rheine hier indeffen fo nahe, daß zwifchen ihr und der 
Chauſſee nur Plag für eine Reihe Häuferchen bes Ortes Niebers 
heimbach übrig geblieben if. Das an der Rheinfronte angebrachte 
Wappen Cein Rad mit 4 Balken? verräth den vormaligen Eigens 
thämer der Burg, das Domcapitel zu Mainz. Seit dem 16. Jahr⸗ 
hundert zu Verfall geratben, wurbe die Helmburg 1689 vollends 
durch die Franzoſen ausgebrannt. Der legte Mainzer Lehens⸗ 
mann, ein Bauer aus Niederheimbach, erfaufte fle 1802 von der 
franzöfifchen Domalinenverwaltung um den Preis von 100 FSranfen, 
überließ fie aber fpäter an den jegigen Generalmafor von Barfuß, 
von dem fie an den Fabrikherrn Gerbott zu Erefeld gefommen if. 

Ueber Niederheimbach erhob ſich aber noch eine’ zweite Burg, 
jenes Fürftened, fo der Erzbifchof Gerhard von Naffau, auf einen 
dem Klofter Aufenhaufen zuftändigen Weinberg feste, Dafür das 
Klofter zu entfhädigen, gab ihm der Erzbifchof am 10. Der. 
1295 ein Stüd Wald am Hurenbohel. Mainziſche Burgleute 
auf Hürftene waren die Hilden, Scheel, Hartwyn, Leyen, 
Fögel und Marfchalf von Lorch, die von Glimmendal, Breitens 
bad, Stein, Riedt, Schönberg, die von Walde zu Shen, die 
von Sanel, die Marfchalfen von Walde, die Stumpf von 
Waldeck ıc. Nach 1350 fommt die Burg nicht mehr in Schriften 
vor, und ift fie in fpäterer Zeit gänzlich verſchwunden. 
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Unter der Heimburg vorbei oͤffnet fih das Thal, fo von 
Niederheimbach nach dem freundliden Dorſe Oberbeimbach ſich 
erfiredt. In Stärke mit Niederheimbach zu vergleichen, hat es 
eine Pfarrkirche zu St. Margarethen, und war vordem ber Dom- 
yropflei zufändig, die auch hier eine Factorei befaß. Der Abtei 
Dtterberg Hof war vor 1467 an das Mainzer Mariengradenfift 
gekommen, und wurbe von biefem Montag nach Kreuzerhöhung 
zu Erbpacht ausgetban. Etwas weiter, Thal aufwärts, Tiegt 
der Rambergerhof, alſo genannt nach einem yormaligen Befiger, 
dem Grafen Raimund Kaflmir von Lamberg, der, geb. 16. Mai 
1719, des Deuiſchordens Rathegebietiger und Comthur zu Siero⸗ 
dorf und Jungenbiefen, 8. 8. Seneralmafor, au kurmainziſcher 
Geheimrath, Generalfeldzeugmeifter, Gouverneur zu Mainz, 
Inhaber eines Infanterieregiments, Ritimeifter der Leibgarbe, 
Dröfivent der Kriegsconferenz, commandbirender General über 
fämslihe Böller, am 3. Det. 1775 zu Mainz an einer Darm⸗ 
entzündung gefiorben if. Des Graſen Franz Anton Sohn, aus 
deſſen dsitter Ehe mit Anna Lucia Walboit von Baflenheim, 
trat er fehr fung dem Orden, bem k. k. und aus biefem dem 
kurmainziſchen Kriegsdienſt ein; er führte 1756 die Mainziſchen 
Hülfsvätter nad) Böhmen, ward 1759 Laiferliher und Mainzi⸗ 
fger Generalmajor , 1766 Generalfeldzeugmeifter. Er hat den 
Schlachten bei Breslau, Ua, Corbitz ꝛc,, den Belagerungen von 
Breslau, wo er in Gefangenfchaft gerietb ‚und Dresden rühm⸗ 
lichſt beigewohnt. 

Er if nicht der einzige Lamberg, der für Mainz gefochten 
Yat. Karl Adam Graf von Lamberg auf Kranichberg und Pramın- 
berg, 8 k. wirklicher Kämmerer, commandivender Obriſt von 
Alt-Starhemberg Infanterie, geb. 21. Aug. 1655, hatte yon ber 
Dife an gedient, vor Dong, bei dem Entfag von Wien, bei der 
Einnahme von Neuhäufel, Gran, Ofen, Belgrad fi) ausgezeich⸗ 
net, diente fodann unter den Befehlen des Herzogs von Rothringen 
in dem Belagerungsheer vor Mainz, In dem Angriff auf bie 
Höhe bei dem Kloſter Dalheim, 6. Sept. 1689, zerſchmetterte 
eine Kanonenkugel ihm beide Beine, daß er eine halbe Stunde 
darauf, nach Empfang bes Sterbſacramente, verſchied. Zwei 
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Tage fpäter, 8. Sept., capitulirte die Yehung, und wurbe Lam⸗ 
berg im Dom begraben, wo auch fein Monument, nicht am 
rechten Drte, fondern in bedeutender Höhe angebracht. „Lamberg 
bebt mit der Rechten den Dedel des Sargs flüchtig empor, und 
firedt mit der Tinfen den Commandokab heraus. Bedeutend if 
der Blick des gefräufelten Kopfes, und man glaubt es ihm ans 
zufeben, wie er auch ſterbend noch bereit ſey, fein Commando 
zu führen. Die Arbeit ift meiflerhaft, und der Gedanke im Aus⸗ 
drucke der Todesart ift einem Helden, fo wie Lamberg war, 
ganz angemeffen.“ Sein Herz und ber Zeigefinger, welchen ihm 
ein Türfe vor Ofen abhieb, werben in der Scloßfirche zu 
Kranichberg, V. U. W. W. in Nieberöftreih, in einem vergol⸗ 
deien Käftchen aufbewahrt, famt ber Inſchrift: En viator! 
digitus, qui Turcico ense amputatus, et cor Caroli Adami 
eomitäs de Lamberg heic adservantur, cujus cadaver Moguntiae 
propter Caesarem et patriam in Christo quiescit. Anno 1689. 
Kart Adam machte auch zu Kranichberg Cheutzutage des Erz⸗ 
bifhofs von Wien) eine Stiftung, Fraft welcher an feinem 
Geburtstag, 21. Aug., jedem Priefter, der dahin fommt, und in 
der Schloßkirche Meſſe Liefet, ein Gulden und freies Mittagdr 
mahl, dann den Armen, fo viel ihrer find, eine Gabe an Fleiſch, 
-Brod und Geld gereicht werden fol. Er war unverheurathet. 
Einem einzelnen Gliede gewiffermaßen die Ehre des Begräb⸗ 
niffes zu verfchaffen, ift der Sinnesart des Mittelalters durchaus 
angemeffen. Hatten doch die Mainzer Domherren, die häufig 
bes Rheinweins wegen von dem Stein geplagt, die Gewohn⸗ 
beit, den im Tode, manchmal auch dem lebendigen Leibe aus⸗ 
gefchnittenen, mitunter pfündigen Bezoar, in irgend einer Nifche 
bed Doms, hinter einem Eifengitter aufbewahren zu laflen. Dem 
verglichen, hat, was fa Bieillenille von dem bejahrten Billebon 
erzählt, durchaus nichts auffallendes. Johann von Eftoutevifle 
auf Billebon u. f. w. war feit Jahren als Lieutenant de roi mit 
dem Mifitaircommando zu Rouen und in der Normandie beffeidet, 
Aber der Admiral Eofigny bedrohte wiederum des Landes Hauptfladt, 
und Billebon, den man dem bevorftehenden Sturm nicht gewachfen 
‚glaubte, mußte ſich gefallen Iaffen, für bad Commando einen 
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Sollegen, Franz de Scepeaur de la Vieilleville, feit kurzem 
Marſchall von Frankreich, anzunehmen. Der hochfahrende, übers 
mütbige Marſchall mochte dem guten Lieutenant de roi ein 
höchft beichwerlicher Kollege fein, Schreibt er doch: »Afin que 
le soldat ne devint poltron, et pour le tenir toujours en 
devoir et eervelle, il faisoit donner souvent des alarmes, et 
principalement la nuit. Dont advint qu’en ayant fait donner 
une par cinquante soldats qu’il avoit fait sortir de la ville 
environ minuit, avec commandement de s’adresser au chäteau, 
ou se tenoit clos et couvert M. de Villebon, sans en sortir 
que bien peu; tes soldats, avec bruit d’arquebusades, com- 
mencerent à crier: »»Escale! Escale! rendez-vous, Villebon. 
& l’Admiral.«« Ceux du dedans se mirent en defense avce 
une oontre-batterie, mais fort faible et de mauvaise gräce 
au prix de celle des assaillants, et y furent blesses six du 
chäteau, et pas un dcs autres, qui se retirörent riants de 
cette gaillardise si bravement et sans danger ex6cutee. 

»Le matin M. de Villebon vint trouver M. le mar6chal 
pour lui donner avis de ce qui s’&toit passe la nuit, et qu'il 
y avoit sans doute des troupes de l’Admiral en campagne ; 
et qu’il &toit n&cessaire d’y prendre garde, car les soldats 
avoient prenonce ces mômes paroles: »»Rends-toi, Villebon, 
& Tadmiral«« Alors M. le maréchal, en riaat, appele le 
eapitaine Sainte-Colombe, disant & M. de Villebon: »»Voil& 
l’admiral qui vous a somme& de vous rendre; et le devez 
bien remercier, car il est cause que vous commencez & vous 
acquitter de votre devoir, vu que depuis que je suis en cette 
ville vous n’&tes venu recevoir de moi, comme vous y 6tes 
tenu, les commandements. de Sa Majeste, n’y conferer de 
chose queicongue qui touche son service, aux aflaires urgentes 
qui se prösentent: et croyez que, sauf le respact de la 
parent qui est entre vous et moi, je vous eusse bien fait 
exerver votre charge et pratiquer mon autorite. Et pouvez 
vous retirer avoe vos faux advertissements; car je vous ai 
fait. donner cette fausse alarme pour vous reveiller des vaines 
et folles presomptions desquelles vous &tes du tout enivrö.«« 
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Ainsi s’en retourna Confus ce pauvre gouverneur, avec 58 
courte honte: et se rendit oependant plus sujet & son devoir 
de venir tous les matins au logis de M. le marechal, qui lui 
communiquoit toutes les lettres que 'Leurs Majestes lui &cri- 
voient, et generalement de toutes aflaires. De quoi tous les 
prineipaux et le commun de la yille furent infiniment réjouis, 
prevoyants bien que à la longue, cette division et froideur entre 
ces deux grands leur pourroit apporter beaucoup d’ennui, et 
peut-&tre totale ruine.« 

Aus diefen Worten bes rubmfüchtigen und eitlen Ta Vieille⸗ 
vie glaubt fein Ueberſetzer Schiller folgern zu fünnen, daß 
Billebon von allem, was feines Amtes Pflicht, nicht das Mindeſte 
gethan habe. Auf diefe Anficht des berühmten Ueberſetzers mag 
nicht ohne Einfluß geblieben fein ein beklagenswerihes Ereigniß, 
das zugleich die Gelegenheit gab zu offenem Bruch der beiden 
eiferfüchtigen Gewalthaber. Eine Juſtizperſon, der Calviniſt 
Boisgiraud, hatte ſich der Stadt eingefchlihen, um vergrabened 
Geld zu heben und fortzufchafften, wurde aber verrathen und nach 
Billebons Befehl auf offener Strafe getöbtet. Zu größerm 
Auffehen und allgemeinem Yergerniß mußte der verfitiinmelte 
Leichnam auf der Stelle Tiegen bleiben, und wagte es niemand, 
ben Reber auch nur zu berühren, »M. le maröchal, adverti 
de cette cruaut6, envoya sa garde au lieu ol 6toit le corps, 
avec commandement de donner bastonnades aux habitants 
des maisons voisines, et de les contraindre de l’enterrer in- 
gontinent. Ge qui fut fort promptement ex6cute, ol assisterent 
tous les bourgeois de la rue, hommes et femmes, & leur grand 
crevecoeur, car les soldats, qui savoient toute l’histoire, leur 
reprochoient que si on ne l’eät vol& au chäteau de quatre 
ou eing mille &cus, il avoit bien de quoi se faire bien hono- 
rablement enterrer; et que M. le mar£chal ne e’en vouloit 
pas taire, mais qu’il falloit ssvoir qu’stoit devenu cet argemt, 
pour le mettre entre les mains du receveur de la ville, 
comme appartenant au roi; avec une infinit6 d’autres propes 
que soldats en colöre peuvent jeter & 1a volde, Bans en con- 
giderer la consequence. 
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»Cependant ces paroles intimiderent M. de Villebon 
jusques au fonds de son coeur, et envoya un conseiller de 
la cour, nomm6 Lonpan, qui étoit Ba cereature et toute son 
adresse en tout ce corps de parlement, devers M. le maröchal, 
pour sentir de lui tout de loin ce qu’il avoit en fantaisie, et 
sa delib6ration sur l’argent de Boisgiraud. Lui arrive & Saint- 
Ouen (die Abtei in der Stadt Rouen), accompagne& de six autres 
conseillers, vetus en robes longues de damas, de satin pique 
et de taffetas, il commengs & parler ainsi: »»Monseigneur, 
M. de Villebon est extremement marri de ce qui est arrive 
en la personne du greflier Boisgiraud; et s’il en eüt été 
averti une heure plas töt, il y e&t donne tel ordre que les 
choses ne fussent ainsi advenues; mais Dieu soit loue que 
vous y avez donne l’ordre qui y &toit requia. 

»»Va, dit M. le maröchal, tu es un möchant paillard ; 
car il n’y en a point eu d’autre qui l’ait fait tuer que toi, 
6tant son second heritier comme tu es, möme que le clerc, 
Vaccusateur, est ton domestique: mais assure-toi que, Si je 
fusse aussi bien venu ici pour la justice comme je ne le suis 
que pour les arımes, il n’y a cour de parlement, bailliage ni 
autre jurisdiction en cette ville, & qui je ne fisse sentir la 
trop grande inhumanite d’avoir laisse un corps wort tout nud 
quasi trois jours et trois nuits sur le pavé, jusques à tolerer 
que les chiens pissassent dessus, et en faire risee. Ote-toi 
de devant moi, autrement je te fächerai; car mes yeux 
g’offensent de regarder les möchants.«« Ce conseiller, sanglo- 
tant et crevant d’une telle et si imp£rieuse r&ponse, sang 
respect de sa qualitE ni de sa compagnie avec tous leurs 
habits, va dire: 

»>Ha, Monsieur ! ayez respect au moins, s’il vous plait, 
que nous sommes tous du corps de la souveraine cour de 
cette province où vous &tes tant honor&, et moi, outre ce, 
pensionnaire de la reine mere.«« Sur quoi M. le maréchal 
repond qu’il n’ignoroit rien de tout cela, et qu’il &toit grand 
protecteur de ses affaires en la Normandie ; mais il lui com- 
manda cependant de deloger, autrement qu'il Ie feroit jeter 
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par les fenötres; qui se retira pleurant et desespereant d’une 
si cruelle r&ponse, et s’en alla au chäteau remplir l’äme de 
Villebon de toute tristesse et me&lancolie;, mais il n’oublia, 
:par grande malice, pour l’animer contre M. le mareöchal, 
de l’assurer qu’il avoit dit qu'il etoit indigne de sa charge, 
et que si le roi faisoit son devoir, il en pourvoiroit un 
auire.«« 

Billeben, verlegt zumal durch den Tügenhaften Zufag, ließ 
fih fünf oder ſechs Tage nicht bliden, bis er in.der Kirche mit 
dem Marſchall zufammentraf. Sie begrüßten fih, und wurde 
Billebon von dem Marfchall zu Tiſch gebeten. Leber dem Nach⸗ 
tiich wollte jener den Vorfall beſprechen. Daß cr die Sade auf 
fih beruhen laſſe, bittet la Vieilleville, der noch feit hinter der 
Flaſche ſaß. Billebon hingegen, mehr und mehr fih erhitzend, 
ſpricht: »Comment! vertu Dicu! on a dit que je ne suis pas 
digne de ma charge, ct que le roi me la devroit oter. Je 
maintiens en cette compagnie que tous ceux qui l'ont dit en 
ont menti par la gorge, et qu’il n'y a licutenant de roi en 
France qui fasse mieux son devoir que moi.« Den Lügner 
will fa Vieilleville wicht auf ſich figen laffen, er fpringt auf, und 
verfegt dem andern einen Stoß, der ihn zu Fall gebracht haben 
ſollte, hätt ev nicht. den Tiſch erfaßt. Villebon zieht, es zieht 
der Marſchall, und im Augenbli fliegt Bilebons Hand famt 
6 300 von dem Armknochen zu Boden. Entfegen hat die Ans 
wefenden erfaßt, Villebon, blutend und ohnmächtig, wird von 
der Erbe erhoben und forigefchafft; dag man die Hand weg⸗ 
nehme, wid der Marſchall nicht zugeben. „Hier fol fie liegen 
bleiben, ‚die mir in den Dart fuhr.” Indeſſen verbreitete ſich 
duch die Stadt bie Nachricht von bes Gouverneurs Mißhand⸗ 
(ung, und daß fie nur dem Feind der Hugpnotien gelte; das 
Volk greift zu den Waffen, belagert des Marſchalls Quartier, 
die Abtei St. Duen, und wird. blutig abgewiefen, zumal bie 
Truppen Partei nehmen für den Marfhall. Endlich Rellen die 
aus den Dörfern der Umgebung berbeieilenden Reiter die Ruhe 
ber. Eine Genugtbuung hat Villebon niemals erhalten können; 
nur wurde ihn unter des Hofes Bermittlung bewilligt, die Hand 
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in einem feierlichen Zug durch bie Straßen von Rouen führen, 
dann mit den Ehren eines Leichengepränges zur Erbe beftatten 
zu laſſen. | 
Die Lamberg find eines urfprünglich oͤſtreichiſchen Geſchlechts, 
und follen nach einer albernen Sage ihren alten Namen Ritteres 
berg aufgegeben haben, nachdem einer von ihnen, wegen eines 
Gebrechens, im Volle der Rahme hieß, welcher Beinamen fodann 
mit cinem Zufag feinen Nachkommen geblieben wäre. Bolrad I von 
Lamberg und Walter werben 1161 ald Zeugen genannt. Rad 
Krain hat fih zuerfi gewendet Wilhelm IL, 1355— 1397, indem er 
daſelbſt mit Demuth von Pöttwein anfehnliche Güter, namentlich 
Waldenburg, Orteneck und Kichtenburg, erheuratbhet. Seine Eöhne, 
Balthajar, Jacob und Georg, flifteten jeder eine befondere Linie, 
Der beiden erftien Nachkommenſchaft ift vorlängft erlofhen. Bon 
George Söhnen Hanns, Friedrich, Sigismund, Heinrich, Georg 
und Kaspar ward Sigismund Biſchof zu Lapbach 1456, und ift 
er als ſolcher 1488 geftorben. Kaspar zog ald bes Herzogs Ernft 
yon Braunschweig Feldhauptmann in deſſen Geſellſchaft nad) 
Stalien und Spanien, ftritt ferner 1487—1490 als des Kaiſers 
oberſter Feldhauptmann an der windifchen Grenze gegen König 
Matthias von Ungern, gegen den er, nicht ohne Glück, geraume 
Zeit das Land Krain vertheidigte. Er fol auch, beiläufig 1490, 
bas Duedfitberbergwerf zu Idria entbedt und erhoben haben, 
and lebte noch 1509. Georg, Hauptmann zu Lod 1460, erfaufte 
4469 bie Herrichaft Stein in Krain, und wurbe der Bater 
Kaspars, ber um das %. 1508 dag Schloß Guttenberg erbaute, 
und die Söhne Franz und Jacob hinterließ. Jacob Freiherr 
von Lamberg zu Stein und Guttenberg, Landeshauptmann in 
Krain feit 1554, erlangte 1566 das Erbſtallmeiſteramt in Krain 
und in der winbifchen Mark Als ein Erblehen für das gefamte 
Geſchlecht, und flarb 1569 oder 1570. Er bat, der erfle, die 
Genealogie des Haufes zufammengetragen, Anno 1559. Sein 
fpäter Enkel, Franz Adam H Graf von Lamberg, Yreis und 
Erbherr zu Stein und Guttenberg, Weiſſenſtein, Edh, Katzen⸗ 
Rein, Dörmetſch, Ebensfelden, St. Johanns, Wolfsbühel, oberfter 
Erblandſtallmeiſter in Krain und in der winbifgen Mark, auf 
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feit 1760 Befchledtsättefer, geb. 3. Aug. 1730, E. k. Beheim« 
rath und 1776—1782 Landeshauptmann und Landespräfident in 
Krain und ber Grafichaft Goͤrz, befchloß fein Leben, den Gefchäften 
fern, den 13. Mai 1803. Mit der Gräfin Maria Anna von 
Rotthal verm. 14. Zuni 1758, hat er die fchöne Herrſchaft 
Dnaffig in Mähren erheurathei. Sein Sopn, Graf Johaun 
Nepomuc Anton, geb. 20. Yebr. 1764, vermählte fih 3. Febr. 
1790 mit Marie Erneſtine, älteſte Tochter und Miterbin von 
Karl Bincenz Graf von Salm-Neuburg, dem legten Mann feines 
Geſchlechts, und flarb im 3. 1828. Sein Sohn, Eduard Karl, 
geb. 11. Zul. 1799, verunglüdte im Wafler, 30. Nov. 1825. 
Berm. 8. April 1823 mit der Oräfin Karoline von Sternberg, 
hinterließ diefer zwei Kinder. Der Sohn, Eruſt, geb. 1824, 
erbte Quaſſitz sc. in Folge bes großoäterlihen Teſtaments vom 
6. Aug. 1328, wird aber unvermählt oder wenigſtens ohne 
Kinder geflorben fein, denn von der ganzen Linie in Stein und 
Guttenberg iR nur noch bei Leben des Grafen Eduard Karl 
Tochter Leopoldine, geb. 9. April 1825, verm, 15. Sept. 1845 
mit dem Grafen Friebrih von Thun. Ihre Mutter lebt feit 
13. Det, 1851 in zweiter She mit Graf Karl Bigot von 
St. Ouentin, I. k. Obriſt. 

Ein anderer von Georgs Söhnen, Heinrich, wurde durch feine 
Söhne Chriſtoph und Hieronymus der Stammpater zweier neuen 
Linien. Chriſtophs Sohn, Wilhelm, pflanzie bie nach ihm benannte 
Wilhelmiſche. Balthaſar von Lamberg, des Bisthums Freifingen 
Pfleger zu Lad, wurde in ber Ehe mit Maruſch Apfalterer der 
Bater von Georg, von welchem die Hauptlinie zu Orteneck und 
Dttenftein,, die fürflliche und bayerifche Linien abfiammen , und 
von Andreas, diefer Stammvater ber vorlängft erlofchenen Linien 
zu Sauenflein, Schneeberg und Willengrain im Lande Krain. 
Georg, geft. 1499, in dem Alter von beinahe 90 Jahren, erbielt 
son Kaiſer Friedrich IV im 3. 1468 die Feſte und Herrſchaft 
Drtiened in Krain, und wurde in zwei Ehen ein Vater von zehn 
Söhnen, fo K. Ferdinand I am 14. Febr. 1544 in den Frei⸗ 
herrenftand erhob. Davon farb Chriſtoph als Dompropft zu 
Salzburg im 3. 1579; Biſchof zu Sedau 1542, hatte er 1546 
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reſignirt. Joſeph ſtiftete die Linie in Orteneck, Kaspar VL, fein 
jüngerer Drubder, jene in Ottenflein, 

Jofeph, auf Orteneck und Weiffenflein, Panbherr zu Seno⸗ 
fetfeh und zu Jedensboigen in Nieberöfreich, hat „feinen eigenen 
Lebenslauf in Reimen ſelbſt ausführlich geichrieben. Aus folder 
gereimten Beichrsibung erlennen wir fo viel, daß biefem Herrn 
von früher Jugend an der blinfende Harniſch zugelacht, und er 
ziemlich frühe aus den Minervaliihen Lehräbungen unter ben 
Spieß der Pallas geireten. Angemerkt er im 13. Jahr feines 
Alters aus des Schule in Herrendienfle genommen worden, und 
dem Landeshauptmann in Steyer, Herrn Ruprecht von Reden» 
berg, etliche Jahr für einen Edelknaben aufgewartet und mit 
bemfelben im 3. 1503, als der Bayeriſche Krieg angegangen, 
Ind Feld gezogen. Nachdem biefer fein Herr ale Rayfer Maxi⸗ 
milians obriſter Hauptmann geflorben, hat der Ungarifche Krieg 
ih angefangen, welchem feine jugendliche Hige aleichfalls gerne 
beigewohnt, wenn man thr nicht den Zaum angebenft und ibn 
daheim behalten hätte. Im 17. Jahr feiner Jugend if er an 
Kapſer Maximilians Hof gefommen, und nicht lang hernach, ba 
zwiſchen felbigem Kayfer und ber Herifchaft Venedig fi ein 
Krieg erhoben, weßwegen der Kayſer einen Theil feines Hofe 
sefindes mit ind Lager ziehen laſſen, hat ex auf fein bittliches 
Ainfuchen Erlaubnuß befommen, mit dahin (Zweifels ohn als 
ein Sreiwilliger) zu gehen und fünf Jahre nacheinander deſſel⸗ 
bigen Krieges ausgewartet, zwiſchen welcher Zeit feines Berichts 
ein erihredtiches Erdbeben in Crain entanden, wodurch Häufer, 
Städte und Schlöffer zerriffen worden. Nachmals ifl er von 
dem Lande Erain an ben Kayfer Marimilian in Botſchaft abs 
geordnet worden. 

„Kur; nad folder Zeit Hat fih in Crain unter den Bauren 
ein Aufruhr erboben, welchen die Häufer der Edelleute wohl 
empfunden, als die von den Bauren häßlich zugerichtet und ver- 
wüRet worden, wobei fie auch etliche Edellente ſelbſt über bie 
Mauren geworfen, auch wider dieſen Heren von Lamberg, welcher 
damals zu Orteneck fih in bie Gegenwehr geſchickt, manden 
Anſchlag gerichtet, fo ihnen aber feine gute Fuͤrſicht zu Waſſer 
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gemacht, fintemal er ihren ungeflümen und hitzigen Zorn mit 
guten Worten aufgehalten, bis Kayſer Maximilians Kriegsvölcker 
famt den Steyrifhen Truppen angelangt, worauf die Bauren 
bald zerivennt und eben hart gezüchtigt worden. Man nahm 
ihnen ihr But, und vielen auch ihr Blut. Nicht wenige wurden 
gefpießt, gehenkt oder mit Ruthen ausgefrihen. Manchen 
brannte man die Häufer weg. Die übrigen mußte ein jebweder 
vom Haufe einen Gulden geben, Alfo purgirte man ihnen die 
Galle. Nachdem Kayfer Marimilian Todes verfahren und Ca- 
rolus V zum Römifchen Kayfer gefrönt, ft diefer von Lamberg 
von felbigem neugefrönten Kayfer zum Ritter gefchlagen und 
zum Landverwefer in Crain verordnet worden, als damals Herr 
Hans von Aurfperg Landshauptmann war. nd als derfelbe zwei 
Jahre hernach verfommen, ohne daß man wiſſen fönuen’wie, hat er 
gar die Landshauptmannsſtelle eine Zeitlang verfeben. Da er. 
unter Andren fo gute Berfaffung unter dem Adel geftiftet, daß, 
ehnangefeben vieler Orten im Reich, wie aud in Ober⸗Steyer 
and Kärndten, wiederum ein großer Aufruhr der Bauren ent⸗ 
Randen, und dabei die Sorge erwachſen, als dörfte das benach⸗ 
barte Crain gleihfals von Neuem damit angefledt werben, 
dennoch die Craineriſche Bauerfchaft dem Zaum fich nicht ent⸗ 
reißen börfen. Denn er machte die Anordnung, daß ein jeder 
Edelmann im Lande in eigner Perſon mit feiner Rüftung muſte 
ins Feld ziehen. Man begab fi) aber nad Crainburg, weil 
felbige Stadt am gelegenfien fchien, den gemeinen Dann in ber 
Ruhe zu behalten, wobei auch die Erinnerung vormaliger Strafe 
viel gewirkt. Er hat alfo Fug und Raum gewonnen, andren 
Ländern, bie mit ſolchem Aufruhr geplagt wurden, einige Hulfs⸗ 
völder zuzufenden, welde aber von den Bauren. aus dem Gebirg 
plöglich überfallen, und eine gute Anzahl der Edelleute erfchlagen 
worden, wiewohl man auch dieſe erboßte Bauren doch zuletzt 
fromm und zahm gemacht, und durch ſcharfe Strafen ihnen den 
Hochmuth ziemlich gentebrigt. 
„Als hernach im %. 1526 der Türdifhe Kayfer Solyman 
mit entfeglicher Heeresmacht das Königreich Ungarn angewöltt, 
und die Ungarn bei Mohatz famt dem Belde ihren in einem 
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lettichten Kließwaffer durch fein eigned Pferb erbrudien and er- 
Ridten König Ludwig eingebüßt, nachmals im 27fen Jahr auch 
Dfen an die Türden übergangen ‚ ift diefer Herr von Lamberg 
von feinem-Randverweferamt abgefordert und ſowohl zum Hofe 
als Kriegsrath ernannt worden. Wenig Zeit hernach, da der 
Kayſer einen Reichstag nad Augsburg ausgefchrieben, hat der⸗ 
feibe ihn und Niclas Juritſchitz (welcher einige Zeit hernach erk 
zu Güng fih fo resolut gehalten) zu Gefandten an ben Türdis 
fhen Sultan verordnet, von welcher Reife er Anne 1531 wieder 
zurüd und zu Ling angelangt, als unter feiner - Abwejenheit 
König Ferdinandus zum Römifchen König gekrönt war. Dars 
nach beharrte er eine Weile in feinem vorigen Dienfle, muſte 
aber bald auch das Hofmarfihalfamt dazu verwalten. Im Jahr 
1532 hat der Kayfer ihn abermals mit dem Grafen von Nagerofl 
in die Türdey verſchickt, welcher Legation auch Isthuanfius in 
biefen Zen gebenft: Ante baec Comitia (Ratisbonemsia) Fer- 
dinandus ad Solimanum mittendos censuerat Leonardum, Co- 
mitem Nagarölum, comitem Veronensem, ac Josephum Lam- 
bergum, legatos, cum amplissimis muneribus, ac aequissimis 
de induciis et foedere conditionibus &c. Diefe beide Gefandten 
haben bei die fünf Monat lang dem Lager bes Tyrannen folgen 
müſſen, und doch endlich nichts anders, als eine übermäthige 
Antwort mit zurüdgebracht, welche Prahlerey aber bald hernach, 
als beide gebrüderte Potentaten, Kayfer Carl und Römiſcher 
König Ferdinand, mit einer großen Armade herangezogen, um 
dem Großfprecher eine Hauptfchlacht zu liefern, durch die fchnelle 
und flachtähnfiche Retirade diefes bohnfprechenden Solymane 
gnugſam widerlegt und beſchämt ward. Ä 

„Rad diefem ift diefer Miniſter mit dem Römifchen König 
gen Insbruck gezogen, und folgende von bemfelben zu unters 
ſchiedlichen Fürſten des Reichs abgefandt worden, welches ihm 
denn feine Reifeluf dermaſſen erfättigt hat, daß er endlich des 
unrubigen Serumziehens müde, und fi durch Heirath in einen 
ruhigern Stand zu feßen entfchloffen, wiewohl die Unruh In ber 
Hofuhr ihm darum gar nicht gerubet, noch fliligekanden. Denn 
der Kayfer gab ihm bald eine Stelle unter den Kammerräthen, 
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hernach die Kayferin das Obrift-Hofmeifteramt (nämlich Anno 
1335), weldes ihn bemüfligt bat, berfelben bald auf diefer, 
bald auf jener Reife mit der Begleitung aufzuwarten, und alfe 
der vermeinten Ruhe noch eine gute Weile muffig zu geben. 
Im 3. 1544, als Kayfer Earl der Fünfte das mit den Türden 
in geheimem Berfande begriffene Frankreich mit einer flarfen 
Armee heimgeſucht, iſt dieſem Baron enbli die Landohaupit⸗ 
mannſchaft in Erain allergnädigſt conferirt worden , deren fich 
zwar das Laub nicht lauge von Nahem, doch aber nichtsdeſto⸗ 
weniger von Weitem zu erfreuen gehabt, angeſehen er, laut 
feines eigenen Berichte, noch in demfelbigen Jahr- wiederum zu 
feinem Dient am Hofe gen Wien fih begeben müſſen, allwo 
fih damals der Römifhe König, fein Herr, befand, bem er in 
folgendem Jahr folgen mäflen in Böhmen, und von bannen 
wiederum gen Wien. Hiebei läßt fih zwiſchen unfrem Anfange- 
bericht und diefem bes von Bamberg felbfteigenen eine Heine 
-Ungleihheit wegen ber Jahrzahl feines Antritts zur Landshaupt⸗ 
mannſchaft bliden, denn wir haben das 1546. Jahr dabei 
genannt, er felbft aber folhen feinen Antritt ein paar Jahre 
früher angegeben, nämlich im 1544ften. Allein folder Unter- 
fchieb entſteht daher, dag wir mit gebacdhter unferer obigen Jahre 
zahl 1546 fo eben nicht den Antritt, fondern nur dasfenige Jahr 
und diejenige Zeit haben anzeigen wollen, in welcyem das MS. 
Provineiale feiner gebenft. 

„Was ſonſt weiter in feinem Teutfchen Carmine merfwär- 
diges enthalten, fo iſt Daffelbe zwar ganz einfältig auf altteutſche 
Weiſe geichrieben, doch aber ber vielen einbegriffenen Tugend⸗ 
ehren halber und auch des Alterthums wegen wichtig, denn bie 
alte Gravität und Exrnfihaftigfeit will Lieber mit ihrer gerungelten 
Stimm, denn mit einer glatten, lieber in einem ungefärbten, denn 
‚geblümten Rod der Rachwelt unter die Augen treten. Gold bleibt 
dennoch Gold, ob es gleich annoch nicht geläutert iſt, und ein 
Zöftlicher Demant verdient fein behoriges Lob, ob er gleich nicht 
gnugſam gefhliffen. Alfo ſeynd tugendhafte und Iehrreiche Sprüche 
Jiebens⸗ und Iefenswerth, wenn fie gleich nicht nach heutüblicher 
Wortzier vorgetragen werben, Unſre Vorfahren bemähten fi 
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nicht viel, dem Weinkranz feine Blätter zu vergülden, weun nur 
der Bein felbft gut und edel war. Sie waren viel geflifiener 
bes Weſens, denn des Schattens, fie fuchten mehr den Kern, 
denn die Schale; bahingegen unire Zeit reich und zierlich von 
fhönen Worten, aber arm und häßlih von Thaten feiner. 
Jener ihre Tugend beſtund in der Warkung, die unfrige oft in 
gleiffendem Wortgepränge. Seitdem unfre jegige Welt eine fo 
groffe Wort» und Reimkünſtlerin worden, ift auch die Aufrich⸗ 
tigkeit gleichſam eine Kunft, Aremplingin und Wildprett worden. 
Bar zu viel Woriklauben verbient felten SHauben oder Vertrauen. 
Mittelmäßigfeit macht fi bei Berfländigen am allerangenchmften 
und vertraulichen. Ein fchöner fcharffinniger Reim ik zwar 
nicht zu verachten, und ein wohlgehobelter Vers geht in ber 
Kunſt dem ungepolirten fo weit vor, als wie ein getriebenes 
Silbergeſchirr dem gegoſſenen; aber was heilſame Belehrungen 
anbetrifft, hat man dieſelbe eben fo wenig in ſchlechten, als tief« 
finnigen ober netten Heimen zu verſchmähen. Diefe natürliche 
Schönheit feuchter vernünftigen Augen ja fo fchön im fchlechten 
Kleidlein, als in Seiden oder Sammit.” Des Dichters geſt. 
20. Det. 1554, Nachkommenſchaft, die namentlich Liechtenwald 
in der Steiermark beſaß, if In der Perſon von Felix Adam 
Graf von Lamberg, Dompropft zu Paffau, auch infulirter Propft 
zu Matfee, den 17. Mai 1795 erlofchen. 

Kaspars III Sohn Sigismund Freiherr von Lamberg zu 
Drtened und Öttenflein, Herr der Herrfchaften Ottenſtein und 
Stockern, dann ber Lehengüter Geifelberg und Schrid in Nieder- 
öftreih, Oberfler Exrbland-Stallmeifter in Krain und der wine 
difhen Mark, wurde den 7. Sanuar 1592 zum Landmarſchall 
für Riederöftreich, Landesohrift und Präfes der Stände ernannt, 
beflagt fih aber in der Eingabe vom 9. März 1592, daß er 
mit 18 lebenden noch unverforgten Kindern von ber geringen 
Befoldung (600 Gulden) nicht leben könne, daß er vorhin von 
dem Erzbifhof von Salzburg eine Pflege, von 1200 Gulden 
Ertrag, genoffen, auch zu Salzburg ein eigenes Haus gehabt; 
bie öftern Umſiedelungen und fünfmalige Reifen zu ben Krös 
nungen und in das Reich hätten ihm ebenfalls große Unloſten 
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verurfacht. Hierauf erhielt er bie Lehen Geifelberg und Schrick 
nnd mehre Zehnten zu Iebenslänglihem Genuß. Altershalber 
xefignirte er 1606 das Landmarihallamt, und iſt er ben 7. Febr. 
1616 geftorben. Bon feinen zwölf Söhnen wurde der aͤlteſte, 
Johann Jacob, des Erzherzogs Yerdinand zu Gras Geheimrath 
und Statthalter der Regierung 1601, den 25. Sept. 1603 
als Fürkbifchof zu Gurk conferrirt. „Er wird als ein frommer 
und gelebrter Herr angerühmt, der in bamaligen Zeiten durch 
feine eifrigen Predigten zur Aufrechthaltung der wahren Religion 
viel bewirfte. Er bat die Herrichaft Dürrnftein gegen Erlag 
zines Pfandſchillings von 20,000 Gulden, Pöckſtein, Pregrad 
und andere Güter in Kärnthen an das Bisthum gebracht, das 
Gurkiſche Eiſenbergwerk zuerſt entdeckt, und folches famt den 
Schmelz: und Hammerwerken äo 1616 zu bauen angefangen. 
Ucberhaupt ift er durh 27 Jahre dem Bisthum rühmlich vor⸗ 
geftanden, endlich im Schloffe Straßburg in Kärnthen den 7. Gebr, 
1630 verftorben, auch in der Collegiatkirche allda begraben.” Karl, 
Domberr zu Paſſau und Ollmütz, wurde von Kaifer Ruboif II 
den 1A. Det. 1606 als Erzbifchof von Prag eingefegt, auch im 
folder Eigenfchaft den 7. Januar 1607 conſecrirt. Er war daneben 
Großmeifter des Kreuzordens mit dem rothen Stern. Wegen 
der kirchlichen Unruhen zog er fi in die Abtei Oſſegg zurüd, 
und ift er dafelbfi den 18. Sept. 1612 mit Tod abgegangen. 
Raimund, Georg Sigismund und Johann Albert ftifteten jeder 
eine befondere Linie. 

„Raimunde, des Begründers der äftern Linie zu Greifen⸗ 
feld Urenfel, Franz Anton Graf von Lamberg, Herr zu GOreifen« 
fel® und Altenburg, gewann in feiner dritten Ehe mit Anna 
Lucia, Tochter des Freiherrn Emmerich Wilhelm Walbott von 
Baffenheim und der Maria Abdolfine Terefa don Leeradt, verm. 
19. Det. 1711, drei Söhne, darunter Raimund Kaſimir Anton, 
der Mainzifche Feldzeugmeifter (S. 83) und Karl Joſeph, diefer 
‚mit des Grafen Karl Cajetan von Leslie und der Fürſtin Maria 
Terefa Zofepha von Eggenberg Tochter Maria Eajetana vermaͤhlt. 
Er farb A. Zul. 1784, den Sohn Leopold Raimund und vier 
Töchter binterlaffend. Davon hat Maria Eleonora Sofepha, 
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Stiftedame zu St. Märien im Capitol zu Göln, geb. 19. Febr. 
1756, im 3. 1790 den furtrierifhen Kämmerer Karl Joſeph von 
Murach, Sohn des vormaligen Generalmajord und Gouverneurs 
son Coblenz und Ehrenbreitftiein (Bd. 1 ©. 598), geheurathet. 
Leopold Raimund, k. f. Kämmerer, auch fürſtl. Salzburgifcher 
Dbriftfämmerer , kurmainzifcher Hof- und Regierungsrath und 
Geheimrath, ſtarb 1799, aus der Ehe mit der Gräfin Maria 
Terefa won Breuner, der Testen Tochter der Steyerifchen Linie, 
ben einzigen Sohn Anton Raimund hinterlaffend ; dieſer, geb. 
21. Dee. 1795, verkaufte die ihm aus der Leslieſchen Erbidaft 
zugefallene Hälfte der Herrfchaft Oberrohitſch an den Grafen 
von Attems, wird aber Dagegen als Herr auf Feiftrig, fo er 1811 
erfaufte, auf Pöllau, Kammerſtein, Ehrnau und Kaiſersberg 
aufgeführt. Die drei legten Herrichaften, Brennerifches Erbe, muß 
er gegen einen andern Fibeicommigerben, den Grafen von Galler, 
esfiritten haben. Er ift ein Bater von fünf Söhnen. 

Georg Sigismund, des Begründers der Tinte in Greifen- 
fels jüngfler Sohn, war Reichshofrath, Landeshauptmann in 
Deftreih ob der Enns, 21. Januar 1605, welche Stelle er ſedoch 
im f. 3. aufgab, um Mitglied des geheimen Raths in Prag zu 
werden. Zum Obriftpofmeifter der Kaiferin Anna, Gemahlin 
des Kaiſers Matthias, ernannt, erhielt er 1611 zu dem fönige 
lichen Vermählungsfeſt und zur Krönung 2000 Gulden Anzugs 
geld. Burggraf zu Steger 1614, wurde ihm den 21. Dec. bie 
damals fhon zu 400,000 Gulden angefchlagene Burg und Herrs 
fchaft Steyer zu pfandichaftlichem Genuß überlaffen. Er hat auch 
bie ausgedehnte Herrſchaft Kigbühel in Tyrol und bie Hofmark 
Amerang in dem bayeriihen Gericht Kling befeffen. Diefe 
Hofmark war das Eigenthum derer von der Leiter oder beilg 
Scala, wie es heißt aus dem Stamme der Fürſten von Berona 
und Vicenza, gewejen : Davon hat Georg Sigismund die letzte 
. Tochter, Johanna, des Sigismund yon Dietrichftein zu Nifold« 
burg junge Wittwe, fih antrauen Taflen, den 25. Febr. 1607, 
und find diefer feiner dritten Ehe die Söhne Johann Marimilian 
und Johann Wilhelm entiproffen. 


Rhein. Antiquarius, 2. Abth. 9. Bb. —7 
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par les fenötres; qui se retira pleurant et dösespörant d’une 
si cruelle r&ponse,, et s’en alla au chäteau remplir l’äme de 
Villebon de toute tristesse et melancolie, mais il n’oublia, 
-par grande malice, pour l’animer contre M. le maröchal, 
de l’assurer qu’il avoit dit qu'il etoit indigne de sa charge, 
et que si le roi faisoit son devoir, il en pourvoiroit un 
autre.«« 

Billeben, verlegt zumal durch den fügenhaften Zufag, ließ 
fih fünf oder ſechs Tage nicht bliden, bis er in der Kirche mit 
dem Marfhall zufammentraf. Sie begrüßten ſich, und wurde 
Billebon von dem Marſchall zu Tiſch gebeten. Ueber dem Nach⸗ 
tiſch wollte jener den Borfall beſprechen. Daß er die Sache auf 
fi beruhen Safle, bittet la Bieilleville, der noch feit hinter der 
Flaſche ſaß. Villebon hingegen, mehr und mehr fich erhigend, 
ſpricht: »Comment! vertu Dicu! on a dit que je ne suis pas 
digne de ma charge, ct que le roi me la devroit oter. Je 
maintiens en cette compagnie que tous ceux qui l’ont dit en 
ont menti par la gorge, et qu’il n’y a lieutenent de roi en 
France qui fasse mieux son devoir que moi.« Den Lügner 
will la Vieilleville nicht auf fich fisen laſſen, er fpringt auf, und. 
verfest dem andern einen Stoß, der ihn zu Fall gebracht haben 
follte , hätt er nicht den Tifch erfaßt. Villebon zieht, es zieht 
der Marſchall, und im Augenblid fliegt Billebons Hand famt 
6 300 von dem Armfnochen zu Boden. Entfegen hat die Ans 
wejenden erfaßt, Billebon , blutend und ohnmächtig, wird von 
der Erde erhoben und fortgefhafft; daß man die Hand weg« 
nehme, will der Marſchall nicht zugeben. „Hier fol fie liegen 
bleiben, die mir in den Bart fuhr.” Indeſſen verbreitete ſich 
dur die Stadt bie Nachricht von bes Gouverneurs Mißhand⸗ 
(ung, und daß fie nur dem Feind ber Hugonotten gelte; das 
Volk greift zu den Waffen, belagert des Marfchalls Quartier, 
die Abtei St. Duen, und wird blutig abgewiefen,, zumal bie 


Truppen Partei nehmen für den Marfhall. Endlich Rellen die 


aus den Dörfern der Umgebung berbeieilenden Reiter die Ruhe 
her. Eine Genugthuung hat Billebon niemals erhalten können; 
nur wurde ihm unter bed Hofes Vermittlung bewilligt, die Hand 
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in einem feierlichen Zug durch die Strafen von Rouen führen, 
dann mit den Ehren eines Leichengepränges zur Erde beflatten 
zu laſſen. | 
Die Lamberg find eines urfprünglich öftreichifchen Geſchlechts, 
und follen nach einer albernen Sage ihren alten Namen Ritters 
berg aufgegeben haben, nachdem einer von ihnen, wegen eines 
Gebrechens, im Volle der Rahme hieß, welcher Beinamen ſodann 
mit einem Zufag feinen Nachkommen geblieben wäre. Bolrad I von 
Lamberg und Walter werben 1161 ale Zeugen genannt. Nach 
Krain hat ſich zuerfi gewendet Wilhelm IL, 1355 — 1397, indem er 
daſelbſt mit Demuth von Poͤttwein anfehnliche Güter, namentlich 
Waldenburg, Ortened und Lichtenburg, erheurathet. Seine Söhne, 
Balthajar, Jacob und Georg, flifteren jeder eine befondere Linie. 
Der beiden erfien Nachkommenſchaft ift vorlängft erlofhen. Bon 
George Söhnen Hanns, Friedrih, Sigismund, Heinrich, Georg 
und Kaspar warb Sigismund Bifchof zu Laybach 1456, und ift 
ev als jolcher 1488 geftorben. Kaspar zog ale des Herzogs Ernſt 
yon Braunfchweig Feldhauptnann in deſſen Geſellſchaft nad 
Stalien und Spanien, ftritt ferner 1487—1490 als bes Kaiferd 
oberfter Yelddauptmann an der windiſchen Grenze gegen König 
Matthias von Ungern, gegen ben er, nicht ohne GOlück, geraume 
Zeit das Land Krain vertheidigte. Er fol auch, beiläufig 1490, 
Bas Quedfilberbergwerf zu Idria entbedt und erhoben haben, 
and lebte nad) 1509. Georg, Hauptmann zu Tod 1460, erfaufte 
4469 bie Herrichaft Stein in Krain, und wurde ber Bater 
Kaspars, der um das %. 1508 dag Schloß Guttenberg erbaute, 
und die Söhne Franz und Jacob hinterließ. Jacob Freiherr 
von Lamberg zu Stein und Guttenberg, Landeshauptmann in 
Krain feit 1554, erlangte 1566 das Erbfiallmeifteramt in Krain 
und in ber windiichen Mark Als ein Erbiehen für das gefamte 
Geſchlecht, und farb 1569 ober 1570. Er hat, der erfie, die 
Genealogie des Haufes zufammengetragen, Anno 1559. Sein 
foäter Enkel, Franz Adam EB Graf von Lamberg, Frei⸗ und 
Erbherr zu Stein und Guttenberg, Weiffenftein, Eckh, Katzen⸗ 
flein, Dörmetfch, Ebensfelvden, St. Johanns, Wolfsbühel, oberfter 
Erblandſtallmeiſter in Krain und in ber windiſchen Mark, au 
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felt 1760 @efchleätsätteher, geb. 3. Aug. 1730, k. k. Geheim⸗ 
rath und 1776-1782 Landeshauptmann und Landespräfident in 
Krain und ber Grafſchaft @örz, befchloß fein Leben, den Gefchäften 
fern, den 13. Mai 1803. Mit der Gräfin Maria Anna von 
Rotthal verm. 14. Zuni 1759, bat er die fchöne Herrſchaft 
Quaſſitz in Mähren erheuratbei. Sein Sohn, Graf Johann 
Repomuc Anton, geb. 20. Febr. 1764, vermählte fi 3. Febr, 
1790 mit Marie Ernefine, ältefle Tochter und Miterbin von 
Karl Bincenz Graf von Salm-Reuburg, dem legten Mann feines 
Geſchlechts, und flarb im J. 1828. Sein Sohn, Eduard Karl, 
geb. 11. Zul. 1799, verunglüdte im Waſſer, 30. Nov. 1825. 
Berm. 8. April 1823 mit der Gräfin Karoline von Sternberg, 
hinterließ biefer zwei Kinder. Der Sohn, Ernſt, geb. 1824, 
erbte Quaſſitz ꝛc. in Folge des großväterlichen Teſtaments vom 
6. Aug. 1828, wird aber unvermäßlt oder wenigſtens ohne 
Kinder geftorben fein, denn von der ganzen Linie in Stein und 
Guttenberg {ft nus noch bei Reben des Brafen Eduard Karl 
Tochter Leopoldine, geb. 9. April 1825, verm. 15. Sept. 1845 
mit dem Grafen Friedrih von Thun, Ihre Mutter lebt feit 
13. Det, 1851 in zweiter Ehe mit Graf Karl Bigot von 
St. Duentin, k. k. Obriſt. 

Ein anderer von Georgs Soͤhnen, Heinrich, wurde durch ſeine 
Söhne Chriſtoph und Hieronymus der Stammvater zweier neuen 
Linien. Chriſtophs Sohn, Wilhelm, pflanzte die nach ihm benannte 
Wilhelmiſche. Balthaſar von Lamberg, des Bisthums Freifingen 
Pfleger zu Lad, wurde in der Ehe mit Maruſch Apfalterer der 
Bater yon Georg, von welchem die Haupilinie zu Orteneck und 
Dttenftein , die fürkliche und bayerifche Linien abflammen , und 
von Andreas, biefer Stammvater der vorlängft erlofchenen Linien 
zu Saueuftein, Schneeberg und Willengrain im Lande Krain. 
Georg, geft. 1499, in dem Alter von beinahe 90 Jahren, erhielt 
yon Kaifer Friedrich IV im J. 1468 bie Feſte und Herrſchaft 
Drtened in Krain, und wurde in zwei Ehen ein Vater von zehn 
Söhnen, fo K. Zerbinand I am 14. Febr. 1544 in den Frei⸗ 
herrenſtand erhob. Davon ftarb Chrikoph als Dompropft zu 
Salzburg im 3. 1579; Biſchof zu Sedau 1542, hatte er 1546 
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reſignirt. Joſeph ſtiftete die Linie in Ortened, Kaspar VL, fein 
jüngerer Drubder, fsne in Ottenſtein. 

Jofeph, auf Ditened und Weiffenflein, Pfandherr zu Seno⸗ 
ferfch und zu Jedensboigen in Niederoͤſtreich, hat „feinen eigenen 
Lebenslauf in Reimen ſelbſt ausführlich geichrieben. Uns ſolcher 
gereimten Beichrsibung ertennen wir fo viel, daß biefem Herrn 
von früher Jugend an ber blinfende Harnifch zugeladht, und er 
siemlih frühe aus den Minervaliſchen Lehrübnungen unter ben 
Spieß der Pallas getreten. Angemerkt ex im 13. Jahr feines 
Alters aus der Schule in Herrendienfte genommen werben, und 
dem Landeshauptmann in Steyer, Herrn Ruprecht von Reden- 
berg, etliche Jahr für einen Edelknaben aufgewartet und mit 
bemfelben im J. 1503, als der Bayerifche Krieg angegangen, 
ind Feld gezogen. Nachdem diefer fein Herr als Kayſer Maris 
milians obrifter Hauptmann geftorben, hat ber Ungariſche Krieg 
fih angefangen, weldem feine jugendliche Hige gleichfalls gerne 
beigewohnt,, wenn man ihr nicht den Zaum angehenft und ihn 
daheim behalten hätte Im 17. Zapr feiner Jugend iR er au 
Kayſer Maximilians Hof gefommen, und nicht lang hernach, da 
zwifhen felbigem Kayſer und ber Herrihaft Benebig fih ein 
Rrieg erhoben, weßwegen ber Kayſer einen Theil feines Hof⸗ 
geſindes mit ins Lager ziehen laſſen, bat er auf fein bittliches 
Unfuchen Erlaubnuß befommen, mit dahin (Iweiſels ohn ale 
ein Freiwilliger) zu geben und fünf Jahre nacheinander deſſel⸗ 
bigen Krieges audgewartet, zwifchen weicher Zeit feines Berichto 
ein erihrediihes Erdbeben in Erain entfianden, wodurch Häufer, 
Städte und Schlöfler zerriffen worden. Nachmals iR er von 
dem Lande Erain an ben Kayfer Maximilian in Botſchaft ab» 
geordnet worden. 

„Kurz nad) folder Zeit hat fih in Erain unter den Bauren 
ein Aufruhr erboben, welchen die Häufer der Edelleute wohl 
empfunden, als die von ben Bauren häßlich zugerichtet und ver- 
wäftet worden, wobei fie auch etlihe Edelleute ſelbſt über bie 
Mauren geworfen, auch wider biefen Herrn von Lamberg, welcher 
damals zu Orteneck fih in die Gegenwehr gefhidt, manchen 
Anſchlag gerichtet, fo ihnen aber feine gute Bürfigt zu Waſſer 
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gemacht, fintemal er ihren ungeflümen und hitzigen Zorn mit 
guten Worten aufgehalten, bis Kayſer Maximilians Kriegsvölcker 
famt den Steyrifhen Truppen angelangt, worauf bie Bauren 
bald zertrennt und eben hart gezüdtigt worden. Man nahm 
ihnen ihr But, und vielen aud ihr Blut. Nicht wenige wurden 
geſpießt, gehenkt oder mit Ruthen ausgeſtrichen. Manchen 
brannte man die Häuſer weg. Die übrigen mußte ein jedweder 
vom Hauſe einen Gulden geben. Alſo purgirte man ihnen die 
Galle. Nachdem Kayfer Maximilian Todes verfahren und Ca- 
rolus V zum Römifchen Kayfer gekrönt, iſt diefer von Ramberg 
von feldigem neugefrönten Kayſer zum Ritter gefchlagen und 
zum Landverwefer in Crain verordnet worden, als damals Herr 
Hans von Aurfperg Yandehanptmann war. Ind als derfelbe zwei 
Jahre hernach verfommen, ohne daß man wiſſen können wie, hat er 
gar die Landshauptmannsſtelle eine Zeitlang verſehen. Da er 
unter Andren ſo gute Verfaſſung unter dem Adel geſtiftet, daß, 
ohnangeſehen vieler Orten im Reich, wie auch in Ober⸗Gteyer 
und Kärndten,, wiederum ein großer Aufruhr der Bauren ent» 
Randen, und dabei die Sorge erwachſen, ale dörfte das benach⸗ 
barie rain gleichfalls von Neuem bamit angeftedt werben, 
dennoch die Erainerifhe Banerfhaft dem Zaum ſich nicht ent⸗ 
reißen börfen. Denn er machte bie Anordnung, daß ein jeder 
Edelmann im Lande in eigner Perfon mit feiner Rüftung muſte 
ins Feld ziehen. Man begab fi aber nach Erainburg, well 
felbige Stadt am gelegenflen fiien, den gemeinen Dann in der 
Ruhe zu behalten, wobei auch bie Erinnerung vormaliger Strafe 
viel gewirkt. Er hat alfo Fug und Raum gewonnen, andren 
Ländern, die mit foldem Aufruhr geplagt wurden, eimige Hülfe« 
völder zuzufenden, welche aber von den Bauren. aus bem Gebirg 
plöglich überfallen, und eine gute Anzahl der Edelleute erfchlagen 
worden, wiewohl man auch dieſe erboßte Bauren doch zulegt 
feomm und zahm gemacht, und durch ſcharfe Strafen ihnen den 
Hochmuth ziemlich geniedrigt. 

„Als hernach tm 3. 1526 der Türdifhe Kayfer Solyman 
mit entſetzlicher Heeresmacht das Königreih Ungarn angewöftt, | 
und die Ungarn bei Mohatz famt dem Belde ihren in einem 
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leitichten Fließwaffer durch fein eignes Pferd erdruckten and er- 
Ridten König Ludwig eingebüßt, nachmals im 27ften Jahr auch 
Dfen an die Türden übergangen ‚- if diefer Herr von Lamberg 
von feinem-Landverweferamt abgefordert und fowohl zum Hof⸗ 
als Kriegsrath ernannt worden. Wenig Zeit hernach, da ber 
Kayſer einen Reichstag nach Augsburg ausgefchrieben, hat ber= 
feibe ihn und Niclas Inritſchitz (welcher einige Zeit hernach er 
zu Güng fih fo resolut gehalten) zu Gefandten an den Türdi- 
fhen Sultan verordnet, von weicher Reife er Anne 1531 wieder 
zurück und zu Ring angelangt, ald unter feiner - Abwefenheit 
König Ferdinandus zum Römifhen König gekrönt war. Dars 
nach bebarrie er eine Weile in feinem vorigen Dienfte, muſte 
aber bald aud das Hofmarſchalfamt dazu verwalten. Im Jahr 
1532 hat der Kayfer ihn abermals mit dem Grafen von Nagerofl 
in bie Türdey verfhidt, welcher Legation auch Isthuanfius in 
biefen Zeilen gebenft : Ante haec Comitia (Ratisbonemsia) Fer- 
dinandus ad Solimanum mittendos censuerat Leonardum, Co- 
mitem Nagarolum, comitem Veronensem, ac Josepkum Lam- 
bergum, legatos, cum amplissimis muneribus, ac aequissimis 
de: induciis et foedere conditionibus &c. Diefe beide Gefandten 
haben bei die fünf Monat lang dem Lager bes Tyrannen folgen 
müſſen, und doch endlich nichts anders, als eine übermäthige 
Antwort mit zurüdgebradt, welche Prahlerey aber balb bernach, 
als beide gebrüderte Potentaten, Kapſer Carl und Römifcher 
König Ferdinand, mit einer großen Armabe herangezogen, um 
dem Großſprecher eine Hauptfchlacht zu liefern, durch die ſchnelle 
und fluchtähnliche Retirade diefes hohnfprechenden Solymand 
gnugfam widerlegt und befchämt ward. 

„Nach diefem ift biefer Miniſter mit dem Römifchen König 
gen Insbruck gezogen, und folgends von bemfelben zu unter⸗ 
ſchiedlichen Fürften des Reichs abgefandt worden, welches ihm 
benn feine Reifeluft dermaſſen erfättigt hat, daß er endlich des 
unruhigen Herumziehens müde, und fih durch Heirath in einen 
ruhigern Stand zu fegen entfchloffen, wiewohl bie Unruh in ber 
Hofuhr ihm darum gar nicht geruhet, noch ſtillgeſtanden. Denn 
Ber Kayfer gab ihm bald eine Stelle unter den Kammerräthen, 
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hernach bie Kayſerin das Obriſt⸗Hofmeiſteramt (nämlich Anne 
1535) , weldes ihn bemäfligt bat, berielben bald anf diefer, 
bald auf jener Reife mit der Begleitung aufzuwarten, und alfo 
der vermeinten Ruhe noch eine. gute Weite muffig zu geben. 
Sm 3. 1544, als Kayfer Earl ber Fuünfte das mit den Türden 
in geheimem Verſtande begriffene Frankreich mit einer ſtarken 
Armee heimgeſucht, if diefem Baron endlich die Landshaupt⸗ 
manuſchaft in Erain allerguäpigkt conferirt worden , deren fi 
zwar das Land nicht Iauge von Nahem, doch aber nichtsdeſto⸗ 
weniger von Weitem zu erfreuen gehabt, angefeben er, laut 
feines eigenen Berichts, noch in demfelbigen Jahr- wiederum zu 
feinem Dienft am Hofe gen Wien fih begeben mäflen, allwo 
fih damals der Roͤmiſche König, fein Herr, befand, dem er im 
fotgendem Jahr folgen müflen in Böhmen, und yon bannen 
wiederum gen Wien, Hiebei läßt ſich zwiſchen unſrem Anfangs⸗ 
bericht und diefem des von Lamberg felbfleigenen eine Kleine 
-Ungleichheit wegen der Jahrzahl feines Antritts zur Landshaupt⸗ 
mannſchaft bliden, denn wir haben bas 1546. Jahr dabei 
genannt, er ſelbſt aber folhen feinen Antritt ein paar Jahre 
früher angegeben, nämlich im 1544ſten. Allein folcher Unter⸗ 
fehied entfteht daher, dag wir mit gedachter unferer obigen Jahr⸗ 
zahl 1546 fo eben nicht den Antritt, fonbern nur dasjenige Jahr 
und biefenige Zeit haben anzeigen wollen, in weldhem bas MS. 
Provineiale feiner gedenft, 

„Was fon weiter in feinem Teutfchen Carmine merfwär« 
diged enthalten, fo ift daſſelbe zwar ganz einfältig auf altteutſche 
Weiſe gefchrieben,, doch aber der vielen einbegriffenen Tugend⸗ 
lehren halber und auch bes Alterthbums wegen widtig, denn bie 
‚alte Grevität und Ernſthaftigkeit will lieber mit ihrer gerungelten 
Stimm, denn mit einer glatten, Tieber in einem ungefärbten, denn 
geblämten Rod der Nachwelt unter bie Augen treten. Gold bleibt 
dennoch Gold, ob es gleich annoch nicht geläutert if, und ein 
Zöftliher Demant verbient fein behoriges Lob, ob er gleich nicht 
gnugſam gefhliffen. Alfo feynd tugendhafte und lehrreiche Sprüche 
diebend» und leſenswerth, wenn fie gleich nicht nach heutüblicher 
Wortzier vorgeitagen werben. Unſre Vorfahren bemähten ſich 
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hit viel, bem Weinfranz feine DBiätter zu vergüfben, wenn nur 
der Wein felbft gut und edel war, Gie waren viel geflifiener 
des Weſens, denn des Schattens , fie fuchten mehr den Kern, 
denn die Schale; dahingegen unfre Zeit reich und zierlich von 
fhönen Worten, aber arm und bäßlih von Thaten ſcheinet. 
Jener ihre Tugend beflund in der Warkung, die unfrige oft im 
gleifendem Worigepränge. Seitdem unfre jegige Welt eine fo 
groffe Wort» und Reimkünſtlerin worden, ift auch die Aufrich⸗ 
tigfeit gleichfam eine Kunſt, Aremplingin und Wildprett worden. 
Gar zu viel BVortfiauben verdient felten Glauben oder Vertrauen. 
Mittelmägigfeit macht fi bei Berfländigen am allerangenehmſten 
und vertraulichen. Ein fihöner fcharffinniger Reim iR zwar 
nicht zu verachten, und ein wohlgehobelter Bers geht in ber 
Kunft dem ungepolirten fo weit vor, ale wie ein getriebenes 
Silbergeſchirr dem gegoflenen; aber was heilfame Belehrungen 
anbetrifft, hat man diefelbe eben jo wenig in ſchlechten, als tief« 
finnigen ober netten Reimen zu verihmähen. Diefe natürliche 
Schönheit Teuchtet vernünftigen Augen ja fo fhön im fchlechten 
Kleiblein, als in Seiden oder Sammit.” Des Dichters, gefl. 
20. Det. 1554, Nachkommenſchaft, die namentlih Liechtenwald 
in der Steiermark beſaß, ift in der Perſon von Felix Adam 
Graf von Lamberg, Dompropft zu Paffen, auch infulirter Propft 
zu Matſee, den 17. Mai 1795 erlofchen. 

Kaspars DI Sohn Sigismund Freiherr von Lamberg zu 
Orteneck und Öttenflein, Herr der Herrfchaften Ottenſtein und 
Stodern, dann der Lehengüter Geiſelberg und Schrid in Nieder⸗ 
öftreich, Oberſter Erbland-Stalfmeifter in Krain und ber win« 
diſchen Mark, wurde den 7. Sanuar 1592 zum Landmarſchall 
für Niederöfreih, Landesohrift und Präfes der Stände ernannt, 
beklagt fich aber in der Eingabe vom 9, März 1592, daß er 
mit 18 lebenden noch unverforgten Kindern von ber geringen 
Befoldung (600 Gulden) nicht leben fönne, dag er vorhin von 
dem Erzbiſchof von Salzburg eine Pflege, von 1200 Gulden 
Ertrag, genoffen, auch zu Salzburg ein eigenes Haus gehabt; 
bie Öfteren Umfiedelungen und fünfmalige Reifen zu ben Krös 
nungen und in das Neich hätten ihm ebenfalls große Unfoften 
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verurfaht. Hierauf erhielt er die Gehen Geifelberg und Schrick 
nad mehre Zehnten zu lebenslänglihem Genuß. Altershalber 
refignirte er 1606 das Landmarſchallamt, und iſt er ben 7. Febr. 
1616 geftorben. Bon feinen zwölf Söhnen wurde der Altefte, 
Sohann Jacob, des Erzherzogs Ferdinand zu Gratz Geheimrath 
und Statthalter der Regierung 1601, den 25. Sept. 1603 
als Fürſtbiſchof zu Gurk conferrirt. „Er wird als ein frommer 
und gelehrter Herr angerühmt, der in bamaligen Zeiten durch 
feine eifrigen Predigten zur Aufrechhthaltung der wahren Religion 
»iel bewirkte. Er bat die Herrfhaft Dürrnflein gegen Erlag 
zined Pfandſchillings von 20,000 Gulden, Pödftein, Pregrad 
und andere Güter in Kärnthen an das Bisthum gebracht, das 
Burkifche Eifenbergwerf zuerſt entbedt, und ſolches famt den 
Schmelz: und Hammermerfen do 1616 zu bauen angefangen. 
Vcherhanpt ift er durch 27 Jahre dem Bisthum vühmlich vors 
geftanden, endlich im Schloffe Straßburg in Kärnthen den 7. Febr, 
1630 verftorben, aud) in ber Collegiatkirche allda begraben.” Karl, 
Domberr zu Paffau und Ollmütz, wurde von Kaifer Rudolf I 
den 1A. Oct. 1606 ald Erzbifhof von Prag eingefest, auch in 
folder Eigenschaft den 7. Januar 1607 confecrirt. Er war daneben 
Großmeifter des Kreuzordens mit dem rothen Stern. Wegen 
ber kirchlichen Unruhen zog er fi in die Abtei Oſſegg zurüd, 
und ift er daſelbſt den 18. Sept. 1612 mit. Tod abgegangen. 
Raimund, Georg Sigismund und Johann Albert fifteten jeder 
eine befondere Linie. 

„Raimunds, des Begründers ber äftern Linie zu Greifen⸗ 
feld Urenkel, Sranz Anton Sraf von Lamberg, Herr zu Greifen⸗ 
fels und Altenburg, gewann in feiner dritten Che mit Anna 
Lucia, Tochter des Freiherrn Emmerih Wilhelm Walbott von 
Baſſenheim und der Maria Hdolfine Terefa don Leeradt, verm. 
19. Det. 1711, drei Söhne, darunter Raimund Kafimir Anton, 
der Mainzifhe Feldzeugmeifter (CS. 83) und Karl Joſeph, dieſer 
‚mit des Grafen Karl Eafetan von Leslie und der Fürſtin Maria 
Tereſa Joſepha von Eggenberg Tochter Maria Cajetana vermäplt. 
Er farb A. Zul, 1784, den Sohn Leopold Raimund und vier 
Töchter binterlaffend. Davon hat Maria Eleonora Joſepha, 
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Stiftsdame zu St. Märien im Capitol zu Cöln, geb. 19. Febr. 
1756, im 3. 1790 den furtrieriichen Rämmerer Karl Joſeph von 
Murach, Sohn des vormaligen Generalmajors und Gouverneurs 
son Coblenz und Ehrenbreitfiein (Bd. 1 ©. 598), geheurathet. 
Leopold Raimund, k. f. Kämmerer, auch fürfl. Salzburgifcher 
Dbriffämmerer , furmainzifcher Hof- und Regierungsrath und 
Geheimrath, Rarb 1799, aus der Ehe mit ber Gräfin Maria 
Terefa von Breuner, der legten Tochter der Steyerifchen Linie, 
ben einzigen Sohn Anton Raimund binterlaffend ; dieſer, geb. 
21, Dee. 1795, verkaufte die ihm aus der Leslieſchen Erbſchaft 
zugefallene Hälfte der Herrſchaft Oberrohitih an den Grafen 
von Atteınd, wird aber bagegen als Herr auf Feifrig, fo er 1841 
erfaufte, auf Pöllau, Kammerſtein, Ehrnau und Raiferöberg 
aufgeführt. Die drei legten Herrfchaften, Dreunerifched Erbe, muß 
er gegen einen andern Fideicommigerben, ben Grafen von Galler, 
erſtritten haben. Er iſt ein Bater von fünf Söhnen. 

Georg Sigismund, des DBegründers ber Linie in Greifen- 
fels jüngfler Sohn, war Reichehofrath, Landeshauptmann in 
Deitreich ob der Enns, 21. Januar 1605, welche Stelle er jedoch 
im f. 3. aufgab, um Mitglied des geheimen Raths in Prag zu 
werden. Zum Obrifthofmeifter der Kaiferin Anna, Gemahlin 
des Kaifere Matthias, ernannt, erhielt er 16L1 zu dem könig⸗ 
lichen Bermählungsfeft und zur Krönung 2000 Gulden Anzug 
geld. Burggraf zu Steyer 1614, wurbe ihm den 21. Dee. die 
damals fchon zu 400,000 Gulden angefchlagene Burg und Herr⸗ 
ſchaft Steyer zu pfandichaftlichem Genuß überlaffen. Er hat auch 
die ausgedehnte Herrſchaft Kigbühel in Tyrol und die Hofmark 
Amerang in dem bayeriihen Gericht Kling befeffen. Diefe 
Hofmarf war das Eigenthum derer von der Leiter oder dellg 
Seala, wie es heißt aus dem Stamme der Fürſten von Berona 
und Bicenza , geweſen: davon hat Georg Sigismund die letzte 
Tochter, Fobanna, des Sigiemund von Dietrihftein zu Nifold« 
burg junge Witwe, ſich antrauen laſſen, den 25. Febr. 1607, 
und find diefer feiner dritten Ehe die Söhne Johanun Marimilian 
und Johann Wilhelm entſproſſen. 
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Johann Marimilian, Burggraf zu Steyer, anf Kitzbühel ıc., 
geb. 28. Rov. 1608, Reichshofrath 1637, wurde famt feinem 
Bruder Johann Wilhelm und ihrer gefamten Descendenz bei ber 
Krönung zu Regensburg 1636 von Kaifer Ferdinand III in den 
Reichsgrafenſtand erhoben, wiewohl das Diplom vom 5. Sept. 
1641 datirt iR. Als Geheimrath 1643 dem Grafen von Traut⸗ 
mannsdorf für das Neichöfriedensgefchäft beigefellet , unter« 
fertigte er die Friedensurfunde vom 24, October 1648. Im 
% 1651 wurde er zum Obriftbofmeifler der Kaiferin Maria 
Eleonora von Mantun ernannt, und 1658 als Borfchafter nach 
Spanien verfendet. Dort erhielt er im 3. 1664 den Vließ⸗ 
orden, und 1665 ſchloß er als außerordentlich bevollmächtigter 
Miniſter den Heurathsvertrag Kaifer Leopolds I mit der Infantin 
Margareta Terefa. Nach feiner Zurüdkunft aus Spanien, we 
er fieben Jahre zubrachte, wurde ihm in Betracht feiner vielen 
und ausgezeichneten Berdienfte die Herrfchaft Steyer mit allen 
Bogteien, Leben, Landgerichten, Waldungen, Wildbann, auch den 
Aemtern Terndberg, Molle, Raming um 365,844 Gulden, und 
mit Dazufchlagung des Pfandſchillings, 170,958 fl., durch Kaufe 
brief vom 25. Aug. 1666 für fih und feine männlihe Nach⸗ 
Yommenfchaft zu Erbeigenthum überlaffen. Als Geſchlechtsälteſter 
wurde er 1662 mit dem Obrifterbland»-Stallmeifteramt in Krain 
und der windifchen Marf belehnt, und 1675 erhielt er das durch 
den Abgang der Fernderger von Egenberg erledigte Erbkaͤmmerer⸗ 
amt in Oeſtreich ob der Enns zu Mannlehen für feine Rache 
fommenfchaft. Im J. 1673 wurde er Obriftfämmerer, und heißt 
es von ihm in bes Efajas von Pufendorf Relation vom kaiſer⸗ 
Iihen Hofe, 27. März 1675: „Den Grafen von Lamberg res 
commendiren am meiften feine Tangwierigen Dienfle, und daß 
er bes Kaifers Oberfihofmeifter gewefen, da er noch Erzherzog 
war. Er ift zwar ein Mann von Studien, thut aber bei ben 
Stantsaffairen wenig andere, ald daß er andere darüber raiſon⸗ 
niren böret und fein Jawort dazu gibt. Uebrigens befleißiget 
er fich, feine Oberſtkämmererſtelle wohl zu verwalten und dem 
Kaiſer ftets aufzuwarten.” Endlich zum Obriftbofmeifter und 
erfien geheimen Staatsconferenzminiſter ernannt, ift er in dieſer 
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hohen Stellung ben 12. Dec. 1682 gefiorben. Aus feiner Ehe 
mit der Gräfin Judith Rebecca Eleonora von Webna, verm. 
1635 , famen zehn Kinder, darunter die Söhne Franz Jeſeph, 
Kaspar Friedrich und Johann Philipp. 

Johann Philipp, geb. 26. Nov. 1651, wurde 1673 wirt 
licher Rämmerer, erfcheint 1678 ale Reichshofrath und 1682 — 
1683 als Gefandter an dem Pfalz » Neuburgifhen und kur⸗ 
fächfifhen Hofe, daher von ihm gerühmt wird, „bag er zur 
Defreiung der Stadt Wien von den Türden cin Broffes beige- 
tragen, indem er den Kurfürften von Sadfen, Johann Georg II 
zum Entſatz vermodte, und denfelben famt feiner Armes dahin 
begleitete.“ Im 3. 1684 unterhandelte er in Berlin, um Hülfes 
truppen gegen die Türfen zu erhalten und ein Bundniß wider 
Sranfreich vorzubereiten. Bon 1686—1689 war er öftreichifcher 
Comitialgeſandter bei dent Reichstag zu Regensburg. Indeſſen 
hatte er bereits den geißlihden Stand angenommen; Domherr 
zu Salzburg, Paffau und Ollmütz, wurde er den 25. Mai 1689 
zum Färfbifchof in Paffau erwählt. Als folcher hat er für feine 
Kirche die Wiederherfiellung der erzbifhöfliden Würde von 
Laureacum gefucht, womit er doch durch Eutfcheidung vom 14. 
Dec, 1693 abgewiefen wurde, dagegen er nad langem Rechten 
im 3. 1696 die Exemption des Hochftiftes Paffau von dem Erz⸗ 
bisthum Salzburg vorläufig durchſetzte. In demfelben Jahr 1696 
wurde er wirklicher Geheimrath, 1697 für die Koͤnigswahl im 
Holen und 1698 für Portugal außerordentlicher Gefandter. Kaifer 
Leopold ernannte ihn 1698 zum Primeipalcommiffarius bei bem 
Reichstag. „Um das Mitte Inlimonats 1701 famen Se. Hochs 
fürfif. Eminenz, der Cardinal von Lamberg als Kayferl. zu 
fürwehrendem Neichstage verordneter Principal-Commissarius 
ans Paffau nah Regenfpurg an, allwo fie fih 8 Tage Tang 
imcognito aufpielten und denen ſich bey ihr anmeldenden Ges 
fandten Audience sans facon gaben und felbige stando hörte, 
ihnen dabey die Angelegenheit des Reichs bey gegenmmärtigen 
Conjuncturen beflens recommendirte, auch sondirte, was etwa 
eines oder bes andern Principal in dem Spanifdyen Buccessionds 
Wefen geſinnet feyn möchte. Der Srangöfifpe Ambassadeug. 
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Mr. de Chamoy meldete fih auch und wurde, wie er felbfk 
gerühmet, fehr höflich empfangen und tractiret, worbey er denn 
die Conduite feines Könige in Annehmung des Spanifchen Tefta« 
ments zu rechtfertigen und Die Sache dahin zu unterbauen fuchte, 
dag fi das Reich in diefe Affaire nicht mengen möchte. Nach 
Stägiger Sejour zu Regenſpurg giengen Se. Eminenz wieder 
zurüd in dero Bifhöfliche Residenz Paſſau, des Vorhabens, 
mit nächſtem wieberzulommen und einen öffentlichen Einzug zu 
halten, auch alsdenn aufgesragene hohe Commission wurdlich 
anzutreten und zu exercisen.” 

Es vergingen indeffen volle vier Monate, bis fothanes 
Vorhaben ausgeführt werden fonnte, „Zu Regenfpurg if der 
solenne Einzug bes Kapſerl. Heren Principal-Commissarii Car- 
binald von Lamberg Eminenz, am 1. Dec. Racdmittage um 
2 Uhr bey hellem Wetter, unter Trompeten⸗ und Baudenfhall, 
nebſt dreymaliger Löfung 18 Canon und 6 Böller, auch des 
feinen Gewehre ber Stabt-Soldatesca und an verſchiedlichen 
Orten ber Stadt im Gewehr geftandener halben Burgerfcaft, 
von dem fogenannten Bruderwörth durch das Oſterthor über ben 
Kornmardt, den Dom vorbey, durch die Judengaſſen, über den 
Pla der neuen Pfarren, und fofort das Eck der neuen Kirchen 
nah -St. Emmeran in bie Fürftl, Residenz, in nachſtehender 
Ordnung, mit fo viel Zierlichfeit als Magnificence zu aller Zu⸗ 
ſchauer delectement vollzogen worden. Nachdeme Se. Hochfürſtl. 
Eminenz Donnerflags den 24. Nov. um 3 Uhren zu Regenfpurg 
per posta unvermerdt anfommen und in dem freyen Reiches 
Cloſter St. Emmerani abgeftiegen, als allıvo biefelbe Zeit wähs 
render dero hohen Kayſerl. Commission ihr Duartier und Re- 
sidenz genommen, zu dem Eude auch felbige hohenftandesmäffig 
mobiliren laſſen, haben fie nächiifolgende wenige Tage, unter 
andern höhern Entmüffungen, auch zu dero Einzug das Nöthige 
angeorbnet. Solcher wurde zwar auf Sonntag ben 27., hernach 
auf St. Andrei Apofleld Tag angezielt, aber wegen übeln 
Wetters bis Donnerfiags den 1. Dec. ausgefest, welchen Tags 
dann der Verzug durch das von oben befcherte fehr Tiebreiche und 
warme Wetter und Sonnenſchein erfegi worden, Bald nad dem 
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Mittage begaben fi die Hochfürſtliche, au des Herren Reichs» 
Erb⸗Marſchalls, Grafens von Pappenheim, Suites und Wägen 
durch verfchiebene Thore, aud in verfhiedene Abtheilungen unters 
halb der Stadt, eine Fleine Stund aufferhafb des Oſter⸗Thors, 
auf dafelbfige ſchoͤne und trodene Wiefe bey St. Nicolai, allwo 
einige Hocfürftl. Zelten aufgefchlagen. Gegen 2 Uhren folgten 
Ihro Hochfürkl. Emmenz in eigener hoher Perfon in einer 
Particular-Garosse mit vorgezogenen Fürhaͤngen ebenfalls dahin, 
begaben ſich in eines obiger dero mitgebrachten Zelt und lieſſen 
bald hernach zu Pferde blaſen, fodann den Zug in unten 
befchriebener Ordnung vorbey⸗ und durch oben bemerdies Dfler- 
Thor in bie Stabt passiren. Allda wurde ber Weg burd bie 
an das Thor ftoffende lange Gaſſen auf den Korumardt, dann 
neben St. Peters Domkirchen hinauf und über den Mardiplag, 
ferner dur daran hangende ebenfalls lange Straffen, die PP. 
Augustini vorbey bis an die neue Kirche, allda endlich Tinds 
in gerader Linien bis St. Emmeran, unter flets währendem 
Trompeten und Pandenfhall genommen. innerhalb der Stabt- 
mauren ware bie Burgerfhaft unter vier Fähnlein aufgezogen, 
und von deren in armis die Straffen beyder Seiten befest. 
Sobald Ihro Hochfürfl. Eminenz auf befagter Wiefen fi in 
bero Wagen verfügt, wurde aus 6 alldort plantirten Boͤllern 
bas Signal gegeben, bem das MusquetensSalve in ber Gtabt 
fofgte, weldes aus grobem Gefhüg beantwortet wurde, Solches 
geihahe zu dreyenmalen, und beſchließlich Lieffen fi im Einzug 
in die genannte Residenz aud Ihr. Hochwürden und Gnaden 
Herrn Pralatens zu St. Emmeran 12 Stüdlein Ihrer Kapſerl. 
Maj. und Hochfürſtl. Eminenz zu Ehren hören. Der Zug aber 
beftund in folgender Ordnung: 

„Zuerſt Ihrer Excellenz Herrn Reihe Marfihalls Suite. 
1) Der Reiche: Profos mit feinem Stab, 2) Reichs Erb⸗Mar⸗ 
ſchalliſche zwey Trompeter. 3) Sechs Reichs⸗Erb⸗Marſchalliſche 
Handpferde, von fo viel reitenden Knechten geführt. 4) Sechs 
Reihs-Erb-Marfhalifche Diener zu Pferde, in zwey Gliedern. 
5) Der Reichs⸗Fourier zu Pferde, Herr Johann Daniel Zender, 
.6) Zwei Reichs⸗Erb⸗Marſchalliſche Cantzeliſen. 7) Der Reiches 
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Quartier⸗Meiſter, Herr Licentiat Wolffgang Wilhelm Heberer, 
Com. Palat. Cs. Königl. Mafefät zu Polen und Churfürft. 
Sächſiſcher würcklicher Rath, auch Reichs⸗Erb⸗Marſchalliſch Gräfl. 
Pappenheimifcher gemein » herrichaftlicher Byndicus und Lebens 
Probſt. 8) Acht Laquayen zu Fuß in zwey Gliedern. 9) Der 
Wagen mit 6 Pferden beſpannet, worin Se. Hochgraͤfl. Excellenz 
Herr Chriſtian Ernf, des h. R. R. ältefler Erb⸗Marſchall, Graf 
und Herr zu Pappenheim, auf Rothenſtein, Calden und Bellen⸗ 
berg :c., St. Königl. Maj. zu Polen und Ehurfürfl. Durch. 
zu Sachfen Cammerherr, allein. 10) Zwep Trabanten zu beyden 
Seiten des Wagens, in Mänteln, mit Partifauen und entblößen 
Häuptern. 11) Sr. Excellenz Stalmeißer ritte zur linden 
‚Hand der Hochgräfl. Leib-Carosse. 12) Des Herrn Reichs⸗Erb⸗ 
Marſchalls Eammerdiener und Bücfenfpanner, fo deſſen Suite, 
welche in blauer zierlicher, mit Gold reich bortirten Livréo 
befanden, geichloffen. 

„Hierauf folgte die Hofftatt und Suite Seiner Hochfürſti. 
Eminenz: 13) Zwey Hochfürſtl. Fourier zu Pferde. 14) Zwey 
Hochfürſtl. Trompeter. 15) Sechs Cammer⸗ ober Rükwagen 
mit behöriger LivreesDeden, auf welden breit gebrehmte Creutz⸗ 
firihe von Garmefinfammet, an deren Extremitäten breite ſilbern 
und güldene Borten gefeget, auch rüdwärts das Hocf. Wappen 
erhöhet geſtickt ware, jeder mit 6 Pferden befpannet. 16) Erſte 
Reyß⸗ oder Landkutfche mit 6 Pferden, worin der Koch uud 
Keller⸗Schreiber, Mundfoh, Sifberdiener und Contralor. 17) 
Andere Landfutfche mit 6 Pferden, darinnen ber Tafeldeder, 
Confectmeiſter, zwey Sangeliften und fo viel Portiers. 18) Dritte 
Landkutſche mit 6 Pferden, worinnen 6 Hochf. Cammerdiener. 
19) Zwey Diener zu Pferde famt zweyen Handpferden in ihren 
mit bem Freyherrl. Wappen befegten Oberdecken, in Rahelgrüner 
mit Silber wohl faffisten Livree, Heren Barons von Spielberg, 
19) Zwey Diener zu Pferde famt zweyen Handpferden, unter 
- gleichen mit Hocharäfl, Wappen verfehenen Oberdeden, in licht⸗ 
grauer, mit Borten durchaus verfegter Livree, Herrn Grafens 
yon Mohrenberg. 19) Zwey Diener zu Pferde famt zweyen 
Dandpierden, auch mit ihren gebrehmt und bezogenen Banbbeden, 
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in bundelblauer, mit Silber. und Seiden wohl audgezierter 
Livree, des Paffauifchen Herrn Landrichters Morawizki 19) 
Zwey Diener zu Pferbe ſamt zweyen Handpferben , ingleichen 
mit ihren Hands und Oberdeden, worauf das Hochgräfl. Wappen 
gefidet, in lichtgrauer, mit carmefinfarben Seiden und Silber 
autermengten Borten verbrehmt, Herrn Grafen Marimiliang 
von Yamberg TrabantensGuardi-Hauptinannse. 19) Zwey Diener 
zu Dferde ſamt zweyen Handpferden,, nicht weniger mit ihren 
durchaus geftidten Handdecken und Hochgräfl. Wappen in grüner, 
mit Silber und Seiden gemengten hanbbreiten Borten dicht vers 
brehmten Livree, Herrn Grafens von Payrfperg, obriften Jäger- 
meiſters. 19) Drey Diener zu Pferde ſamt dreyen Hanbpferben, 
unter ihren mit dem Hochgräfl. Wappen geftidt» und bezoßenen 
Dandbeden, in fharladhfarbiger mit breit filbernen, auch grün 
fammetnen Borten unterfegter Livree, Herrn Grafen von Pötting, 
obriſten Stallmeifterd. 19) Drey Diener zu Pferde famt dreyen 
Handpferden, eben glei) unter ihren mit Silber reich gebrehmten 
und um die Hochgräfl. Wappen bezogenen Handdeden, famt einem 
Pagen zu Pferde, den Manteljad führend, in himmelblauer und 
mit breit filbernen Treßborten reich gebrehmter und fonderlich 
des ermeldien Pagen boppelt bortirter Livree, Herrn Grafens 
son Kuefſtein, Hofmarſchalls. 20) Zwey Diener zu Pferde famt 
zweyen Handpferbeun, Herrn Grafen von Gallenberg, Doms 
Capitularis zu Paffau. 20) Zwey Diener zu Pferde famt zweyen 
Handpferben, Herrn Orafen Weickhards von Salm, aud) Doms 
Capitularis allda. 20) Zwey Diener zu Pferde famt zweyen 
Handpferden, Herren Grafen von Törring, auch Dom-Capitularis 
und Senioriss. 20) Drey Diener zu Pferde famt dreyen Hands 
pferden und einem berittenen Pagen, den Mantelfad führend, 
Herrn Grafen von Harrach, Domprobſtens. Alles in reich durch 
and duch mit feinem Silber verbortirt und hochfarbigen Seiden- 
Poſſementen befegter Livree mit ihren gleihförmigen an Stid« 
werk erhobenen und benen Hochgräflichen Wappen und Farben 
nad unterfchiebenen Pferdsdecken, und beflunden ſowohl dieſe, 
als vorerwähnter Herren Cavaglieri Handpferde in lauter ans 
‚Sehnlien,, vortreffligen Sorten, welche füntlih mit gefidten 
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Sätteln und reichen Zeugen nach unterfchieblicher Landsari zier⸗ 
lich ausgeputzt waren. 

„Ferner folgten: 21) Sechs Hochfürſtliche Maulthier mit 
Büſchen, Silber⸗ und vergüldeten Hochfürſtl. Wappenplatten und 
gebräuchlichen Campanellen, auch mit den Livrée⸗Decken, worauf 
der Hochfürſtl. Namenszug künſtlich aus Silber geſticket, welche 
in drey Paaren von fo viel beygehenden Knechten in ber Livree. 
geführt wurden, 22) Zwey Hochfürſtl. Sattelknechte. 23) Zchn 
Hochfürft. Reitknechte mit fo viel Handpferden,, beftebend in 
zwey Arabiern, vier Engelländern, einem Barben, zween Spa⸗ 
niern und einem Poladen, verfeben mit Oberdeden, darauf dag 
Hochfürſtl. Wappen von Gold und Silber erhobenen Laubwerck 
und Borten, wie auch mit reichen Sätteln und maffiv-filbernen 
©ezeugen. Darauf folgten zwey fehöne Hochfürſtl. Leibpferde, 
deren erſtes 24) ein Schede, das andere 25) ein Tieger, beyde 
wegen anftändiger Fleck- und Farb⸗Wechslung fehr anınuthige, 
wohlgefaßte und abgerichtete Thiere aus eigenem Hochfürklichen 
Geſtüte mit fehr fauberer und nicht minder koſtbarer Ausräftung, 
über welche die votbfammetne, mit handbreit güldenen Borten 
und bdergleihen Quaſten verfebene, bis zur Erden Tangenbe 
Handdecken gelegt waren. Jedes beren Leibpferde wurde von 
einem beygehenden Hochfürftl. Leib-Reitfnecht geführet. 25) Der 
Hochfürſtl. Futtermeiſter. Auf dieſen folgten die Fürftl, Hofe 
Waͤgen, fo wegen ihrer gefchnittenen Arbeit, Zierrathen und 
Faſſungen, auch darbey zur Bequemlichfeit angewendeten groffen 
Fleiſſes abſonderlich ſehenswürdig, und giengen vor jedem bie 
Diener und Laquayen der infigenden Herren und Cavalliers in 
gehöriger Ordnung. 26) Erfter Hofwagen, mit ſechs Rappen 
befpannet, worinnen der Hochfürftl. Hofraths-Expeditor und 
Registrator fowie beyde geheime Secretarii. 27) Anderer Hofs 
wagen, mit ſechs Braunen befpannet, worinnen beyde Hochfuͤrſtl. 
Hofenpelläne, Hochfürſtl. Ratb und Reib-Medicus und R. P. 
Philippus Justi, e societate Jesu, Hocfürftlicher Beichtvatter. 
23) Dritter Hofwagen, mit ſechs jungen Rappen befpannet, 
Darinnen vier Hochfürftl. Truchſeß. 29) Bierter Hofwagen, mit 
ſechs Salben befpannet, worinnen ebenfalls vier Hochf. Truchfeß. 
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30) Fünfter Hofwagen,, mit ſechs Schwarzbraunen befpannet, 
darinnen drey Hocfürfl. Truchſeß. 31) Sechſter Hofwagen, 
mit ſechs Mohrenföpfen befpannet, worinnen Herr Johann Jacob 
Ehriſtoph von Coret, Hochfürftl. Truchſeß; Ihro Gnaden Herr 
Peter Georg Freyherr von Spilberg auf Nappeg, Hohfürft. 
Hof-Cavallier und Hofrath; Ihro Gnaten Herr Wilhelm von 
Gernick, Hochf. Geheimer Rath und Ober⸗Ritter⸗Lehen⸗Probſt; 
und Ihro Gnaden Herr Jacob Chriſtoph, des h. R. R. Graf 
von und zu Mohrenberg auf Jauffen, Herr zu Windeck, der 
Röm. Kayf. Maj., dann Sr. Hochfürſtl. Eminenz respective 
Rath und Hof-Cavallier. 32) Siebenter Hofwagen, mit feche 
Schwarzbrannen befpannet, worinnen Ihro Gnaden Herr Wolff 
Heinrih Morawizki von Raudnip , der Roͤm. Kayſ. Majeflät 
Obriſtlieutenant, dann Hochfürſti. Landricter auf Oberhaus; 
Ihro Hocharäfl. Gnaden Herr Marimilian, des h. R. R. Reiches 
graf von Kamberg, Herr zu Sauenflein und Reytenburg, der 
Röm. Kayſerl. Maf. Erb⸗Land⸗Stallmeiſter in Erain unb der 
Windiſchen Mark, danı auch Hochfürfl. Commendant auf St. 
Georgenberg und Guardi-Hauptmann ; Ihro Hochgräfl. Gnaden 
Herr Paris Frans, des h. R. R. Reihsgraf von Payrfperg, 
Freyherr von Boymund, Schwanderg und Niedertbor, der Roͤm. 
Kayſ. Maf. Cämmerer und Hocfürfl. Paſſauiſcher Oberjägers 
‚meifter ; Ihro Hochgraͤff. Gnaden Herr Liebgott, des 5. R. R. 
Graf von Kuefflein, Herr der Herrfchaften Weidenhols, Schwerd⸗ 
berg, Spig und Hartheim ꝛꝛc., Röm. Kayſ. Maj. ErbSilber- 
Gämmerer beyder Erghergogthümer Deflerreich unter und ob der 
Ens, Caͤmmerer und Oberöfterreichifeher Tandratb, dann Gr. 
Hodfürfil. Eminenz Geheimer und Hofmarſchall. 33) Achter 
Hofwagen, mit 6 Schimmeln befpannet, worinnen Ihro Hoch⸗ 
würden und Guaden Herr Sohann Reichhard, des h. R. R. 
©raf und Herr von Gallenberg ıc., des hoben Domfifts Paffau 
Capitular ꝛc.; Ihro Hochwürden und Gnaden Herr Weidhart 
Ignatius, des h. R. R. Graf von Salm und Neuburg am Inn ꝛc., 
der Fürſtl. Hochſtifter Regenſpurg und Paſſau respective Doms 
Probſt und Dom⸗Capitolar, Ertzprieſter und Custos, dann Hochf. 
Regenſpurgiſcher Hofraths⸗ und Paſſauiſcher Cammer-President; 
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Ihro Hochwürden und Gnaden Herr Johann Frank Adam, Graf 
and Herr von und zu Törring uud Tengling ır., obriſter Erb⸗ 
Lands Fägermeifter in Obers und Nieder⸗Bapern ıc., des Hochf. 
Ersttifts Salgburg Erb» Cämmerer, beyder Fürftl. Hochſtifter 
Regenſpurg und Paſſau Capitular und respective Senior; Ihro 
Hohwürden und Gnaden Herr Frantz Antoni, des h. R. R. Graf 
von Harrach und Rohrau ꝛc., beyder. hohen Ertz- und Domfifter 
Saltzburg und Paſſau respective Domprobſt und Capitularis, 
Sr. Hochf. Eminenz zu Paſſau Ober⸗Enſiſcher Vicarius Gene- 
ralis und Geiſtlichen NRathe-President. 34) Sechs Hochfuͤrſtl. 
Trompeter ſamt dem Paucker. Jene führeten ſilberne Trompeten 
und au dieſen rothe damaſtene Fähne, worauf das Hochfürſtl. 
Wappen, mit Seiden, ſilber⸗ und güldenen Quaſten und Ban⸗ 
derollen, in reicher Livrde und Plumagien. 35) Der Hochfurſtl. 
Trabanten-Fieutenant, Herr Andreas Remp, auch Sr. Hochfürſtl. 
Eminenz befellter Hauptmann über eine Gompagnie zu Fuß, 
son welchem erfili 36) ſechs Trabanten in einem Olied, vor 
bem Leibwagen, und daun noch 24 zu beyben Seiten befjelben, 
auf jeder zwölf, mit ihren Partifanen und entblöften Häuptern, 
aufgeführt worden. 37) Zwantig Laquayen vor ber Hochfürkl. 
Leibtutfche, in vier Gliedern, mit entblöften Häuptern, in langen 
MWehrgehängen,, Degen und Mänteln, unter benen im legtern 
Glied zwey Cammer⸗Laquayen, deren einer 3. Hochf. Eminenz 
Biret in einem rothen mit güldenen Spigen gebrehmten Taffet, 
der andere das auch mit dergleichen güldenen hoben Spitzen 
gezieste Ombrell getragen. 38) Ihre Hochfürſtl. Eminenz allein 
in dero gröflerm Leihwagen, an welchem weder Kunft noch 
Unfunß eriparet, von ſechs groffen Frießländiſchen Rappen 
gezogen. Der Wagen war von ausbündiger Bildhauerarbeit, 
mit feinem Gold gefaflet, und von innen alles durch und durch 
mit rothem Sammet und Gold überzogen, aud mit güldenen 
Grepinen behängt. Hart an ben Portieren giengen 39) ſechs 
Heyduden mit ihren Säbeln und Pusicanen, fehr propre nad 
Ihrer Lands⸗Art gekleidet, zu jeder Seiten drey. 40) Neben . 
ermeldtem Hochfürſtl. Leibwagen zur linden Hand ritte auf einem 
‚sehr annehms und zierlich ausgepugten Rappen Ihro Hochgrafl. 
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Gnaden, Herr Anton Leopold, des h. R. R. Graf von Poiting, 
Erbburggraf zu Lienz, Herr auf Ravenflein, Habern und Schad, 
ber Röm. Kayſ. Maj. würdliher Sämmerer ꝛe. ı., dann Er, 
Hodf. Eminenz Obriſt⸗Stallmeiſter. Zu deffen Seiten 41) ein 
Hochf. Reitknecht mit der geftidten Handdeden zu Fuß. 42) Hinter 
dem Hochf. Teibwagen folgeten act Hochf. Edelknaben zu Pferd 
in ihrer reichen Livr&e und Plumagien, in zweyen @liedern, 
43) Der Edelknaben Hofmeifter. 44) Die fleinere Hodf. Carozza 
‚di Respetto, leer, von ſechs Reapolitanifchen Braunen gezogen, 
‚neben welcher 45) der Unter⸗Stallmeiſter, Herr Johann Baptiſta 
Bullini reitend, 46) Die Hochf. Sagbd»Chaise, mit 6 flüchtigen 
Bolniihen Braunen beipannet. Diefer folgte 47) der Hochfürfl. 
Büchſenſpanuner in aufändig grüner Kleidung, mit dem zur Seiten 
:hangenden groffen Waldhorn, 48) Sechs Einipänniger zu Pferd 
in einem Glied mit aufgeredten Carabinern befchloffen, nebft einem 
glei) Darauf 49) anrudenden Theil der Stabt-Guardi ben völligen 
Einzug, bey welhem abfenderlich neben der fehr koſtbaren Kleidung 
der Herren Cavaglieri und Hochfürſti. Officiere in considerable 
‚Estime zu ziehen ift die Hochfürſtl. Livree, welche aus nägel« 
‚braunem Tuch, dicht über und über mit fülber- und güldenen, 
‚auch untermengt carmefinfarbfammeten Borten reid, verbrehmter 
‚befanden, auch fonften alles prächtig und anfehnlich ausgeziert 
‚geweien, und ſolches alles Durch bie wohlgehaltene zierliche Ord⸗ 
nung secundirt worden. Diefer gange Comitat if auffer ber 
Reichsmarſchalliſchen Suite alleinig in Sr. Hocfürftl. Eminenz 
son Paffau mitgenommenen Hofſtatt befanden, und bat ſich 
beloffen auf 266 Perfonen, 231 Pferde, Aber dasfenige fo in 
der Stadt Regenfpurg von Gammer-Musicis und Bedienten der 
Guarda, auch bey dem Ziergarten, Küchen, Keller, der Silber 
‚Sammer, Confect-Stuben, und fonflen anderer benöthigter Ber 
dienung halber, beögleichen bey dem Hofflall, von Knechten und 
Pferden zurüdverblieben und fih beym Einzug nicht befunden hat.” 

Nah einigem Aufenthalt verließ der Kardinal doch wirder 
Regensburg. „Der ſämtlichen Reichs⸗Bevollmächtigten förmliche 
Zufſammenkunft hatte theils des Kayſerl. Principal-Commissarii 
‚Abweienheit, theits auch die noch nicht erfolgte Legitimation des 


108 Per Sambergerhef. 


Maynsifchen Directorial-Gefandtens gehemmet. Wie nun hier 
Aber der Frangöfifhe Miniſter und fih mit ihm verſtehende 
ziemlich gehäflig geurtheilet hatte, fo fehlte es überhaupt nidyt 
an allerhand bewegen gefaßten und an Tag fommenden Bes 
Denflichkeiten, deren wichtigfter Inhalt dahin gieng, es würde 
Kayſerl. Principal-Commissarius eher nicht wieder nach Regen⸗ 
fpurg fommen, und etwas gefamten Ständen in obfchwebenden 
Conjuncturen Namens I. Kayf. Maj. vorzutragen wagen, bie 
vorhero die mehrifte, durch befondere an ihren Höfen vorzuneh⸗ 
mende Handlungen nugbarer Weife disponiret worden wären, den 
gerechten Bortrag Sr, Kayſ. Daj. billigmäffig zu secundiren. 
Biele hielten auch dafür, daß, fo lange der Krangöfifche Miniſter 
noch in Regenfpurg fey, des Kayf, Principal-Commissarii Ans 
weſenheit dafelbft weder wohlanfländig,, noch erfprießlich fallen 
Tonne, und befam dieſes um fo viel mehr Wahrfcheinlichkelt, da 
diefer fi bald nad jenes Ausfhaffung wieder in Regenfpurg 
einfand. Diefe Ausfhaffung mufte denen Reichs Berfaffungen 
gemäß durch das von Chur⸗Sachſen dependirende Reichs-Mar⸗ 
ſchall⸗ Amt gefchehen, und konnte biefem von Sr. Kayſ. Maf. um 
fo viel fiherer aufgegeben werden, nachdem biefer Churſtand 
feine Meinung für das Interesse Gr. Kayf. Maj. geäuffert. 
Denn deſſen in Regenfpurg ſich aufhaltender Gefandte hatte ſchon 
im Eingang des April die Ordre erhaften, die Weberlaffung 
einiger Trouppen feines Prineipaln an Kayf. Maj. und dabey 
noch diefes fund zu machen, wie er befehliget ſey, die Kriegs⸗ 
Declaration gegen den Herzog von Anjou und deffen Adhserenten 
auf alle Weife zu befördern, und die übrige Herren Stände durch 
dero in Regenfpurg subsistirenden Gefandten zu einem gleihmäßfs 
gen zu disponiren, in foldem Stüde aber mit dafigen Kayf. Mis 
niftren zufammen zu treten ı5., welches alles für J. Kayſ. Maf. 
was wichtiges war, indem felbige hiermit gewiß ſeyn Eunnte, daß 
bie mehrifte Stimmen im Ehurf. Collegio nach dero Intention aus 
fallen, und auch von dem Reichs⸗Marſchall⸗Amt die Ausfchaffung 
des Frangöfifchen Minifters ohnmweigerlich vollzogen werden würde, 

„Diefemnach ergieng in Lateinifcher Sprache ein Decret an 
den Trangöfifhen Minifter de Chamoy, des Inhalts: J. Kayfı 
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Mai. hätte die höchſt ungerechte Künfleleien und Gewaltthätige 
keiten , die wider dero auch bed Reiche gerechtfame Drbnuugen 
und Würde einige Zeit hero mit öffentlicher Brechung des Rys⸗ 
widifchen und Wehphälifchen Friedens fogar duch Einführung 
fremder Bölder auf des Reiche Boden vorgenommen worden, 
ſich zu Gemüthe gezogen, auch dabey angemerdet, wie der Frau⸗ 
tzöͤſiſche Bevollmächtigte auf gegenwärtigem Reichstag, der zu 
Erhaltung eined vertrauten Vernehmens zwiſchen Haupt und 
Gliedern, auch Beforgung gemeiner Wohlfahrt angefehen, allen 
Fleiß anwendete, um durch Erregung allerhand Mißtrauens, 
Spaltung und Uneinigfeit den Zwed beflelben zu ftören und 
übern Haufen zu werfen, auch dabey fogar zumeilen die Sr. 
Kayf. Maj., wenigitens binnen ben Grenzen des Reiche, fchuldige 
Ehrerbietigfeit aus den Augen ſetzte: deshalben befehlen fie, daß 
er fih innerhalb 3 Tagen aus Regenfpurg, und binnen 14 
Tagen von des Reichs Boden machen, ihm dazu ein Paß er- 
theifet ſeyn, und nad verfloffenem diefem Termin, da er nicht 
gewichen, ihm alles Geleit aufgefaget beiffen, auch felbiger 
gefangen genommen und gehandelt werden follte, wie der König 
son Krandreich den Herın Baron von Mean, den Domdechant 
zu Lüttich, auf des Reichs Boden wider ben Taudfrieden gefangen 
nehmen und handeln laſſen sc. Das Reichs⸗Marſchall⸗Amt er- 
hielt ein Decret, dem Chamoy obflehenden Kayf. Befehl zu 
insinuiren, wie beun auch vom Kayſ. Hof aus ein Rescript an 
die Stadt Regenfpurg erlaffen und darinnen ihr befohlen wurte, 
dem Kayſ. Con-Commissario auf deffen Erfordern die Hand zu 
bieten, wenn Chamoy ſich etwan fperren wollte, Kay. Verord⸗ 
nung zu geborgen, mit dem Anfügen, dag fih I. Kayf. Maf. 
ohnfehlbar zu der Stadt dießfalls eined allerunterthänigften 
Gehorfams verfehen, und widrigentheilß es gegen fie zu empfinden 
Urſach haben würde, da felbige bey zu leiftenter Parition Kapyſ. 
fräftiger Protection. und Schadloshaltung verfichert ſeyn follte ıc. 

„Als nun dem Chamoy durch das Reichs⸗Marſchall⸗Amt 
ermeldeter Kayſ. Befehl den 24. Zun. überfendet wurde, mußte 
er fi bequemen, defien Inhalt nachzuieben, denn obwohlen der⸗ 
felbige anfänglich vorgegeben, dag er folhem einfeitigen Kayf, 
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Befehl nicht pariren dörfe, weil felbiger nit an Kayf. Maf. 
allein, fondern an das gefamte Reich geſchickt worden, alfo daß 
er fih wegzugeben bequemen wollte, wenn ihm dergleichen vom 
Kayfer und Reich zufammen auferleget würde, wobey er denn 
auch dem Marſchalls⸗Cantzelliſten, ſo ihm das Kayf. Decret in- 
sinuiret, zu verfiehen gegeben, wie ex ſich über deſſen Inhalt 
noch vorher mit ein- und anderer Gefandtfchaft bereden wollte, 
Allein nachdem ihn der Regenfpurgifche Stadtmagifirat durch 
einen Consulenten Nachricht von ber empfangenen Kapſ. Ordre, 
geben und bedeuten laffen, wie er, gedachter Magiftrat, fich nicht 
entbrechen fönnte, dafern Mr. Chamoy den ihm gefesten Termin 
nicht genau in acht nehmen wollte, der Rayf, Commission mit 
allem , fo verlangt würde, an die Hanb zu geben, hat er fi 
eines andern bedacht und zum Auszug resolviret., Doch verlaus 
tete, daß er fih in gebaftener Unterredung mit eins und andern 
Churfürſt⸗ und Fürftlihen Abgefandten fi) über die wider ihn 
ergangene Kayſ. Befehle fehr befhweret und vorgegeben haben 
folle, es wären bie Reihsftände von J. Kayf. Maf. auch in 
dieſem Punkt übergangen und bintangefegt, und ihre in Ans 
fehung der Gefandtfchaften habende Nechte gewaltig gekraͤndet 
worden , fo daß felbige Urſach hätten, fich zufammen zu than, 
um ihre fonderlich auf dem Reichstag habende Gerechtfame und 
Freyheiten beffer zu beobachten und zu handhaben, und weil er 
doch ein befonderes Creditiv an die Reichsſtände mitgebracht, 
hielte er für billig, daß man ihn nicht fo flumpf forifchiden, 
fondern ihn wenigſtens von Seiten des Reihe ein Becreditiv 
mitgeben follte. 

„So viel man vernehmen Fonnte, follte bemfelben bier und 
ba zur Antwort geworben feyn, es fey bekanntlich der Reichstag 
der Zeit fo befchaffen, daß man über nichts fid) gemeinfhaftlich 
bereden fönnte, weil .e8 noch an einem legitimirten Directorial- 
Gefandten fehlte; da aber diefer vorhanden und bie Reiches 
Berathfchlagung in vollem Gange wäre, fünnten doch die Ge- 
fandifchaften in dergfeihen Dingen vor fi, und ehe fie Instruc- 
tion von ihren Obern und Committenten eingeholet, nichts’ 
resolviren; was auch alsdenn vorgebracht würde, ſey ein bloffes. 
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Gutachten, und Ründe J. Kayſ. Maj. frey, ob fie es genehm 
haben wollten oder nicht, daß dergeſtalt dem Mr. Chamoy durch 
dergleichen Drittel wenig geholfen werden koͤnne, zumal da [don 
Prejudicia vorhanden, daß der Kayf. Hof fhon ver diefem auf 
jetztmalige Art verfahren habe. Wenn nun der Mr. Chamoy 
noch lange warten wollte, fo möchte indeffen der ihm geſetzte 
Termin verlaufen, und er fi felbR alsdenn in groffe Gefahr 
gelegt haben. Als er auch infonderheit fich für anzügfich halten 
wollen, wenn er in dem Decret eines unziemlichen und bie 
Ehrerbietigleit gegen Kayſ. Maj. vergelfenden Verhaltens ange» 
Haget wurde, weil dergleichen keinem feiner Borfahren begegnet 
fey, und er Freund und Feind zum Zeugen anrufen fönne, wie 
ihm nicht bewußt, daß er den J. Kayſ. Maf. als höchſtem Ober⸗ 
haupt der ganzen Chriſtenheit ſchuldigen Respect jemals auffer 
Augen gefegt, und als er ed für unziemlih ausgeben, daß 
man ihn mit dem Lüttihifhen Domdechant in eine Vergleichung 
ſtellen wollen, dba dieſer nicht mehr als eine Geifliche Perſon, 
er hingegen ein öffentlicher Königl. Bedienter wäre u. f. w., 
fol man ihm dargegen geantwortet haben, daß der Kayf. Hof 
feine befondere Urſache willen würde, bie ihn bewogen, dergleichen 
Redensarten in die mehrerwähnten Befehle mit einflieffen zu 
Inffen. Mr. Chamoy mufte ſich alfo bequemen, abzuziehen, und 
gieng ben 26. Juni gegen Mittag, noch vor dem zu Ende gelanfes 
nen Termin, mittelſt der Poſt famt feinem Secretario und einem 
Hagen auf Münden zu, und wurde es ihm übel ausgeleget, daß 
er nicht bey allen, fondern nur etlichen wenigen Gefandtfchaften 
fein Abfchieds-Compliment gemacht oder machen laflen. Seine 
Bemahlin folgte ihm mit den übrigen Domestiquen den 30. 
dito, weit ihrer Unpäßlichkeit halber ein längerer Termin zu⸗ 
geſtanden worben. 

„Nachdem diefes vorgegangen war, wurde das, was bie 
fämtliche Reichs⸗Bevollmächtigten förmliche und Reichs-Consti- 
tutionsmäffige Berfammlung gehemmet hatte, nämlich die Ers 
mangelang eines Ehur-Mayngifchen Directorial-Bevollmädtigten, 
nun auch aus dem Wege geräumet, und die bis dahin frittig 
gewefene Legitimation folches Chur⸗Mayntziſchen Bevollmägtigten 
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ins Werd gerichtet. Den 9. Jul. waren bes Kayſ. Principal- 
Commissarii Hocdhfürftlihe Eminenz endlih wieder von Paſſaus 
nach Regenfpurg zurüdgefonmen,, und hatten dem darum ans 
fragenden Chur⸗Mayntziſchen Bevollmächtigten den 19. dito bie 
Stunde zu vornehmender Legitimation gegen Abend um 6 Uhr 
gegeben. Diefer erichien nun nicht in vollen Sant, wie ſonſt 
Kapſ. Seits war begehrt worden, aber auch nicht ganz incognito, 
wie man Churfürftl, Seite zu thun vermeinet und verlangt hatte, 
fondern es wurde gleichfam ein Mittel zwifchen beyden gefunden, 
bermaflen, daß mehrermeldeter Bevollmächtigter erfi in feiner 
eignen Kutfche feinen Secretarium zu feiner Hodf, Eminenz 
fendete, felbiger das Creditiv zu überreichen, dem folgete ex 
Bevollmächtigter ſelbſt hernach, aber in einem nur mit 2 Pferben 
befpannten Wagen, und flieg vor ber Kirchthüren zu St. Emmerau 
eb, um durch die Kicche in das Kloſter, wo Seine Eminenz 
logirten, und in fo weit gleichſam incognito , zu kommen, doch 
wurde er bafelbfien von einem Fürſil. Truchieg empfangen, dur 
bie Kirche, den Creutzgang und das fogenannte Fleine Gebäude 
vor die Stiege Sr. Hocfürftl, Eminenz im Hof geführei, allwo 
ihn abermalen 3 Truchfeffe annahmen und zu J. Hochfürſtlichen 
Eminenz brachten, von ber er in dem dritten Zimmer empfangen 
und in das Audienz«Gemach geführet wurde, und fo gieng es 
auch bey und mit der Rüdfehr zu, worauf bann die Legitima- 
tions» Geremonials Schwierigfeit auch gehoben und denen fort« 
gehenden Reich8sConsultationen der Weg geöffnet war, 

„Den 13, dito lieffen 3. Eminenz des Morgens durch den 
Kayſ. Commissiongs-@angley-Berwalter, Baron Geſchwindt, bem 
Rayf. Hrn. Con-Commissario und Chur⸗Mayntziſchen Directori 
durch A eingetheilte Truchſeſſen den Chur⸗ und Fürſtl. Gefandten, 
wie ingleihem auch den Engel- und Holländifchen Ministris im 
&arroffen, dem Reichsſtädtiſchen Directori aber dur ihren 
Legations-Secretarium zu $uß, dero Ankunft notificiren, wo⸗ 
gegen fie dann burch bie Legations-Secretarios aller gemelbeter 
Dartheien willfommen gebeiffen wurden. Eben biefen 13. Tieß 
der Chur⸗,Mayntziſche Director dag erſtemal um A Uhr des 
Nachmittags zur Dietatur, und auf den folgenden Tag zu Rath: 
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anfagen. Dorten wurde das Rayf. Commissions-Decret von feiner 
geſchehenen Legitimation eommuniciret, des Iuhalis: Der Röm. 
Kayſerl. Maj., unfers allergnädigſten Herrn, zu gegenwärtiger 
Reichsverſammlung gevollmächtigtet höchnanſehnlichſter Principal- 
Commissarius, der hochwuͤrdigſte Furſt und Herr, Herr Johann 
Philipp, der Heil. Röm. Kirchen (Tit.) Sancti Sylvestris Prieſter, 
Cardinal von Lamberg, Biſchof von Palau, des Heil. Rom. 
Reiche Fürf, 3. Kayferl. Mai, wärdiiger Grbeimer Rath ıc., 
thue des Heil. Reichs Ehurfürften, Fürſten und Ständen, ans 
wejenden fürtrefflihen Räthen, Botfchaften und Gefandten ges 
hüßrend zu wiflen, daß bey J- Hochfürſtl. Eminenz ber Ehur- 
fürßlihe Mayntziſche Hof- und Regierungsrath, Herr Ignatius 
Autonius yon Diten, des Heil. Röm. Reiche Ritter, wittelt 
überreichter gewöhnlicyer Credentialien und Vollmacht zu ber 
alihieligen Chur⸗Mayntziſchen Geſandtſchaft, mithin auch zu Kühs 
rung bes Reichs⸗Directorii, dem Herfommen gemäß, fi legiti- 
miret, Ihnen, der Churfürften, Fürſten und Ständen, Räthen, 
Botſchaften und Geſandien, mit freundf. geneigt und gnaͤdigem 
Willen allezeit wohl beygetkan verbleibend. Regenſpurg, den 
12, Inli 1702. (L.S) Johann Philipp, Cardinal von Lamberg, 
Biſchof und Fürſt zu Paſſau ır. 

„Der erfie Rathsgang bey diefem neuen Director war ziem⸗ 
lich zahlreich, und wurde in felbigem den 14. Zul. befchloflen, 
bes Prineipal-Commissarii Hodf. Eminenz durd eine solenne 
Reihe-Deputation zu bewilfommen. Syn dem Churf. Collegio 
blieb es bey den vier Ordinariis, Mayntz, Bayern, Sachfen und 
Brandenburg, in dem Färſtl. Collegio deputirte man Gathelifcher 
Seite Deſterreich, Saltzburg, Hildesheim, Paderborn, Freyſingen, 
Bayeın, die Schwäbiſche Prälaten; Protestirendes Geitd aber 
Magdeburg, Bremen, Brandenburg-Eulmbadh, Braunfhweigs Zell, 
Würtemberg, Anhalt und die Wetterauiſche Grafen; von dem 
Neihsttäbtifchen Collegio Cöln und Regenfpurg. Bor der abzus 
legenden Gratulation redeie des Churſächſiſche Geſandie mit dem 
Ehurmapngifchen Direetore dahin, dag man an Seiten des pro- 
testirenden Corporis zu dem Herrn Directore das gute Bertrauen 
trage, derfelbe werde bey vorſeyender Gratulation, der Titulatur 


Rhein. Antiquarius, 2. Abth. 9. Ob. 8 


4114 Per Sembergechet. 


und Unteslaffung des Worte heilig bey Benennung ber Römifchen 
Kirchen, feinen vormaligen Contestationen nad, alles fo eine 
richten, daß man füch zu beſchweren Keine Urfache haben möchte, 
Hierauf kamen die Herren Deputirte, fo viel deren zugegen 
. waren, den 15. dito um 11 Uhr auf dem Rathhanfe zufamınen, 
und gieng es mit ber gantzen Ceremonie folgendermaflen : Nach⸗ 
bem Freytags den 14. Jul, 1702 bey Rath die solenne Depu- 
tation zu Bewillkommung des Kayſerl. Principal-Commissarii, 
Herrn Eardinals von Lamberg Hochfürſtl. Eminenz verglichen 
worden, bat der Ehurmaynsifche Geſandte ſolches Nachmittags 
Ihro Eminenz per Secretarium zu wiffen getban und um eine 
Stunde zur Audienz bitten laſſen; weil fie auf folgenden 
Tag um 11 Uhr benennet worden, haben die Herren Deputizte 
eine halbe Stunde zuvor fih anf dem Rathhaus verfammiet und 
ſeynd um bie beflimmte Zeit in folgender Drbnung von da hin⸗ 
auf nad Hof gefahren: 1) Die Chur⸗Magyntziſche Earroffe, mit 
6 Pferden befpannet, worinnen ber Chur⸗Mayntziſche Geſandte, 
Herr von Oiten, gefeffen. 2) Die EhursBayerifche, gleichfalls 
mit 6 Pferden, morinnen der Ehur-Bayerifche Geſandte, Herr 
Baron von Zindt. 3) Die Chur⸗Sächſiſche mit 6 Pferden, 
welche vor andern befonders reich und propre gewefen, wo⸗ 
rin der Sädfifhe Geſandte, Herr von Werthern. 4) Die 
Chur. Brandenburgifche Kutfche mit 6 Pferden, fo wegen der 
Engliſchen Trauer ſchwartz bezogen, worin der Herr Graf von 
Metternich geweien. 5) Eine Kuitſche mit 6 Pferden, worin bie 
beyde Kürflf. Directores, ald der Deflerreichifche Herr von Pa⸗ 
dersberg und der Salpburgifche Herr von Caſpis gefeffen. 6) 
Eine Kutfhe mit 6 Pferden, worin der Münfterifche Gefanbte, 
Herr Baron von Plettenberg, als Deputatus wegen Hildesheim 
und Yaderborn, und der Herr Baron von Hulden, als Deputirter 
wegen Sreyfingen, gefahren. 7) Eine Earroffe mit 6 Pferden, 
worin der Magdeburgifche, Herr Henniges, und Schweben-Bres 
mifche, Herr Snoilsky. 8) Noch eine Carroſſe mit 6 Pferden, 
welche der Braunſchweig⸗Zelliſche Gefandte, Herr Schrader, und 
der Würtembergifche, Herr Hiller, begleitet. Und endlich eine 
Rutfche mit 2 Pferden, worin bie beyde Reichsftäbtifche Deputirte, 
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wegen Eölin und Regenfpurg, als Herr von Berg und Herr 
Wendler, gefeffen. 

„Sobald die erien Wagen in den Hof gekommen, find anf 
gegebenes Zeichen mit einer Bode fünf Cavalliers, viel Pagen 
nnd Bedienten bis unten an bis Steige in ben Hof entgegen» 
gegangen, und haben die Herren Geſandten allda recipiret ; weil 
aber des Herren Geſandien viel, haben die Cavalliers das Ans 
Reigen aller Deputirten alfa nit erwartet, fonbern ind voran 
in guter Ordnung die Treppe hinaufgefliegen, denen bie Herren 
Geſandten zwey und zwey mebeneinanber gefolge. In dem 
Borgemach flunden bie Trabanten im Gewehr, und als bie 
Deputation durch das Tafelzimmer ober Ritterkuben in bie erfle 
Anti-Camera zu treten angefangen, fand fie allda Ihro Eminenz 
ohngefaͤhr vier oder fünf Schritt von ber Thür, melde fie daun 
freundlih mit Abnehmung bes Birets, Neigung bes Leibes und 
Dietung ber Hand empfiengen, und nachdem vier oder fünf ber 
Herren Geſandten ins Zimmer fommen, giengen Ihre Eiminenz 
voran Durch befagte erſte Anti-Camera und durch bis zweyte in 
dao Audienz: Zimmer und fteffeten fi unters einen Baldachin, 
allwo J. Kayſ. Maj. Ditoni zu feben, der Herr Con-Commis- 
sarius aber, wie fonft wohl gefchiehet, nicht zugegen war. Die 
Deputation rangirte ich, ihrer Gewohnheit nach, in zwo Reiben, 
bie Herten Churfürſti. famt denen Catholiſchen Beiflichen auf 
bie vechte und die Evangeliſche Fürſtl. Herren Geſandte auf die 
kinde Seite und unten in der Mitte die zween Staͤdtiſche. Der 
Chur Mayngifche führese das Wort und legte cum pleno titulo 
des Herrn Cardinals die Gratulation mit einer gierlichen und 
wohlgefaßten Rede ab, beme des Herrn Cardinals Hochfürff. 
Eminenz wit befondeser Beredfamfeit und vielen angenehmen 
Bincerationen von ihrem vor das gemeine Weſen Iragenden 
Eifer und eines jeden Standes Parlicular-Satisfaction geant« 
wertet, das Biret die ganze Zeit in ber Hand haltend. Als 
ſolches geenbiget, giengen 3. Eminenz zu einem jeben Gefandien 
befonders, nach der Ordnung, wie fie Runden, nämlich erfl zu 
benen auf der Rechten und hernach zu denen auf ber Linden, 
marhten einem jeden eine freundliche Abfchieds-Reverenz auf bie 
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Art, wie bey ber Empfängniß gemeldet, tratten damit wieder 
zurüd und gaben mit einem Glödlein das Zeichen zu Eröffnung 
des Zimmers, welche alfobald erfolget, worauf Ihre Eminenz 
vorangebend, das Biret auf dem Haupt (welches fie doch bey 
jedem Durchgang einer Thür abgenommen), und ſich etwas gegen. 
bie nachfolgende Herren Befandte geneiget, ermeldte Deputation 
nicht nur durch bie zwepte Anti-Camera an ben Ort, wo fie 
diefelbe vorhin empfangen gehabt, fondern durch Die Thür der 
erfien Anti-Camera zwey Schritt in das Tafelzimmer begleitet, 
allwo fie die Herren Deputirte alle vor ſich hergeben laſſen, einen 
jeden nochmals mit gar gnädiger Miene dimittiret und die übrige 
Begleitung auf Anfangs ermeldte Weife burd dero Cavalliers 
und Pagen, welche unten an der-Stiege fo lange ſtehen blieben, 
bis alle Ehurf. Gefandten in ihre Wagen gefliegen, verrichten 
laffen. Die Ruͤckkehr der Deputation ift von Hofe aus in gleicher 
Drdnung gefcheben, doch man nicht wieder nad bem Rath, 
fondern ein jeder nach Haus gefahren. Bey ber burch den Chur⸗ 
Mayntziſchen Herrn GSefandten, gewöhnlichen Herkommen nad, 
verrichteten Gratulation gebrauchte ſich diefer Doch des Wortes 
heilig in Anziehung der Römifchen Kirchen, indem er in Tituli- 
zung des Principal-Commissarii ihn der Heiligen Roͤmiſchen 
Kirchen Titui Sancti Sylvestris Cardinaln 28. nannte, wes⸗ 
halben denn die Evangelifhen unter fi zufammen zu fommen 
und dieſes Zufalls halben Unterredung zu pflegen, hiernächſt 
einen Schluß zu faflen resolvirten,, welcher Geſtalt fi in ber 
That ereignete.” Es hat hiernächſt der Kardinal fortwährend 
Regensburg bewohnt, big zu feinem am 20. Det. 1712 erfolgten 
Ableben. Er wird gerühmt als „ein Herr von ungemeiner 
Gerechtigkeit, Leutfeligkeis, tiefem Verſtand, großer Erfenutniß 
in Staatsfachen, wie auch in. Sameralibus, von Sparfamleit 
und Intereſſe“. 

Sein Bruder, Franz Joſeph, Graf und endlich Jurſt von 
Lamberg, Herr zu Steyer und Kitzbühel, Erbſtallmeiſter in Krain, 
Erbkämmerer und Erbſägermeiſter in Oeſtreich ob der Enns, 
Erbtruchſeß des Erzſtiftes Salyburg, Ritter des goldenen Bließes, 
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wirklicher Geheim⸗ und Siaatsconferenzrath, Kämmerer unb 
Landeshauptmann in Deftreih ob der Enns, geb. 29. Det. 1637, 
ſuccedirte in hohem Alter vermöge kaiſerl. Beätigungsbiploms 
som 22. März 1711 feinem Erfigebornen in der fürſtlichen Würde 
und der Landgrafichaft Leuchtenberg, erfaufte die bedeutende 
Herrſchaſt Zihowig im Prachimer Kreife von Böhmen und flarb 
den 2. Nov. 1712. In der Ehe wit der Gräfin Anna Maria 
von Trautmannsborf hatte er 24 Kinder gefehen, darunter bie 
Söhne Leopold Matthias, Kranz Anton und Joſeph Dominic 
Franz Kilian. Leopold Matthias, erfler Fürſt von Lamberg, 
geb. 23. Gebr. 1667, wurde von Kaiſer Leopold zur Taufe 
gehalten, auch dem Thronfolger als Page beigegeben, „und weil 
er gleichſam mit ihm erzogen worden, und in feine Neigungen 
“am been fich zu ſchicken wußte, auch fonk von einem aufgeweckten 
Geifte und ſcherzhaften Wefen war, fo feste er fih bald voll« 
kommen in feine Gnade, unb wurbe beflen Obrifijägermeißer, 
‚welche Charge er auch zugleich vom Kaifer Leopoldo erhielte.” 
"Des Bließordens Ritter 1700, folgte er dem römifchen König 
sur Belagerung von Landau 1702, und am 1. Rov. 1707 wurde 
‘er für fih und die männliche Descendenz ber Marimilianifchen 
Linie nach dem Recht ber Erfigeburt in den Reichefärftenftand 
erhoben und ihm eine Jahresrente von 12,000 fl. zugewieſen, 
bis ſich Gelegenheit ergebe, ihn mit Reichsgütern zu verfeben. 
Obrififiaffmeifter 1708, wurde er im nämlichen Jahre für fi 
und feine Dannserben mit dem Erbfägermeiſteramt in Oeſtreich 
ob der Enns und mit ber confiscirten Landgraffchaft Keuchtenberg 
begnabigt. Die Lehen darüber empfing er den 10. Mai 1709, 
Er farb aber, nach furzer Krankheit an einem higigen Fieber, 
den 10. März 1711 „zum großen Leidweien feines Kaiſers (der 
vier ‚Wochen darauf auch das Zeitliche verlaffen). Auf feinem 
Todbette befchenfte ihn der Monarch unter Bezeugung großen 
Mitleidens mit 150,000 Gulden zu einer freien Dispofition, mit 
diefen Worten: Wann er ihm bishero eine Gnabde erwiefen, fo 
wäre es nichts anders, als eine Vergeltung feiner treuen Dienfte 
geweien. Itzund, da er nicht mehr dienen koͤnnte, wollte ey 
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dennoch beweiſen, baß feine Gnade gegen ihn nicht aufhören 
wärbe.” Von bes Yürken fünf Kindern aus ber Ehe mit der 
Gräfin Maria Elaudin von Künigl kamen nur die Töchter Maria 
Tereſa Joſepha und Philippine Marianne zu Jahren. Davon 
ward bie jüngere, Philippine Marianne, an den berühmten 
Feldherrn Grafen Ludwig Andreas Khevenhüller, ihre ältere 
Schwefler an ben Grafen Anton Sana Amadeus von Vuſſy⸗ 
Rabutin verbeurathet. 

Joſeph Dominicus Franz Kilian, geb. .8. Zul. 1680, war 
von Jugend auf dem geiftlihen Stande befimmt. „Er legte bey 
den Sefuiten zu Linz den Grund zu feinen Studien, worauf er 
durch Dentfchland und Frankreich reiſete. Zu Beſançon ſetzte 
er feine Studia fort und gieng von bar nah Siena, we «x 
ebenfalls Studirens halber einige Zeit verblieb. Endlich kam 
er nach Rom, wo er in dem Collegio Clementino unter der 
Anführung derer Patrum von Somasca bie Theologie lernte, 
Clemens XI machte ihn zum Prälaten und Referendario ber 
beyden Signaturen, während ber Zeit er au 1699 zum Doms 
beren zu Paſſau erwählt wurde. Sein Better, ber Cardinal 
von Lamberg und Difchof zu Paſſau, berief ihn 1703 nah Haufe 
und ernannte ihn zu feinem Official» und General-Bicario feiner 
Bifhöflihen Diöces oder Weihbifchof zu Paſſan, wie auch zum 
Präfidenten des Conſiſtorii in Defterreich ugter ber Enns, werauf 
er fih 1704 zum Prieſter weiben lich. Den 19. Det. 1705 
warb er Domprepfi zu Paffan, wie au Generaf-Bicarius in 
ganz Stepermard, den 28. Jun, 1706 aber Canonicus zu Saltz⸗ 
burg. Den 8. April 1712 wurde er zum Biſchof zu Seckau in 
Steyermard erwählt, in welcher Qualität er zwar ben Fürſtl. 
Titel, aber feine Fürſtl. Hoheit und Lande erhielte, Ein halbes 
Jahr hernady ſtarb fein Better, der obgebarhte Kardinal, worauf 
Rapmund Ferdinand Graf von NRabatta den 18. Januar 1713 
zum Bifchof zu Paflau erwählet wurde. Diefer regierte wicht 
völlig 10 Jahre, fondern farb den 15. Det. 1722, worauf unfer 
Joſeph Dominicus das Glück hatte, den 2. Januar 1723 an 
deſſen Stelle zu dieſem anfehnlichen Reichsſtifte und Bisthum zu 
gelangen, wobey ihm die Recommendation bes Kayſerl. Hofe, am 
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welchem er in großem Anichen ſtulde, gar ſehr zu Ratten Tamm, 
Ehe noch diefe Wahl vollzogen wurde, ließ ber Kapſer burg 
ben Reichshofrath von Blümegen das Domcapitul zu Paflau 
erfuchen , einen Theil von dem Kirchenfprengel in Deflerreig 
abzutreten,, um ſolchen zu dem neuerrichteten Erzbisihum von 
Wien zu ſchlagen. Allein es wollte fih das Gapitul vor ber 
Wahl eines neuen Biſchofs hierzu nicht verfiehen. Ald nun bie 
Wahl vollzogen worden, wiederholte ber Kaiſer bey dem Dom⸗ 
Capitul fein Anfuchen,, fo ihm aber unter allerhand Vorwand 
abgefchlagen wurde, ob ſich gleich der neue Biſchof darzu geneigt 
erwies. 

„als er im März die BeRätigung feiner neuen Biſchofs⸗ 
würde zu Rom erhielte, kriegte er die Erlaubniß, die Domherrn⸗ 
Stelle zu Saltzburg bepzubehalten; das Bistyum zu Sedau aber 
mußte er aufgeben, weldes barauf der Baron von Firmian 
kriegte, der nach der Zeit zum Erzbiſchof von Salgburg erwählet 
werben. Er lieh fih den 11. Sept. zu Prag, wo fich der Kayſer 
Damals aufbielte, die Reichs⸗Lehen reichen, worauf ex im Januar 
1724 eine Reife nah Wien that unb mit dem Kayferl. Hofe 
wegen ber obgedachten Abtretung eines Theils von feinem Kirchen⸗ 
ſprengel in Deftexreich Unterredung bielte. Weil das Domcapitul 
durchaus nicht barein willigen wollte, wurbe die Sade nad 
Momn berichtet, allwo fie gebilliget und zugleich das Bisthum 
Paſſau von bem Erzbisthum Salgburg, mit welchem es dieſer⸗ 
wegen ſeit langer Zeit vielen Streit gehabt, eximirt wurde. 
Als ein Aequivalent für den an das Erzbisthum zu Wien ab» 
getretenen Kirchenſprengel, der einen Diſtriet von 15 Meilen 
diſſeits der Donau beirug, wurde bem Stifte Paffau nicht nur 
bie einträgliche Propſtey Arbagger in Niederöfterreich überlaflen, 
fondern auch bemielben verflattet, Die von Oberöfterreich abhängende 
und beuen Grafen son Tamberg zugehörige Grafichaft Neuburg, 
wornach das Hochſtiſt Paſſau ſchon laͤngſt getrachtet, mit allen 
Pertinentien kaͤuflich an ſich zu bringen. Nachdem alles dieſes 
in Richtigkeit gebracht worden, langte das Pallium mit der 
Exemtion bes Stifts Paſſan von dem Erzſtiſte Saltzburg den, 
29. Dei. 1728 von Rom zu Wien an, von dar es ſogleich durch 
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ben Bruder und Generals Biecarium unfers Biſchoſs, Franz 
Moyfium Grafen von Lamberg, nah Paflau geſchickt und 
daſelbſt dem Biſchof umgebangen wurde. Ob nun wohl der 
Erzbiſchof von Saltzburg Fark darwider proteflirte, richtete er 
doch dadurch nichts aus. Indeſſen waren ber Biſchof und das 
Domeapitul über den bisherigen Handlungen, die der erftere 
mit dem Kayferl. Hofe gepflogen, in große Irrungen gerathen. 
Man brachte es aber an dem Päbflichen Hofe fo weit, daß 
das Domcapitul im May 1729 durch ein Breve aufs nathdruͤ⸗ 
lichſte ermahnet wurde, ſich dem Biſchof völlig zu unterwerfen. 

„Im May 1734 that er eine Reife nach Wien und unter« 
redete fich mit den Minifiris des Kayſerl. Hofs wegen bes bey 
Paffau Tiegenden Forts Oberhaus, welches noch mehr befeftiget 
werben folte. Er fchidte au in diefem Jahre fein Reichs⸗ 
eontingent zur Kayſerl. Armee an ben Rheinftrom und ließ ſich 
Durch den Chur⸗Baperiſchen Hof, der fih in dieſem Stüde 
widrig erzeigte und bedhalben zu Mühldorf einen Kreisconvent 
anftellte, an feinem Borhaben nicht hindern. Dieſes Reichs⸗ 
yatriotifhe Bezeugen gefiel dem Kayſerl. Hofe fo wohl, daß er 
ihn bey dem Pabfte zur Cardinalswürde vorſchlug, die er au 
den 20. Dec. 1737 erhielte. Als die Nachricht Davon den 26, 
Dee. zu Paffau anlangte, flellte das Domcapitul ein folennes 
Dank⸗ und Kreudenfef an, wobey aus grobem und Fleinem 
Geſchütze eine dreyfache Salve gegeben wurde. Der neue Gars 
dinal gab zugleich an einer offenen Tafel über AO Verfonen ein 
praͤchtiges Banquet. Im Jan. 1738 reifete ev nad Wien und 
bedankte fich bey dem Kayfer vor bie Ernennung zur Cardinals⸗⸗ 
würde, worauf er im Febr. wieder zu Paſſau anfangte. Nicht 
Lange hernach überbracdhte der Abbate von Altemps das Biret nach 
Wien, worauf er nochmals dahin reifete und fich daffelbe ber 
10. April von dem Kayſer in deſſen Hofcapelle mit den gewöhn«- 
fihen Ceremonien auffegen ließ. Im Dec. 1739 trat er die 
Reife nah Rom an, um fish dafelbft von dem Pabſte den Hut 
reichen zu laſſen; er Iangte aber erſt den 8. Febr. 1740 daſelbſt 
an, ba eben ber Pabſt Elemend XI nur zwey Tage vorher 
geſtorben war. Er gieng den 18. mit den übrigen Carbinälen 
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ins Conclave und unterflüßte bie Kayferl. Parthey, bie aber 
jest nicht ſonderlich Kark war. Der neue Pabſt Benebictus XIV, 
ber den 17. Aug. erwählet wurde, feste ihn den 29, den Hut 
auf, and nachdem er ihm den 16. Sept. den Mund geöffnet, 
ertheilte er ihm ben Priefler-Titel St. Petri in Monte aureo. 
Er kehrte bald wieder nach Deutfchland zuräde, und langte in 
feiner Bifhöflihen Reſidenz an, da nur wenig Tage vorber das 
Rei durch das unvermuthete Abſterben des Kayſers Caroli VI 
feines bisherigen Oberhaupts beraubet worden. 

„Der Cardinal von Lamberg Tonnte um fo viel weniger 
zweifeln, daß feine Stiftslande durch folhen Fall in mancherley 
Kriegsunruhe gefept werben würden , je näher er an biejenigen 
Staaten grenzte, die einander mit biutigem Kriege droheten, 
und das war das Churfürſtenthum Bayern und das Erzperzog⸗ 
thum Oeſterreich. Da nun der Churfürſt die gefamten Oeſter⸗ 
reihifchen Erblande als ein ihm zugefallenes Erbtheil in Anfprud 
nahm, jo aber von der Öroßherzogin von Toscana, ald des 
verftorbenen Kayfers binterlaffenen ältefen Tochter unter dem 
Titel einer Königin von Ungarn und Böhmen, fraft der Prag 
matiichen Sauetion in Befig genommen worden, fo fam es 
17A1 zwifchen beyden Theilen zum Kriege. Der Churfürft zog 
frangöfifche Hülfsvoͤller an ſich und fiel mit ſolchen im Sept. in 
Oberöfterreich ein, welches Land er gar bald in Beſiztz friegte. 
Ehe er aber den Feldzug eröffnete, ſchickte er ein Detachement 
nad der Stadt Paflau, weiches fich derfelben den 31. Zul, frühe 
bemaͤchtigte. Es fand fi) zu gleicher Zeit der General-Major 
Gabrieli bey dem Kardinal auf dem ESchloffe ein und haͤndigte 
ibm ein Churfürſtlich Schreiben ein, des Inhalts: Weil Ihro 
Churfuͤrſil. Durchl. in Erwägung ber gegenwärtig immer gefähr- 
licher aufcheinenden Conjuncturen ſich veranlaſſet fänden, für die 
Sicherheit Dero Churhaufes und Unterhaltung Dero Unterthanen 
zu rechter Zeit zu forgen, fo erſuchten Sie Se. Eminenz, Dero 
Trouppen willig einzunehmen und zu verflatten, dag Ihre Stadt 
und Beflung durch diefelben fo Tauge befegt gehalten würde, als 
die obwaltende Gefahr ſolches erfordern würde, mit der Vers 
fiherung, dag man Ihro Hochfürſtl. Eminenz Dero Lanbesherw 
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lichen Superiorsät und andern Befuguiffen nicht ben geringſten 
Eintrag badurd than, fondern Dero Trouppen ohne Sr. Eminenz 
Entgeld durchgehende ſelbſt verpflegen und gute Mannszudt 
halten wollte. Wo man aber wider Bermuthen in biefem Ans _ 
ſuchen Schwierigfeit machen würde, müßte man ſich des Ober⸗ 
hauſes oder Beſtung in kurzem mit Gewalt bemächtigen. — Der 
Cardinal bat ſich hieranf einen Heinen Auffhub aus, fo ihm 
aber abgefchlagen und hur eine Friſt von zwey Stunden gefegt 
wurde. Er fertigte hierauf eine Deputation an den Generaf 
Minuzzi ab und ließ ihm fagen: Er hätte nicht das Vermögen, 
fih dergleichen gewaltfamen Zumutbungen zu widerfegen, daher 
ex geicheben Taffen müßte, wenn Gewalt vor Recht gienge, er 
protefire im übrigen wider alle bereits zugefügte und noch ferner 
zu verhängende Gewaltthätigfeiten auf das feyerlihfte. — Als 
nun der Churfürſt nicht Lange hernach, nämlich den 24, Januar 
1742 zum Kayfer erwählt wurde, mußte fich der Garbinal von 
Lamberg die Beſetzung feiner Reſidenzſtadt deſto cher gefallen 
laſſen; wiewohl es nicht lange währte, fo wurden bie Bayerijchen 
Tronppen von den Defterreichern aus der Stadt und Veſſung 
wieber hergusgeirieben, doch wurben beyde dargegen von ihnen 
ſelbſt beſetzt. 

„Er war übrigens ein ſehr eifriger Prälate und ſcharfer 
Verfolger der vermeinten Ketzer. Die armen Proteſtanten in 
Oberoͤſterreich haben es fattfam erfahren. Er veifete ſelbſt, wie 
fie in ihren Memorialen an das Corpus Evangelicorum 3% 
Regenſpurg vorfiellen, im Lande herum und ließ die Proteſtanten 
buch bie Schergen und Amtleute zu Anhörung feiner Prebigten 
mit Gewalt von Haus und Belbern wegnehmen, auch fogar 
verbieten, weder vor noch nach Tiſche einiges Gebet aus einem 
Evangeliſchen Buche zu beten, ja überhaupt fie durch bie gefchärf« 
teßen obrigleitlihen Befehle zur Roͤmiſch⸗Catholiſchen Religion 
zwingen. Im I. 1758 wurde er nad Abſterben Benedicti XIV 
zum Conclave nah Rom eingeladen; fein hohes Alter aber 
pinderte ihn, die Reife bapin zu thun. Er blieb Daher zu Haufe 
und ließ ſichs gefallen, daß die Kardinäle den Kardinal Rezzonico 
unter Dem Namen Elements XI auf ven Pabſilichen Stuhl ſetzten. 
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Er lebte barauf noch 3 Jahre und ſtarb ben 30. Zul. 1761 zu 
Paflan in einem Alter von 81 Jahren, nachdem er 38 Jahre die 
Biſchoͤſliche Regierung geführt und über 23 Jahre die Cardinals⸗ 
würde bekleidet hatte.” in fpäterer Autor ſchreibt von ihm: 
„Ein eifriges, frommes, ruhmvolles und feinem Hochſtifte unver⸗ 
geßliches Kirchenhaupt, der noch in hohem Alter die Viſitationen 
feines weitläuftigen Kirchenſprengels felbR verrichtete, auf bie 
Kirchenzucht und AbRelung der Mißbräuche Rreng hielt, viele 
Seelſorgen auf dem Lande und Kirchen aus eigenen Mitteln 
errichtete, und anbei die Einfüuften, fo wie andererſeits Die 
Rechten unb Freiheiten des Hochſtiftes vermehrte. Er beging 
das Jubiläum feines fünfzigiährigen Priekertpums zu Paſſau 
ben 4. Det. 1753 mit vieler Feierlichkeit.” 

Des Vaters Nachfolger in ber fürklihen Würde, Franz 
Anton, war ben 30. Sept. 1678 geboren und bem geiſtlichen 
Stande befimmt, wie er denn zu Paflau eine Dompräbende 
befaß. Die gab er auf, um Kriegsdienfte zu nehmen, fo ex 
jedoch 1712 quittirte, „ba ihm nicht nur Durch das Abflerben des 
Cardinals von Lamberg, feines Oncle, eine aufehnliche Exrbfchaft 
von koſtbaren Meublen und fhönen Gütern in Böhmen zuftel, 
fondern er auch durch den Tod feines Baters zu des Fürſil. 
Würde nebſt der Landgrafichaft Leuchtenberg und andern herr- 
lien Gütern gelangte. Durch ben Frieden von Baden 1714 
verlor er bie Landgrafichaft Leuchtenberg mit ber damit vers 
fnüpften Seffion und Stimme auf dem Reichs⸗ und Bayerifchen 
Kreistage, Er that zwar in einem Schreiben vom 30. Mart. 
41715 um bie Fortſetzuug feines bisherigen Reichsvoti bei derReichs⸗ 
verfammlung Anfuchung, konnte aber folches bei dem Mangel einiger 
unmittelbaren Reichegüter nicht erhalten.” Wirklicher Geheimrath 
den 25. Febr. 1736, warb es ber verwitiiweten Kaiſerin Eliſabeth 
Obriſt⸗Stallmeiſter, blieb bas auch bis zu Ihrem Tode 1750. 
„Den 2. Zanuar 1743 befand er fich in Wien bei dem prächtigen 
Damen-Earroufel, we bie Magnificenz uud Koſtbarkeit der Klei⸗ 
bungen, wie audy des Pferdezeugs und Geſchirrs, ſonderlich wegen 
der Menge ber Edelgefteine nicht genug zu beſchreiben geweſen. 
Die Hauptpreiſe haben unter ben reitenden Damen befommen, 
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4) mit der Lanze, Ihre Maf. die Königin (Maria Terefa), fo 
ihn aber der Gräfin Palfy überlaffen; 2) mit dem Piſtol, die 
Comtesse von Wurmbrand ; 3) mit dem Wurfpfeil,, die Com- 
tesse von Prosfau; 4) mit dem Degen, die Baronefle von 
Hager, und 5) wegen ber meiften Köpfe die Graͤſin von Kincky. 
Unter den fahrenden Damen haben bie Hauptpreife befommen : 
1) mit der Lanze, die Gräfin von Althann, 2) mit dem Piſtol, 
die Gräfin von Kollonitſch, 3) mit dem Wurfpfeil, die Fuͤrſtin 
von Aueröberg, 4) mit dem Degen, bie Durchl. Erzherzogin, 
und 5) wegen der meiften Köpfe, die Fürſtin Eflerhazy. Die 
Königin Hat zugleich allen andern Damen vieles Ritterſpiels 
und denen fämtlihen Cavaliers, die diefelben geführet, reiche 
Geſchenke austheilen laſſen, worunter fonderlih ber Prinz von 
Hildburghaufen, welcher vor andern bei diefem Ritterſpiel fehr 
prächtig erfchienen, ein güldenes Schreibzeug mit Diamanten, 
und der Kürft von Auersberg einen auf 1000 Dukaten geſchätzten 
Stod mit Diamanten befommen. Den 5. Januar 1744 wurde 
Fürft Franz Anton zum Ritter des güldenen Vließes creirt und 
den folgenden Tag darzu inflallirt.” Er farb den 23. Aug. 
1759. In erſter Ehe war er mit der Prinzeffin Ludovike Fries 
derife Erneſtine von Hohenzollern⸗Hechingen, in anderer Ehe 
mit der Gräfin Maria Aloyfia von Harrach verheurathet gewefen. 
Die einzige Tochter der erften Ehe, Maria Aloyfla Yranzisca, 
verm. 10. Nov. 1737 mit dem Grafen Franz Joſeph von Pets 
tenberg- Witten, ftarb zu Wien, 27, März 1796. 

Der Sohn der andern Ehe, Johann Friedrich Joſeph Jo⸗ 
hann Nepomuc, Herr auf Steyer, Zihowiez ıc., kI. k. Geheim⸗ 
vath und Kämmerer, geb, 24. Febr. 1737, lebte meiftens zu 
Steyer im Schloß, vermählte fich den 6. Januar 1743 mit ber 
Gräfin Marianne von Trautfon und flard den 15. Dec, 1797, 
daß er demnach feinem einzigen Kinde, Sofeph Heinrich, geb. 
25. Sept. 1782, geft. 1787, überlebt hat. Die erſte fürftliche Tinte 
war biermit erloſchen: ihr Befigthum und die fürftlihe Würde 
fielen auf die von Graf Kaspar Friedrich, dem jüngern Sohne 
des Grafen Johann Marimilian und der Judith Rebecca von 
Bröna abſtammende Linie, Kaspar Friedrich, geb. 1648 au 
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Dünfker , erfaufte 1677 die Herrichaft Kunſtadt in Mähren, 
daher feine Rachkommen insgemein die mähriſchen Lamberg 
genannt werben, und flarb 1686. Sein Urenfel Marimilian 
Joſeph, Brandenburg » Baireuthifcher Oberjägermeifer 1751, 
Würtembergifcher Geheimrath und Oberfchloßhauptmann 1757, 
Furſtlich Augsburgifcher Geheimrath, Eonferenzminifter und Obere 
bofmarfchall, geb. 22. Nov. 1729, bat fih Achtung und Ruhm 
exworben durch wiſſenſchaftliche Bildung und Sorichbegier , bes 
fondere im Fach der Phyſik und Chemie, auch der Mathematik 
und Maſchinenkunde, minder nicht durch feine Reifen, Briefe 
wechfel und Schriften für wiſſenſchaftliche Zwede. Er ſtarb zu 
Kremfier, 23. Januar 1792, aus feiner zweiten Ehe mit Joſepha 
son Dachsberg, Befigerin der Hofmarken Ramsborf und Prom⸗ 
bach, auch Poſtmeiſter in Bayern, drei Kinder binterlaffend, 
Darunter Karl Eugen, den 1. April 1764 geboren, 1797 in bee 
fürßlihen Würde, wie auch in den Herrſchaften Steyer, Gögen« 
dorf, Zihewig und Kigbühel fuccedirte, und am 11. Mai 1831 


verſtarb. Berm. 19. Sept. 1802 mit Friederike, bed Kürften 


Kraft Ernſt von Dettingen Wallsrfiein Tochter, wurde er ein 
Bater von fehs Kindern, darunter der heutige Fürſt Guſtav 
Joachim, geb. 21. Der. 1812. 

Die Bayerifche Linie, zu Amerang, gegründet buch den 
Grafen Johann ‚Wilhelm, bes Georg Sigiemund und der Jo⸗ 
hanna von ber Reiter Sohn, ift dem Mannsflamm nach erlofchen 
in der Perfon ded Grafen Marimilian auf Bulach und Amerang, 
koͤn. bayerifher Kämmerer und Oberappellations⸗Gerichts⸗Prä⸗ 
fident für die Oberpfalz, geb. 25. Nov. 1775, gef. 21. Nov. 1837. 

Johann Albert Freiherr von Lamberg, Sigismunds, des 
dandmarſchalls in Niederöftteih Sohn zweiter Ehe, £. 1. Kam⸗ 
merer, Hoffriegsrath und ber Wienerifchen Stadtgnarbia Obriſt⸗ 
Keutenant, übernahm in der Brudertheilung 1627 die Herrſchaft 
Stodern, B. O. M. D., erwarb auch durch Vergleich mit feinen 


Brüdern das Eigenthum der Herrſchaft Dttenfiein, und farb 
14. April 1650. ‚Sein ältefter Sohn, Johann Franz Freiherr, 
dann 1666 Graf von Lamberg auf Ditenftein, Sranichberg, 
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berg, Groß⸗Goͤffritz, Roffaz, Schloßhof an der March und Stein⸗ 
hof, war feit 1664 der niederöftreihifchen Regierung Statthalter; 
ein fehr umfichtiger Haushafter, hat er darch Aufauf bedeutende 
Güter erworben, auch Kranichberg nnd Prammberg, dann Kotting⸗ 
Irunn, mit Maria Eonflantia von Queſtenberg erheurathet. Er 
ſtarb 15. April 1666, feine Wittwe 17. Juni 1687. Unter ihren 
9 Kindern find zu merken Karl Adam, der vor Mainz den Tod 
gefunden hat (S. 83), und Leopold Joſeph, diefer den 13. Mai 
1654 geboren. Herr auf-Waidhofen, Drofendorf, Weidartichlag, 
Theya, Raſtenberg, Lichtenfels, Gränbah, Loſchberg, Krauich⸗ 
berg, Prammberg, Kottingbrunn, Feßlau, Roſſaz und Pyrrha, 
war Leopold Zofeph daneben Nitter des goldenen Bließes, £. 1. 
Geheimrath, Kämmerer, feit 1690 bevollmaͤchtigter Miniſter beim 
Reichstag, und von 1700 bis 1705 außerordentlicher Borichafter 
am päpftlichen Hofe, ben er durch feine Pracht in Erſtaunen ſetzte. 
Seiner Hofcavalicre und Pagen waren 215; bei dem Einzug in 
Rom, 13. Januar 1700, hatten die Gallawägen, einſchließlich 
der Reife an den Rädern, fämtliche Beſchläge von Silber; bie 
Hufeifen waren, flatt von Eifen, von gegeffenem und geſchlagenem 
Silber. Jede einzelne Ballalioree der zahlreichen Dienerichafs au 
Lafayen, Kutſchern ꝛc. koſtete über 1000 Gulden. Unglaublichen 
Aufwand erforderten bie Gaftereien und Feſtins. Ein Hausaltar, 
welchen der Geſandte bei fi führte, durchaus von Silber gear- 
beitet und die ganze Leidensgeſchichte darftellend, war bis 1769 in 
Kranichberg zu feben. Der Befandte nahm fein Quartier in dem 
Palaſt des Cardinals von Medici; „ber bisherige Abgeſandte Graf 
von Martinig war ihm ein Stüd Weges entgegen gefahren, und 
wollte ihn des Abends in feinem Palaſt tractiren, welches aber 
jener, weil ex von ber Reife fehr müde war, nicht angenommen. 
Den folgenden Tag warb er von den anwefienden Carbinälem, 
Abgefandien und andern Standsperfonen gewöhnlicher maſſen 
bewillflommt. Den 16. Januar warb er mit einem Gefolg von 
vielen Carroſſen durch den Cardinal del Giudice zu dem Cardinal 
Spada begleitet, weldem er bas von Sr. Kapſerl. Maj. mit 
gebrachte Creditiv vorgeleget und fih damit als Kapferl. Abge⸗ 
andter legitimiret, bat ihn auch darauf erfuchet, ex möchte ihm 
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bey dem Pabſt eine Privat-Audience auswürden, fo auch geſchehen, 
und bat der Pabſt eine fonderbare Zuneigung zu Ihrer Kayſerl. 
Maj. zu erfennen gegeben ; der Abgeſandte hergegen bezeugete, 
daß er von Ihrer Kayferl. Maj. beordert wäre, dem Päbſtlichen 
Hof feine Urſache zu einem Mißvergnügen zu geben, weiches dem 
Pabſt fo wohl gefallen, daß er ihn mit allerhand Erfrifgungen 
von raren Früchten und Föfllidem Wein regaliret. Solche Höfe 
lichkeit wiederum zu verfchulden und fih dem Pabſt deſto genaner 
zu verbinden, hat gedachter Kayferl, Abgefandter gleich darauf 
etlihe Stuͤcke von dem reicheſten Yrangöfifchen Brocat, mit 
weichem er feine neue Carroſſe zu bekleiden dachte, der h. Jung⸗ 
frauen Marien zu Loretto gewidmet, ale er gehöret, daß ber 
Pabſt gedachten Brocat aus Curiosität vor fih auf das Bette 
dringen Taffen und mit feinen Händen berühret hätte. Und weil 
er Rh durch diefe und andere Bezeugungen bey dem Pabf und 
den Cardinälen in ein gutes Anſehen gefeget, fo war man ihm 
um fo viel weniger in feinem Anfuchen zuwider, und erhielt 
daher, daß die Böhmifhe Nation, welche fonften feiter den 
Boͤhmiſchen Unruhen von &o 1620 nicht aller Beneficien war 
habhaft erkläret worden, wieder in bie Congregation der 
Kirche zur Heil. Zungfrauen Marien dell’ Anima aufgenommen 
worden, nachdemmal er ſelbſt aus dem Königreih Böhmen bürtig 
war.” Durch bes Grafen Bermählung, 23. Januar 1679, mit 
Katharina Eleonora Gräfin von Sprinzenftein kam das große 
Sprinzenſteiniſche Majorat, Waidhofen an der Theya, Drofendorf, 
Weickartſchlag, Theya, Thumritz, Pyrrha, an feine männliche 
Nachkommenſchaft. Er farb 28. Zuni 1706, 

Sein einziger Sohn, Graf Karl Yofepb Franz Xaver von 
Lamberg-Sprinzenflein, Herr der Grafſchaft Neuburg am Inn, 
dann der Herrfchaften Wöhrnflein, Frauenhaus, Dttenflein, 
Waidhofen, Drofendorf, Weidartfchlag, Gilgenberg, Theya, 
Nieder » Edlig, Thumrig, Pyrrha, Naftenderg, Grünbad, 
Lofchberg, Kranichberg, Prammberg, Rottingbrunn, Feßlau, des 
St. Jagoordens Ritter, k. k. Kämmerer und Geheimrath, erfaufte 
1720 um 440,000 Gulden und 1000 Dufaten Schlüffelgeld bie 
Graffchaft Neuburg am Inn, die er doch wieder 1731 an das 
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Hochſtift Paffan verkaufte, und flarb 13. April 1746, in feiner 
Ehe mit. der Gräfin Maria Franzisca Katharina von Truchſeß⸗ 
Zeil Bater von fieben Kindern. Der ältefle Sohn, Franz de 
Paula Anton Kaver Graf von Ramberg-Sprinzenflein, auf Otten⸗ 
Rein, Krauichberg, Raſtenberg, Roſſatz, Befiger des Sprinzens 
ſteiniſchen Maforats, f. k. Geheimrath und Kämmerer, geboren 
27. Aug. 1707, Rarb 17. April 1765. Der Kinder feiner zweiten 
Ehe mit der Sräfin Maria Joſepha von Eſterhazy waren eilf, 
"darunter der Majoratsnachfolger auf Drofendorf, Ditenfein, 
Gilgenberg, Anton Franz de Paula Adam, geb. 2. Aug. 1740, 
Durch mehre Jahre Gefandter an den Höfen zu Turin und 
Neapel, verkaufte ex 1769 Kranichberg an das Erzbisthum Wien, 
und iſt er zu Anfang dieſes Jahrhunderts unvermählt geftorben. 

Johann Albert Graf von Ramberg, des Altern Johann Al» 
bert Sohn dritter Ehe, beſaß Stodern, und wurde der Vater 
jenes Adam Kranz Anton, der, gef. 9. Febr. 1731, in der Ehe 
mit Marianne von Hochburg acht Kinder geſehen hat. Der zweite 
Sohn, Franz Anton, F. £. Geheimrath und Kämmerer, 1766— 
1768 wirfficher Hofrath bei der Hoffammer, hernach des Obrifl« 
hofmarſchallamis Verweſer, erbte in dem Rechte feiner Mutter 
bie von ihrem Bruder, Grafen Johann Dominic von Hochburg 
befeffene Herrfchaften Cſoͤkofs, Moor und Keveshaza in dem 
Wiefeldurger Comitat von Ungern, vermählte fih den 11. Nov. 
1756 mit der Gräfin Maria Terefa von Nadasdy, und flarb 
den 3. Juni 1790, nachdem er in Ermanglung von Leibederben 
den Rindern feines Brubers ben Befig der genannten "Güter 
zugefichert hatte. Diefer Bruder, Franz Joſeph, geb. 28, Mat 
1708, verfaufte 1762 bie Herrfchaft Stodern, und flarb 10. Ja⸗ 
nuar 1791. Seit 6. Mai 1745 mit der Gräfin Maria Tereſa 
son Hoyos vermählt, war er Bater dreier Kinder, welche die 
Herrfhaft Moor in Gemeinfchaft beſaßen. Der ältere Sohn, 
Philipp Sofeph, k. k. Kämmerer und Beifiger des Wiefelburger, 
Raaber und Stuhlweiffenburger Comitats, farb 27. Mat 1807, 
aus der Ehe mit Barbara von Luſenszky de Reglig drei Kinder 
hinterlaffend. Der jüngere Sohn, Graf Rudolf, geb. 11. Febr. 
1802, hat in feiner Ehe mit der Gräfin Terefa von Hoyos bie 
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einzige Tochter Anna, geb. 1837, der ältere Sohn, Graf Bram 
Philipp, Herr ber Herrfchaften Ouenſtein und Gilgenberg in 
Deftreih, Mitbefiger ber Herrſchaft Moor, k. f. Kämmerer und 
Seldmarfchall-Lientenaut, geb. 30. Nov. 1791, verm. 19. April 
1828 mit der Gräfin Karsline von Hopos, if den 28. Sept. 
1848 geforben ; ihm überleben drei Söhne und vier Töchter. 
Niederheimbach, beiläufig auch Lord gegenüber bildet ber 
Rhein eine Heine Inſel, weiter aufwärts wird bei niebrigem 
Waſſerſtande eine noch Heinere fidhtbar, über welcher mädıtig an 
dem Felſen Kanterih, dem dußerfien öftlihen Borfprung des 
Sonwaldes, die Burg Saned, Soneck ſchwebt, fußenb A460 Yuß 
über bem Strom, an der nörblichen Deffnung eines ſchmalen, 
faum 3 Stunde tiefen Wald und Felſenthälchens, das Reil gegen 
den Schachtwald anfleigt, über den fidy der 1700 Fuß hohe 
Franzoſenkopf erhebt, und welcher von dem weſtlichen Pfahls 
graben burchichnitten wird. Genau genommen, war das alte 
Saned, von Niederheimbach 4 Stunde und son Trechtingshaufen 
gleichweit entlegen, eine herrliche weitfchauende Warte, und dem⸗ 
nah im Mittelalter son unſchätzbarem Wertbe für bort ſich ein- 
niftelndes Raubgefindel, dem der Burgherr, Philipp von Bo⸗ 
landen, Herr zu Hohenfels, dep auch (1271) die benachbarte 
Sehe Reichenſtein, nicht Einhalt zu thun wußte. Die fleigende 
Frechheit der Räuber nöthigte den Kaiſer Rudolf zum Einſchreiten. 
Zu dreimalen wurden fie an bed Monarchen Bofgericht geladen, 
dann, Aug. 1282, legte fich der Kaifer in Perſon mis Heeres» 
kraft vor beide Burgen, und bald war ihr Trotz gebrochen. Zu 
Saned wie zu Reichenftein wurde bie ganze Beſatzung, ohne 
Ausnahme, zum Galgen gefchidt, obgleich des Graf son Walded 
Yürfprache eingelegt hatte, ben vitterbürtigen Leuten zu Gute. 
Bon Saned aus, kel. sept., richtete ber König ein Schreiben 
an die Stadt Beſançon, fodann wurbe das Raubneſt ausgebrannt. 
Acht Jahre Später, d. d. Erfurt, 1. Zuni 1290, erklärt K. Rudolf, 
daß ibm, da er in Erfurs zu Gericht faß, die Frage geflellt 
“ worden, ob die verichiedenen Burgen, namenilih Saned und 
Reichenftein, die vermöge Urtheilsfpruch gefchleift worden, wies 
derberzuftellen fein bürften, und fei in feiner Gegenwart, »om- 
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aium adstantium applaudente consensu ‚« eniſchieden worden, 
es habe feiner, wer es auch fei, bie befagten Burgen Saneck 
und Reichenſtein jemalen wieder aufzubauen. 

Nichtsdeſtoweniger thut Fund Erzbiſchof Heinrich II von 
Mainz, „ba wir mit Willen bes Domcapitels geliehen haben 
und leihen an diefem Brief, das Haus Saued, fo unferm Stift 
gehört, und gelegen ift zwifchen Heimbad und Trechtingshaufen, 
dem ebrbaren firengen Ritter Johann von Walded, unferm 
Marſchalk und feinen Söhnen, und allen feinen Lehenserben su 
rechtem Lehen ewiglich zu befigen, alfo daß fie daſſelb Haus 
bauen follen und behüten und bewachen allewege mit ihren 
Koften , als des Ersftifte offen Haus. Und foll auch dienen zu 
dem Hans Wafler, Weide und Holz zu brennen, was fie zu dem 
Haufe bedürfen zu Nothdurft. Dies geſchah und warb diefer 
Drief gegeben zu Caſtell an dem nächften Mittwoch vor St. 
Georgen Tag des Jahrs da man zahlt von Ehriftes Geburt 
dufent Fahre, drihundert Fahre, und in dem fechs und vierzigften 
Sabre.” Der bedenkliche Zufag, Waſſer, Weide und Holz, feheint 
zu erklären, wie die Burgmannfchaft fih dahin gebracht ſah, 
vom Stegreif zu leben. 

Ein anderes Bedenken mag bei dem projectirten Wieders 
aufbau der Marſchall von Walde in dem laiſerlichen Sprud 
von % 1290 gefunden haben, und ohne Zweifel auf fein 
Anſuchen wird ihm und feinen Erben von K. Karl IV erlaubt, 
„angefehen getreuen, willigen und fteten Dienft bes edlen Johann 
son Waldeck Marſchalk von Lorch, daß fie das Haus Saned 
genannt, das etwan von bes Reichs wegen gebrochen ift, wieder 
bauen follen und mögen, und eg mit Graben, Mauern und 
Thürmen veftenen, wie ihn das affernüglichft ift, und baffelbe 
Haus zu haben und zu halten zu rechtem Lehen von dem Stifte 
zu Mainz, Freitag vor St. Margarethen 1349,” und gleich im 
folgenden Jahre, Dienflag nach Dreilönigen 1350, ſtellt Sibold 
von dem Burgtbor, Edelfnecht von Walde, einen Revers aus 
von wegen feiner Beſtallung zu feines Neffen, des Johann Mar⸗ 
ſchalk von Lord, Ritter von Walde, zu Burgmann und Hüter 
ves Haufes Saned, und in Betreff der in Gefolge dieſes Amtes 
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für fich und feinen Sohn Bogel (sic) erhaltenen Lehen. Am Dienfag 
nah Philippi Jacobi 1354 wird ein Erbvergleich errichtet 
jwifchen Hebela, des Marſchalken Johann von Walded Wittwe, 
Johann von Walbed Ritter, Marſchalk, Bisthum im Rheingau, 
Emmerich. Roſt Ritter von Walded, Johann von Saneck Edel» 
knecht, Gebrüdern, und Hebela von Kronberg, des Ritters 
Johann von Kronberg Witwe, Johann Schmidtburg Ritter von 
Schöneberg, und Simon Grand Ritter von Rheinberg, ber 
sorgefchriebenen Zrauen Hebela Marſchalken, alle Kiuder und 
Eidame, und darin eine Gleichfiellung feſtgeſetzt, „inmaßen das 
unſer feliger Bater und Schwieger, Hr. Johann von Waldecken, 
Marfchalt, dem Gott gnad, mit unfer Mutter und Schwiegern, 
und auch mit uns aller Wiffen und Verhängniſſe — waun er 
feinen Töchtern den Bau zu Saned, den er feinen Söhnen ba 
gebaut und gemacht hat, erfiatten wollte, um feines Seelen Heil, 
daß er einem Kind gleich dem andern thäte.” Eine Folge wohl 
von der hiermit befchloffenen Ausgleichung der Baufoflen war ber 
Bertrag vom Tage bes h. Albanus 1355, wodurch Johann 
Marſchalk, Emmerich Roſt, Ritter, und Johann von Saneck, 
Edelknecht, Gebrüder von Walde, ſich einigen, „baß wir ſämt⸗ 
lichen follen machen und bauen bie zwei Ringmauern zu Saned, 
auf gemeinfchaftlihe Koften, zwifchen hei und St. Martins Tag 
nächſt fommend über ein Jahr.” 

Am 2. Febr. 1373 vergleichen fih Roſt Marſchalk von Walde 
und Johann von Saned, Gebrüder, wegen bes Lohne der Knechte, 
2 auf dem Thurm und 2 auf der Mauer zu Saned, und des 
Burggrafen,, wofür gewiffe Einfünfte angewiefen werden. Im 
3. 1395 beſchwort Johann Marſchalk son Walde den Burg- 
frieden zu Saned, und er, dann Johann Saned von Walde 
ernennen in deſſen Gemäßheit drei Schiedsrichter zum Austrag 
ihrer allenfallfigen Irrungen. Life von Saned, bes Zohann 
Saned von Walded Ritters Wittwe, gibt ihrem Sohn Johann 
Saneck von Walded alles, was fie von ihrer Tochter Hebela 
geerbt hat, 18. Det. 1410. Heinrih von Hohenfiein Ritter, 
Ruprecht von Karben Ritter, Philipp von Berolftein, Philipp 
son Bellersheim und Johann Saned von Walde, alle Ges 
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fhwäger, bereden fich folgendermaßen. „Als Johann Saned von: 
Walde, unfer Schweher, und Anna felg. feine Hausfrau, unfe 
Schwiegerin, von Todes wegen abgangen find und ein Tochter 
Eyliffen, die unfer aller vorgenanni Hausfrauen und mein Jo⸗ 
hanns Saned Schweſter ift, gelaflen hant, daß biefelbe ung 
Schwieger fel. diefelbe Tochter in ein Klofer und Gotteshaus 
verheißen hat, in Zeit ba baffelbe Kind geboren ward, und auch 
an ihrem letzten Ende, da haben wir fol Gelübbe angefehen, 
und als ſich in der Chriftenheit haltet, bedacht und umb Gottes 
Willen biefelbe Eylffen in das Gotteshaus, das dba heißer zu 
bem Nuwen Cloſter gethan, fie begabet und verforget nach unferm 
Dermögen. Hierumb wär ed Sad, ba Gott vur fey, und auch 
nit feyn foll, daß ſolch Tochter, wann es zu feinen Tagen quem, 
folches nit thun wollt, ober daß ihr davon geratben würde, ober 
fonft einigerlei Unrath darin ftele, fo geloben unb verſprechen 
wir obgenannt Gefchwäger all, und ung jeglicher befonders, ein⸗ 
helliglich, vur uns, unfer Hausfrauen und Erben, uns zu ſolchem 
Fügen freundlichen barumb eins werden und getreulihen zufams 
menhaften, als ob wir leiblich Gebrüder wären, auf einer Rebe 
und Antwort bleiben, und feiner von bem andern weichen, gegen 
bie, bie fih dann folchen Kinds annehmen wollten, fonbern wir 
alle in ſolchem gleiche Koft und Schaden haben und leiden, 
Donnerflag vor St. Walpurgis, 29. Aprif 1434.” Im J. 1449 
nahm Johann Saned von Walde feinen Schwiegerfohn Gerlach 
von Dreidbad in bie Mitgemeinfchaft feiner Lehen, namentlich) 
des Theils am Haufe Saned auf. Der von Breidbach war feit 
1448 mit Maas Saned von Walded, Johanns und der Katha⸗ 
rina Wabe von Lehmen Tochter, verheurathet. Am Montag vor 
Mariengeburt 1453 erfennt das Gericht zu Heimbach, unter 
Vorſitz des Schultheis Dietrich von Partenheim, dag Stumpf, 
nicht aber Gerlach von Breidbach, Erbe if zu den von Johann 
Saned von Walded binterfaffenen Gütern und Fahrniſſen. Gleich⸗ 
wohl erhielt Gerlach von Breidbach durch den 1456 mit Conz 
Marſchalk von Waldeck, Johann Marſchalk feinem Better, und 
Johann von Breidbach, Gerlachs Sohn, in Betreff der Verlaſſen⸗ 
ſchaft Johanns von Saned abgeſchloſſenen Vertrag, ein Drittel 
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ber Burg Saueck. Beſagte Burg iſt auch ber Gegenſtand eines 
notariellen Zeugenverhörs, d. d. Heimbach, 22. Januar 1459, 
veranlaßt durch Gerlach von Breidbach, und betreffend - ben 
Stump Henne von Trecdhtingshaufen, ber, nachdem er gefchworen, 
mit Frau und Kindern die Burg Saned zu beziehen, und darauf 
einen Knecht zu halten, fie pflichtwidrig verließ. In den Jahren 
1473, 1481 und 1482 wurden biefer Burg halber, zur Hins 
Iegung ber Späne zwifchen Gerlahs von Breidbach Söhnen, 
Sohann, dem Vitzthum im Rheingau, und Paul von Breidbach 
genannt Lorner, ſodann Philipp und Johann Gebräbern von 
Iben, von den Austrägen Henn von Hohenweifel und Henn 
Brömfer von Rüdesheim, Tage gen Rüdesheim zu dem Nußbaum 
gelegt, welche endlich zu dem Vertrag von 1483, laut deſſen die 
Burg Saned beiden Theilen gemeinfhaftlich fein follte, aus⸗ 
gingen. Damit find denn auch die von Breibbach zu Büresheim 
und die Marfhalfe von Walde! zu Iben in Gemeinſchaft von 
1505 —1555, und feitbem, bis 1649 die Breidbach allein, von 
Kurmainz belehnt worden. Der letzte Walde von Iben, Phi⸗ 
Iipp Meldior, Gem. Eliſabeth von Elter, farb 1555. Sein 
Bater, Philipp Walded von Iben, des Domcapitels Amtmann 
zu NReichenflein, war den 27. Nov. 1495 geflorben und wurde 
zu Bingen beerdigt. Die Wichtigkeit von Saned und fo vielen 
andern Burgen hatte aber vorlängft aufgehört, feit Die Sicher» 
heit der Rheinſchifffahrt ein Hauptaugenmerk bes rheinifchen 
Kurvereind geworben, und die Burg, mit ber Teinerlei Art von 
Nutzbarkeit verbunden, blieb verlaffen, fo. bag im Raufe des 3Ojähri« 
gen Kriegs ihrer niemals als eines befeftigten Poſtens gebacht wird. 

Indeſſen glaubt man, daß fie in dem Orleaniſchen Krieg 
von den Franzoſen ausgebrannt worden, und haben auf biefem 
Punkt wenigftens die Mordbrenner diefelbe Meifterfchaft in dem 
Schaffen pittoresfer Ruinen bewährt, um welche Eromwell fo 
vielfältig belobt worben iſt. Ungezweifelt war bie Ruine Saned 
eine der befterhaftenen und malerifchefien am Rhein, Auf Reit 
hervorfpringender Klippe thronend , zeigt fie deutlich in Anlage 
und Bauart den Styl ihres Neubaues zwifchen 1349 und 1356. 
Die Bergfeite ift gededt durch eine ſtarke, über 80 Fuß hohe 
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vieredige Warte mit zierlih auf Bogen vorgefragten Eckthürmchen. 
Davor liegt auf der Rheinfeite das ebenfalls mit Eckthürmchen 
verzierte dreifödige Hauptgebäude mit hohen Iuftigen Fenſtern 
und ſchoͤnen Innenräumen, während eine doppelte Ringmauer, 
Stallungen und fonftige Nebengebäude umfchließend, ſich in mehr⸗ 
fachen Terraffen am Bergabhange binabfenft, und durch einige 
Feine runde Thürme den einzigen Zugang der Burg auf der 
Nordfeite vertheidigt. Im 3. 1844 ſchrieb der viel zu früh 
abgerufene Dr. Malten: „Soned if jetzt Eigenthum bes Könige 
und der Zöniglihen Prinzen Wilhelm, Karl und Albrecht von 
Preußen, auf deren Befehl es wieder aufgebaut wird. Rach den 
zu foldhem Zweck von dem Fönigl.. Ingenieur-Major Schnigler 
entworfenen Zeichnungen und Plänen, ift die Wiederherſtellung 
in der Art auszuführen, daß die Neubauten der Form und dem 
Styl der frühern Bauten moͤglichſt entfprechend gehalten werben, 
Auf folhe Weife wird die mit ihren vielen Thürmen und Ges 
bäuden, auf drei über einander anfleigenden Terraffen ſich echebende 
Burg ein um fo malerifhes Ganze bilden, als au bie rings 
umlaufenden Zinnen mit fchönen Eckthürmchen zu ſchmuͤcken find. 
Der in mehre Stodwerfe geſchiedene Hauptthurm wirb fich bes 
fonders großartig darftellen. Er foll die Wohnung bed Königs, 
nebſt einem gemeinfhaftlichen Saale, und über demfelben noch 
drei Wohnzimmer enthalten, deren gegen den Rhein gerichtete 
Hauptfenfer eine herrliche Ausficht bieten werden, Die Wohnungen 
der Prinzen haben das unmittelbar unter dem Hauptthurm ſich 
erhebende große Gebäude einzunehmen, an welches ſich das Küchen⸗ 
Gebäude anfchliegen fol, Die Stallungen und Remiſen, wie die 
Wohnung des Kaſtellans, werden bie dritte oder unterfle Ter⸗ 
raſſe bilden, Hier ift auch der Haupteingang auf der Rheinfelte, 
two ein neuerbauter Fahrweg in mehren Krümmungen von ber 
Landfirage zur Burg hinanfleigt. Der zweite Eingang wird auf 
ber Thalſeite fich befinden. Wenn diefer Bau dem Plane gemäß 
vollendet fein wird, dürfte fich nichts Schöneres zwifchen Stolzen⸗ 
fels und Rheinſtein bieten. Das Schloß hat eine 200 Fuß unter 
demfelben aus dem Felſen brechende Quelle, deren gutes Trink⸗ 
waſſer nie verfiegt.” 
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Den Fortgang bes Baues befpricht Herr Affeffor Elteſter, 
son vielen fcherzweife, von dem alten alles Exrnfles der junge 
Antiquarius genannt, in folgenden Worten: „Seit 1846 wird ber 
Neubau des überaus Fühnen und malerischen Bauwerks betrieben, 
der gegenwärtig, unter der Leitung bes Hrn. Michael Frank, 
koͤnigl. Kreisbaumeifters zu Et. Goar, bie zur Vollendung vors 
gerüdt if. Die Reflauration würde fehr gewonnen haben, wenn 
man den Gebäuden, flatt des beliebten engliihen Styls mit 
borizontalem Zinnenabſchluß, die alten rheinifchen Spitzdaͤcher 
und Giebel, welche ja die confequentefie Durchbildung des gothi⸗ 
ſchen Style darfiellen, wiedergegeben hätte, wie denn bei dem 
impofanten Reubau der Burg Hohenzollern jener Fehler glücklich 
vermieden worden if.” 


Trechtingshaufen, eidenfiein, die Elemens- 
kirche. 


Daß der Namen Trechtingshauſen nicht von dem Trechir⸗, 
Trachgau abzuleiten, ſcheint ſich aus dem Umſtand zu ergeben, 
daß der Gau Trechiri Trieriſchen, Trechtingshauſen hingegen 
Mainziſchen Sprengels geweſen. Eine andere Herleitung, von 
den im Mittelalter hier gehaltenen drei Gerichten oder Gau⸗ 
dingen, will ich nicht beſtreiten, aber auch nicht behaupten, da 
mir von dieſen Gerichten nichts bekannt; meines Wiſſens gehörte 
Trechtingshaufen in das Gericht zu Niederheimbach. Wohl 
aber hatte ber Drt feine eigene Pfarrei, die, famt den davon 
abhängenden Capellen, Erzbifhof Gerhard von Mainz, im 
Lager vor Kreuzburg, 21. Dec. 1295, dem Domcapitel und dem 
Mariengrabenftift zur Verbeſſerung ber Pfründen incorporirte, 
nachdem bis dahin beide Kapitel Tebiglih das Patronatrecht 
geübt hatten, Die befagten Sapitel hatten am 6. Sept. 1270 
ber Abtei Sornelismünfter Güter zu Trechtingshaufen, Ober⸗ und 
Niederheimbach und in Weiler, »cum hominibus, fundo, pro- 
prietate, dominio, aedificiis, vineis, terris, possessionibus, cultis 
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et incultis, censibus, jurisdietione, actionihus quibuscungue 
cum juribus omnibus et pertinentiis suis et in castro quod 
Richenstein vulgariter appellatur,« erfauft. In fpätern Zeiten 
war die Pfarrei gewöhnlich mit Niederheimbach vereinigt, doch 
bat Xrechtingshaufen jegt wieder feine eigene Pfarrfiche zu 
St. Clemens, die aber nicht mit ber benachbarten einfamen 
Elemenslirche zu verwechſeln. Das Gut, fo bier die Kamilie 
von Speckmann befaß, hatte befonders werthvolle Weinberge in 
dem gegenüber, jenfeitd Rheins gelegenen Bodenthal. 

Eine Viertelſtunde füdlich von Trechtingshauſen if gelegen, 
85 Fuß über dem Rhein, die Burg Reichenftein, mit Unrecht im 
vielen Reifebefshreibungen die Kalfenburg genannt, denn fothanen 
Namen hat fie nie geführt, wiewohl fie die Falkenau fein koͤnnte. 
„Einigen Alterthumsforſchern zufolge fol} fie auf den Trüämmery 
eines Roͤmer⸗Caſtells entftanden fein, was ebenfalls ein Irrthum if, 
weil das Castrum Trajani ganz in ber Nähe, auf der Stelle deg 
heutigen Dorfes Trechtingshauſen geſtanden.“ Reichenſtein, fett 
bem 3. 1235 im Befig der Herren von Bolanden, gelangte bald im 
den Ruf eines argen Raubneftes. Des Tritthemius Annal. Hirsaug. 
melden zum J. 1254: »Erat castrum quoddam Reichenstein dic- 
tum circa Rheni fiuenta positum haud procul ab oppido Bingen 
quodque nunc juris est ecclesio Moguntinae, in quo raptorum 
turba sese recipere consuevit. Ad cujus expugnationem con- 
foederati cives (der rheinifhe Stäbtebund) misernnt- exereitum 
et velociter captum latrones qui fuerunt in eo reperti omnes 
laqueo suspenderunt, Alias quoque munitiones et latibulg - 
destruxerunt raptorum,« Diefes Erempel bewirkte, daf.König 
Wilhelm von Holland mit. einem Heinen Heere zu Schiffe aus 
ben Niederlanden nah Mainz Fam und dort mit ben Fürſten 
und Städten Verträge für die Sicherheit des Handels und Wan⸗ 
dels am Rheinſtrome abſchloß, nachdem fie durch die Straßen⸗ 
väuber völlig unterbrochen worden war. 

Im 3. 1270 foheint die Burg bereits wiederhergeſtellt ge⸗ 
weſen zu fein, ba ber Abt von Cornelimünſter bei Aachen dag 
Dbereigenthbum von Reichenftein, welches damals Philipp von 
Bolanden Herr zu Hohenfels yon ihm zu gehen trug, dem Doms 
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sapitel von Mainz überließ. Lestered blieb Herr daſelbſt bis 
sum Luneviller Frieden 1802. Die Zerftörung von 1254 feheint 
indefien wenig gefruchter zu haben. Die Bolandenfhen Burg⸗ 
Seute trieben das alte Räuberhandwerk in ber „Laiferlofen, der 
ſchrecklichen Zeit” wie früher, bis König Rudolf von Habsburg 
1282 diefem Unwefen ein nachdrückliches Ende machte, Trittheims 
Chronicon Hirsaugense fagt zum Jahre 1282: »Eodem Anno 
Rudolphus Rex duo latronum castella haud procul a Rheno 
eita Reichenstein videlicet et Schöneck (d. ti. Saned) ex 
quibus rapinas et praedas exercere in pauperes et viatores 
impietatis et nequitise ministri consueverant, cepit et fun- 
ditus destruxit. Ipsos . vero latrones quos reperit sicut 
meruerant, omnes laqueo suspendi mandavit, sive nobiles 
essent, sive ignobiles. Comes quidam de Waldeck Regi per- 
suadere conabatur ut servos et rusticog laqueo suspen- 
deret, nobiles vero pecunia taxaret, indecorum existimans 
homines militaris ordinis laqueo interire. Cumque adiunctis 
sibi pluribus Regem instantissime rogaret, quatenus nobili- 
bus parceret, ille cum furore imo zelo justitiae plenus, 
‚tale supplicantibus dedit responsum : Sinite latrones in sup- 
plicium trahi ultimum, quod meruerunt. Non enim sunt nobiles, 
sed fures sceleratissimi atque raptores, qui pauperes oppri- 
munt per violentiam, pacem violenter rumpunt, regnique jura 
confundunt. Vera nobilitas fidern servat, virtutes colit, ju- 
stitiam diligit, neminem offendit, nulli penitüs injuriam facit. 
Qui nobilis est usque ad mortem defendit justitiam, furtum 
non committit, nec perpetrat rapinam. Üessate nunc igitur vos, 
si nobiles estis, fundere preces pro furibus, qui etiamsi comites 
viderentur aut daces, mortis non evaderent poenam, me judice, 
qua digni sunt. Non est viri nobilis officium, pauperes vio- 
jenter opprimere sed ab omni potius injuria defensare.« 
Ganz dieſelbe Nachricht geben, obwohl wiederum mit Ver⸗ 
ämmelung der Namen, Gottfried von Ensmingen-zum 3. 1282: 
(Rudolphus Rex anno 1282) radicitus evulsit castrum Rien- 
ecke quod erat domini de Hohenvels, die Annales Mogun- 
timenses 1282, Rychenstein et Sainnecke sunt destructa mense 
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Augusto, und bie Straßbusger Chronik des Fritſch Cloſener: 
„Donach (1282) befamnent Kunig Rudolph ein gros her unn 
gewan dem biſchof von Kolle an die burge Werde un Kocheme 
un zerbrach die burg Rinede, die do was des von Hohenveld.” 
Die Zerfiörung der beiden Raubnefter muß alfo eine fehr erfehnte 
Neuigfeit geweien fein, da fa alle Ehroniften davon Meldung 
thun. Obgleich König Rudolf 1290 ausbradiih die Wiederhers 
ftellung beider Burgen verboten hatte, fo iR NReichenflein fpäter 
wieder aufgebaut worden, nach einer unfihern Nachricht 1315 
durch einen Pfalzgrafen, was der Zeit nad richtig fein könnte, 
denn ber heutige Bau tragt ganz den Charakter des 14. Jahr⸗ 
hunderte, Jedoch hat auch diefer fpätere Umbau Reichenſtein 
das finftere, unheimliche Ausfehen eines Raubneftes nicht nehmen 
Fönnen. Durch feine drohende Lage dicht über der Straße und- 
dem Rhein, feine biden Mauern, Fleinen Fenſterloͤcher und das 
lauernde Wachtthürmchen auf der dem Rhein zugewandten &de 
einer mit zahlreichen Zinnen und Schießfcharten gefrönten hoben 
Mantelmauer, ift es noch heute ganz geeignet, mit einer Beſatzung 
son wenigen Leuten das ſchmale Rheinthal zu beberrfchen und 
jede Paflage in demſelben zu hindern. 

Einer Abhandlung über die Gefchichte der erſten Beſitzer 
son Reichenflein mag zur Einleitung dienen bie von Hrnu. Eitefler 
mitgetheilte Novelle Philipp von Bolanden. „Ohnweit des 
Dorfes Trechtingshaufen am Rheine hängt eine gebrochene Feſte, 
niederer als ihre Nachbarn Rheinftein und Soneck, auf vors 
fpringenber Felsklippe über die Heerftraße, bie von Koblenz nad 
Mainz führt, Moderne Reifebefchreiber haben fie die Falkenburg 
genannt, unter biefem Namen ſucht man fie aber vergebens in 
den Urfunden bes Mittelalters, denn fie hieß damals Reichen⸗ 
fein. Es war der alte Reichenflein ein keckes Felſenneſt, Hein, 
aber noch in feinen Trümmern verwegen. Schaut nur nach dem 
Eckthürmlein empor, bad auf gothifhen Mauerkranz luftig aus 
ber diden, besinnten Wand berporfpringt,, wie berausforbernd 
Iugt es nicht die Landſtraße hinauf und hinab? Auch ſetzt noch 
kann e8 feine alte Raubnatur nicht verleugnen, wenngleich ber 
fpige Helm von feinem Haupte und das bligende Glas feiner 
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lauernden Fenfleraugen verfhwunben ifl. Zu der Zeit, mo meine 
Geſchichte fpielt, Rand dieſes Thürmlein noch nicht, und wohl 
auch noch nicht der ganze übrige Bau. Damals war es ein 
maffiver , ſchwerfälliger, byzantinifhher Neichenflein aus dem 
zwölften Jahrhundert. Auf ihm haufeten Nachkommen füngerer 
Söhne des uralten Gefchlechtes der von Bolanden, vom Dons 
nersberg hierher verpflanzt durch Belehnungen ber Erzbifchäfe 
von Mainz. Herr Philipp von Bolanden hatte feine Hausfrau 
verloren, die ihn mit neun flämmigen Buben befchenlt. Sei es. 
nun, um dem Grame über biefen ihm unermeßfichen Verluſt 
durch Zerfireuung und Defchäftigung zu fleuern, oder dem Beis 
fpiele feiner ebrenfelten Nachbarn zu folgen, Philipp Tegte ſich 
auch auf das ritterfiche Gefchäft der Wegelagerei. Ließ dann 
ber vom Rheinftein, um dem Herrn Schwager auch etwas zu 
gönnen, einen fetten Mainzer ober Branffurter, ober die Wald⸗ 
eder auf Soned einen fihwerbefrachteten Cölner durch, am 
Reichenftein kam Keiner vorbei. Bolanden und feine neun Buben 
ſaßen fhon alle zu Roß, und ber Züngfte Fonnte wenigfleus bie 
Mferde halten beim Straßenraub, ober das Steuer am Rachen 
führen, wenn bie Expedition gegen ein breitbauciges Kauf⸗ 
fahrteifchiff ging. 

„Die Zeit des deutſchen Zwiſchenreiches war für biefe Herren 
eine Reihe von Fefltagen, denn bie Reifigen des Stäbtebundes 
fonnien nicht überall fein, Famen fie aber, dann waren bie Ritter 
vom Stegreif im Fluge oben im fichern Felſenneſt, und zudem 
freute fich auch Niemand mehr als der Biſchof von Mainz, wenn 
ber Ritter dem übermäthigen Bürger bie eiferne Fauft recht tief 
in den Naden brüdte. Aber viefe Freude hatte bald ein Ende, 
Rudolf von Habsburg beflieg den verwaiften Thron der Hohen« 
ſtaufen, und die Klagen der treuen Reichsſtädte am Rheine 
waren es, bie am lauteſten zu feinen Ohren drangen. Wie 
ein Wetterguß fiel im Sommer des Jahres 1282 das Reiche» 
heer auf den Rheingau, Ueberall brachen Iodernd die Raub» 
feften zufammen, und bald fehaute eine Menge ein-, zweis und 
dreibeiniger Gerüfte höchſt zweideutigen Ausfehens in den Rhein, 
und mancher Sreiberr und Ritter des heiligen römifhen Reiches 
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ſchaukelte ſich daran unfreiwillig im Winde. „„Wer der ritter⸗ 
lichen Ehre vergaß, fol ſierben, wie ein gemeiner Räuber,“ 
lautete der furchtbare Spruch des erzärnten Könige. Ueberall 
fah man ipn ausgeführt. Soned- war gebrochen, der Rheinflein 
verbrannt, Rheinberg und Walded blidten traurig verödet auf 
die Richiflätten ihrer Herren im Thale, nur der Reichenftein 
erhob noch trogig feine Zinnen. Da flogen nun die Steine und 
Wurfbalfen der Blyden hinüber und herüber, und finfter klomm 
König Rudolf Auge ſchon Wochen lang die unbezwinglichen 
Mauern hinan. | 

„Auch fie mußten fallen, ein Feind hatte fich eingeſchlichen, 
fürdhterlicher als der vor den Thoren — der Hunger — ihm 
vermochte ber eiferne Philipp nicht zu widerſtehen. Die Brüden 
fielen nieder, bie Pforten öffneten fih, und ein blaffer Bote eilte 
mit weißem Stabe ind That hinab, dem Könige auf Bedingung 
die Schlüffel der Burg anzutragen. Bon Unterhandlung wollte 
Nudolf nichts wiffen, auf Gnade oder Ungnade mußte die Bes 
fasung fi ergeben. Hohbläugig und abgezehrt z0g der Vater 
mit den neun Söhnen und wenigen Knechten den gewundenen 
Bergpfad hinab, mit feflem Schritt trat er vor den koͤnig⸗ 
lichen Richter. Da fiel fein Blid auf bie furchtbaren Gerüfte, 
De ringsum den Speerwald übertagten. Dem ftolzen Manne 
wankten bie Knie, und er fanf vor dem Könige nieder: „„Gnade, 
um ber Barmherzigkeit Gottes willen, Gnade !”” Rudolf fchüts 
telte das ernfte Haupt und wandte: fih zur Seite. Philipp 
umfaßte feine Knie: „„Nein, feine Gnade für mich, denn ich 
habe ja dem Tobe ſchon fo oft ins Auge geblidt, ich weiß zu 
fterben. Was fol ich alter Dann auf Erden? Meine Tieben, 
meine Freunde find mir Alle vorausgegangen. Aber, gnädiger 
Herr, erbarmt Euch meiner Kinder, verfchont ihr unſchuldig 
Blut!““ Der Jüngſte war mit zu bem Bater bingefunfen, 
ſchmiegte fih an ihn, und erhob trogig feine großen blauen Augen 
gegen ben König: „Nicht, Vater, bittet nicht für und, wir 
fterben Alle mit Euch, wie brave Neitersfungen , gelt ?““ — 
„„Gott im Himmel wirds Euch lohnen,““ lebte der unglüdliche 
Bater, „„wenn Ihr wenigſtens biefes Haupt verfchonet. Es iſt 
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vein, wie. bie Mutter Gottes. Ich Habe ihn zu allem Böfen 
verleitet, ich babe ihn verführt, als feine fromme Mutter geforben 
war, er hat's nicht beffer gewußt. Um Eurer Kinder willen, 
hoher Herr, Tat diefe goldnen Locken nicht die Schulden meines 
Graukopfs abbüßen !”” Alle Söhne waren Bingefniet, und ein 
bärteres Herz, ald König Rudolf befaß, wäre erweicht worden 
duch diefe blühende Jugend. Einer fohöner und Fräftiger wie 
der Andere, die trogigen Augen zum Weinen und Bitten ges 
Zungen » der greife Bater in Thränen. „„Ich kann meinen 
Schwur nicht bredden, doch möcht Ihr, Philipp von Bolanden, 
ritterlih durch das Schwert flerben, und könnt Ihr das Unmög⸗ 
Tiche möglich ‚machen und gerichtet hauptlos an der Reihe Eurer 
Söhne herabfchreiten, dann fol ihnen, fo weit Ihr noch gehen 
Tonnt, Leben und Freiheit geſchenkt fein. Könnt Ihr das nicht, 
dann mag Gott Allen gnädig und barmherzig fein.”” — Ein 
fchrediicher Zug umflog des Ritters Lippen nad diefen Worten 
Rudolfs; raſch fprah er: „„Euern Handſchlag darauf!” — 
„„Mein Ritterwort.”” Ä 

_ „Der folgende Zag brach heran und goß fein goldnes Frühe 
licht über die zerfiörten Zinnen des Reichenſteins, über denen 
Iuftig des deutfchen Reiches Adlerbanner im Winde flatterte. Ein 
flarrer Ranzenwald bewegte fid gegen das Rheinufer, Philipp 
ſchritt ungefeffelt in der Mitte der Krieger, umgeben von feinen 
neun Söhnen. Ein barmherziger Moͤnch tröftete fie mit allen ber 
Kirche zu Gebot fiehenden Heilmitteln, und ließ dabei manche 
Thräne des Mitleide über bie rüflige, -unbefangene Jugend 
fallen, die fiherm Tode entgegen ging. Auch der König erfchien. 
Philipp reichte ihm die Rechte und empfahl ihm feine Söhne, 
dann fehritt er muthig zu dem Sandhaufen auf bem grünen 
Plan. Zitternd und weinend fland dort die lange Reihe feiner 
Söhne, ber Aeltefte zunächft dem Vater, der Jüngſte am äußerſten 
Ende. Schmerzlich ruhte Philipps Blidck auf dem Liebling, lang⸗ 
fam und nachdenkend ſchritt er noch einmal auf ihn zu, als wollte 
er bie Schritte zählen. Dann füßte er ihn ſtumm auf die weiße 
Stirn, und einen Augenblid darauf rollte fein Haupt im Staube, 
Aber ſchrecklich langſam erhob fih nun ber blutende Rumpf, 


148 neicheafleia. 


wankend prüfte er ben Weg und ging dann — Entſetzen ſträͤubte 
den Umftehenden die Haare — mit feftem Schritte die Reihe 
feiner zitternden Söhne hinab. Noch ein Schritt — ber Jüngſte 
war erreicht, der Weg vollendet, unb leblos ſank ber Körper 
aufammen, 

„Ein Menfchenalter verging, und wir biiden wieder in bie 
Gegend. Alles ift verändert, es grünt und blüht Flur und Wald, 
die weißen Burgmauern erglänzen im hellen Sonnenlicht, und 
ein Iuftiger feder NReichenftein mit fchlanfem Thürmlein, fpigen 
Giebeln, glänzenden Dächern, zierlichen Erfern und Weiterfahnen 
iR an die Stelle der rauchenden Trümmer getreten. Das Rad⸗ 
wappen der Bolanden ſteht Funftreih ausgehauen über ber 
Pforte — fie öffnet fi, und ein flattliher Zug zieht ins That 
hinab. Boraus der ehrwürbdige Kaplan mit dem Kreuze auf dem 
Maulthier, neben ber die Meßfnaben,, dann der Burgherr mit 
der fehönen, milden Burgfrau auf Fräftigen Roffen, umſchwärmt 
von einer muntern Knabenſchaar in fletem Zanfe mit einigen 
bärtigen, vieredigen Knechten, da fie ihre Klepper heute allein 
führen wollen. Der Zug biegt nun um bie Felsede. Ha! auf 
der Stelle, wo einft Philipp geblutet, erhebt fi) ein gothifches 
Münfter , das fih wohlgefällig in feinen fchönen Berhältniflen 
und feinem reichen Schmude in ber klaren Rheinfluth wieder- 
fpiegelt. Melodiſches Geläute empfängt die Hereintretenden, ber 
feierliche ©efang der Todtenmeſſe durchwogt die fühnen Gewölbe 
und banfbar weilt des Nitterd und feiner Hausfrau naffer Blid 
auf einer fleinernen Rittergeflalt, die aufrecht, aber ohne Kopf, 
bie Hände zum Gebete gefaltet, an der Wand lehnt. Andächtig 
feben die Knaben zu ihrem Bater empor, und fprechen ihm leiſe 
nad: Requiem aeternam dona ei, Domine, et lux perpetua 
luceat ei. — Pie Jesu Domine dona ei requiem! Amen. 
Wer waren fener Nitter und feine Hausfrau mit ber blühenden 
Kinderfhaar? Bermoderte Pergamente nennen ihn: Herr Philipp 
ber Zunge von Bolanden, Drei feiner Brüder deckte der grüne 
Raſen von Gellbeim, und fünf fchlummern tief unter den Wellen 
bes Sees von Morgarten. Sie haben dem Haufe Habsburg ihr 
Leben bezahlt, Ferner wiffen wir, baß die Clemenscapelle zum 
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Seelenheile hingerichteter Glieder der Häufer Walde unb 
Dolanden errichtet worden if, das Uebrige hat die Sage hins 
zugefügt.“ 

Bietor Hugo erzählt in feiner Schrift, der Rhein, wie 
es in ber Abendbämmerung bie Ruinen der Faltenburg-Reichen« 
ftein erfliegen, und wie er dort folgende Entdedung gemacht: 
„Als ich fo fortfchritt, fiel mein Auge auf die Edle eines Grab⸗ 
ſteins, welche aus dem Schutte hervorſah. Eifrigſt beugte ich 
mich nieder. Mit Händen und Füßen beſeitigte ich den Schutt, 
und in wenig Augenblicken hatte ich eine ſehr ſchöne Grabplatte 
des vierzehnten Jahrhunderts aus rothem Heilbronner Sandfein 
enthält. Auf biefer Platte Tag, faft halb erhaben, ein vollkom⸗ 
men gerüfteter Ritter, welchem aber der Kopf fehlte. Unter den 
Füßen diefes Mannes von Stein Rand folgendes, aber noch immer 
deutlich lesbares Diftihon in großen römifchen Anfangsbuchflaben: 

voX TAOVIT. PERIFT LVX. NOX RVIT ET RVIT VMBRA 
VIR CARET IN TVMBA QVO OARET EFFIGIES. 
Bon welder Perfon ſprachen diefe, an Inhalt traurigen, an 
Form barbarifhen Bere? Durfte man dem zweiten Berfe am 
Steine glauben, jo fehlte beim Gerippe unten fo gut, wie bem 
Bildniffe oben der Kopf. Was bedeuten bie drei X, welche Durch 
ihre befondere Größe fo auffallend aus der übrigen Schrift her⸗ 
vortraten ? Indem ich die Platte aufmerffamer betrachtete und mit 
einer Handvoll Gras vollends reinigte, bemerkte ich um das Bild 
herum noch andere fremdartige Zeichen. Es waren wieder bie 
brei X in dreifach verfchiebener, phantaflifch verfchlungener Form. 
Weiteres habe ich nicht von dem geföpften, geheimnißvollen Ritter 
erfahren. Trauriges Schickſal! Welches Verbrechen hat biefer 
Unglüdliche wohl begangen ? Die Menfchen haben ihn mit dem 
Tode, die Vorſehung mit Bergeffenheit belegt. Finſterniß auf 
Finfternig. An dem Bilpniffe fehlt der Kopf, in der Legende 
fein Name, feine Gefchichte im Gedaͤchtniß der Menſchen. Sein 
Grabſtein felbft wird ohne Zweifel bald verſchwinden. Ein Wein« 
bauer von Soned oder Rupertsberg wird ihn eines fchönen Tages 
nehmen, die Afche des verfümmelten Gerippes, Das er vermuth⸗ 
Sich noch bedeckt, mit den Küßen zerfireuen, das Geſtein zerhauen 
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und aus dem Grabesdeckel das Geſimſe einer Wirthshausthäre 
machen. Und die Bauern werden ſich trinkend herumfegen, und 
bie alten Weiber werben fpinnen, und die Kinder werden lachen 
um bie Bildfäule bes Namenlofen, der ein vom Henfer ent⸗ 
hauptet und jegt yon einem Maurer zerfägt wird.” 

Sn den Herren von Bolanden, denen unter allen des Reichs 
Minifterialen die einzigen Weinsberg vergleihbar, glaube ich 
eine jüngere Linie des Saliſch⸗Wormſiſchen Haufes zu erfennen, 
wie benn überhaupt manche Minifterialenfamilien urfprünglich eines 

Herkommens gewefen find mit bemfenigen, den zu bedienen fie 
berufen. Wie es in dem alten Perfien hergebradht, war es für bie 
nächften Bettern eine Ehre, den zu bedienen, in dem fie das Obere 
haupt des Stammes, fich felbft demnach ehrten, was auch aus 
manden Beziehungen der franzöfiichen Prinzen von bes Königs Blut 
zu dieſem zu erfennen, und. ergibt ſich ſolche Vetterſchaft zwiſchen 
den Bolanden und den Ahnherren des falifchen Königshaufes am 
deutlichften vielleicht aus der Tage der Bolandifchen Stammgüter 
im Herzen bes großen ſaliſchen Eigenthums. Reichsminiſterialen 
find die Bolanden geworden, als ihr Stammhaupt den Thron 
Karls des Großen beftieg, und fünnte das Rad in ihrem Wappen’ 
ein Ergebniß der neuen Stellung fein. Es foll nämlich in dem 
alten NReichgfiegel ein Rad vorfommen, daher auh, wie man 
behauptet, die Erzbifchöfe von Mainz, ald des H. R. R. Erz⸗ 
fanzler, das Rad fi angeeignet hätten. Die Burg Bolanden 
Yag in der fruchtbaren Ebne am Fuß des Donnersbergs, zwifchen 
Kirchheim und Marnheim, beiläufig in der Mitte beider Drte, 
etwas öſtlich von dem heutigen Altbolander Hof, in der Richtung 
gegen Gauersheim. 

Werner J von Bolanten, Graf von Nedarau, 1090, könig⸗ 
Tier Burggraf zu Worms, wird 1106 als Markgraf von Aquino 
in dem alten Campanien bezeichnet. Seiner Söhne mögen drei 
geweien fein, Werner I, Ulrich, beide in einer Urkunde König 
Lothars von 1129 unter den Zeugen genannt, und Gottfried von 
Imsweiler. Dieler, mit Bertha, Tochter des Mainzifchen Stadt⸗ 
kaͤmmerers Embricho 1, verheurathet, ſtarb vor 1145, ohne Erben. 
Werner U, Stifter des Kloſters Bolanden, nachmalen Hagen 








Pie Bersen won Bolanden. 243 


genannt, farb 1130—1134, Taut einer Urkunde, worin Erzbiſchof 
Adalbert erzählt, daß Wernets Wittwe und Söhne alle ihre 
Guter und Leibeignen zu Neuenburg, zufamt dem Berg mit der 
Capelle dem von Werner erbauten Klofler geichenft hätten. Der 
Söhne Werners waren drei, Werner II, Philipp I und Gotis 
fried, Abt auf dem Jacobsberg bei Mainz, 1151—1163. Phi⸗ 
Hipp I Sommt 11568 als Befchirmer des Randfrievens am Rhein’ 
sor. Werner II, Reichstruchfeß, was vielleicht auch fihon fein 
Bater gewefen, und Vitzthum zu Worms 1156, weilte befänbig 
an dem Hofe K. Friedrich I, wo er des größten Anſehens genoß. 
Um das 3. 1160 wurde er famt Wolfram von Stein und Wals 
ther von Haufen von dem Kaiſer nah Mainz enifendet, um zu 
umterfuchen, ob dem Propft bes dbafigen Mariengradenftiftes das 
Recht zußehe, nach feinem Gefallen den Marſchalk, Kämmerer, 
Schenk und Truchſeß feines Stift zu ernennen. Um biefelbe 
Felt ertaufchte Stephan, Propf zu Bolanden , von ber Abtei 
Reumünfter bei Ottweiler bie Kirche zu Rotbenfirchen, bei der ein 
KHöfterlein für Nonnen Prämonſtratenſerordens, in der Abficht, dahin 
Den Convent zu verfegen, indeſſen die Nonnen nach Bolanden oder 
Hagen verziehen würden. Daß biefer Wechſel unter dem Einfluſſe 
Werners II vorgenommen werben, ergibt ſich aus ber vordem 
über ber Thüre des Nefectoriums zu Rothenkirchen eingemauexten 
Inſchrift: Hanc domum fecerunt Wernerus et Guoda. Daß 
hier Werner II gemeint, ergibt fi aus der Urkunde von 1482, 
worin Papfi Lucius IE, die Berjegung des Gonvents von Bo⸗ 
landen nad Rothenfischen beflätigend,, hinzufügt, »quod cum 
nobilis vir Wernherus advocatus ecelesie vestre, ecrieriam 
ipsam, quam pater ejus pia devotione fundaverat, ad aptio- 
rem locum, qui Rubra Ecclesia dicitur, propriis expensis 
tramstulerit.« Frau Guda wird gewöhnlich als eine Tochter 
des Grafen Gerhard von Nüringen, gef. 1169, genannt, jie 
Fönnte indeſſen audy die Tochter des Londgrafen im Niederelfaß, 
N. von Hohenfeld, gewefen fein, was um fo wahrfcheinticher, ba 
zuerſt ihre Söhne ala Befiger der Herrſchaft Hohenfels vorkommen. 
Werner IE farb vielleicht noch im 3. 1182. Sein, und mehr 
noch des Vaters Reichstruchſeſſenamt unterlieget jedoch bedeutenden 
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Bweifeln. Im 3. 1129 wird genannt in einer Urkunde, worte 
auch Werner von Bolanden vorfommt, Volmarus dapifer mi- 
nisterialis Imperü. Syn den J. 1145 und 1150 erfcheint in der 
gleichen Kigenfchaft Arnold von Rothenburg, 1157, 1168, 1173 
Walther, vermuthlich jener Walther, der ein Bruder Arnolbs 
und Konrads von Rothenburg ; 1179 Arnold von Rothenburg z 
1182, 1193 Konrad von Rothenburg; 1193 Marquard von 
Anweiler, »imperialis quondam Aulae dapifer«, heißt es 1204. 
Die von Anweiler ftarben aus um das J. 1209, indem jenes 
Marquard von Anweiler Sohn, der 1204 als imperialis Aulae 
dapifer vorfommende Dietrich von Haufen unbeerbt geblieben iſt. 
Um das hiermit erledigte Amt bublten die Truchſeß von Alzei, 
die aber letzlich den mit ihnen, wie es fcheint, ſammverwandten 
Bolanden weichen mußten. Borher ereignete ſich indeſſen noch 
mancher Wechfel mit dem Amte, dba 8. Otto IV, in den Ländern 
fränfifhen Rechtes nur ſtrichweiſe anerfannt, feine Beamten in 
ber Heimath fuchen mußte. Als dergleichen nordiſche Gäfte werden 
genannt Heinrich 1198, Konrad. von Weiler, 1203 dapifer Regis 
(Ottonis IV), senescalcus 1209, 1213, Günzel, Gunzelimas 
Imperialis Aulae dapifer, 1204 zugleich mit Konrab von Weiler, 
1209, 1212, 1215; er war zuvor Ottos herzogficher Truchfeß 
geweien. Hingegen hat K. Philipp 1205 das Truchfeffenamt 
einem feiner ſchwaͤbiſchen Minifterialen zugewendet; es war das 
jener Heinrich, dapifer Imperii de Waldburg, der 1207 zugleich 
mit einem Truchſeß Walther, dann 1208 vorfommt. Heinrich 
von Rothenburg heißt 1209 Magister Coquinse, und nad Ihm 
nannten fi Hartwich 1221, Heinrich 1254, und feine Rachfolger 
in dem Erbamt, bie von Nortendberg, nur mehr Küchenmeifter, 
obgleich ihre Altvordern ben Truchfeffentitel geführt hatten. 
Nortenberg, 14 Stunde von Rothenburg ob der Tauber, 
nah Windsheim zu gelegen, war eine Feſte von Bebeutung. 
Sn der goldenen Bulle von 1356 gedenft K. Karl IV der Küchen⸗ 
meifter von Nortenberg, legt ihnen auch alle Berrichtungen bei, 
die dem Neichserztruchfeß oder dem Pfalzgrafen bei Rhein zu⸗ 
fommen. Namentlich foll bei der Königsfrönung der magister 
coquinge de Nortenberg das Pferd und die Schüffeln des Erz 
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teichfehles haben. Daß mit dem Erbamt noch andere Voriheile 
verknüpft, ergibt fü aus demjenigen, fo 1233 Rechtens für die 
Waurzburgiſchen Erblüchenmeifter, bie von Rumred. „Wann ein 
Biſchof von Würzburg feinen bifhöfligen Aufgang vollbracht 
bat, und den Morgen-Anbiß thus, feind die erſten zwei Silber, 
fo ihme der Truchſeß fürträgt, fein, des Truchſeſſen. Jeder Abt, 
Aebtiſſin oder Probft, die ihre Befätigung oder Benedeyung von 
einem Bifchof nehmen, ‚gibt dem Truchfeflen eine Mark Silbers. 
Bean ein Biſchef zu Felde ligt, if der Zweentheil an den Zellen 
und Hänten fo man abihut, des Truchſeßen. Wann ber Kürft 
wieder aufbricht und aus dem Felde zeucht, was für Küchenſpeis 
überbleibt, es fei lebendig ober todt, IR bes Truchſeſſen. An 
weldem Orte des Stifts ein Truchſeß wohnt, da hat er einen 
freien Schaftrieb und am nächſten Waller zu fiihen. So oft 
ein Erbtruchſeß gen Sof kommt, folle man ihm uff 4 Pferd Futter 
und allemal Nägel und Eiſen geben.” 

Leupold von Nortenderg, Küchenmeifter an dem Hofe Kaifer 
Karls IV, tritt 1360 als Zeuge auf, Am Montag nach Wal⸗ 
purgis 1383 verkauft Leupold von Nortenberg, Ritter, in Bes 
meinfchaft feiner Hausfrauen, Anna von Weſterſtetten, und feines 
Bruders Hang Küchenmeiſter, wegen großer Schulden von ihren 
Aeltervätern und ihrer feld an Rath und gemeine Bürgerſchaft 
zu Rothenburg das Stammhaus Nortendberg um 7000 Gold» 
gulden. Die Nitterfchaft zu Franken, minder nicht Burggraf 
Friedrich von Nürnberg empfanden große Unluſt ob folder Er⸗ 
weiterung des Rotheitburger Gebiets. Der Burggraf verlangte 
die Deffnung der Fee, legte ſich davor mis Heereskraft, vers 
möchte jedoch nicht die Uebergabe zu erzwingen, wohl aber hat 
er bei K. Ruprecht erlangt, daß Nortenberg niedergerifien werben 
mußte. In jenen beiden Brüdern ſcheint bie Hauptlinie erlofchen 
zu fein, es beftanden aber noch bie Seitenlinien in Seltened, . 
auf dem linfen Ufer der Tauber, unterhalb Rothenburg, und in 
Reuburg, und if nad der von Noxtenberg Abgang das Erb» 
Süchenmeifteramt anf die von Seltened gelommen. Einer von 
Seltened trug bei der Krönung 1486 als Truchſeß dem römifchen 
König den, Reichsapfel vor. In eines Urkunde deſſelben Könige 
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vom %. 1494 wird gefagt, daß die von Seltene das Reichs⸗ 
erbfüchenmeifteramt von dem Kurfürſten von ber Pfalz, als des 
HR. R. Erztruchſeſſen, zu Afterlehen empfangen haben. Im 
J. 1528 ertheilte Kurfürft Ludwig V zu Pfalz für den Fall bes 
Abgangs der Reichserbtruchfefien von Seltened den Herren von 
Waldburg, Georg und Wilhelm, bie Anwarifhaft auf das 
Reichserbtruchſeſſenamt, und ift alfolcher Fall noch, vor Ablauf 
ded Jahrhunderts eingetreten. Dreißig Jahre früher, um bie 
"Mitte des Jahrhunderts mag auch die Linie der Küchenmeifter 
von Neuburg, aus welcher Bifchof Mangold von Würzburg, 
1287-—-1309, zu Fall gefommen fein, in Folge der Anhänglich« 
Seit des letzten DBefigers der Burg zu Wilhelm von Grumbad. 
Seine Herrſchaft wurde von Würzburg eingezogen und dem Amte 
Markibibert zugetheilt, doch immer als ein abgefondertes Amt 
verwaltet, wie diefes auch der Fall mit den zu dem Amt Pro- 
ſelsheim und Rimpar geſchlagenen Grumbachiſchen Gütern. Die 
Trümmer der Neuburg liegen auf einer Bergſpitze des Steiger⸗ 
walds, zwiſchen Marktbibert und Hohenlandsberg. Zu der Herr⸗ 
ſchaft gehörten die. Dörfer Ingolſtadt, Krautoſtheim und Herbolz⸗ 
heim, deren Einwohner heute noch mehrentheils Proteſtanten, 
ſintemalen die Herren von Neuburg unter den erſten fraänkiſchen 
Adelsgefchlechtern gewefen find, der neuen Lehre zu huldigen. 
Zu der Herrfchaft gehörten auch noch Ulfenheim, mit Ansbach 
und Schwarzenberg gemeinfchaftlih, dann mehre Unterthanen in 
Humbrehtsau und Taubenheim. In dem Umfang bderfelben 
übten die Küchenmeifter alle bynaftifchen Regalien, hohe umd 
niedere Jagd, Zölle, Blutbann. 

Im 3. 1211 erfcheint in einer Faiferlihen Urkunde als 
dapifer Werner von Alzei, wiewohl er nur des Pfalzgrafen 
Truchſeß geweſen zu fein ſcheint. In demfelben Jahre 1211 
wird Werner von Boland, einer der Getreuen K. Friedrichs IL, 
als Reichstruchfeß, und 1220, in einer in Italien ausgefertigten 
Urkunde, als des Reichs Seneſchalk genannt. Das Erbamt if 
auch feinen Nachfommen geblieben, obgleich noch verſchiedene 
SBrätendenten zu befeitigen. Dergleichen waren 1215, 1218, 
1220, 1221, da er als Reichstruchſeß die Reichskleinodien ver⸗ 
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wahrte, 1227, 1234, 1239 Eberhard von Thann ober Wald 

burg, 1240 Werner von Waldburg, 1235 Gunzelinus de Wolfen- 
büttel, Imperialis Aulae dapifer. Obgleih im 3. 1254 von 
K. Wilhelm im die Acht erflärt, führte er noch in demfelben 
Sabre den Titel Guneelinus Dei gratia Imperialis aulae dapifer 
de Peyna. Er war ein Lehensmann 8. Ottos IV als Herzogs 
son Sachſen gewefen, doch nicht herzoglicher Truchſeß. Denn 
in derſelben Zeit wird Jordan von Blankenburg dapifer ducis 
Saxoniae genannt, Webrigens heißt Gunzelins Sohn nicht mehr 
Truchſeß. Seit Rudolf I wurden die von Bolanden in ihrem 
Erbamt nicht weiter angefochten, nur daß ihnen bie von Nortenberg 
als Reichskuchenmeiſter beigegeben. Bon denen von Seltened 
iR endlich das Amt nad feinem urſprünglichen Umfang auf bie 
Truchſeß von Waldburg übergegangen. 

Als Werners II von DBolanden Kinder werben genannt 
Werner IV, Philipp II, Heinrich, GOuda. Diefe blieb Tebig 
und farb um das 3. 1210. Heinrich, 1199-1204, hinterlieh 
bie einzige Tochter Beatrix, Aebtiffin auf dem Rupertsberg 
1210. Philipp II, wohl zu Unrecht als der Stammvater ber 
Herren von Hohenfels betrachtet, war Bigthum im Rheingau 
1171, und farb um das J. 1203, Bater, fo viel man weiß, 
bes einzigen Sohnes Werner, Domherr zu Mainz, gefl. 1226. 
Werner IV erfreute fich, gleich dem Vater, ber Gunſt K. Fried⸗ 
richs L Der entfendete ihn nach Trier, um die Wahl eines 
Nachfolger für den am 25. Mai 1183 verſtorbenen Erzbifchof 
Arnold zu leiten, Sie fihwanfte zwifchen dem Dompropf Ru⸗ 
dolf von Wied, der auch dem Saifer angenehmer, und Volmar 
son Dliescaftel, dem Archidiacon tit. 5. Castoris. Gegen biefen 
nahm Werner Partei, zugleich, gemeinſchaftlich mit dem Pfalz- 
grafen Konrad, verlangend, daß die Defegung bes erledigten 
Stuhls dem Kaiſer überlaffen werde. Es war biefes aber Feines» 
wegs der einzige Zwed von Werners Sendung. „Des Erzbiichofs 
Arnold beträchtliche Verlaſſenſchaft hatte ein feiner errichteten 
Willensyerordnung ganz widriges Schidfal, indem Kaiſer Friedrich 
durch Wernerum von Boland, und andere Abgefandte, das ges 
ſamte Bermögen aus vorgeblich fogenanntem Faiferlichen Spoliens 
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recht hinwegnehmen Tieße, wobei bie Aebte Ludwig zu St. Eucharius 
und Gifelbert von Himmeroth, in deren Beifeln der Erzbifchof 
über fein Zeitliches verorbnet hatte, die von bemfelben ber Kirchen 
zugebachte zwei taufend Mark Silbers mit großer Roth annoch 
erbeteten.” In ben Gestis Trevirorum heißt es: »Siquidem 
Wernerus de Bonlande cum aliis nunciis Imperatoris omnia 
ubique invaserunt et copiosas ejus diyitias (quas in urbe vel 
castellis reliquerat) in potestgtem Imperatoris redizerunt.« 

Der Streit um das Erzbistum war indeflen feinegwegs 
geſchlichtet. Der Kaifer belehnte Damit den Dompropft Rudolf, 
gerieth aber darüber in Streit mit Papft Lucius, deſſen Nach» 
folger,, Urban IH, dem Kaifer zum Verdruß, die Wahl des 
Cphborbiſchofs Bolmar beftätigte, 1184. Auf dem Füuͤrſtentag zu 

Kaiferslautern, 1186, verfügte gleichwohl der Kaiſer die Einfegung 
feines Candidaten, des Grafen von Wied, und weil diefem Ber; 
trand, ber Biſchof von Meg, enigegen geweien, wurbe ber von 
Bolanden angewiefen, des Kaifers Rache zu üben. Bertrand, 
aus feinem Bisthum vertrieben, fand eine Freiftätte bei Philipp 
von Heinsberg, dem großen Erzbiſchof von Eöln, Bolmar flüchtete 
nah England. Des Kaifers Begleiter in dem Kreuzzug, fah 
Werner, glüdlicher denn fo viele andere, die Heimath wieder, 
und fest, etwan 1190, entwarf er das Verzeichniß über feine 
Paſſip⸗ und Aetiplehen, das noch weniger bebeutenb wegen der 
Veberfiht von dem unermeßlihen Beſitzthum des Haufes Bor 
landen, als wegen der daraus ſich ergebenden, anfonften unglaub⸗ 
lichen Zerftüädelung des Eigentihums in dem rheiniſchen Franken, 
in fo früher Periode, 

Dom Neid trug Werner zu Leben bie Bogtei über beide 
Ingelheim, Winternheim, Bubenheim, Wadernheim, Wigenheim 
und über das Kloſter Haufen, den Wald zwifchen Appenheim 
und Ingelheim, das Dorf Dachsweiler mit allem Zubehör bis 
zum Soonwald, die Münzfätte in Ingelheim, Weinzehnten in 
Oppenheim, ben Hof Mandel mit Eid und Dann, Kirchenſatz 
nebſt Zehnten und aller Gerichtöbarkeit, den Hof Norheim mit 
Eid, Bann und Berichten, ein Weingut in Boppard und bie 
benachbarte Burg Sternberg, den Thurm zu Cochem, in Engers 
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den halben Zehnten und Kirchenfag, dann bie Diähle an ber 
Nette, fo Johann von Lägingen vom Kaifer hatte, bas Lehen in 
Kerben, einft des Strabo Schelem, die Bogtei in Gillenfeld, 
Bas Dorf Kaltenborn mit Zubehör, und zwei Theile des Wal⸗ 
des Acht, die Vogtei Weftum bei Sinzig, 10 Huben unb bie 
Mäpte daſelbſt, endlich J des Zehntens. Bon einem Erzbifchof 
zu Mainz empfing er die Hälfte des Dorfes Mofchel und Ro⸗ 
denbach, Güter in Eltvil, den Zoll von Brod und Vieh in 
Bingen, und die Gerichtsbarkeit über das bafige Kiofter (wohl 
Rupertsberg), den Thurm in der Burg Bingen, die Mühle zu 
Rorh, Waldalgesheim mit allen dazu gehörigen Dörfern, Ge⸗ 
sihten und Waldungen, Titweiler am Glan mit zugehörigen 
Dörfern und Gerichten, drei Talente vom Schlachthaus in Alges« 
beim, fünf Talente in Sobernheim, drei Manfen in Biblis und 
ben Zehnten in Rode, fünf Talente aus den Weingätern zu 
Rüdesheim , ein Lehengut in Kriftel, 30 Solidos famt Eid und 
Bann zu Nieder-Saulheim; von dem Pfalzgrafen bei Rhein 
den Hof Kabhlſtatt, der zur pfalzgräflien Würde gehört, fieben 
Talente zujamt dem Bann in Nittenheim. St. die Dörfer Rus 
lichesweiler, Werzweiler, Werendbach, Bozenweiler mit aller 
Gerichtsbarkeit, insgefamt zum Hof Alzei gebörend,, das Lehen 
in Wachenheim bei Dürkheim, in Weltsode an der Lahn eine 
Hube, 13 Solidos, 1 Huhn und 10 Eier abwerfend, womit id 
(Werner) den Hermann Schubif belehnte, in Pesfingen 30 So- 
lidos, Lehen in Lammersheim und Bornheim an der Dueich, in 
Heuchelheim 30 Solidos; yon dem Lehen, welches der Pfalzgraf 
hat von dem Erzftift Cöln, die Bogtei und ven Hof zu Bretzen⸗ 
heim mit aller Gerichtsbarkeit, Kirchenfag und Zehnten. In 
Budesheim Kirchenfag, Zehnten und andere Lehen. Das Dörfs 
chen Herimisheim bei Lehmen. Den Hof Muensheim, zu Alzei 
gehörig. Große Güter, die Benden, bei Heppenheim. In Rodens 
haufen den Kirchenſatz mit fämtlichen Zehnten, dbeögleichen den 
Kirhenfag in Waldersheim mit bem Zehnten, und 80 Malter 
Hafer von bes Dorfes Hufen, bie fogenannten Hofmalter. Zu 
Waldersheim die Vogtei, Renten, Aecker, Wiefen, Schafe, Wein⸗ 

güter und bie Mühle. Hufen bei Ober-Saulheim, Hilbersheim 
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Lonsheim bei Flanheim, Langenlonsheim au der Rabe unb 
Herxheim bei Mainz, alle zum Hof Walbersheim gehörig. 

Bon den Brafen von Kagenellenbogen trug er zu Lehen ben 
Hof Schaleite CScholänderhof) bei Bedelheim mit aller Gerichts⸗ 
barkeit, den Komitat Hafeloh und Ditelnsheim, den Hof in 
Haſelbach, Lehengüter in Schwalbach, Neuſcheid, Acherbadh, 
Dersdorf, Wiesbah, Würges, Kamp, Nefen, Holzbaufen, No⸗ 
dern, Balderades, Ramfladt, Diefenbach, Wagenbach, Hiden⸗ 
hagen und Zorn; von den Grafen von Saarbrüden, die Vogtei 
Winnweiler, die Bogtei in Staden, über die St. Peters Güter, 
Vogtei Dunzenheim, Bogtei in Heimersheim über die St. Cyriacs 
Güter, Vogtei Ottersheim, über die St. Peterd Güter, Bogtei 
Büpdesheim bei Bingen, Bogtei St. Nicodemus in Mainz, Vogtei 
Bruns, Bogtei Geifpolpsheim über die St. Albans Güter, 
Bogtei St. Peter in Mainz und beren Güter in den Dörfern 
Caſtel, Langenionsheim, Aspinsheim, Spizzesheim, Wigenheim 
und "Mettenheim, ferner alles zu Worms gehörige, ben Hof in 
Mettenpeim mit der Gerichtsbarkeit, zu Nierſtein den Kicchenfag 
ber untern Kirche mit Zehnten und Lehen. Bon dem Grafen 
von Virnenburg ein Mannwerk Ader zu Niederlahnftein. Bon 
dem Grafen von Rürburg in Ulmen den Kirchenſatz, in Pom⸗ 
mern den halben Zehnten und 2D Morgen Wingert. Bon dem 
Grafen yon Berg Weingüter in Caub, von 8 Mark jährlichen 
Ertrag, womit ih den Otto von Schaumburg belehnte. . Bon 
dem Grafen von Diez Lehen zu Drommersheim, von Fulda 
herrührend, und bie halbe Bogtei zu Caſtel. Weingut unter 
dem Kloſter Johannisberg. Lehen in Salz, von Fulda herrähs 
send. Kirchenfag in Ober-Nierflein mit dem Zehnten und 20 
Hufen daſelbſt, welches des Hochſtiftes Würzburg Leben. Leben 
in Rheinfelden, das Dorf Liebenſcheid bei Mettersheim, welches 
zu Gt. Peter in Mainz gehört. Bon den Grafen von Loen 
(Looz) den Zehnten in Rüdesheim, Kirchenfag in Ginvesheim 
mit Hufen und Zehnten. Zehnten in Stebten. Zwei Talente 
in Algesheim. Vogtei über 15 Manfen in Appenheim. Kirchen⸗ 
fag in Waldlaubersheim mit dem Zehnten, der fih aud über 
bie Dörfer Ougenheim, Roth, Schweppenbaufen, Renzenberg, 
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Ogelenroth erſtreckt. Kirchenfag und Zehnten zu Langenlonds 
Beim. Kirchenfag zu Oppenheim mit dem Zehnten daſelbſt und 
in Walgersheim. Die Dörfer Sulzbach, Breitenfcheid und Lim» 
bad. Die Bogtei über der Abtei Jacobsberg Güter in Schorns⸗ 
heim. In Algesheim den Kirchenſatz. Lehen in Krebefol. In 
Geiſenheim fünf Zuder Wein von den Bütern des Mainzer St. 
Petersſtiſtes. Bon Gerlach von Sfenburg und deffen Brüdern, 
den Hof zu Alff an der Mofel mit Gerichten und allen dazu 
gehörigen Dörfern, it. alles, was Heinrich von Waluf und fein 
Bruder von ihm zu Lehen tragen, Den halben Kirchenfag und 
halben Zehnten zu Berflabt mit allen dazu gehörigen Dörfern. 
Bon Bruno von Zfenburg, den Hof zu Wolmerath mit dem dazu 
gehörigen Dörfern. „Diefes if ein Lehen vom Erzſtift Trier 
und Liegt Cochem gegenüber.” 

Noch hatte Werner zum Theil fehr beträchtliche Reben zu 
empfangen von des Kaiſers Sohn (der nachmalige Kaifer Hein« 
sich VI), von Herzog Welf, von den Erzbifchöfen von Eöln und 
Zrier, von den Bilchöfen von Metz, Toul, Worms, Lüttich, von 
ber Abtei Prüm Calle zum Hof Albisheim gehörige Miniſterialen, 
und Die Hälfte der Burg Hohenfels), von dem Bisthum Speier, 
von den Abteien Weiffeuburg, Fulda, Bleidenſtadt, Tholei, St. 
Alban, Lorſch, St. Marimin, von der Dompropftei zu Mainz, 
von dem Grafen von Sponheim, von dem Herzog von Zähringen, 
von dem Brafen von Reiningen, von dem Wildgrafen, von dem 
Grafen Eberhard von Eberftein, von Graf Poppo von Wertheim, 
von dem Grafen Albrecht von Dagsburg, von den Grafen von 
Bliescaſtel und von Saarwerden, von dem Grafen von Merhurg?, 
„von ben Grafen von Veldenz, von Graf Hermann von Kirchberg, 
von Ulrich von Horningen, von Otto von Huneberg. Außerordents 
lich groß iſt nicht minder die Zahl derjenigen, fo von Herrn 
Werner Lehen empfangen: z. B. Friedrich von Uffingen, Güter in 
Oſterſpei, Heinrich von Enkirch, Fauft ein Gut in Enkirch, und tragt 
daſſelbe Werner III zu Lehen auf, Wilhelm de Rupe, ein Lehen⸗ 
gut zu Benrebach (wohl Tranrebach, Trarbady) an der Moſel ꝛc. ꝛc. 

Werner II, Reichstruchſeß, Gefälleverwefer am Rhein und 
"vielfältig von dem Kaifer zu Geſandtiſchaften verwendet, machte 


\ 








að4 NVeicheaſteis. 

ſich auch um Philipp von Schwaben verdient, bein ex doch fpäter 
abfiel, um für Otto IV Partei zu nehmen, Auf Ableben des 
Erzbiſchofs Konrad von Mainz, geft. 1200, fuchte Werner feinen 
Schwager Siegfried von Epfein zu dem erledigten Stuhl zu erheben; 
feine Partei im Domcapitel fonnte jedoch dieſes Vorhaben nicht 
durchfegen, er ſtarb 1205, nachdem er in erfier Ehe mit Hildegard von 
Epftein, in anderer Ehe mit R. von Weiffenau, Schweſter Dudos M, 
des Stabtlämmerers zu Mainz, verheurathet geweſen. Seiner 
Kinder waren fünf: Guda, Gem. Wolfram von Stein 1192, 
feit 1194 Rheingraf, gef. 12215 Werner V; Philipp II; 
Heinrih; Irmentrud, Gem. 1) Wirich von Daun, 1224—1226, 
2) Heinrich Graf von Saarwerden, genannt Kirfel, Wittwe 
1242—1253 ; Philipp von Falkenſtein, puer, 1206, flarb ums 
J. 1217 ohne Exben. 

Heinrich erwählte fih den geiflihen Stand, wurbe Chor⸗ 
bifchof von Trier, tit. S. Castoris, durch Ernennung vom 3. Mai 
1249, Propſt zu St. Stephan in Mainz und zu St. Martin in 
Worms. Ihn dem Trierifchen Erzbifchof Arnold II zum Nach⸗ 
folger zu geben, ſtrebte eine Partei im Domcapitel, während 
die andere ihm den Oberchorbifchof Arnold von Schleiden ent« 
gegenſetzte. Ein erſter Wahlverſuch Tief fruchtlos ab, eben fo 
wenig wußte man in einem zweiten Serutinium, 6. Dec. 1259, 
fih zu verfländigen, und es blieb nichts übrig, ale die zwies 
fpaltige Wahl der Entfcheidung von Papft Alexander IV zu übers 
Laffen. Perſoͤnlich wolte der von Bolanden fein Recht verthei⸗ 
digen, und wählte ex zu feinem Begleiter für die Römerfahrt den 
Abt Theoderih von St. Eucharius, während Arnold von Schlei⸗ 
ben fi durch die bewährteften Advocaten ber Haupifladt bey 
Chrißenheit vertreten Tieß, aber deven Meifterfchaft in der Ehicane 
vermochte nicht mehr, als des von Bolanden ſchlichte Ausfühs 
zung : beibe wurden abgewiefen, und das erledigte Erzbisthum 
hat esihlihen, wie man behauptet, Heinrich von Vinſtingen, 
Abth. 1 Bd. 4 S. 557-565. Am 1f. Sept. 1273 fchentte der 
Chorbiſchof das von ihm angekaufte und erweiterte Schloß Bifchof« 
fein an ber Mofel der Trierifchen Kirche, zu Handen aller 
folgenden Ehorbifhöfe tit. S. Castoriss Im I. 1275 vergabte 
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er an bas St. Martinsfift zu Worms den Zehnten in Salzig, 
md an Gt. Stephans Stift zu Mainz das Patronat der Kirche 
zu Münfter bei Bingen. Im I. 1280 fchenfte er der Abtei 
Rothenlirchen alle feine Büter zu Alt-Bolanden. Er flarb den 
12. Rov. 1286. 

Berner V, Reichstruchſeß, wurde von Kaifer Friedrich II, 
ale diefer ſich anſchickte, in Ztalien die Kaiſerkrone zu empfangen, 
beifäufig 1218, zum Bormund feines Sohnes, des bald darauf 
erwäblten Könige Heinrihd VII, ernannt, eine Lafl, die er nur 
Eurze Zeit zu tragen hatte, ba er noch vor des Kaiſers Aufbruch 
(Aug. 1220) mit Tod abgegangen if. Er hinterließ aus feiner 
Ehe mit Hildegard , einer Tochter des Raugrafen Konrad, bie 
Göhne Werner VI und Philipp. Die beiden Brüder ſchenkten 
im Der. 1219 dem Deutfchorden, vertreten durch den Deutfch- 
meifter Hermann, das Patronat der Kirche Udenmünfter, ecclesia 
8. Marie inter Judeos zu Mainz, und gab dazu Kaiſer Friedrich 
feinen Billen, durch bie Erklärung, daß weiland Werner von 
Bolanden,, der Truchſeß, und deſſen Bruder Philipp Diefes 
Patronat als ein Reben vom Reich getragen, welches von ihnen 
zu Handen bes Kaiſers aufgegeben und von diefem dem Hoſpital 
St Marie Theutonicorum gefchentt worden. Am 20. April 1220 
beauftragt der nämliche Kalfer die Gebrüder Werner und Phi⸗ 
lipp von Bolanden mit der Aufrechthaltung der Ordnung, des 
Sriebens und ber YJuftizpflege in Worms, daß demnad bie 
Stadwogtei, womit fchon Werner II im 3. 1156 beffeidet, dem 
Haufe Bolanden erblicd gewefen zu fein fheint. Beiläufig um 
das J. 1225 unternahm Werner VI eine Pilgerfahrt nach dem 
heiligen Grab. Im 3. 1231 übergeben die Gebrüder von Bolan⸗ 
ben, mit Bewilligung von Werners Gemahlin, der Gräfin Kune⸗ 
gunde Yon Eberſtein, das Patronat der Kirchen zu Albisheim 
und Gauersheim ben Grafen Simon und Friedrich von Leiningen, 
welche ihrer Seits befagtem Patronat, fo fie als Prümifches 
Lehen beſaßen, in die Hände bes Abtes Friedrih von Prüm 
verzichteten, um baffelbe nach ihrem Wunfche der Abtei Rothens 
fischen zu übertragen, was denn fofort durch eine andere Urkunde 
bewerffielligt wurde. 
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Gegen ſeinen Schwager, den Rheingrafen Wolfram, ſcheint 
Werner ſich arg verfündigt zu haben. Es klagt der Rheingraf, 
Werner habe vor feiner Paſſage ihm 350_Malter Früchte in 
Gundisheim weggenommen , noch ſchlimmer fei ipm, während 
Werners Abwefenheit, von deffen Hausfrau mitgefpielt worden, 
Neben 66 Malter Weizen babe diefe ihm den gefamten vierjäh- 
rigen Ertrag des Guts in Selbold vorenthalten, besgleichen yon 
zwei Jahren den Zehnten in Linden. Alte feine Gefälle zu 
Boppard, Bornhofen und Umgebung feien ihm durch Werner oder 
befien Beamte entzogen worden. Desgleichen hätten ihm nach Fran 
Guden von Bolanden Ableben Werner und fein Beamter Burfard 
die fämtlihen Zinfen von Höfen und Häufern in Mainz, den 
Wetteſchatz in Herbisheim, den Ertrag der Güter in Kempten 
und Oppenheim vorenthalten. Außerdem machte der Rheingraf 
Anfpruh an feine Schwäger wegen des Frau Jutten zukommen⸗ 
den Erbtheils von ihrem Bater, von ihrer Mutter Hildegard, 
ihrer Großmutter, und bes verfiorbenen Philipp von Zalfenflein : 
„Dieſes iſt die Befchwerde des Rheingrafen über feine Schwäger 
in Betreff des Allods Philipps von Falkenſtein, welches von 
Rechtswegen zu theilen. Das Allod in Guntheim, Liblos, Hai, 
Selbold, Gelnhaufen. Das Allod in Rüdingen, das nicht getheift, 
fondern allen gemeinfchaftlich if. It. das Erbe, welches Frau 

Hildegard in Bregenpeim befist, und die Bunden. Das Allod zu 
Winternheim beillim. Das Allod zu Hüffelsheim, Burg und Thal. 
Das Alod in Selbold, den Zehnten und Kirchenſatz zu Linden, den 
Hof zu Worms, die Allode zu Bischofsheim, Rendeln und Nauheim,” 
Am 25. März 1253 einigen fih Philipp von Falkenſtein, des kaiſer⸗ 
lichen Hofs Truchſeß, fein Bruder Werner von Bolanden, und ihr 
Berter Philipp von Hohenfels um den gemeinfchaftlichen Beſitz bes 
Burgſtalls Weiffenau bei Mainz. Zum Iegtenmal wird Werner VI 
genannt in einer Urkunde vom 25. Zul. 1258, und fcheint er noch 
in deſſelben Jahres Verlauf verfiorben zu fein. Aus feiner erſten 
Ehe mit Kunegunde von Eberftein famen vier Söhne: Werner VII, 
Philipp, Gerhard, Domherr zu Mainz, und Friedrich, dieſer 
Propfi zu St. Stephan in Bamberg, Dompropfi zu Negensburg, 
Speier, dann 4. März 12972 Bifchof zu Speier. 
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Er fand das Hochſtift in bedenklicher Gaͤhrung. Seit Jahren 
firitten das Domcayitel und die Bürgerfchaft zu Speier um das 
Umgeld, unaufhörlihe Fehden mit den Nachbarn nöthigten den 
Bifchof, durch übermäßige Berheißungen Bundesgenoſſen ſich zu 
erfaufen. Einem foldhen, dem von Fleckenſtein wurden bie Zus 
fagen nicht vollftändig gehalten, er fing den Biſchof und hielt 
ihn gefangen auf feiner Burg, „derer Edlen und Freyen von 
Sledenftein Stammhaus, fo fie in Gemeinſchaft haben, liegt im 
Untern-Elfag im Waßgau, auf einem aus der Erde anffeigenden 
hoben Felſen, umb welches auf eine halbe Stund es fein ans 
deren Berg hat, gelegen, ein von Natur vefler, und feiner 
Gelegenheit halben wunderliher Ort;“ — ja wunderlich, hat 
auch einft mein Freund von der Rahmer ausrufen müſſen. 

Nah Wiesbaden führte ein Bäuerlein eine Klafter Holz, und 
war über dem Verlehr mit feinen beiden Ochſen ihm der Namen, 
auf welchen das Holz abzuliefern, entfallen. Er fuchte in feinem 
Gedächtniß nach, Fein Anhaltspunkt iſt da zu finden, er fahrt 
Straße auf, Straße ab, will bald bei diefem, bald bei jenem 
Raths fi erholen. Guter Rath ift theuer, und wenn man ihn 
eben braucht, fchwerlich zu finden. Bald Mittag iſt e8 geworben 
über dem fruchtlofen Korfchen, die Dchfen, hungrig und durſtig, 
brüffen, dag zu Aufruhr geräth die ganze Stadt, daß alle Polis 
eiften berbeieilen, die Störer der Öffentlichen Ruhe zu fahnden, 
und mein Bäuerlein, um nur mit heiler Haut von bannen zu 
fommen, ſich genöthigt fieht, nach fo vielen verunglüdten Ans 
fragen, noch einen letzten Verſuch auf eines Bekannten Wiſſen 
anzuftellen. Der Befragte weiß abermals nichts, will beſchämt 
fih zurüdziehen, da fallt ihm boch etwas ein. „Gebet nur,” 
fagt er zu dem verzweifelnden Fuhrmann, „gebet nur zu 
Hrn. von der Nahmer, und fragt den, ber weiß Alles!” Wie der 
som Strom Fortgeriffene einen Halt zu finden, nad dem vors 
überfchwimmenden Reif greift, eben fo haflig ergreift der Bauer 
die ibm gezeigte Hoffnung. Zum Tegtenmal treibt er an bag 
müde Vieh, glüdlich entgeht er den Nachflellungen der Polizet, 
erreicht if, nicht ohne mancherlei Fragen und Zurechtweifungen, 
von der Nahmers Haus, Es halten die Ochſen, es zieht bie 
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Schelle, es betritt bie Schreibflube der Führer. Freundlich wird 
er empfangen, und freundlich follte ber Advocat jeden Beſuch 
aufnehmen, benn man weiß nicht, wie aus dem unerheblichſten 
Gerede ein Client ſich herauswideln wird, und der Fremdling, 
des heitern Antlitzes froh, klagt ſeine Noth. „Seit dem Morgen 
fahre ich in der Stadt herum, in der Meinung, meine Ladung 
Holz abzuliefern. Nun habe ich aber den Namen des Beſtellers 
vergeffen, und den Namen zu finden, hat Feiner, den ich darum 
begräßte, vermodt. Sie fagen jedoch einfiimmig, ich follte Eu 
fragen, für Geld und gute Wort, verfteht fi, dann Ihr wüßtet 
Alles.” — „Das ift ja wunderlich,“ verfegt der Advorat. „So 
gerade heißt mein Dann,” ruft triumphirend der Bauer, und 
in der nächſten Viertelſtunde wird vor Hrn. Wunderliche Haus 
das Holz abgeladen. 

Dem von Merian der Burg Fleckenſtein angewendeten Präs 
dicat, wunberfich, kann ich nur beiftimmen, wie fehr auch die Zeit, 
im Bunde mit den Anftrengungen der Kunft, gefchäftig geweſen, 
die Feſtigkeit des Yledenfteind zu brechen. Gleich einer Säule 
Beigt zwifchen Hagenau und Weißenburg ein Felſen hervor, der im 
Mittelalter zu einer Burg umgefchaffen, als folche nirgends in der 
Welt, es fei denn in Indien, feines Gleichen haben dürfte, Die 
ifolirte Lage des Felſens hatte ed möglich gemadt, feinen Fuß 
mit einem Waffergraben zu umfaffen. In der Mitte der über 
den Graben führenden Brüde erhob ſich ein Thurm als äußerſtes 
Defenfionswerf, Bon der Brüde flieg man unter einem ſchweren 
Thurm zu dem Burghofe aufs durch fünf Thürme wurde befien 
Ningmauer vertheidigt. An der einen Geite ber Ringmaner, 
der Selfenfäule zu, fanden mehre Gebäude, vorab der Herren. 
hof, von drei Geſchoſſen und acht Senftern Breite. Dem Herren- 
hof feitwärts war eine Freitreppe angebracht, reihend zu dem 
Eingang des Treppenhaufes, mitteld deſſen man die verfcpies 
denen Stodwerfe in dem ausgehölten Felſen erſtieg. Sothanes 
Treppenhaus war buch 13 auf einander folgende Fenſterluken 
erleuchtet, daß man alfo, mit Ausſchließung des lebten, als eine 
Krone dem Felſen aufgefegten gemauerten Geſchoſſes, 13 Stod«- 
werfe annehmen Fönnte, wiewohl in dem forgfältig bebauenen 
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Schaft der Riefenfäule nur fünf Reihen von Fenflern, diefe zum 
Theil in großem Abſtand von einander, fihtbar wurden, Bon 
ber zweiten Rule bes Treppenhaufes führte eine Seitentreppe zu 
ber Capelle, die auf einem Borfprung des theilweife unter Ges 
büfch verfedten Felſens lag. Daß in diefem Kirchlein Meſſe 
gelefen werde, hat Bischof Wilhelm von Straßburg 1425 erlaubt, 
Ungemein zierlih nahm ſich mit ihren vielen Thurmchen bie 
Mauerfrone, zugleich alle Bequemlichkeiten einer berrfchaftlichen 
Wohnung bietend. | 
Auf Fleckenſtein Tag Bischof Friedrich von Speier gefangen, 
bis 1274 8. Rudolf ihn zu befreien unternahm. Wohl fand der 
eine harte Aufgabe an der vermöge ihrer Lage unüberwindlichen 
Feſte, aber daß er im Belagerungskrieg feines Gleichen nicht 
habe, diefes hat er, ein neuer IloAvopxsrez, in der Fehde mit Leu⸗ 
told von Regensberg, wie fpäterhin vor Reichenftein und Saned 
befundbet. Der Here von Fledenftein und feine Burg ergaben 
fih in des Königs Gewan, ber Biſchof wurbe frei. Aber 
ſchlimme Dinge hatten im Laufe feiner Abwefenheit in Speier 
fih ereignet, fchlimmere fanden in Ausfiht. In dem Streite 
mit der Bürgerfchaft hatte der Domdehant Albredt von Nuß⸗ 
bad Fräftig bes Stiftes Recht gewahrt, bittern Haß damit ſich 
zugezogen. Am flillen Freitag 1276, als er in der Frühe vom 
Schlegelhof, feiner Wohnung, unbegleitet nad) dem Münfter zur 
Mette ging, wurde er angefallen und meuchleriſch erihlagen. 
Die Mörder eniflohen, die Nacht barg die That, fo daß bie 
Säue des Erfchlagenen Gehirn fraßen , bevor fein Tod befannt 
erworben. Solch ungeheuern Frevel zu ahnden, hegte ber Bifchof 
über Die Todifchläger den Blutbann, verwies die Entwicdenen 
mit ihrem ganzen Gefchlecht in ewige Acht. An die Mordftelle, 
zwifchen dem Kreuzgang und dem Schlegelhof, wurde zum 
Gedaͤchtniß der blutigen That ein hohes fleinernes Kreuz geſetzt, 
und vom Capitel der Schluß gefaßt, daß fürbag ein Kammerknecht 
Morgens, bevor man zur Mette zufammenläute, einen zeitlichen 
Domdechant mit einer Leuchte abholen und zu Ehor führen folle, 
Des Domdechanten Todtfchlag und die Theuerung, 1280 
— 1281, fleigerten den wechfelfeitigen Groll. Da bot der Rath 
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bie Hand zu freundlihem Anstrag der um den Fruchthandel und 
das Umgeld waltenden Streitigleiten, aber das Domrapitel bes 
Rand bartnädig auf feinen Freiheiten. Solchen Trog zu brechen, 
ließ der Rath der Stabt feinen Wein den Thoren eingeben, Fein 
Korn ausführen, verbot den Bürgern, der Geiſtlichen Weinſchank 
zu beſuchen, beftridte deren Heinen Zehnten. Auf der ringe um 
das Münfler und die Eurien der Domberren laufenden Stadt- 
mauer baute er einige gewaltige Thürme zum Schug gegen die 
Keinde draußen und die Domberren im Innern, Diefe bewarben 
fich in der Stile um Beiſtand bei dem Adel bes Speiergaus, und 
verbanden fi, 23. Aug. 1281, mit den andern Stiften der Stadt 
zu Schug und Trug, auch nicht zu laſſen von hergebrachter Kreiheit. 
Des Rathes Knechte und bas Gefinde der Domperren ſchlugen ſich 
in den Straßen, der Berwundeten, ber Krüppel gab es dba nid 
wenig. Der Biſchof erließ an den Rath bie gebietende Mahnung, 
abzufehen von der Frucht» und Weinfperre, anfonften binnen 
acht Tagen der Gottesdienft niedergelegt werben follte. Der 
Rath aber hielt fe, er zählte auf den Stadthauptmann, ben 
tapfern Hans von Lichtenftein, den unlängſt, während feines. 
Aufenthaltes in Speier, 1280, 8. Rubolf zum Ritter gefchlagen 
hatte, auf der Söldner zu Roß und Fuß Scharen. Emſig 
betrieben wurde daneben der Bau der dem Münfler bedrohlichen 
Thürme. 

Da fchlug der Bifchof in feinem Grimm bie trogige Stadt 
mit dem Interdict, gebot allen Geiftlihen, bei Berluft ihrer 
Pfründen und Strafe des Bannes, auszuziehen. Das Doms 
capitel wendete fih nach Bruchſal, und wiederum fland einfam 
und verödet das Muͤnſter. In allen Kirchen verfiummte der 
Gottesdienſt, die Neugebornen Tagen ungetauft, fein Sterbenber 
erhielt die heilige Wegzehrung, und fein Leichnam wurde nad . 
lirchlichem Gebrauch zur Erbe gebracht. So verfland es der Bifchof, 
aber ein Domvicarius und ein Mönch blieben in der Stabt, 
oder kamen dahin zurüd, durch des Nathes Geld geblendet, fo 
baß fie, des bifchöflichen Bannes nicht achtend, ſich eidlich ver 
pflichteten, auszuharren bei der Bürgerfchaft in Lieb und Leid, 
in Glück und Ungläd, Diefe Renegaten begruben bie Tobten, 
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fangen die h. Meffe, tauften und trauten an einem Altar, den 
für fie eigens ber Stadtrath im Münfter aufrichten lich. Es 
biieb aber keineswegs bei ſolchem Streit um bes Biſchofs Diöce⸗ 
fangerechtiame. 

Bifhöfiches Volk fiel in die Dörfer und Weiler der Speirer, 
fuchte fie hart heim mit Raub und Brand, biefe binwiederum 
brachen die Eurien dee Domherren, raubten und theilten, was 
fh darin vorfand, Frucht, Wein, fahrende Habe, Geld. Dann 
fuhren fie hinaus, die Waffenfähigen insgefamt, unter der Stadt 
Banner, in bes Hochftiftes Flecken und Dörfer, und fegten den 
Bifhöfliden und deren Helfern hart zu durch den ganzen 
Speiergau bis gen Kropsberg. Drei volle Jahre wüthete bie 
serberbliche, unfruchtbare Fehde, und die Speierer benugten bie 
Gelegenheit fih zu flärten, wie denn in ber unruhigen Zeit 
die Thürme um das Munſter vollendet, die Rüdwände ber ringe 
dem Wal Tiegenden Domberrencurien durchbrochen und durch 
einen fie alle berübrenden Gang mit ber gleichzeitig erhöhten 
Stadtmauer in Verbindung gebracht wurden. - 

Aber des unnügen Haders endlid müde, erbaten die Jänfer 
ſich den K. Rudolf zu einem Obmann, und erfolgte deffen Spruch 
{m Feldlager vor Waldeck, an ber eilftaufend Mägde Tag, 21. 
Det. 1284: „Der Rath von Speier foll die Bürger fammeln 
durch Glockenruf und öffentlich geftändigen, daß er freventlich 
Haft gelegt auf des Stiftes Wein und Korn. Der Domdechant 
fol in Zeiten der Theurung bie Frucht fperren, wenn der Rath 
auf feinen Eid die Noth erhärtet. Das Umgeld fol nod beſon⸗ 
ders vertragen werden, Die Amtleute follen bfeiben, wie vor 
dem Auszug. Den Zehnten mag das Domcapitel fordern wie 
vor Alters nach Brief und Herkommen. Die Thürme find der 
Stadt, ſonach Pafſen wie Weltlihen zum Schug, darum follen 
fie bleiben. Der Zanf zwiſchen den Rathoknechten und dem Ges 
finde der Domherren fol durch Drei vom Rath uud drei vom 
Capitel "Zefühnt werden. Die Gefchädigten mögen ihren Berluft 
tragen zu beiden Seiten. Den Altar, fo die Bürgerfchaft im 
Münfter gebaut, fol fie abbrechen, ehe die Paffheit einzieht. Die 
beiden Paffen,, fo wider das Verbot in ber Stadt verblieben, 
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ſolien auch fürbaß darin verbleiben, und wird der Biſchof auf des 
Könige Bitte ihr Freund fein, und das Stift fie nicht gefährden. 
Der Bischof fol den Bann Iöfen. Daß alles fiete bleibe ohne 
Gefährde, fo iſt der Brief befiegelt mit unferm Königlichen In⸗ 
fiegel — und der Gapiteln von dem Thumb, von S. German, 
von S. Wyden und von Allen Heiligen, und auch der Stadt 
von Speier Ingefiegel.” Der Bann wurde gelöfet, am Sonn 
tag nad St. Urfulen begrüßte die Stadt die zu ihren Sitzen 
heimfehrenden Geiftlihen, das Domcapitel, mit bem Stadtrat 
verföhnt, z0g dem Münfter ein. Der Altar, der dort unbefugter 
Weiſe fi erhoben, bie Conſecration nicht erhalten hatte, wurbe, 
als ber Zwietracht unheimliches Denkmal, Hinausgefchafft. 

Den Dom ſelbſt hat Bifhof Friedrih am Tage nad 
Mariengeburt 1281 geweihel. Es war ein Zweifel erhoben 
worden, ob das jemalen nach den Borfchriften der Kirche in feier⸗ 
Hcher Weife geſchehen. Man. befragte alte Männer, Jahrzeit⸗ 
bücher und Urkunden, und fand nirgends Belehrung ; man durchs 
ſuchte den ganzen Bau, ob Fein Denkſtein, Feine Inſchrift Kunde 
gebe von einer Weihe des Gotteshaufes, und auch da ward nichts 
ermittelt. Alfo glaubte fi, nad der Seinen Rath, der Bifchef 
berechtigt, ja verpflichtet, das etwan Berfäumte nachzuholen. 
Daneben war fo volftändig bie Verföhnung mit der Stadt, daß 
biſchöfliche Reifige den Speirern halfen bie Burg Lichtenſtein brechen 
und ausbrennen. Goldne Tage fchienen jetzt dem Bifchof bes 
fchieden, allein er war am Donnersberg zu Haus, leichten, 
fröhlichen Herzens, mit dem regften Sinn für Schönfeit und Ans 
muth begabt. Der bejahrte K. Rudolf hatte fi) unlängft, 5. Febr. 
1284, die zweite Gemahlin beigelegt, des Herzogs Hugo IV von 
Burgund und der Beatrir von Champagne-Ravarra vierzehn- 
jährige Tochter Efifabeth (fo nennt fie fih in allen franzöftfchen 
Urfunden und aud in ihrem Siegel, nichtsdeſtoweniger heißt fie 
ben deutfchen Gefchichtfchreibern Agnes). Der König, geboren 
1. Mai 1218 und Vater einer zahlreihen Familie, fcheint zu 
der Wahl diefer zweiten Gemahlin einzig buch den Nuf von 
ihrer auferordentlichen Schönheit verleitet worden zu fein. 
Diefer Schönheit gegenüber vergaß fih auch der Biſchof von 
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Speier. Die Kalferin aus dem Wagen hebend, applieirt er Ihe 
einen Kuß, ob anf Stirne, Wange ober Mund, wird nicht gefagt. 
Das nahm die Geküßte gar übel auf, fie Hagte bem Gemahl 
Die ihr angethane Beleidigung, und ließ Rudolf dem Näfcher 
enibieten : „ſtaif. Maf: hätte ihr ſelbſt das Corporal bekommen 
zu füffen, wollte der Biſchof auch ein Pacem zu Füflen haben, 
fo ſollt er ihm ein eigenes Faufen, und nit Kremden das ihre 
füflen, uud zuvor deſſen abſtehen, was Ihrer Kaiſ. Maj. zus 
gehörte.” Den Sinn ſolcher Worte wohl auffaffend, verließ der 
Biſchof in Eile Speier und feine Domkirche, worin er ganz 
wohl geihan haben wird, denn ber zürnende Monarıh beftellte 
ohne Weiteres den von ihm befonders hochgehaltenen Erzbiſchof 
Beinrih von Mainz zum Bermwalter des verwaifeten Bisthums, 
belagerte auch in Perfon das im der Ergebenheit für Yifchof 
Friedrich verharrende Städtchen Rauterbing 1286, bis ſolches 
nach einer Bertbeidigung von mehren Wochen feinem Willen 
fi ergab, 

Befagter Adminiſtrator, als Erzbiſchof und Kurfärft von 
Mainz der zweite, als Bifchof von Baſel ver vierte Heinrich, 
führt von feiner Vaterſtadt den Beinamen von Jsny, gleichiwie er 
Enoderer heißt, wegen der Ordenstracht der Minoriten, Goͤckhel⸗ 
mann endlich mit dem Familiennamen. Bon der Natur begabt 
mit einem forfchenden, tief eindringenden, weichen Geiſt, mußte 
‚es von ſelbſt, wenn es auch nicht aus Andacht gewefen fein follte, 
ben Stande zufallen, welcher ben Testen und Aermſten bes 
Pöbels zum Fürſten und Herren ber Bölfer und Könige erheben 
Fonnte, der Kirche nämlich, Der unterfien Claſſe der Geſellſchaft 
angehörig, ermähhe er fich einen Orden, der ganz eigentlich 
für die Bedürfniffe des Volks berechnet. Er wurde Minorit, 
Rand im mehren Klöftern, zu Baſel, Luzern, Mainz, hier nas 
mentlich als Lertor und von einer gewiſſen Gelebrität umgeben. 
Den Grund zu feiner Erhöhung bat er jedoch als Ouardian 
bes Kloſters zu Luzern gelegt; von dba if Neu-Habsburg, der 
Sommeraufenthalt des Grafen Rudolf, kaum drei Stunden ent⸗ 
fernt, und dahin wurde häufig der Guardian entboten, ber 
Gräfte, allmälig auch des Gemahls und ber Kinder Beichte zu 
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hören, oder in Krankheitsfällen Rath und Anweiſungen zu ſpenden? 
denn’ bie Geheimniffe der Heilfunde zu ergründen, hatte Heinrid 
mande Nacht durchwacht. Kür ihn bildete ſich eine ganze Reihe 
von Beziehungen zu der gräflichen Familie, denen feine Gewandts 
heit in ſchriftlichen Aufſaͤtzen eine abfonderlihe Bedeutung für 
ben gebietenden Herrn verleihen mußte, und die im mindeften 
nicht durch des Ouardiang Verſetzung nach Bafel, wo er daſſelbe 
Amt auszuüben hatte, geftört worden find, Vielmehr heißt es 
in der Königsfelder Ehronif, dag Graf Rudolf auf des Knoderers 
Rath die Belagerung von Bafel unternommen habe, in ber 
Abſicht, durch dergleihen Machtentwidlung die Aufmerkfamfeit 
der in Frankfurt wegen ber Kaiferwahl verfammelten Kurfürſten 
auf fih zu ziehen, und findet des Chroniften Tange als unwahr⸗ 
ſcheinlich verworfener Bericht feine Beftätigung in den Forfchungen 
der neueften Zeit, durch welche außer Zweifel gefegt wird, daß 
der Graf von Habsburg, weit entfernt ohne irgend Kenniniß 
von ben Ereigniffen in Frankfurt fich zu befinden, vielmehr durch 
feine Unterhandlungen auf das Refultat der Wahl einzumirfen 
gewußt habe. 
Der Guardian befand fi namentlich in Bafel zur Zeit des 
Abfterbens bes daſigen Biſchofs Heinrih II von Neufchätel. 
Neben der Erzählung der Zufälligfeit feiner Wahl findet ſich 
freilich eine andere Darftelung der Sache. Nach Albert von 
Straßburg oder Naumburg wurde von dem Domcapitel ber 
Guardian Heinrich an den Papft abgefendet, um die auf Peter 
Reid, den Domherrn zu Bafel und Dompropfl zu Mainz, 
gefalfene Wahl durchzuſetzen; ed fand aber der Papſt Gefallen 
an dem Abgefandten, und wendete demfelben zır, was biefer für 
einen Andern zu fuchen beauftragt gewefen. Sn den Annales 
Dominican. Colmariensium heißt ed ad a. 1275: „Der Papft 
hat den Minoriten Heinrich zum Bifchof ernannt, denfelben auch 
zu Raufanne gemweihet.” Ungezweifelt übte Katfer Rudolf auf 
fene unerwartete Erhöhung den weſenilichſten Einfluß ; heißt es 
doch bei Bitoduranus: „König Rudolf hat durch des Lectors 
(das früher von Bifchof Heinrich befleidete Klofteramt) Klugheit, 
Rathſchläge und heilfame Erinnerungen, nicht nur biedmal, 
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ſondern vielfältig in bebenflichen und gefährlichen Arigelegen- 
heiten, in ſchwierigen Unterhandlungen, nach feinem Willen 
profperirt, und bie Verpflichtung fühlend, einen ſolchen nüglichen 
Rathgeber nach Verdienſt zu belohnen, hat er ihm nach kurzem 
Zeitverlauf zu dem Bisihum Bafel, dann zu dem Erzbisihum 
Mainz verholfen, hoffend, von Heinrich in ſolcher Stellung defto 
wirkſamere Unterflägung burch Rath und That zu finden.” Kaum 
hat auch ein anderer Reichsfürft, wie ber Bifchof von Bafel, fich 
treu ergeben dem Könige erwielen. Am 25. Sept. 1277 wurde 
ihm Vollmacht ertheilt,, zwifchen bes Königs zweitem Sohn 
Hartmann und ber englifchen Prinzeffin Johanna, Tochter 
Eduards I, eine Verlobung zu fliften und abzufchließen, und 
pon.biefer Sendung war ber am 2. Januar 1277 zu London 
errichtete Berlobungsvertrag die Frucht. Nicht minder hat in 
ben Unterhandlungen, welde dem Wiederausbruche bes Kriege 
mit dem König von Böhmen vorhergingen, Bifchof Heinrich 
auf das Nützlichſte fich gebrauchen laſſen. Nachdem der Krieg 
‚ungermeidlicd geworben, führte er, von entferntern Furſten der 
einzige, dem kaiſerlichen Heere 100 Steven zu, eine an ſich gar 
nüglihe und willfommene Berflärkung, deren Werth durch bes 
Biſchofs perfönliche Einwirkung noch einen bedeutenden Zufag 
empfangen ſollte. In der Entſcheidungsſchlacht auf dem Marche 
feld „war auch der Bafeler Bifchof, derfelbe von Isny, ritt 
umber und flärfte das Heer mit mannhaften Morten, dadurch 
er fie erhigt auf ritterlih That,” und wie in Folge eines ab» 
gefchlagenen erften Angriffs die Geharnifchten zu wanfen anfingen, 
weil der Muth von ihnen gewichen, da war es der Bifchof, der 
mit lauter Stimme den Namen ber allerfeligften Jungfrau ans 
zufend, zu einer erneuerten Anftrengung bie feinem Wort vers 
trauenden Krieger führte. Zum Dank für fo weientlichen Bei⸗ 
fand und Siegesantheil hat nachmals, ben 23. Juni 1279, 
Kaiſer Rudolf ihm das an dem Reichszoll zu Baſel fallende Holz 
überlaffen. „Schade,“ feufzt Ebendorfer von Haſelbach, „daß 
Herr Heinrich ein Herenmeifter geweſen, wie er dann bes Teufels 
Unholde an ſich gehabt, und ganz herrifch mit ihnen verfahren 
#8.” Auch Albertus Argentinenfis weiß von des Bischofs ſchwarz⸗ 
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ranſtleriſcher Birtnofltät zu erzäßlen. „Dan erfuhr, daß ber 
Feind mit einer ſtarken Macht den Wald befept halte, und es 
beſprach fih darum der König mit dem Biſchof. Der lieh ſofort 
200 Helme anrücken, die auf des Fluffes anderm Ufer dem könig⸗ 
lichen Heere die Flanke deckten. Der König fragt: Wer find 
diefe Steven, um bie wir Feine Wiffenfhaft haben? und ber 
Biſchof erwiederte: die find für Euch. Doch wollte der König 
die Begleitung etwas unheimlich finden ; er erſuchte den Bifchof, 
fie zu entlaffen, und auf deffen Geheiß IR alsbald die ganze 
Schar verfhwunden.” 

In eignen Yngelegeupeiten ſcheint Heinrich doch nicht die» 
ſelbe Wiltfährigkeit, denſelben Beiſtand von Seiten der Mächte 
der Tiefe gefunden zu haben. Bereits hatte er um die Meierei 
der Stabt Biel, welcher König Rudolf am 26. Nov. 1275 dig 
Rechte und die Sreiheiten der Basler ertheilte, zu flreiten gehabt, 
und wie pffenbar feiner Kirche Recht, würde daſſelbe dennoch 
faum zu behaupten geweien fein ohne beg Kaifers warme Freund» 
fhaft für feineg vertrauteften Rath, Die Meierei blieb dem 
Bifchofe, der aber bald Heuer Beunruhigung ſich ausgeſetzt fah 
durch der Grafen von Neufchaͤtel, Mömpelgard und Pfirt Anfprud 
Auf Bruntruf, Stadt und Gebiet, Es gelang ihm, den von Pfirt 
durch eine bare Summe von 180 Mark Siiber (d. d. Colmar, 
20. Det. 1281) abzufinden, mit dem Grafen von Mömpelgard, 
sub tylig de Courgenay, den 4. Sept. 1281, fih zu vergleichen, 
aber der Vertrag, kaum abgeichloffen, war bereits wieder ver« 
geffen, die Mömpelgarder, mit den Reiſigen des Grafen von 
Neufchätel vereinigt, überfhritten Die Grenze, warfen das wenige 
ihnen gentgegenzuftellende bifhöfliche Volk, nahmen Bruntrut, 
Stadt und Schloß, und Tiegen ſich ſelbß durch Kaiſer Rudolfs 
Abmahnungen und Befehle in dieſen Unternehmungen nicht im 
geringſten ſtoͤren. Endlich ſetzte des Biſchofs ſteigende Noth und 
fortwaͤhrender Hülfsruf den Kaiſer in Bewegung. Er belas 
gerte Bruntrut, welches im Vertrauen auf franzöſiſchen Beiſtand 
ſechs Wochen lang den hartnädigften Widerſtand entgegenſetzte, 
deshalb aber auch bei ber Uebergabe mit 3000 Mark die Plun⸗ 
derung gbfaufen mußte; er eroberte Mömpelgard und trieb dig 
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Frevler an dem Landfrieden dergeſtalt in bie Enge, daß fie fi 
bequemen mußten, in dem Bertrag von Bruntrut, 17, April 
12833, jeglicher Zorberung an diefe Stabi, an den Elsgau und 
die Boigtei Büren zu entfagen, „zu Wandel und Pfand für 
alles, was der Bifchof durch fie erlitten.” Schließlich ertheilte 
der Kaiſer dem aufblühenden Bruntrut alle Rechte der Stadt 
Colmar 2), famt dem Privilegium eines MWochenmarftes , wos 
gegen der Bilhof, um auch für die Zufunft die Früchte des 
Sieges feinem Hochſtifte zu verfihern, an der aͤußerſten Weſt⸗ 
grenze, unweit Blamont, das Schloß Goldenfels, Ta Roche d’or, 
und in ber Nähe von Biel die Feſte Schloßberg, unter deren 
Schutze allmälig fa Neuveville entflanden ift, erbaute. ?) Wenn 
jedoch Albertus Argentinenfis ihm die Erbauung des Schlofles 
Erguel zufchreibt, fo verwechfelt er bie beiden Bifchöfe von Bafel, 
Deinrih IL und Heinrich IV. Am 3. April 1284 einigte ſich Bifchof 
Heinrich IV mit dem Grafen von Mömpelgard über verfchiebene 
noch übrige Streitpunfte, verschaffte am 28. Sept. 1285 den 
Bewohnern von Minder⸗Baſel die Rechte der Stadt Colmar, 
famt einem Wocenmarfte, und erwarb am 18. Dct. 1285 dur 
Katferliche Schenkung das Patronatrecht zu Augft und Zeiningen, 
wurde auch durch Schreiben 8. a. des Großmeifters des Johan 


1) Hine est quod nos attendentes charissima merita venerabilis Hen- 
rici Basiliensis episcopi, principis et secretarii nostri .charissimi, quibug 
in extremo necessitatis articulo, dum fortuna solite felicitatis multum ab- 
sentare minabatur a nobis, nec non in omnibus nastris negotiis peragen- 
dis, feliciter tam clare experiri tribuit eximie sue legalitatis prestantiam, 
guem ipsum, velut insigne signaculum, locavimus in cor nostrum semper 
pre ceteris diligendum, opidum suum ete. Datum Brunendrut, anno 1288, 
20. Aprilis. 

2) »Rediens autem rex ad Rhenum cum episcopo Basiliensi, castrum 
et oppidum Brundruti, quod comes Montis Biligardi tenuit, quod antiquitus 
fuisse dicebatur ecclesie Basiliensi, obsedit. Quo tum victo, ecclesia Ba- 
siliensis deinde quiete possedit. -Congtruxit etiam ipse episcopus de auxilio 
regis castrum Goldenfels, ultra Brundrut, in territorio Gallicorum, terram 
que circa est attrahendo. Cumque comes Novi Castri, dicens se advocatum 
supra oppidum Bielle, terram usque ad Biele in aua potestate teneret, 
predictus episcopus castrum Schlossberg edificang, illam terram per duas 
Jeucas ecclesie sue dominio attrahebat. Item in valle ganctã Immerii castrum 
forte Arguel edificans inibi meatum Gallicorum preclusit.e Al. Argent. 


w 
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niterordens, Johann von Villiers, erſucht, feine Fürſprache bei 
dem Kaiſer geltend zu machen, auf daß ein von dem Grafen 
Ludwig von Froburg dem Orden geſchenktes, durch K. Rudolfs 
Söhne aber vorenthaltenes Schloß, Arloch, feiner urfprünglichen 
Beſtimmung zurüdgegeben werden möge. Es gibt biefes Schreiben - 
einen abermaligen Beweis von des Bilchofs unbegrenztem Eins 
fluffe auf den großen Kaifer ; davon hat jedoch Rudolf ſelbſt das 
glänzendſte Zeugniß abgelegt in einem am 1. Febr. 1286 für 
den Bifhof, »Princeps et Secretarius noster carissimus cui 
omnia secreta cordis nostri sunt cognita,s auegefertigten 
Deglaubigungsfchreiben, als er demſelben nämlih aufgab, im 
Nom mit Papft Honorius IV um die Beftimmung des Krönung 
tags zu unterhandeln und zugleich den Cardinal Drjini, Matthäug 
Nubeus, und deffen Bruder Orſo zu überreden, daß fie das 
Vicariat yon Toscana zu Handen von Kaifer und Reid übers 
nähmen. Dem Gefandten fein Geſchäft zu erleichtern, batte 
Rudolf afle mögliche Vorſicht angewendet, namentlich durch einen 
©eleitsbrief ihn den Städten vpn Stalien, Toscana und Ro⸗ 
magna, durch befondere Schreiben dem Cardinalbiſchof von Porto, 
dem päpftliden Notgrius, Meifter Angelus, »amico sup caris- 
siino,« dem Cardinalbiſchof yon Albano, Pentavenga, dem Marks 
grafen Dito von Eſte, dem Sardinalbifhof von Oſtia, dem 
Cardinal Matthäus empfohlen. Es hat auch in Bezug auf 
Toscana Biſchof Heinrich dasjenige erreicht, was bei der Rage 
ber Dinge überhaupt erreichbar; in Bezug auf die Rechte bed 
Reichs im Allgemeinen wird ihm eine übermäßige Anbequemung 
in die Abfichten und Forderungen des heiligen Stuhls zur Lafl 
gelegt. 2) Wie aber dieſes Berfahren feineswegs von feinem 
Mandanten gemißbilligt worden, fo hat es ihm ſelbſt die erfreus 
lihften Früchte getragen. | 

Seit längerer Zeit, nach des Kurfürften Werner Ableben, 
firitten fih um das erledigte Erzbisthum Mainz der Dompropfl 
Peter Reid von Reichenftein und der Trierifhe Chorbiſchof 


1) »Ibidem sedi Apostolicae Romandiolam, et quaedam alia, in dam- 
num grare Imperii dedit: ibi habitis quibusdam tractatibus nomine regio 
sigillavit,« Albert. Argent. 
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Gerhard von Epfein, jeder durch eine Partei im Eapitel ges 
tragen; um ſolchen Zwift zu vermitteln, erließ Honorius IV 
Die Bulle vom 15. Mai 1286, woburdh er ben Bifchof von 
Bafel, »tantis et tam claris meritis circumfultum«, zu dem 
vermwaifeten erzbifchäflihen Stuhle berief. Bon dieſer Beſtim⸗ 
mung wurben unter demfelben Datum der Kaifer und das Dom⸗ 
capitel zu Mainz in Kenntniß geſetzt; es erwirkte ferner bey 
neue Erzbifchof eine Bulle vom 31. Mai, wodurch der Termin 
für die Kaiferfrönung auf Lichtmeffe 1287 angefegt, dann 
eine an feinen Nachfolger auf dem Stuhle von Bafel, an Peter 
Reich von Reichenſtein, gerichtete Bulle, vom 5. Juli, worin 
Diefem aufgegeben wurde, bie von den vorigen Erzbifchöfen von 
Mainz veräußerten Tafelgüter zurüdzufordern und dem Erz⸗ 
biſchof zu überantworten, famt der Weifung an Biſchof Peter 
vom nämlichen Datum; »non permittas Henricum Archiepis- 
copum Moguntinum contra indulta privilegiorum Apostolico- 
rum ab aliquibus indebite molestari. Molestatores huiusmodi 
per censuram ecclesiasticam appelacione postposita compos- 
cendo. Presentibus post triennium minime valituris,« und eg 
trat der Kurfürſt die Nüdreife über die Alpen an, zuvoͤrderſt zu 
Mainz die Befisnahme zu vollführen. Der Pfalzgraf, Herzog 
Ludwig der Strenge von Bayern, fein Gevattersmann, hatte 
fü beeilt, ihm feinen Glückwunſch abzuftatten zur Erlangung 
einer Würde, geeignet: »illud indissolubile amicicie et amoris 
vinculum, quod ad hec usque tempora inter nos utrumgue 
semper viguit,« für bie Zufunft noch enger zu ſchürzen; ähn⸗ 
liche Gratulationsſchreiben Tiefen von dem Tandgrafen Albert von 
Thüringen und von Ditold, dem Landcomthur deutfchen Ordens 
durch Böhmen und Mähren, ein, ſamtlich das hohe Anfehen, 
deſſen der Erzbifchof im Reiche genoß, bezeugend. In Mainz 
ſelbſt Scheint Die Ehrerbietigfeit und der Prunf des Empfangs 
fogar feine Erwartungen überfliegen zu haben 1). In freudiger 
Dankbarkeit verlor er feinen Augenblid, die Freiheiten und 


1} »Henricus Episcopus Basiliensis, factus Archiepiscopus Mogun- 
tinus, receptus est contra spem a subditis suis gloriose.e Annal. Domini- 
canor. Colmar. . 
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Privilegien der Stabt Mainz zu beflätigen , durch Urkunde vom 
9, Aug. 1286, in deren Auffohrift es heißt: „Hie confirmirt 
Bifhof Heinrich Kugelmann das Privileg Biſchof Sifrides.” 
In denfelben Tagen wird in Mainz das Schreiben ber Herzogin 
Mechtilde von Bayern, Tochter Kaifer Rubolfe , vom 6. Aug. 
eingetroffen fein, worin fie die Berwendung Heinride bes Mes 
tropoliten anruft, Behufs der zu erwartenden Beflätigung bee 
neugewählten Biſchofs Siegfried von Augsburg 1). Auch Reins 
bot, der Bifchof von Eichſtädt, zögerte nicht, fi dem Wohlwollen 
bes Metropoliten, als »suus suffraganeus et deuotus cancel- 
larius« zu empfehlen, und feine Unterflügung in einem Streit 
handel mit bem Grafen von Dettingen und nöthigenfalls feine 
Bermwendung bei dem Reihsoherhaupt anzurufen. (9. Aug.) Das 
mals hatte aber bereits Heinrih, neben dem Erzfift, mit der 
Regierung des Hochſtiftes Speier ſich befaffen müſſen, anflatt 
des bei dem Könige in Ungnade gefallenen Biſchofs Friedrich. 
Es verfähreibt fih nämlich am 27. Aug. 1286 »frater Hen- 
ricus D. G. Sancte Moguntinensis Ecclesie Archiepiscopus« 
gegen Bürgermeifter und Bürgerfchaft der Stadt Speier, ihnen 
alle Privilegien, Rechte, Freiheiten zu bewahren, »quamdiu nos 
eis in amministratione preesse contingerit.« 

Am 23. Sept. erwirfte Heinrih ein Faiferliches Decret, 
woburd der Judenſchaft Tag angefept, die dritte Mittwoch, um 
fih wegen der von dem Erzbifhof erhobenen Klage zu verant⸗ 
worten. Aber ſei es, um biefer Klage auszuweichen, fei es, um 
an der Herrlichkeit eines in Syrien aufgetretenen Meffias Theil 
zu nehmen, fehr viele Juden entflohen, mei übers Meer. Des⸗ 
Halb ertheilte der Kaifer, den 6. Dec. 1286, an Heinrich, ben 
Erzbifhof von Mainz, »Princeps et Secretarius noster caris- 
simus,« und E. den Grafen von Kapenellenbogen, »plenariam 
potestatem ut possessiones, res et bona mobilia et immobilia 
profugorum Judeorum, ubicunque ea invenerint (zu Speier, 

1) Mechtilde, einft des Erzbiſchofs Beichtkind, ſagt unter Anderm: »Pater- 
nitatem vestram, quam semper ad omnia vota et nostri cordis desideria 
inuenimus inclinatam, affectuose requirimus, petentes intimo cum affectu.... 


in quo reuera Deo principaliter honorem et nobis eonsuete gracie vestre 
beneuolenciam exhibebitis.« 
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WBormd, Mainz, Oppenheim und in der Wetterau), auo attra- 
hant potestati, ac pro sue voluntatis arbitrio de ipeis ordinent 
ac disponant.« Als die Angelegenheiten am Rhein und Main 
fattfam georbnet ſcheinen konnten, gedachte der Erzbifhof der 
Stiftsiande in Thüringen und Heflen. Am 23. Yan. 1287 er 
hielt er vom Landgrafen Albert die Bewilligung , innerhalb ber 
©renzen der Landichaft Thüringen Sclöffer und Güter anzu» 
Saufen und zu befefigen. Am 12. Febr. zu Mühlhaufen einigte 
er fih mit den Herzogen von Braunſchweig über die Ernennung 
von acht Schiederichtern, welche auf dem bevorſtehenden Reichs⸗ 
Bag zu Würzburg (Ende März) die zwifchen dem Ersfiift und 
ben Herzogen obwaltenden Streitigkeiten durch ihren Ausſpruch 
ſchlichten folten; am 15. Febr. erließ er eine Vorſchrift in 
Betreff der Pfarreien der Abtei Walfenried, und am 25. Febr. 
empfing er des Landgrafen von Thüringen Berziht auf bie 
Schloͤſſer Gleichenſtein, Scharfenflein und Birfenflein im Ober⸗ 
Eisfeld, welche er von dem Grafen Heinrich von Gleichen⸗ 
Bein, wiederkäuflich fonder Zweifel, erworben hatte, Indem der 
Definitive Ankauf dem Erzbifchof Gerhard II, den 25. Mai 1294, 
Sprbehalten geblieben if. An bemfelben 25. Febr. 1287 geloben 
Die Bifchöfe von Naumburg und Merfeburg und der Markgraf . 
Friedrich von Landsberg, den von Erzbiſchof Heinrich, als Lönigs 
Kicher Capitaneus et Vicarius in partibus Thuringie et Orien- 
talibus verfündigten Randfrieden ſechs Jahre hindurch zu beob⸗ 
achten. Am 4. März ertheilte Heinrich der Stadt Erfurt, vieleicht 
als Erwiederung des herrlichen, ihm bereiteten Empfangs, einen 
Entlaftungs« und Gnadenbrief; am 12. März lieg er fih von 
Markgraf Heinrih von Meißen und Oferland einen Berzichtbrief 
auf das Schloß Gleichenflein ausflellen, während er felbft am 
Befagten Tage von Würzburg aus dem benachbarten Kloſter 
Himmelspforten Indulgenzen verlieh, und am 31. März würde 
ihm, ebenfalls zu Würzburg, von Kaifer Rudolf befcheinigt, daß 
Herzog Albrecht von Braunſchweig, weil er den Stipulationen 
des Compromiſſes vom 12. Febr. 1287 die ſchuldige Folge ver» 
füge, der Reichsacht verfallen fei, auch biefelbe auf bes Erzbiſchofe 
Begehren ausgeſprochen werben müſſe. 
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Am 9. Mat übergab der Kaifer die Zuben In Thüringen 
und Meißner Land dem Schug und Regiment bes Erzbifchofg, 
am 12. Mai befannte des deutfchen Ordens Hochmeifter, Bur⸗ 
kard von Schwenden, der Brüder Verbindlichkeit, dem Erzbifchof, 
ihrem Wohlthäter, in Sendungen zu dienen. Am 26. Juli 
übergab Heinrich bie Burg Hardenberg an Dietrih von Harden⸗ 
berg, Friedrich von Roſtorſ und Dietmar, um ihrer pfandweife 
bis zum Empfang von 600 Marf Silber zu genießen und zu 
warten, und am 22, Aug. erlangte er der Bürger von Kriglar 
Zufimmung zu der Erbauung eines Schloffes innerhalb ihrer 
Mauern, nachdem er jedod vorher ihre Freiheiten und Rechte 
beflätigt hatte. Am 25. Januar 1283 nahm er Ludwig von 
Iſenburg zum Burgmann an für die Amöneburg, wie denn 
überhaupt Albertus Argentinen‘is beffagt, bag Heinrich in feinem 
Herzen mehr den Nittersleuten als dem Priefterftande geneigt 
geweſen fei. Als eines Tags, bei Gelegenheit eines Gaſtgebots, 
die Geiſtlichen eher als die Ritter ihre Pläge an der Tafel ein 
genommen hatten, ſprach der Erzbiſchof: „Je zwei und zwei bee 
Ritter folfen einen geiftlihen Herrn zum Kiffen haben.” Seinem 
Drden aber bfieb Heinrich, fo merkt Bitoduranus an, von Herzen 
sugethban, „wie er benn denfelben gegen Beleidigungen ſchützte, 
in Ehren mehrte, nad allen feinen Kräften handhabte ; nur den 
Weltgeiftlihen zeigte ex ſich abgeneigt über die Gebür.” Wenn 
man aber das von dem Erzbifchof erlaffene Verbot des Binirens 
als einen Erguß biefer Abneigung anſieht, fo vergißt man dabei 
den eigentlichen Zweck einer hauptſächlich dem Eifer für bie 
Rirchenzucht zuzufchreibenden Beſchränkung. Derfelbe Eifer wirb 
wohl auch bie Beranlaffung zu Heinrihe Zwiſt mit Biſchof 
Rudolf von Conftanz, der ein Graf von HabshurgsLauffenburg, 
mit dem Kaifer Brubdersfind, geworden fein. Als der Yapf von 
allen geiſtlichen Gefällen Zehnten forberte, und von deſſen Ertrag 
der König einen Antheil Haben follte, bamit die Koften bey 
Keönung zu beſtreiten, benahm fih Heinrich) mit vieler Behut⸗ 
ſamkeit. Die ihm aufgegebene Erhebung hatte er abgelehnt, und 
er wußte Zögerungen aller Art der Einleitung zu dem Geſchäft 
entgegenzufegen, während er zugleich den Schein annahm, bass 
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felbe nach alfen feinen Kräften befördern zu wollen. Das gefährs 
liche Spiel hätte ihm vielleicht, aus Kaifer Rudolfs Aeußerung 
in einem Schreiben an Papft Honorius zu ſchließen, bittere 
Früchte tragen mögen; bevor aber der Wendepunft der Anges 
fegenheit eingetreten, erkrankte hoffnungslos der Erzbifchof. Sein 
Ende erfolgte den 17. Mär; (XVL cal. April) 1288. Die 
Stelle, wo er begraben, if durch einen einfadhen Stein mit der 
Inſchrift: Hic jacent in fosss — Henriei mendici ossa, bes 
zeihnet. Ein Wig, der Geiftlichkeit zu Mainz Anficht über den 
verewigten Erzbifchof ausfprechend, iſt der befannte Vers: 


Nodipes Antistes, non curat clerus, ubi stes, 
Si non in caelis, stes ubicunque velis, 


Ein Neyot, Eberhard von Isny, war durch des Oheims 
Einfluß zu der Pfarrei Kilchbofen, Eonftanzer Bisthums, und 
der Domfcholafterei zu Bafel gelangt, als er, dieſes Oheims 
Begleiter in der Reife nah Rom, von Papſt Honorius IV mit 
einer Dompräbende zu Mainz, welche der auf den bifchöflichen 
Stuhl zu Bamberg erhobene Graf Arnoid von Solms gehabt, 
begnadigt und »per nostrum annulum presentialiter« inveftirt 
wurde, den 25. Mai 1286. 

Erzbifhof Heinrich hat bas über die Domfirhe zu Speier 
gefommene Unglüd nicht erlebt. Im Jahr 1289 wüthete in 
ihrem Innern ein ungeheurer Brand, der die Mauern ftarf 
beichädigte. Den Wiederaufbau beförderte Papf Nicolaus IV 
durch zwei verſchiedene Ablaßbriefe, mit benen bevollmächtigte 
Sammler in allen deutfchen Landen die fromme Milde anfprachen, 
und zu Unſerer Lieben Frauen Bau aus der erften Spende 
14,500 ©ulden in Geld und 2500 in Kleinsdien und Gottes⸗ 
gezierden, aus der zweiten 3000 Gulden nad Speier fchafften. 
Bon diefer reichen Spende wurde das Münfter wieder zu feinem 
alten Glanze hergeftellt, Bifchof Friedrich aber hatte ein neues 
Abenteuer zu befteben., Bon der Mainzifchen, zu Afchaffenburg 
abgehaltenen Provinzialfpnode zurüdfehrend, wurde er unweit 
Kelfierbah von des Grafen Eperhard I von Kagenelienbogen 
Sohn Gerhard, dem Propften zu Maaftricht, niedergeworfen und 
in einer der Burgen feines Vaters feftgehalten, bis er durch 
Vertrag vom I. 1292 die Freiheit ſich erfaufte, 
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Das Jahr vorher, 15. Jul. 1291, war K. Rudolf mis Tod 
abgegangen, und bie Einderlofe, geküßte Kaiſerin verzog nad 
ihrem Heimethlande, wo fie den zweiten Mann fand, den Ritter 
Peter von Chamblp, und im J. 1323 verflarb, laut ihrer Grab⸗ 
fchrift im Klofter der großen Augufliner zu Paris. Da hieß es: 
Ey git M. Isabeau de Bourgogne, dame de Neaufle, femme 
de Monsieur Pierre de Chambly le jeune, seigüeur de Neaufte, 
laquelle tré passa l’an 1323. In diefer Ehe wurde fie Mutter 
von zwei Söhnen, Ludwig und Johann von Ehambiy, als deren 
Börmünderin fie, den Gebrüdern von Sainte-Marthe zufolge, im 
J. 1319 auftrat. Sie hatte auch einen Rechtsſtreit mit ihrem 
Schwiegervater Peter von Chambly, gegen den fie das Urtheil 
von 1319 auswirkte. So berichtet namentlih A. du Chesne. 
Dagegen find Zurlauben, tables gönealogiques, S. 86, P. Ger- 
berti Cod. Epist. Rudolphi, p. 239, Taphogr. FE. 121. Sie 
flügen fih auf eine Urkunde, worin der Kaiſerin Brudersfohn, 
Herzog Hugo V von Burgund Egeft. 1315), fih in Betreff ihrer 
Erbſchaft mit feinen nächften Blutsverwandten verfländigt. Hier⸗ 
nach fol fie, ohne füch wieder zu vermählen, zwifchen 1305 und 
1316 geftorben fein. Am 20. Nov. 1294 verglid fie ſich mit 
ihrem Halbbruder, Herzog Robert H, über ihres vollbürtigen 
Bruders Hugo Erbichaft, und überlieg ipm ferner im 3. 1300 
ein Vermächtniß diefes Hugo von 4000 Pfund, Dem jüngften 
Sohne diefes Herzogs, dem Grafen Robert von Tonnerre, gab 
fie 1305 die Hälfte desfenigen, fo die Eltern ihr zum Brautſchatz 
ausgefegt hatten. Ein erheblicher Einwand gegen die Angabe 
von bu Ehesne Liegt wohl in dem Umftand, daß die Grabfchrift 
feiner Eltfaberh von Burgund ihrer frühen VBermählung mit einem 
König nicht gedenft. 

Unbepindert nahm Bifchof Friedrich ben bis dahin gewalt⸗ 
fam ihm vorenthaltenen Stuhl wieder ein, und alsbald erneuerten 
ſich die Streithändel mit der Stadt, Der Bifchof weigerte, einen 
Schultheißen zu fegen, und verbot dem Domcapitel die Entrich⸗ 
tung des Umgelds. Der Rath aber rief die Bürger mit Glocken⸗ 
fhal zufammen, feste in der Stadt Namen einen Schultheiß, 
dem zu gehorchen die gefamte Bürgerſchaft eidlich gelobte, Aufg 
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Neue drohete Friedrich mit dem Bann, wie denn fein Monitorium 
in allen Kirchen abgelefen wurde ; der Rath dagegen verwahrte 
fh, appellirte an den Papſt, und ließ die Berufung allen Stiften 
öffentlich inſinuiren. In Hader und Streit vergingen drei jahre, 
dann bot der Biſchof zuerf die Hände zu gütlichem Austrag. 
Die erbetenen Schiedsrichter traten am Vorabend Allerheiligen 
1294 in Speier zufammen, und fprachen zu Recht: „Es ſoll der 
Biſchof von feinem Bürger in und außerhalb der Stadt Dede, 
Steuer, Herberg, Bannwein, Heerftieuer noch andere Schapung 
fordern. Er foll die Maliflätte befegen nach bes Rathes Eid 
und Urtbeil. Das Ausrufen vor fremden Twingſtuhl ſoll tobt 
und ab fein, wenn der Beladene vor dem Twing in Speier er⸗ 
ſcheint. Der Bifhof fol feinen, weder Paffen noch Layen in 
der Stadt fangen, er fei dann zuvor feiner Mifiethat überwieſen. 
Ob dem Paffenwein fol er zwifchen hie und St, Niclafen Tag 
Verkommniß treffen nach aller feiner Macht, und dem gebannten 
Prieſter (jenem Bicarius, der bei dem Auszug, 1284, gegen des 
Biſchofs Gebot, in der Stadt blieb), erlauben, wieberzufommen 
und feiner Pfründe zu genießen. Alles Vorgeſagte foll ex halten 
unverbrüchlih.” Das verſprach ber Biſchof, und nach wie vor 
wartete das Domcapitel des Gottesdienſtes im Chor und an bem 
Altäͤren des Münfters. 

Die Ruhe währte bid zum 3. 1296: da fielen fräher wie 
gewöhnlich die Faſtnacht⸗Luſtbarkeiten, und .geriethben über einem 
nächtlihen Mummenſchanz Bürger und der Domberren Ges 
finde zu Streit. Die Bürger zogen ben Kürzern, entliefen 
biutend dem Schlachtfelde und fuchten Schug und Race bei dem 
Stadtrath. Der wies die Klage an die vier Monatrichter, und 
Inden biefe bie Frevler vor ihren Stuhl in ber Twinghalle zu 
Teidigung und Rechtsſpruch, allein der Dompropf unterfagte, 
der Ladung Folge zu leiten, da bie Gethädigten ihr Recht 
gegen das Domherrengeſinde vor dem Official zu fuchen hätten, 
ws ihnen unpartelifche Gerechtigkeit gefichert. Der Rath hins 
wiederum berief fi) auf feine Zwinggerectigfeit über alle Tayen 
der Stadt, ohne Ausnahme : der. Dompropft und mit ihm das 
ganze Capitel beharrten „für ihr Geſind, fo fie an ihrem Muß 
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und Brod hätten”, von der Freiung von flähtifchem Rechtsgong- 
Da bevollmädtigte der Rath ſechs der Ratheglieder , die mit 
einer farfen Anzahl bewaffneter Bürger und Söldner vor das 
Haus des Dompropften zogen und es umzingelten, während bie 
vom Rath eintraten und Austieferung der Frevler forderten. Die 
verhieß mit Wort und Handfchlag der ob ſolchen Ernftes beflürzte 
Dompropf, und die Frevler flellten fih den Monatrichtern, 
büßten ihren Muthwillen in dem flädtifhen Gefängniß, am 
fhwerften des Domcantore Diener, als die ärgfien Sünder. 
Zu gleicher Zeit entriß der Magiftrat dem Großfeliner vom 
Dom einen von feiner Pfründe abhängenden Garten, behauptend, 
er fei Rädtifhes Eigen. Diefes Spolium und die harte Zuch⸗ 
tigung des Geſindes erregten dermaßen den Unwillen des Gas 
piteld, daß es den Gottesdienft einftellte und das Münfter nit 
mehr befuchte, in der Hoffnung, dadurch den Eingriffen ab Eeiten 
des Magiftrats zu fleuern, Dem fchien Die Sache wenig Kummer zu 
machen. Hierauf ließ des Biſchofs Bogt, im Namen des Doms 
eapitels, einen Gebotsbrief in allen Kirchen verlefen, befahl dem 
Rath, binnen vierzehn Tagen fein Unrecht zu fühnen, und fegte 
einen Rechtstag auf Montag nach Reminiscere in die Kirche zu 
Deidesheim, bei Strafe des Banns. Der Tag Fam, nicht aber 
der Rath, und des Bifchofs Vogt erfannte in contumaciam gegen 
die Stadt. Diefe verwahrte ſich, verſchrieb mit großen Koflen 
aus Italien Anwalte und appellirte an den Papſt. Längere 
Zeit wurde in Rom gerechtet, dann Tießen aus Ermüdung 
die Streitenuden den Span fallen, der Garten wurde vertragen, 
unentfchieden blieb die Frage um bie Gerichtsbarkeit, das 
Domcapitel 309 in der Stille dem Münſter wieder ein, und 
verfah den Sottesdienft. nach alter Negel und Vorſchrift, wie das 
in bem PBertrag von 1296 ausgeſprochen. Der Biſchof aber 
„nabme ihm für, bie übrige Zeit feines Lebens in Fried und 
Ruh zu verzehren, und allein feiner Kirchen und Gottesdienft 
auszuwarten. Dan findt von ihme gefchrieben, daß er gemein 
Lich bei allem Gottesdienft faft der erſt in der Kirchen, und ber 
legt wiederum heraus geweſen.“ Er förderte nach Kräften die 
Wiederherfiellung bes Doms, und ließ noch kurz vor dem Ende 
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feines fiurmbewegten Lebens, 1300, das große Kreuz, fo Kaiſer 
Otto IH in dem Dom geftiftet, und das nun, von Alter morſch, 
von dem Chorgewoͤlbe herabzuftürzen droßte, berfiellen und ver- 
ſchoͤnern. Bifchof Friedrich farb den 28. Januar 1302 und 
fand feine Ruheſtätte in der Kirche ber Ciſterzienſerabtei Euſſero⸗ 
thal, bie ſteis in einem gewiffen Jufammenpang mit ber Burg 
Trifels fih befunden hat. 

Philipp, Bürgermeifter zu Oppenheim 1269 , iheifte mit 
feinem Bruder Werner im %. 1268; ein Jahr früher, 23, Febr. 
1267, hatte Abt Dietrih von Siegburg ihm vergönnet, daß er 
feine Gemahlin Lukardis von Hohenfeld auf die Vogtei Hirze⸗ 
nad), bie er von ber Abtei zu Erblehen trage, mit 200 Marl 
Bewitigumen möge. Am 8. Sept. 1275 trug er gegen Empfang 
son 150 Pfund Löwener Währung dem Herzog Johann von 
Drabant fein Erbgut in der Burg Neuweiler, und die Outer 
und Höfe in Spabrüden zu Leben auf. Seiner Kinder, aus der 
Ehe mit Lukarde von Hohenfels, die 1275 als Wittwe vorkommt, 
waren vier, Kunegunde, Lukarde, Johann, Anna, Kloſterfrau zu 
Kirſchgarten. Johann fland noch unter Bormundfchaft feiner 
Mutter, als diefe mit der Stadt Alzei in Fehde gerieth, farb 
auch um das %. 1288, ohne die Münpdigfeit erreicht zu haben. 
eine Schweſter Kunegunde war damals an Graf Heinri I 
von Sponheim, die andere, Tufarde, an Graf Albrecht von Loͤwen⸗ 
Rein verheurathet. Jene brachte das Beſitzthum ihrer Linie, 
die Herrſchaft Tannenfels, nachmalen Kirchheim genannt, an 
Sponheim. 

Werner VII, des Reichs Truchſeß, und feine drei Bräber, 
Bann Philipp von Fallenftein und feine Söhne Bhiliyp und 
Berner verzichten am Donnerflag nad Invocavit 1259 allem 
Anfprud an die Stadt Mainz, ven wegen des Schadens, welchen 
ihrem Bater, Bruder und Vatersbruder, Hru. Werner von Bo⸗ 
landen, bie Bürger zugefügt durch Zerſtoͤrung ber Burgen zu 
Ingelheim und Weißenau und der Mauern von Caftel, und fol 
der Burgflall zu Weißenan famt dem Graben für allegeit ber 
Stadt verbleiben, die auch die Steine, von der Burg herrährend, 
mach ihrem Outbünfen verwenden mag. In dem Bericht von 
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bes Erzbiſchofs Werner von Mainz Fahrt nah Prag, um den 
König Ditefar zu Irönen, Sonntag nach Weihnachten 1262, 
wird, als bei biefer Ceremonie gegenwärtig, aufgeführt Wern- 
herus de Bolandia Imperialis aulae Camerarius. Uın das Jahr 
1260 ließ er gemeinfchaftlich mit feinem Bruder Philipp das 
Verzeichniß der Vafallen aufnehmen. Deren find überhaupt 45, 
bie zum Theil fehr geringe Lehen haben: Berwin von Appern⸗ 
heim if belehnt mit dem Haus hinter der Fleiſchſcharre zu Bingen 
und mit einem Biertel des Zolls von Brod, Vieh, Bau⸗ und 
Reifenholz (de circulis), Eberold von Sternberg mit einem Thurm 
am Ende der Stadt Boppard und einem Zulaf Wein zu Spay, 
Theoderich von Sternberg mit dem Zehnten zu Keſtert in ber 
Au (Niederkeſtert) und dem Heinen Zehnten bei Oberkeſtert, 
welcher hinreicht, brei Pferde zu füttern,. Gifelbert Fuchs von 
Rüdesheim mit dem Zehnten und dem halben Kirchenſatz zu 
Rüdesheim, Heinrih von Heppenheft mit Weingütern zu Caub 
und Weigenau, der Bogt zu Beltbelm und Dieter von Stern⸗ 
berg mit 5 Pfund und 3 Denaren, Wilderich von Stromberg 
mit dem halben Gericht zu Heßloch, Philipp von Winoldsheim 
(Windesheim) mit 5 Schilling Denare in Bodenheim und 1 Pfund 
von den Scheffen in Windesheim, Heinrich mit dem Hof gu Ingel⸗ 
heisn und der bafigen am Markt gelegenen Mühle, der Burggraf 
von Schönberg mit der Vogtei zu Waldlaubersheim, 52 Morgen 
Ader und den Weinbergen, genannt Rehenwein, Hugo und Gozzo 
son Ruflingen mit dem Backhaus zu Quntersblum, Johann Fuchs 
mit Leuten zu Kreuznach, Giſelbert von Birſtadt mit einem Burg⸗ 
leben zu Leyen, Friedrich und Heinrich und Philipps von Ocken⸗ 
heim Söhne mit dem Schloß Leyen famt Zubehör, Peter von 
Winoldsheim wegen exactiones et precarias de bonis suis ibidem, 
ber Frau Amtmannin von Ingelheim Sohn, bes Antiochus Tochter⸗ 
mann von Wefel, mit Weingütern zu Wefel, Albert von Winolds⸗ 
heim mit 12 Malt, Weizen, $ Malt, Erben, wofür er jährlich 
4 Mark an die Burgleute zu Bolanden entrichtet, 

Am 13. Aug. 1268 einigten fich die Brüder Werner und 
Philipp um die Theilung ihres bisher gemeinfchaftlichen Befitzes. 
Ws Theilungslinie wurde angenommen bie Straße von Mors⸗ 











Pie Gesten von Polanden. 4179 


heim entlang zwiſchen Seitenheim und Alzei, Aber bie fleinerne 
Brüde bei Schafhauſen, und von da zwiſchen Odernheim und 
Kungernheim über die ſteinerne Brüde, fobanı gerade aus zwi⸗ 
fen Ulmiersheim und Dolgesheim über Dienheim nach Oppen⸗ 
heim bis zum Rhein. We Leben und Kirchenpatronate zur 
linten Seite diefer Linie, Rheinabwärtd , wurden von Werner 
an feinen Bruder abgetreten, das rechts gelegene blieb für Werner. 
Die Lehen, weiche Oppenheim gegenüber, fenjeitd Rheins, 
eine Stunde Tandeinwärts ſich erfiredten, wurden in gleicher 
Weile getheilt, dergeftalt, daß Pyilipp das Rheinabwärts, Wer⸗ 
ner das Rheinaufivärts gelegene nahm. Berner verfpradh, daß 
wenn fein Bruder oder befien Göhne ohne männliche Nahlommen 
abgehen würden, alsdann die Altehe Tochter und deren Gemahl 
and aͤlteſſe Söhne die befagten Lehen, wo fie immer gelegen, 
behalten follten, wie ihre Bater fie gehabt babe. Ferner wurde 
feftgefest, daß ime Falle der eine ober der andere ber Brüber im 
dem hier bezeichneten gegenfeitigen Bezirke Dörfer oder Berichte 
haben ſollie, er fe ohne Hinderniß von dem andern befipen möge, 
Schließlich verzichteien beide allen Auſprüchen, die fie oder ihre 
Erben auf ihre jetzigen oder Sünftig zu erwerbenden Güter und 
Lehen machen Fönnten. Einige Güter, befonders Kirchheim unb 
Bolanden, blieben doch in der Brüder gemeinfcaftlichem Beſitz. 
Spaͤterhin, nachdem der Bruder mit Tod abgegangen, außer 
dem ſchwächlichen Sohn Johann nur Töchter Hinterlaffenb, bereute 
Philipp jene Theilung und fuchte fie rüdgängig zu machen, ale 
zu welchem Ende er zu Bafel den K. Rudolf anrief. Sein Neffe 
Johann, in der Sitzung anwefend, ließ in Beiftand feines Vers 
munds und Anwalts dem Jaifer den Theilungsverirag vorlegen, 
und folchen ablefen, worauf in Gegenwart bes Kaifers das Uriheil, 
die Aufrechterhaliung des Verirags verorbnend, gefprochen wurde, 
eine Sentenz, welche 8. Rudolf am 21. Juni 1286 befldtigte. 

- Werner VII verwaltete bei des Vaters Lebzeiten, 1248 und 
1255, das NReichserbfchenfenamt. Im 3. 1259 hatte er daffelbe 
eingebüßt,, wenigſtens führte er davon den Titel nicht, eben fo 
wenig, als von dem väterlichen Reichserbtruchſeſſenamt, weiches 
er nach 1262 wieder bekleidete, Es ſcheint, K. Wilhelm vom 
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Holland habe ihm das Erbſchenkenamt verliehen, um die Wiber⸗ 
ſetzlichkeit des bisherigen Erbſchenken Konrad von Winterſtetten 
zu beſtrafen. Konrad von Buch tritt 1129 auf als des Reiches 
Schenk. Ihm folgen Konrad Pris, K. Konrads IH ESchenf 
1144 und 1145, Reinger 1150, Hildebrand 1156, 1157, Kon 
rad Colbo 1157— 1168, von welchem Humbracht das Geſchlecht 
der Kolben von Wartenberg ableitet, Konrad Schent von Schäyf 
1172—1183, Konrad von Rothenburg , zugleich mit dem yon 
Schüpf 1183, Heinrih Schenk von Lautern 119%, Adam, 8. 
Ottos IV Shen, Eberhard Schenk von Thaun, K. Philipps 
Anhänger 1205, Walther von Schüpf, vermuthlich Konrads Sohn, 
und demnach ein Erbbeamter. Er kommt 1209—1223, ein Lud⸗ 
wig von Schüpf 1230 vor. Konrad, imperialis aulae pincerne 
de Clingenburg wirb 1219, Konrad Schent von Schraplau 1220 
genannt, Eberhard und Konrad Gebrüder von Winterftetten, 
imperialis aulae pincernae 1223—1226., Konrad allein, ein 
Nachkomme des Schent Eberhard von Thann, führte den Titel bie 
zum J. 1240. Werner von Bolanden, bis 1259. Walther, der 
Schen? von Limpurg, 1230, auf deffen Nachkommen das Amt ſich 
vererbte, und Teglih an die Brafen von Althan, aus dem Haufe 
der Schenken von Thann und Winterfietten überging. Merk 
würdig ift es, daß in dem Haufe von Bolanden Bater und Sohn 
zwei Reichsämter hatten, bie durch des Vaters Tod auf eine 
einzige Perfon fallen mußten, obwohl fie, dem Reichsherkommen 
zufolge, nicht auf einem Haupt vereinigt werden fonnten. Als 
Truchfeß erfcheint Werner VIL in fehr vielen Urkunden innerhalb 
der Jahre 1260-1280. Er genoß befonders am Rhein hohen 
Anfehens, arbeitete 1260 an Beilegung der Fehde zwifchen der 
Reichsſtadt Worms und denen von Stein, fo wie 1273 an ber 
Ausföhnung des Markgrafen Rudolf von Baben mit der Stadt 
Straßburg. Im J. 1268 hatte er fih mit den Gtraßburgern 
verbündet, um die Felle Selz zu zerfiören. Zum letztenmal 
fommt Werner VII am 23. Nov, 1286 urfundlich vor, Aus feiner 
Ehe mit Elifabeth, des Grafen Friedrich II von Leiningen Tochter, 
Tamen die Söhne Philipp, muthmaßlich Propfl zu St. Marien 
außerhalb Mainz, Otto I genannt von Bruchfal, Werner, Doms 
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berr und Propß zu St. Bictor in Mainz 1296—1330, "und 
Heinrih, Domherr und Propſt zu St. Martin in Worms, 

Dtto I genannt von Bruchfal, de Brusella, fol, wie Einige 
wollen, diefen Beinamen von einem Leben haben, das ihm fein 
Oheim, Biſchof Friedrich von Speier, verlieh, ift aber vielleicht nur 
ein weiblicher Anverwanbter. Im I. 1305 verflattet er feinem Va⸗ 
falten Herborb von Dalsheim verfchiedene Güter zu Eppelshelm bei 
Alzei dem Kloſter Otterberg zu verfaufen, wogegen ihm Herbord 
feinen Hof in Dalsheim zu Lehen auftrug. Am 26. Febr. 1308 
beicheinigt Dtto von Brussella et dominus de Bolandia, imperialis 
aulae dapifer, von dem in ſtirberg wohnhaften Lombarden Martin 
die taufend Pfund Heller, fo dieſer ihm von wegen feiner Gefangen⸗ 
ſchaft ſchuldig geweſen, empfangen zu haben. Im 3.1321 entlehnten 
Otto von Boland und feine Gemahlin Lauretta, Tochter bes Rau⸗ 
grafen Georg II aus der Altbeimburger Linie, von dem Grafen 
Philipp son Sponheim 300 Pfund Heller, wofür fie demfelben 
eine Rente von 30 Pfund aus ihrem Dorf Teimersheim und ihrer 
Burg Staudenbühl ſamt dem Dorfe gleichen Namens verichrieben; 
Dito Rarb vor dem 3. 1329, ein Bater von act Kindern, 
darunter bie Söhne Philipp, Otto II, Konrad. Die mehrſten 
dieſer Kinder fanden geraume Zeit unter Bormundichaft ihrer 
Mutter, die ihren. Bruder, den Rangrafen Wilhelm von Alten« 
beimburg beerbte und 1350—1358 ihr Leben beſchloß, 

Philipp und Otto II von Bolanden kamen 1331 zu Fehde 
mit Philipp IV von Kallenflein,, Herrn zu Münzenberg, mit 
Bottfried von Epſtein und Ulrich von Hanau. Dito II erneuerte 
anch den Anſpruch zu den Befigungen ber erlofhenen Philippi⸗ 
niſchen Linie, und Fam die Sache nuf Betrieb Philipps von 
Sponheim, des Grafen Heinrich Sohn, vor ein Schiedsgericht, 
welches in der Detave Epiphaniä 1332 urtheilte, „daß ſintemal 
die Theilung von dem vor K. Rudolf gehaltenen Gericht beftätigt 
worden, und Heinrih von Sponheim und fein Sohn Philipp 
geruhig beſeſſen unb verliehen hätten Gerichte, Kirchenfäge, 
Mannen und Zehnten, Otto und feine Brüder fein Recht gegen 
die befagte Theilung hätten.” Nichtsdeſtoweniger bebarrte Otto IL 
hei feiner Forderung, belehme bie Bafallen, und biefe wollten 
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ihre Lehen nicht von Sponheim empfangen. Graf Philipp LI 
von Sponheim mußte vor dem Faiferlichen Hofgericht Hagen, und 
ber Bofrichter Heinrich von Gundelfingen beauftragte den Ritter 
Albrecht von Erfigheim, ben Grafen Philipp von Sponheim in 
feine Güter einzufegen, welchemnad der von Erligheim durch 
Schreiben vom 13. Nov. 1334 bezeugt, daß er den Grafen gegen 
Dtto von Bolanden eingewisfen habe auf Kirchheim das Dorf, 
Bolanden das Thal und die Dörfer Mauchenheim und Unsbach, 
woſelbſt Braf Philipp von Sponheim 3 Tage und 6 Wochen 
sefsffen babe, Dem unterwarfen fih dann endlich die von 
Bolanden, indem Otto II, feine Mutter Lauretta, feine. Brüdes 
Philipps, Geprg, Konrad und Heinrich am dritten Sonntag nach 
Dftern 1335 die Theilung als rechtsbeſtaͤndig anerfannten. Otia 
mag zwiſchen 1348 und 1352 die Welt verlaffen haben, und 
fein Bruber, der bisher und noch 1350 den Titel Propſt, Prae- 
positus, vielleicht als Reichsſchultheiß zu Oppenheim geführt. 
hatte, nahm im J. 1832 ben Titel Herr won Bolanden an, 
and fpäter zugleich den eines Truchſeß. Bon wegen des Schloſſes 
su Simmern gerieth er, ober vielmehr fein Bruder Konrad, mit 
Johann dem Rhein⸗ und Wildgrafen zu Daun in Fehde. Die 
Bolanden erlagen aber in den zwei Gefechten bei Ahaunen und 
bei Argenthal, und die fireitenden Mächte vereinigten fich 1357 im 
vigilia beatorum Petri et Pauli apostolorum zu der Ernennung 
von Schiedsrichtern, die unter bemfelben Tage den Streit dahin 
ftichteten , „daß der edle Mann Jonkhere Conrad von Boland 
und bie Seinen und alle die mit ihm auf bem Felde waren, auf 
alle Bürgen, die ihm wegen der Geſchichte von Argenthal geſtellt 
worden, verzichten und alles Vorhandene zurüdgeben ſolle.“ Düs 
gegen ſollen der Rhein» und Wildgraf und feine Helfer verzichten 
auf alfe Gefangene, an befagtem Tag gemacht, fie fedig und los 
fagen, ihre Habe wiedergeben und alle Habe erfegen, die des 
Tags auf bem Felde verloren wurde, Die Gefangnen follen in 
Jahresfriſt nichts gegen den Rheingrafen unternehmen, es fei denn 
am Schuld, pder wenn er ihnen dag ihre nehme, und fie fein Reihe 
erlangen. fönnten, deß mörhten fie fi wehren. Der Rheingraf 
foßte aller fernen Aufprüde wegen dieſer Sacht enthoben fein; 
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Wie bedeutend auch bie Erbſchaft von Altbeimburg, Phi⸗ 
lipps Lage wurde dadurch wenig gebeflert. Bereits im 3. 1350 
Jatte er fein gefamtes freies Eigenthum dem Pfalsgrafen Rubolf 
zu Lehen aufgetragen. Im 3. 1351 serpfändete er demfelden 
die Burg Sandhauſen nebft Leinheim. Im 3. 1358 verpfändete 
er den beiden Pfalzgrafen Ruprecht Simmern um 1800 Gulden 
auf Wiederlöfe. Im J. 1359 trug er dem Kurfürflen Ruprecht 
von der Pfalz feine Schiöfler Bolauden und Ebernburg gegen 
Empfang von 300 Gulden zu Lehen anf, verkaufte demſelben bie 
feit 1358 verpfänbete Stadt Simmern um 4000 kleine Gulden 
son Florenz, und verpfändete ihm 1360 die Dörfer Gonders⸗ 
weiler und Gerweiler. Der Dompräfenz zu Maing ſchenkie er 
1360, pridie Laurentii, mit Willen feiner Gemahlin Mena und 
feines Bruders Konrad, das Patronat ber Pfarrkirchen zu Sulz⸗ 
heim und Werfatt, und in dem n. 3. in vigilia Mathai apostoli 
verkaufte er an dieſe Präfenz das halbe Dorf Sulzpeim. Der 
Burg Stolzenberg britten Theil verpfändeie er 1364 an ben 
Grafen Walraff von Sponheim, dad Ganze aber verlaufte ex 
1367 an Ruprecht I von der Pfalz, was vieleicht Veraulaffung 
gab zu der Fehde, worin Philipp von Bolanden in dem n, J. 
den Grafen von Sponheim bei Sprendblingen beflegte unb ihm 
200 Mann erſchlug. In eben biefem Jahr 1367 verpfändete 
Philipp „feinen armen Dann genannt Kunze ans Kirchheim für 
20 Gulden son Florentien”, gleichwie er am 29. Sept. 1363 
Dem Wildgrafen Friedrich von Kyrburg eine Reibeigene, Katharina, 
Godelmanns des Wirth Tochter zu Wölftein, überlaffen hatte, 
zugleich allem Anſpruch auf biefelbe entfagend. - 

Bald nad der Sprendlinger Schlacht gerieth Philipp von 
Bolanden, „Droſſeſſe des heiligen romefchen Reiches”, mit dem 
Grafen Heinrich II von Sponheim zu Zannenfels in Zwik, und 
erichlugen feine Diener und Mannen zu Boland dem Grafen zwei 
„arme Mann” bei Benhaufen unter Tannenfels. Das zu fühnen, 
veriprach Philipp durch Urkunde vom 16. Aug. 1369, den Er⸗ 
fhlagenen zu Seelenheil, Gott zu Lob und zu Beſſerung zu 
verihaffen: „Zwo Nomer Verte, zwo Acer Berte (nit Römers 
pferde, d. h. Streitroffe und. Aderpferde, ſondern Bittfahrten 
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nach Aachen und nad Rom), und bas gemeine Gebet von 72 
Elofer-Gemeinden, und 60 Pfund Wachs, und zwei ewige Lichter 
oder 10 Pfund Heller für jedes, und 20 Pfd. Heller zu einer 
ewigen Meffe, die gehalten und gebrannt werben follen wo bie 
Todten begraben Liegen, Huch zwei fleinerne Erueifice aufzu⸗ 
richten, und den Ninterblisbenen der Erichlagenen jeder Partei 
40 Pfd. Heller zur Beſſerung,“ Die eigentlichen Thäter, ihrer 
werden namentlich 9 aufgeführt, mit dem Grafen augzufühnen, 
unternahm Pfalggraf Ruprecht der Aeltere, und bewirkte er das 
laut Urfunde vom 19. Nov. 1367. Die Genannten mußten 
verſprechen, dem Grafen und feinen armen Leuten innerhatb 
zweier Jahre keinen Schaden zu thun, aud, nach Ablauf dieſer 
Friſt, ihn und die Seinigen nicht zu befehben,, fie hätten ihm 
bann acht Tage zuvor mit einem offenen Brief gen Tannenfels 
abgeſagt. Alles diefes follten fie dem Grafen binnen Mondes⸗ 
friſt perföntich in feine Hand geloben mit guter Treuen feſt und 
Het zu halten, Im 3. 1371 verpfändete Philipp die Mittelburg 
zu Altenbeimburg um 7000 Gulden an den Pfalzguafen Ruprecht. 
Ungeachtet diefer vielfältigen Beräußerungen hat er. doch gemein» 
ſchaftlich mit Graf Heinrich von Sponheim bei der Capelle zu 
St. Iasob auf dem Donneräberg ein Kofler gefiftet „der geiſt⸗ 
lichen Leute St, Pauls des erſten Einſiedelsorden“, und dazu 
etwa viel Feld und Wald gegeben, welche Stiftung, auf fein 
‚Anfuhen, 8. Karl IV Mittwoch por Martini 1374 beſtätigte. 
Am 24. Juni 1375 yerfaufte Philipp dem Grafen Heinrich von 
Sponheim 3 Gulden aug feinem Antheil zu Kirchheim, und if 
das die letzte Urkunde, worin ex handelud erfcheint. Geſtorben 
muß er fein vor dem 12. März 1376, an welhem Tage Pfalz« 
graf Ruprecht der Acltere dem Grafen Heinrih von Sponheim 
den halben Theil der Hefte Bolanden ſamt Zubehör zu rechtem 
Mannlehen reichte, nachdem ſolches Mannlehen ihm lebig geworden 
yon Philipp von Balanden felig, Philipp hatte in der Ehe ‚mit 
Mena oder Imagina von Limburg bie einzige Tochter Anna, die 
an den Raugrafen Philipp II von Neubeimbusg verbeuratbet 
wurde und diefem bie wenigen noch übrigen Güter, Antheil von 
Altbeimburg und das halbe Schloß. Hohenfels zubrachte. Hohen⸗ 
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fels verkaufte ihr Gemahl, der Raugraf, an Kurpfalz, fie ſelbſt 
1408 das Dorf Steinhaufen bei Altenbeimburg und 1409 dag 
Dorf Imsweiler an Kurpfalz. Ihre Mutter Mena lebte noch 
1408, als in welchem Jahre fie das Dorf Dieweiler dem Pfalz« 
grafen verlaufte, Der Teste von den Bolandifhen Brüdern, 
Konrad, lag feit Jahren ſchon im Grabe. Ihm mag die Fehde 
mit dem Rhein» und Wildgrafen Johann 1357 die Welt verleidet 
haben, und verlieh ihm fein Bruder Philipp als Patron die 
Pfarrei zu Simmern, indem er dem „Eonrat von Bolanden Paſtor 
zu alden Simmern”, zu dem Altar U. L. Frauen in ber daſigen 
Kirche feinen Zehnten zu Kümdgen widmete, 29. Nov. 1362. Im 
J. 1376 veräußerte er fein Antheil von Bolanden, Stolgenberg, - 
Altenbeimburg an ben Pfalzgrafen Ruprecht, was er 1386 
befätigte. Seitvem wird feiner nicht mehr gedacht. : 
Philipp von Dolanden, Werner V jüngerer Sohn, 1220 
bis 1236 ,. erfheint unter dem Namen von Falfenflein Cam 
Taunus) zum erfienmal im J. 1237. In einer. erfien: Ehe 
gewann er lediglich zwei Töchter, die vermöge kaiſerl. Gnaden⸗ 
briefs vom Dec. 1237 befugt fein. follten, dem Bater in den 
Reichslehen Kalfenftein, Tannenflatt und Walſenheim zu fucces 
biseu. Er ging aber bald daranf bie zweite Ehe ein mit Ulrichs 
von Mlünzenberg Tochter Ifengard. Damals war er bereits des 
faiferlichen Hofes Truchfeß und Burgvogt zu Trifels und Anebos, 
ein um. fo. wichtigeres Amt, da die Kaiſer ans bem Haufe von 
Staufen dort die Reichskleinodien niedergelegt hatten. Beſagte 
Burgen bat er ſedoch nach K. Kontads IV Tod dem K. Richard 
geöffnet im 3. 1256, um bie nämliche Zeit, daß durch Ulrichs von 
Münzenberg Ableben die große Exbichaft feinen fünf Schweſtern 
eröffnet wurde; in der Theilung erhielt Frau Iſengard, in 
Beirat vermuthlich, daß fie die aͤlteſte Tochter, */,, während 
einer jeden ihrer Schweftern nur !/, von dem Nachlaſſe zufiel. 
In demfelben Jahr 1256 mit dem Grafenamt in ber Wetterau 
beleidet, erhielt Philipp von Falkenſtein 1257-von K. Richard 
das Reichderblämmereramt , wie es fein Schwiegervater Ufrich 
von Münzenberg gehabt, und im J. 1258 entfagten zu feinen 
Gunfen Reinhard von Hanau und deſſen Gemahlin Adelheid 
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son Manzenberg allem KRechte zu der Burg Rönisftein Er 
beſcheinigte 12367 der Stadt Speier, daß fie dem Bifchof nicht 
unterworfen ſei, verbürgte fih 1269 für den Landfrieben ber 
Stadt Worms, folgte darauf dem K. Richard nah England, 
überließ nad feiner Rüdtehr das halbe Schloß Dorfelden der 
Abtei Fulda, 4, Det. 1271, und farb, wie es heißt, im Jahre 
1274. Lange vorher hatte er zwiſchen feinen Söhnen Philipp IZ 
and Werner eine Mutfchierung vorgenommen, laut meicher Phi⸗ 
lipp, als der Erfigeborne, bie Burgen Trifels und Anebos famt 
dem Reichefämmereramt haben follte. Es verfaufte diefer, gemein« 
ſchaftlich mit feiner Gemahlin Gifela von Brauned im 3. 1267 
feine Güter zu Mosbach, 270 Morgen Ader u, ſ. w. an bie 
Abtei Eberbach um 150 Mark, doch die Dberherrlichielt fü 
vorbehaltend, überließ auch 1268 der Abtei Arnsburg fein But 
zu Bellersheim, erwarb aber bagegen im J. 1270 den Pappen⸗ 
heimischen Anteil der Muünzenbergiſchen Berlaffenfchaft, fo daß 
er in feiner Perfon °/, davon vereinigte. Im J. 1265 hatte 
er, gemeinfchaftfich mit feinem Bruder, der Abtei Schönau die 
Befreiung von dem Rheinzoll bei der Burg Falkenau (Reichen 
Rein?) bewilligt, und an St. Gallentag 1271 mit biefem Bruder 
fi verglichen um die Antheile der Herrſchaft Munzenberg, fo 
ein jeder von ihnen allein befigen, oder nad ben Worten ber 
Urkunde, unter feinem Gerichtszwang haben follte, 

Philipp erhielt Die Gerichte Münfter, Weiſel, Griebel, Ober⸗ 
hergern, Eberſtatt und Grüningen, mit ben Lehenleuten zu Rodens 
burg und Steinfurt, und ben Dörfern Nauheim, Dorfgüll, Haufen 
und Schwabadh. Am 25. Det. 1277 einigten ſich beide Brüder 
um eine Thellung der zu ihrer Burg Hain im Dreieich gehörigen 
Gerichte und Leute, und follte Werner einen genau begrenzten 
Antheil des Dorfes Langen, famt dem Hof und ben zwei von 
dem Hof abhängenden Wanfen, dann ben Helmbert Kaupo und 
den Godebert von Elsbach mit ihren Kindern haben. Fremde 
Ankömmlinge, wenn fie in Werners Antheil ſich niederlaſſen, 
werden ihm dienfibar, dagegen find Philipps Hörige, wenn fie 


- in Langen fih verheurathet, zur Entrichtung des Bubells ober 





Beſthaupts nicht verpflichtet. Hain, das Dorf mit den Leuten, 
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Herbord von Orbruch in Arheiligen, und die Leute in Darmfladt, 
ferner DMörfelden wit den Hörigen, Kelſterbach, Schwanheim, 
Niederrad, Fechenheim und Birgel mit den Hörigen, das Dorf 
Ginsheim am Rhein, Bilhofsheim bei Bergen mit Leuten und 
Gerichten, Bubenheim, Rüfieläbein fallen auf Werners Antheit. 
Dagegen bleiben die Dörfer Trebur, Bergach und Münfter, bie 
Gerichtsbarkeit zu Langen, bie Patronatrechte, Wälder, Fiſchereien 
und die unter dem Namen Brumwele befannten Wiefen in Gemein⸗ 
ſchaft. Am 1. Det, 1283 erfaufte Philipp von Theoderich von 
Hohbenfeld, »carissime consanguineo nostro«, das biefem Zus 
ſtaͤndige Viertel son Bilchofepeim bei Bergen. Im 3. 1272 
batie der Reichſtruchſeß Werner von Bolanden ihm das Reichs⸗ 
lehen Gelnhauſen überlaffen, dagegen verfaufte er bie Burg 
Ganb mit dem Gtädtchen, dann ben Kirchenſatz zu Weifel für 
2100 Bart Aachener Pfennige an den Pfalzgraſen Ludwig IL 
uud do er den Zoll in Caub mißbraudt, durch manderlet 
Bedruckungen vielfältige lagen veranfagt hatte, überlich er 
1235 feine Zehnten zu Hillesheim dem Mainzer Domcapitel, nur 
Diefenigen , welche ſich beſchwert fühlten, befriedigen zu Fönnen. 
Er ichte noch 1203, war aber 1295 verſtorben. Er war ein 
Bater von fünf Kindern geworden, Die Tochter Eliſabeth 
heurathete als Gottfrieds von Brauned Witwe, vor 1300, 
ben Reinhard von Weſterburg. Giſela und ihr Gemahl Aroes 
(Ariſtoteles) von Breuberg werden 1313 genannt; Giſela war 
bes Grafen Reinhard yon Solms Witwe. Ulrich, ale ältefter 
Sohn des Vaters Nachfolger, erſcheint 1296 — 1300 als zu 
Munzenberg, 1307 als zu Koͤnigſtein Herr, als Reihserblämmerer 
41298, und muß zwiſchen 1307—1313 geftorben fein, kinderlos 
in feiner Ehe mit der Sräfln Adelheid. Sein Bruder, Philipp IH 
ober ber Jüngere (zum Unterſchied von Philipp V dem Yeltern), 
einigte fih am 11. Sept. 1313 mit Philipp V um die Gemeinfchaft 
in bem Reichskämmereramt, erbandelte von dem von Deufenflamm 
das Reichslehen Nauheim am Kammerforfl, womit ihn K. Ludwig 
1317 belehnte, fihenfte 1321 der Stadt Mainz feine Gerichis⸗ 
barkeit unterhalb ber Siadtmauern und erneuerte 1330, gemein, 
ſchaftlich mit Philipps "I Sohn, den Vertrag um das Erb» 
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kämmereramt. Er muß zwifchen 1330 und 1334 geRorben fein. 
Als feine Gemahlin wird 1300 Eliſabeth, 1304 — 1313 Utehilb 
genannt. Irrthümlich wird ihm ein Sohn, Philipp VI, zuge 
ſchrieben. Er hatte von der Utehild nur Töchter, denen Kurs 
für Peter von Mainz am 10, Det. 1313 die Nachfolge in des 
Vaters Lehen, Hechtsheim, das Dorf, Weiffenau, Filzbach, Hof 
in Langen, der Wald Kobershart, zuſichert. Eine dieſer Töchter, 
Elifabeth, ſcheint Gerlach von Limburg heimgeführt zu haben. 

Philipps I von Falkenſtein füngerer Sohn, Werner I von 
Münzenherg, erhielt durch die Theilung von 1271 Münzenberg, 
Altenheim, die Schlöfler Hain und Königflein, Sulzbach, Erles 
bach, Soffenheim, Schneidheim, meiſt in Gemeinſchaft mit feinem 
Bruber. Er nahm das Erblämmererami in Aufprucd , erhielt 
au durch Vertrag. mit feinem Bruder eine Bicariatöverwaltuug 
beffelben, do ohne Titel, Im 3. 1275 überließ er dem Deutſch⸗ 
grdenshaufe zu Sachfenhaufen das Reichslehen zu Breunigsheim, 
Dem Kofler Reters fchenfte er 1273 einen Wald, und den Aus 
sonitern zu Grünberg 1289 die Kirche. zu Dbexohmen, wogegen 
das Haus die Berpflicbtung übernahm, durch zwei feiner. Brüber 
ben Gottesdienf in der neuerbauten Schloßeanelle zu Münzen 
berg abhalten zu laſſen. In demfelben Jahre verkaufte Werner 
feine Güter zu Caub, Weiſel, Derſcheid und Ramfel für 80 Mark 
Colniſcher Pfennige an den Pfalggrafen Ludwig IL Im Zar 
4298 verglich er fih mit Ulrich von Hanau hinſichtlich eines 
Zwiſtes über den Kichenfag zu Markköbel. Im I. 1303 war er 
verſtorben. Verheurathet vor 1266 mit Mechtild, Toshter des 
Grafen Gerhard von Diez, deren Jahrgebächtnig Werner und ihre 
Kinder 1289 in der Abtei Arnsburg, und 1290 zu St. Stephan 
in Mainz auf den 3. Der. anorbneten, ward er ein Bater yon 
drei Kindern, Philipp IV, Kuno I, Iſengard, diefe an Siege 
fried von Epftein verheurathet 1290. 

Kuno I der Aeltere, 1289—1328, wirb 1329 als verſtorben 
angeführt, Seine Gemahlin, bie Gräfin Johanna vou Saar⸗ 
werden, die ihm bereits 1296 angetraut geweien, errichtete 
im 3. 1347 ihr Teſtament; fie war eine Mutter von fieben 
Kindern, Philipp V, Kuno DI, Johann, Bertha, Schonetia, 
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Katharina, Margaretha geworden. Margareifa und Schonetta 
waren 1347 Kloferfrauen zu Padenhauſen. Am Montag nad 
. Kreugerböfung 1370 befundet „Wir Juncfrauwe Margrete von 
Fallenſteyn, daz wir han angefehen eynfeldygen fleben getruwen 
und fangen Dienft, den Und und Unſer Sufter Schonetten der 
Bott gnade, getan hat, und Uns noch gerne und fliſſelich und 
getruwelichen dut Unſer Mayd Alheid Brawen Dochter. Und 
han Wir Margrete egenant recht und redenlich der obgenannten 
Alheide gegeben Unſer Hus und Geſezze zu dem Hane, das Unſer 
Suſter Katherinen ſeligen was, ir Lebetage und nit langer, und 
wanne fie nit en if. von Dodes wegen, fo fall daſſelbe Haus 
und Geſezze zu einer ewigen Seelgeräde Unfer Margreten, 
Katherinen Unfer Sufter und aller Herrfihaft von Falkenſtein, fie 
fin verfaren oder bie verfaren fullen, ewigliche gefallen und fin 
und dienen zu der Frumeſſe zu dem Hane zu St. Katherinen 
Altar daſelbs. Auch han Wir Margrete der obgenannten Alheide 
Unfer Mayde gegeben fünf Achtel Korns ewiger jährlicher Gült 
gu Sprendlingen. .. Wäre Sache bag Alheid Unfer Mayd abs 
ginge unverändert und ohne Leibserben ehe von Dodes wegen 
dann Wir Margrete, fo mögen Wir und follen die obgenannte 
Korngülte gifften, geben, Tehren und wenden in Gottes Dienfl 
und Ehre für Uns und für Unfer Suſter vorgenannt, ber Bott 
snabe, und aller Unfer Altvorderen, und für Alheide Unfer 
Mayde Seelen, zu einer ewigen Seelengerätbe.” Bertha, bem 
Raugrafen Heinrich vermählt 1329, wurde geichieden und heus 
rathete baranf 1331 den Sieger von Grenzau, ben gefeierten 
ritterlihen Dichter Reinhard II von Wefterburg, ber ihr 1332 
Schade verfchrieb und mit ihr noch im 3. 1349 Urkunden aus 
fertigte. 

Johann, der füngfle Sohn, war Domherr zu Mainz, 
refignirte feine Präbende, erfcheint 1343 als Mitregent der 
Münzenbergifiken Lande, und farb ben 26. September 1365. 
Seine angeblichen Töchter Schonetta und Margaretha beruben 
auf einer Verwechslung mit feinen obengenannten Schwehern. 
Kuno II von Falkenſtein ift der gewaltige Exzbifchof von Trier, 
beffen ihnienreiches Leben Abth. U Bd. 2 S. 3477 beichrieben 
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worden. Philipp V von Müngenberg, geb. um das %. 1913 
und feit 1337 etwa mit Ulrie III von Hanau Tochter verkeus 
rathet, Rarb 11. April 1343, vier Kinder hinterlaffenb,, Phi⸗ 
tipp VO, Sohann, geh. 1365, Ulrich, Agnes, dieſe vor 1363 
an Philipp VII von Falkenſtein, älterer Linie, verheurathet 
Philipp V hatte im Borgefühl baldigen Ablebens im I. 1342 
den Grafen von Velden; und feinen Schwager Ulrich IV von 
Hanau zu Bormündern feiner Kinder beſtellt, und diefen Vor⸗ 
mündern die Feſten und Städte feiner Herrſchaft übergeben. 
Indeſſen wollten nady Philipps Ableben feine Brüder Kuno und 
Sopann die Vormundſchaft nicht anerkennen, vielmehr dieſelbe 
im eigenen Ramen führen, was indefien nicht fofort zu erreichen, 
ba die Amt⸗ und Burgleute fowie die Bürger der Städte ihnen 
ben Einlaß verweigerten. Es kam zur Fehde, deren Verlauf 
und fir Kuno ſiegreichen Ausgang in deſſen Lebensbeſchreibung 
vorgelommen if, 

Philipp VIL der Vormundſchaft entwachfen 1349, ließ fig 
dach ein Geſchenk von 2000 Pfund Heller zur Anerkennung 
K. Karies IV beftimmen, gelangte auch, vielleicht in Betracht der 
Beveutung feines Oheims, des Kusfürften, bei dem Monarchen 
zu folcher Gunſt, daß er fi Hoffnung machen konnte, die Lan 
vogtei der Wetterau zu erhalten. Ihr gegenwärtiger Inhaber, 
Weich IV von Hanau, machte fih fogar anheifchig, fie dem Neffen 
gu überlnfien. Er mag das jedoch nachmalen bedenklich gefunden 
haben, und verfuchte e8 der Neffe, ihn gewaltfam zu entfegen. Dex 
von Hanau erhielt jedoch Beiſtand von Philipp VII von Falkeuſtein 
und befiegte den Störenfried nicht nur in offener Feldſchlacht, 
fondern auch vor dem faiferlichen Hofgericht. Bon wegen Bruches 
des im J. 1358 für die Wetterau errichteten Randfriedens verfiel 
Philipp VL der Reichsacht, und Fonute er kaum durch Vermittlung 
feiner nächften Blutsverwandten Verzeihung erhalten, Zul. 1366, 
Die ihm entzogenen Befigungen in der Wetterau erhielt er, außer 
ber Burg Warnsberg, zurück, auch wurde er mit °/, in bie 
Gemeinfchaft des Hanauifhen Reichsſchloſſes Rodheim aufgenoms 
men. Im 3. 1363 erbielt er für füh und feine Mutter, unb 
nach beider Abgang auch für feinen Oheim von den Landgreien 
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Heinrich und Dito von Heffen das halbe Schloß Gieſſen zu pfand⸗ 
ſchaftlichem Beſitz, laut des von ihm zu Butzbach, feinem gewoͤhn⸗ 
lichen Wohnfis, ausgeflellten Reverſes. Im 3. 1378 erhielt er 
wiederfänflih von feiner Schwehter die Feſte Königſtein, und 
1392 von feinem Better Philipp. alle übrigen Güter der Fallen⸗ 
Rein-Münzenbergifchen Häufer. Im 3. 1388 Bahm er ben von 
feinem Obeim Kuno hinterlaſſenen Schag in Anſpruch, angeſehen 
derſelbe von dem Ertrag ber Faltenfeinifchen Bande berrührend, 
aftein fein Schweflerfohn, Werner von Falkenſtein, KQunos Nach⸗ 
foiger im Erzpift, ließ die Schäge nit fahren. „Im Mat 
1397 ward Herr Philipps Herr zu Faldenflein gefreyet zu einem 
Grafen zu Falckenſtein, und gefhahe das zu Frandfurt von dem 
Römifchen König Wencesiao, König zu Böhmen,” es wurde ihm 
aud 1398 erlaubt, das Reichslehen Nierftein zu veräußern, und 
gu Peterweil und Offenbach einen Zoll anzulegen, den er ſedoch 
fel6 im J. 1400 wieder aufbob. Des Regierens müde, über« 
Geh er 1407 die Landesverwaltung dem Kurfürflen Werner von 
Trier, als dem legten männlichen Erben feines Hauſes. Er farb 
zu Butzbach, 18. Januar 1409 m. T., kinderlos in der Ehe mit 
Margaretha, des Grafen Eugelbert III von ber Mark und bez 
Nichardis von Julich Tochter. „Diefelve, ats fie tot veren Jeiren 
quam, is ben Herrn von Baldenflein tot einre Huisfrouwen 
gegesen, daraf tho Duisberg een groet Hoff beroepen wairdt, 
dar be fy befllep, welde Margarethe ſtarf ſonder Kynd off Kyndere 
achter to laten, boe vere Alderen geflorven wairen” (Gert van 
der Schüren). In dem Ehevertrag, Donnerfiag nach Invocavit 
1374 m. T., waren ihr von den Eltern 12,000 alte Schilde, 
aut von Gold, verſchrieben worden „alfo befcheideliche, daß die⸗ 
felbe Herr Philipps und Grete, und ihre Erben, ung bes vorbeiagten 
Gelds, zumalen oder einestheils, binnen unfers Greve Engilbrechts 
vorgenannt Lebetagen, nit heifchen noch zufprechen follen.” 
Philipp IV oder der Neltere, Werners I von Murzenberg 
ältefter Sohn, geb. um 1270, maßte fi des Reichserblämmerer- 
Amtes an, und serwaltete es, vermuthlich in den Fällen, wann 
fein Better Ulrich, von ber Altern Linie, nicht am Hoflager 
gegenwärtig, wurbe auch von biefem 1298 in bie Gemeinſchaft 
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des Amtes aufgenommen, nur daß Ulrich in dem deshalb errich⸗ 
teten Vergleich ſich den Titel ausſchließlich vorbehielt. Nichts⸗ 
deſtoweniger führte Philipp 1304 und 1314 dieſen Titel, und 
erlangte er von Ulrichs Bruder Philipp ven fernern Mitbefig 
Des Amtes 1313. Im 3. 1300 und 1362 wurde er von feinem 
Better, dem Abt von Fulda, Heinrich von Weilnau, zu einem 
Burgmann in Bingenheim angenommen, und 1318 trug er ber 
Abtei fein Schloß Hain zu Lehen auf. Graf Gottfried von 
Diez verpfändete ihm 1311 die Centen Steinſiſchbach oder Alten« 
Weilnau, Kamberg und Nauheim für 1000 Marl. Dagegen 
entfepte ihn der Reichsvogt der Wetterau, Eberhard von Breus 
Berg , feines Antheild der Grafſchaft Nuͤringen, den K. Hein- 
rich VII ihm abgefprochen hatte, doch wurde ihm die Graffchaft 
am 22. Januar 1312 zurüdgegeben. Im 9. 1317 gründete ex 
zu Lich das Collegiatſtift U. 8. Frauen, und bald barauf er» 
neuerte er die von Ulrich von Münzenberg 1252 für adeliche 
Tonnen Eifterzienferorbeng geftiftete Abtei Padenhaufen. Er ftarb 
1322. Berm. in erfler Ehe mit einer von Epflein, in anderer 
Ehe mit Mechthild von Heflen, des Grafen Gottfried yon Ziegen« 
hain Wittwe, hatte er.nur in der erfien Ehe Rinder, Werner II, 
Kuno II, Philipp und Iſengard, biefe an Lutter von Stenburg 
verbeurathet. 

Werner IL, im 3. 1290 erwachfen, wie das auch mit feinen 
Geſchwiſtern der Fall, fommt feit Pfingſten 1306 in feiner Ur⸗ 
Funde mehr vor. Kuno II war 1322 mit des Grafen Emich von 
Naſſau⸗Hadamar Tochter Anna (todt 1329) verheurathet, und 
tragt am Sonntag nad Epiphanien 1333 in Gemeinfhaft feiner 
ehelichen Yrau Mena der Abtei Fulda 30 Mark Gold aus Södel 
und Wolferöheim zu Lehen auf, eine Verhandlung, welcher nur 
furze Zeit er überlebt haben wird. ‚Seiner Kinder waren brei, 
Philipp VI, Kuno IV und Luitgard, Die Tochter heurathete 
1340 den Grafen Emich von Reiningen, und brachte Kelſterbach 
und Kranzberg in die Ehe, Kuno IV, Domherr zu Mainz und 
zugleich, ſeit 1352, Propft des Bartholomäusftiftes zu Frankfurt; 
erregte Auffehen durch feine Ergebenheit für K. Ludwig und ben 
Erzbifchof Heinrich von Birnenburg, und wirb noch 1392 genannt, 
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> Yllipp VI von Zallenfiein Herr zu Müngenberg, wird 1328, 
1330 und 13835 der Jüngere, 1343 aber mad Yhilippe V Ton 
ber Aeltere, wie Philipp VIR ber Züngere genannt. Philipp VI 
wurde 13 von feinem Better Philipp LIE in die Gemeinſchaft 
bes Schlämmereramts aufgenommen, und heißt daher nach deſſen 
Ableben in bem am 13. Mai 1334 mit feinem Reffen Lutter 
yon Iſenburg in Betreff der Waldungen von Hohenweiſel und 
Eleeberg errichteten Berirag „ein Kemmerer des Reichen”. Am 
12; Dee, 1389 beiundst Graf Wilhelm von Kagenellenbogen, 
„daß wie und unfer Schwager Graf Johaun von Naſſau ein 
teädgtig worden ſind mis Rath umfer weifen Freunde, daß wir 
ans wegen unſer Saſter Annen han gelobet Philipp von Ballen» 
Rein, der Süferfohn Grafen Johann des vorgenannten, zu einer 
ehelichen Frauen, uud ſollen unfer Süfter vorgenannt geben 
3080 Pfand Heller, und follen ihn fegen in einen Turnes den 
aufzuheben von unferm Zoll zu Gt. Gewere alfe lange, bis er 
bie 3060 Mund ganz und. gar aufgehebi. Aut beffelßen Geldes 
Währung fo alfo ſtehen, daß er zwölf. Turnofe nehmen ſoll 
vor ein Pfand Geller, und einen Heinen Gubden ber ſchwer 
genug if, auch vor ein Pfund Helle, uud was andern Paga⸗ 
ments er bezahlt wird, das ſoll er nehmen alſo bie Währung 
dann gäng und gebe Hi im des Stadt zu Weſel. Wär es aber 
Sache, daß derſelbe unfer Schwager an dem Zolle ausgewörfen 
und gehindert werde vom Reiche, oder anbers, wie das wäre; 
und er dann nit bezahlt wir wa Marzahl, fe follen wir ihm 
after dazu an als er ans dem Zolle nerweifei werden if, binnen 
jeden Jahr 1000 Pfund Geller reihen abſo lange, Bis daß er. 
3800 Pfund haätt ganz und gar verzichten um erfüllt. Auch 
Dan wir und unfer Schwager von Raflan vorgenaunt fämentlich 
sier Riner gefoxen, mit Namen Deren Tamprechten von Schonens 
berg, Johann ven Marſchall son Waldec, Dietrichen yon Staffel 
und Johann son Beldersheim. Diefelben vier Ritter follen des 
vorgenannten Geldes gänzlich mächtig fein, es zu belegen md 
zu wenden an alle die Stäte, die fir dundet, daß «5 unſer Süfler 
und Philipps, dem vorgenamnien, bequemlich und nützlich ſei.“ 
Frau Hana wurde 1346 von ihrem Herren mit 240 Pfund Helen 
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auf Güter zu Nida bewitihumt, hat dieſes Witihnns ¶er nicht 
genoffen, da Philipp ſchon vor dem J. 1366 mit einer Tochter 
bed Grafen Wilhelm von Wied in bie zweite Ehe getreten tif. 

Am 24. Zunt 1349 befunder K. Kart IV, „daß Bir dem 
“len Philipps von Kallenkein dem Nelteften, unferm lieben 
@eireuen und feinen Erben vor feine Koſte, die er in unfern 
und des Reihe Dienfle, als er Uns bebolfen iR geweſt wider 
Braf Günthern von Schwarzburg und feine Helfer, gehabt hat 
mit feinen Freunden und Dienern, bis auf dieſen Tag vor 
unfern Königlichen Gütern haben gelobt zu geben und geben mit 
diefem Brief 2000 Pfund Geller guter Währung, und fegen 
ihm und feinen Erben davor zu Pfand in ihre Hand unfer uns 
bes Reichs. Dorf Sulzbach bei Frankfurt gelegen, mit Leuten, 
Gerichten, Herrſchaften, Gütern, Gülten, Wälfern, Wäldern, 
Weiden, Wildbannen, und mit allem dem das dazu gehört von 
Rechten, Freiheiten oder Gewohnheiten, als unfer Borfahren 
an dem H. R. R. König und Kaifer, daſſelb Dorf herbracht 
haben, ewiglich zu befigen und zu haben mit aflen Nugen vor 
Die 2000 Pf. Beer, ohne allen Abſchlag und Deinderung, abs 
lang bis Wir oder unfer Nachlommen an dem Reiche dem vor⸗ 
genannten Philippſen ober feinen Erben 2900 Pf. Heller an 
auter Währung gänzlich haben bezuhlt-und vergolten. 

Philipp VI mag um 1364 ober 1365 geflorben fein, neben 
ihm aber kommt vor, feit 1356, ein Sohn, Philipp VII ober 
der Jungſte, den man lange mit dem Bater für identiſch gehalten 
hat. Beveits in des Vaters Zeit waren bie oben beſprochenen 
Streitigleiten feiner Bettern,, des Kurfürflen Kuno von Trier, 
und Philipps VII von Kaffenftein mit Ulrich von Hanau vor⸗ 
gekommen. Der von Hanau follte genöthigt werben, fein Antheil 
an Münzenberg zu verkaufen, auch der Schutzherrlichkeit über bie 
Benebictinerabtei Naumburg zu entfagen. Borzüglich wurde ex 
aus. dem neuerbauten Schloffe Hafeloch bedrängt : den Pladereien 
ein- Ende zu machen, haben bie benachbarten Herren 1353, unb 
nochmals 1355 Haſeloch gebrochen. Weber dem 1358 für bie, 
Wetteran errichteten Landfrieden Fam aber zu Ausbruch die Fehde, 
Worin Philipp VII als des fiebenten Philipps Gegner auftrat, 
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und biefem bedeutende Gebiete entriß, bis der Vertrag von 1366 
den Frieden herſtellte. Im 3. 1308 verlieh Philipp zugleich wit 
feinem Erſtgebornen Philipp IX ben Einwohnern von Butzbach 
einen Önadenbrief: einige Jahre Später, 1373, kam er mit denen 
von Reifenberg zu Fehde. „In demfelben Fahr waren die von 
Neiffenberg Zend Juncker Philippſen Heren zu Falckenſtein, und 
der ward genaynt der Stumme von Faldenflein, nit daß er 
ein Etummer wäre von Reden, dann er war ein Gtummer von 
Werden. Und dieſelben von Reiffenberg erfliegen und gewannen 
Königftein jenfeit der Höhe, und fiengen ihn mit vier feinen 
Kindern, und führten fie auf ihr eigen Schloß Reiffenberg. Da 
Rarb berfelbige under bei den nechſten act Tagen. Dann er 
gar fehr gefallen Hatte zu Königftein, und wäre gern geflohen, 
ba das erfliegen ward. Und die Rinder gaben denen von Reif⸗ 
fenberg, daß fie ledig wurden, und ihnen ihr Dans Königftein 
wieser wurde, zehen taufend Gülden.“ Diefe Summe aufzu⸗ 
bringen, aberließen bie Rinder das Schloß, wieberfäuflich, für 
7000 fi. an ihrer Mutter Bruder, Philipp VII ven Fallenſtrin, 
an Ulrich von Hanau und bie Reichsſtadt Frankfurt 1378. Aus 
dem Pfandbrief erhellet, daß die Muiter, Agnes, Philipps V son 
Fallklenſtein und ber Etifaberh won Hanau Tochter, daß ihrer 
@öhne vier, Philipp, Ulrich, Werner und Kuno auf Lich haus 
feten , wähvend Philipp VII feinen Wohnfis zu Butzbach hatte. 

Ben Frau Agneſen Töchtern heuraihete Anna von Zallen- 
fein den Strafen Gotifried von Rieneck, und als-befien Wittwe 
ben Grafen Günther von Schwarzburg.” Abermals Witwe, 
verzog fie nach Müngenberg, und ſtiftete fie, Freitag nad Jacobi 
1401, in dem Schloß zum Hain „einen Spitel armen Sieden, 
die des nothbärftig fein und werden, und darzu einen Altar 
und eine Bicarie”, mofür hinreichendes Einkommen angewiefen. 
„Und wann wir von Tobes wegen yerfahren und abgegangen 
find, wer dann die Herrſchaft von Falkenſtein und Manzenberg 
von rechter Erbichaft wegen inne hat, die follent dann fürbaß 
Madı und Gewalt haben, den vorgenannten Spitel mit allen 
Soden zu beftellen, und au den Altar und die Bioarien ewig, 
lichen zu geben und zu leihen, und damit zu thun, als fie das 
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dor dem Allmächtigen Bott traum zn verantworten. De 
fpätere Urkunde vom 26. Januar 1410 gibt Anna dem von ihr 
geftifteten Spital „zu einem ewigen Seelgeräth recht und redlich 
mit einer rechten Gift, die man nennet causa mortis, alle bie 
fahrende Habe und Güter, die wir igund han und nachmals 
gewinnen mögen, gekauft oder noch fanfen würben, wo wir das 
haben ober gewinnen in Häufern ober in Höfen, in Feldern 
ober in Wäldern, erſucht oder unerſucht, alfo bag wir folder 
fahrenden Babe und Güter unfere Lebtage gebrauden und bie 
handhaben follen und mögen, und nad nnferm Tod en bad 
vorgenannte Spitel fallen und Fommen follen, ausgeſcheiden 
Eigenfchaft und Erbe, die wir von der Herrſchaft wegen von 
Fallenſtein und Münzenberg innehaben oder gewonnen, und und 
oder dem Spitel vorgenannt nit verfchtieben weren ober wurden, 
bie dann, als Gott über und gebietet, daß wir von Todes wegen 
abgegangen find, wiederum fallen und erben follen, als daun 
gewöhnlich und recht if.” Frau Auna lebte noch 1419, und 
war 1420 tobt. Ihre Schweſter Luitgard erſcheint 1375 und 
1389 als Eberhards von Epflein Gemahlin, Agnes, die dritte 
Tochter, wurde 1359 an den Grafen Otto von Solms verhen⸗ 
rathet und farb den 1. Sept. 1409. 

Philipp IX, des achten Philipps älteſter Sohn, geb. um 
1355, tft vornehmlich dur Anleihen und VBeräußerungen bekannt 
geworden, obgleich er am Donnerfag nach Lucä 1490 in Gemein 
fchaft mit feinem mätterlicgen Oheim Philipp VII von des Abtei 
Fulda um 5700 Bulden dad Dorf Groß⸗Peterweil ſamt beit 
davon abhängenden Zehnten zu Klein⸗Peterweil, Holzheim, Lich, 
Rodenheim, Stürzelheim, Wirtheim und zum Bernhards erfaufle 
Am 13. Der. 1392 überließ er dem befagten Obeim feine game 
Gerrſchaft, Schlöffer, Land und Leute für hunderttaufend Gulden, 
vorbehaltlich der Rechte und “Freiheiten der Unterthanen, und 
zugleich füch bedingend, dag, wenn er Söhne ober Töchter gewinne, 
jene das Land mitfamt den Urkunden für hunderitaufend Schilde 
koͤſen, die Töchter aber eine zureichende Ausflattung ſamt Braut⸗ 
ſchatz finden follten. Seit diefer Zeit gebrauchte er ſich des Erb⸗ 
kaͤmmerertitels nicht mehr, er ſchrieb fih auch nur mehr Pphilipp 
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son Falkenſtein Herr zu Müngenberg, nicht, wie vorbem, Herr 
zu Falfenfein. Es blieb ihm. aber die. Mitregierung, daher 
fein Namen allen. biefelbe betreffenden Ausfertigungen eingerädt 
: wurde. Es if ungewiß, ob er die Veräußerung vornahm, um 
das dadurch erlangte Geld zur Tilgung feiner Schulden zu ver⸗ 
wenden, oder es in Wohlleben aufgehen zu laſſen, ober ob es 
feine Abfiht geweſen, die Stammgüter dem legten weltlichen. 
Agnaten zu fiern, da bie Herren von Hanau darauf Anfprud 
machten, und aud bie von Jfenburg, vermöge ber Erbserbrüdes 
tung von 1321 fih als feine Erben betrachten konnten. Das 
Exbfämmereramt blieb nad dem Herfommen der Familie wohl 
haupifählih in Philipps IX Händen, wurde aber betreffenden 
Balls von demienigen ausgeübt, der eben gegenwärtig. Weil 
er fi aber weigerte, oder auch verabfäumte, das Erbamt von 
Jobſt von Luxemburg, dem Kurfürften von Brandenburg zu Lehen 
gu empfangen, hat diefer das Lehen 1408 denen von Weinsberg 
verliehen. Im 3. 1401 folgte Philipp dem A. Sigismund nad 
Italien, und verordnete er, Donnerfiag nach Aegidien, feinen 
and feines Vaters vertrautehen Rath, den Ritter Johann von 
Lieden zum Hauptmann über feine Lande und Leute, zum Beweis, 
bag er damals wenigftens einen Theil noch feines ererbten 
Gebiets befaß. 

Philipp IX NHarb unbeerbt im 3. 1407, Seine Wittwe, 
Eitfabeth von Eyfein, Tochter Eberhards umb der Lukardis von 
Falkenſtein, Schweftertochter mithin ihres Gemahls, einigte fi 
am 11. Mai 1407 mit ihrem Schwager, dem Rurfürften Werner 
son Trier, und erhielt zu einer Abfertigung alle Früchte und 
Weine zu Lich gelegen, „doc daß fie davon Kofelem und feinen 
Geſellen 200 Gulden, minder eines Gulden, die ihnen verschrieben 
find, zahlen fol, wann biefelben Weine eines Theils darum gefauft 
find. It. was von Hengſten, Pferden, Kühen, Schweinen und 
anderm Vieh zu Lich if, mit den Kütterungen in ben Scheueren, 
Stroh und Haber. It. von den Früchten zu Hungen hundert 
Achtel Korn und Hundert Achtel Hafer; wärs aber ob unfere. 
Schwaͤgerin vurgenanns an berfelben Frucht da liegende icht 
etwas weggelichen hätte, das fol ihr an den zweihundert Achtel 
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Fruchten abgehen, I. allen Hauſraßh und Belgier zu Lich, der 
unfers Bruders ſel. if geweien, und dazu ben Hausrath in unfers 
Bruders fel. Hof zum Hain. It. das Silbergefchirr, das unfer 
Bruder ſel. „„Zohanne von Holghuße”” zu Frankfurt :) verfeßt 
hat, wieder gelöft in disfer Jahre Friſte; wäre es aber, daß 
ihr das in diefer Jahre Frie und ber Zeit, als fie verſchrieben 
und perfegt ſeind, mit gelöf würden, fo han wir ihr in einem 
andern befondern Brieve zu Unterpfanb geſetzt und verſchrieben 
ben Frouhof bald zu Lich mit allen Zugehörungen, Aedern und 
Wieſen, ber ihr; auch für halb verſchrieben if für ein Teil 
ihres Witthums, und darzu das Theil alles Zehuten zu Lich vor 
ber Stadt, als viel daß der Herrſchaft von Fallenſtein zugehoͤret, 
baranfie ih dann halten, und damit thun foll und mag, old 
bad berfelbe Brief darüber gänzlich und eigentlich ausweiſet um 
befagt. It. alle Schafe, die unfere Bruders fel, gewaft frin zu 
Meüngenberg, befonders an ber einen Schaͤferei, und die Schäferel 
zu Affenpeim und zu Hungen. St. den Schaftreib au Marsfelb 
ihre Leibzucht zu haben, Ft. bie Mühle zu Hungen mit Namen 
der Molder, davon au ihre Leibzucht. Wär es aber, daß fis 
fi) zum shelihen Leben veränderte, fo fol bie Müpfe und 
Molder gang ab fein, und fie Damit nit mehr zu ſchiden haben, 
St, vor alle fornhete Schuld und Pandſchaft dreihundert Bulden 
ihr Iedenglich zu werben zwiſchen St, Michels Tag nachſt. It. 
die Schuld an Jordan Goldſchmidt unfer Schwägerin vorgenaunt, 
Die gülden Nett unfers Bruders fel. zu Steuer zu Iöfen. It 
wärs au, daß unſer Schwägerin vorgenannt feit unfers Bruders 
fel. Tod eiwas von Schufd wegen von Barſchaft aufgehoben 
hätte, das um fechzig Gulden wäre ober darunter, das fol ab 
fein und feine Rebe darum haben, wärs aber barüber, das foll 





4) »Hunc,« merft Sontheim an, und iſt ihm barin Hr. Köllner gefolgt, 
»hunc, a domo, quam incolebat, quaeque verosimiliter portio ejus haero 
ditaria fuerat, ita nominatum, omnes, quotquot de Werneri nostri el 
Falckensteiniorum familia scripsere, praetermiserunt.e Der Dativ, Johanne, 
zeigt aber.beutlich, daß hier von feinem Falkenſtein die Rede, ſondern bag an Johann 
bon Holzhaufen, ber befannten Familie in Frankfurt, das Silber verpfändeh 
gerefen. Ä 
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ihr am ihrer Summe des vorgenaunien Geldes abgehen. St. bie 
hundert Gulden Schuld an Herrn Eberline Paſtor zu Öungen, 
Sollen ihr auch folgen unb werben. It. und hundert Achtel 
Gaberen follen ihr auch zu Sent Michels Tag nächſt kommend 
werden . .. Auch iſt beredt und bethaͤdingt, baß fie, ihre Erben 
oder niemand anders von ihrer wegen, herüber zu ber Graf⸗ 
ſchaft und Herrſchaft von Valckenſtein, nod an die jenen bie fie 
zu regieren inne hant ober beflgen, nu oder in Fünftigen Zeiten 
Seine Forderung, Anſprache oder Recht mehr haben.oder thun 
follen in Seine Weife.” Die Wittwe lebte noch 4413, war aber 
1422 bereits verfiorben, 

Das gefamte Erbe des Hauſes Fallenſtein vereinigte ber 
fette Mann des Haufes, Werner IL, jener Kurfürſt von Trier, 
befien Geſchichte Abih. I Bd. 4 S. 153-—162 gegeben. Durch 
ihn war das Faltenfleinifche Archiv nad Koblenz gekommen, von 
dannen es jeboch in ber neueflen Zeit an das Herzogl. Naffauifche 
Centralarchiv zu Idſtein abgegeben worden. Werner Erben 
waren bie Rinder feiner Schweſtern Luitgard, verehlichte von 
Epfein, und Agnes, die Eräfin von Solms. „Die von Epftein 
hatte zwei weltliche Söhne hinterlaffen, nämlich Gotifried und 
Eberhard, bie man 1401 für die einigen Erben hielt; allein von 
ber Bräfin von Solms waren fünf Kinder vorhanden, nämlid 
zwei Söhne, Bernhard und Johann, und drei weltliche Töchter, 
Anna, Gemahlin Diethers.von Ifenburg, Anna, Gemahlin Ber« 
hards von Sayn, und Agnes, Graf Ruprechts von Birneburg 
Gemahlin. Diefe geriethen über die Theilung der Erbſchaft ſchon 
bei Werners Leben in Zwiſt, und daher traten bie Schwäger 
von Sayn, Birueburg und Iſenburg 1410 in eine nähere Ver⸗ 
bindung, und befchloffen, gleich große Theile aus der Erbſchaft 
zu nehmen. Der Erzbifhof, der wohl wufle, daß die Herren 
von Hanau und bie von Weinfperg, weichen lesteren K. Sigis⸗ 
mund fihon im J. 1408 das Erblämmereramt gegeben Batte, 
von ben Uncinigkeiten feiner Schwefterfähne Bortheile ziehen 
würden, bemühte fih, die Solmfer mit den Eppenfleiner Enfeln 
vorläufig zu vergleichen, und endlich gelang es ihm im 3. 1417, 
ben vorläufigen Vertrag zu Stande zu bringen, vermöge deſſen 
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alle Fallenſtein⸗Munzenbergiſchen Länder in drei gleiche Theile 
zertrennet, und zwei davon ben Solmfifhen Geſchwiſtern, der 
britte aber den von Eppenflein gegeben werden ſollten. Diefer 
Bergleih ward vollzogen zu Butzbach 1419, am Mittwod vor 
©t. Urbanstag, und man theilte das Land in das Bugbadıer, 
das Licher und das Hayner Theil. Als Geſamtgut wurde allen 
gemeinschaftlich. vorbehalten die Fähre zu Weiffenau über ben 
Rhein und zu Offenbach über den Mayn, und das Archiv. 
Außerdem ward feſtgeſetzt, daß bei Verkauf und Verpfäudungen 
ben Diterben und deren Nachkommen das Näherrecht zufteben, 
die Veräußerung an Fürſten aber unerlaubt feyn follte. Die 
Herten yon Eppenſtein wählten durch das Loos das Bugbader 
Drittheil, zu welchem Butzbach, Grüningen, Ziegeuberg, Kranz 
berg, halb Münzenberg mit ber Burgmannfchaft und Mann⸗ 
fhaft, Rödelheim, Lich, Königftein, Hofheim und halb Bilbel 
geſchlagen war. Der jüngſte berfelben, Eberhard, wählte Koͤnig⸗ 
Rein zum Sig, und nannte feinen Antheil nad diefem Schloſſe 
die Brafichaft Königkein und Herrſchaft Breuberg. Gottfried; 
ber ältere Bruder, nahm ben Titel Herr von Münzenberg an. 
„Die Solmſiſchen Geſchwiſter fegten fih erft am 27. Mai 
1420 auseinander, und theilten ihre zwei Drittheile der gefamten 
Erbſchaft in Das Hayuifche, Lichiſche und Falkenſteiniſche Antheil, 
Das erſte befam Anna von Solms und ihr Gemahl, Graf Ger 
hard von Sayn, nebft ihrem Schwager Diether von Sfenburg, 
bas zweite Graf Bernhard unb Johann von Solms, und das 
dritte oder Falkenſteiniſche der Graf von Birnenburg. Zum Theil 
Hayn gehörte Affenpeim, Obererlebach, halb Vilbel, Weiffenau 
mit ber Fähre, bie Dörfer Hechtsheim, Nierkein, das Recht an ben 
verpfändeten Schlöffern Peterweil, Strußpeim, Niedern⸗Roßbach, 
Benftedt und Rödgen, ein Zünftheil der Stadt und Burg Müns 
zenberg nebſt einem Viertheil ber Mannſchaft und der Bannforſt 
zur Dreyeich mit dem Titel eines Bogis zu Müngenberg. Det 
Theil Ti begriff die Stadt und Burg. Lih, das übrige bet 
Stadt Münzenberg und der dazu gehörigen Mannſchaft und bie 
Hoheit ynd Rechte über das Kloſter Arnsburg. Zu dem Theil 
Fallenſtein ward geleget Falkenſtein, das Schloß am Donnerde 
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berg, mit ällem Zubehör auf der Seite des Rheins, Auf welcher 
das Schloß liegt, von felbigem mufte aber den Befigern bes 
ſchlechtern Hayniſchen Theils überlaffen werden Hechtsheim, ber 
Zehnte zu Nierſtein und ein Jahrgeld von 71 Gulden. Die Eins 
Fünfte des Schloſſes Pfedersheim wurden in fünf Theile zertrennt, 
allein die volltommene Gerichtsbarkeit und Hoheit über dieStadt 
und die Häffte derfelben ward zu dem Virneburgifchen Theil, 
jugleich mit den Weinbergen in Bitheim und Bregenheim gelegt. 
Vom Reichspfandſchloſſe Kalsmunt befam jeder ein Künftheit. . 

„Der KRaifer Sigismund belieh fchon im Jahre 1420 die 
Bebrüder von Gppenflein mit den Reichslehen, bie auf ihr 
Antheif gefallen waren, nämlich ber halben. Neuſtadt Münzen« 
berg, der Burg Königftein, einem Theil der Fähre bei Mainz, 
einem Drittheil des Turnos aus den beiden Dainzifchen Zöllen, 
und dem Wegegeld zu Butzbach. Einen gleihen Lehenbrief 
gab er der Annen von Solms und den von Sfenburg über ihren 
Anteil an der Fähre, bie Turnofen, und Schlog Münzen- 
berg, über die Bogtei umd über den Korft Dreyeih, welche fie 
von der Grafſchaft und Herrihaft Falkenſtein, wie er ſelbſt an« 
fahrt, erhalten hatten. Diefem ohngeachtet belich er 1421 
Konrad von Weinsberg mit der Grafſchaft zu Balfenftein, Herr⸗ 
haft zu Münzenberg und Königftein und allen bazu gehörigen 
. Städten, Leuten, Zöllen, Gerechtſamen, dem Turnos aus dem 
Trierifchen Zolle zu Engers, und der Fähre oberhalb Mainz zu 
Weiſſenau, fo wie fie dem Reiche durch Graf Philipps Tod 
heimgefallen feyn- follten ; aber biefe Belehnung oder Schenfung 
hatte feinen Rugen. 

„Diether von Ifenburg überließ fein Theil der Pfandfchlöffer 
Pfedersheim und Kalsmunt 1422, gegen bie verabredete Pflicht, 
einem Kärften, nämlich dem Kurfürften Konrad von Mainz, und 
erhielt 1446 von Dietrich, dem Grafen von Sayn, ein Viertheil 
feines Falfenftein-Müngenberzifchen Exbtheils pfandweife. Das 
gweite Viertheil befam zu gleicher Zeit Graf Neinharb von 
Hauau, und bie überbleibende Hälfte Frank von Kronberg. 
Nachdem diefe Stüde insgefamt eingelöft waren, erhielt fie end« 
lich Graf Ludwig von Iſenburg unter dem Titel der Herrſchaft 
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Hayn für 25,800 rheiniihe Gulden vom Grafen Gerhard von 
Sapn. Seit dieſer Zeit ift der beträchtlichfie Theil der Graf 
und Herrſchaft Fallenſtein⸗ſ,uͤnzenberg zwiſchen ben von Epfein, 
von Solms, von Iſenburg und von Birneburg vertheilt geweſen. 
Der Rame der Grafſchaft Falkenſtein verſchwand, weil die zu 
der Grafſchaft gehörigen Länder yon einander getrennt waren. 
Die alte Herrfchaft Balfenflein warb von den Munzenbergiſchen 
Ländern abgefondert, und der Name nnd das Wappen berjelben, 
welches von dem Muͤnzenbergiſchen beinahe vertilgt war, wurde 
wieder in feine alten Vorrechte eingefegt.” 

Eine dritte Linie des Haufes Bolanden Hatte ben Namen 
von Hohenfels angenommen , von der zwifchen Falkenſtein uud 
Wildenftein gelegenen Burg, zur Seite des Waſchthals, das ſich 
am Donnersberg füdöflich hinzieht. Der Stammvater biefer 
Linie ift geworden Philipps III Sohn, ebenfalls Philipp genannt, 
der 1220 von Bolanden, feit 1226 Herr von Hohenfeld und 
Reipoltskirchen, wie fein Bruder Werner VII, geft. vor 1241 
finderlos, 1235 Here von Reichenftein heißt. Philipp I von 
Hohenfels verbürgte ſich, ſamt dem Pfalzgrafen Lubwig I, Herzeg 
Leopold von Oeſtreich und Philipp von Bolanden für K. Heinrich, 
Sohn Kaifer Friedrichs IL, welchem gegen eine zu zahlende Summe 
von 1300 Mark Siiber Biſchof Heinrich von Worms bie Stabi 
impfen und die Burg Eberbach zu Lehen gereicht ‚hatte. Am 
17. Aug. 1234 gab er dem St. Gereonsfift zu Coln und ber 
Kirche von Nadenheim den Weinzehnten zu Nackenheim bid AU 
bie Grenze zu Markenbrunn frei, nachdem er früher ats Zehent“ 
herr zu Nierftein die befagten Kirchen in ihrem Befige zu Naden 


- Yeim gehört hatte. Im J. 1236 ertheilte ihm auf fein Auſuchen 


Kaifer Friedrich) IL die Bergünftigung, daß nicht nur fein Sohn, 
Philipp IE, fondern auch feine Tochter Eliſabeth zur Nachfolge 
in den Reichölehen,, vieleicht bie Dereigaft Reipoltskirchen, 
befaͤhigt ſein ſolle. 

Philipp II von Hohenfels mag um das J. 1240 die Herr⸗ 
fchaft angetreten haben. In der Fehde der Stadt Worms mi 
Simon von Schaumburg, 1245, waren Philipp, Raugraf Konrad 
und Philipp yon Falkenſtein der Stadt Helfer bei der Belagerung 
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son Doſſenheim an ber Bergfiraße, gleich darauf aber, 1246, 
befebdete der von Hohenfels die Wormfer, wobei ihm fein 
Schwager, Raugraf Ruprecht II von Reuenbeimburg, zu Beiſtand. 
Diefer mag der Gemahl der von Kaiſer Friebrich IL beguadigten 
Elifabeih son Hohenfels geweien fein. Bon ber Abtei St. Alban 
bei Mainz behauptete Philipp unter mehrem den Kirchenſatz in 
Udenheim zu Lehen zu tragen; das beftritt Die Abtei, und durch 
Urkunde vom April 1250 erflärte Philipp, ber hier Imperialis 
Aulse camerarius fi nennt, daß ex zu ber befagten Kirche 
weder ein Recht habe, noch verlange, Am 4. Febr. 1253 ents 
ſchied Erzbiſchof Gerhard dem feit Jängerer Zeit zwiſchen Ppilipp 
son Hohenfels und ber Stabt Mainz waltenben fhweren Streit 
in folder Weife, daß Philipp, »dilectus consanguineus noster«, 
ben halben Burgſtall zu Weiffenau gegen eine Abfindung von 
250 Mark an die Stabt zu überlaffen habe, Was in Philipps 
Gebiet des ErzRiftes Bafollen und Bürger an Gütern befigen, 
das mag ihnen bleiben mit dem Rechte, welches fie zu Zeiten 
bes Mainzer Stadbilämmerers Dudo, Löblichen Andenkens, gehabt. 
Was aber künftig dergleichen Bafollen ober Bürger in unſers 
Vetters Herrichaft au Gütern erwerben möchten, das bleibt den 
Laſten unterworfen, bie vorher darauf geruhet haben. Am 25. 
März 1253 teilten fih die Gebrüder Philipp von Faltenfein, 
des Taiferlichen Hofes Truchfeß, und Werner von Bolanden mit 
ihrem Better Yhilipp von Hohenfels in ben Grund und Boden 
bes Burgſtalls MWeiffenau, fo daß ber von Hohenfels mit feiner 
Hälfte nad Wohlgefallen frhalten möge. Am 15. Junius 1259 
beftimmen die nämlichen, dog die Capelle bes h. Nicolaus zu 
Mainz hinter dem Refectorium des Doms gelegen, zuſamt den 
Gefällen der vormaligen Burgeapelle in Weiffenau, zu einer 
Vicarie unter ihrem Präfentationsrecht vereinigt werde. „Sie 
wollen ferner, daß ein zeitlicher Bicarius unfer und unferer 
Nachkommenſchaft Bicarius heiße, und in dem Canon der Mefle 
ausdrülich der Herrichaft von Bolanden, Balfenflein und Hohen⸗ 
fels gedenle.“ 

Bon K. Richard zu feinem Statthaller für einige Gebiete 
am Rhein beſßellt, gerieth darüber Philipp 1262 zu Fehde mik 
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Werner von Epflein, dem Kurfürflen von Mainz , ber zwar 
unterlag, feinen Gegner aber mit dem Bann firafte. Die Fehde, 
veranlaßt, wie es fcheint, durch die von Philipp gegen bie Stifts⸗ 
geiflichkeit verübten Gewaltthätigkeiten, die Wegnahme von 
Sronhöfen, Zehnten und freieigenen Gütern, wurde im Januar 
1263 durch den König vermittelt. Schon am 7. Jul. 1261 
hatte Philipp bekundet, ex fei mit dem Elerus der Stadt Mainz, 
welchem auch das Kloſter Dalheim beizuzählen, wegen manderlei 
Erhebungen oder Erpreffungen, wie man es nenne, von deſſen 
Gütern zu Streit gelommen, und barüber mit der Excommuni⸗ 
eation, fein Gebiet mit dem Interdiet belegt worden. Man habe 
dahin ſich verglichen, daß Arnold, der Domſcholaſter, Simon, der 
Propft zu Dorlar, Bruder Hartmud, Deutfchordensceomthur zu 
Marburg und Mafung von Alzei, nach Philipps Anleitung die 
Natur der in dem Umfang feiner Gerichtsbarkeit befegenen Güter 
ber Geiſilichkeit zu unterfuchen hätten. Was diefe durch glaub 
würdiges Zeugniß oder durch zu Hecht beftehende Urkunden als 
Eronhöfe, es feien Zehnten oder Höfe, oder auch als freieigene 
Gäter erfennen würden, das foll den Kirchen ohne Beſteurung 
oder fonftige Befhwerung verbleiben. Sind es aber Güter, die 
von Alters ber dem Bogt zinsbar, dann follen bie befagten, mil 
Zuziehung eines von unfern Burgmännern, den das Mainzer 
Domcapitel wählen mag, die Leiftungen herabfegen zu beim 
Maafe, das ihnen recht und billig fheinen wird. 

Die Schiedsrichter wurden jedoch durch mancherlei Zufällig. 
feiten verhindert, den ihnen gewordenen Auftrag zu vonfähren, 
daher Philipp fich zu der fernern Erklärung vom 7. Januar 1 
veranlaßt fand. Im Eingang heißt es: „Damit alle deutlich 
erlennen, daß ich mit den Kirchen Frieden haben, in feine 
Beziehung ihr Recht beeinträchtigen will, erfege ich Ihnen, mit 
Zuziefung meiner Söhne Philipp und Tilmann, allen feit der 
Einigung von 1261 erlittenen Schaden, und beftimme, daß 
fortan alle Fronhoͤfe, Zehnten und freieigenen Güter von jeglicher 
Steuer und Belaftung ledig fein follen, namentlich der Herren 
son St. Alban Höfe in Ober⸗ und Niederhodenheim, bes Dom 
capitels Güter zu Biebelnheim, Norbenflatt und Gaubiſchofſé⸗ 
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Yen, des Dompropfien zu Ebersheim und Bobenheim, des St. 
VPeterſtiftes Hof und Güter zu Caſtel, des St. Stephanttiftes 
Srondof famt zugehörigen Gütern in Nadenheim, Büdesheim 
und Bornheim, des St. Bicterflified auf St. Bictorsberg und 
in Laubenheim, des Mariengrabenfiiftes Zehnten.und Güter zu 
Nordenſtatt, Laubenheim und Mommernheim. So viel aber bes 
St. Albanftifted Höfe oder Güter zu Ebersheim, Mommernbeim 
und Bechtolsheim, bes Klofters Jacobsberg in Ebersheim uud 
Armsheim, des St. Zohanneskiftes in Mommernbeim , oder 
irgend einer andern Kirche Eigenthum betrifft, bleibt der Unter⸗ 
fuhung und Entfheibung des Domdechamis, des Dechants zu 
St. Stephan und des Erzpriefters überlaffen.” Diefe, der Doms 
dechant Ludwig , der Erzpriefler Eberwin, Berthold. zu St. 
Veter, Walther zu St. Stephan Dechant, haben nachträglich, 
Dienſtag nah Maricahimmelfahrt 1263 des von Hohenfels 
Unrecht und gewaltfames Berfahren erfannt, und einſtimmig 
Die Steuerfreibeit ber in Frage geflellten Güter ausgefprocen. 
Am Montag nach Peter und Paul 1262 hatte »Philippe 
chevalier seigneur de Hovels« anerfannt, »quil tient pour 
lui et sus hoirs en fief de la duchesse Aleyde de Brabant 
et son fils aine Henri, sex caratas vini apud Wesele, lesquels 
ie roi des Romains donne & un duc de Brabant, jusques & 
ce qu’il seroit rembours6 de la samme de deux cents marca 
deniers de Cologne.« „Am 19. Dec. 1276 belehnt Philipp der 
Ueltere yon Hohenfeld die Ritter, Junker, Hübner, geifliche ober 
welttiche, überhaupt alle Zufaffen von Dommernheim, um bie 
durch fie bewiefene Treue zu belohnen, mit dem genannten Dorfe, 
famt allen demfelben anflebenden Berechtigungen, »videlicet 
judicio, jurisdictione, censibus, precariis, hospitalitate, viis, 
inviis, pratis,. paseuis, vineis, agris cultis et incultis, et ceteris 
sttinentiis quibuslibet, que de iure vel consuetudine in ipsa 
villa et in terminis eius hactenus habuimus et habere di- 
Koscimur, ex pura et simplici benivolentia, ipsos iam nunc 
in possessionem predictorum omnium transmittentes, et dan- 
tes eis, secundum ius et consuetudinem terre et vasallorum 
Nostrorum, debitam warandiam super eo.« Weiter befennt 
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Philipp, daß er noch feine Erben kein Recht Haben follen zu dem 
Leuten , die gegenwärtig in befagtem Deore anſaͤſſig, ober zu 
ihren Erben, fo Tange die in jenem Dorfe verweilen : und daß 
die genannten Ritter, Junker, Hübner, und fäntlie Inſafſfen 
»ab eadem villa sine nostra et heredum nostrorum contra- 
dictione vel impeditione pessunt repellere si voluerint, et a 
auo consortio removere.« 

„Sie wählten den Arnold von Biebelnheim, bie Gebrader 
Werner und Gottfried von Saulheim, alle drei Ritter, und fünf 
andere Männer, bie in Aller Namen uns und unfern Erben zu 
Yuldigen haben, gleichwie fie von und zu Bafallen angenommen 
worden ... Sollten vielleicht in der Folge diefe Bafallen aus 
DBöswilligfeit oder auch zu ſcheinbarem Vortheil an uns ober 
andere biefed Lehen veräußern, ober dem Dorfe und ber Gemein⸗ 
heit zu Schaden irgend etwas voruehmen wollen, fo barf bas 
feine Folgen für das Dorf und bie Gemeinheit haben, fondern 
es werden bie Ritter, Junker, Hübner und ſonſtige Inſaſſen, 
ohne daß wir fie bazu auffordern, uns andere Bafallen vor» 
ftellen , die wir in feinem alle zurückzuweiſen haben. Befagte 
Vaſallen, wer fie auch nach der Zeiten Wechſel fe; mögen, 
follen doch, vermöge bes uns ober unfern Erben geleifteten Treu⸗ 
eids, nicht mehr Recht, Macht oder Nutzbarkeit haben, noch ſich 
unmaßen , ald den übrigen Rittern, Junkern, Hübnem und 
Inſaſſen insgemein zuſteht, alle vielmehr für ewige Zeiten ihrer 
Sreiheit genießen. Im Falle bes Abganges oder Gterbfalies 
eines ſolchen Bafallen werben wir von feinen Erben in keinem 
Falle die unter dem Namen Anevel Hergewebe befannten Gebüren 
fordern. Dem allen zu beſſerm Zeugniß haben wir und unfere 
beiden äftern Söhne, Philipp und Dietrich biefer Urkunde unfere 
Siegel beigefügt, während bie beiden jüngern, Philipp und 
Sohann ihrem Inhalt volllommen betpflichten.” 

Philipp II half noch den Theilungsvertrag zwiſchen Graf 
Sohann I von Sponheim in Kreuznach und feinem Bruder Graf 
Heinrich zu Stande bringen, 1. Sept. 1277, muß aber gleich 
darauf mit Tod abgegangen fein, denn noch in bemfelben Jahr 
ericheint Philipp III ale Herr zu Hohenfels. Mit Lutgarb von 
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Menbarg, Heinrichs von Iſenburg unb Gerlachs von Limburg 
Schweher verhenrathet, gewann er, außer ben vier oben genannten 
Söhnen, noch den Sohn Engelbert, diefer 1278 und 1294 Dome 
here zu Mainz, dann bie Töchter Hedwig, Eliſabeth und bie au 
Philtpp von Bolanden verbeurathete Lutgard. Hedwig erhielt, 
wie ihre Brüder in der Urkunde vom 27, April 1278 fih aus⸗ 
bräden, eine Präbende auf Ruprechtsberg, und haben in Betracht 
deſſen befagte Brüder dem Kiofter ben Beldenzerhof in Bingen 
zurüdgegeben. Der Elifabeih Exiſtenz if nicht allerdings ers 
iwiefen. Noch wird als Philippe II Sohn Tilemann, 1263 und 
1277, auch, wie es heißt, als Propſt zu St. Guido in Speier 
4276. genannt. Bon den in ber Urkunde für Mommernheim 
genannten Söhnen verfaufte Dietrich im J. 1284 Reichenfein 
und Trechiingshaufen,, bann 28. Kebr. 1287 um 200 Pfund 
Heller das Dorf Meckenheim an den Pfalzgrafen Ludwig IL Im 
3.1278 war Dietrich noch unbeweibt, am 1. Det. 1283 verfauft 
er in Semeinfchaft feiner Gemahlin Ang. ein Biertel des Dorfes 
Bifchofsheim zwifchen Dergen und Hanau um 50 Marl Ein, 
an feinen Better Philipp von Falkenſtein. Johann von Hohen« 
fels, Imperialis Aulae camerarius, Gem. Agnes, 1276 und 1278, 
wohnte auf Hohenfels, und bekundet Sonntag nad Allerheiligen 
127°, daß er den Zwiſt zwiſchen Mister Gottfried von Randeck 
and zwiſchen feinen Burgmännern Embriho und Johann von 
Rande auf gütlichen Wege ausgleichen werde. Er fol Rachkom⸗ 
menfchaft hinterlaften haben, die inbeflen auf bes einzigen Hum⸗ 
bracht Angaben beruhend, nicht in Betracht gezogen werben Tann. 
Philipp IV, der ZYüngere, verfaufte am 18. Nov. 1283 tm 
Bemeinsshaft feiner Hausfrau Ifengard, die als folche bereits 
1278 genannt wird, bas ihm zuſtehende Biertel von Biſchofs⸗ 
heim an feinen Vetter Philipp von Mimzenberg. Im J. 1291 
Eoinmt Iſengard als Wittwe vor. Bon ihren Kindern find nament⸗ 
Gh befannt Werner, Hermann, Agnes. Diefe, an Johann den 
jüngern von Mep verheurathet, nennt in einem Bertrag, 1291 
mit dem Klofter Munſterdreiſen errichtet, Oppenheim ihre Stadt, 

Wie es fcheint, haben fich die beiden Philipp, oder au 
thre Söhne, volkändig in die Hohenfelſiſchen Befigungen getheilt, 
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und bie bis bahin beflehende Gemeinſchaft aufgehoben, benn eine 
Urkunde von 1333 if unterfihrieben von Hermann und Bern 
ber Gebrüder Herren zu Hoenvels und Conrad Herr 
su Reipolzfirhen. Bermuthlih waren Werner und Hermann 
bie Störenfriebe, weldhe von. Hohenfels aus die Straßen beum 
zubigend, die Kaufleute plündernd, die Grafen Walram von 
Eponheim und Heinrich von Veldenz veranlaften, fi 1350 mit 
den Städten Worms und Speier zu -verbänden und 1351 bie 
Feſte Hohenfels zu zerſtoͤren. Lehmanns Speierifche Chronif 
meldet, daß die von Hohenfels die Fehde noch lange fortſetzten, 
endlich doch, unter der Verpflichtung, das Schloß niemals wieder 
aufzubauen, als Schadenserfag von der Stadt Speier 300 Pfund 
. Heller annahmen. Die Herrſchaft Hohenfels ſcheint im Laufe 
dieſer Fehde an Kurpfalz verpfändet worben zu fein, und ging 
{m 3. 1355 an den Grafen Johann von Sponheim-Starfenburg 
über. Hermann von Hobenfel wird aflinis noster genannt 
in des Kurfürſten von Mainz, Peters von Aspelt Tefament. 
Ein anderer Hermann Herr zu Hohenfels und fein Sohn Johann 
verlauften an Konrad Landſchad von Steinach, den Vitzthum zu 
Reuftadt, um 40 gute und gebe Gulden ihr eigen Dorf Ingelm 
beim, ausgenommen die Burg bafelbfl, 21. Januar 1372. 
Philipp IU, in Betracht feiner Brüder der Aeltere, wird 
in Ruͤckſicht auf feinen Bater- in Urkunden auch der Juͤngert 
genannt. Er befreite d. d. Schwabsburg, 19. Nov. 1274, bie 
Büter in Hechtsheim und Ebernpeim, fo Johann, der Sänger 
zu St. Peter in Mainz den Söhnen feines Bruders Frilo ver⸗ 
macht hatte, von Spannfuhren, Hospitalitäten, ungemöhnfichen 
Precarien/ oder der gemeiniglich fogenannten Nothbede und aller 
Servituten Laſt, vorbehaltlich doch der hergebrachten Precarien, 
oder der Jahrsbede, und der ordentlichen Steuern. Im J. 1277 
verkaufte Philipp die Vogtei Bodenheim an den Lehensherren, 
den Abt von St. Alban, und um 1294 refignirte-er das Lehen 
Filzbach zu Handen des Lehensherren, bes Kurfürſten Gerhard 
son Mainz. Als eines Verſtorbenen wird feiner 1297 gedacht. 
In der Ehe mit einer Tochter des Grafen Heinrich IL von Zwei⸗ 
brüden gewann er den Sohn Heinrich und bie an den Raugrafen 
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Deinrich von Reuenbeimburg verheurathete Toter Eliſabeth. 
Heinrich ſcheint völlig mit feinen Bettern abgetheilt und feinen 
Sig zu Reipoltskirchen genommen zu haben, wenigftens hat er 
ber erfie bes Titeld Herr son Reipoltstirchen ſich gebraudt. Er 
überlieg 1297 dem Grafen Walram von Bweibrüden Hof und 
Dorf Urbach und flarb am 28. Det. 1328, Konrad, fein älterer 
Sohn, Herr zu Reipoltskirchen 1333, verfauft 1344 gemein« 
ſchaftlich mit feinem Bruder Heinrich und feiner Mutter Jutta 
für die Daner von acht Jahren an die Grafen Heinrih und 
Johann von Sponheim zu Tannenfels das Gut zu Wefthofen, 
gleichwie den dafigen Kirchenfag die Gebrüder Konrad und Heinrich 
von Neipoltsfirchen, dann die Raugrafen 1350 an das Hodfift 
Worms verfchenfen. Urfundlich fommt Konrad 1369 zum letzten⸗ 
mal vor, Aus feiner Ehe mit des Nicolaus von Hunofflein Wittwe, 
mit Ida Schenf von Erbach, durch welche ein Antheil der Herr⸗ 
ſchaft Bickenbach am Melibocus den Hohenfels zufiel, famen die 
Soͤhne ſtonrad, Propſt der von ber Abtei Gorze abhärgenden Propftei 
zu Pfedersheim, 1414 und 1419, Eberhard I und Hermann. Hers 
mann vergönnte 1382 dem Pfalzgrafen Ruprecht alles, was bie 


. Herrihaft Hohenfels in Gau⸗Odernheim befeffen, einzulöfen, und 


verkaufte in demfelben Jahr dem Pfalzgrafen Ruprecht bem 
Jüngern um 500 Gulden bie Herrichaft Biebelnheim, nur feine 
sum Schild gebornen lehenbaren Diannen ausgenommen, und 
das Dorf Wilgesheim bei Zozenheim. Eberhard I, 1360-1420, 
von Hohenfels, Herr zu Reipolisfirchen, verkaufte 1414 einen 
. Theil des Dorfes Wintersheim bei Odernheim um 1100 Gulden 
und das halbe Dorf Bimspeim ebenfalls um 1100 Gulden an 
den Pfalzgrafen Ludwig IL Er farb 1420-1425, nachdem er 
der Bater eines zweiten, der Großvater eines dritten Eberhard 
geworden. Eberhards III Sohn, Eberharb EV, Domherr zu Trier, 
am 14. März 1470 vereibet ald Ehorbifchef tit. 5. Agathao 
Longuioni, wurde im 3. 1480 zum Domdechant erwählt, und 
erfcheint ald Dompropft feit 26. Aug. 1503. Als der betagte 
Kurfürft Johann von Baden bemühet, feinem Großneffen Jacob 
die Coadiutorwürde zu verfchaffen, fand er unerwartsten Widers 
fand ab Seiten des Domdechants Hohenfels und ber bemjelben 
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anhängenden Domherren Philipp von Kriechingen, Richard von 
Greifenklau und Otto von Breidbach. Deshalb ſagt der Kur⸗ 
fürſt in dem am 30. Juni 1500 ausgeſtellten Schuldbrief: „Und 
dwile wir dieſer Zyt unſer Capitels Inſiegell beſchloſſen, dardurch 
daß unſer Dom⸗Dechant dieſer Sachen widderwertig, eynen Schlüſſel 
darzu hait, über unſer Erforderung nit bekomen, noch zu Siegelung 
dieſer ober ander des Stiffts Sachen und Händlen gebruchen mögen, 
ſo haben wir uß ſolichem Mangel an ſtatt deſſelbigen unſers Capitels 
Inſiegell unfer jeder ſyn eigen Inſiegell auch tun hencken an dieſen 
Brief.“ Der weitere Verlauf des Streites um die Eoadjuiorie, 
welchem bald daranf die Wahl eines Erzbifchofs folgen. follte, If 
Abth. IBd. 4 8. 179 — 180 beſchrieben. Am übelften fuhr in dieſem 
Streite Ottos von Breidbach Bruder Gerlach, der Abt zu Deuz. 

„Der fuhr,“ ſo berichtet Tritthemius, „im J. 1502 die 
Moſel hinauf, in der Abſicht, dem in Trier abzuhaltenden Pro⸗ 
vincialeapitel beizuwohnen. Als Pfalzel, wo ber Erzbiſchof 
zu reſidiren pflegte, erreicht, er ſich anſchickte, vollends nach 
Trier hinaufzugehen, wurde er von den Dienern des Markgrafen 
Jacob von Baden gewaltfam angegriffen und niebergeworfen : 
ganzer vier Monate mußte er mit feinem Gapellan, einem ber 
Kloftergeiftlichen, im Gefängnig aushalten. Die Beranlaffung 
hierzu war folgende. Gerlach hatte einen Bruder, den Dtto von 
Breidbach, der, Domherr zu Trier, dem erzbifchöflicden Coab⸗ 
futor, dem Marfgrafen von Baden, durchaus entgegen. Diefer 
ließ verfchiedene dem Coabjutor nachtheilige Proclame an ben 
Thüren der Domkirche anfchlagen, ung zwar auf ben Namen 
feines Bruders Gerlach, als des apoſtoliſchen Commiffarius, 
was zwar als eine Kälfchung beftritten wurde. ch weiß aber 
zuverläffig, daß hiermit dem Abt Unrecht geſchehen ift, der hat 
ſich die Eigenfchaft eines apoſtoliſchen Commiſſarius nicht beis 
gelegt, nicht beilegen Fönnen. Wenn in dem Gefchäft ein Betrug 
vorkam, fo iſt ſolcher keineswegs bem Abt, fonbern einzig und 
allein feinem Bruber zuzufchreiben. Dito von Breidbach war 
ein erfahrner Doctor, im Curialſtyl trefflich bewandert. Auf 
des ihm wiberwärtigen Coadjutors Anfuchen ercommunicirt, koͤnnte 
er allenfalls ein Abfolutorium, wie er es eben brauchte, gefertigt 
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und auf des Abtes Namen publicirt haben. Er könnte aber 
ebenfalls unfchuldig geweien fein, und bann wäre bie Beſchul⸗ 
digung bimmelfchreiend.” — Am 27, Zul. 1510 hat der Dom⸗ 
propf fein Tefament errichtet, und zu befien Executoren feinen 
‚Bewer, Johann von Kohenfels, den Eporbifhof Georg von der 
Leyen und den Deutfchorbengritter Georg von Hohenfels ernannt, 
Er flarb den 10. Zebr. 1515. »Zelo ecelesiasticae disciplinae, 
justitiae, et laude multarum virtutum eum praecelluisse ferunt.« 

Des Dompropſten Bruder, Johann von Hohenfels Herr zu 
Reipoltskirch freite fich des Grafen Hanemann von Leiningen⸗ 
Riringen und ber Adelheid von Sirf zu Forbach Tochter Wal- 
purg, als welche, famt ihrer au Emich von "Dann zu Oberſtein 
verheuratheten Schwefter Eliſabeth, die Grafſchaften Rixingen 
(Rechicourt, noͤrdlich von dem lothringiſchen Blamont) und Dags⸗ 
burg (theilweiſe), dann Forbach erbte. Als Ganerbée auf Stein⸗ 
callenfells kam Johann mit Kurfürft Berthold von Mainz zu 
Fehde, welche doch durch den Vergleich von 1495 abgethan wurde, 
&r Iebte noch int 3. 1501. Seiner Söhne waren zwei, Hanes' 
mann und Wolfgang. Jener wurde auf Berlangen feines mütter« 
lichen Großvaters zugleich mit feinem Better Hanemann von 
Daun von Bifchof Albrecht zu Straßburg 1492 in bie Lehens⸗ 
‚gemeinfchaft des Leiningiſchen Sechetheils der Grafſchaft Dags⸗ 
burg aufgenoinmen. Er hinterließ nur Töchter, deren ältere, 
Claudia, als bed Grafen Lothar von Dettingen Wittwe, den 
- Brafen Ludwig von Oettingen heurathete, während bie füngere, 
Sidonia, in erſter Ehe, mit Johann I von Hohenfels zu Reipolts» 
Sicchen, in anderer mit Egenolf von Geroldseck verheurathet war. 

Wolfgang von Hohenfels und Reipoltskirchen wurde, famt 
Wirih von Daun zu Oberfein, im 3. 1518 son dem Bifchof 
von Meg mit der Grafſchaft Risingen und Herrichaft Moͤrsberg 
belehnt. Biſchoͤſlicher Vaſall, befehligte er als Hauptmann einen 
Theil der Hülfstruppen, fo 1525 dem Herzog von Loshringen für 
feinen Krieg mit den rebelliſchen Bauern zugefcgidt wurden. In 
biefem Feldzug mag er zu Befanntichaft mis der neuen Lehre gekom⸗ 
men fein, und der hat er fofort gehuldigt. Der erſte feines Ge⸗ 
ſchlechtes unterfchrieb er den Reichsabſchied von 1532. Witwer 
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von Katharina Yon Rappoltiſtein ſeit 1519, wird er zwiſchen 
1540 und 1543 geftorben fein. Sein einziger Sohn Johann I 
erheurathete mit feines Oheims Johann Tochter Eidonia bie 
Herrſchaft Reipoltskirchen. Sidonia war feine zweite Frau, bie 
erfie, Katharina, des Grafen Philipp von Naſſau⸗Wiesbaden 
Tochter, sermählt 1538, farb im Wochenbeit 1540. Zohann 
vereinigte alle Büter feines Haufes, namentlich die Grafſchaft 
Horbach und die halbe Reichsgrafichaft Riringen, Bon Riringen 
nahm er 1545, von Forbach zwifchen 1566 und 1570 den Titel 
an, und beider Titel gebrauchte er fich in biefen Jahren bei dem 
Unterfchreiben ber Reichsabſchiede. Ein eifriger Lutheraner, hob 
er ald Bormund bes Rheingrafen Otto 1554 das bisher Father 
liſch gebliebene Klofter in Flanheim auf. Im 3. 1565, nit 
lange vor feinem Ableben, vertaufchte er fein Biertel der Herrfchaft 
Bidenbad gegen das dem Grafen Ppilipp von Leiningen⸗Weſterburg 
zuftändige Viertel an Forbach. Sein Sohn, Johann LI, refidirte 
gewöhntih zu Forbach, welche Herrfchaft jeßt fein alleiniges 
Eigenthbum, war verbeurathet mit des Grafen Johann von Daun 
und Falkenſtein Tochter Amalia und flarb vor dem 13. Oct. 
1577 mit Hinterlaffung des minderfährigen Sohnes Johann IIL 
Diefer, geb. um 1573, flarb unverheurathet den 3. Jul. 1602 
zu Forbach, als der legte des großen Stammes von Bolanden. 
Die Allodialgüter, die Reichsherrſchaft Reipoltsfirchen insbeſon⸗ 
dere, vererbten ſich auf feine Mutter. 

Samt Trechtinghauſen Fam Reichenftein von den Pfalggrafen 
an das Erzfift Mainz, und von biefem das Dorf au das 
Domcapitel, was aber nicht ber Fall mit der Burg geweſen 
zu fein ſcheint. Im 3. 1772 erlaubte die Herrfhaft einigen 
Snfaffen son Trechtinghauſen, den Schloßberg mit Neben zu 
bepflanzen, welche, durch bie alten Burgmauern geſchuͤtzt, treff⸗ 
lich gediehen. Die Pflanzer diefer Reben verwandelten ſich 
unter franzöfifcher Herrfchaft in Eigenthümer , und von einem 
berfelben hat der Obrifte des 28. Infanterie-Regiments (Bd. & 
S. 329), heute Generalmajor a. D. Franz Wilpelm von 
Barfus, im 3. 1834 die Burg famt den anliegenden Wingertel 
erfauft, daß er demnach gewiffermaßen in die Heimath fein! 


Pie Parvus in Cöln. gi 


Väter zurädgelehrt if. Denn das bedeutende Brandenburgifäe 
Geſchlecht derer son Barfus it urfprünglich in Eöln zu Haufe, 
wo es Jahrhunderte lang durch den Namen Parvus (Rlein) 
von den ſtammverwandten nicht minder bedeutenden Gefchlechtern 
Rufus und Albus (Roth und Weiß) unterfchieden. Der anfehn- 
fihfte der von den Parvus befeffenen Edelhöfe in Coͤln Yag auf 
bem Berlich, uud wurde von Ricolf Parvus, 1150—1170, durch 
Erwerbung bes anftogenden Thurms, das Wichhaus, den er von 
dem Grafen Wilhelm von Holland zu Lehen erhielt, erweitert und 
befeftigt. Der Thurm, Roͤmerwerk und wegen feiner muflvifchen 
Arbeit merkwürdig, flieht noch heute, der Stadt eine Zierde. Ricolfs 
Sohn, Eonftantin, 1210, hinterließ drei Kinder, Ricolf II, 
©obelin, des Schwertordens Ritter, und Gertrud, biefe an Hil⸗ 
beger Rufus verheurathet, 1234, und Erbin des Parfufenhofs 
in der Mühlengaffe. Ricolf IL, Bürgermeifter zu Cöln 1221— 
1231, gewann in ber Ehe mit Gertrudis Gryn bie Söhne 
Ricotf TI und Werner. Werner und Gertrubis, Eheleute, ver⸗ 
fauften Donnerflag vor Pfingften 1265 den Hof auf dem Berlich 
an den Grafen Wilhelm von Zülih, der Hof mußte jedoch 
1374 dem St, Eiarenflofter weichen. Heinrich Parvus, Scheffen« 
amtmann, 1256. Bon Werners Söhnen zog ber eine außer 
Landes, ber andere, Gobelin, 1279, wurbe ein Bater von ſechs 
Kindern, darunter Gobelin DI, Johann, Canonicus zu Bonn, 
Druda, Klofterfrau zu Mariagarten. Gobelin IL, der letzte 
Scheffenamtmann zu Coͤln, ſtarb vor 1321, und hat fein Sohn Jos 
hann, in Gemeinfchaft ſeines Dheims, des Canonieus zu Bonn, und 
der Nonne Druda Parfus, die ihnen verbliebenen Theile bes Parfu⸗ 
ſenhofs an das St. Clarenkloſter verfauft. Es hat auch Die Familie 
wegen ber fortwährenden Zwiftigfeiten bes Adels mit ber Bürgers 
ſchaft die Baterftadt verlaffen, um fi im Oberland niederzulaffen. 
Wort wird 1440 Wilderich Barfus zu Wintersheim, 1460 Albrecht 
Barfus zu Ginsheim anfäffig, genannt. Die Umwandlung des 
Parvus in Barfus erklärt fih aus dem Genius der beutfchen 
Sprache, die ben Unterfchied von P und B, von T und D faum 
bemerkt, während die flavifchen Sprachen, deren Verwandtſchaft 
mit bem Deutfchen unverkennbar , dieſen Unterſchied fo fcharf 
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geltend zu machen wiſſen. Daß aber"die Barfus aus Ein 
herſtammen, wird znnähft dur das Wappen angebeutet: im 
ſilbernen Felde ein Balfen, der mit drei nadten Büßen beſegt, 
darunter 11 DBlutstropfen. Dieſes Wappen fol, nad) der Fa⸗ 
bufiften Anſicht, eine glorreiche Waffenthat, von welcher der Urs 
fprung der Mark Brandenburg fich herfchreibt, verewigen. Der 
Deutſchen König Heinrih I, nachdem er ſiegreich die Böhmen 
beftritten, wendete feine Waffen gegen ein zweites flavifches 
Bolf, die Heväler, Bewohner des Havellandes. Sie unterlagen 
in mehren Einzelgefechten, unwiderſtehlich vorbringend, erreichte 
Heinrich im firengften Winter der Heväler Hauptfladt, Brenna⸗ 
burg. Auf das Eid der Havel feste er fein Lager, und Hunger, 
Kälte und Schwert vereinigt brachten die Stadt zu Fall, 927, 
Der entſcheidende Sturm mußte von der Wafferfeite ausgehen, 
e8 fiel aber ein Eisregen, der es beinahe unmöglich machte, auf 
dem gefrornen Strome zu fußen, da warf ein Barfus Schuhe 
und Soden weg, und in die nadten Füße machte er fich mehre 
Einſchnitte, damit das ihnen entflrömende Blut ihn feſthalte auf 
der jchlüpfrigen Bahn. So thun wohl auch die Gemfenjäger, 
wenn fie, wie einftens Kaifer Marimilian an der Martinswand, 
fih verftiegen haben, und auf Leben oder Tod ein verzmeifelter 
Sprung gewagt werben muß. Ohne Unfall if der nene Zopyrus | 
über das Eis gefommen, gewonnen bie Brennaburg, für Barfus 
das Wappen ber Füße und ber Blutstropfen darunter. Offenbar 
iſt darin ein Fuß zu viel, und erlaube ich mir deshalb die Vers 
muthung, daß das Wappen ber aus Eöln-berfiammenden Barfus 
eine Nachbildung bes dortigen Stadtwappens, daß bie Kronen 
ber bh. Drei Könige entweder burch die Unwiffenheit eines Malers 
oder aus Demuth ſich in Füße verwandelt haben, und daß die 
fogenannten Blutstropfen bie genaue Wiederholung der eilf 
Flammen, durch welche der h. Urfula und threr eilftauſend 
Jungfrauen Marter und Triumph angedeutet. 

Die Colniſchen Parfus waren ein ſtaͤdtiſches Geſchlecht, und 
eine Urkunde von 1233 nennt unter den Rathsherren ber Stadt 
Stendal drei Barfus, Theoderich, Bernhard ımd Eberhard, 
Theoderichs Sohn Heinrich wendete fih nach Steitin, wo ihn 
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Herzog Barnim i245 zum Schultheiß, Exrblehenrichter und Vor⸗ 
Reber des Scheffenſtuhls beſtellte. Seine Söhne Heinrich, Theo⸗ 
berih, Beteke waren nad einander Erblehenrichter zu Stettin, 
und folgte dem jüngern Heinrich in der gleichen Würde fein Sohn 
Konrad, indeflen ein anderer feiner Söhne, Hang, fi im Branden- 
burgifchen, bei Wrietzen anfälfig machte, und bereits in einer Urkunde 
von 1280 unter den vornehmſten Bafallen des Landes Barnim 
genannt wird. Auch in dem folgenden Jahrhundert if vielfältig 
Rede von den bedeutenden Befigungen ber Barfus in der Marl, 
„So hatte Peter de Barfus 1324 10 Hufen vom Markgrafen 
au Lehen im Dorfe Prebefow, ebendaſelbſt Günther de Barfus 
mund Kbel son Srummenfee 10 Hufen und Hans de Barfus 
34 Hufen zum Vaſallendieſt. Zu Grunow hatte Heyne von 
Barfus 1375 31 Hufen zum Leben, in Brig ebenberfelbe 
8 Hufen, in Groß⸗Machenow 2 Hufen, in Hadelberg 8 Hufen. 
In Malchow hatte Henning Flügge, ein Berlinifcher Bürger, 
von Jacob von Barfus A Hufen zur Lehen, von Quaſt 12 Talente 
won ebendemjelben als Mitgift feiner Gemahlin, er ſelbſt aber 
hatte 23 Talente, ein Ritterpferd, die höhere Gerichtsbarkeit, 
das Patronatrecht, bie Spanndienfte und 5 Hufen zur Fleinen 
Bede vom Markgrafen zur Lehn. Seit 1350 befaß Heino von 
Barfus die Dörfer Baplow, Grunow, Bliesborf, Frankenfelde, 
Mögelin, Reichenberg, Reichenow und Kunnersborf; auch iſt er 
es, von dem man einen regelmäßigen Stammbaum der männs 
lichen Samilienglieder bis auf jegige Zeiten hat.” 

Befagter Heinrich, Heino, deſſen bereits 1340 in Urkunden 
gedacht wird, erfcheint.1375 in dem Landbuche K. Karls IV. Hang 
von Barfus verpflichtet fih 1397 neben andern von Adel gegen 
den Rath von Berlin in zwei Terminen 500 Schod böhmifcher 
Groſchen zu bezahlen, als den Pfandſchilling für Stadt und 
Schloß Koͤpenik. Bon des reihen Heino Söhnen waren Hang 
und Günther Begleiter Friedrichs I, als derſelbe zu Conflanz 
1417 die Belehnung über die Mark Brandenburg erhielt. Hand 
Barfus zu Malhow, markgraͤflicher Hofrichter 1412, faß zu 
Bericht in dem Strafverfahren gegen die aufrährifchen Edelleute, 
Runp, Ritter und des Kurfürften Raih 1440, Faufte DRögelin, 
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Reichenberg, Herzhorn. Seine Söhne, Hans und Heinrid, 
beide kurfürſtliche Räthe, dienten dem Pfalzgrafen Friedrich I in 
der Schlacht bei Pfebersheim mit 6 reifigen Pferden. 

„1466 findet man wieder einen Kuno von Barfus unter 
ben Hofbedienten des Kurfürften Friedrich TI al8 Zeuge bei einer 
Urfunde der Stadt Prenzlow; biefer Kuno von Barfus wird 
wohl berfelbe feyn, welder nachher Rath des Kurfürften Albrecht 
Achill wurde. 1482 entfcheidet Kurfürf Johann Cicero einen 
Streit zwifchen Hans von Barfus und dem Abt zu Chorin 
wegen gegenfeitiger Befigungen und Geredhtigfeiten in den 
Dörfern Schönfeld und Reichenberg. In einer Urkunde von 
1483 begeben ſich die Gebrüder Hans, Henning und Kuno von 
Barfus, Erbgefeffene zu Kunnersborf, Bagelow und Mögelin, 
ihrer Anſprüche auf das Dorf Schönfeld” Jacob Nicolaus zu 
Hohen» und NiedersPredifow und Grunow war Furfürfilider 
Math 1472, des Sohanniterordens Gomthur zu Lagow 1485. 
„In Pommern wird um biefelde Zeit wieder einer ber Familie 
merkwürdig, ber fi) aus dem Brandenburgifchen allem Vermuthen 
nach dahin begeben hat, dies ift Sigismund von Barfus. Er 
begleitete den Herzog Bogislav X von Pommern, der ficy damals 
eben mit der Tochter König Eafimird von Polen vermählte und 
fest aus Andacht eine Reife über Berlin, Franken und Venedig 
nach Paläftina unternahm (1496) mit mehreren Maͤrkiſchen von 
Adel dabei, welche ſich alle, wie der Herzog ſelbſt fagt, durch 
ungewöhnlihe Größe und Leibesftärfe auszeichneten und bar 
durch bie VBerwunderung aller fremden Voͤlker auf fich zogen, 
auf die fie bei ihrer Reife ſtießen; ferner leiſteten fie, ba der 
Herzog auf dem Meere von Seeräubern angegriffen wurde, dem⸗ 
felben durch ihre Tapferkeit fehr wichtige Dienfle. Zur Beloh⸗ 
. nung bafür ſchlug fie der Herzog bei ber Ankunft in Jeruſalem 
zu Rittern des h. Grabes. Darunter gehörte auch obenerwähnter 
Sigismund von Barfus. Nachher (1330) wurde er erſter Hof 
meifter an dem Hofe Serzog George I von Pommern.” Hand 
von Barfus zu Kunrabsborf wird genannt in dem Bertrage von 
1488, betreffend den Aufruhr zu Salzwedel und die daſelbſt ein⸗ 
zufuͤhrende Bierzieſe. Hans und Chriſtoph traten 1514 al 
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Zengen auf in bem Bergleich Werners von ber Schulenburg 
mit denen von Szeck. 

„Im 3. 1499 befand ſich unter den Hofbebienten Kurfürft 
Joachims I Caspar von Barfus, der auch feinen Sohn und . 
Nachfolger Joachim II auf allen feinen Reifen nach bem Reichs⸗ 
tag und in den Zug wider die Türken begleitete. Um dieſe 
Zeit fptelt eine fehr wichtige Rolle Melchior von Barfus, Com⸗ 
thur zu Mirow, Quartſchen, Landvogt der Neumark und Rath 
ber Kurfürften Joachim I und II und des Markgrafen Johann 
son der Neumark, Erbgeſeſſen zu Mögelin und Reichenberg, 
in welch Iesterm Drte er, Kunos von Barfus Sohn, au 
geboren ward. Schon in feinen jüngern Jahren wurde er zum 
Gohanniter-Ritter gefchlagen, und ging alsdann an den Hof des 
Kurfürften Joachim I, von welchem er wegen feiner außerordent⸗ 
lihen Klugheit und geſchickten Ausführung vieler ihn gegebenen 
Aufträge zu deſſen Rath ernannt wurde. Als folcher begleitete 
ex feinen Herrn zum Reichstag nach Speier, wo er nebſt Bal⸗ 
thafar von Buch deffen Geſandten reyräfentirte. Hier hatte König 
Ferdinand den Borfig, welcher den harten Reichsabſchied wider 
bie Proteſtanten proclamirte. Doc diefen wartete ber Kurfürft 
nicht mehr ab, fondern ließ ihn durch feine vorerwähnten Ge⸗ 
fandten unterfchreiben. In demfelben Jahre noch wurde Melchior 
von Barfus Comthur zu Quartfchen und Landvogt der Neumarf; 
als folder war er Zeuge des Erbvereinigungs⸗Vergleichs mit 
Pommern. Hier hatte er als Landvogt und erfier Minifter ben 
Rang no vor dem Biſchof von Brandenburg, Matthias von 
Jagow. Melchior war der Iegte Landvogt der Neumark, denn 
nach dem Tode des Rurfürften Joachim fiel biefe an feinen Sohn 
Johann, der die Regierung daſelbſt in Perfon führte. Melchior 
von Barfus, der mit der Comthurei zu Quarifchen auch zugleich 
Die im Medienburgifchen gelegene zu Mirow befaß, wählte vor« 
züglih Dur feine Beiftimmung 1527 Bett von Thümen zum 
Herrenmeifter des Ordens. Mit bes letztern Bewilligung taufchte 
im 3.1540 Markgraf Johann von der Neumark die Comthurei 
Duartfihen von dem Drden ein für das Amt Schiefelbein. Zu 
diefer neuen Comthurei gehörten nun 12 Dörfer nebſt verfchie« 
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denen Einkünften von 8 andern Dörfern, welche Einkünfte ber 
jedesmalige Comthur genoß ; zugleich hatte dieſer auch bie Lands 
voigtei über die Städte Schiefelbein und Dramburg und feinen 
Eis in dem feſten Schloffe in letzterer Stadt. Alle diefe Frei⸗ 
heiten wurden zuerft Meldiorn von Barfus verliehen. In ber 
barüber ausgefertigten Urkunde heißt es unter Auderm folgender 
maßen: „„Aber die Burgermeifter, Rathbmanne und Gemeine 
beider unferer Städte Dramburg und Schiefelbein ſamt berjelben 
ehrbaren Mannfchaften an den Würbigen unfern Rath und Lieben 
Getreuen Herrn Melchior von Barfus, auch jept erſten Comthur 
bes Ordens dafelb als unfern Landvoigt, Rath und Amtmann 
haben anweifen, auch bie Herrnmeiſter des Ordens von obge- 
dachten unfern freunblichen lieben Heren und Brubern, den Kur- 
fürften zu Brandenburg darunter briefliche Conſens und Vollwert 
behänbigen und zuftellen laſſen ganz getreulihft und ohne @efährbe 
zu Uhrkund mit unfern anhaugenden Infiegel befiegelt, geicheben 
und gegeben auf unferm Schloffe zu Küfrin am Dienflag Viti 
im 1540. Jahre.““ Außer allen biefen Freiheiten erhielt Melchior 
von Barfus noch die Propftei zu Soldin; die Gebäude derfelben 
fchenfte er aber an den Burgermeifter der Stadt, Herrn Johann 
Neumann, der fi darans eine Wohnung zurichten ließ. Auch 
Yann man diefen Melchior von Barfus mit Recht zu den aufs 
geflärteren Männern unter feinen Zeitgenoffen rechnen, da er 
aus Ueberzeugung die Lutherifche Confeſſion annahın, obgleich er 
gewärtig feyn mußte, hiermit feine geiftlichen Würben zu verlieren, 
Er fowohl als der Eomthur Andreas von Schlieben zu Lagow 
verehlichten ſich bafd darauf. Dies erregte bei dem Derrnmeißer 
Veit von Thämen und ben übrigen Ordensgliedern Unwillen : 
weil man glaubte, daß fie die armen Ordenskeute drücken wür⸗ 
ben, um bie Gelder auf ihre Familie zu bringen, und zugleich 
bie Orbensgüter ungebeflert Tiegen Taffen möchten, deshalb wurbe 
der Comthur Siegmund von ber Marwig nach dem Generals 
Gapitel des Ordens zu Speier geſchickt; allein dieſe Klage half 
dem Orden nichts, da Markgraf Johann beide Comthuren bis 
zu ihrem Tode bei ihren Rechten fchägte. 1544 wurde Joachim 
yon Arnim mit Beiſtimmung bes Melchior von Barfus sum 
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Herrenmeiſter gewählt und auch ben 21. Juni als folcher Sffent- 
lich von demfelben proclamirt. 1545 befand fih Melchior‘ von 
Barfus noch beim Ordens⸗Capitel und mählte als Mitglied 
beffelben den Comthur Thomas von Runge zum Herrenmeiſter. 
Er farb jedoch bald nachher. 

„1388 findet fih Kuno von Barfus als Rath des Kurs 
fürſten Johann Georg. 1598, bei des Legtern Tode wurde 
bemfelben in Berlin ein feierliches Leichenbegängnig gehalten. 
Bor der Leihe wurden 7 Staatsroffe geführt, an der Stirn und 
auf den Seiten mit dem Wappen behangen; das zweite Roß 
führten Joachim von Holzendorf und Balentin von Barfus. 
Rah den fürftlihen Perfonen, welche unmittelbar der Leiche 
folgten, Tamen drei Reihen Landfaflen, unter denen Henning 
son Darfus. In einem Leichengedichte des Georg Pondo, ver- 
fertigt bei dem Begräbniffe bes Kurfürften Joachim Friedrich 
1608, werben unter dem folgenden Adel und Hofbedienten mehrere 
Herren von Barfus erwähnt. Den Anfang der Proceffion, heißt 
es, machten drei Glieder Evelleute ; im zweiten ging Dito von 
Barfus genannt Dber-Förfter des Holzes der Mark. Hinter der 
Kurfürfllicden Leiche folgten 26 Reihen vornehmer Edelleute zu 
dbreien 5; in der 16. ging George von Barfus, In der 22, 
Chriſtoph, in der 23. Caspar von Barfus. Wichtig wird 
bei diefer Gelegenheit fhon Detlef von Barfus; in Königs 
Lerifon verbienter Preußifher Militär-Perfonen heißt 
es folgendermaßen : „Detlef von Barfus, Kuhr-Brandenburgis 
her Oberſter ber Ritterpferbe bes Lebus⸗ und Nieder-Barnim« 
fhen Kreifes, auf Mögelin Erbherr. Er war Hennings von 
Barfus auf Mögelin Erbheren und der Dorothea von Roͤbel 
Sohn, welchen er 1566 geboren war.”” In dem angeführten 
Lerifon wird gefagt, er fey 1610 vom Kurfürften Johann Sigis⸗ 
mund zum Rittmeifter über die Lehn⸗ und Ritterpferbe des Lebus⸗ 
und Nieder-Barnimfchen Kreifes beſtellt worden, doch fcheint er 
ſchon umter ber Regierung des vorigen Kurfürften Joachim Fried⸗ 
sich im Beſitz diefer Würde gewefen zu ſeyn; benn Georg Pondo 
fogt in feinem Leichengebichte: „„Detief von Barfus, der Fühne . 
- Mann und Rittmeifter, twug bie dritte Bahn, drin das Zägern« 
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dorfſche Wappen zwar mit ben Jagbhörnern gemalet war.“ — 
„„Zu der Charge eines Rittmeiſters,““ fagt Rönig weiter in 
feinem Lerifon, „„nahm man damals nur einen im Kriege ers 
fahrenen Dann, und daher flehet jehr wohl zu vermuthen, daß 
er entweder in Brandenburgifchen oder vielmehr in auswärtigen 
Kriegsdienſten geſtanden habe.”” Er farb 1620 und iſt zweis 
mal verehlicht geweſen: 1) mit Katharina von Oppen aus dem 
Haufe Eofenblat, und 2) mit Sophia von Buch, Joachims 
yon Buch aus dem Haufe Stolpe Tochter. 

„Aus lesterer Ehe find folgende Kinder, würdig ihres Vaters, 
gezeugt worden: 1) George Henning, 2) Detlev Sriebrih, Kurs 
brandenburgifcher Oberfter und Chef eines Regiments zu Fuß, 
Erbherr auf Mögelin, Bliesdorf, Alt Wriegen und Reichenow. 
Er wurde geboren den 3. Sept. 1619, und im folgenden Jahre 
raubte ibm ſchon ber Tod feinen Bater. Seine Mutter mußte bie 
Sorge für feine Erziehung übernehmen, und ließ ihn, da er ſchon 
in ber Jugend vielen natürlichen Berftand zeigte, die hoͤhern Schulen 
zu Berlin, Wriegen, Joachimsthal und das fürfl. Pädagogium 
” zu Stettin befuchen. 1635 ging er auf die Univerfität zu Witten 
berg, mußte fie jeboch nach zwei Jahren, wegen ber bier zu 
befürdhtenden Kriegögefahren, auf ben Befehl feiner Mutter 
yerlaffen, die eben deshalb nah Küftrin gezogen war und ein 
Jahr darauf farb, während melcher Zeit er feine Studien zu 
Fraukfurt an ber Ober fortgefegt bat. 1639 reife er zu feinem 
Bruder George Henning von Barfus nah Schlefien, begab fi 
fur; darauf wieder nach der Mark und forgte mit feinem an« 
bern Bruder Joachim Valentin für das ehrenvolle Begräßnig 
ber Muster zu Küftrin. 1640 reiſte er nach der Univerfität 
Leyden in Holland, fand aber fo viel Luft an den kriegeriſchen 
Beichäftigungen, daß er beinahe befländig fih in dem Lager 
bes niederländtfchen Heeres aufbielt und noch in diefem Jahre 
unter dem Commando des Prinzen Heinrich Caſimir von 
Naffau » DOranien die Pife trug, bei weldher Gelegenheit er 
bie feſten Pläge in Geldern, Brabant und Flandern Fennen 
lernte. Als aber die Armee die Garnifonen bezog, Fam er mit 
ber Garde nach Gröningen und beſchloß nun nad Frankreich, 
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Stolien und England zu geben: doch hinderte ihn an biefem 
Vorhaben die Bitte feiner Brüder, nad der Mark zu kommen, 
um daſelbſt die väterliche und mätterliche Erbſchaft in Richtigkeit 
zu bringen ; deshalb ging er aus Holland zu Schiff nah Däne«- 
marf, wo er in Kopenhagen den Hercentag mit anſah. Bei 
feiner Ankunft in der Mark erhielt er die väterlichen Lehngüter 
und wohnte als Defiger derfeiben und fländifcher Deputirter 
zu verfehiedenen Malen den Landtagen bei. Als aber Kurfürft 
Eriedrih Wilhelm nad Eleve und den Niederlanden fih begab, 
wurde er Capitain-kieutenant bei der Garde zu Fuß. Bon Eleve 
aus befuchte er abermals die feften Pläge in den Niederlanden 
und vermehrte fo feine Kenntniſſe. Kurz darauf erhielt er bei 
ber Barbe eine Compagnie. 1650 begleitete er den Kurfürften 
nah der Mark; am Ende bes Jahres begab er ſich zu feiner 
Compagnie und war mit berfelben bei der Befisnehmung bed 
Bisthums Minden. Bon bier and ging er mit 200 Knechten 
nah Hanau und von da mit einer VBerflärfung von 100 Mann, 
bie er aus Minden erhielt, nach dem Herzogthum Berg, um 
gegen ben Fürften von Neuburg zu dienen. In diefem Feldzug 
ertheilte ihm der Kurfürſt die Oberfilieutenant«Eharge bei dem 
Goͤrzkeſchen Regiment. Da aber baffelbe noch nicht im Felde 
fih befand, vermehrte er auf Befehl bes Kurfürkten die 300 
Mindifhen Knechte mit 200 aus Lippfladt, formirte daraus die 
Leib⸗Escadron des Keldmarfchalls von Sparre und commandirte 
fie als Oberfi- Lieutenant. 1653 begleitete er den Kurfürfen 
nad Prag, wo der Kaiſer mit den erſten Reichefürften verfam- 
melt war. 1654 wurde er Oberfi-Tientenant beim Protteſchen 
Regiment, marfchirte mit demfelben nach Preußen, focht hier 
in dem Krieg zwifchen Polen, Schweden und Brandenburg und 
zeichnete ſich 1656 in der dreitägigen Schlacht bei Warfchau fehr 
sühmlih aus. 1657 commandirte er zu Frankfurt an der Oder, 
1658, als Kurfürft Friedrich Wilhelm Dänemark Hülfe leiſtete, 
befand er fih als Oberſt⸗Lieutenant bei. dem Regiment des 
General⸗Wachtmeiſters von Golz; ; bier zeichnete er ſich bei allen 
Gelegenheiten fehr aus, befonders bei dem Uebergehen ber Inſel 
Alſen und der Attaque und Einnehmung der Schlöffer Sonder» 
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burg, Norburg, Friedrichfodde und ber Juſel Fande, weshalb 
ihm, um feine Verdienſte zu belohnen, vom Kturfürſten das 
Regiment bes verftorbenen Oberſten von Ritterforth ertheilt wurde 
und er zum Oberſten avanciıte. Am 23. Sept. 1659 hatte er 
bei der Belagerung der Feſtung Breifgwalde die Reſerve zu 
befebligen. Bei diefer Gelegenheit erhielt er einen Schuß in 
die rechte Achfel; er ging nit aus dem Gefecht, wurde aber 
bald darauf von einer Musketenkugel in Den Unterleib getroffen, 
daß er nieberfic. Er wurde fogleich von feinen Leuten aufges 
hoben und nach dem Hauptquartier gebracht, wo er einige Stun⸗ 
ben nachher fein ruhmvolles Leben endigte, 

„Joachim Balentin von Barfus , Kurbrandenburgiſcher 
Oberfl-Wachtmeifter, Eommandant der Feſtung Peitz und Erbs 
herr auf Malchow, warb den 10. Juni 1616 geboren und 
genoß des Unterrichts auf den Schulen zu Wriegen, Berlin und 
Joachimsthal. 1635 reifte er nach ben Niederlanden, nahm 
Dienfte unter der Garde bes Prinzen Heinrih Friedrih von 
Dranien als Pikenirer, und zeichnete fih als folder bei den 
Belagerungen von Breda und Schenkenſchanz fehr aus. 1638 
erhielt er die Nachricht von dem Tode feiner Mutter, weshalb 
er ſich 1639 nach der Mark zurückbegab. In demſelben Jahre 
erhielt er auf Verwendung des Kammerheren Konrad von Burg⸗ 
ſtorf die Stelle eines Capitain⸗Lieutenants bei der Leibgarbe zu 
. Küftrin. 1642 erhielt er eine Compagnie und wurde mit 100 
Knechten commandirt, Wriegen an der Oder gegen bie flreifenden 
Schweden und Kaiferlichen zu beſchützen. Ein Vierteljahr nach⸗ 
ber erhielt er ben Befehl, den Ober -Lieusenant Walrad in 
Dperberg abzulöfen, und war nun bier zwei Monate Comman⸗ 
dant; nach der Zeit begab er fih mit feinen Bölfern wieder 
nad Küſtrin zurück. 1643 mußte er mit einer Compagnie Dras 
goner dem aus Preußen zurüdiehrenden Kurfürften Friedrich 
Wilhelm entgegenzieben. 1644 ging er mit 300 Dann nad 
Frankfurt an der Oder, wo er einige Monate Commandant war. 
1652 hielt er fi mit feiner Compagnie abermals zu Küftrin 
auf. 1653, bei Redueirung der bewaffneten Made bes Kurs 
fürften, verlor er feine Compagnie und ging auf fein Gut Mal⸗ 
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Bow. 1635 ward er Director des Nieber-Barnimfchen Kreites, 
1656 fellte ihn der Statthalter der Marl, Graf von Wittgen⸗ 
fein, dem Kurfürften vor, umd bewirkte, daß ihn derſelbe zu 
einem Gommifferio ernannte, die aus Cleve fommenben 14 
Eompagnien undisciplinirter Fußvoͤlker duch die Mitiel- uud, 
Nenmark nah Broß- Polen zu führen. 1656 ben 13. Det. er⸗ 
nannte ihn der Kurfürft zum Oberſt⸗Wachtmeiſter in der Hefte 
Peitz und gab ihm die bafeibf erledigte Compagnie. 1657 
befuchte er feine Gemahlin und Kinder auf feinem Gute Malchow, 
verfiel dafelb in ſchwere Krankheit, reife dennoch zu Ende 
feines Urlaube nach Preis und flarb bier den 3. Januar 1658, 
Geine Gemahlin war Barbara Tugendreich von Burgforf, mit 
der er fih 1644 zu Stolpe vermählt hatte, und zeugte er mit ihr 
swei Söhne, als Zacob Detlef und Konrad Hildebrand, und drei 
Töchter. Noch früher als er farb Balentin von Barfus, Fürſtl. 
Brannfchweigiicher Rath und Domherr der bifchöflicden hoben 
Stifiskirche zu Halberftadt, vermählt mit Sophia von Wulffen 
ans dem Haufe Steinhöfel. Er war Erbherr gu Moͤgelin und 
Aarb den 16. Febr. 1652. 

„am berähmteen und merkwürdigſten machte fi ans ber 
ganzen Familie Hans Albrecht von Barfus, Reichsgraf, Koͤnigl. 
Preuß. Feldmarſchall, ObersKriegespräfident, Ritter des ſchwarzen 
Adlerordens, Commandeur der Garde zu Zuß, Chef eines Eü« 
rafjiersegiments , Gouverneur von Berlin, Amtshauptmann ber 
Braffchaft Ruppin und des Landes Bellin, Erbherr ber Groß⸗ 
Duittainenfhen Güter in Preußen und ber Eoffenblater Güter 
in der Mark Brandenburg. Er wurde in jener unglüdlichen und 
für Deutfchland fo großes Berderben bringenden Zeit des 30fäh⸗ 
rigen Krieges 1635 zu Mögelin, im Kreife Ober-Barnim ber 
Marl Brandenburg geboren. Sein Bater, George Henning von 
Barfus, war damals Rittmeifter bei dem Kaiſerl. Eüraffierregi- 
ment bed Oberſten von Wins und noch 1640 in diefem Dienſte. 
Epäter war er Oberſt zu Roß bei dem Brandenburgifchen Reiter« 
regiment des Generals Grafen Georg Friedrih von Walded, 
nachherigen Fürften von Waldeck⸗Pyrmont. Im 3. 1663 erjcheint 
es in einem VBergeichniffe der kriegserfahrenen Dfficiere der Marf 
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, Brandenburg ats Oberfilieutenant. Seine Mutter war Cätiila 
Freiin von Wins, aus einen guten Brandenburgifchen Geſchlechte, 
das ſowohl im ritterlichen Wefen, als in Räpdtifcher Verwaltung 
einen bedeutenden Auf im Lande hatte, daneben wohlbegütert war. 
Obgleich Hans Albrechts väterliche Befipungen, die Dörfer 
Mögelin, Reichenow, Bliesdorf, Alt⸗Wrietzen im Kreife Ober 
Barnim von Bedeutung waren, fo hatte der Krieg fie doch ſeht 
mitgenommen, befondere der langwierige Aufenthalt eines Kaiſerl. 
Lombarbifhen Regiments des Oberfien Torquato Conti. De 
Einfluß von Hans Albrechts Bater ſowohl als ber feiner krie⸗ 
gerifchen Oheime befiimmten ihn früßzeitig zum Kriegsdienſt. 
Bei dem Fußvolk trat er zum Dienft ein, unb nad bem da⸗ 
maligen Gebrauche diente er von der Pike an, welches er öfters 
zu erwähnen pflegte, als er fpäter zu hohem Rang emper- 
geftiegen war. ' 

„Seine erften Feldzüge machte er unter dem Feldmarſchall 
Dtto Chriſtoph von Sparre, den Generalen von Görgfe, von 
Derfflinger und dem Grafen George Friedrich von Walde. Im 
Kriege der Schweden gegen bie Polen 1656 ſocht er in det 
Schlacht bei Warſchau, fpäter in Pommern, Dänemark, am 
Rhein gegen die Franzofen, und in ber Mark und Preußen gegen 
die Schweden. Zn feinen erſten Dienftiahren war das Gluͤck ihn 
nicht fehr Hold, denn im Januar 1670 war ex noch Lieutenant, 
1672 Hauptmann, 1673 Oberſt⸗Wachtmeiſter. 1667 Hatte er ſich 
mit Eliſabeth von Schlabernderf verheurathet, und ſcheint er wegen 
feiner langfamen Beförderung mit dem Plan umgegangen 34 
fein, den Kriegsdienſt zu verlaffen, da er von 1673 bis 1677 
mehrere Güter um Soldin in der Neumark anfaufte. Doch mit 
einemmal wurde fein Glück günfliger, er erhielt Anfangs 1678 
als Oberſt das Regiment des verſtorbenen General⸗Feldzeug⸗ 
meifters Grafen zu Dohna und wohnte mit bemfelben dem Feld 
zug in Pommern gegen die Schweden bei. Im Sept. 1678 wat 
er bei der Landung auf Rügen und bei dem Angriff des Corps 
unter dem General Grafen Koͤnigsmark. Den 28. Febr. 1683 
wurde er Gouverneur der Feſtung Peitz, den 9. Juni dieſes 
Jahres Generalmajor. Bon biefem Jahre an finden ſich mehrert 
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Nachrichten über feine Keriegsthaten in. den Geſchichtsbüchern 
jener Zeit vor; Im Aug. 1683 führte er mit dem Generalmajor 
Grafen Truchſeß zu. Waldburg 1000 Mann Fußvolk und 200 
Dragoner dem Kaifer Leopold I gegen die Türken zu Hülfe. Im 
Deftreihifchen vereinigten fie fich mit einem Theile der polni⸗ 
fhen Armee, waren aber nit fo glüdliih, am 12; Sept. bei 
dem Entfage son Wien ſich zu beiheiligen: Dagegen wirkten fie 
zu ber Einnahme ber wichtigen Feſtung Gran, Worüber König 
Johann Sobiesti von Polen in feinem Schreiben an ben Kurs 
färften von Brandenburg feine befondere ZJufriebenheit äußerte, 
Auch bei der Einnahme ber Feſtung Szeretfeny zeichnete Barfus 
ih rühmlich aus und exoberte eine Kanone. Hiermit wurde ber 
Feldzug in Ungarn beendet und bie Truppen kehrten nad ber 
Mark zurüd. 1635 wurde er Gouverneur und Oberhauptmann 
ber Feſtung Spandau, und erhielt im April defiekben Jahres vom 
Kurfürften den Auftrag, mit einem Eivilbeamten in Fürftenwalbe 
bie dortige vatbhäuslide Berwaltung zu umterfuhen und bie 
Streitigkeiten des Magiſtrats mit der Buͤrgerſchaft beizulegen. 
Dem darüber aufgenommenen Receß ertheilte der Kurfürſt im 
Juni 1685 feine Genehmigung. 1686 fand der ruhmreiche Feld⸗ 
zug nach Ungarn ſtatt. 

„Hans Albrecht von Barſus erhielt bereits unterm 27. Der. 
‚1685 den Befehl, fi zu dem Marfche nach Ungarn beveit zu 
halten. Der Kurfürſt Friedrich Wilhelm baite ſich verpflichtet, 
bem Kaiſer 8090 Mann zu Häülfe zu fenden, bie in folgender 
Art zufammengefegt wurden, Die Leibgarde gab zwei Bataillone, 
febes zu 1000 Dann; die Regimenter Kurfurſtin Leibregiment, 
Kurprinz, Prinz Philipp, Derfflinger, Furſt von Anhalt, Bar⸗ 
ns, Dönhof, Herzeg von Kurland, jedes ein Bataillon zu 5783 
Dann, Dazu Iamen Lüraffiere 1200 Pferde, Driagoner 640 
Pferde, Artillerie 12 Feldſtüche, 2 Haubigen, 2 Mörfer, Am 
17. Aprit 1686 hielt der Kurfürft die Heerſchau bei Eroffen ab, 
md das Korps marfchirte unter dem Oberbefeht des Generals 
Ldieuienants von Schöning durch Schleften und den Engweg von 
Jablunka nach Ungarn. Im Juni kamen die Truppen vor Ofen 
an und wurden am 27. Juni durch den Kaiſerl. commandirenden 
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General, Herzog: Karl von Lothringen, beſichtigt. Den 26. Zu 
hatte Hand Albrecht mit dem Oberflen Grafen Dohna das 
Commando in den Laufgräben und beendete die Verbindungs⸗ 
gräben mit den Laufgräben der Raiferligen. Den 17. Juli 
würde ein Sturm gegen die gemachte Brefche unternommen, wobei 
Hans Albrecht vielen perfönlihden Muth bewies, Den 24. Juli 
wurbe ein abermaliger Sturm mit 1000 Wann unternommen, 
der feinen glüdlichen Erfolg hatte, jeboch bemädhtigte fih Hans 
Albrecht während deffelben, als er feitwärts ben Befehl in dem 
Laufgräben hatte, eines Rondels, welches bisher den Belagerern 
sielen Schaden zugefügt hatte, Den 2. Sept. erfolgte endlich 
ber Haupiflurm auf Ofen, Nachmittags 4 Uhr, wobei der Herzog 
von Eroy den rechten, Hans Albrecht den linken Slügel befebligte. 
Die Feſtung wurde an mehren Stellen genommen, und bie 
Türken flühteten nad dem Schloſſe, weldes fi demnadh am 
3. Sept. an den Kurfürften von Bayern ergab. Die Branden⸗ 
burger traten im Det. den Rüdmarfh nad der Heimath an, 
waren den 14. in Leopoldflabt, den 19. in Neuſtädtel, über- 
fohritten die Karpathen bei Jablunka und erreichten den 7. Der. 
Grüneberg in Schlefien, wo die Trennung des Corps erfolgte. 

„Den 29. April 16883 verlor Brandenburg feinen großen 
und tapfern Kurfürften Friedrid Wilhelm. , Am 30. April hul⸗ 
digte die Berliner Befagung feinem Nachfolger, dem Kurfürften 
Sriebrich III, bei welcher Gelegenheit Barfus zum General« 
Lieutenant befördert wurde. Am 19. Sept. d. J. erfolgte bie 
feierliche Beifegung ber Leiche des Kurfürften, wobei er die Ehre 
hatte, die in Berlin aufgefellten Truppen zu befehligen. Den 
11. Dee. 1688 erhielt er die Ernennung zum wirklichen geheimen 
Kriegsrath. Ende diefes Jahres, oder mis dem Beginn des 
folgenden, befand fih Hans Albrecht am Rhein und im Febr. 
1689 im Hang, wo er mit dem Fürften Georg Friedrich von 
Walde und den holländiſchen Generalen die Unternehmungen 
bes nächften Feldzuges berieth. Die am Rhein zufammengezogenen 
Brandenburgifchen Truppen wollte Kurfürft Friedrich IL in Perfon 
befehfigen, unter ihm bie Generale von Schöning, von Spaen und 
von Barfus. Im 3. 1689 vereinigte ſich der holländifche General 
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Ailva mit der Brandenburgffgen Armee bei Alyen, nachdem 
Dans Albrecht die Befapungen aus Campen, Sonsbeck und Calcar 
zufammengezogen hatte. Den 3. März hatten die Brandenburger 
das gläckliche Gefecht bei Uerdingen, wobei Hans Albrecht viel 
zu den Erfolgen beitrug. Nach diefem Ereigniffe wurden Neuß, 
Rheinbergen, Zone genommen, Der Kurfürft belagerte Kaiſers⸗ 
werth und nahm ed am 16. Juni durch Vertrag. Die Armee 
ging nunmehr zur Belagerung von Bonn über und marfdirte 
dahin in zwei Eolonnen. Hans Albrecht führte die, welche auf 
dem rechten Rheinufer vorging und in 9 Bataillonen und A Regi⸗ 
mentern beſtand. Dabei waren Munſterſche Truppen. Obgleich bie 
Entfernung bie Bonn nicht mehr als etwa drei Märfche beirug, fo 
mußte wegen Deranziehung der fchweren Artillerie langſamer vor» 
gefchritten werden, befonders da Hans Albrecht den Befehl hatte, 
die Bonn gegenäber liegende Beuler Schanze zu nehmen. Am 
22. Juni war er mit feinen Truppen Bonn gegenüber angelommen, 
nachdem er bei Bergheim die Agger und Sieg übergangen und 
beim Dorfe Schwarz Bilih ein Lager bezogen hatte. Er ließ 
fofert Batterien anlegen und die Schanze befchießen. ine Gra⸗ 
nate fiel glüdlih in ein Pulvermayazin, das aufflog und großen 
Schrecken bei der Befagung verbreitete. Barfus benugte dies fofort, 
und nahm bie Schanze am 24. Juni mit flürmender Band. 
„Der Rurfürk befand fich mit der Armee noch im Lager bei 
Zons, als dieſe Nachricht einging, brach demnach auf und fam 
am 11. Juli im Lager bei Weffeling,, unterhalb Bonn, an. 
Barfus hatte die eroberte Beuler Schanze nunmehr erweitert 
und Wurfbatterien darin anlegen laffen. Es erfolgte ein leb⸗ 
haftes Bombarbement, wodurch die Stadt und bie Beſatzung fehr 
Iitten. Auch auf dem linfen Ufer wurde Bonn durch die Branden⸗ 
burgiſche Armee eingefchioffen. Der Kurfürſt war unfihlüffig, ob er 
den franzöfifchen Gommandanten yon Bonn, Marquis von Asfeld, 
durch eine Blokade oder förmliche Belagerung zur Uebergabe 
nöthigen follte, weshalb er feine fämslichen Generale aufforderte, 
ſich fchriftlich darüber zu äußern. Die meiften Generale gaben 
ihr Gutachten dahin ab, dag Bonn förmlich zu: belagern fei. 
Auch Barfus fiimmte für die förmliche Belagerung ; um aber 
15 * 
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been Erfolg zu fichern, beantragte er dringend bie Hetbeildhafe 
fung mehrerer Erforderniffe und das Berbleiben der Truppen des 
Biſchofs von Münfter beim Belagerungscorps, bie bei einer 
Blokade zurädgezogen werben follten. Mitte Auguſt fam bie 
Nachricht an, dag ein franzoͤſiſches Eorps unter dem Marfchall 
Boufflers über die Moſel gegangen fei, um Cochem zu nehmen 
. und das Trierifhe zu brandfhagen. Der Kurfürk befchloß dar 
her, die Generale von Schöning und Barfus mit 10,000 Maun 
nach der Mofel zu entfenden. Lesterer ſcheint jedoch nicht mit 
dem Corps aufgebrochen zu fein, weldhes am 19. Aug. fi in 
Marſch fegte, denn er war am 23, Aug, vor Bonn anwefenb, 
als die Befagung den großen Ausfall machte, und befehligte in 
den Laufgräben. Bei diefer Gelegenheit gab er von Neuem 
Beweife feines Muthes und feiner Einfiht. Am 24 Aug. 
fam die Nachricht im Hauptquartier des Kurfürften an, daß 
der Marſchall Humidres ein Corps gegen Mainz entfendet habe, 
um bie Kortfchritte in der Belagerung der Berbänbeten zu hemmen, 
Hans Albrecht von Barfus erhielt demnach den Befehl, mit 6000 
Mann zur Verſtärkung der Belagerungsarmee von Mainz unter 
bem Herzog Karl von Lothringen zu marfhiren. Die Truppen 
brachen auf und Barfus wolfte ihnen am 30. Aug. folgen, als 
fih ein fehr ernflicher Zwift zwifchen ihm und dem Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant vor Schöning ereignete, der deſſen Entlaffung aus 
dem Kurfürftlichen Dienfe zur Folge hatte, General von Schös 
ning, ein hochmuthiger habfüchtiger Mann, von fpöttifchem und 
zweideutigem Weſen, hatte wenig Freunde in ber Armee unb 
behandelte feine Untergebenen oft mit Härte und Geringfchägung. 
Barfus war im Hauptquartier des Kurfürften, im ſtreuzherrenkloſter 
bei Poppelsborf, ohnweit Bonn, gewefen, hatte ſich wegen feines 
Abmarfches nach Mainz gemeldet, und wollte eben aufflgen, als 
jener Conflict zu Ausbruch kam. Unmittelbar nad dem Borfall 
gab der Miniſter von Danfelmann dem von Schöning den Rath, 
fih in fein Quartier zu begeben, weldes er auch that. Kurz 
nachher kam der Trabanten-Rittmeifter von Syburg mit dem Bes 
fehle des Kurfürften zu ihm, daß er im Quartier verbleiben folle, 
Erf nach der Einnahme von Bonn erhielt er feinen Degen wieder. 
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„Nah mannigfachen Ereigniffen wurde bie Belagerung von 
Bonn fortgejegt und bie Feſtung am 2. Det. übergeben. Die 
Brandenburgifihe Armee bezog Winterquartiere im Cleve⸗ und 
Sölnifchen. Hans Albrecht Fam nad Neuß. 1690 führien ber 
Feldmarſchall Derfflinger und Hans Albrecht ben Oberbefehl über 
die Brandenburgifihen Truppen, welche mit den Berbündeten 
zu der Belagerung von Dinant verwendet wurden. Barfus über- 
nahm bald das ahleinige Kommando, da Derfflinger wegen 
Krankheit die Armee verlaffen mußte, Auf Anfuchen des Fürften 
zon Waldeck mußte er nad) dem Niederrhein abrüden, ging aber 
nach der Schlacht von Fleurus ind Brabantifche, um ben Mar⸗ 
Schalt Herzog von Luremburg zu verhindern, die eben errungenen 
Bortheile gehörig zu benugen. Später wurden bie Branden« 
Durgifchen Regimenter über die Mgas verlegt. Hans Albrecht 
begab ſich nach Berlin und erhielt im J. 1691 das wichtige 
Commando, ein Eorps Brandenburger dem Kaifer Leopold I 
gegen die Türken zu Hülfe zu führen. Diefes Corps befand an 
Snfanterie in 5809 Mann, nämlich Garde, Grenadiere, Dönhof, 
Barfus, Schomberg, Heyden, Dohna, fe £ Bataillon; ferner 
bie Eüraffierregimenter Baireuth und Schöning und bie Dra⸗ 
goner von Brandt , zufammen 1444 Pferde, Artillerie im Ver⸗ 
haͤltniß. Das ganze Hälfscorps betrug 6253 Dann. Die Truppen 
wurden Mitte April bei Croſſen vereinigt und am 23. April 
durch den Kurfürften beſichtigt, welcher feine vollfommene Zufrie⸗ 
denheit bezeigte. Das Corps trat hiernach feinen March durch 
Schleſien, Mähren nah Ungarn an, und erzählt ber Geheim⸗ 
rath von Gundling, Geſchichtſchreiber König Friedrichs I, bie 
vom Kaiſer Leopold I über baffelbe abgehaftene Revue in fols 
gender Art. 
| un Der Kaifer Leopold befchlog demnach felb den Branden« 

Burgifchen Succurs zu fehen, brach alfo den 6. Juni von Wien 
mit dem Römifchen König Joſeph und der Kalferin auf und 
ging nad Goding an der Mährifch-Ungarifhen Grenze. Der 
Generalstieutenant von Barfus hatte ſogleich Audienz beim Katfer 
und zur Parole gab derfelbe Sanct Friedrich. Den 8. Juni war 
Die Revue. Der Kaifer Fam mit anfehnlicher Suite geritten, 
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die Kaiſerin mit der Prinzeſſin Elifabeth gefahren. Der Kaifer 
ritt längs der Linie, blieb aber 20 Schritte von ber Front, weil 
das Pferd 'entfepliche Sprünge und Säge ihat, obwohl es ein 
ſchoͤnes türfifches Pferd war. Es konnte nämlich Feine Fahne 
und blanfes Gewehr fehben, und vor ber Trommel und Paufe 
wollte es aus der Haut fahren. Der Kaifer kam darauf in das 
aufgeichlagene Zelt und Tieß das ganze Corps vor ſich vorbei⸗ 
. marfiren. Hinter dem Kaifer fand ber Generals Lieutenant 
von Barfus und befriedigte des Kaiſers Anfragen, Als die 
Officiere falutirten, griffen der Kaifer und der Römiſche König 
an den Hut, weldes vor etwas Großes und Rares gehalten 
wurde. Der Kaifer, König, die Kaiſerin, Alles war vergnügt 
und erfreut über das fihöne Volk und beffen fchöne Ordnung, 
und der Fürſt von Salm weinte feib vor Freuden. Der Kaifer 
begab füch hierauf zurüd zur Tafel nach Goͤding. Bei dem Ab⸗ 
zug feuerten die Dragoner, worauf der Kalfer wieder auf das 
fhlimme Pferd geftiegen. Diefes Pferd hatte noch einen großen 
Fehler, daß es fih im Waſſer umgeleget, und dieſes gefihaße, 
als derſelbe durch ein nicht gar breites Waffer geritten, worinnen 
wankelbare Fafchinen, welche von der Stelle gewichen. Es fahe 
mit dem Kaifer fehr gefährlih aus, indem er in das Waffer 
geflürzet und barinnen bis an die Arme geflanden. Die Kaiferin 
fprang aus dem Wagen und lief in das Wafler bis an die Knie, 
bis endlich ein Leiblaquai hineingefprungen und den Kaiſer an 
Land falviret. Der Generalstieutenant von Barfus fowohl, als 
aub der Brandenburgifhe Gefandte Baron von Danfelmann 
ritten gleichfalls nad) Goͤding, als au die fäntlichen Oberfen, 
Dberfilieutenants und Majors, und wurden ben Allerhöchften 
Herrſchaften präfentivet und zum Handkuß gelafien. Dann trac⸗ 
tirte fie der Fürft von Schwarzenberg, bei welcher Gelegenheit 
den Kurfürftlichen Stabsofficiers große Eareffen erwiefen wurden. 
Nach der Tafel dankte der Kaifer dem Generalstieutenant von 
Barfus vor Alles, überreichte ihn einen foftbaren Diamantring 
„und auch einigen Oberften güldene Ketten.”“ 
„Hans Albrecht brach hierauf den 9. Juni auf unb mar« 
ſchirte über Neupäufel und Gran zur Bereinigung mit der 
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Kaiſerlichen Armee. Der Kaiſer Leopold hatte dem Mark⸗ 
grafen von Baden das Obercommanbo über biefelbe verliehen, 
daher er die Brandenburgiſchen Truppen im Lager von. Szerarb 
umflerte. Den 20. Juli fegte fi die Armee von Eſſek gegen 
Deterwardein in Bewegung. Die drückende Hitze hinderte bie 
Maͤrſche fehr und erzeugte viele Krankheiten. Am 18. Auguſt 
befand ſich die Kaiferliche Armee gegenüber ber tärkifchen, ohn⸗ 
weit Peterwarbein und Szalanfemen an der Donau, und wurbe 
Diefer Tag mit Borbereitungen zu ber auf ben andern Tag feſt⸗ 
gelegten Schlacht hingebracht. Die Türken hatten auf den Höhen 
Jängs ber Donau ein verfchanztes Lager, worin ber Großvezier 
Kuproli mit 50,000 Zanitfcharen und anderer Infanterie fand. 
200 Gefchüge vertheidigten die fehr günftig gelegenen Berfchan- 
zungen. Borwärts in der Ebene fland die türkifche Neiterei, 
ebenfalls an 50,000 Mann ſtark, unter bem Seraskier Paſcha 
und dem ungarifchen Rebellen, Grafen Toͤkoͤli. Die Kaifer- 
liche Armee befand in 55 Bataillonen und 134 Schwadronen 
mit 90 Geſchützen, in einer Stärke von etwa 45,000 Dann. 
Den Außerfen rechten Flügel auf den bewachfenen Höhen der 
Donau bildete die Maſſe der Infanterie, 20 Bataillone unter 
Dem Feldzeugmeifter Grafen Souches mit ber fchweren Artillerie 
in eine große Batterie geſiellt, die Reiterbivifion bes Herzogs 
von Holflein Hinter fi in Referve. Das Centrum von 17 Bas 
tailonen und 314 Schwadronen befehligte Hans Albrecht, wahr« 
lich eine feltene Auszeichnung ! 

„Der linke Flügel ſtand in der Ebene gegenüber der tür⸗ 
Fifchen Reiterei und befand in 85 Schwadronen und 16 Bataillo⸗ 
nen unter Feldmarfchall Graf Dünnewald. Die Abficht des Mark⸗ 
grafen Lubwig war, beim Angriff mit Berfagung feines rechten 
Slügels die feindliche Reiterei mit der feinigen über den Haufen 
zu werfen, gegen die rechte Flanke und ben Rüden der feind« 
lichen Berfchanzungen vorzubringen, und erfi dann, wenn bie 
Aufmerkſamkeit des Feindes dahin gelenft war, mit dem Infan⸗ 
teriecorps gegen bie flarfe Front des Feindes anzuflürmen. Allein 
leider ſtoͤrte die Langſamkeit des linken Flügels, ber allerdings 
durch Geſtrüppe und hohes wildes Gras einen fehr befchwerlichen 
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Weg zurüdzulegen hatte, ben großen Plan, und ber erſte Angriff 
geihah mit dem rechten Flügel. Ein Bombenwurf von der Diitte 
der Kaiferlihen Armee aus war das Signal zum Angriffe, der 
des Nachmittags 3 Uhr am 19. Aug. 1691 erfolgte. Die große 
Batterie fuhr fühn bis auf 200 Schritte gegen die feindlichen 
Berfhanzungen heran. Die Türken erwiderten das euer der 
Kaiferlihen aus 80 Geſchützen. Mittlerweile fegte General Graf 
Souches feine 20 Bataillone zum Angriffe der feindlihen Front 
in Bewegung. Im Sturmſchritt wurden Die Berfhanzungen 
erreicht, Die Grenadiere an der Spige fprangen in den Graben, 
erfliegen die Bruſtwehr, und ſchon flatterten die Kaiſerlichen 
Adler auf der Krone derfelben, ba ſtreckte eine Kugel den General 
Grafen Souches zu Boden. Mit wüthendem Gefchrei und großes 
Ueberlegenpeit flürgten fi die Zanitfcharen guf das durch bad 
uahe Feuer erfchütterte Fußvolk, welches in Unordnung gebracht 
ben Rüdzug antrat, Markgraf Ludwig, dies ſehend, fenbete 
fofort die Divifion Holftein zu Hülfe. Die braven Güraffiere 
ber Regimenter Neuburg, Holftein, St. Croix und Darmftabt 
eilen im Galopp herbei, bauen auf die Janitſcharen ein und 
werfen fie mit großem Verluſte in bie Berfchanzungen zurüd, fir 
bis dicht an den Graben verfolgend. General Graf Guibobalb 
Starhemberg hat dag Fußvolk wieder gefammelt und greift von 
Neuem an. Die Janitfcharen hinter den Bruftwehren fparen 
ihr Feuer bis auf unmittelbare Nähe, greifen dann zum Säbel 
und fchlagen die Kaiferlichen zum zweitenmal zurüd. General Graf 
Guidobald Starhemberg, obgleich von einem Pfeile in der Bruft 
getroffen und mit Blut bededi, verläßt den Kampfplag nicht; 
er hemmt die Flucht der Seinen und führt fie zum brittenmaf 
gegen die Schanzen vor. Umſonſt, fie werden zum brittenmal 
zurüdgefchlagen. Alle Führer find todt oder verwundet, bie 
Wahlſtatt ift mit Leichen und Verwundeten bededt, Erſchoͤpfung 
und Entmuthigung beginnen einzutreten. Der längfibefohlene Ans 
griff des Tinten Flügels erfolgt noch nicht. Befehle über Befehle 
werben von dem Marfgrafen an den General Dünnewafd gefendet. 

„Während der Kampf am rechten Flügel wüthete, hatte 
ber Serasfier Paſcha einen Theil feiner Reiterei gegenüber ber 
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zunächſt an das Souchesiche Infanteriecorps ſtoßenden Reitereis 
diviſion Saurau vereinigt. Der Markgraf ſah fogleid bie neue 
Gefahr und ging dem Feinde mit ben Regimentern Saprara und 
Saurau entgegen, vermochte aber nicht, den weit überlegenen 
Angriff aufzuhalten. Die Divifion Saurau, durch dag Flänfen- 
feuer der tuͤrkiſchen Batterien erfchüttert, zugleich mit Wutb von 
vorne angegriffen, wurde durchbrochen, die bazwifchen geftellten 
Bataillone umringt und zufammengehauen, ohne zum Schuß zu 
fommen. Schon waren bie türfifchen Reiter bis in das zweite 
Xreffen vorgedrungen, ſchon neigte fich der Sieg auf die Seite 
bes Feindes, da ſchwenkte Hans Albrecht von Barfus mit den 
Brandenburgern des Centrums rechts und griff die Türfen fo 
tapfer in der Flanke an, daß die Divifion Sauran Zeit gewann, 
fi wieder zu fammeln und in Gemeinfchaft mit den Branden⸗ 
burgern das Gefecht herzuftellen. Der Serasfier Paſcha, welcher 
den Anmarjch des Iinfen Flügels der Kaiferlichen Armee wahr« 
genommen hatte, eilte ihm mit großer Uebermacht entgegen und 
bielt ihn durch wiederholte Angriffe auf. 

„Markgraf Ludwig war nunmehr bei dem Tinfen Flügel 
angelangt , übernahm dort felb den Befehl, ließ das Fußvolk 
zurück und führte mit ber Mafle feiner Reiterei eine Rechts⸗ 
ihwenfung in geftredtem Trab aus. Durch biefe Bewegung 
Sam er der dreimal überlegenen, in zwei tiefe Haufen gefcharten 
feindlichen Reiterei in die vechte Flanke, zugleich ging General 
Korbelli mit der Jeichten Reiterei den Türken in den Rüden, 
welche zu unbehäfflih waren, biefen Angriffen zu begegnen. Der 
rechte Flügel der feindlichen Reiterei wurde beinahe ohne Kampf 
über den Haufen geworfen und ber linke Flügel bald mit in bie 
Unordnung gezogen. In wenigen Augenbliden war das Schlacht« 
feld mit Flüchtlingen bedeckt, die fi in die Eingänge bes Lagers 
zu retten fuchten. Während der Marfgraf fie bis an den Graben 
ber. Berfhanzungen verfolgte, flürzte fich die ganze in 6000 
Cüraffieren beftebende Referve von hinten in vollem Jagen ins 
Lager und verbreitete überall Vernichtung und Flucht. Als 
Barfus die Erfolge des Linken Flügels ſah, vüdte er mit 
dem Centrum im Sturmſchritt gegen die Front der feindlichen 
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Berſchanzungen vor, rechts gefolgt von der Diviſion Saurau 
unb ben Ueberreſten des Fußvolks vom rechten Klügel. Die 
Türken, von dem Beifpiele des Großveziers Kuproli angefeuert, 
vertheidigten fih im Lager nah allen Seiten mit Löwenmuth, 
Die Spahis ergriffen zuerſt die Flucht, die Janitſcharen, yon 
ber Reiterei im Stich gelaffen, eingedrängt zwifchen ber Donas 
und ihren Verſchanzungen, fochten mit der Wuth der Verzweif⸗ 
Tung bis zur Nacht, mo fie endlich überwältigt und bis auf 
den letzten Mann in Stüden gehauen wurden. Der Großvezier 
Ruproli, der Stolz und Abgott ber Türken, der Janitſcharen 
Aga, der Lagerrichter, 18 Pafhas, 36 Alaibege, 15 Torbaſchis 
Ber Janitſcharen, 35 Odabaſchis, 10 Bairafdare und zahlloſe 
andere Befehlshaber, fowie 20,000 Gemeine bedeckten mit ihren 
Leihen das Schlachtfeld, die Reiter und zum Troffe Gehörigen, 
deren unzählige Leichname man vom Schladhtfelde bis an ben 
Saufrom zerfireut fand, und was in ber Donau ertrank oder 
fpäter an Wunden flarb, nicht mitgerechnet. Unter den eroberten 
Siegeszeichen befanden fich die Roßfchweife und die große Heeres⸗ 
fahne des Großveziers ‚von grüner Farbe mit Gold, die des 
Seraskier Paſchas roth mit Gold, des Janitfcharenagas, bie der 
Egyptier und bie Standarte der Freiwilligen, fowie bie Haupt⸗ 
fahnen aller Paſchas, außerdem 145 Kanonen, 10,000 Zelte, 
5000 Pferde, 2000 KRameele und Maultbiere, 10,000 Büffel 
und bie ganze Yeldfriegscaffe des Großveziers. Diefer große 
und herrliche Sieg war aber aud auf Seiten der Kaiferlichen 
theuer erkauft. Der Markgraf erflärte die Schlacht für bie 
fhärffte und biutigfie, welche in dieſem Säculo vorgegangen, 
maßen bie Türfen wie verzweifelte Leut gefochten und mehr als 
eine Stunde den Sieg in Händen gehabt. Der Verluſt betrug 
7300 Mann, wovon auf die Brandenburger über 1000 kamen.“ 
Der Kurfürft, feines Legaten Berbienft zu belohnen, ernannte 
ibn zum General der Infanterie mit einem Tractament von 
6000 Rthlr., ertheilte au am A. Nov. 1691 dem ganzen 
Gefchlechte von Barfus eine Tehensparbon, worin bemfelben alle 
Lehensfehler verziehen und die Belehnung mit fämtlichen Stamm⸗ 
gütern aufs Neue ertheilt wurde. Diefer Lehen maren bamald 
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17, im Kreis ObersBarnim : Kunneröborf, Bliesdorf, Batzlow, 
Alt-Wriegen, Reichenow, Kunikendorf, Reichenderg, Frankenfelde, 
Mögelin, Herzhorn, Hohen⸗ und Nieder⸗Predikow, Grunow, 
Groß⸗ Barnim, Alt⸗Wuſtrow; im Kreis Nieder⸗Barnim: Blanken⸗ 
burg und Selchow. Rach der Schlacht bei Szalankemen marſchirten 
Barfus mit den Brandenburgern und General Graf Guidobald 
pou Starhemberg mit 5 Bataillonen Kaiferlicher zur Einſchließung 
der Feſtung Groß-Wartein, welche am 16. Det. unter perſön⸗ 
licher Anführung der beiden Generale mit Sturm genommen 
wurde. Hierauf wurden die Winterquartiere bezogen, unb bie 
Brandenburger Tehrten im Fruͤhjahr 1692 in die Heimath zus 
rück. Roh im n. J. war Barfus mit dem Feldmarfchall Flem⸗ 
ming und dem General von Heyieu Befehlshaber ber Branden- 
burgifchen Truppen am Rhein und in den Niederlanden; auch 
hielt er fi während biefer Zeit öfters im Hauptquartier des 
nachherigen Königs Wilhelm III von England auf, wo auch ber 
Drandenburgifhe Kriegsminifter Daniel von Dankelmann fich 
befand. Prinz Wilhelm von Oranien leitete mit dem Kurfürften 
Dar Emanuel von Bayern die Operationen. Die Franzoſen 
belagerten damals Namur, und der Marſchall Herzog von Luxem⸗ 
burg befehligte die Armee zur Dedung der Belagerung. Die 
Brandenburger bezogen nachher Winterquartiere im Cleviſchen, 
und Barfus war mit dem Stabe in Xanten, 

Seit 30. Sept. 1691 Wittwer von Elifabeth von Schlaberns 
darf, von der Feine Kinder, ging er im Jahre 1693 die zweite 
Ehe ein mit der Gräfin Eleonore von Dönhof, er wurde 1695 
Feldmarſchall⸗Lieutenant, erwarb auch in demfelben Jahre, durch 
Kauf von Derfflingers Erben, Duittainen im Mohrungenfcen 
Kreife von Preuffen, wozu gehörten: Quittainen, Groß⸗ und 
KleinsThierbach, Alt» und Neusfronau, Greiffings, Comther 
Hof, Koelmings, Lechs, Pergufen, Weimids, Meden, Matzwieſe, 
Scolmen, Schönau und Grunhagen. Nach dem im Zuni 1696 
erfolgten Tode des Könige Johann Sobiesfi von Polen und den 
bamals ſtatthabenden Umtrieben wegen der Wahl eines neuen 
Königs wurde Barfus mit einigen Regimentern nach Preuffen 
beordert, um die Grenzen zu beiden. Den 11. Jun, nämlichen 
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Jahrs ernannte ihn ber Kurfürſt zum Generalfeldmarſchall. Im 
f. 3. begleitete ex den Kurfürſten auf einer Reife nach Koͤnigs⸗ 
berg in Preuflen, und von da weiter zu feinem Schwager, bem 
Herzog von Kurland. Im Mat n. J. wurde die große rufſiſche 
Gefandtfchaft in Königsberg empfangen, wobei der Kurfürk eine 
ungewöhnliche Pracht entwidelte. Der Feldmarſchall von Barfus 
Rand rechts vom Throne hinter dem Markgrafen Albrecht. Im 
J. 1698 hatte ex die Decupation von Elbing zu leiten. „Es 
wurben einige Regimenter unter bem Generalstieutenant yon 
Brandt in Preußen zufammengezogen, um Elbing zu befeßen. 
Der Bürgermeifler diefer bedeutenden Handelsſtadt fuchte den 
Generalstieutenant von Brandt burch allerlei gebotene Bortheile 
für fih zu gewinnen, welches befien Widerſacher benusten, um 
ihm beim Kurfürflen Unannehmlichkeiten zu bereiten. - Barfus, 
ber fih auch mit bei Elbing befand, doc wahrſcheinlich als 
Feldmarſchall nichts mit den unmittelbaren Befehlen ber Truppen 
su thun hatte, wies alle Anerbietungen entſchieden zurüd. Die 
Generale von Barfus und von Brandt zogen friedlich in Eibing 
ein, nachdem ber Letzterd ben Bürgermeifter überzeugt hatte, 
welche Gemwaltmaßregeln bie Stabt zu erobern vorbereitet waren, 
denn man hatte förmlich Laufgräben und Batterien angelegt. 
„Barfus wurde noch in bemfelben Jahre Gonvernenr von 
Berlin, ferner Ober-Kriegspräfident, Commandant ber Garde 
gu Fuß und Chef bes ehemaligen von Flemmingſchen Cüraffier- 
Regiments. Im Sept. n. 3. trat er die Oberhauptmaunſchaft 
gu Spandau an ben Oberhofmarſchall Freiherrn von Wylich und 
Rottum ab und wurde am 29. Sept. zum Landeshauptmann der 
Grafſchaft Ruppin und des Landes Bellin ernannt. 1699 war 
ber Graf Chriſtoph von Dohna vom Kurfürften an den König 
Wilhelm II von England gefendet worden, um das burch ben 
entlaffenen Miniſter von Danlelmann mit dem Günflfinge bes 
Königs, Lord Portland geftörte freundfchaftliche Verhältnig wieber 
herzuſtellen. König Wilhelm erklärte, fein Bertrauen in feiner 
Weiſe dem damaligen Dberfammerherin Grafen Kolb von 
Wartenberg geben zu wollen, fondern entweder dem Feldmarſchall 
yon Barfus, den er aus den Kriegen gegen Frankreich kannte, 
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der dem Grafen Alexander zu Dohna, Bruder des Grafen 
Ehriſtoph. Diefer wandte fih demnach an den Feldmarſchall 
und iheilte ihm bie Gefinnungen der Achtung mit, welde ber 
König für ihn hegte, erflärte ihm auch zugleih, wie zu dem 
eintretenden Briefwechſel eine Chiffre erforderlih ſei, bie dem 
Oberkammerherrn zu entziffern unmöglich wäre.” 

Bom 10. Sept. 1699 ift das Fatferlihe Diplom, wodurch 
Hans Albrecht famt feinen fämtlichen Leibeserben in des H. R. 
R. Grafenftand erhoben wird, „da Er fowohl bei der mit fürs 
mender Hand eingenommenen Feſtung Ofen, als auch in glück⸗ 
licher und tapferer Anführung ber von des Kurfürften Tiebden 
im jüngft geendigten Türfenfrieg wider den Erbfeind chriſtlichen 
Namens gefihidten 6000 Dann Hulfsvölker bei der zu Szalan⸗ 
femen vorgegangenen blutigen Schlacht einen fo unverzagten 
Heldenmuth und Refolution bezeiget, daß befielben hierbei bes 
wiefene ungemeine Tapferkeit und Geſchicklichkeit Uns von Unferer 
ganzen Generalität angerähmet, auch Ihm und gedachten Hülfs⸗ 
pölfern billig ein nicht geringer Theil des erfirittenen großen 
Sieges zugeleget worden.” Des Kurfürflen Anerlennung ber 
befagten Standeserböhung ift vom 29. Det. 1699. Im Jul, 
deffelben Jahrs kaufte Barfus von Friedrich Wilhelm von Oppen 
Coſſenblat und Werder an der Spree, 1700 Briefht, 1702 
Wiefe und Platfow nebft der Splauheide und Schaäferei. Im 
J. 1699 war Graf Chriſtoph von Dohna im Haag und zu 
Amferdam, An jenem Orte hatte er öfters Zufammenfünfte 
mit dem Großpenſionair Heinſius, ber fich bei ihm Bitter beflagte, 
daß der Feldmarſchall von Barfus, welcher die Handelgangelegen» 
heiten in feinem Berwaltungsdepartement hatte, fich ftets beftrebe, 
den Holländern Verdruß zu machen. Eines Tages fagte er zum 
Grafen Dohna: „es ift nicht anders möglich, ald daß biefer 
General Penfionair von Franfreich ift, bei der Art, wie er und 
behandelt.” — „Gehen Sie ab von diefer Meinung,” antwortete 
Graf Dohna, „wenn er unrecht thut, fo thut ex ed aus einem 
andern Extreme, indem ich feinen größern Feind des franzöftfchen 
Ramens Fenne, als ihn. Allein wenn man es offen fagen fol, 
fo glaubt er, daß die Angelegenheiten alſo gehen möffen, und 
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enre Republik hat dazu Beranlaffung gegeben und gibt fie nech 
alle Tage.” 

As Friedrich IL im Dec. 1700 die Reife nach Königsberg 
antrat , die Königsfrone anzunehmen, befand der Feldmar⸗ 
ſchall fh in defien Gefolge, und bat er bei der Krönung bie 
Verrichtungen eines Connetable gehabt, auch den Schwarzen 
Adlerorden, gleich nach deſſen Stiftung am 17. Januar 1701, 
empfangen. Nah Danfelmanns Sturz, Nov. 1697, verfah ex 
vorübergehend die Yunctionen eines Premierminiſters. „Aus 
dieſer Zeit fihreibt fih die von ihm ausgegangene Perüdenkeuer 
ber, indem die Sudt, die Moden an dem Hofe Ludwigs XIV 
nachzuahmen, fo uͤberhandnahm, daß ein Jeder, dem feine Mittel 
e6 nur irgend geflatteten, eine franzöfifche Peräde tragen wollte, 
Barfus, der die jet verbannt werdende alte deutſche Tracht 
liebte und die Franzoſen mit ihrem Treiben, Gewohnheiten ıc. 
paßte, belegte jede angefchaffte Perüde mit einer Steuer von 
1 Friedrichsd'or. Da er eigentlich nur für den Krieg und die 
Militeirverwaltung geeignet war und dies felbft anerfannte, fo 
erfchien unterm 2. Dec, 1699 ein Kurfürflihes Decret, das 
vorfchrieb, wie in Finanzſachen der Graf von Wartenberg, in 
Kriegsfachen der Feldmarſchall von Barfus, in Staats⸗, Juſtiz⸗, 
Lehns⸗ und Gnadenfachen der Geheime Staatsrath von Fuchs 
alle vom Regenten vollzogene Schriften mitunterzeichnen follen.” 
Der eigentliche Nachfolger Dankelmanns, wenigftens in feinen 
meiften Stellen, war jedoch Johann Kafimir von Kolb, der nach⸗ 
malige Reichögraf von Wartenberg. Gegen den ebenfalls bildete 
fih eine mächtige Partei, an deren Spige der Feldmarſchall von 
Barfus, fie unterlag jedoch in dem entfcheidenden Augenblid. 
»Le comte de Barfous,«. ſchreibt Pöllnig, »le seul qui avoit 
ose pendant quelque tems tenir töte au ministre, avoit enfin ' 
été oblig6 de se retirer dans ses terres. Sa retraite, cepen- 
dant, fut un peu adoucie par une pension de vingt-mille écus 
(8000 Rthir.) que le Roi lui laissa. Sa charge de Feldmarechal 
fut donnee à M. de Wartensleben.« Anders drüdt fih hierum 
ein gründlich unterrichteter Better des Feldmarſchalls aus: 
„Danfelmann wurde von Barfus bei weitem in Hochmuth und 
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Berrſchſucht übertroffen. Die Abhängigfeit, welche ber Kurfürk 
in feinen Berhältniffen zu Danfelmann vielleicht Zeitlebeng nicht 
gefühlt haben würde, hätte man thn darauf nicht aufmerffam 
gemadt, mußte ihm fehr bald in dem Berhäftniß zu dem neuen 
PremiersMinifter auffallen. Dep Eitelkeit begnügte fich nicht, 
ein Uebergewicht über den Kurfürft zu erhalten, er wollte es 
auch bemerkt wiflen, und öffnete dadurch dem Kurfürften die 
Augen. Dies benugte Kolb von Wartenberg, der auch unbemerft 
dazu gewirkt hatte, während der Feldmarſchall auf feine Treue 
zählte, überhaupt wähnte, ben Kurfürften dergeſtalten feſtzuhalten, 
bag er durch Feine Intrigue ihm zu entfremden.” 

Um ſo eifriger befchäftigte fih Barfus von num an mit der 
Hortfegung des Schloßbaues zu Coſſenblat, deffen Vollendung er 
jedoch nicht erleben follte. Er ſtarb daſelbſt den 27. Dec. 1704 
im 69, Lebensjahre, und wurde nach feinem ausdrüdlichen Willen 
ohne Prunf in dem an der Kirche erbauten Erbbegräbnifie bei⸗ 
gefegt. Der Oberhofprediger Jablonski zu Berlin hielt ihm bie 
Leichenrede. „Barfus war von großem, Träftigem Körperbau, 
äber 6 Fuß hoch, durch die vielen und angeflrengten Krieges 
dienſte abgehärtet und dabei feinen Ausfchweifungen und Lüften 
ergeben. Er war fireng und eifrig in Ausübung feiner Dienft- 
pflichten, tapfer und unerſchrocken gegen den Feind, befaß vor⸗ 
zägliche und feltene Eigenſchaften eines Feldherrn, namentlich 
die, Fehler des Feindes in der Schlacht und in den großen 
Bewegungen gleich zu erfennen und zu benugen, was das Gefecht 
hei Uerdingen am Rhein 1689, der Sturm und die Eroberung 
son Dfen in Ungarn 1686, die Einnahme der Beuler Schanze 
Bonn gegenüber 1689 und die Schlacht bei Szalanfemen 1691 
befonders darthun. Anmaßungen won Perfonen, die gleich 
ihm eine hohe Stellung einnahmen, konnte er nicht ertragen, 
fondern wurde gleich. veranlaßt, ihnen die Spige zu bieten. 
Dies beweifen fein Streit mit Schöning und feine Eins 
wirfungen gegen die Minifler von Danfelmann und Graf 
Koib von Wartenberg.” Er hatte in feiner zweiten Ehe drei 
Söhne. Der ältefte, Graf Friedrich, 1694 geboren, war ein 
würdiger Sohn feines berühmten Baterd. Im I. 1707 machte 
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er feine Studien auf ber Ritterafademie zu Alt-Brandenburg und 
widmete ſich frühzeitig dem Sriegsdienfle. 1715 war er als 
Adfutant bei dem General Grafen Chriſtoph zu Dohna bei der 
Belagerung von Stralfund. Im f. 3. wohnte er dem Feldzuge 
gegen die Türken in Ungern bei, wurde ald Major bei einem 
Cüraffierregiment in ber Schlacht bei Belgrad ſchwer verwundet 
und flarb 1717 an diefen Wunden zu Wien. Otto Albrecht war 
1707 Zögling der Ritterafabemie zu Alt-Brandenburg, wurde 
hierauf Officer und flarb fung. Karl Friedrich, geb. 1700, 
fheint eine abfichtlich vernachläffigte Erziehung erhalten zu haben, 
da feine nächften Verwandten nach dem Beſitze feines reichen 
Erbes tradıteten. Der Graf Alerander von Dönhof, Bruder 
feiner 1728 verftorbenen Mutter, General und Adfutant König 
Friedrich Wilhelms I, Teitete und beförderte den Verkauf ber 
Eoffenblater Güter 1736 und: bewirkte die Allobifcation der 
Quittainenſchen Güter in Preuffen, welche feinem Brudersſohne 
Dtto Philipp Grafen von Doͤnhof im Teftament vermacht waren.” 
Das palaftartige Haus in Berlin, bie fhönen Häufer in Königs⸗ 
berg und Danzig famen zum Verkauf. Des Feldmarfchalls 
Bruder, Ernft Chriſtian, k. k. Hauptmann, befaß Guhrau und 
Schügendorf in Oberfchlefien, es ift aber deffen Nachkommenſchaft 
im 3. 1718 erfofhen. Guhrau war bereits verfauft, und von 
bed Feldmarſchalls wichtigen Erwerbungen tft dem Gefchlechte 
nichts zu Gute gefommen, während das Stammpermögen durch 
bie Drangfale des 30fährigen Kriegs in feinen Grundfeften erfchüte 
tert worden. Um fo fchmerzlicher fiel der Familie der Verluſt 
der Prebifower Güter, welchen der Generalmajor von Barfus in 
ber bier aufgenommenen Drudichrift beleuchtet. Da heißt es: 
„Herr Vehſe hat in feinem vielgelefenen,, wenn aud fonft 
durch mehrfache Unrichtigfeiten und Entftelungen im Ganzen nur 
werthlofen Werfe: Geſchichte des Preußiſchen Hofes und 
Adels und der Preußifhen Diplomatie, im 2. Theile 
Seite 157 erwähnt bei Abhandlung des Hofftants König Fried⸗ 
rich I und insbefondere des Paul Anton von Kameke, Grand- 
maitre de la Garderobe, ObersHofmeifter und erflen Kammer⸗ 
herein: „„Der König fchenfte ihm 1706 die eingegogenen Lehengüter 
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ber unmünbigen Gebrüder Barfus.”” Da nun bie unmünbigen 
Kinder eines Bafallen nach den alten Sapungen bes Lehnweſens 
unter befonderer Obhut des Lehnheren ſtanden, fo möchte man 
glauben, baß der Bater ber hier erwähnten unmünbigen Söhne 
irgend ein Berbrechen begangen, weshalb ein Jahr nad) feinem 
Tode ber Lehnherr die uralten Stammgäter für heimgefallen 
erflären ließ und fie feinem Günftlinge, dem Paul Anton von 
Kamele verlieh! — Der Bater diefer uumündigen Herren von 
Barfus war ber Landrath des Kreifes Nieber-Barmin, Bernhard 
Heinrih von Barfus, Erbherr auf Blankenburg bei Berlin, 
Kunersdorf bei Wriegen an ber Oder und Arendfee bei Bernau. 
Er war ein im Lande hochgeachteter Mann und fand im großen 
Anfehen bei dem Kurfürfen Friedrich Wilhelm, an befien Seite 
er 1675 in der Schlacht bei Fehrbellin als Officier der Leib⸗ 
trabanten-Barde zu Roß mit Auszeichnung focht. Auch waren 
bie drei Töchter defielben an ausgezeichnete Männer im Lande 
verheurathet. Die Altehe an Friedrich Wilhelm von Ahlimb auf 
Ningenwalde, bann nach feinem Tode an den Generafstieutenant 
von DBarbeleben, die zweite an den Staatsminifter Eruſt Bogis⸗ 
lav von Kameke, bie dritte an den Etantsminifter von der Often. 

„Die eingezogenen Güter beftanden in ben Dörfern Hohen 
and Nieder⸗Predikow, Grunow, Groß⸗Barnim, Alt⸗Wuſtrow, 
Ziegelsdorf, Kensdorſ und dem großen Waldbezirk, der Blumen⸗ 
thal genannt, und vielen kleinen Lehnſtücken im Kreiſe Ober⸗ 
Barnim. Die erſte Einleitung zu dieſer Güter-Einziehung machte 
ein Eindringling aus der Provinz Pommern, der nachherige 
Oberpraͤſident Otto von Schwerin. Aus dem ſchwediſchen Vor⸗ 
pommern gebuͤrtig, fand er unter gleisneriſchem Vorgeben Aufnahme 
am Kurfürſtlichen Hofe und wurde 1638 Kammerfunfer, Nach 
pier Jahren ſtieg er ſchon empor zum Geheimen Rath und 
Director des Lehnhoſo. Dieſe Stellung als Lehns⸗Director 
benutzte er für feine Güter⸗Erwerbungen in der verderblichſten 
Weiſe. Wo im Lauſe des verwüſtenden 30jährigen Krieges und 
Des darauf folgenden Schwebenfrieges bei irgend einem Lehn⸗ 
gute die Muthung ber geſamten Hand verabfäumt war, Da 
erfolgte die Einziehung ohngeachtet vorhandener Lehnsparbone, 
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wenn die Güter dem Herrn von Schwerin bequem Tagen. So 
ließ er nad geſchehener Heimfallgerflärung fich die ſchoͤnen Güter 
in ber Uckermark, Wolfshagen, FZürftenwerder, Hildbrandshagen, 
Hetzdorf, Mildenig, Schlepkow verleihen, welche fo viele Jahr⸗ 
hunderte dag ritterliche Geſchlecht der Herren von Blanfenburg 
befeffen hatte. In der Mittelmarf, nicht fern von Berlin, er⸗ 
warb er von den Herren von Krummenfee die Fleine Stadt Alts 
Landsberg, ben Marfifleden Werneuchen, die Dörfer Krummenfee,, 
Buchholz, Neuenhagen, Seefeld, Werber, Eggersborf, Tiefenfee, 
Klein⸗Schönebeck, Ruhlsdorf, Petershagen, Hohenftein, Freuden⸗ 
berg, Hönow, Seeberg, Wegendorf, d. h. er kaufte die barauf 
haftenden Lehnſchulden und ließ ſich die Belehnung ertheilen, 
auf welche Art er die Herrſchaft Alt⸗Landsberg bildete 1654. 
„Die alte Brandenburgifche Landesconſtitution, welche zur 
Zeit der Kurfürften Joachim II und Johann Georg unter Leitung 
des berühmten Kanzlers Lambert Diftelmeier zum wahren Wohle 
des Landes ausgearbeitet war, hatte in den 88. 18 und 19 den 
Zwed, den Grundbefig feft bei den alten Befigern zu erhalten; diefe 
fegte Schwerin außer Anwendung, auch bewirkte er, daß der am 
26. Zuli 1653 abgehaltene allgemeine Brandenburgifche Landtag 
der Teste war, weil ber Herr Oberpräfident fi durch Die alten 
ftändifchen Gerechtſame befchränft fand, indem er bei den vielen 
Abwefenheiten des Kurfürften im Kriege das Land ſelbſtſtändig 
regieren wollte. Zwiſchen 1664 und 1670 vergrößerte er das 
erwähnte weitläuftige und zufammenhängende Beſitzthum dur 
bie angrenzenden Prebifower Güter, indem er von Glänbigern 
der im Kriege abweſenden Beſitzer die Lehnſchulden an fi 
brachte und die Güter mit ber Herrfchaft Alt-Randsberg vers 
einigte. Im 5. 1672 Tieß er fich darüber ben’ Gefamtlehndrief 
ertheilen, ein merfwürdiges Denfinal der Pflichtvergeffenheit eines 
hohen Stantebieners, worin er das falfhe Vorgeben machte, er 
habe bie Predifower Güter von confentisten Erebitoren erfauft 
und den Gonfens aller Tebenden Herren von Barfus erhalten. 
Um den Kurfürften in fein Intereffe zu ziehen, erflärte er in 
biefem Lehnbriefe, er wolle fich in den großen, zu den Predis 
Tower Gütern gehörigen Waldungen bes Blumenthal und in denen 
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en ber Oder ber hohen Jagd auf Rothwild zu Gunſten feines 
Heren begeben, auch follien die fäntligen Güter beim Abſterben 
feiner männlichen Nachlommen mit ben lurfürſtlichen Domalnen 
vereinigt werben. | 

„Der damalige Lehnsſiscal, Kammergerichtotath Strimefius, 
fagt in feiner zu den ProceBacten zwiſchen von Barfus und von 
Schwerin eingereichten Interventionsſchrift: „„Der Lehnbrief 
yon 1672 hat unter Schwesind Direstorio leicht erfolgen. kön⸗ 
nen, und haben ſich feine Subalternen bie pouvoir zu nehmen 
geicheuet, feinem Dessin ſich zu opponiren,““ Dieſe willfürliche 
Einverleibung ber Predifower Güter in den Lehnbrief der Herr, 
fchaft AltsBanbsberg blieb ben heiheiligten Herren von Barfus 
ganz unbelannt, vielmehr wurden fie 1698 beim Regierungs⸗ 
antritt des nachherigen Königs Friedrich I in Folge des Lehns⸗ 
pardons vom 8, Mai 1688 mit ben Predifower Gutern voll⸗ 
fündig belehnt, was 1692 nad dem dem ganzen Geſchlechte 
von Barfus für den Sieg bei Szalanfemen am 19, Ang, 1691 
gegen die Türfen dem Feldmarſchall von Barfus zu Gunſten 
ertheilten fyeciellen Lehnspardon vom 4. Nov. 1691 von Neuem 
wiederholt wurde, 1696 klagten ber Yandrath von Barfus und 
feine beiden Brüder als nächſte und einzige Erben ber Predi⸗ 
Sower Güter beim Kammergerichte gegen den 9. Schwerin wegen 
Derausgabe der Güter bei Erfattung der gezahlten Lehnſchulden. 
Das Kammergericht batte damals in Lelmsfachen Seine Rechts⸗ 
entſcheidung, fendern nur ein Gutachten abzugeben, wonach ber 
Lehnherr hei Berichterfiattung des Lehnhofs entichied, 

„König Friedrich der Große ſagt von der Lehnskanzlei in 
feinen Me&moires de Brandebourg, Th. U, pag. 339; »»La 
Chaneellerie des fiefs d6cidoit de toutes les aßlaires föodales.«« 
Der eingefandie Berichs des Lehns⸗Directoriums, umterzeichnet 
von dem damaligen Director, dem. berühmten Juriſten Johann 
Friedrich von Rhetz, fpra fi dahin aus, daß die Gebrüber 
yon Barfus nach den erfolgten Lehnspardonen zur Wiederein«- 
Iöfung der alten Stammgüter berechtigt wären, inbem der von 
Schwerin nichts weiter daran habe, als das Recht der Gläubiger 
der bezahlten Lehnjchulben, Der von Schwerin in feines Des 
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drängniß bat nunmehr ben Kurfürften, ifm, weil bie Predikower 
Süter mit der Herrfchaft Alt⸗Landsberg vereinigt wären und 
dabei das furfürkfiche Intereſſe vorwalte, durch den Fiscal 
affitiren gu laffen. Die Acten wurben demnach auf Anfehen 
des von Schwerin an bie Juriſten⸗Facultät zu Jena zum Sprude 
verſendet, obgleich das Lehns⸗Directorium dawider Einwände 
machte, indem es erklaͤrte, wie bei der wiederholten Belehnung 
bes von Schwerin mit des Herrſchaft Alt⸗Landoberg und Ber 
geſchehenen widerrechtlichen Einverleibung der Predifower Güter, 
ohne Conſens der Herren von Barfus, ein diefen nachtheiliger 
Spruch zu erwarten fände. — Dei den damals üblichen Ver⸗ 
fendungen der Acten der Proceffe an die Juriften-Kacultäten uud 
babei obwaltenden Mißbräuchen war am 13. Januar 1702 ein 
Tönigliches Nefeript erfchtenen, weldyes beflimmte, dag nur daun 
eine folche Berfendung an eine Juriſten⸗Facultiät Ratsfinden könne, 
wenn die beiden flreitenden Parteien fih über die Wahl der 
Yuritten-Faeuftät geeinigt. Dies fand aber bier nicht flatt, ſon⸗ 
bern der von Schwerin hatte bie Sjenaer Juriſten⸗Facultät ein« 
feitig gewählt. Bor der Abfendung der Arten verfchwand aus 
benfelden der denen von Barfus ſo günflige Bericht des Lehns⸗ 
Directoriums, baher bie Profeſſoren der erwähnten Facultät ihre 
Anfichten Tediglich auf den Lehnbrief über die Herrſchaft Alt⸗ 
Landsberg ſtützten. — König Friedrich der Große äußert füch in 
feinen M&moires de Brandebourg in folgender Art über das 
damals übliche gerichtliche Verfahren: »»Autrefois dans ce pays- 
ci les proc&s duroient au-delä d’un siöcle: lors m&me qu’une 
cause avoit &t& decidee par cinq tribunaux, la partie adverse, 
au plus haut mepris de la justice, en appeloit aux univer- 
sites; et les professeurs en droit reformoient ces sentences 
à leur gr&: un plaideur jouoit bien de malheur, qui dans 
cinq tribunaux et je ne sais combien d’universit&s ne trouvoit 
pas des ames venales et corruptibles.«« 

„Schon im 3. 1703 fam ein zweiter Eindringling aus ber 
Provinz Pommern, Paul Anton von. Kamele, zu fehr hoher 
Gunſt beim Könige Friebrich L Er wurde 1705, 24 Jahre alt, 
Grandmaitre de la Garderobe und Garde-⸗Hanptmann, erhielt 
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fon 1700 bas eröffnete Lehngut Prögel bei Wrieken an ber 
Oder geſchenkt, und ſtrebte nun nach bem Beſitze ber angrenzen- 
ben Predifower Güter, Unterm 11. Zanuar 1705 erließ ber 
König Friedrich I eine Kabinetsordre, wonach ber Nechtsfireit 
swifchen denen von Barfus und dem von Schwerin unterbrochen _ 
wurde, zugleich wurde dev unterm 4, Ron. 1691 für den Sieg 
bei Szalanfemen denen von Barfus ertheilte Lehnspardon auch 
ausdrücklich auf die Predikower Güter geltend declarirt und biefe 
Güter von Barfas-Predilower Güter genannt, ohngeachtet der 
Schwerinſchen Einverleitung in die Herrſchaft Alt-Tanbeberg. 
Demohngeadptet, weil nunmehr der Fiscus ald Intervenient gegen 
beide Parteien auftrat, erwirkte ſich der Kammerherr Paul Anton 
Son Kameke eine eventuelle Delehnung mit diefen Gütern. Im 
Sept. 1705 farb der vorerwähnte Landrath von Barfus, Der 
Lehngfiscal, nunmehr im Intereſſe des Herrn von Kamele, 
vermittelte eine Berfendung ber Acten an die ZuriftensFacuftät 
zu Königsberg, welche 1706 die Güter beiden Parteien abfpradh, 
und wurden fie unterm 23. Oct. 1706 durch Kabinetsorbre als 
heimgefallene Lehne erflärt. und dem Son Kamele gefchentt. 
Hiergegen legte der Kammergerichts⸗Advocat Müller als Bormund 
und Rechtsanwalt der unmündigen Gebrüder von Barfus bas 
Rechtsmittel rechtzeitig ein; allein denen von Barfus. wurde 
ewiges Stilffehiweigen auferlegt, und ben. Behörden anbefohlen,, 
darauf zu halten, 

„Die Gunft des Herrn von Kameke und fein Einfluß war 
damals fo überwiegend, daß er 1710 ben allmächtigen Ober» 
fammerheren uub Premierminifter , ven Grafen Kolb von Wars 
tenberg flürzte, und eben fo den zweiten Minifter und Ober 
marſchall, den Grafen von Witgenftein. König Friedrich der 
Große bemerkt dazu in feinen M&moires de Brandebourg, Th. II, 
pag. 228 Folgendes: »»Le parti des Kameke envieux de la 
faveur de Wartenberg, fut charm& d’employer le pretexte dn 
bien public pour servir aux vues de son ambition. Un jeune 
cwurtisan de cette famille, qui jouoit souvent aux £Echecs 
avec le Roi, trouva le moyen de lui faire tant d’insinuations 
Coptre ces ministres et de lui répéter si souvent .la.m&me 


‚246 Weiheuficie, 


chose que Witgenstein fut envoy6 A la forteresse de Spandow 
et Wartenberg exil&, Le Roi se separa du Grand-Cham- 
bellan qu’il cherissoit en fondant en larmes, Wartenberg se 
retira dans le Palatinat &c.«« 

„Eine andere Willfür, die ber vorerwähnte Oberpräfident 
von Schwerin meinem Gefihlehte als Rehns Director zufügte, 
iſt die eigenmächtige Allodißtation des alt von Barfusſchen Ritter« 
guts Nieder-Schönhaufen bei Berlin. Die Herren yon Barfus 
zu Malchow bei Berlin befaßen gleichzeitig die Dörfer Nieder 
Schönhaufen, Blanfenfelde, Selchow und Antheile son Wartene 
berg, Falkenberg, Schmargendorf sc. Erſteres Gut, Rieders 
Schönhaufen, war in ben Drangfalen bes 30fährigen Krieges 
wiederkaͤuflich mit Conſens des Rehnsperen veräußert, Der 
Krieg vaffte in einem Jahre den Beſitzer afler dieſer Büter und 
feine 5 Söhne bin, fo daß bie Linie der Herren von Barfus zu 
Malchow erlofch und die @üter nach dem Lehnrechte an meinen 
Urgroßvater Kuno von Barfus zu Predifow famen, welcher beim 
Megierungsantritte bes großen Kurfürften 1644 auch damit bes 
lehnt wurde, Eine Bräffn von Dohna, geb, Graͤſin yon Holland⸗ 
Brederode, erhielt Keffion des Wiederfaufsrechts yon Nieders 
Schönhaufen, Aus Galanterie für diefe Dame allodificirte ber 
Herr von Schwerin als Lehnsdirector Nieder-Schönhnufen, ohne 
auf einen Agnaten des Geſchlechts von Darfus Rüdficht zu 
nehmen, und gab als Vorwand an, weil ber Roß⸗ oder Lehn⸗ 
dienft davon bei Malchow mit nerfehen werde, pbgleich ber 
Pehnsherr früher barin aflentirt hatte. — Am 1, Der. 1847 
bielt ich beim Stiftungsfeſte des Vereins für Gefchichte der Mark 
Brandenburg nor großer Berfammlung einen Bortrag über bie 
Miniſter unter dem großen Kurfürften, und erörterte über ben 
yon Schwerin mehrere Kinzelheiten! — Adam von Seinsheim 
Graf von Schwarzenberg war ein Anhänger des Kaiſers, mehr 
als feines Heren, des Kurfürften, aber er verlepte nicht die 
Sntereffen der Untertbanen, und verſchmähte es, firh in niebriger 
Meife auf deren Unfoflen zu bereichern, denn in ihm floß bag 
edle Blut der alten Allemannifchen Herzöge des ſchönen Schwa⸗ 
benlandes. Die Geſchichte zeichnet bie Thaten der Menſchen 
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mit ehernem Griffel auf, und es geziemt ihr, fie mit Unparteis 
lichfeit der Nachwelt zu überliefern. von Barfus⸗Falken⸗ 
burg, ©eneral-Major a. D., Mitglied des Vereins für Gefchichte 
ber Mark Brandenburg und des Vereins zur Erforfchung Rhei⸗ 
nifcher Geſchichte und Alterthämer zu Mainz.” 

Der Berfaffer vorftehender Schrift hat, neben Neichenflein, 
auch) die vormalige Comthurei Lagow in ber Neumark Branden⸗ 
burg bejefien. In dem Ober⸗Barnimſchen Kreife ift der Familie 
Batzlow und Heinricheborf, wohl auch Granow in der Neumark . 
geblieben. 

Die großartigen wohl erhaltenen Trümmer find Zeugen ber 
vormaligen Stärke und Bedeutung von Reichenftein. Wenn auch 
der Blid in das Rheinthal nicht allzu weit reicht wegen ber 
Krümmungen des Stroms, fo iſt die Ausficht dennoch reizend 
und anziehend, nicht allein dem Rhein zu, ſondern auch nad 
bem Thal der Morgenbach, die vom Hundsrüden herkommend, 
nahe der Burg fieben Wafferfälle von mannichfaltiger Schönheit 
bifdet, und drei Müblen treibt. Der Burghof iſt umfchloffen 
von den ausgebehnten Reflen der Gebäude und an der Mitters 
nadhtsfeite von einer dien und fehr hohen Mauer, welcher zu 
beiden Seiten eine 34 Fuß hohe Zinnenmauer, an deren Ende 
fih ein Thurm, einf yon zwei Stodwerfen, als Wadtthurm 
befindet. Außer der großen Seftigfeit der Hauptgebäude hatte 
bie Burg an mehren Stellen eine breifahe Dauer zu ihrem 
Schutze, und an der Mittagsjeite einen noch wohl erhaltenen 
Thurm. Der Haupteingang, von Trecdtingshaufen ber, führte 
mitteld einer Zugbräde über den tiefen Zelfengraben ; in das 
Innere der Burg gelangte man durch ein langes, vollkommen 
erbaftenes Thorgewölbe, Der Dlorgenfeite gegenüber, im innern 
Hofe, hat der heutige Befiger Kaflanien- und Nußbäume pflanzen 
Iaffen, bie famt den ſchöͤnen Weingärten das Anmuthige bes Ganzen 
erhöhen. Auch einige wohnbare Zimmer bat er fich zugelegt. 

Reichenfein in ber Sig der Bögte von Bingen gewefen, 
Als ein folder Sommt vor 1151—1171 der Reichsbienfimann 
Reinbodo J, der in der Ehe mit Gifela Vater geworben ifl yon 
Reinbodo U 1182—1196, und Berthold 1196, und Großvater 
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von Reinbodo II, Bertha uud Guda, die alle drei 1213 genauut 
werden. Der Erbvogtei Bingen muß aber Reinbodbo HI ver- 
Iuftig gewefen fein, denn 1189 wird Hermannus advocatus, 
dann unter ben Zeugen ber Urkunde, worin Reinbodo von 
Dingen, Ritter, und des Erzbifhofs von Mainz Dienftmann, 
dem Klofter Aufenhaufen 200 Morgen gebautes Aderland und 
14 Morgen Wingert für 147 Mark verfauft, im 3. 1210, 
Walpert der Bogt zu Bingen genannt, und in dem Vergleich 
zwifhen Erzbifhof Giftied von Mainz und König Dtte IV, 
20. Nov. 1209, treten als Bögte zu Bingen auf Walpert 
und Gerhard. Gerhard aber ylünderte vom Neichenftein aus 
die vorüberziehenden Kaufleute, drückte auch vielfältig ber 
Abtei Kornelimünfter Unterihbanen zu Trechtingshauſen und in 
den beiden Heimbach, daher Abt Florentius ihm die Vogtei nahm, 
und damit 1214 den Philipp von Bolanden beiehnte. Im Jahr 
1386 kommt vor Craft von Richenſtein, Scheffe zu Bacharach; 
er führt einen Querbalfen, oben von 3 Byzantinern, unten von 
2 und 1 dergleichen begleitet, Emmerich Breitfcheit yon Reichen» 
fein führt einen goldenen Querbalten, über demfelben feitwärts 
einen Stern, 1417, Arnold Diezmann von Reichenſtein, Edel» 
knecht, 1429 einen geldenen Schrägbalfen. Im 3. 1396 bemälh- 
tigte fih ‚Graf Gottfried von Leiningen, ben das Domecapitel 
zum Erzbifchof erwählt hatte, des Schloffes mit Hülfe des Burg» 
grafen Nicolaus von Stein, er wurde aber jehr bald gensthigt, 
bem von dem Papft 1397 eingefegten Johann von Naffau zu 
weichen. | 

Keine taufend Schritte find es von bem Reichenflein nad 
ber Clemenskirche in der Tiefe, zwifchen ber Landftraße und dem 
Rhein, welchem der im Spiebogenfiyl erbaute Chor zugerichtet, 
während ber fchön gezeichnete Vordertheil den Rundbogenſtpl 
zeigt. Hier fol „der Sage nah ſchon lange Zeit vor ber Cle⸗ 
mensfirche ein Heiligenhäuschen geftanden haben. Bei dem Bilde 
des heiligen Clemens beteten die Vorübergehenden, und die glüds 
Sich dem Bingerloche und feinen Gefahren entronnenen Schiffer 
und Flößer vergaßen wohl auch hier der Hand nicht, die durch 
Gefahren leitet und durch Nacht zum Lichte. Daß diefes Heiligen 
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häuschen, gerade an biefer Uferftelle, eine beſondere Bedeutung 
gewann, iſt bei den obwaltenden Umſtaͤnden nicht zu verwundern, 
zumal bie Befahren des Bingerloches bei der Unvolltommenheit 
ber Schifffahrt, und ehe Preuffen Durch Felsſprengung der Schiff: 
fahrt eine fihere Bahn durch daſſelbe eröffnet hatte, keineswegs 
unbedeutend waren. Daher mag es fih denn auch erflären, daß 
in bie meiften Handbücher für Rheinreilende auf ben Grund 
biefes Umftandes und in Ermangelung gefchichtlicher Thatfachen 
die Nachricht überging, e8 habe die Clemenskirche ihren Urfprung 
einem Schiffer» oder Floßmannsgelübde, im Bingerloche zur Zeit 
großer Gefahr abgelegt, zu verdanken; allein dem ift durchaus nicht 
fo. Bereits haben wir erzählt, wie bie beiden Burgen Soned und 
Neichenftein im Lehensbefige Philipps von Bolanden⸗Hohenfels fich 
befanden ; aber ba Hohenfels, der reichbegüterte Dynafte, hier nur 
wieber andere Dienfimannen haben und belehnen fonnie, ein Räus 
berieben von dieſen geführt wurde, wie es die Befchichte des Rheines 
kaum wilder und ausfchweifender zu erzählen hat. Der wadere 
Städtebund hatte fie zwar gezüchtiget und bie Raubnefter zer» 
ſtoͤrt, als Salmanns Fräftiger Geift ihn Teitete, man gab ſich 
wohl auch der Hoffnung hin, dag mit den Burgen jener geſetz⸗ 
Iofe Zuftand der ropeften Willführ zerflört ſey; allein die Burgen 
erfinden innerhalb weniger Jahre durch Hohenfeld und die Abtei 
Corneli⸗Munſter wieder, und das alte Treiben, durch Rachſucht 
gegen ben Städtebund genährt, machte ſich aufs neue und ſchlim⸗ 
mer noch geitend. Zwar bämpfte es die Furcht vor der Macht 
des Erzbifchofs und der Eid, ben Hohenfels gefchiworen, als 
Mainz der Burgen Herr wurde, auf einige Zeit; doch Hohenfels 
Tod war die Lofung zu nenem Räuberleben, Der fede Brud 
bes Landfriedens konnte nicht ohne Folge bleiben, denn die Zeiten 
und Zuflände des Interregnums waren vorüber, und Rudolph 
von Habsburg ſchwang das Rächerſchwert ‚über alle Störer des 
Landfriedens. So auch über bie Burgen Soned und Reichenfein. 

„In erfterer haufeten die Waldede, Glieder jener großen 
mächtigen Familie, welche ſich, da die Bolanden fie frühe mit 
Soneck belehnt, in beffen Beſitz fie fpäter ganz traten, bald 
Sontcke von Walde, bald Walde, Marſchaͤlle von Soned in 
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den Urkunden bes breizehnten und vierzehnten Jahrhunderts 
nannte, deren Ganerbenhaus oder Stammburg hinter dem Ge⸗ 
bürge des Rheingaues Tag, deren beftländiger Sig aber in Lorch 
war, Die Familie gehörte zu den reichften, ungefehenften und 
mächtigften des Rheingaues ; fie gab viele Bicedome diefem herr⸗ 
lichen Lande, und die Würde eines Erblandmarſchalls war 
ftets bei ihr, fo daß der Titel fogar in den Namen überging. 
Kein Wunder daher, daß doppelter Schreden die Familie ergriff, 
als fie vernahm, Rudolph babe den Schwur bei feinem Schwerte 
ausgefprochen, dag er alle, weiche des Landfriedensbruches über- 
wiefen wären, wie gemeine Diebe würde hängen laſſen. Als 
daher Rudolph zur Leitung der Belagerung auf Rheinftein ſich 
befand, das Heer aber vor Soned und Reichenftein Tag, eilte der 
Erblandmarſchall bes Rheingaues, Johann Marſchall Soned von 
Waldeck herbei, den Kaiſer zu Gunſten der Ritter ſeines Hauſes, 
welche in Soneck waren, zu ſtimmen, und Onade, wenigſtens 
Befreiung von ſo ſchmachvollem Tode zu erflehen. Rudolph blieb 
taub gegen dieſe Bitten, taub gegen die Gründe, welche entſchul⸗ 
bigend jener vorbrachte. Soned fiel. Die Waldede wurden 
ergriffen beim Sturme, und auf bed unerbittlicden Richters Befehl 
an ben Aeſten der alten Eichen, welche bas Heiligenhänsden 
auf dem Ufervorfprunge unweit Rheinftein beſchatteten, aufges 
bangen, weil dies die Stelle geweſen, von wo aus ſie oft die 
Schiffer überfallen hatten. 

„Die tiefverlegte Familie erbaute nun vor Ablauf des drei⸗ 
zehnten Jahrhunderts hier die Kirche und ftiftete eine Eremiten- 
Haufe dabei, deren Dotation ausdrädtich zu Seelenmeflen für 
bie ſchmachvoll gefallenen Waldede beflimmt war. Im Laufe 
der Zeit, namentlich feit dem Erlöſchen der Waldede von Soned, 
ging die laufe ein und die Kirche wurde Filial von Trechtinge« 
haufen, ihre närhfte Umgebung wurde zum Friedhof und Optted« 
ader für die gedachte Gemeinde beflimmt, und fo ward St. Cle⸗ 
mens Todtenfirde oder Kirche, wo die Seelenmeflen gelefen 
wurden für die Heimgegangenen ber Gemeinde, In den Urkunden 
ber Bergangenheit wird der. Kirche nur felten gedacht, aus dem 
einfachen Grunde, weil fie nie fih zu irgend einer gefhichtlichen 
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Bedeutung erhob und erheben konnte.“ Doch heißt es in einem 
Zinsbuch von 1429: „Item Frau Gudechin, Herren Peters von 
Geiſpitzheim ſel. Wittwe ; fie hat ein Fuder Wyns zu Büdesheim 
bei Dingen und ein Flecken Wingert by Sant Clemens zu 
Trechtingshuſen.“ Auch Trithemius thut der Slemensfirche im 
Cronicon Hirsaugiense ad annum 1491 Erwähnung. 

„Dur die Stürme bes fechezehnten und fiebenzehnten Jahre - 
hunderts erhielt ſich die Kirche unverletzt, wie fihere örtliche 
Nachrichten und Beweiſe erhärten.” Nichtsdeſtoweniger war fie 
im Berlauf der Zeit bedeutend in Abnahme gerathen, dachlos 
geworben, ald Kurfürft Clemens Auguft von Cöln, gefeterten 
Andentens (Abth. II Bd. 5 S. 272—346), gelegentlich einer 
Rheinfahrt der dringendfien Lebensgefahr verfiel. In dem heftigs 
fien Toben bes Sturms, inmitten der Schredniffe des Binger 
Lochs gelobte er dem h. Papſt Clemens (23. Nov.), dem Patron 
ber Schiffer und zugleich des hoben Reifenden, eine Kirche, zu er⸗ 
bauen an ber Stelle, wo er Durch deſſen Kürbitte das Land erreichen 
würde. Bon Wind und Wogen gepeitfcht, erreichte das Schiff⸗ 
lein eine Bucht, welche das Anlanden, das Ausfleigen der zits 
ternden Geſellſchaft möglich machte. In dem innigſten Danfs 
gefühl warf Clemens Auguſt fih auf die Knie, ein Danfgebet 
für feine Rettung barzubringen. Al er vom Boden ſich erhob, 
wurbe ihm hinterbraht, daß er auf dem Gottesacker einer 
feinem Schutzheiligen geweihten Kirche fich befinde, und hat er 
ohne Säumen durch die vollſtändige Reflauration fothaner Kirche, 
dann durch Erbauung der Schloßcapelle zu Clemenswerth fein 
Gelübde gelöfet. 

„Die Clemenskirche wurde ſtets gottesbienftlich benugt, bis die 
Stürme der Nevolution durch das Rheinthal braufeten und alle 
Altäre umflürzten. Damals ylünderten ſchmachvoll wilde Sans⸗ 
eufottenhorben bag Haus des Herrn aus, und in ben entweiheten 
Hallen der Andacht ertönte das ca iral ber Wachtpoſten. Später 
wurbe fie einige Zeit als Magazin gebraucht, und zulegt von franzö«- 
ſifchen Douanen als Aufenthaltsort benugt, um Schmugglern 
hier aufzulauern. In der Revolutiongzeit und noch früher, 
namentlich in den achtziger Jahren des verflofienen Jahrhunderts, 
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war bie Stätte fehr verrufen. Der Weg nad Bingen führte 
an ihr vorüber. Biele Wanderer wurden hier, wo weithin feine 
Menfchenhüffe war, angefallen, geplündert — und die Sage 
bezeichnet den nahen Rhein als Zeugen mancher ſchaudererregenden 
Graäuelthat, weiche fein Schoos mit ewigem Dunkel deckte.“ 

Einen freundlichen Gegenſatz zu ſolchen trübſeligen Erinne⸗ 
- zungen bietet die Erzählung von dem Paſtor von Perſcheid, 
wenn ich mich recht erinnere, aus ben Jahren 1740--1745. 
Er war nad Bingen, zum Dreifönigsmarft gefommen , feinen 
Wein zu verfaufen, auch noch andere Gelder einzucaffiren, und 
begab fi gegen die Dämmerung auf ben Rüdweg, ohne ber 
Warnungen feiner freunde vor den Gefahren des Zollbofe und 
ber Clemenskirche zu achten. Ruhig verfolgte er in der allmälig 
eintretenden Binfternig feinen Weg, da wurde er angerebet von 
einem ihn Ereilenden mit alfolchen Worten : „Um Gottesiwillen, 
Hr. Paftor, wie fommen Sie hierhin zu biefer Stunde ? Wiffen 
Sie denn nit, daß Sie drunten erwartet werben von Leuten, 
die fih anfchiden, Ihnen die 500 Rthlr. in Gold zu nehmen 
und Sie dazu aufs Düppen zu fihlagen ?“ Etwas betreten über 
ſolche Mittheilung, äußert der geifllihe Herr die Abſicht, fo 
fchnell wie möglih nah Bingen zurüdzufehren, „Da würben 
Sie Ihön ankommen, vier Mann halten Wacht an der Brüd.” 
— „Was denn anfangen ?“ fragt der Beängfligte. „Mir vers 
trauen und genau befolgen, was ich angebe.” — „Was fol id 
thun?“ — „Steigen Sie auf meinen Budel ,“ den Trümmt 
zugleich der Helfer in der Noth, und ohne Bedenfen nimmt 
barauf der Gefährbete Platz. „Ich bringe Ste nach der einzigen 
Stelle, wo für Sie Sicherheit, aber rühren dürfen Sie fih da 
nicht, es mag vorgehen, was ba wolle.” 

. Alfo verwarnt, wurde der Paſtor getragen bis zu bem Kreuz 
inmitten bed Kirchhofs ber Clemenskirche, und dort abgeladen, 
fo daß er auf den einen Arm des Kreuzes zu fiehen kam, 
an beffen oberm Ende fih ferhalten konnte. Den unbequemen 
Poſten hatte er nicht Lange eingenommen, und es fing an lebendig 
zu werden unter ihm, Geflüfter vernahm er zuerſt, dann rauhe 
Stimmen zugleich, mehre Lanternen bewegten ſich in verſchiedenen 


Per Paſtor and der Mänber. 259 


Richtangen, und, was bem Paflor das Schreclichſte, ungeheure 
Hunde ſchlugen zu verjchiedenen Malen an gegen das Kreuz 
„Was die verfluchten Beeſter doch da haben!” rief die eine 
Stimme, dazu fprac ein Anderer im grimmigften Ton, „was ber 
Kerl uns fang warten läßt, der Steilfrie bat ibn doch geſehen 
zum Thor herausfommen. Das fol er mir aber entgelten, daß 
er uns fo lange narrt.“ Beinahe wäre ob folcher Rede ber 
Paſtor von feinem erhöhten Standorts herabgefallen: ein Glück 
für ihn, daß die Hunde wenigfens zum Schweigen gebracht 
wurden. Aber fhrediihe Stunden hat er ba oben, in der Falten 
Nacht verlebt; mehr denn einmal wollten die Sinne ihn ver⸗ 
laffen, um fo fefler Slammerte er fih an dem Srenzesichaft. 
Nah und nach wurde es indeffen ſtiller auf dem Kirchhof, bie 
Lichter erlofhen, das Geſpräch verftummie, ſchwere Tritte verloren 
ſich nach verfchiedenen Richtungen hin, eine halbe Stunde mußte 
noch ausgeharrt werden, und bie befannte und befreundete Stimme 
lieg vorſichtig und halblaut am Fuße des Kreuzes fich vernehmen: 
„Kommen Sie geihwind herunter !” Das war leichter gefagt, 
als gethan, fchier verfagten die erftarrten Glieder ihres Dienſtes, 
und es bedurfte der Fräftigften Nachhülfe, um den Paflor herab 
zu bringen zur Tiefe. Der fein Retter geworden, nahm ihn 
unter den Arm, und fehweigend gingen fie eine gute Strede weit 
gen Trechtingshauſen zu. Allmälig kehrten dem Erſtarrten bie 
Rebensgeifter zuräd, mit ihnen ber Gebanfen an feinen Erreiter, 
„Womit hab ich das um Euch verdient ?“ Erwidert fein Bes 
gleiter: „Sie fennen mic nicht mehr, ben Fremdling, ber einf 
um die Mitternacht mit einer Biendlanterne vor Ihrem Bette 
fand, Sie aufforderte, ihm zu folgen in den Wald, feiner kreiſen⸗ 
ben Frau die Sterbfarramente zu leiten? Sie fprangen mit beider 
Füßen zugleich aus dem Bett, warfen fich in die Kleider, liefen 
nach ber Kirche, Samen zurüd, nahmen eine: Slafche Wein, das 
arme Weib zu erquiden, und Leinewand für das Kind. Das 
haben Ste mir gethan: wir find jest quitt.“ — „Mit nichten,” 
enigegnete der Paſtor, „find wir quitt.” Und Wort hat ex 
gehalten. Einen treuen, einen nüglichen Freund fand an ihm 
der Räuber, Belehrung nicht nur um die Sträflichkeit feines 
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Gewerbes, ſondern auch die Mittel, ben gefährlichen Banden fich 
zu entziehen, mit der Welt ſich zu verföhnen. 

„Lange war es der Wuufch der Gemeinde Trechtingshauſen, 
bie Kirche herzuſtellen, allein es gebrach, zumal die Gemeinde 
eine neue Pfarrkirche im Orte felbf erbaute, an Mitteln. Das 
Anſuchen des verkorbenen Herrn Biſchoſs von Trier um eine 
Collecte mußte abgefchlagen werben, dba erweislich die Gemeinde 
ihrer zum Gottesdienſte gar nicht bedurfte. Se fand die Kirche 
verlaften, wenn auch eine neue Umfaffungsmaner fie, wie bie 
Ruheſtätten der Entfchlafenen, vor Unbill ſchützte; es fchien jede 
Hoffnung verfehwunden zu ihrer Wiederherſtellung. Was aber 
unmöglich ſchien, das bewirkte die tiefreligiöfe und erleuchtete 
Burgberrin auf Rheinſtein, Ihre Königliche Hoheit, Prinzeffin 
Friedrich von Preuflen, aus bed edlen Wolfgangs Stamme ent« 
fproffen. Da fih auf Rheinftein feine Capelle befand, wo das 
religiöfe Gemuͤth Ihrer Königlichen Hoheit die heiligen Bebärf- 
nifje befriedigen fonnte, und dies oft fihmerzlich beflagt wurde, 
Sag der Gedanfe nicht ferne, dazu die Clemenskirche herzuſtellen. 
Unter dem 16. Aug. 1834 erbot fih die Durchlauchtigſte Fürkin, 
auf Ihre Koften die Kirche, jedoch vorab für beibe chriſtliche 
Befenntniffe, herſtellen zu laffen, und ſchon im Anfange Auguſto 
1835 war bie Kirche aufs geſchmackvollſte und würdigſte her⸗ 
geftellt unb aufs freigebigke mit allen Bebürfniflen des Gottes⸗ 
bienftes verſehen. Sp war fte denn durch die Huld und Froͤm⸗ 
migfeit einer erhabenen Frau gerettet vom Untergange, wieder» 
gegeben ihrer urfprünglichen Beftimmung, und an ber Stätte, 
welche einft ınit Furcht und Tobesgrauen der Wanderer beizeien, 
fonnten wieder die Hymnen der Gläubigen und das Wort des 
Lebens und Friedens erfchallen. 

Dem lenfer der menfhliden Schidfale, wie eine mit 
goldener von Sternen umgebener Schrift auf blauem Grunde 
über dem Eingange (innerhalb der Thüre) angebrachte Infchrift 
ſagt, weihte die fromme Yürftin die Kirche als Opfer Tauterer 
Andacht. Eine andere Injchrift gibt folgende Kunde: Wilhel⸗ 
mine Louiſe, Prinzeffin Friedrich von Preuffen, ge 
borne Herzogin zu Anhalt« Bernburg, Tieß die Cl 
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mensfiche im Innern wiederhberfellen zur Oottes⸗ 
verehrung ber katholiſchen und eyangelifhen Konfef- 
fion, und im Jahre 1834 und 1835 vollenden. In einer 
beitten Juſchrift fegte die Fatholifche Gemeinde von Trechtings⸗ 
haufen der chriftlich- frommen und hocherleuchteten Wiederher⸗ 
flellerin ein Denkmal. Sie enthält folgende Worte: Der ers 
lanhten Wiederhberfiellerin der Elemensfirhe, zum 
Zeihen der Liebe, Berehrung und Dankbarkeit, die 
Gemeinde Trechtingshauſen. Herr, ih habe die Zierde 
beines Haufes geliebt und den Ort, wo deine Herr» 
lichfeit wohnt. Pf. 25, 2. Am 2. Aug. 1835 fand die Eins 
weihung von Fatholifcher, und 8 Tage fpäter von evangelifcher 
Seite ſtatt, und damit au die Armen, hier wie überall bie 
Schutbefohlenen der erhabenen Frau, nicht vergefien wärben, 
gründete Höchftdiefelbe einen eigenen Bonds, Armen» und Almo⸗ 
fenfonde von Burg Rheinſtein, weichen der jederzeitige Pfarrer 
von Oberdiebach , wohin die evangelifchen Bewohner der Burg 
eingepfarrt find, unter Oberaufficht Ihrer Königlichen Hoheit zu 
verwalten hat. 

„Die Form der Kirche iſt die eines Tateinifchen Kreuzes, 
und zwar in reinſter Korm und nicht, wie Dahl behauptet, die 
eines Antoniuskreuzes. Der Namen des Baumeiſters, wie die 
befimmte Jahrzahl ihrer Erbauung find unbefannt. Würbig, 
einfach und ſchoͤn ift das Innere verziert. Merfwürbig find die 
Kirchenftühle mit ihrem Schnitzwerk. Sie find fehr alt und von 
Eöln hierher gebracht worden. Ein ausgezeichnetes Gemälde 
Dängt dem Sige ber Burgberrfchaft gegenüber, nämlich Ehriftus 
das Kreuz tragend, Eopie nach Däger, in Tempra gemalt von 
der Burgfrau, welche daffelbe nebſt dem von ihrer Funftreichen 
Hand geflidten Altar⸗ und Kanzelbehang und der koſtbaren Altars 


decke zur Einweihung ber Kirche ſchenkte. Der Altarbebang if 


mit dem Preuſſiſchen und Anpaltinifchen Wappen gefidt, über 
welchen ein Krenz mit Stralen glänzt. Der obere Altarſchmuck, 
bie eifernen Leuchter und das eiſerne Erucifix find auf dem 
Maͤgdeſprung, einer Eifengießerei bei Ballenfädt am Harze, 
gefertigt und von artiſtiſcher Bedeutung. Eine bie tiefe Gluth 
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des Schmelzes und ſenes unanefprechliche Feuer ber alten Glaͤſer 
athnende Slasmalerei im Fenſter hinter dem Altar, den Erzengel 
Michael darftellend, if ein Geſchenk des Burgherrn für die Kirche, 
der auch bier feine angeflammte Liebe für das Haus des Herm 
und feine fichtbare Wohnung bethätigte. Noch befinden ſich in 
biefem Keinen Bottedtempel bie Statuen des heiligen Clemens 
und des heiligen Nicolaus, welche Schon in früherer Zeit baflelde 
ziesten,, ein großes antikes Krucifix, ein x antifer Weihfefiel und 
eine neuerbaute Orgel.“ 


Rheinſtein. 


Ihren heutigen Namen verdankt dieſe Burg, eine der vor⸗ 
jäglichften Sehenswürdigkeiten des Rheinthals, ihrem erhabenen 
-Erbauer und Befiger, dem Prinzen Friedrich von Preuſſen König. 
liche Hoheit. Bor ihrer Reftauration bien fie Faitzberg, Zap 
berg, niemals aber Bautöberg , Boigtsberg , fintemalen fie mit 
ben VBögten von Bingen nicht In der geringfien Verbindung ſtand. 
Die von Vodesberg, Vogdesberg, Foidsberg, Voithſperg, aus 
welchen ein Giſelbert, Gilbert, 1244, 1260, 1266, 1279, 
dann Konrad und Emich vorfommen, gehören insgefamt nad 
Fetzberg, im Hüttenberg. Eitel Erdichtung iſt nicht minder, 
was man von ber Wichtigkeit von Faitzberg für der rheiniſchen 
Städte Krieg mit den benachbarten Raubburgen, 1254—1261, 
erzählt, und dag hier die Städter ihren Stütz- und Haltpunkt, 
ihre Magazine, ihre Razarethe gehabt. Eben fo wenig wird 
nachzuweiſen fein, was man von K. Rudolfs Aufenthalt auf def 
Burg vorbringt. „Rudolf zog Rheinabwärts. Vogtsbergs Thort 
öffneten ſich, und von feinen Zinnen wehte des Reiches fiegend 
Panier. Hier war es, wo er jene denfwürdigen Worte ſprach 
von des Ritterthums erbabenem Berufe, und eines deuiſchen 
Königs Pflicht, die Räuber zu beftrafen, als der Marſchall 
Waldeck von Soned für feine Verwandte, die auf der Burg 
Soned hauften, Fuͤrſprache einlegte, und bat, das Urtheil, ale 
Diefe Störer des Landfriedeng als gemeine Diebe hängen zu 
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daffen, nicht auszaführen. Rudolfs Wort war unwandelbar; bie 
Burgen fielen, und auf dem hervorſpringenden Rheinufer, wo 
jegt die Clemens⸗Kirche ſteht, wurden die Räuber gerichtet. Nach 
Zurzer Raf verließ Rudolf Vogisberg wieder, um nach Mainz 
zurückzukehren. Es war die Hyder endlich erlegt.” 

Allem Anfehen nad iR der Burg Faitzberg Erbauer Peter 
son Aspelt, der Erzbifchof von Mainz, 1306-1320. Dem mochte 
die Pfälziſche Nachbarſchaft für Bingen und Ehrenfels bedenklich 
geworden fein: er baute, gegen Reichenftein und Saned feine 
Grenzen zu verwahren, eine neue Burg, die er dem Begründer 
der Größe der Mainzer Kirche, dem h. Bonifacius zu Ehren, 
Bonifaciusberg, Fatzberg nannte. Er felbft hat noch Reichenſtein 
and Saned erworben, und da hiermit die Wichtigfeit von Fatzberg 
aufhörte,, ſchenkte Erzbiſchof Peters unmittelbarer Nachfolger, 
Matthias yon Bucheck, am 9. März 1323, Fantzberg, ber 
Mainzer Kirche Burg, feinem Domcapitel, »tenendum , possi- 
dendum, et alias disponendum de ipso, sicut ipsis ad omnem 
asum et utilitatem eorum videbitur expedire.« Bon der Burg 
nugbaren Zubehörungen, von Burgmännern ift in ber Urkunde 
die Rede nicht: das Haus war zu neuen Urſprungs. 

Matthias von Bucheck if einer der würbigften Vorſteher, 
welchen Mainz im Laufe der Zeiten gehabt, gleichwie fein uraltes 
Srafengefchlecht eines der mächtigen im obern Alemannien 
gewefen if. Dort, unweit ber Emmat, war gelegen das Stamm⸗ 
ſchloß Buche, aus .deffen Befigern Graf Peter im J. 1218 die 
Raftenvogtei von St. Urfens Stift in Solothurn erwarb, Ulrich 
der Aeltere lebte 1250; Graf Peter warb Schultheiß zu Bern 
41253 und 1258, Ulrich der Jüngere beichenfte 1259 das Kloſter 
Interlachen. Graf Heinrich, Peters Sohn, erfcheint als Laud⸗ 
graf von Burgund, weiche Landgrafihaft auf dem öftlichen Ufer 
der Aar von der Zul bei Thun big zu der Brüde bei Aarwangen 
ſich erfiredend , die. Buche von ben erſten Grafen von Kyburg 
zu Leben empfingen, und Tange Zeit befagen. Ein Placitum 
generale der Randgrafichaft hat Graf Heinrich 1284 zu Kirchberg 
abgehalten. Dit einer Gräfin von Welſchneuenburg⸗Straßberg 
berheurathet, gewann Graf Heinsih, neben vier Töchtern, die 
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Söhne Hugo, Berthold und Matthias, Graf Hugo, ber Stamm⸗ 
herr, ein tapferer Kriegsmann, war mit 8. Heinrich VII nad 
Stalien gezogen, und nad bes Kalfers Abzug in Rom als Statt 
halter geblieben. Bon feinem Herren fchleunig nach Florenz 
gefordert, brach er fih mit 400 Schwaben bei Perugia Bahn 
durch einen unzähligen Feindeſchwarm, und 300 Gefangne bradte 
er zu Florenz ein. Spätere Kriegsthaten vermehrten noch feinen 
Ruhm. Er empfing von K. Heinrich VII 1313, um den Preis 
von 100 Mark, das Stadiſchultheißenamt zu Solothurn, überlich 
daſſelbe jedoch 1325 der Stadt, die dafür 200 Mark bezahlte 
Auch die Landgraffhaft wurde ihm 1314 durch Herzog Leopold 
von Oeſtreich entzogen, als welder damit feinen Better, ben 
Grafen Hartmann von Kyburg beiehnte. Der legte Dann did 
Stammes, Johann von Buche, wurde Bifhof zu Baſel, 1382, 
ftarb aber bereits 1383, und die bedeutend in Abnahme gerathene 
Grafſchaft fiel an feine Schwefter Elifabeth, die an Hermann von 
Bechburg verbeuratbet, im 3. 1391 Bucheck um 500 Gulden an 
die Stadt Solothurn verfaufte Noch iſt von des Grafen odet 
- $reiberen Hugo Brüdern, Berthold und Matthias, zu handeln 

Berthold, ein fchöner ſtaitlicher Mann, unerfchroden, beredt, 
unerreihbar in Handhabung der Mutterfprage, war, wie es 
fheint, nicht aus freier Wahl, fondern aus Nothwendigkeit dem 
Deutſchorden eingetreten, wußte aber trefflich feinen Aufenthalt 
in der erften Kriegsfchule der Chriftenheit zu benutzen, daß er 
einer der berühmteften Ritter jener Zeit geworben if. K. Robert 
von Neapel gewann ihn für feinen Dienft, welchem der erfahrne 
Kriegsmann fehr förderlich geworben if. Dem Einfluffe, welchen 
Berthold auf des dankbaren Könige Gemäth übte, follte Matthias 
von Buche vornehmlich feine Erhebung zu dem Erzbisthum Mainz 
verdanken. Aber aud im Orden hat Berthold die feinen Per 
dienten geziemende Anerfennung gefunden. Er wurde Comthur du 
Summiswald und demnächft zu Coblenz, fcheint aber für den Auf 
enthalt zu Bafel eine entfchiedene Vorliebe empfunden zu haben: 
dort erbaute er füch eim flattliches Haus, in welchem nach einem 
bewegten Leben ber fauer verdienten Ruhe zu genießen feine 
Hoffnung. Der wurde er entriffen, um in gewiffer Beziehung 
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ein Retter Deutfchlands zu werben. K. Karl der Schöne von 
Sranfreich follte zum Kaiferthron erhoben werben: fo wollten es 
Papft Johann XXI und, in blinder Leidenfchaftlichfeit, Herzog 
Leopold von Oeſtreich. &s-fanden fi in Rhens zuſammen, des 
Papſtes Willen zu erfüllen, die Erzbifcöfe von Mainz und Eöln, 
Herzog Leopold, päpfllihe und franzöfiihde Geſandten. Den 
Laufchern zu entgehen, befiegen fie einen Nahen, und in des 
Rheines Mitte wurde dad Vorhaben lange in Erwägung gezogen, 
bis der Comthur von Coblenz, Berthold son Buched, fih erhob 
und in gewictigen Worten der Berfammfung auseinander febte, 
wie unziemlid es fein würde, den römiſchen König Ludwig 
abzufegen, um fi) einem Ausländer zu unterwerfen. Geſprochen 
bat Berthold als ein Mann, damit fih aber um bie Nachfolge 
in feines Bruders Erzſtift gebracht, die anfonften ſchwerlich ihm 
enigangen fein follte. 

Dagegen hat Erzbiſchof Matthias feine hohe Stellung im 
Reiche bennpt, um dem Bruder das durch Emichs yon Reiningen 
Ableben erledigte Bisthum Speier zu verfchaffen. Berthold, der 
feinen Ordensbrüdern durch unbefcholtenen Wandel ein Borbild 
gewefen, war ale Bifchof nicht minder exemplariſch, nur daß ber 
Bart, welchen bis dahin er getragen, ein Stein des Anſtoßes ihm 
geworden if: »cum difficultate et dubio barbam rasit.« Er 
it keineswegs der einzige Biſchof, dem der Bart ſolche Unluſt 
erwedt hätte. Wilhelm Duprat, der füngere Sohn bes berühmten 
Kanzlers und Legaten, erhielt 1528 das Bisthum Elermont, yon 
welchem er am 2. Januar 1535 Befig nahm. Er beſuchte das 
Eoneilium von Trident, und brachte von bannen die erfien Jeſuiten 
nah Franfreich, denen zu Gute er aud drei Collegien ſiftete, 
das fogenannte Collöge de Clermont (nachmalen Louis le grand) 
zu Paris, jenes zu Billom in der .untern, und jenes zu Mauriat 
in der obern Auvergne. Inhaber bes ſchoͤnſten Bartes im Königs 
reich, und darauf nicht wenig ſtolz, wurde er feinen Domherren 
ein Gegenſtand des Neides. Zu Oſtern 1560 wollte er im Dom 
pontificren: am @ingang zum Eher traf er drei Dignitarien, 
ber eine mit der Schere bewaffnet, des andere hielt das aufges 
ſchlagene Statutenbuch, ber dritte eine brennende Kerze in deu 
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Rechten, und deutete mit der andern Hand auf ein Gebet des 
Statutenbuhs: barbis rasis. Alle drei ſperrten ihm den Weg, 
unter dem gemeinfamen Ruf: »Révérend pere en Dieu, barbis 
rasis.« Der gute Herr flädtete, feinen Bart zu reiten, nad 
dem bifhöflihen Schloß Beauregard, fühlte ſich aber dermaßen 
. ergriffen von dem feinem Bart angebrohten Schimpf, daß er 
alsbald erkrankte. Er teflirte am 25. Juni 1560, brachte durch 
reichliche Vermaͤchtniſſe die Stiftung der brei Eollegien vollends 
zu Stande, fiftete in Clermont nod weiter ein Hospital, und 
ftarb zu Beauregard, den 22, Oct. 1560. 

Sein Bater, Anton Duprat, war ben 9. Zul. 1535 mit 
Tod abgegangen. Ein unermüdlicher Arbeiter, wie benn ihm 
das Sprüchwort gift: il a autant d’affaires que le légat, hatte 
er in den Testen Jahren feines Lebens viele Förperliche Leiden 
zu tragen. Ein flarfer Effer, hegte er ciue befondere Vorliebe 
für Efelsfleifch, und war des Minifters Anfepen vermögend, diele 
ungewöhnliche Liebhaberei für eine geraume Zeit bem ganzen 
"Königreich als Mode einzuführen. Dem Gfelöfleifch allein. wird 
es wohl nicht zuzufchreiben fein, daß man genöthigt, an bem 
Tifche, vor welchem der Kanzler unbeweglich ſaß, einen tiefen 
Einfchnitt zu machen, damit der ungeheure Bauch in Sicherheit. 
Bon jener Unbeweglichfeit war eine Folge bie allgemeine Stodung 
und Berberbnig der Säfte, bie zu einer vollſtändig ausgebildeten 
Läufefranfheit führte. Nicht Leicht iR ein Staatsmann verleumdet 
worden, wie Duprat, ben nicht nur bie ganze leidende Popular 
tion verabfeheute als den Urheber ihrer Leiden, fondern den auf) 
mit gleicher Wuth befehdeten. die Parlamente, aus Eiferſucht, 
die orthodoxen Parteien um des Concordats, und die Gfaubend- 
neuerer um ber Strafgefege willen. Mezerai hat bie ganze gegen 
ihn gerichtete Anklage in wenigen gewaltigen Worten zufamınens 
gefaßt. Ihm zufolge wurde Duprat während -feiner Krankpeit 
von Gewiſſensbiſſen verfolgt, weit ex nie ein anderes Geſetz 
gekannt hatte, als fein perfönliches Intereffe oder des Könige 
Leidenſchaft. Er hat bie freie Wahl und die Firchlichen Privi⸗ 
degien abgeſchafft, die Berfäuflichkeit der richterlihen Steden 
 zingeführt, durch fein Beifpiel gelehrt, wie alle Arten son Auf 
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Sagen ohne Bewilligung der Stände zu erheben; er hat bas 
Intereſſe des Königs von dem Gemeinwohl gefchieden, Die Zwie⸗ 
tracht zwifchen dem Cabinetsrath und bem Parlament veranlaßt. 
Keine von allen dieſen Beſchuldigungen iſt unwahr, gleichwohl 
muß zugegeben werben, baß die beiden widhtigften, die Kirchen⸗ 
wahlen und den Stellenverfauf betreffend, die fchlimmen Folgen 
nicht gehabt haben, die man von ihnen erwartete ober gemeinig« 
li ihnen zufchreibt. Eine vielfältige Erfahrung muß bag gegen«- 
wärtige Gefchlecht belehrt Haben, welch unglücklicher Stern ben 
meiften Wahlen leuchtet, und wie felten es den Wählern gelingt, 
oder auch nur gelegen, den Tüchtigften, ober wenigflens einen 
nicht geradezu verwerflicden aufzufinden, 

Die DBergangenpeit weiß aber viel zu erzählen von Miß« 
bräuchen ohne Gleichen, welche vor Duprat durch menſchliche 
Leidenfchaften und Begierben den kirchlichen Wahlen eingeführt 
worden, Dem Borwurf ber Simonie Fonnte mur felten eine 
Handlung ber Art entgehen, daher fie faft immer in den ſchmäh⸗ 
lichſten und ſcandalöſeſten Prozeffen endigte. Die burch feine 
Vorſchrift, keine Berantwortlichkeit befchränften Capitel wählten 
häufig Kinder von fieben oder acht Jahren, in der einzigen Ab» 
fit, eine mächtige Familie zu bereichern. Diefe Mißbrauche 
wurden abgefchafft Durch eine Beſtimmung bes Concorbats, wo⸗ 
nad die von dem König zu ernennenden Perfonen wenigſtens 
das 27. Jahr erreicht und einen akademiſchen Grab empfangen 
haben mäffen. Die Unterbrädung ber Wahlfreiheit, obgleich 
gegen den allgemeinen Wunfch der Nation durchgeſetzt, tilgte 
demnach Mißbräuche, die erheblicher waren als diejenigen, welche 
fe erzeugte, und es ift nicht zu verfennen, daß ber franzöfifche 
Clerus feit den Zeiten des Concordats vielmehr an Regelmäßige 
feit gewonnen hat. Um das Eoncorbat in feinen Folgen noch 
genauer zu beobachten, darf man nur die Jahrbücher des frans 
zoͤſiſchen Episcopats mit dem Lande vergleichen, wo Wahlfreiheit 
fih am vollſtaͤndigſten ausgebildet und erhalten hatte, mit Deutſch⸗ 
land nämlich. Welh eine Mafle von wahrhaft apoſtoliſchen, 
erleuchteten und heiligen Bifchöfen kann das Land des Leichtfinns. 
vom 16. his. 18, Jahrhundert aufweifen, und wie gering iſt bio 
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anf die neueſte Zeit bie Zahl wahrhafter Bifchöfe bei uns ge⸗ 
blieben, unter einer Menge ausgezeichneter geiftlicher Regenten. 
Es gilt diefe Anfiht indeffen lediglich dem Episcopat, dem 
geiftlichen Orden iſt die Unterbrüdung der Wahlfreiheit aller⸗ 
dinge fehr nadtheilig geworden. Durch die Regel von der 
Welt gefhieden, kaun die Einwirkung der Welt, das Aufpringen 
weltficher oder halbweltlicher Vorſteher ihnen nur verberblidh 
werden. Wohl hat man durch Reformen, durch Congregationen, 
wie die von St. Maur und St. Bannes, dem Uebel zu feuern 
gefucht, aber diefe Abhülfe, eine Erfindung fpäterer Zeit, konnte 
nur theilmeife angewendet werben, und wenn fie aud dem Ber- 
fall der Ktöfter felb wehrte, fo gab es Fein Mittel, fie in ber 
öffentlichen Meinung zu rehabilitiren. Dit eben dem Recht, 
womit der König einem begünftigten Fremdling, dem Cardinal 
von Fürftenberg 3. B. die Abtei St. Denys gab, mit dem näm« 
Iihen Recht Tonnte er fie fpäter dem Damenflift St. Eyr vers 
leihen. Die Lächerlichkeit, in einer Gefellfhaft von Damen den 
Abt des erfien Kloſters im Reich zu erbliden, mußte den Gedanfen 
erzeugen, daß ein Abt von St. Denys überhaupt überflüffig. 
Bon dem Abt auf die Abtei, von der Abtei auf alle Kiöfter, 
von ben Klöftern auf alle Grundlagen ber bisherigen Geſellſchaft 
zu fließen, war der natürlichſte Ideengang. Der Berfauf der 
zichterlichen Stellen, fcheinbar in fo offenem Widerſpruch mit 
aller vernünftigen Ordnung, laͤßt fih vielleicht noch beſſer vers 
theidigen, als die Ernennung der Bifchöfe. Nur darf man dafür 
Montesquieus Worte nicht anführen, denn der berühmte Präft« 
dent hatte ſelbſt erfaufte Aemter zu vertheidigen. 

Lange vor Duprat wurde in Frankreich mit Aemtern Handel 
getrieben, nur Fam ber Preis nicht dem Staat zu Gute, fondern 
ben Großen, bie fih ihre Verwendung theuer genug von ben 
Candidaten bezahlen ließen. Duprat machte diefer Privatinduftrie 
ein Ende, indem er alle Aemter neu begründete und fie im Namen 
des Königs vergab, gegen eine Taxe, die doch nur ald Anlehen 
erhoben und nach wieder hergeftelltem Frieden zurückbezahlt wers 
den ſollte. Bielleicht war es hierbei gar nicht feine Meinung, 
eine geſegliche Berfäuflichfeit der Stellen einzuführen, und es 
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wurde diefelbe durch ihn nur vorbereitet, d. h. der Staat, zw 
arm, um das erborgte Geld zurüdzubezahlen, wurde genoͤthigt, 
den Inhabern die Verfügung über ihre Aemter zuzugeſtehen. 
Sie fomen zum Berfauf oder als Erbe von dem Bater auf ben. 
Sohn. Es vergingen jedoch, von Duprats Tode an gerechnet, 
beinahe 70 Jahre, bis diefe Einrichtung fefte und allgemeine 
Regel für das Reich wurde. Bor dem Edict vom Zahr 1604 
beftand die Berfäuflichleit weniger in dem Recht als der That 
nad, burch daſſelbe erhielt fie bie Formen, die ihr bis auf die 
Zeiten der Revolution geblieben find. Ein ungezweifelter Vor⸗ 
heil des fcheinbar fo verberblichen Syſtems if die Unabhängig« 
Seit der Richter, felbft dem Staat wird dadurch aller Einfluß 
auf die Berwaltung der Gerechtigkeit genommen, indem er fich 
des Rechtes begeben hat, bie Gerichtshöfe mit feinen Ereaturen 
zu überfüllen. Es beginnt fogar für Frankreichs Gerichtshöfe 
eben mit dem Stellenverfauf eine ganz neue Epoche, und alle 
bie glänzenden Vorbilder von Öffentlicher oder häuslicher Tugend, 
alle die unfterblihen ‘Männer, die das Reich der Wiſſenſchaft 
durch Wort oder Schrift erweitert, in der Ausübung ihrer Aemter 
die herrlichſten Proben von Gerechtigfeitsliebe und Scharffinn 
abgelegt baben, fie find nicht burdy ein Examen rigorosum, 
durch einen ängſtlichen Concurs, oder durch andere, von unferer 
Zeit erfundene Förmlichfeiten, fondern durch Kauf zu ihren 
Aemtern gelangt. In folchen fcheinbaren Widerfprüchen befteht, 
gefättt fich fogar die Harmonie des Weltalls, und auf fo fefter 
Grundlage ruht in eigener Schwere die Geſellſchaft, der man 
wohl zurufen möchte: „Selbſt die Pforten der Thorheit follen 
nichts gegen dich vermögen !” 

Auf Ableben des Biſchofs Johannes von Dirpheim, 1318, 
wurde Berthold von Bucheck von Speier nach Straßburg verſetzt. 
Zwar ſtrebte der Dompropſt, Graf Gebhard von Freiburg, dem 
viele ber Stiftsherren anhingen, nach dem erlebigten Stuhl, aber 
Berthold wußte, dur das Berfprechen bedeutender Summen, 
bie Landherren und Capitularen, fowie die vornehmfen Bürger . 
der Stadt, auf feine Seite zu bringen, immer unter ber Bermitts 
Tung des von Kirkel, der ihm getreufich beiſtand, fo daß fig 
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Gebhard endlich zuruckzog und das Domcapitel In feiner Geſamtheit 
für Berthold gewonnen wurde. Darauf hielt er am 21. Dec. 1338, 
unter Begleitung von 600 Geharnifchten, feinen Einzug in Straß⸗ 
burg, und nahm von den zu feiner Kirche gehörigen Rechten und 
Burgen Befig. Berthold glaubte aber neben Straßburg das Bis» 
thum Speer beibehalten zu koͤnnen, obgleich diefes von Papfl 
Johann XXI an Walram von Veldenz verliehen, Er ſchrieb fi 
einen Qubernator von Speier, und behauptete fi Tängere Zeit 
im Defige der Feſten des Hochſtiftes, ale wozu die bedeutenden, für 
defien Bertheidigung gemachten Ausgaben ihn berechtigen konnten. 
Walram von Beldenz hatte indeffen an dem Grafen von Würtems 
berg einen mächtigen Freund. Der gewann die Stadt Bruchfal mit 
Liſt, Rothenburg mit Gewalt, und letzlich wurde Berthold von 
dein Papft angehalten, au Kißlau und Lauterburg zu räumen, 

Zu Straßburg mußte es eine der erfien Angelegenheiten für 
Bifhof Berthold werden, daß er jedem feiner Gönner die vers 
heipene Summe entrichte. Die ganze für die Zeit ungebeuere 
Summe fol fih auf 18,000 Mark Silbers belaufen haben. Um 
Diefe zu erihwingen, wurden ben biſchoͤflichen Unterthanen glei 
Anfangs beträchtliche Steuern aufgelegt; diefe unerwartete Maß⸗ 
regel war aber für die Domherren und die Stabtobrigfeit fo aufe 
fallend, dag fie glaubten, den Biſchof feld darum befragen zu 
müffen, Er befchied fie auf einen beflimmten Tag zu fich, und 
als fie vol Erwartung da faßen, ſprach er zu ihnen: „Der 
Papſt bat mir dies Bisthum übergeben, ihr aber waret anderer 
Meinung und fuchtet mir alle möglichen Schwierigfeiten entgegen« 
zuftellen. Um euch mir geneigt zu machen, verſprach ich große 
Geſchenke, und ich fage euch freimüthig, daß ich nach ben Umftäns 
den noch bebeutendere Summen verfprodden haben würde. Hättet 
ihr mir nun nicht fo viel Geld abgefordert, fo würde ich jest auf 
Niemanden befteuern, Da ich überdies fein eigenes Bermögen 
habe, fo muß ich wohl meinen Bedarf vom Bisthum nehmen.” 
Nun fing der Prälat an, die Summen abzulefen, die er 
Jedem zu geben hatte. Alsbald erklärten die Anweſenden, bie 
gegebene Erklärung fei ihnen hinreichend, und baten, das Weitere 
wit Stilfchweigen zu übergehen. 
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Als das von den Steuern eingegangene "Geld nit hin⸗ 
reichen wollte, fuchte Berthold von den im Bisthum angefeffenen 
Zuden 3000 Mark zu borgen, die aber anftatt des Geldes 
eitel Entfchuldigungen vorbrachten. Das nahın fehr übel ber 
Fürk, und benußten einige der Seinigen diefen Umftand, um 
über den heilloſen Wucher diefer Leute und die daraus erfolgte 
Berarmung feiner Unterthanen bittere Klage zu führen. Hierauf 
gab der Bifhof Befehl, an einem Sabbath früh die Juden alle 
gefangen zu nehmen; da boten fie freiwillig 6000 Mark zu ihrer 
Befreiung. Doch bald traf fie noch größeres Unglück. Unter 
einem Mählenrad fand man in Mutzig einen eilffährigen Kna⸗ 
ben, der auf der einen Seite mehrere Wunden hatte, Gleich hieß. 
es allgemein, ex fet heimlich von den Juden getödtet worben. 
Nah dem damaligen barbarifhen Rechtsgang wurden mehre 
berfelben auf bie Folter gefpannt, und nachdem ihnen bie 
Marter ein Geſtändniß ausgepreßt hatte, zum Rad gefchidt. 
Reihe Juden, welche eben in Mutzig gegenwärtig, als der 
Knabe verfchwand, wurden geächtet und ihre Güter eingezogen. ‘ 
Andere, die fih nad Colmar geflüchtet hatten, glaubten fich dort 
in Sicherheit; aber der Official des Bafeler Bifchofs, zu beffen 
Sprengel diefe Stabt gehörte, erhielt Mitiheilung von dem in 
Mutzig gegen fie ausgefprochenen Urtheil, und preßte ihnen 
2000 Mark ab, der bifchöflichen Caſſe eine willfommene Zugabe. 
Indeſſen benutzte auch der. Bifchof gleih Anfangs einen Theil 
feiner- Einkünfte zu gemeinnägigen Zwecken. Die von feinem 
Borgänger begonnenen Befeftigungsbauten führte er fort und 
nahm neue vor. Ihm verdantten Dambah und Boͤrſch ihre 
Mauern, zu Börfch erhielt eine Steinfchrift das Andenken daran, 
in folgenden Worten: 

Als man zahlte 1323 Sar 
zum Bifrhof ermwelet war 


Bechtoldt von Bucheck hochgeacht 
hatt Börß das torff zur flatt gemacht. 


Bischof Berthold fand, wegen feiner Berbindlichkeiten gegen 
den Papſt, Iange Zeit auf der Seite von Kaiſer Ludwigs Geg⸗ 
nern, während Straßburg feiner Anhänglichkeit an den Kaifer 
treu blieb. Dennoch erhielt ſich zwifchen Stadt und Bifchof ein 
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gutes Vernehmen, während für die übrigen Theile des Landes 
ber Gang der Angelegenheiten einen mannichfaltigen Wechſel 
von Ereigniſſen herbeiführte,, die zufammen eines der buntefen 
Gemälde, einer andern Epoche der Randesgefchichte faum ver 
gleihbar, bilden, Bald nach dem Antritt feines Amtes fah ſich 
Berthold genöthigt, die Waffen zu ergreifen. Walther IV und 
Burfardb II von Horburg hatten nämlich, da beide kinderlos, 
im 3. 1324, am 7. Dec., ihre Herrfchaft an den Grafen Ulrich 
von Würtemberg für 7000 Marl Silbers verfauft, unter der 
Bedingung, daß jeder der beiden Brüder den lebenslanglichen 
Genuß des ihm zufländigen Gütertheils behalten ſollte. Ulrich 
nahm fogleich von bem zu dieſer Hersfchaft gehörigen Zellenderg 
Defig. Allein Schloß und Städtchen diefes Ramens waren feit 
1252 ein Lehen der Kirche in Straßburg, die für daſſelbe 
2000 Mark Silber ausgegeben hatte. Da der Berfauf bei 
Herrſchaft ohne des Biſchofs Gutheißung vor ſich gegangen wat, 
forderte Berthold das Kirchenlehen zurüd, und mit feinem. Der 
gehren abgewiefen, fammelte er ein Heer, das er bis Oſtheim 
vorgeben ließ. est fing der von Würtemberg Unterhandlungen 
an, bie der Prälat dadurch beendigte, daß er dem Grafen 
feine Korderungen mit 600 Mark abfaufte und das-Kirchenlehen 
zurüdnahm, Burkard von Horburg (ſein Bruder war unter 
befien mit Tod abgegangen) erhielt jedoch den lebenslaͤnglichen 
Genuß aller der Güter, welche diefes Lehen ausmadhten, nad 
einer zwifchen ihm und dem Bifchof am 22. Det, 1329 getrofe- 
nen Liebereinfunft. 

In demfelben Jahr 1329 wurde Albrecht von der Aue, ein 
Dienfimann des Biſchofs, dem ein Theil der jenſeits Rheins 
gelegenen Burg Staufenberg zugehörte, :von Ritter Reinbold 
von Staufenberg in feinem Rechte zu diefem Schloffe vielfach ge 
Fränft und fogar aus demfelben vertrieben. Der Biſchof, hier 
Durch ſchwer beleidigt, rief die Straßburger, damals feine Bun 
Lesgenoffen, zum Heerzug auf; mit ihrer Hülfe belagerte er 
am 24. Aug. Staufenderg, das er auch nach achttägiger Ber 
lagerung einnahm und von Grund aus zerflörte, Dies empfand 
fepr übel Markgraf Rudolf von Baden, der feinen Sig in Pforzheim 


- 
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hatte, denn Reinbold war fein Dienfimann, und mit Hülfe 
bes Grafen von Württemberg flreifte er durch das Bebiet des 
äftern Marfgrafen Rudolf, eines Berwandten des Biſchofs, hin⸗ 
durch, auf die Leute und Güter des Straßburgifchen Bisthums, 
As Berthold feinen Better bat, ſolchem Unweſen fein Land 
zu verfchließen, erhielt er die ſchnöde Antwort: „Sch bin bes 
Biſchofs Pförtner nicht.” Nun bot Berthold abermals die Straf. 
burger auf, und zog mit Madt in das markfgräfliche Gebiet, 
wo er das flahe Land mit Feuer und Schwert verwäftete; 
ummauerte Orte, Stollhofen und Baden, vermochte er aber nicht 
zu bezwingen, weil der Graf von Würtemberg und der Mark 
graf mit 400 Helmen fih nahten, und ihn von der Belagerung 
abzuftehen nöthigten. Während fein Heer noch im Badiſchen 
lag, begab fih der Biſchof mit 200 Bewaffneten nad Herr» 
heim bei Landau, von Herzog Dito von Deftreich dazu erfucht, 
als welcher dort mit dem König von Böhmen eine Zufammenfunft 
verabredet hatte. Als aber der Herzog eined Abende, gegen 
Bertholds Vermuthen, eidlich gelobte, des Königs Tochter zu 
heurathen, entfernte fich der Prälat in derfelben Nacht, im tiefen 
Dunkel; denn Bifhof Walram von Speier und ber Graf von 
Würtemberg, feine Tobfeinde, waren in des Königs Gefolge. 
Richt ohne große Beſorgniß durchzog er den nad Rauterburg 
führenden Wald, ſteis eines feindlihen Angriffes gewärtig ; 
zu Lauterburg glücklich angelangt, begab er fih am folgenden 
Tage wieder zu feinem Heere, und nachdem die ganze Umgegend 
verwüfet war, verließ er die Markgrafihaftl Endlich, da 
der Streit bis in das zweite Jahr gebauert hatte, wurde 
in Bifchofshelm zwifchen den freitenden Parteien, durch bes 
Herzogs Bermittlung , Friede gefiftet: Reinhold von Staufen« 
berg erhielt eine Summe Geldes und bie Erlaubniß, feine 
Burg wieder aufzubauen. Während biefer Unruhen fing man 
an, bie Thore der Stadt Straßburg bei Anbruch der Nacht 
zu ſchließen, da fie zuvor immer offen geflanden waren, Um 
biefe Zeit fuchten fich die Städte immer mehr durch Bünbniffe 
unter fih und mit großen Herren zu ſchützen. Das im J. 1328 
zwiſchen den beiden Bifchöfen von Bafel und Straßburg, dem 





368 . Rheinſtein. 


Abt von Murbach, dem Landvogt und ſämilichen Städten im 
Elſaß, Sundgau und Breisgau (Weißenburg allein ausgenommen) 
abgefchloffene Bündnig gab die erfie Beranlaffung zu dem 26 Jahre 
fpäter errichteten Bund der zehn Reichsſtädte im Elſaß. 

Einftweilen dauerten die Zweiungen im Reiche fort. Herzog 
Dito von Oeſtreich belagerte 1329 die Stadt Colmar, Sie zu 
entfegen, traf in Hagenau K. Ludwig die Vorkehrungen. Bifchof 
Berthold hatte bei Mupig ein großes wohlbewaffnetcs Bolt auf« 
geſtellt, und fuchte den Herzog zu bewegen, das Land hinab gegen 
den König zu ziehen, aber vergebens. Eines Tages ritt der. 
Praͤlat gegen Molsheim. Der Graf von Würtemberg, ber er⸗ 
fahren hatte, dag Berthold Benfeld verlaffen wollte, glaubte, er 
werde nad Straßburg ſich begeben, und legte fih nahe an diefem 
Drt mit 200 Bewaffneten In Hinterhalt. Nach längerm Warten 
fandte er vier feiner Leute voraus , Kundfchaft einzuziehen. 
Diefe näherten fi ben Thoren des Ortes, und fanden fie 
unbehütet, denn fämtlihe Bürger hatten fi zu gemeiner Bes 
rathung unter der dortigen Laube verfammelt. Nun ritt einer 
der Späher ſchnell zurüd und forderte den ihnen folgenden Haufen 
son 20 Mann auf, ſchnell nachzufommen. Sept jagten fie zuſam⸗ 
men in Benfeld hinein, und ſchlugen fih mit den Bürgern, bis 
bie übrigen auch hberbeigelommen waren. Sobafd fie fi im 
Bortheil fahen, trieben fie alle Einwohner zur Stadt hinaus, und 
fpielten während vier Wochen, frei über Alles fchaltend , bie 
Meifter. Unterbefien befriegte Biſchof Berthold die dem Kaifer 
sreu gebliebenen Orte. Er legte fi) mit feinem Heerhaufen vor 
Schlettſtadt und Neuwiler, Tieß die Reben abbauen und bie 
Umgegend verheeren. Einmal war Rudolf von Ochfenftein mit 
des Biſchofs Leuten und denen von Dambach gegen Schlettſtadt 
ausgezogen und hatte bas Vieh weggetrieben. Allein die Bürger 
befagter Stabt eilten ihnen bewaffnet nad, und trugen in dem 
darauf folgenden Kampfe den Sieg davon. Biele von Dambach 
wurden erſchlagen und mehre gefangen. 

K. Johann von Böhmen vermittelte die Sühne vom 9. Mai 
1330, aber Bertholds Anfprüche zu dem Bisthum Speier er. 
Beuerten fortwährend die Fehde mit dem Grafen von Würtems 
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terg, von der ©. 264 gehandelt. Sie wurde verglichen, der 
gegenfeitige Haß blieb. Nun ſaßen auf der bei Oberfirh im 
Stiftslande gelegenen Veſte Schauenberg zwei Ritter, Konrad und 
. Sohannes von Winterbach, beide dem Biſchof abhold. Einf, im 
bunffer Nacht, näherten fie ſich, nebft Leuten des Speirer Bis⸗ 
thums und einigen Dienern bes von Würtemberg, den Mauern 
von Oberfird. Schon waren unbemerkt die Leitern angelegt, 
und eben hatten die Angreifenden angefangen, fie zu befleigen, 
als mehre morſche Sproffen zuſammenbrachen, und bie Wächter, 
die ſetzt erfi inne wurden, was vorgehe, die Bürger zur Ders 
theibigung herbeiriefen. Hierdurch mißlang der ganze Anſchlag. 
Nun aber weihete Biſchof Berthold dem ganzen Geſchlechte derer 
von Schauenberg tiefen Haß: mas fein Vorgänger ihnen an 
Lehen und Bergünfigungen hatte zukommen laſſen, das ver⸗ 
nichtete, nahm er zurüd; auch feinem Bogt, Konrad Rifen, der 
in Ulemburg faß, gab er den Befehl, fo viel es fich thun ließe, fie 
zu ſchmaͤlern und zu verfolgen, fo daß ihnen an Bermögen und 
Gewalt hierdurch großer Abbruch geſchah. Ihre Burg zu erobern, 
wollte aber dem Bifchof nicht gelingen. Dagegen gingen bie 
biihöflichen Unterthanen auch nicht leer aus, denn der Adel, der 
ed mit denen von Schauenberg hielt, fügte ihnen häufig an Leib 
und Gut Schaden zu. Auch im Elſaß geſchah dem Bifchof Widere 
Wwärtiges von einem Freunde Konrads von Winterbach; ed war 
dies der auf Altwinftein haufende Ritter von Schmalftein. Nicht 
felten mußte Berthold gegen den kecken Münn, der ihm Leute und 
Güter gefährdete, Kriegsvolf aufbieten und ſchweres Geld darau 
wenden. Auch die Bürger von Hagenau führten Klage bar» 
über, daß ber Winfteiner ein fchädliher Nachbar fei. Da fams 
melte Berthold im 3. 1331 einen Heerbaufen, dem bie Hagenauer 
fih anfchloffen, und zog vor Winftein, das er während zehn 
Monaten befagerte, indem er der Burg mit vier Kriegsmafchinen 
und zwei fogenannten Kagen eifrig zuſetzte. Als überbied 80 Manz 
unaufbörlich an der Untergrabung der Befte ſich mühten, erfolgte 
deren Uebergabe, und gleich hernach ihre gänzliche Zerflörung. 
Die fortwährende Spaltung zwifchen Kirche und Reich, eine 
demokratiſche Neyolution in Straßburg, Folge der biutigen Eys 
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eigniſſe vom 20. Mai 1332, ſtoͤrten keineswegs bes Biſchoſs 
gutes Vernehmen mit der für ihn ſo wichtigen Freiſtadt. Am 30. 
Nov. 1332 verkaufte Berthold dem Bürgermeiſter und Rath die 
Münze dafelbf auf die Dauer von vier Jahren um 200 Mark reinen 
Silbers, zugleich verlieh er ihnen durch diefen Berfauf alle von 
ber Münze abhängige Lehen, beren Verleihung dem Stadirath 
bie genannte Zeit hindurch überlaffen blieb, Doch unter ber 
Bedingung, bie bei ber Münze angeflellten Beamten in ihren 
Aemtern zu belafien. Daneben verpflichtete fi) der Biſchof, 
durch feine geiftlichen und weltlichen Gerichte den Umlauf ber 
Münzen zu befördern, wenn Jemand demfelben Schwierigfeiten 
machen ſollte. Einige Monate fpäter unternahm Berthold, mit 
Straßburg und mehren verbündeten Städten, einen Kriegszug 
gegen eine allgemein verrufene Raubfeſte. Im Süden von Straß 
burg, etwas über eine halbe Tagereife weit, dem Dorfe Diten 
heim gegenüber, lag nämlich auf moosbedecktem, fumpfigen Boden 
am Rhein die Burg Schwanau, ein Reichslehen, ben Herten 
son Gerofdsed in der Ortenau zufländig. Aus derfelben Familie 
ſaß dort, mit mehr als einem halben Hundert Iofer Geſellen, 
Walther von Kübingen, aud Herr zu Geroldseck, Erſtein und 
Schuttern, ein harter, gewaltthätiger Mann, nichts als Raub 
und Gelderpreffungen begehrend, Ohne Furcht vor Gott, ohne 
Achtung für Herfommen und Gefeß, griff er zu Waffer und 
zu Sand Jeden an, der Waaren oder fonftige Habe yon Werth 
mit ſich führte; die Reichern legte er gefangen, bis fie ſchweres 
Löfegeld bezahlt hatten, und Mancher, der fich feine Freiheit um 
biefen Preis nicht erringen konnte, hauchte im tiefen Kerken, 
bem ſchrecklichen Hungertode überlaffen, fein Leben aus. Defterd, 
fo ging damals die grauenhafte Sage, verfchlangen diefe Unglüd⸗ 
feligen das halbvermoberte Heu amd Stroh, das ihnen zum Lager 
gedient hatte, um ihr elendes Leben noch Länger zu friften. Darum 
war die Burg Schwanau für den Wanderer ein Gegenfland 
bes Schreckens geworden, und nur mit Zagen fuhren die 
Schiffe der Kaufleute den Rhein hinab, da ihnen jeden Augen‘ 
blid aus dem Raubneft ein unverfehener Angriff bevorſtehen 
konnte. Walther trieb den ſchändlichen Unfug Tange Zeit mil 
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voller - Zuverficht, denn wie follte im weichen, unfihern Erdreich, 
das feine Feſte umgab, ein Belagerungsheer fih aufhalten füns 
nen? Aber auch für.ihn und feine Gefellen ſchlug die Stunde 
der Bergeltung. 

Am 2, Ayril des Jahres 1333 hatten fih bie Straßburger 
vor Erſtein gelagert, das fie auch' mit Rürmender Hand einnahs 
men, und mit einer Befagung verfaben, bamit dieſes Städtchen 
ihren fernern Operationen als Haltepunkt dienen koͤnne. Unters 
deſſen Samen aus allen den Stäbten, deren Handel und Bürger 
fo oft gefährdet worden waren, aus Bafel, Züri, Bern, Solo⸗ 
thurn, Freiburg im Breisgau, Colmar, Mühlhaufen, Breifad, 
Neuenburg, Rheinfelden, Schleitſtadt, Hagenau, Rosheim, 
Ehenheim, Streitfräfte herbei, und am 25. April zogen bie 
Berbündeten, in Gemeinfchaft mit Berthold und feinen Drannen, 
vor die Burg Schwanau, beren förmliche Belagerung ſogleich 
unternommen wurde. Der Himmel: felbfi ſchien dieſes Werk 
firafender Gerechtigkeit begünfligen zu wollen, denn das Wetter 
blieb viele Wochen hindurch warm und heil, und bie Belagerer 
konnien ihre Arbeiten ungeftört fördern, Mit Kriegsmafchinen, 
die man von. allen Seiten herbeigeführt hatte, wurde der Feſtung 
ſtark zugefest, Burkhard, Werkmeiſter von Bern, hatte deren 
zwei erbaut, eine, die er Büffek hieß, und eine zweite, bie Rage 
genannt , in die er eine Anzahl bewaffneter Leute ſtellte, 
und damit zerfiörend auf die Mauern losfuhr. In Fäßchen 
war aus Straßburg Koth herbeigeführt morben, ber in bie 
Burg gefchleubert, den Aufenthalt in derfelben faſt unerträglig 
machte. Claus Karle, Werfmeifter diefer Stadt, hatte durch 
Beuer, das er hinein werfen ließ, die ritterlihe Wohnung in 
Brand geſteckt. Die Belagerten waren zwar mit Speife bins 
länglich verfeben, als aber bei der ſtets trodenen Witterung 
ber einzige Brunnen verfiegte, fihlug der von Geroldsed 
reuevoll an feine Bruft, und fprah: „Ich fehe nun wohl, 
bag Gott gegen mich kämpft; ihm kann ich nicht widerftehen, 
und will mich auch an ihn ergeben.” Dann fchlih er heims 
lich zur Burg hinaus, und überlich feine Heffershelfer ihrem 
Schidſal. As hierauf, am 4. Juni, die Staͤdter einen 
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allgemeinen Sturm begannen , entwich die Beſatzung von ben 
Mauern, und rettete fich auf einen flarfen Thurm, ſechszig an 
der Zahl, unter ihnen mehre von Adel. Diefer fieben wur⸗ 
den, gegen ein flarfes Löfegeld , in Freiheit gefegt, über bie 
Andern aber erging firenges Gericht, und ihrer fünfzig, unter 
denen ein Ritter fi befand, traf det Tod dur das Schwert. 
Drei Feuerarbeiter und zwei Zimmerlente, welche dem Räuber 
Haufen Waffen und Zeug verfertigt hatten, wurden auf bie 
Mafchinen gebunden, womit ber Koth geworfen war, und das 
mit gegen die Mauern geſchleudert. Einem jungen Burſchen, 
der in der Burg war, fihenfte man das Leben, und ein alter 
Mann wurde dem Henfer als Belohnung gegeben. Für die 
geleifteten guten Dienſte erhielt Burkhard von der Stadt Straß—⸗ 
burg einen lebenslänglichen Gehalt. Die Näuberhöfe wurde 
gefchleift, dann ſchlugen die Straßburger eine Brüde über 
den Rhein und zogen mit dem Bifchof in das Geroldsediſche 
Gebiet, das fie mit Feuer und Schwert verheerien. Das Staͤdi⸗ 
hen Schuttern ging in Raub auf, feine Mauern wurden zer⸗ 
Kört, und gleiches Roos traf das dortige Kloſter. Auch Steindad, 
das die Grafen yon Dettingen, des Biſchofs Gegner, zu Pfand 
hatten, nebft drei dort fich befindenden feften Ritterhäufern, deren 
Defiper dem von Schauenberg geholfen hatten, wurden ber Jer 
ſtoͤrung Preis gegeben. Am 23. Juni des folgenden Jahrts 
wurde zwifchen den Berbündeten auf ber einen Seite und dener 
von Geroldseck auf der andern der Streit gänzlich vergliden 
Den Landgrafen im Oberelfaß, dem Bifchof und den Städten 
verfpradhen die Geroldseder auf ihren Eid, des Geſchehenen 
wegen feinen Groll nachzutragen, dagegen wurde ihnen Erflein 
zurüdgegeben, das fie jedoch nicht wieder zu befefligen verſprachen, 
eben jo wenig ald Schwanau wieder aufzubauen. 

- Bon der andern Seite bereitete dem Bifchof dag gefpannte 
Verhältniß zu dem Raifer viele trübe Tage, aud font trafen 
ihn allerlei verdrießlihe Händel. Bald nad feinem Kriegsaug 
über den Rhein fingen ‚feine Hauptgegner, die Grafen von 
Wuͤrtemberg und die yon Dettingen, an, das Oberhaupt des 
Reiches gegen ihn aufguregen, und bald kam Befehl von Ludwig 
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der Biſchof ſolle ſich von ihm mit den bersichaftlihen Rechten 
belehnen laſſen, oder er werde ihn mit Krieg überziehen. Ber⸗ 
thold max fogleich zum Widerfand entſchloſſen, und fammelte, 
mit Beihülfe des Herzogs von Lothringen unb des Bilchofs 
Adhemar von Metz, ein beträchtliches Heer. Da Ludwig vor 
ber Haud Feine Friegerifchen Anflalten traf, fiel Berthold mit 
‚feinen Leuten in bed Grafen von Würteımberg Gebiet und in 
das obere Elſaß, nahm Reichenweier ein, ließ fich daſelbſt Hul- 
digen, und entführte aus dem Städtchen viele Karren mit 
Wein beladen. Run nahm er fih vor, über den Rhein zu 
geben, um die zum Reich gehörigen Städte Offenburg und 
Gengenbach zu belagern ; aber das eingefallene fchlimme Wetter 
hielt die Lothringer ab, an biefem Zuge über deu Strom 
Antheil zu nehmen, und fie Fchrten in ihr Land zurück. Der 
Biſchof beſchraͤnkte fih darauf, in die Städtchen Renchen und 
Oberfisch bewaffnete Haufen zu fegen, durch die er auf die 
Bewohner beider Reichsſtädte fireifen ließ. Er ſelbſt zog unter- 
beffen mit 300 Helmen auf eine Wiefe bei Binflingen, wo ein 
Zweifampf ſtatt haben fellte zwifchen dem Grafen Johannes 
von Saarwerden und Herrn Heinrih von Vinſtingen, des 
Biſchofs Dienfimann und Bafall. Um dieſen hatten ſich nach und 
nad bei 4000 Reiter verfammelt, ohne die Fußgänger ; ein folder 
Aufwand von gewaffneter Macht ließ aber den Grafen einen 
förmlichen Schlachtangrifſ beforgen, und er blieb aus. Auch 
von den in Neuen anmefenden Kriegern hatten fid) mehre dahin 
begeben, ftatt an dem ihnen anvertrauten Poften Wache zu halten. 
Diefen Umftand ſuchten nun bie obgenannten Grafen fogfeich zu 
benugen, und Tegten ſich mit ihren Leuten vor alfolchen Ort, 
um denfelben zu belagern. Zwölf Knechte und eine Anzahl Bauern, 
welche noch ba waren, vertheidigten ſich tapfer, und Heinrich 
von Stein, ein Würtembergifcher Ritter, verlor dabei das Leben; 
doch erreichten die Grafen ihren Zwei: Renchen kam in ihre 
Hände, und die Befagung gerieth in Gefangenfchaft. Aber darunter 
war Einer, der bafelbft gewohnt hatte, und des Orts Gelegenheit 
genau kannte. Dieſer wußte fih am Mittag, als eben die fommers 
lie Sonne glühende Strafen herabgoß, heimlich fortzuſchleichen, 
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und zündete dann das Städihen an mehren Orten zugleich 
an. Der Brand griff fo ſchnell um fih, dag der Graf von 
Dettingen, der mit den Seinigen da geblieben war, faum 
der Blut enteinnen fonnte, und an Pferden und Kriegezeug 
namhaften Schaden erlitt. Mittlerweile erfchien ber Kailer 
ganz unerwartet in Hagenau, eine bedeutende Kriegsmacht mit 
fi führend. Sept fühlte fih auch Berthold äußerſt betroffen, 
denn Hülfe aus Lothringen hätte er nicht fobald wieder erhalten 
fönnen, und allein für fi fonnte er Ludwigs Macht nicht 
widerfiehen. Er fammelte demnach von Reifigen, fo viel aufzu⸗ 
treiben, und fegte fich mit ihnen auf Kocheröberg feft, dem unfern 
Straßburg gelegenen Schloß. Des Kaiſers Kanzler, Johannes von 
Lichtenberg, Tegte ſich jedoch dazwifchen, und brachte einen vor 
läufigen Frieden zu Stande, nach welchem der Bifchof verfpraß), 
die faiferlihen Beamten im Elſaß in der Ausübung ihrer Ber 
waltungsobfiegenheiten nicht zu hindern, fondern ihnen vielmeht 
allen möglichen Borfchub darin zu thun. Bon der Huldigung 
wollte aber Berthold noch nichts hören, 

Die ihm günftige Conftellation benutzte der Kaifer, um be 
Sandfrieden vom 30. Nov. 1334, verbindlich für Die drei rhei⸗ 
nifhen Erzbifchöfe, die Pfalzgrafen, die Städte Mainz, Straf 
burg, Speier, Worms, Oppenheim, zu gebieten. Strahburg 
war darin, wie Mainz, zu vierzig Rittern angefegt. Ihren 
Biſchof nahm diefe Stadt infofern bei der von ihr übernom⸗ 
menen Verpflichtung aus, daß der Bund fie nicht nöthigen folltt, 
die Waffen gegen ihn zu-ergreifen, es gefchehe dann freiwillig. 
Ihre Verbindung mit Bafel und Freiburg konnte fie auch ferner 
hin fefthalten, und da der Biſchof derſelben nicht hatte beitreten 
wollen, fondern mit den öſtreichiſchen Herzogen im Oberland 
einen befondern Landfrieden aufgerichtet hatte, fo wurde DA 
" Stadt Straßburg vergönnt, wenn fie es für gut fände, ſich auf 
biefem Verein anzufchließen. 

Sudeffen Kaifer Ludwig in der Rähe der biſchöflichen 
Befigungen feine Macht ausdehnte und feinen Einfluß vergrößert 
gerieth Biſchof Berthold in verdrießliche Händel mit den Geil 
lichen feines eigenen Kirchenſprengels. Während der unvuhiget 
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Zeiten war nämlich die kirchliche Disriplin ſehr geſunken: oft 
wurden, unter Anderm, Kirchliche Pfründen von ihren bisherigen 
BDefigern auf Perfonen übertragen, bie feine eheliche Geburt 
nachweiſen fonnten, und viele Präbenden waren, unter dem 
Borwand der fogenannten Refignationen, im eigentliden Sinne 
erblih geworden. Diefr Mißbrauch, der zwar bei bem Doms 
Rift nicht flattfand, erwecktke Bertholds Unwillen in hohem 
Grade, und in Bebereinffimmung mit diefem berief er auf ben 
19. Zuli 1335 eine Synode, in welder er fh wit Rach⸗ 
drud gegen jenes ungefegliche Berfahren ausſprach und mehre 
Beſchlüſſe zur Aufhebung deſſelben faßte, die am folgenten 
26. Aug. befannt gemadt wurden. In disfen Decveten wird 
unter Anderm verboten, Pfründen an andere Perfonen abzu⸗ 
treten, als an folche, die ehelicher Herkunft und ehrbaren Wan⸗ 
dels feien ; den Geiftlichen wirb unterfagt , andere als fihwarze 
Kleider, oder die Haare lang zu tragen, überhaupt fih Hands 
lungen zu Schulden fommen zu laffen, die gegen bie Gefege ber 
Sittlichfeit und die Verordnungen der Firchlichen Zucht wären, 
Einer der Synodalartifel erregte aber großen Zwieſpalt: ba 
nämlich der Bifchof fehgefegt hatte, daß Jeder, der den Beſitz 
einer färchlichen Pfründe erhalte, auch die Priefierweibe nehmen 
müfle, fo erklärte fih ein Theil der Domcapitularen förmlid) 
dagegen, und waren ed hauptfählihd Graf Gebhard von Freie . 
burg, der Propfi, und des Bifchofs früherer Freund, Konrad . 
von Kirkel, der Cuſtos, welche fihb an die Spige aller der⸗ 
jenigen flellten, die durch bes Biſchofs Verordnung fih für 
beeinträchtigt hielten, und, während alle vechslichen Leute Ber- 
tholdg Anficht theilten, einen Langen Prozeß am römifchen Hofe 
gegen ihn anhängig machten. Noch war biefer Handel nidt 
entfchieden , als er fih dur den am 31. Mai 1337 erfolgten 
Tod des Propſtes Gebharb noch mehr verwidelte, denn jet 
bildeten fih, um einen neuen Propk zu wählen, zwei Parteien 
im Capitel, wovon bie eine den Johannes von Lichtenberg, die 
andere einen Neffen des Bifhofs, Johann von Signau, vor⸗ 
anfellte. Signau wurte fogleih von Berthold beflätigt, ber 
von Lichtenberg erhielt aber feine Befellung vom Erzbiſchof 
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Heinrich von Mainz. Die Mißvergnügten, deren Zahl nicht 
gering, hatten nun ein Haupt gefunden, das einer der mäͤch⸗ 
tigen Familien des Landes angehörte. Mit ihm verbanten 
fih Konrad von Kirfel und Nicolaus von Kageneck, Propft zum 
Jungen St, Peter, und bald wurde von ihnen gegen die Perion 
bes Bifchofs ein fühnes Wageſtück ausgeführt. Als der Prälat 
am 10. Sept. deffelben Jahres eben zu Haslach in der Propfei 
anwefend, drangen nächtliher Weile feine Gegner, unit 
Rudolf von Hohenfteind Anführung, in bemanntes Haus, über 
fielen ihn im Schlaf, und ohne ihm die nöthige Zeit zu laſſen, 
fi gehörig anzukleiden, führten fie ihn gefangen hinweg, und 
brachten ihn zufegt auf das in dem fogenannten Wefterreih ge 
Iegene Schloß Kirkel in Verwahrung. Damit aber während feine: 
Gefangenfhaft das Befigthum der Straßburgifchen Kirche feinen 
Schaden erleide, ließ fich des Biſchofs Haushofmeifter, Rudolf 
von Andlau, ſchon am Tage nach diefer Begebenheit von allen 
Beamten des Bisthums und den Befehlshabern in ben feſten 
Drten den Eid ber Treue ſchwoören. 

As Papſt Benedict XII die Nachricht von dieſem Bor 
falle erhieft, übertrug cr die Verwaltung des Bisthums Straf 
burg dem Baſeler Bifhof, Johannes Senn, Freiherrn YO 
Münfingen, einem Neffen Bertholds, der auf feines Oheims 
Hugo Empfehlung von der Propflei St. Victor in Mainz zu 
biefer Stelle gelangt war. Zugleich ergingen an Bertholds Gegner 
von Rom aus fchwere Drohungen, die aber wenig Eindrud auf 
fie machten. Bedenklicher ſchien ihnen die Ankunft des’öftreichifchen 
Herzogs Albert in Straßburg, und deſſen Aeußerung, daß er die 
Feinde feines Bundesgenoffen mit Krieg überziehen wolle. Seit 
1324 war nämlich die Grafſchaft Pfirt durch die Verheurathung 
der Gräfin Johanna, deren Bater, Ulrich II ohne männlihe 
Erben geftorben war, mit Herzog Albert IE von Deftreich an diefed 
Haus gelommen, bas von jeher die Landgrafſchaft im Oberelſaß 
befag. Mit feinem mädtigen Nachbar hätte daher Berthold 
gerne ein Bündniß geſchloſſen. Als aber die Herren von Richten 
berg ben Herzog zu überzeugen wußten, daß nicht fie ſondern 
der von Kirfel die Berfhwörung angezettelt hatte, gab Albert 
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feinen Plan auf, Neuwiler und die übrigen Lichtenbergifchen Burgen 
anzugreifen, und begnügte fich damit, durch Unterhandlungen für die 
Befreiung des Bifchofs thätig zu fein. Eben fo wenig Erfolg hatte 
ber von dem bifchöflihen Bicar Johannes Erlin, Stiftsherrn von 
St. Thomä, wegen Bertholds Gefangennehmung über die Stadt 
Straßburg ausgefprocdene firchliheBann: im Drünfter, beiden Pre⸗ 
Digern und Franziscanern wurde fortwährend Gottesdienſt gehalten, 

In dem Rath der Stadt Straßburg war in diefer Zeit ein 
gebeimer Unmwille gegen den Biſchof rege, weil er dem Städtes 
bund beizutreten fich geweigert hatte. Auch konnte ihm bie noch 
immer einflußreiche Familie der Zorn nicht vergeffen, daß er 
ihrem Berwandten Ulrich Süße die Propflei von St. Thomä 
verweigert, und biefelbe an Sigelin von Mülnheim vergeben 
hatte. Darum zeigte ſich die Stadtverwaltung falt und gleich« 
gültig, ale ihr von Hülfe geſprochen wurde, bie fie Bertholden 
leiften ſollte, und bie deswegen geihanen Schritte bfieben ohne 
Erfolg. Immerhin kann Konrad von Kirfel, ber unterbeflen 
ruhig in Straßburg faß, nicht ganz von dem Vorwurf ber 
Undankbarkeit freigefprochen werden, denn ihm, dem Doms 
cantor zu Speier und Euflos der Straßburgifchen Kirche, hatte 
der Bifchof nach und nach die Verwaltung des ganzen bifchöf- 
lichen Gerichtsganges, mit dem kirchlichen Siegel und dem 
mit bderfelben verbundenen Gehalte, neb ber Stelle des 
Scholafieus, und mehre andere Bedienungen und Präbenden 
verliehen. Nichtsdeſtoweniger hielt er feinen Groll feſt, und ale 
ber vom Papſt ernannte Weibbifchof, derfelbe Johannes Erlin, 
von dem Bafeler Bifchof in Perfon als folcher in Dachſtein ein« 
gelegt worben, und alle Verfügungen Konrads für null und nichtig 
erklärte, erhob fich zwifchen dem bifhöflichen Stellvertreter und 
dem Domherrn ein wechfelfeitiges Zufchleudern von Bannftralen, 
Die aber auf beiden Seiten ohne Wirfung blieben. 

Endlich, nachdem Biſchof Berthold während fechzehn Wochen 
auf der Burg Kirkel in genauer Berwahrfam gehalten worden, 
kam zwifchen ihm und dem Domherrn ein Vergleich zu Stande, 
den beide durch Stellung von Bürgen und Geifeln befräftigten. 
Laut diefes Bertrags mußte unter Andern der Bifhof 1500 
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Mark Silber zahlen, dem Jehannes von Lichtenberg die 
Dompropſtei zufichern, ſonſt noch mehren Perſonen kirchliche 
Aemter zuſagen, den von Kirkel, nebſt zwanzig Andern, von 
aller biſchoͤſlichen Gerichtsbarkeit losſprechen, und ſich ver⸗ 
pflichten, die Kirche von Straßburg in ihren geiſtlichen und 
weltlichen Angelegenheiten nur nach dem Rathe und im Ein⸗ 
verſtändniß mit oftgenanntem Konrad zu verwalten, auch 
keinem der Freunde dieſes Mannes ſich je ungünſtig zu erzeigen. 
Als fedoch die Vollziehung der verſchiedenen Artikel ſtattfinden 
ſollte, gab es unerwartete, neue Schwierigkeiten. Der Biſcqof 
hatte mit Konrad unterhandelt, ohne daß ſeine Freunde und 
Verwandten um die Sache wußten. Als nun dieſe ſahen, daß 
er in Freiheit geſetzt wurde, ohne daß man von ihnen irgend 
eine Buͤrgſchaft begehrte, ſo waren ſie auf der Sielle in dem 
Entſchluſſe einig, den gemachten Vertrag nicht als gültig anzu⸗ 
erfennen ; insbefondere wollten fie auf Feine Weife zugeben, daß 
Urih von Signau von der Dompropftei abſtehen folle. In 
biefem Sinne handelnd, verbot der Bafeler Bifhof, als einſt⸗ 
weiliger Berwalter des Straßburger Bisthums, das Siegel des⸗ 
felben Bertholden zurüdzugeben, und Johannes Erlin fuhr fort 
zu abminifiriren, wie wenn nichts vorgefallen wäre. Als aber 
Berthold fein Siegel förmlich zurüdverlangte, mußte es ihm 
dennoch wieder zugeftellt werden ; ex gab hierauf Konraden feine 
vorige Stellung zuräd, und befahl in der Kirche allgemein den 
Johannes von Lichtenberg als Propſt anzuerfennen. Auch bes 
firebte er fi, gewiffenhaft einem nad) dem andern der Vertrags 
punfte nachzufommen; dennoch konnte er es nicht dahin bringen, 
daß fie von feinen Freunden förmlich anerkannt wurden, dazu war 
durch feine dringendfien Bitten der von Kirkel nicht zu bewegen, 
daß er die geftellten Geiſeln zurüdgegeben hätte, bevor das Ganze 
der getroffenen Uebereinkunft in Erfüllung gegangen wäre, un 
wurden zwifchen dem Domherrn und dem Weihbiſchof aufs Neue 
Bannftralen gewechfelt, zum großen Aergernig aller vechtlichen Leute. 

Wiederholte Berfuhe, den Bifchof mit dem Kaifer zu 9 
föhnen,, fcheiterten an Bertholds ſtandhafter Anhänglichfeit zu 
bem heiligen Stuhl, und fein Zwift mit dem von Kirkel blieb 


Berthold von Puchech, Piſchof zu Straßburg. 479 


unentfchieden, da der Kaifer, bei Bertholds fortbauernder 
Weigerung ihm zu huldigen, in bdiefer Angelegenheit Teinen 
beßimmsen Ausfpruch thun zu mäflen glaubte. Dagegen fuchte 
er auf eine andere Weife wenigſtens etwas zur Herfiellung bes 
Friedens beizutragen. Unter feinem Schuge traten die Städte im 
Lande zu einem Bündnig zufammen , dem fih aud der Biſchof 
anſchloß, und über weldes neun Richter gelegt wurden. Diefe 
ſprachen unverzüglich Bertholden die Wiedereinfegung in feine 
alten Rechte zu, und der Prälat benutzte fogleich die fi) ihm 
barbietende Gelegenheit, um an einem feiner Gegner Wie⸗ 
bervergeltung zu üben. Die Burg Hohenflein im Breuſchthal 
gehörte nämlich größten Theile dem Bifchof zu; aber Rudolf 
und feine Berwandten, welche von berfelben ihren Namen trugen, 
und auch einen Theil davon befaßen, hatten die bifchöflichen 
Diener daraus weggetrieben. Sept klagte fie Berthold bei dem 
Bunde an, daß fie den Burgfrieden gebrochen, der in ben 
Schlöffern, die mehre Herren hatten, jedem Theilnehmer feinen 
ruhigen Beſitz fiherte. Es wurde ein Zug gegen Hohenſtein 
bewerkſtelligt, und dag Schloß nad der Eroberung bie auf ben 
Grund zerflört. Auh der Papſt machte feine Autorität gel- 
tend: er erflärte den vom Bifchof und feinen Geifeln geleifteten 
Eid null und nichtig, und ernannte Richter, welche gegen 
Konrad und feine Anhänger firenge Unterſuchung begannen. 
Bald wurden nun der von Kirkel, ber Dechant Johannes von 
Schwarzenburg, nebft mehren andern Stifisherren, boben 
und niedern Geiſtlichen, durch gerichtlichen Urtheilsfpruch ihrer 
Pfründen beraubt und ihre Einfünfte eingezogen. Die Dom⸗ 
propflei wurbe dem Ulrich von Signau zuerfannt, ber fogleich die 
damit verbundenen Fruchpteinfünfte einfammeln ließ; da aber 
Johannes von Lichtenberg daffelbe vornahm, fo entftand hierdurch 
ein fonderbarer Wirrwarr. Ueberhaupt verachieten die Gegner 
Bertholds bie gegen fie ergangenen Sprüche, fie rächten füch felbft 
deswegen an den bifchöflichen Befigungen, indem fie Gugenheim 
und andere dabeiliegende Dörfer mit Feuer verheerten, 
Bertholds Tage wurde immer mißlicher. Er fandte zwar. 
Dosen nach Rom, die den kaiſerlichen Beſchluß tem Papfte mit 
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theifen und zugleich um Hüffe für den Biſchof anhaften follten. 
Allein obgleich, wie Matthias von Neuenburg, einer der Abs 
gefandten, erzählt, die Cardinäle meinten, man folle Beriholden 
Unterflügung gewähren, fo war Doch Benebiet XII überzeugt, 
daß der Bifhof auch dann nicht im Stande wäre, feinen Gegnern 
zu widerfieben, und von einer zu leitenden Hülfe war feine Rebe 
mehr. Es wurde auch Berthold förmlich bei dem Bunde an 
geflagt, daß er feinem gegebenen Worte nicht nachgekommen fei. 
Der Kaifer und der Erzbiſchof von Mainz fagten öffentlich aus: 
er babe ſich anheifchig gemacht, mit Ludwig Frieden zu ſchließen, 
wenn die Boten unverrichteter Sache von Rom zurüdfehren 
würden, und das läugne er jetzt; eben fo weigere er fi, die 
Bedingungen des Vertrags mit dem von Kirkel zu erfüllen, für 
den doch Bürgen und Geiſel feien geftellt worden. Auch wurden 
dem Bunde Documente vorgelegt, weldhe die geſchehene Ver⸗ 
bürgung von Seiten beider Fürflen,, obgleich der Biſchof nichte 
davon wiffen wollte, urkundlich darthaten; und als von Der 
tholds Seite auch nicht die geringften Schritte zur Annäherung 
an Ludwig gethan wurden , fehrieb der Kaifer an die Städte, 
und bot fie Ende Sept. 1338 zum Kriege auf. Der von Kirkel 
und Johannes von Lichtenberg, deffen Familie im Jahr 1332 
Brumath gefauft hatte, fepten fih in dem Scloffe daſelbſt fe, 
und durchzogen von da aus verbeerend und brandfehagenb bed 
Biſchofs Gebiet. Die von Schlettfladt, deren Schultheig Johann 
son Eckerich, nebſt andern angefehbenen Bürgern den beiden 
Stftsherren anhingen, waren die erfien, die dem Bifchof ab⸗ 
fagten und in feinem Gebiete Verheerungen anrichteten. Ber 
thold, eigner Tapferkeit vertrauend, hatte von den öſtreichiſchen 
Herzogen und dem Bifchof von Bafel zufammen 4000 Fuß 
gänger und 200 Helme erhalten, dazu famen bie Leute des 
Abtes von Murbach. Mit biefem Heere nahm er die Belage⸗ 
rung von Schletiſtadt vor, während auch Graf Ulrich vor 
Würtemberg mit 300 Reitern zu ihm flieg, ber aber gegen 
bie Neichsftädte nichts unternehmen wollte. Diefer begann mit 
feinem Heerhaufen und ben Bürgern von Zabern die Belagerung 
von Neuwiler, und hauste dabei auf fehr harte Weife, Als 
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Schletiſtadt den Angriffen des biſchoͤflichen Heeres fiegreichen 
Widerſtand leiftete, zog Berthold mit einem Theil der Belagerer 
yon deſſen Mauern hinweg und rüdte in das Leberthal, um an- 
dem von Ederih, der fein Lehnsmann, Rache zu nehmen. 
Bas feine Heerhaufen daſelbſt antrafen , gaben fie ber Ver⸗ 
heerung preis. Es fand dabei eine fonderbare Kriegsfcene fatt. 
An einem Abend traf der Bifchof feine Borfehrungen, um am 
folgenden Morgen am Buße bed Berges, auf dem die Burg: 
Eckerich gelegen, fein Lager aufzuſchlagen. Aber in ber Frühe: 
rötheten die Flammen des in Keuer aufgehenden Dorfes Leberan- 
den Himmel, öftreihifhe und Bafeler Krieger hatten es in 
Brand geftedt und ihren Schlachthaufen bis über den Eingang 
des Thales hinausgeflellt. Dies flörte den Biſchof in feinem 
ganzen Plan, er ließ ſogleich aufpaden, und 308 ber Ebene 
zu. Schon war er weit voran, ale der von Bafeler Reitern 
gebildete Nachtrab an einen. engen Durchgang gelangte, und 
plöglih angegriffen wurde, Die Nitter von Ederih wareır 
nämlih dem bifchöflichen Heere nachgerilt, und verfolgten bie 
Hinterfien mit Pfeilen und Lanzen, von den Bergen herab 
warfen Bauern, die da aufgeflellt waren, Steine auf dieſelben. 
Der Bifchof wollte, als er ed gewahrte, fogleich wieber zurüch 
fi) bewegen, aber einer feiner Hauptleute, Jacob Erberter, ließ 
feine Reute mit dem Banner ſchnell vorwärts ziehen, und als 
fie den fchmalen Weg zurädgelegt hatten, und bie Weinde 
venſelben einnahmen, ließ derſelbe Anführer Front machen, 
und flürzte auf die von Eckerich los. In dem entſtandenen 
Kampfe fiel einer ber Legtern quer über den Weg und verhins 
derte das Vordringen der Bifhöflihen , die fonft ihren Feinden 
weit überlegen geweſen wären. Biele von Bertholds Leuten 
fliegen überdies zu den Bergen hinauf und verjagten die ihnen 
laͤſtigen Bauern. 

Nun zog der Biſchof wieder vor Schlettfladt, deſſen Rebs 
äder er verwüſtete. Dann verließ er das verbündete Heer und 
begab fih vor Neuwiler. Zwar wurden bei diefer Belagerung 
Sohannes yon Türdenftein und einige andere Lichtenbergifche 
Bafallen gefangen oder getöbtet, aber der Ort ging nicht über, 


203 . Wpeinflein, 


Sept famen auch Abfagebriefe von Colmar und Epenhrim; an 
legiern Drt zogen der von Kirfel, Nicolaus von Salm, nebft 
einer Neiterfhar,, und verbrannten einige bilhöflihe Dörfer. 
Zwar fam auch Berthold mit 200 Helmen herbei und ftedte 
ebenfalls einige Drte feiner Gegner in Brand, die von Ehen⸗ 
heim fielen aber heraus, begrüßten feine Leute mit einem 
Hfeilregen, und ale Johannes von Lichtenberg auch noch mit 
einer Schar auf fie Iosflürmte, wurde von den Biſchöflichen 
ein großer Theil verwundet und gefangen. Im Oberelſaß 
fießen an bemfelben Tage die von Colmar und Schletiftabt, 
unter Anführung des Faiferlichen Landvogtes, zwei bifchöfliche 
Dörfer, Pfaffenheim und Gebfiswiler, in Rauch aufgehen, und 
hätte nicht der Bogt des obern Mundats, der vorfichtige Ber⸗ 
tbold Waldener, die Bifhöflichen und die Leute des Abts von 
Murbad vom Streit zurüdgehaften, fo wäre zwifchen ihnen und 
ben Städtifhen ein enticheidender Kampf vorgefallen. Bald 
hierauf fam Rudolf von Dehfenftein, nebft einigen von Bertholds 
Leuten, in die Nachbarſchaft von Schleitftadt, wo er Pferde 
von ber Weide wegnahm. Als die in der Stadt dies iune 
wurden, regte fi Jedermann, und ein Theil ber Bürger fiel 
aus, unter Anführung Albrecht und Hugos von Hohenberg, 
und eitte ihm nah. Rudolf, anftatt die.in Ebersheimmänfter 
und Dambach liegenden Reiter feiner Partei davon zu benach⸗ 
richtigen, fuchte mit feinem Raube ſchnell Dambach zu erveichen, 
aber die Schletiftadter folgten ihm auf bem Fuße, und als die 
aus Dambach fich ihnen entgegenflellten, wurden ihrer viele 
verwundet, getödtet ober gefangen. 

Sp war die Provinz vol Unruhe, und überall zeigten fi 
bie traurigen Spuren ber Berwüflung, nur jene Dörfer waren 
frei geblieben, die fich mit Geld hatten loskaufen können. Straß 
burgs Defigungen blieben jedoch verfchont, denn die Öftreichifchen 
Herzoge hatten ſich, wie Graf Ulrich, jedes Angriffs auf die 
Städte und die Güter, die dem Reiche gehörten, enthalten: jept 
eber, ald das ganze Land immer mehr mit Raub und Brand 
erfüllt wurde, legte auch Straßburg, der allgemeinen Berwirrung 
überbräffig, fein Schwert in die Wagfchafe, und nach reiflicher 
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Neberlegung wurde "von der Stadt wegen dem Biſchof abgefagt. 
Kurz zuvor Hatte der Rath einige feiner Mitglieder an Berthold 
abgefandt und ihn auffordern laffen, dem Kaifer die gebürende 
Huldigung nicht Tänger zu verweigern 5; aber vor dem verſam⸗ 
melten Capitel erflärte der Prälat in ihrer Gegenwart: ehe er 
diefes ihue, wolle er Sieber wieder deutſcher Herr werden,” 
eine Erffärung, die in ihrer Hochherzigfeit der berühmtern 
K. Philippe II gleichgeflellt zu werden verdient, den Worten: 
„D Gott! erhalte mir ſtets den Willen, Fein Herr zu fein der⸗ 
jenigen, bie dich, Herr, verwerfen !” Allein da fi jegt auch 
bie Stadt gegen ihren Bifchof erflärie, bie Hülfsquellen verfiegten, 
die Helfer abfielen, mußte er befürchten, von feinen Burgen 
und übrigen Befigungen ausgeſchloſſen zu werben; darum lich 
er den Rathſchlägen feiner Yreunde ein geneigtes Ohr und 
308g, von alt den Seinen verlaffen, nach langem hartnädigen 
Kampf gen Speier, des Königs Krieden zu ſuchen. Bevor er 
aber zur Huldigung ſich bequemte, verwahrte er fih in Beifein 
yieler Strafen und Freiberren und vor bes Königs Angefücht, 
daß nicht freier Willen, fondern Zwang und der Dinge unab- 
wendbare Noth ihn leite; dann trat er vor den König und ſprach, 
Allen vernehmlich : die Lehen nehme er als Neihsfürft von dem 
Reichsoberhaupt, aber gehorchen wolle er dennoch jederzeit bem 
Papſt, als feinem Herren, in Allen. Das gab Ludwig zu, über 
reichte dem Biſchof die Lehenzeichen, und dieſer fchwur in feine 
Hand aufrichtige Huld und Treue. Schließtich erhoben fie ſich 
zum hohen Chor der Domkirche, und hörten die Verfähnten dort, 
in Gegenwart des Kurfürften von Mainz, die heilige Meffe, 1339. 

In der Streitſache mit Johannes von Lichtenberg und 
Konrad von Kirfel wurde noch vor dem Kaiſer und dem Erzbifchof 
und zulegt vor dem Rathe zu Straßburg Bieles verhandelt; 
endlich fam folgender Bergleih im J. 1339 zu Stand: Jedem 
der beiden Domberren gab der Bifhof 1000 Mark, Rudolf 
von Hohenftein erbieft deren 300 für feinen Antheil an der 
Burg gleiten Namens. Dann wurde dem von Kirkel ein jähr- 
fiches Einkommen von 450 Pfund Heller zugeficherl, das bifchöf- 
liche Siegel nebft dem Gerichte fam wieder an Berthold, und 
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bie Propſtei verblieb feinem Neffen Ulrich von Signau. Nach⸗ 
dem die beiden Parteien durch einen Schwur ihre Lebereins 
kunft bekräftigt batten, war dem langen, verderblichen Hader 
ein Ziel geftedt. 

Der Zudenverfolgung durch Armleder und feine Bande trat 
Berthold Fräftig entgegen mittels bes Bündniffes vom 21. Mai 
1338. Am 20. Jan. 1343 verordnete er, daß die Steuern in des 
Hochſtiftes Gebieten niemals erhöhet werden dürften. Unmittels 
bar nah K. Ludwigs Tod erflärte er ſich mit vieler Wärme 
für Karl IV, durch fein Beifpiel die ganze Provinz fortreißend. 
Dafür empfing er zu Straßburg, 12. Dec. 1347, von bem 
neuen Kaifer die Belehnung. Aber der über K. Ludwigs An- 
" Yänger gefprocdhene Bann war nicht aufgehoben, noch war, unter 
andern, in den elfaflifchen Städten der Gottesdienft nicht im 
Gange. Um den Bürgern die Ausſicht zu einer baldigen 
Eröffnung der Kirhen zu zeigen, wurde vom Bifchof die 
Trage am fie gerichtet: Ob fie begehrten vom Banne los⸗ 
gefprochen zu werden? Als nun der Ammeifler, Herr Peter 
Shwarber, im Namen feiner Bitbürger dies bejahte, verſprach 
der Kaiſer, wie er es auch in den übrigen Städten des Landes 
that, er wolle fih um die Aufhebung des Interdicts bemühen. 
Späterhin wechfelten Berthold und Schwarber über diefen Bor 
fall einige fpigige Reden. „Ihr habt ja,” fagte der Biſchof 
zum Ammeifter, „mich unlängft genöthigt, dem Ludwig als 
Kaifer zu buldigen, und nun habt ihr felbft gehoffen, ihn für 
einen Ketzer zu erklären.” — „Onädiger Herr,” erwiederte 
jener, „meine Antwort galt bloß der Frage: Ob wir den 
Bann los fein wollten? Ich habe den Kaifer nie für einen 
Keper halten fönnen.” Bon Biſchof Berthold ift noch zu rühmen, 
daß er einer der erſten gegen bie Geißler fich erhoben, fie des 
Bisthums verwiefen bat. 

In demfelben Jahre 1353 fing Bifchof Berthold von Buched 
an, nad) fünfundzwanzigfähriger höchſt rühmlicher Führung feinee 
Bifhöflichen Amtes, die Schwäche des Alters in vollen Maße 
zu empfinden ; bald fühlte er, daß er feinem Bisthume nidt 
mehr vorzuftehen vermöge. Aus feiner Nefidenz in Mofsheim 
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richtete er daher an das Stift die Bitte, den Domfänger Johannes 
von Lichtenberg in geiftlichen und weltlichen Dingen zu feinem 
Berwefer zu ernennen, und als feinem Berlangen gewillfahrt 
worden, wandte er fich gemeinfhaftlid mit den Domberren 
an den Papf um Betätigung biefer Wahl; Karl IV that das⸗ 
felbe. Als dieſe Befätigung erfolgt war, überließ Berthold 
feinem Gehülfen die Berwaltung fämtlicher Angelegenheiten feiner 
Kirche. Ernſtlicher erkrankt empfing er zu Molsheim in den erſten 
Tagen Nov. den Befuch des Kaiſers, und der 24. Nov. 1353 
wurde fein Todestag. Schon am folgenden Tage fand das 
Leichenbegängniß Statt und erhielt Berthold feine Ruheſtätte in 
ber Ratharinencapelle des Straßburger Doms, die er, vom 3. 1331 
an, ſchoͤn erbaut und reich begabt hatte. Nicht mit ihm, mit feinem 
Neffen erlofch der männlihe Stamm ber Freiherren von Buchedck. 
Auf den Stein, der fein Grab dedite, war fein Bild ausgehauen 
worden, und die dabei befindfihe Denktafel befagt Folgendes : 
Anno domini MCCCLII in die beate Katherine virginis in 
hac capella per se in honorem ejusdem virginis constructa 
sepultus est venerabilis Bertoldus de Buchecke natus Land- 
gravius in Bürgenden hujus ecclesie episcopus qui ecclesiam 
hanc XXV annis sapienter rexit. Orate pro eo. Yür das 
Gedeipen feines Bisthums hatte Berthold mitten unter den un» 
ruhigen Auftritten, bie feinen Amtsgang bezeichnen, ſederzeit 
mit Eifer geforgt. 

Berthold Bruder, Matthias von Bucheck war der gefürfleten 
Abtei Murbach Cuſtos, als eine zwiefpaltige Wahl zu Conſtanz 
ihm eine Ausficht auf das dafige Bisthum verfchaffte. Sie ver⸗ 
wirklichte fich nicht, aber Papſt Johann XXIL indem er der in 
Mainz vorgenommenen, für Balduin von Luxemburg, den Erz⸗ 
bifchof von Trier, ausgefallenen Wahl die Genehmigung verfagte, 
verlieh das Erzbisthum, auf Empfehlung vornehmlich K. Roberts 
von Neapel, au: den Cuſtos von Murbach 13. Dec. 1321. Bal⸗ 
buin von Quremburg grollte im mindeften nicht dem Bevorzugten, 
ließ fi vielmehr angelegen fein, ihm die Beftätigung des Kai⸗ 
fers, die Anerfennung des Domcapitels zu verfchaffen, was zus 
mal bei dieſem Feine Teichte Arbeit. Auch am faiferfichen Hofe 
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war Matthias, wegen ber bis dahin für Deftreich bezeigten An⸗ 
hänglichkeit, nicht beliebt. Als die Schwierigfeiten alle gehoben, 
bat Balduin den neuen Erzbifchof nah Mainz geführt, feiner 
feierlichen Beſitznahme beigewohnt, das engfte Bündnig mit ihm 
errichtet. Die Eonfecration erhielt Matthias zu Afchaffenburg, 
an St. Peterd Tag 1323. 

Bereits hatte er mit Eifer und Erfolg der Berwaltung bes 
Erzfiiftes fich unterzogen. Die Streitigkeiten mit Reinward von 
Stralenberg zu fehlichten, unterwarf er fi bem Ausfpruche eines 
Schiedsgericht, an deſſen Spige Graf Tudwig von Riened. Der 
von Stralenberg wurde ald Mainzifcher Burgmann auf Schauen 
burg angenommen, verpflichtete fi Dagegen, dem Erzflift geireu⸗ 
lich gegen männiglich zu dienen, uusgenommen nur den Biſchof 
von Worms, bie von Hohenlohe, und vornehmlich den Kailer 
Ludwig. Dann verhieß er die Deffnung feiner Burgen Strafen 
berg, Waldeck und Schriesheim. Zu Helligenftadt, 17. Sept. 
1322, nahm Matthias die gefirengen Ritter Hildebrand und 
Johann von Hardenberg zu Burggrafen (ofliciati) des ber Main» 
ziſchen Kirche zufländigen Schloffes Hardenberg an, für Die Dauer 
yon drei Jahren, fo zu Martini anheben. „Sie follen und und 
unferer Kirche mit der befagten Burg geziemend warten und 
gehorchen, auch die dazu gehörigen Wälder getreulih handhaben 
und fehirmen. Die zu der Burg gelegten Güter, bie ihnen 
und ihren Vatersbrüdern Bernhard und Burfard von Hardens 
berg verpfändet find, mögen fie an ſich Iöfen, und zum Bau bed 
Thurms 50 Marf Silbers verwenden. Jnnerhalb des befagten 
Zeitraums dürfen wir, oder unfere Nachfotger in keiner Weiſe 
fie von der Burg entfernen, nach deſſen Verlauf mag folded 
aber wohl geſchehen, wenn ihnen das und gemachte Darlehen 
von 200 Mark Sitber, famt den 50 Marf Bangelber, Die jedoch 
nachzuweiſen, erflattet fein wird.“ 

Zu Amöneburg, 18. Jansar 1323 nahm Matthias bie 
‚Gebrüder Thilo und Johann von Stter auf zu Burgmännern 
der Naumburg, ihnen zugleich verflattend im Falle einer Fehde 
zwifhen Mainz und Kurcöfn neutral zu bleiben, Am 29. Aug. 
1323 trugen ihn Johann und Heinrich Grafen zu Solms ihre 
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Burg Hohenfolms zu Erblehen auf, als ein offen und ledig 
Haus, dafür 500 Pfund Heller fih flipulivend. Dagegen follte 
der Kurfürf gegen alle und jede, und namentlich gegen den 
Landgrafen von Heffen der Burg fich gebrauchen fönnen, nur 
daß hiervon Braf Siegfried von Witigenflein und Herr Hartarb 
von Merenberg ausgenommen. Auch verfprah Graf Johann 
von Solms mit acht, Graf Heinrich mit vier Helmen und dem 
Iandüblichen bewaffneten Gefolge innerhalb des Mainzer Sprens 
. gels und zwifchen Cöln und Baſel, für ihre beiderfeitigen Leb⸗ 
tage, namentlich gegen den Randgrafen von Helfen, zu dienen, 
auf des Erzſtiftes Koften. Dann verpflichteten ſich beide Grafen, 
nah Ermeflen von Amtmann und Kellner zu Amöneburg, auf 
ihre Güter eine Rente von 50 Pfund Heller zu beweiſen, die 
fie von dem Erzfift zu Erblehen tragen würden, Die Rente 
wurde nachträglich, 5. Januar 1324, auf in ber Umgebung von 
Hohenfolms gelegene Güter bewiefen. 

Des Dienfles der Grafen von Solms gegen Heflen war 
der Erzbifchof höchlich bedurftig. Bereits Erzbifchof Peter hatte 
mit dem Tandgrafen Otto manden Strauß beflanden : nach des 
Erzbifchofs Peter Tod war der Landgraf dem Mainziſchen Gebiet 
eingebrochen, mit Raub und Brand daffelbe heimfuchend. Der Streit 
entbrannte in verboppelter Heftigfeit, von wegen der Lehen, fo 
Ottos Finderlos verfiorbener Bruder Johann von Mainz gehabt. 
Bon großen Ereigniffen wird die Fehde nicht begfeitet gewefen 
fein, und an St. Margarethen Abend 1324 hat Abt Heinrich 
von Zulda die Sühne geſprochen zu Arnsburg im Kfofter, „alfo 
bag unfer Herr Erzbifhof zu Mainz die drei ehrbaren Ritter 
geforen hat von feinethalb, Johann yon Riedern, Erwin Löw 
von Steinfurt und Konrad Rüd: und wir (Landgraf zu Heffen) 
unferthalb die drei ehrbare Ritter Wenzel von Cleen, Burggraf 
zu Friedberg, Johann Riedefel und Bernhard von Güns geforen 
han. Und von den vorgenannten ſechs Rittern follen ihr vier, 
von jeglihem Theil zwei, welche man dann :alferbeft Haben mag, 
und mit ihnen der edle Mann, Graf Emich von Naffau, den 
wir beide zu einem fünften Mann darzu erforen han, über bie 
(freitigen Punkte) Macht haben ung zu richten nach Minne, alle 
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fünf einträchtig ober dad mehrer Theil unter den füufen.” Und 
haben beide Fürften gefchwören flet und feh zu halten, „wie und 
die vorgenannten Sühnleute richten, nah Minne oder nad 
Recht,“ und dafür von jeder Seite zehn Bürgen beftellt, Mainz 
die Ritter Johann von Rodenberg, Walter von Kronberg, Wi⸗ 
‚gand von Buchs den Füngern, Kraft von Hapfeld, Peter von 
‚Bofenheim, Bilung von Olm, Ruprecht den Schenfen von 
Schweinsberg, Heinrih von Selheim, Hartmuth Kolbendenfel 
und Löw von Echzell. „Alfo, welcher unfer die Richtung, die 
die vorgefchrieben Sühnleute (zwiſchen bie und St. Martins 
Tag) zwifchen uns machen, breche und nicht enhielte, das Gott 
verbiete, der ſoll zuvoren treulog und meineidig fein. Und follen 
die Bürgen, die der gefegt hat, der da bricht, einfahren zu 
Friedberg in die Stadt, wann die Sühnleute alle fünf ober der 
Mehrtheil unter ihnen fie das heißer, und mit ihr felber Leibe 
leiten, und nimmer bannen zu fommende, alfo lang bie dag bie 
Richtung vollführt werde.” 

Die Schiedsleute fprachen am Vorabend Martini 1324 zu 
Eifenlope bei Amöneburg, Erzbifhof Matthias folle wie biöher. 
im Befig der Feſte Schönenberg verbleiben, überhaupt er fowohl 
als fein Gegner die Burgen, deren fie gegenwärtig mächtig, ſo 
lange innehaben, big geurtheilt worden wem fie von Rechtswegen 
zugebören. Die Mainzer Lehen foll der Landgraf forthin behal- 
ten, und wenn Matthias es räthlich findet, biefelben für feine 
Kirche zu vindiciren, mag er ben Landgrafen vor bie Pares 
Curiae laden. Diefes that Matthias gleich zu Anfang des fol, 
genden Jahre, Dem Lehnrrecht, deſſen Beifiger mehre Edel⸗ 
herren, der Stadbtfämmerer Rudolf zum Silberberg, die Richter 
Salınann, Bolkmar, Nicolaus, Scherplin, präfidirte Hang Ulrich 
von Bickenbach. Sie traten zufammen in Niederolm im Gau 
am Mittwoch nad) Circumeisionis Domini 1325. Der Landgraf, 
im Laufe einer dreiftündigen Verhandlung mehrmals vorgeladen, 
erschien nicht, und ed wurden die fireitigen Reben, nämlich die 
Comicia und das Landgericht in Heffen, die Bogteien Hafungen 
und Breitenau, die Burgen Yelsberg und Schauendburg, Mel 
fungen und Wolfhagen, das Städtchen Zierenberg und Immen⸗ 
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haufen für verfallen erflärt, und dem Erzbifchof und feiner Kirche 
Öffentlich zugefprochen,, famt der Befugnig , fie von dem Land» 
graſen zurüdzufordern, und wenn berfelbe nicht binnen vierzehn 
Tagen Folge leiſte, mit Waffengewalt in Beflg zu nehmen, ohne 
bag er deshalb bes Friedensbruches befehuldigt werden könne. 
Nochmals hatten die Waffen zu entfheiden, daß im Ganzen 
bie Sehde acht Jahre, über des Erzbifhofs Lebenszeit hinaus 
währte. Es erzählt Dilichs Heffifhe Chronica: „Otto aber ein 
frommer einfeltiger und fliller Fürſt Tiebet unterdeß bie Rube 
und Frieden, und obwol die Zeit hero unter feinen Benacdhbarten 
und befonders zwifchen feinen Blutsfreunden denen Marggrafen 
zu Meiffen und Randgrafen in Thüringen Batter und Sohn groffe 
Unruh mit Berheerung Land und Leut geweien, fo hat er doc 
fill gefeffen, einem noch dem andern Theil nicht beypflichten 
wöllen, fondern aller Derter Zufrieden und Einigkeit ingefchlagen, 
fürnemlich aber allein auf feine Unterthanen gefehen, und die 
vor Gewalt, Infall und anderm Schaden verhütet, darbey dann 
Land und Leut wol. zugenommen. Nichtsdeſtoweniger mufle er 
von benen Bifchoffen zu Mayntz, Petern und hernach Matthia, 
angefochten werden und in groffe Feindſchaft gerathen, foldes 
aber wegen etlicher Lehn, fo Biſchoff Matthias nad 2, Fohanfen 
Tod zus fich nehmen wollte. Ob fie nun wol aflerfeits zu Schieds⸗ 
leuten erwehlet Emichen Graff zu Naſſaw und Wengeln von Cleen 
Burggrafen zu Friedberg, fo hat doch ihren Ausſpruch der Biſchoff 
nicht annehmen wöllen, fonbern den Wengeln in Bann gethan 
und nach feiner Pfeifen zu tangen gezwungen. Berfludet darnach 
auch den Landgraffen in Bann, erfebigs alle Unterthanen ihrer 
Dicht, und that dem Landgraffen aus Amöneburg, Friglar und 
Melnau groffen Schaden. Als nun die von Marpurg ben Mayn⸗ 
bifhen bis gen Amöneburg nachzogen, wurben fie von Feinden 
übereilet und ihrer viel erſchlagen. Der Landgraf ließ die Sad 
an den Kayſer gelangen, rief den umb Schug an, der ihm zwar 
verfprochen, aber doch wegen der vielfaltigen Neichegefchäfte nit 
geleitet ward. Darumb nahm der Bifchoff auch Gieffen im Aug. 
1327 und zwang den Landgraffen viel taufend Gulden wegen 
def Kriegstoften zu erlegen. Aber der Hauptfach halber hat ex 
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nichts befchlieffen wollen. Landgraf Heinrich, Ottos Sohn, fepte 
fein Vertrauen in GOtt und St. Eliſabeth Beſchirmung, und ſprach 
fein Land und Leut an, und enthielt fie von ben Mainzifchen.“ 

Auch in der Heffifgen Reimchronik wird bie Fehde 
behandelt, 


Zu Man Ervbbiſchoff Matthias 

Des Lande Feind und Verberber wag, 

Den alten Zand regt wieber an 

Der Lehn halb von Landgraff Johann, 

Gedacht wie er vertilget ſchlecht 

Die Herrn, unb ihr Land an ſich bräct, 

Viel Schaben thet er in dem Landt, 

Uf eine Zeit fein Zeug auch randt 

Für Marpurg, fing im Thor bie Leuth 

Und flelt an groß Unruh und Streit, 

Was da antroffen wardt vor Vieh 

Han fie auch mitgenommen bie, 

Manch Bürger aus der Statt da zoch, 

Biß gen Amenburgk folgten nach, 

Die Feindt hatten ein Hinterhalt, 

Mit Lift theten fi wenden balbt, 

Die Bürger wurden gefchlagen hart 

Gar mancher auch gefangen wardt, 

An bem Lönberg Tommen in Noth, 

Der Diarpurger viel blieben tobt, 

Der genannt Biſchoff Matthias 

Hiruf ſehr ftolg und trutzig was 

Verkündiget gemein Ablas, 

Daß wer ben gröſten Schaden thät 

In Heffenland, an Dorf und Stätt, 

An Clöftern, Spitbaln, Kirch und Claus, 

An Glocken, und was geweiht durchaus, 

An Prieftern, Monchen und au Ron, . 

Dem feind all Sünbt vergeben ſchon, 

Berufft damit ein groß Heerfahrt, 
Darzu bald fein Gefelle warbt 

Bon Naſſau⸗Dillenburg Graff Johann, 

Die griffen den Landgraffen an, 

Bey Wetzlar war ein groſſer Streit, 

Darin todt blieb zu beyder Seit 

Manch Ritter guth und Graff Johann, 

Gefangen ward manch Edelmann, 

Der gröſte Schade aber zwar 

Dem Landgraffen von Heſſen war, 

Der Schade, meint man, ſoll geſtehn 

Zweymal hundert tauſendt Floren. 
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Die Schlacht bei Wetzlar wurbe den 10. Aug. 1328 geliefert, 
vermuthlich in der Ebne vor Hermannflein. Des Kurfärften 
Buündniß mit Fulda, 27. Det. 1326, ſteht wohl auch in Bes 
ziebung zu diefer Fehde. Am 7. Zul. 1322 beſtellte Matthias drei 
Commiſſarien, denen die Aufficht über fämiliche Kirchenfabrifen 
des Erzſtiftes anbefohlen. Am 17. Sept. 1323 erlaufte er von 
Heinrich von Hanftein das Viredominat vom Rufenberg mit den 
vielen davon abhängenden Gütern gegen eine lebenslängliche 
Abfindung. Im 3. 1324 erhob er ſich mit glänzendem Gefolge 
nach Erfurt, wo bedeutende Unruhen vorgefommen. „Man hatte 
einen Geiftlichen, wegen befhufdigten Diebſtahls, am Galgen 
 gehentt. Diefes verdroffe die andern Geifllichen fo fehr, daß fie 
weiter feinen öffentlichen Gottesdienſt halten wollten, Darüber 
wurde der gemeine Pöbel wiederum entrüftet, und fienge an, der 
Geiſtlichen Häufer zu ſtürmen und zu plündern. Der Ehurfürft, 
als er von diefem Unheil Nachricht erhielte, entfchloffe ſich 
ſelbſt nach Erfurs zu geben, wohin er auh um Bartholomæi 
anfom, und mit allen gehörigen Ehrenzeichen eingeholet und 
empfangen wurde, welcher unter andern unter ber Cleriſey und 
Bürgerfchaft Friede machte.” In demfesben Jahre hat er den 
Karthäuſern erlaubt, ihre bisherige Wohnung am Fuße der Burg 
Scharfenftein bei Kiederich zu verlaffen, um fi dicht vor Mainz 
niederzulaſſen. 

Vom 25. Febr. 1325 if die Verordnung, worin ber Kur⸗ 
fürft fagt: „Wir bemerken, daß in unferer Stadt Mainz meift 
in Geldſachen der Gottesdienſt unterbrochen wird, daher bie 
geiflihen Genjuren in Mißachtung gerathen und des Volkes 
- Andacht zu Abnahme kommt. Solchem Gebrechen abzuhelfen, untere 
fügen Wir indtünftige in dergleichen Fällen Juterdicte zu vers 
fündigen oder Suspenfion bes Gottesdienfles zu gebieten. Hins 
gegen mögen die Bürgermeiſter und ihre Diener, wenn fie über 
der nächtlichen Runde Eleriker oder Orbensperfonen treffen, die 
nach dem leuten von der Rangglode gegebenen Zeichen bewaffnet 
und ungeziemend einher gehen, oder fonftige Injolenzen verüben, 
fie einziehen und unfern Gerichten überliefern.” Wenn irgend 
einer der Seinigen, ober auch andere den Bürgern Unbilden 
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zufügen würden, ſoll man ſie verfolgen und einfangen, wo es 
auch wäre, ſelbſt in ſeinen eigenen Burgen, und fie vor Gericht 
ziehen. Nebſt dieſem wird verboten, einen Bürger außerhalb 
der Stadt vor Gericht zu fordern. Es darf derſelbe nur vor 
ſeinem eigenen competenten Richter in der Stadt belangt werden. 
Ueber die Verleihung der Propſtei zu St. Bictor kam Matthias 
zu Streit mit dem daſigen Capitel. Man einigte ſich vorläufig, 
dieſe Pfründe dem Johann von Münfingen zuzuwenden, als 
welchen ber Erzbifchof ernennen, das Kapitel wählen follte, 
Sodann wurden von Seiten des Erzbifhofs Ulrich von Eonflanz, 
Propſt zu St. Severus in Erfurt, und von bes Capitels Seiten 
der Abt von Eberbach beauftragt, nah Pflicht und Gewiſſen, 
ohne Parteilichfeit, zu unterfuhen, wem bie Gollatur zuſtehe. 
Sie entfhieden zu Gunſten bes Gapiteld, und d. d. Oppen⸗ 
beim 3. März 1325, erklärte Matthias, nicht nur, daß bie 
Wahl des Capitels feiner Collation vorzuziehen fei, fondern er 
verſprach auch für die Zufunft dag freie ungehinderte Wahlrecht 
von Dechant und Capitel anzuerfennen. Eben fo fland er for 
gleich ab von ber Forderung des Cathedraticum an ben zu 
Et. Peters Propftei gehörigen Kirchen, nachdem nachgewiefen 
worden, daß von Erzbiſchof Konrad I das Recht bazu dem Capitel 
yon St, Peter verliehen worden, worauf er ebenfalld durch Urkunde 
dem Gapitel diefe Befugniß befätigte. In einer andern Urkunde 
yon demfelben Jahre beftätigt ber Kurfürſt der Mainzer Freiheit 
von Zoll und Precarie. Er hatte biöher getreulich zu K. Ludwig 
gehalten. est, zu Durlach, Montag nad Mittfaften, 18. März 
1325, verband er fich mit den Bifchöfen von Würzburg und 
Straßburg, Wolfram von Grumbach und Johann von Dirpheim, 
dann mit Herzog Leopold von Deftreih, einander mit ganzer 
Macht wider den Herzog Ludwig von Bayern beizufieben. Im 
J. 1326 enibietet Erzbifchof Matthias den Pfarrgenofien von 
St. Duintin in Mainz: „Es ift uns befannt geworben, daß ed 
eurer Vorfahren, Infaffen der befagten Pfarrei, Gebrauch ges 
wefen, für den Hall ihres Ablebens der Kirchenfabrif eines ihrer 
beften Kleider zu verfchaffen. Gebieten daher euch insgefamt 
und jedem einzelnen, daB ihr bei Strafe der Exrcommunication 
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Mefem Brauch unverbrüclich nachkommet.“ Graf Alrich von 
Würtemberg befunbet, „daß wir mit wohlbebacdhtem Muthe und 
mit gutem Rathe unfer Freunde haben verfauft recht und reblich 
unferm gnädigen Ehrmwürdigen Herren Matthias Erzbifchof zu 
Mainz und feinem Stift all unfer Rechte, die wir haben an der 
Stadt zu Laufen, unfer Theil zu Magenheim und zu Braden- 
heim, Güglingen die Stadt und Blankenhorn die Veſien, um 
8000 Pfund guter Heller fürbaß zu haben und zu nugen. Und 
follen dem vorgen. unferm gnädigen Herren aus benfelben Gütern 
beweifen 700 Pfund Heller Gelds, nad Herrengülte, als daſelbſt 
Gewohnpeit it. Wird ba Bruce, wir follen fie, ber Bruche 
it worden, bewifen an bem nächften ungefährlichen da wir es 
haben. Diefer Dinge zu Urkund haben wir geben unferm Herrn 
von Mainz diefen Brief, befiegelt mit unferm Ingeſiegel. Dies 
geihah in dem Beſeſſe vor den Gieſſen, da man fchrieb 1827 
Jahr an der Mittwochen nad St. Laurencien Tage.” 
Gelegentlich der für den 16. Sept. 1327 erwarteten Sons 
nenfinfternig entwarf Meifter Rembot, des roͤmiſchen Königs und 
des Erzbiſchofs Matthias Medicus, für diefen eine Reihe von 
Berhaltungsregeln: „Weil die morgen eintretende Sonnenfinfters 
niß die Lebenskraft wefentlich alterirt, vermindert oder verbirbt, 
indem der Lichtradius jenes großen Körpers, welcher alles Lebens 
Geber, von der Erde hinweggenommen wird, und durch die 
Dazwifchenkunft eines geringern Lichtes abnimmt, fo daß bie 
Lebensgeifter vermindert werden, iſt es nothwendig, durch 
fünflihe Mittel für bie Reftauration und Präferpation ber 
Lebensgeifter Vorkehrung zu treffen, und zwar in ber Weife, 
wodurch nad Avicennas Borfchrift des Lebens Geifter und 
Kraft dur " auserwählte Speifen und Getränfe, Meidung 
alles, was beträben fann, durch geiftigen, nicht aber fleifch- 
lichen Umgang mit Tiebenswürbigen Gegenfländen erhöhet 
werden. Desgleihen fol man in verfchloffener, durch euer 
verbefferter Atmosphäre weilen, vor freier Luft fi hüten, 
einer reichlichen Abendmahlzeit und Tängern Schlafs genießen, 
des Morgens, nad ansgeworfenen Ueberflüſſigkeiten, ein Glas 
edlen Vernaccia⸗Wein, oder fonftiges feuriges Getränf, famt 
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einer Kruſte Brod zu fih nehmen, worauf bann, nad einer 
mäßigen Pauſe, eine gute Mahlzeit folgen mag. Diefes iR, was 
&ure demütbige Ereatur, Meifter Rembot, Eurer Herrlichkeit ine 
Gedaͤchtniß rufen will, mit dem Bemerken, daß ber Domfänger 
von Worms, (Nicolaus) von Appenheim, zur Ungebür mic vers 
folgt, und fletd unter dem Fittig Eures Schutzes hierin und in 
andern Dingen zu triumpbiren hofft. Dies im Allgemeinen, 
das Befondere verfpare id für eine gelegnere Zeit.“ Was 
Meier Rembot in Bezug auf geifligen Berfehr mit liebens⸗ 
würdigen Gefhöpfen anräth, ſcheint in des Kurfürften Umgebung 
eine materielle Deutung empfangen zu haben, die ſedoch Mat 
thias mit Entrüflung zurüdwies. Es fchreibt Wion: »Vitam 
vero duxit castissiimam. Dum enim quadam vice, eo ign%- 
'rante, a Camerariis suis pulcherrima quaedam virgo in cu- 
biculum fuisset intromisse, ut ejus sanitati, consilio, ut ajebanl, 
medicorum, continentiam ei obesse affirmantium censulerent; 
virginem quidem blande a se intactam dimisit: sed Camerariis, 
ne talem rem amplius tentarent, sub interminatione praecepit.« 

Solcher Enthaltfamfeit thut feinen Eintrag, daß damals 
fhon tes Fürßen Gefundheit im Abnehmen begriffen. Schier 
gfeichzeitig mit Rembot fchrieb am ihn aus Montpellier Meiſter 
@e..., physicus Domini Trevirensis: „Nachdem ich von dem 
Cleriker, Ueberbringer diefes, vernommen, daß Ihr guten Roſen⸗ 
zuder in Tafeln und gute Rofenconferve zu haben wünfdet, ſo 
fliege ich daraus, daß Ihr meine Rathſchläge nicht ungern 
vernehmen werdet. Ich überſchicke Euch daher beigehendes Necept 
für die Anfertigung einer Ratwerge, die, fo viel ih Euern Zus 
fand nad den Ausfagen des Elerifers zu beurtheilen vermag, 
jedenfalls wohlthätig wirken wird. Gegen die Gichtfnoten 
und die Lähmung der Hände verorbne ich reinen Senft mit 
Brodkrummen gemifcht, dazu eine Biper, zehn Fledermaͤuſe, reine 
Ariftolochia und Lilienwurzel, alles wohl zufammen geftoßen, in 
feinem Olivenoͤl abgefocht, und mit dieſem Del den leidenden 
Theil gefalbt. Der Salbe können, die Auflöfung zu befchleunigen, 
Majoran, Raute, Korberblätter, 1 Pfund Wein und dazu 
Waſſer nach Verhältniß beigefügt werden.“ 
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Wenig vermochte indefien die Kunf ber Aerzte gegen bie 
fortwährend, wenn auch langſam vorfchreitende Krankheit, bie 
zwar in keiner Weife des Kichenfürften Thätigfeit zu brechen 
vermochte. Im J. 1327 hielt er zu Mainz eine Synode, worauf 
vornehmlich die traurige Lage von Kirche und Reich in Erwägung 
gezogen wurde. Beiden Frieden zu verſchaffen, arbeitete bey 
Kurfürft unverdroſſen. Die Ausföhnung mit dem h. Stuhl zu 
bewirfen,, einigte er fi mit Heinrich von Birnenburg, dem 
Erzbifchof von Coͤln, für Abfendung einer impofanten Geſandt⸗ 
ſchaft, die zu Avignon der Deutfchen Wünfhe und Bebürf- 
niffe geltend machen folte. Ihr um fo mehr Anfehen zu ver⸗ 
Schaffen , zugleich dem Papſt unbegrenzte Ehrfurcht zu beweifen, 
und ihn der Gewährung ber Bitte geneigter zu maden , follte 
8. Friedrichs Bruder, Herzog Albrecht von Oeſtreich, als Ober» 
Haupt der Geſandtſchaft, bem Papft das Geſuch vortragen, er 
möge nicht länger zaubern, dem K. Friedrich bie Beflätigung zu 
ertheilen. Berthold von Buche und der Graf von Birmenburg 
traten fofort die Reife nad Avignon an, dem Papſt die bevors 
fehende Ankunft der Gefandifhaft und ihr Begehren anzukün⸗ 
digen. „Wie blind war nicht das DBertrauen Friedrichs und 
feiner Anhänger zu dem heiligen Bater! Wie Furzfichtig mußten 
fie feyn, daß fie es noch nicht verfianden, noch nit deutlich 
eingefeben haben, daß alles Trachten und Handeln bed Papfles 
dahin ging, fowohl den Friedrich als Ludwig vom deutſchen 
Throne zu entfernen, und den K. Karl (von Franfreih) darauf 
su erheben ! Der Papft, feinem vorgefaßten Plane immer getreu, 
ertheilte auch ſetzt wieder, wie im verfloffenen Jahre, die nichts⸗ 
fagende Antwort: er werde ihe Begehren mit den Cardinälen 
überfegen, und bleibe dem erwählten Könige Friedrich gewogen, 
fo viel es nur Immer ohne Beleidigung Gottes und ohne Be⸗ 
eintvächtigung der Kirche und der Ghurfürften möglich feyn 
werde. Um die ihm laͤſtige Geſandtiſchaft hintan zu halten, fchrieb 
er das Nämliche dem Herzog Albrecht. Man verfland ihn end⸗ 
lich, und die GBefandten kamen nit nad Avignon. Dieſes 
ſchaͤndliche, hinterliſtige Benehmen ſchilderte ber Papſt Jo⸗ 
hann ſelbſi dem Koͤnige Karl von Frankreich in einem Briefe 
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vom 24. Ang. und erbath ſich von ihm weitere Berhaltungs- 
befehle.“ 

Die Innigkeit von des Kurfürſten Beziehungen zu Oeſtreich 
in ſeinen letzten Jahren ergibt ſich aus dem Umſtand, daß er 
ſich den Herzog Heinrich von Oeſtreich als ſeinen Oberfeldherren 
beigelegt hat, denn daß ihm der Papſt in der Perſon Herzog 
Heinrichs einen Gehuͤlfen, Coadjutor, wie geſagt wird, beigegeben 
habe, iſt nicht anzunehmen, da beſagter Herzog ſeit Oct. 1314 
mit des Grafen Ruprecht von Virnenburg Tochter Eliſabeth 
vermählt geweſen. Hingegen iſt kaum zu bezweifeln, daß unter 
den Kurfuͤrſten, ſo nach des Raynaldus Angabe, auf päpftlichen 
Betrieb, eine Zuſammenkunft verabredeten, um den K. Ludwig 
abzuſetzen, dem Reiche ein neues Oberhaupt zu geben, mit Coͤln 
und Sachſen auch Matthias fih befunden habe. Sein Ableben, 
10. Sept. 1328, vereitelte jedoch dieſes Vorhaben. »Vir omDi 
honore perpetuaque memoria dignus,« wird der Kurfürft von 
Tritthemius genannt. In ber That ergibt fi in feinem ganzen 
Benehmen ein feltener Berein von Weltklugheit, perfönlicder 
Würde, chriſtlichen Zugenden und Sorgfalt für das Wohl der 
ihm Anbefohlenen. Seine legte Handlung beinahe war bit 
Sühne mit den Grafen von Ziegenhain. 

Auf Burg Fangberg, Donnerflag nad Invocavit 1424, 
wird Johann von Helmfatt von Kurfürft Konrad II zum Dice 
dom des Rpeingaues ernannt. Zu Votsberg in der Stube 
belennt Kuno von Falfenftein, Dompropft und der Mainzer Kirche 
Provifor, dag fein Zollfhreiber auf Eprenfels, Ludwig, mit ihm 
für den Zeitraum von Freitag nach Urbani (1. Juni) 1347 bis 
Dienftag nach Invocavit 1348 in Anfehung der Zolfgefälle ab⸗ 
gerechnet habe, fo daß demfelben ein Guthaben von 306 Pfund 
5 Schilling Heller verbleibe, Nochmals, Petri Kettenfeier 1350, 
rechnet Kuno auf Fatzberg mit dem Kämmerer Dieter, In ber 
Sühne, durh K. Karl IV Freitag nach dem Jahrestag 1354 
zwifchen Erzbifhof Gerlah von Mainz und bem bisheriget 
Gtiftsvormund Dieter von Iſenburg gefprocen, heißt es: „It 
wann biefe Sühne befiegelt und gefchworen ift, und wann Kuno 
yon Falfenflein in fein vorgenannt Pfand gefegt if, fo fol et 
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und feine Mitvormünder , ob beffen Noth if, bem Erzbiſchof 
aufgeben, als fern das an ihm if, alle Veſten, Schloß, Rand 
und Teute, und foll er oder feine Mitvormünder gebieten ben 
- Amtleuten bei treuen Eiben, daß fie dem Erzbifchof gehorfam fein 
und warten, ausgenommen Fantzberg, das Kuno fein Tebetag 
behalten foll.” Kuno flarb ben 21. Mai 1388 (Abth. IE Bd. 2 
©. 74) und das zu lebenslänglichem Befig ihm gegebene Fantz⸗ 
berg fiel an Mainz zuräd, Kurfürft Johann II (von Naffau) 
verlieh 1409 die Burg nebft dem Salmenfang bei Lorch ald ein 
Leiblehen feinem Rath, auch Scholafter zu St, Stephan in Mainz, 
Johann von Selheim. Diefer farb 1434, und Kurfürft Dieter 
von Iſenburg gab das erledigte Lehen, famt dem Dorf Admannd« 
haufen jenfeits Rheins, an den Domfcolafter Bolbert von Ders, 
Diefer, mit dem Kämmereramt an dem weltlichen Gericht zu 
Mainz bekleidet 1447, war. befjen entfegt worden, um daß er 
bes Kurfürſten Dietrich (Schenk von Erbah) Recht und Gewalt 
mit Srevefn, Schriften, Worten und Werfen ungeziemend ans 
gegriffen. Der Kurfürk ließ ihn darum auf der Strafe von 
Worms nad Speier einfangen und längere Zeit fefthalten, big der 
Cardinal⸗Legat Nicolaus von Eufa vermittelnd eintrat. Jedoch 
mußte Volbert „mundli und dutſchlich“ die Beleidigung ab⸗ 
bitten, und dem Kämmereramt verzichten 1455. Er blieb in 
Uugnade, bis Dieter von Iſenburg zur Regierung gelangte 1459, 
machte fi diefem fehr nüglih und mohlgefällig, wurde aber in 
ben Sturz feines Goͤnners, 1461, verwidelt, und verlor feine 
Lehen, die indeffen Dieter nad) der Reftauration von 1475 alle 
surüdgab. Bolbert ſtarb den 25. April 1478. Beinahe ganze 
hundert Jahre iR von Faigberg nicht bie Rede, bis daß Anton 
von Wiftberg, Domeuflod und Kämmerer zu Mainz, Propft 
zu Worms, Erfurt und Bingen, Statthalter auf dem Eiche- 
feld, Ritter des h. Grabes, wegen ausgezeichneter Verdienſte im 
%. 1585 die Burg zu lebenslänglichem Genuß erhielt, worauf 
fie nach feinem Ableben, 9, Febr. 1594, in der Eigenfchaft eines 
Mannlehens, an feinen Brudersfohn Anton von Wiltberg (Abth. I 
2.1 6.195) überging. Sie blieb den Wiltberg, einf unter den 
reichſten Gefchlechtern des Landes zaͤhlend, bis fie 1779 durch 
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Kauf von Franz Georg von Wiltberg, mit Iehensherrlichem Con⸗ 
ſens, an den Geheimrath Freiherr Matthias von Eyß gelangte. 
Diefer hat, feine Güter mit einem Fideicommiß befiridend, 
eine Beichreibung davon unter dem Titel Vade mecum entworfen, 
die ich hier mittheile, da dergleichen Documente aus neuerer 
Zeit höchſt felten vorkommen, fie au fehr wichtig tft für die 
Kenntniß der religiöfen Richtung, des öconomifchen Zuflandee 
jener Zeit und der Rebensart in adlichen Familien. 
Vade mecum, 

worin kürzlich die Güter, Renten und Gefälle in 
alphabetiſcher Ordnung nah ihrem Urfprung, der 
feiben Morgenzahl, Auspfahtung und Erträgniß, 
mit anflebenden ZJurisdictionalien, Gerechtſamen, 
auch Laſten befhrieben find, wie fih darüber im Far 
milien- Archiv die Urkunden und Nachrichten befinden, 
durch Johann Matthias des Heil. Röm. Reihe Pfau 
ner⸗Freyherr von Ey, Herr zu Vefflingen, Faitzberg 
und Reilhaufen, Mitherr zu Horchheim und Burgherr 
zu Ratenellenbogen. — Melius est parum cum justitie, quam 
multi fructus cum iniquitate. Proverb. c. 16. 

Bon Gott, dem allein alle Ehre, der Anfang, womit 
fromme Chriften zu Verehrung bes bitiern Leidens und Sterbend 
Sefu Chriſti, wie aud deren Schmerzen der allerfeligften Jung 
frau und Mutter Gottes Mariä berveget werden, und badurd 
als das fiherfte Mittel die ewige Seligfeit erlangen mögen, 

haben meine Frau und id zu Ehren der fchmerzbaften Mutter 
Gottes Mariä die Capelle zu Horchheim aufgerichtet, die daſelbſt 
eingeführte öffentliche Andacht geftiftet, und wollen, beſchwoͤren 
auch unfere Nachkommenſchaft andurch auf das fchärfefte, daß 
foihe immerhin, ohne Unterbruch, eifrigft fortgefeget und feld 
unverfehrt unterhalten werden folle. 

Ordnung der Andacht, welche in der Capelle ge 
halten wird. Täglich wird der fchmerzhafte Rofenfranz mit 
ber Litanie und 3 Bater unfer gebetet. Alle Freytag das 
ganze Jahr hindurch haltet der Herr Paftor die heilige Med, 
worunter ber Roſenkranz gebetet wird, und Abends die An 
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dacht mit Ausfegung bes Allerheiligften, wobey Hr. Paflor 
ben erſten Freytag im Monat die Meß für alle fowohl Les 
bendige als Berftorbene von der Kamilie zu appliciren ſchuldig 
iſt. Auf die Freytäg in der Kaften wird barbenebfi Früh⸗ 
meß und unter bdiefer die Stationen » Andacht gehalten, da⸗ 
hero jedesmal einer deren HH. PP. Franziscaner, nunmehr 
Capuciner herauffommt. Am 3. Sonntag im Sept. als dem 
Haupt⸗ und Titularfef deren 7 Schmerzen Mariä wird Morgens 
Frühmeß, Predigt, ein folennes hohes Amt, demnach Betftund 
bis A Uhr, fodann Bruderſchaft mit abermaliger Prebigt gehalten, 
und fiehet Sanctissimum von Morgens 6 bis nach der Bruders 
fhaft aus. Die Octav hindurd wird Morgens unter der Meß 
der Rofenfranz und nach berfelben die Litanie gebetet, auch vor 
und nach der 5. Segen gegeben. An den 7 vornehmften Mutter⸗ 
Gottes Tägen wird Morgens Fruhmeß, hernaͤchſt hohes Amt, 
Nachmittags aber Predigt und Bruderfchaft gehalten, jedesmal 
mit Ausfegung des Allerheiligften, und kommet allemal ein Gas 
puciner herauf. Am 4. Sonntag eines jeglihen Monate, wie 
auch am PaffionssSonntag wird Morgens hohes Amt, Nach⸗ 
mittags Predigt und Bruderfchaft mit Ausjegung des Allerheis 
ligſten gehalten und Tags darauf bie Meß für die Abgeftorbene, 
unter welder man ben Rofenfranz und Litanie betet, geleſen. 

Die Capelle ift den 16. Aug. 1761 eingefegnet und bie 
Bruderfchaft deren Sieben Schmerzen den A. Sonntag im Det. 
1762 eingeführet worden. Die Freytags: Meß ift geftiftet, und 
find dasor der Pfarr Horchheim 2200 Stöd im Pienter, fo 
zehndenfrey, und 1300 Stöd im Midenberg, Niederlahnfteiner 
Gemarkung, mit Erzbifchöfflich gnädigſtem Consens einverleibt 
worben. PP. Franciscaner, nunmehro PP. Capuciner empfangen 
für ihre geiftlihe Dienfte jährlich zwey Ohm Hordheimer 
Wein, 1 Malter Korn, der Magister für feine Bemühung 3} 
Mitr. Korn Horchheimer Frucht. Am boden Frohnleihnamstag 
wird Morgens unter ber Meflen und Nachmittags unter dem 
Rofenfranz die Benediction mit dem Alerheifigften gegeben. Am 
Feſt des h. Rochus, 16. Aug., wird ein hohes Amt mit Aus⸗ 
fegung des Allerheiligſten gehalten. Am Feſt ber h. Agatha, 
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5. Febr., wird eine Meß gele'en und unter biefer ber. Roſen⸗ 
franz gebetet, um durch Borbitt diefer Heiligen von aller Feuers⸗ 
gefahr behütet zu werden, Am Feſt des h. Bonifacius, 5. Juni, 
ein gleihed. Am Allerfeelentag tft ein bobes Amt vor alle 
Berfiorbene aus der Familie. Bey der den 9. May 1788 dabier 
zu Horchheim geweſenen allgemeinen" Erzfiftifhen Visitations- 
Commission ift die Andacht in der Gapelle und alles auf bag 
genauefte unterfuchet, und vollfommen gut geheißen, auch weiter 
nicht, ald daß das Lumen perpetuum coram Venerabile 
gefiftet werden folle, erinnert worden ; quod factum est. End» 
lich haben meine Frau und ich, wenn wir ableben werden, in 
dieſer Capelle unfer Ruhebettlein erwählet, wo unfere Leiber 
ohne alles eitle Gepränge in der Stille beerbiget werden, und 
fo lang ruhen follen, bis wir wiederum auferftehen, mit dieſer 
unferer Haut von neuem umgeben, unb in unferın Fleifch Gott 
ben Erlöfer fehen werden, NB. Diefes haben wir abgeändert 
und unfere Ruheftatt in die Pfarrkirche zu Horchheim in dem 
Familiengrabe auf dem Chor, wo 'unfer lieber Sohn Clemens 
subet, erwählet und beflimmet. Zu diefem Ende foll, wenn wir 
es nicht felbft bey unfern Lebzeiten thun, ein solennes Anni- 
versarium geftiftet, und folches für ung beyde, auch für unfere 
Kinder und Descendenten allemal auf den Tag, wenn der Erſt⸗ 
abgelebte von ung, verfiorben ,. oder, falls dieſer ein Feyertag, 
ben erſten fhidlihen Tag darnach bis zu den ewigen Zeiten 
in der Pfarrfirchen zu Horchheim gehalten werden. Im Jahr 
1776 bey bamaligem Jubileo ware die Kapelle vor eine beren 
dreyen Kirchen angewieſen, welche zu Gewinnung bes Ablaſſes 
erforderlich find, Sonntag den 23. Jenner 1785 haben bey 
bamaligem Kayſerlichen Durchmarfche der Generalftab und fämts 
Eiche zu Ober⸗ und Niederlohuftein und dahier gelegene Truppen 
von dem Regiment Tillier in der Capelle bie heilige Meß gehöret, 
Der Feldprediger lafe ſolche bey geöffneten Thüren und Fenſtern, die 
Truppen fanden mit ihren Fahnen und Feldmuſik im Hofe und auf 
ber Straßen rangiret, fangen unter der Meß ihre gewöhnliche 
Gefänge ; an denen drey Haupttheilen wurde das Spiel gerühret, 
und nad derfelben die Benediction mit dem Allerheiligften gegeben. 
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—Säntliche in diefem Buch verzeichnete Häufer, 
Güter, Renten und Gefälle find mit einem Fideicom- 
misso Familias perpetuo dermaßen verhaftet, daß felbe auf 
feine Weiſe befchweret, verpfändet oder veräußert werden fönnen. 
Gott der Allmächtige wolle fie denen Meinigen erhalten, felbige 
gnädiglich vermehren und von der Nachkommenſchaft fo genießen 
laffen, dag fie bier in Ehren ohne Mangel leben, denen Armen 
damit nad) ihren Kräften bepfpringen und fih dadurch die Selig⸗ 
feit erwerben. Befchrieben im Jahre der gnadenreichen Geburt 
Jeſu Chriſti 1788. 

Hof Bleydenbach. Dieſer freyadliche Hof gehoͤret zu denen 
ehedeſſen Klingelbachiſchen Gütern, welche Herr Landgraf Erneſt 
von Heſſen⸗Rotenburg zu End vorigen Jahrhunderts von denen 
von Klingelbach erkauft und in eben dem Preis an Herrn Kanz⸗ 
fern von Solern Fäuflih wieder abgelaffen hat den 1. Januar 
1690, Die in diefem Kaufbrief begriffenen Güter find die Höfe 
Bleydenbach und die Klingelbacher Mühle, welche ich befige, 
fodann die Höfe Buch, die Bücher Mühle, der Lindfcheider Hof, 
der Zehnte daſelbſt, das Weingütchen zu Lorchhauſen, fodann 
das Haus, Hof und Güter zu Naftätten, die Höf Erichshaufen, 
das Recht auf die Langenbacher Güter und Haus zu Katzenellen⸗ 
bogen, die Wiefe bey Waldſchmidts famt ber Hafen- und Fuchs⸗ 
jagd, wie auch die Fifcherey im ganzen Bierherrifepen, die in 
der Solernifchen Theilung denen andern Erben zugefallen. Auf 
denen Kfingelbachifchen Gütern haftet das Recht der Burgmann⸗ 
fhaft zu Ragenellenbogen ; die von Klingelbach waren Burg 
männer dafelbft und haben diefen Titul immer geführt. Das 
jum Hof gehörende Feld Tieget in einem Stud um ben Hof und 
macht aus 113 Morgen. Der Wiefen find 15 Morgen, Der 
Hof if den 18. May 1767 an Anton Kuhn, Balentin Schud 
und Henrich Anton Köhler auf 12 Jahr verlehnt, die Lehn auch 
den 10. May 1780 für Kuhn und Köhler dur ein Schreiben 
an Hrn. Amtsverwefer Eruziger auf anderweite 9 Jahr zugefagt 
worden , gegen folgende Prestanda: 15 Malter Korn und 
20 Mitr. Haber Bopparder Maaß ' oder 17 Mitr. Korn und 
221 Mitr. Hader Coblenzer Maag, fowie 18 fl. an Grid, 
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Die Lehnung gefhiht auf Koblenz oder Horchheim nach meiner 
Villkuhr. 

Bornhecke. Dieſe Hecke hab ich zu dem Bleidenbacher 
Hof gethan, womit die Hofleute daſelbſt die noͤthige Weid vor 
das Vieh genießen und das erforderliche Brandholz nehmen können. 

Der Hof zu Pol. Diefen freyadelichen Hof haben ehe⸗ 
deffen die von Reiffenberg und nad ihnen die von Zaudt beſeſ⸗ 
fen; von Tegteren kaufte ihn 1721 mein Großvater, der von 
Kayfersfeld. In unferer väterlichen Theilung fiele folder meiner 
Schweſter zu, welche ihn unterm 31. Aug. 1774, mit Vorbehalt 
der Nutznießung auf ihre Lebenstäge, durch eine Schenfung unter 
denen Lebendigen mir übertragen, und ift das Schenfungsinftrus 
ment bey Löblicher Niederrbeinifcher Reichsritterſchaft unterm 
9, Nov. 1774 behörend beflätiget worden. Der Hof if bei 
11. Juli 1761 an die Gebrüder Johann Henrihd und Matheis 
Wedbeder, nachgehends auf den erftern allein und nach beffen 
Adfterben an die hinterlaffene Wittwe und berfelben zweyten 
Ehemann ausgepfachtet worden gegen folgende Praestanda: ein 
Jahr 29 Mitr., das andere 33 Mitr. Korn Eoblenzger Maaß 
und gegen die Oftern ein fettes Lamm. Der Hof haltet an 
Aderland 60% Morgen, fodann einen Garten, und ift berechtiget 
zur Behölzigung und zum Weidgang im Polcher Holz und im 
Wald Eond. Hier if zu bemerken, daß durch diefen Hof einer 
von meinen Söhnen zum Beyſitz und Genuß auf den Polcer- 
Dingtag kommen fönne, wenn er nämlid eine Tochter eincs 
adelichen Beerbten zu Polch beyrathet, das if, in eine Familie 
heyrathen wird, welde zum Polcher Dingtag berechtiget iſt. 

Conder-Mühle. Diefe freyadelihe Mühle geböret zu 
dem Dieblicher Gut und ift gemeinschaftlich zwifchen dem Frey⸗ 
herren von der Hees und mir. Sie gibt jährlihs an beyde 10 
Mltr. Korn Eoblenzer Maaß, if von der Zeit, daß ich fie 
gefauft, noch nicht von neuem veriehnet worden, und find zu 
- meinem Theil die jährliche Prestanda 5 Miır. Korn Coblenzer 
Maaß. Der dermalige Befländer ift Georg Caspar, 

Diebeliher But. Zu diefem freyadelihen Out gehöret ber 
Hof Reithaufen, wovon an feinem Ort, dann verſchiedene Wein⸗ 
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berge, Fruchtland in Diebeliher Gemark, Wiefen, Zehnten und 
fonftige Berechtigungen. Urfprünglich fommt biefes Gut mit der 
Halbſchied, welche Freyherr von ber Hees annoch befiget, von der 
läugf erlofchenen Familie von Reithaufen her; in nachherigen 
Zeiten fame es an die von Heddesdorff, von da Durch eine Tochter, 
welche in erfter Ehe einen von Mühl, in zweiter einen von Reiffen- 
berg gehabt, an die von Mühl und von Reiffenberg, und wurde 
vertheilt, daß es zu einem Theil an die Kamilie von Mühl, und 
von biefer an die yon Hees, und zum andern Theil an die von 
Reiffenberg, ſodann wieder durch eine Tochter an ben Freyherrn 
von Schenfern, fort durch Kauf an mich gebracht worben 1778. 
Das Gut ift berechtiget zur Jagd und Fiſcherey in ganzer Dies 
belicher Gemark; dann klebt demfelben das Edelburger Recht im 
Diebelicher Gemeindewald an, welches barin beftehet, dag ein 
Edelburger, wo der gemeine Burger in gemeinen Nugbarfeiten 
ein Theil genießet, das Doppelte oder 2 Theil zu beziehen hat, 
Das But haltet an rothen Stöd 12,843, an weißen 4000, 
welche von verfchiedenen Hofleuten gegen Genuß ber halben 
Trauben gebaut werden. Der Hofleute find ſieben. Bon dem 
Morgen oder A000 Stöd werben bey guten Jahren 2 Zuläſt 
oder 8 Ohm gerechnet, vechne dahero jährlih nur 4 Zuläft, 
mithin zu meiner Halbſchied, weilen um ben halben Trauben 
bauen laſſe, allein 2 Zuläft, den Aöhmigen Zulaft zu AO Rthlr. 
oder 60 for. Edelburger zu Diebetich find 11 an der Zahl: 
Churfürft zu Trier, dafiger Paſtor, Frhr. von Hees, von Eys, 
von Boos, von Clodt, von Willberg, von Hohenfeld, Cloſter 
Marienroth, Carthaus bey Trier, die fogenannte Nachtsraben, 

Diebeliher Fruchtgut. Das Aderland, welches in ber 
untern Gemarf zu Diebelich liegt, enthält 18 Morgen 116 Ruthen 
3 Schub, ift mit 365 Ohftbäumen befeget und an zwey Hof⸗ 
leute gegen folgende Prastanda ausgepfachtet: fonft 10, jest 
17 Malter Korn Coblenzer Maaß; dann geben die Hofleute dag 
halbe Obſt, müffen felbes ohnentgeldlich brechen und folches mit 
bem Korn frey nach Coblenz liefern, 


Diebeliher Zehnden. Der große Zchnden zu Diebelih 


wird in A Theil vertheilet: einen Theil befomme ich, einen 
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Theil Hr. von Hees, einen Theil die Carthaus zu Trier und 
einen Theil der Deutfchorbend-Commandeur zu Coblenz mit uch 
ſichern berechtigten Erben aus ber Burgerfchaft zu Diebelih ; ich 
babe alſo den vierten Theil des großen trodenen Zehnten bet 
ganzen Mark zu Diebelihd von allen Gattungen der Früchten, 
Der Zehnte iſt dem Hofmann auf Reilhaufen zu befferer Sub- 
sistenz des Hofs verlaffen, per 22 Mitr. Korn Koblenzer Maaß. 
Wenn ich diefen Zehnten allein verlaffen oder jährlich verfleigern 
wollte, dörften wohl 4 bie 5 Mitr. mehr herauszubringen ſeyn. 
Dann babe ich zu Diebelih den vierten Theil vom naflen 
Zehnten aus einem Diftrict im Langenthal gelegen, wie felbiger 
abgefteinet if. 

Faitzberg Schloß und Jurisdictionalia. Das Schloß 
Faitzberg oder St. Bonifacinsberg ift eines von den äfteften Schlöf 
fern und Feſtungen am Rhein und ware big zu Ende des 16. Jahr 
hunderts ein Kurfürftl. Maynzifches Burgſchloß. Im 3. 1585 
wurde es dem Domfcholafter von Willberg wegen fonderbarer 
Berdienfte auf Lebens Tang in Genuß und endlich feinem Bruder 
und ber Willbergifchen Familie als ein Mannlehen verliehen, 
bey welcher Familie das Haus Faigberg mit feinen Zubehdrungen 
und dem Lentershof immer bliebe, bis ich ſolches im 3. 1779 
Mit Kurfuͤrſtl. höchſtem und Domcapitufarifhem Consens erfielt 
und darmit als mit einem Ersftift Maynzifhen Mannfehen be: 
Tehnet wurde. Hier ift zu bemerfen, dag, weilen Verkäufer gr. 
son Willberg nur einen, ich aber 3 Söhne hatte, der lehenherr⸗ 
liche gnädigfte Consens anders nicht als auf mich und meinen 
älteften Sohn Johann Melchior und deffen männliche Descendenz 
oder, wenn diefer vor der Verehelichung verfterben würde, auf 
meinen zwepten Sohn Clemens Wenceslaus und deſſen männliche 
Descendenz hat verflattet werden wollen. In dem ganzen Baibe 
berger Diftriet, wie auch in fenem des Tenteröhofes, welcher mit 
großen Steinen, wo auf einer Seit B, das ift Bingen, auf der 
andern Seit E, das ift Eyßiſche, bemerfet, rein abgefteinet If 
habe ich die Territorial-Öoheit in ihrem ganzen Umfang, bie 
Hofleut find meine Untertbanen, Niemand hat in dieſen Diſtricten 
die geringfte Berechtigung, alles Feld, Wiefen, Weinberg, Wald 
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und Heden gebören mir allein, und babe ich nicht einfl dem 
Zehnten an Jemand abzugeben, überhaupt weiter nichts als die 
Ritterfteuern, fo noch nicht reguliret find, an bie Niederrheinifche 
Reichsritterſchaft, in welden Santon das Lehengut gehöret, zw 
entrichten. Was den Juden⸗ and Landzoll anbelanges, davon 
geichieht bey dem Zollhof, ald an dem Drt, wohin dieſe Materie 
geböret, die nöthige Erwähnung. 

Drechlingshäuſer Weingarten, zu Faitzberg gehörig. 
In Drechlingshäuſer Darf liegen zwey Weingärten, fo zu Saigberg 
gehörig, einer in der Morgenbah bey der Steinbrüd, oben 
Adam Leis, unten Andread Werner, der andere dafelbß Hinter 
dem Schleß Reichenftein,, oben Wald, Joſt Dreefinger, unten 
der gemeine Fußpfad, wie felbige in deme Erbbekandsbricfe 
som 13. März 1620 mit ihren dermaligen Gonterminanten 
beſchrieben find, welche von Hrn. von Willberg in befagtem Jahr 
an Nicolaus Zimmermann, Burgern zu Dredlingshaufen, in 
Erbbeſtand dergeſtalt verliehen worden, daß er jährliche zehn 
Biertef guten Moft ober Wein, fo Kaufmannsgut und annehmlich, 
nad Yaigberg liefern, and die Zinfen an das Hochwürdige Dome 
capitul & 5 Schilling, an den Hrn. Paftor zu Drechlingshauſen 
tetidem , ferner an die Kirche daſelbſt 12 Alb. und an den 
Rreuzaltar 8 Alb. entrichten folle. 

Faitzberger Weinberg. Der Schloßberg ſamt bem Wein 
berg an ber Poſtbach machen 5 Morgen 2 Biertel 8 Ruthen aus, 
Dann habe ich den Berg unter dem Faigberger Hof zu voden 
angefangen, welcher nach Ermeflen Weingarts-Berftändiger 8, 9 
bis 10 Morgen groß werden foll ; wenn derfelbe vollends gerodet 
if, beftimmt fich die Größe von ſelbſten. Ich habe die Anlage 
diefes Weinberge angefangen wegen deſſen vortrefflicher Lage, 
da felber gegen die Sonn dem Rüdesheimer Berg gleidy liegt, 
und man dag unträgliche Experiment gemacht, daß, wenn ber 
Schnee noch wirklich im Müdesheimer Berg Liegt, derfelbe in 
biefem Berg bereits längft vergangen if. Die Weingartd-Ver« 
ſtändige zestimiren jeden Morgen, wenn folder zum Weingarten 
eingerichtet iſt, zum allerwenigftien werth 1000 Rthlr. Die 
8 Morgen 2 Viertel 8 Ruthen Weinberge, fo wirklich angelegt 
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find, bauet der Hofmann Henrich Altenhofen gegen Genuß des 
halben Traubene, Sämtliche diefe Weinberg bat er von ber 
Zeit, daß ih das Gut befige, neu angerodet 5; ich babe im 
Schloßberg alle Diauern, fo fih über 100 Ruthen belaufen, auf 
meine Köſten machen laſſen und gebe in die neue Weinberg die 
halbe Pfähl. Den neuen Berg aber, wegen feiner vortreffiiheu 
Lag, maflen er dem Afjmanndhäufer nichts nachgeben wird, denke 
um den Lohn bauen zu laffen. Bon denen 5 Morgen 2 Biertel 
8 Ruthen, welche wirklihd im Bau und durchaus fung find, 
werben nad bafiger Bauart auf den Morgen in guten Jahren 
gerechnet 2 Stud, alfo 10 Stud, rechne daher annue nur 
5 Stud, und zu meiner Halbſchied, weilen um den balben 
Trauben baue, allein 24 Stud, das Stud zu 120 fl. 

Faitzberger Hof. Der Garten beym Hofhaus iſt groß 
1 Biertel 7 Ruthen 5 Schuh. Das daran Tiegende Aderland 
betragt Al Morgen 1 Biertel 2 Ruthen. Die Wiefen halten 
3 Morgen 2 Biertel 2 Ruthen. Die Hofwaldung macht aus 
27 Morgen 2 Viertel 26 Ruthen. Der Hof ift ausgepfachtet 
an den Temporal-Beftänder Lambert Pirot. Prestanda: 145 
Gulden Rheinifh, ein Hut Zuder, welden der Hofmann auf 
feine Köften nach Goblenz oder Horchheim zu liefern ſchuldig; 
dann hat berfelde 2 fl. Rheinifch und 24 Zr. in die Kirche nah 
Drechlingshauſen zu liefern, um vier halbpfündige weiße Wachs⸗ 
kerzen anzufchaffen, welche an beim Tag, wenn das ewige Gebet 
gehalten wird, coram Venerabili brennen. 1794 if der Hof 
ferner an Peter Pirot verlehnt worden für 150 fl. und 1 Hut 
Zuder & 6 Pfund auf 12 Jahre, und bat berfelbe zahlt an 
trodenem Winfauf 52 fl. 

Saigberger hohe Waldungen. Diefe Tiegen oben auf 
dem Berg in ber Ebene und machen aus 27 Diorgen 2 Bier 
tel 26 R. 

Faitzberger Heden oder Scheelwald. Diefe betragen 58 
Morgen 39 Ruthen 5 Schub. Die Heden pflegen alle 9 oder 
10 Jahr gehauen zu werden; ich hab fie zum erftenmaf hauen 
lagen 1783, wo fie nur 8 Jahr geftanden haben, und daraus 
nad Abzug aller Köften erloͤſt 1055 Gulden Rheiniſch. 
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Fiſchbacher Höfchen. Diefes Höfchen gehöret zu denen 
Klingelbachiſchen Gütern, bat an Ländereyen 124 Morgen, 
Wiefen A Morgen 20 Ruthen. IA ein Erbbefland, welches ber 
Klingelbaher Müller Philipp Juſti ſamt der Müpfl von meinem 
Hrn. Schwiegervater feel. zum Erbbeftand erhalten hat. Pre- 
standa: 26 fl. Rheiniſch, fodann 1 fettes Schwein von 110 Pd. 
oder 9 Gulden Rheiniſch nach meiner Auswahl. Diefes Höfchen 
ift freyadelich. 

Hagenporter Weingut. Diefed Weingut, fo von ber 
Familie von Elz herfommet, enthalter obngefehr 12,000 Mofels 
Köd, wird von verfchiedenen Hofleuten gegen Genuß des halben 
Traubens gebauet, hat auch einige Drittel Weingarten. Der 
Hofmann Pantaleon Kolbeder, welder im berrichaftlichen Haus 
wohnet, iſt Auffeher über die übrigen Hofleut, muß gegen den 
Genuß der Wohnung auf das Bauen der Weingarten auffeben, 
im Herbfi den Wein beforgen, faffen, und deinfenigen, welden 
ih zu Einthuung des Herbſt abfchiden werde, die Koft geben. 
Diefes But iſt freyadelih. Der Lehenmann ziehet in dem Jahr, 
wo er die Weinberge beffert, die Trauben allein. Zu biefem 
Gut geböret auch ein rother Weinberg von 400 Stöd, fodann 
ein Pag, wo vor diefem ein adelihes Wohnhaus gellanden 
haben folle, welcher jego zu einem arten dienet, worin ver⸗ 
fchiedene Aepfel- und Birnbäume ſtehen, endlih ein Weingarten 
auf der Brodenbacd von circa 1100 Stöd, welcher beffer wie 
die Hagenporter Weingarten und ber befte unter ‚allen ifl, Der 
Lehenleut, welche Weingarten von biefem Gut bauen, find der» 
malen 34. Ferner gehöret zu dem Gut ein Wohnhaus famt 
Scheuer, wobey der rohe Weingarten, wovon oben Erwähnung 
geichehen, Lieget. Diefed Wohnhaus ift vermitteld Erbbrief 1674 
den 8. Juni an Arent Nos, und nad beffen Ableben an feine 
Tochter Marie, oder Panter Cranzen Wittib und Erben gefommen. 
Als die Cranzen Wittib 1729 verfiorben, und feiner von ihren Erben 
den Hof anzutreten im Stande gemefen, hat mein Schwiegervater 
den Schwager der Wittib, Niclas Fuhsmann einsweilen, prout 
sonant formalia, vorläufig und bis zu anderweiter Verordnung, 
zum Hofmann angenommen, daß er über die übrige Weingarts⸗ 
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Beſtaͤndere Acht haben und das, was in der Lehen der Panter 
Eranzen Wittib enthalten, erfüllen ſolle; factum den 18, Metz 
1729, Den 1, Septbr. 1757 bat weiter mein Schwiegervater 
deme Pantaleon Kolbeder, Eydam des. Riclas Yuhsmann, die 
Wohnung in dbeme Haufe zu Hatzenport einsweilen und bis zur 
anderwerten Belehuung verflattet. Als die Weingarten 17% 
gezählet worden, haben ſich befunden zu Haßenport 15,108 und 
auf ber Brodenbad 1052 Stöd, in Summa 16,160. 

Hof Herold. Diefer freyadeliche Hof gehöret mit zu denen 
Klingelbachifchen Gütern, haltet an Aeder 64 Morgen 2 Ruihen 
1 Schuh, an Wiefen 9 Morgen 3 Biertel 8 Schup, ift den 26. 
März 1783 an Gottfried Meffert und David Gemer auf 9 Jahr 
ausgepfachtet worden gegen folgende Prasstanda: 15 Mitr. Korn, 
15 Mitr, Haber Bopparder Maaß, oder 17 Miır. Korn, 17 
Mitr, Haber Coblenzer Maaß, ein fettes Schwein von 120 Pd. 
4 Stüd Hahnen. 

Horhheimer Gut. Diefes Gut begreift in ſich drey ehe⸗ 
mals von einander ganz verfchieden geweſene Ritterfige: den 
ebedefien Reiffenbergiſchen, Hebbesporffiihen und Printiſchen, 
welcher letztere denen Printen von der Brohl genannt Horchheim 
zugeftanden. 

Horhheimer Haus. Diefes Burghaus famt ber Capelle 

habe ich von Grund auf neu gebauet, imgleichen den Garten 
erhöhet, mit Mauren eingefaſt und mit dem ſpringenden Waſſer 
audgezieret. Der Garten mag ohngefehr 1 Morgen 1 Biertel 
groß ſeyn, und ber darhinter gelegene Bongart eben fo viel an 
Land ausmachen. Die Köften diefes Baues kann ich nicht zum 
genaueſten, jedoch ohngefehrlich specificiren ; fo viel bin ich ſicher, 
daß felbe fiber 16,000 Gulden ſich belaufen. 

Horhheimer Jurisdietion. Das Horchheimer Gut m 
dem Wald und ganzer Gemarfung hat in Denen älteften Zeiten denen 
Herren von Horchheim zugehöret ; ob dazumaf dag Dorf ſchon 
existiret, darüber äußern ſich Feine verläßige Spuren, Nach 
denen von Horchheim kame es an die von Helfenſtein, dann die 
Urkunde von 1384 zeiget, daß damals ſchon und lange vorher 
die von Helfenſtein Horchheim beſeſſen haben. Nachher erhiell 
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foldes Peter von ber Leyen mit einer Tochter zum Hilligsgut, 
und von biefem auf gleihe Art Everhard von der Arken. Der 
Ießtere aber verkiefe Horchheim mit Einwilligung feiner beyden 
Kinder, welche er auserfter Ehe mit Katharin von der Leyen hatte, 
im 3. 1481. wieder an Johann von Helfenftein, befag Kaufbriefs 
de eodem anno, und fo bliebe Horchheim bey der Helfenfteinis 
hen Familie, bis e8 an die von Reiffenberg und von Heddes⸗ 
borff dur Heyrath gefommen. Bis hierhin und noch Tang zu 
den Helfenfteinifchen Zeiten ware und bliebe Horchheim allzeit 
ein Cavaliers-⸗Gut, woran das Erzfiife Trier den allermindeften 
Theil nicht hatte, Im 16. Jahrhundert lebten zwey Brüder 
von Helfenſtein, Johann und Hermann, aber leider in großer 
Uneinigkeit. Hermann hatte Kinder, Johann aber ware kinderlos 
und Hofmarfhall beym Kurtrierifhen Hof, Diefer, um feinem 
Bruder recht wehe zu thun und beffen Kinder um die Erbfchaft 
zu bringen, verfiefe feinen halben Theil an dem Dorf Horchheim 
mit afer Jurisdiction im J. 1533 dem Kurfürften Johann von 
Trier um 1500 Goldgulden, und ware biefes die Gelegenheit, 
wordurch der Kurfürf von Trier den erften Fuß in das Dorf 
Hochheim brachte; jeboch befaßen der andere Helfenſteiniſche 
Bruder Hermann und deſſen Nadfommenfchaft das Dorf mit 
dem Kurfürften in unvertheilter Gemeinfchaft immer fort. Als 
nicht lange hernach das Helfenfleinifhe Geſchlecht ausgienge, 
Samen Die Güter mit dem halben Theil an dem Darf Horchheim 
durch Helfenſteiniſche Töchter an beide Familien von Reiffenberg 
und vor Heddesdorff; dieſe befagen das Dorf Horchheim, wie 
ihre Borfahrer, in Gemeinfchaft mit dem Kurfürften von Trier, 
und dachte man Trierifcher Seite ein weiteres nicht, als ſich der 
Landeshoheit über Horchheim zum halben Theil anzumagen. Merk⸗ 
würdig ift die Urkunde vom J. 1595, mo Georg Hans von Reiffen« 
berg und Hans Philipp von Hebdesborff von ihrer Landeshoheit über 
das halbe Dorf Horchheim öffentlichen Befig genommen, und bie 
Horchheimer Gerichte Deutlich erfläret: „daß fie den Kurfürften für 
einen Schuß» und Schirmherrn zuvorn, barnad alle hohe Ober 
und Gerechtigkeit zum halben Theil, und den beyden Junkern 
jugegen ben andern Halbtheil aller hoher Obrigfeit zuerfenneten.” 
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Beſtaͤndere Acht haben und das, mas in der Lehen der Panter 
CEranzen Wittib enthalten, erfüllen folle; factum den 18. Merz 
1729. Den 1.-Septbr. 1757 bat weiter mein Schwiegervater 
deme Pantaleon Kolbeder, Eydam des Riclas Fuhsmann, die 
Wohnung in deme Haufe zu Hatzenport einsweilen und bis zur 
anderwerten Belehnung verflattet. Als die Weingarten 1790 
gezählet worden, haben fich befunden zu Hagenport 15,108 und 
auf der Brodenbach 1052 Stöd, in Summa 16,160. 

Hof Herold. Diefer freyadeliche Hof gehöret mit zu denen 
Klingelbachiſchen Gütern, haltet an Aeder 64 Morgen 2 Ruthen 
1 Schuh, an Wiefen 9 Morgen 3 Viertel 8 Schuß, if den 26. 
März 1783 an Gottfried Meffert und David Gemer auf 9 Jahr 
ausgepfachtet worden gegen folgende Prestanda: 15 Mitr. Korn, 
15 Miir. Haber Bopparder Maag, oder 17 Mitr. Korn, 17 
Mite, Haber Eoblenzer Maaß, ein fettes Schwein von 120 Pfd., 
4 Stüd Bahnen. 

Horhheimer Gut. Diefes Gut begreift in ſich drey cher 
mals von einander ganz verfchieden gewefene Ritterfige: den 
ehedeſſen Reiffenbergiſchen, Heddesdorffiihen und Printifchen, 
welcher Iegtere denen Printen von der Brohl genannt Horchheim 
zugeflanden. 

Horhheimer Haus. Diefes Burghaus famt der Capelle 

habe ich von Grund auf neu gebauet, imgleichen den Garten 
erhöhet, mit Mauren eingefaſt und mit dem ſpringenden Waſſer 
ausgezieret. Der Garten mag ohngefehr 1 Morgen 1 Biertel 
groß ſeyn, und der barhinter gelegene Bongart eben fo viel an 
Land ausmachen, Die Köften dieſes Baues kann ich nicht zum 
genaueften, jedoch ohngefehrlich specificiren ; fo viel bin ich ſicher, 
daß ſelbe iber 16,000 Gulden ficy belaufen. 

Horhheimer Jurisdietion. Das Horchheimer Gut mi 
bem Wald und ganzer Gemarfung hat in benen älteflen Zeiten denen 
Herren von Horchheim zugehöret; ob dazumal das Dorf jheon 
existiret, barüber äußern fich Feine verläßige Spuren. Nach 
denen von Horchheim fame es an die von Helfenftein, dann bie 
- Urkunde von 1384 zeiget, daß damals fhon und lange vorber 
die von Helfenftein Horchheim befeffen haben. Nachher erhielt 
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ſolches Peter von der Leyen mit einer Tochter zum Hilligsgut, 
und von biefem auf gleiche Art Everhard von der Arten. Der 
legtere aber verfiefe Horchheim mit Einwilligung feiner beyden 
Kinder, welche er aus erfter Ehe mit Katharin von der Leyen hatte, 
im 3. 1481. wieder an Johann ‘von Helfenftein, befag Kaufbriefs 
de eodem anno, und fo biiebe Horchheim bey der Helfenſteini⸗ 
fhen Familie, bis es an bie von Reiffenberg und von Heddes⸗ 
dorff durch Heyrath gefommen, Bis hierhin und noch Yang zu 
den Helfenfteinifchen Zeiten ware und bliebe Horchheim allzeit 
ein Cavaliers⸗Gut, woran das Erzfiife Trier den alfermindeften 
Theil nicht hatte. Im 16. Jahrhundert lebten zwey Brüder 
von Helfenftein,, "Johann und Hermann, aber leider in großer 
Uneinigfeit. Hermann hatte Kinder, Johann aber ware Finderlog 
und Hofmarfhall beym Kurtrierifhen Hof. Diefer, um feinem 
Bruder recht wehe zu thun und deſſen Kinder um die Erbſchaft 
zu bringen, verfiefe feinen halben Theit an dem Dorf Horchheim 
mit afler Jurisdiction im 3, 1533 dem Kurfürften Johann von 
Trier um 1500 Goldgulden, und ware biefes die Gelegenheit, 
wordurch der Kurfürft von Trier ben erften Fuß in das Dorf 
Sorhheim brachte; jedoch befagen der andere Helfenſteiniſche 
Bruder Hermann und beffen Nachkommenſchaft das Dorf mit 
dem Kurfürften in unvertheifter Gemeinfchaft immer fort. Als 
nicht Tange hernach das Helfenfteinifhe Geſchlecht ausgienge, 
Samen bie Güter mit dem halben Theil an dem Dorf Horchheim 
duch Helfenfteinifche Töchter an beide Familien von Reiffenberg 
und von Heddesdorff; diefe beſaßen das Dorf Horchheim, wie 
ihre Borfahrer, in Gemeinfchaft mit dem Kurfürften von Trier, 
und dachte man Trieriicher Seits ein weiteres nicht, als fich der 
Landeshoheit über Horchheim zum halben Theil anzumagen. Merf- 
würdig iſt die Urkunde vom J. 1595, wo Georg Hans von Reiffen- 
berg und Hans Philipp von Heddesdorff von ihrer fandeshoheit über 
das Halbe Dorf Horchheim öffentlichen Befig genommen, und bie 
Horchheimer Gerichte deutlich erfläret : „daß fie den Kurfürften für 
einen Schug- und Schirmherrn zuvorn, darnach alle hohe Ober- 
und Gerechtigkeit zum halben Theil, und den beyden Zunfern 
sugegen den andern Halbtheil aller hoher Obrigkeit zuerfenneten.” 
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Die Horchheimer Güter waren nun nad Ableben berer 
son Helfenflein in zwey gleiche Theil getheilet; einen befaßen 
die von Reiffenberg, den andern bie won Heddesdorff: beyde 
zufammen aber behaupteten den halben Theil der Landeshoheit 
wider den Kurfürfl von Trier, aus biefer natürlichen Urſach, 
weilen beyde zufammen genommen Erben waren des Hermann 
von Helfenflein, defien halber Theil bey der Familie geblieben, 
und der Kurfürft von Trier nit mehr hatte ale den andern 
halben Theil, fo ihme der Johann von Helfenftein durch Kauf 
1533 überlaffen. Ich babe geſagt, Neiffenberg und Heddesporff 
hätten gleiche Theil an dem Horchheimer Gut gehabt ; hier muß 
man fih daran nidt fioßen, daß das Reiffenberger Gut, befon« 
bers fo viel Aeder und Wiefen betrifft, faſt mehr ale noch fo 
Fark fpye dann das Heddesdorffer Out, maßen die von Neiffen- 
berg zu Eude des 16. Jahrhunderts denen Printen von Brohl, 
weiche ſich auch von Horchheim gefchrieben, ihre dahier gehabte 
anfehnfihe Güter abgefauft und dadurch ihr Gut gegen bas 
Heddesborffifche, befonders an Aecker und Wieſen, mehr als nod 
fo flarf gemacht haben, wie dann zu diefem Printen-Gut auch 
die Manntehen, fo die von Reiffenberg von dem Erzftift in hie⸗ 
figer Gemark befeflen, geböret haben. 

Freyherr von Hebbesporff erhobe den Proceß mit bem Erz⸗ 
ſtift Trier um bie Mitte gegenwärtigen Jahrhunderts ; er führte 
an und bewiefe es durch Urkunden, daß das Dorf Horchheim 
ehedeffen ein Cavaliersgut gewefen feye, und der Kurfürſt von 
Trier durch die im 3. 1533 von Johann von Helfenftein erfaufte 
Halbfchied den erfien Fuß in daffelbige gebracht habe; er bewieſe 
fobann ferner, dag nachher Horchheim von dem Kurfürften und 
denen Helfenfteinifchen Erben, fo viel die Landeshoheit betrifft, 
immer in Geweinfchaft befeffen worden bis auf die Erzſtiftiſcher 
Seits erfolgte Störungen, Der Kurtrierifche Anwalt wollte von 
dem Kauf de 1533 nichts hören, fagte, der Kurfürft ſeye vorher 
und immer ber Landesherr yon Horchheim gewefen, und flünde 
den Mitherren mehr nichts, als eine bloße Gerichtsbarkeit zu. 
Freyherr von Heddesdorff, um feinen Sag zu behaupten, beriefe 
fih auf die Vorlegung des Kaufbriefs, und weilen er folgen 





Bes von Eyß Vade mecum. sr 
| 


nicht hatte, begehrte er, das Erzfift Trier anzubalten, daß es 
folchen vorlegen follte, woraus fi Far zeigen würde, daß das 
Erzſtift durch den Kauf mehr nicht als eine Halbfchied des Dorfs 
erhalten hätte, folglich ein weiteres nichts als bie Landeshoheit 
zum halben Theil erfordern könnte. Der Kurtrierifche Anwalt 
machte bie Exception actor non debet petere probationes 8 
domo rei, und darauf bliebe die Sache liegen. Wer den Pro⸗ 
ceß wegen der Landeshoheit wider bag Erzflift Trier fortfegen 
wollte, der müfte folhen da wieder anheben, wo Heddesdorff ihn 
liegen gelaffen, er müfte den Kaufbrief von 1533, welchen ©ottlob 
habe, vorlegen, und dadurch beweifen, daß Johann von Helfen 
fein nur feinen Theil, den er an Horchheim gehabt, nämlich die 
Halbfchied dem Kurfürf Johann verfauft habe. Er konnte auch 
nicht mehr verfaufen, als er hatte, und das Erzftift Trier konnte 
fih ein weiteres von Horchheim nicht anmaßen, als das es durch 
ben. Helfenfteinifcpen Kauf an fi gebracht. Das einzige, was 
das Erzfift Trier einwenden fönnte, wäre biefeg: Durch die 
Länge ber Zeit, daß felbiges. die Landeshoheit in Horchheim allein 
ausgeübet, wäre folche ganz prescribiret, und die Mitherren 
dur die Prascription von aller Mitwirkung ausgefchloffen. 
Allein auch diefes Argument, wie flarf es fcheinet, zerfallet nach 
denen Rechten von ſelbſt; dann es kann Feine Prescription. an« 
gefangen, fortgefeget und vollendet werden, es feye dann bona 
Sdes vorhanden. Nun ware das Erzfift durch den Kaufbrief 
yon 1533, welcher malam fidem in ventre hat, vollends über- 
zeugt, daß ihm mehr nicht, als bas Johann Helfenfleinifche 
Theil, nämlich die Halbfehied an Horchheim zufomme , mithin 
in Anfehung alles deſſen, was felbes fih über die Johann Hel« 
ſenſteiniſche Halbfchied angemaßet, offenbar in mala fide, es 
Ionnte Daher denen Rechten nach nie eine Prescription angefangen 
oder fortgefegt, am allerwenigften aber vollendet werden, fondern find 
die Bemeinfchafts-Rechte zur Landeshoheit für bie Mitherren fo Far, 
fo überzeugend, fo ſelbſtſprechend, daß man fi damit bey einem 
Reichsgericht auszulangen ganz geficherte Hoffuung machen Tann. 

Im 3,1759 kiefe mein Schwiegervater das Hebbesborffifche 
Gut zu Hochheim in Öffentlicher Verſteigerung, und 1763 ich 
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bad Reiffenbergiſche. Bier geſchahe ein großer Fehler: uns 
wurden mit dem verfauften But weder Brieffchaften noch Urs 
funden audgeantwortet, und Herr von Heddesdorff behauptete, 
daß die Jurisdicetion nidht dem verfauften, fondern feinem annoch 
befisenden Gut anklebe; die Immission yon der Ritterſchaft 
geihahe daher auch wur in das But, und nicht in die Juris- 
diction, obgleich der Kaufbrief deutlich fpricht, dag das Gut mit 
allen An» und Zugebhörungen, Recht und Gerechtigfeiten verfauft 
feye. Mein Schwiegervater gienge fo weit und fellte, vermuth⸗ 
lich weilen man damald noch einen Abtrieb beforgeie, an den 
yon Heddesdorff Bevers aus, worin er auf bie Jurisdiction 
verziehe und fih nur das Recht zum Brandholz und Weidgang 
vorbehielte. Gegen diejen Revers füunte man au uch han⸗ 
dein, dann wir erhielten erſt dad Jahr nad deſſen Ausſtellung 
die Leyiſchen Documenten, woraus fih Flar zu Tag leget, dag 
die Jurisdietion nicht dem Gut, welches Freyherr von Heddes⸗ 
dorff annoch dahier befiget und ein Lehn vom Stift Dietfirhen 
ift, fondern dem von und erkauften AltsHebbesporffifhen Gut 
anklebe, mahen ale Hr. Graf von der Leyen in der Eigenfchaft 
eines Bläubigers in das Alt⸗Heddesdorfſiſche Gut gerichtlich eine 
gefeget worden, wurde er auch in die Jurisdietion eingefepet, 
und als dazumal das But verfaufet werden follen, folglich Haug 
und Güter taxiret worden, wurde auch die Jurisdiction, und 
zwar von Stud zu Stud taxirt, nothfolglich wmüfe ſolche zu 
diefem Gut gehören, wie biefes alles fih im Archiv finden wird, 

So viel den Befipftand betrifft, if das Gericht, die Crir 
minal- und Civil-Jurisdiction zwifhen dem Kurfürft von Trier, 
fodann mir und dem Freyherrn von Heddesdorff gemeinfchaftlich, 
wie folhes das Weistbum von 1569, welches jährlich auf dem 
hohen Dingtag abgelefen wird, ganz Far und deutlich beſtimmt. 
Es find zwey Schultheißen zu Hochheim, einer ber Kurtrieris 
fe und der andere der mitherrſchaftliche Schultheiß; letzterer 
wird von beiden Mitherren gemeinfchaftlich angefeget. Unfer 
Schultheiß muß in allen Criminal-, Rechts⸗, Polizey⸗ und ges 
meinen Sachen jederzeit mit zugezogen werden, wie fi aus 
denen beim Horchheimer Gericht aufbehaltenen alten Protocollen 
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und Gerichtsbücher., deren eins vom Jahr 1597, das andere 
son 1639 anfanget, von Jahr zu Jahr. mit Namen deren Pers 
fonen ganz deutlich findet, und ich foldhes de fol. ad folium 
eigenhändig mit aller Sorgfalt ausgezogen, auch den Horchheimer 
Sachen sub Nro. 13 extractweis heylieget. Der Gerichtsfchreiber 
wird gemeinfdaftlih von dem Kurfürft und denen Mitherren 
angefeget, imgleihen auch die Sceffen. Das Gericht hat con- 
currentem Jurisdietionem mit dem Amt Ehrenbreitftein, alfo 
baß derjenige, welcher zueri and Amt Hagen gebt, bey Amt, 
wie der, welder feine Klag zuerſt bey Gericht einführet, daſelbſt 
verbleiben, und der Beklagte ihm folgen muß. Wie die Mit⸗ 
wirkung deren Mitherrfchaften in allen Criminal-, Civil-, Polizey⸗ 
und Dorffachen altherfömmlih, und von der Kurtrierifchen Res 
sierung felbft anerkannt worden if, darüber geben dag Regula- 
mentum commune de 1692, bie, Regierungs= Verordnung .de 
1746 und endlich die Regierungs>Relationes, welche im Archiv 
sub Nro. 21 et 22 beyfiegen, die überzeugendfte Auskunft. Im⸗ 
leihen bezeugen die Brenzbriefe von 1604 und 1708, daß die 
Mitherrichaften und deren Schultheiß bey Begehung, Regulirung 
und Erneurung deren Grenzen über den Horchheimer Wald und 
Bann immer mit zugegen gewefen, und folhe mit berichtigen 
geholfen. 

Wald⸗Rugen, Bußen und Strafen werden auf dem fähr- 
lichen Dingtag gemeinfchaftlich angefeget und bethätiget, wo die 
Bertheilung deren Strafgelder folgendermaßen geſchieht: der 
Kurfürſt ziehet die Halbſchied, die andere Halbſchied aber wird 
zwifchen denen Mitherren und dem Collegio Soc., welche das 
Branvdenburgifche Antheil haben, dermaßen vertheilet, daß bie 
beyde Mitherren von biefer Halbſchied 3 Theil und das Colle- 
gium Soc. einen Theil erhalten. Auf eben diefe Art wird au 
bie Beeth vertheifet. - Die Berwandlung deren Aemter gefchieht 
gleich nach Aufhebung der Beeth in Gegenwart bed Hrn. Amts⸗ 
verwaltern von Ehrenbreitfiein und deren Mitherren, auch beyder 
Schultheißen, wo der neue Burgermeifter von dem Amt, bie 
Geſchworne von denen Mitbherren, die Schügen wieder von dem 
Amt und die Schröder eudlich von denen Mitherren, alfo jedoch, 
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daß von fämtlihen dem Amt ſowohl ald der Mitherrſchaft bie 
Handtaftung geſchiehet, vereydet werden. Die Mitherren baben 
Lie Kreiheit vor zwey ihrer Hofleut, dann die Jagd im Horch⸗ 
beimer Wald und Gemarfung, und hab ich meinen Theil, weilen 
dermal feinen Jäger halte, vor 16 fl. Rheinifch jährlich aus⸗ 
gepfachtet. In Betreff des Trauergeläuts iR allzeit üblich ge» 
weien, daß bey Abfterben eines Mittherren und deifen Gemahlin 
jedesmal 6 Wochen geläutet werde. Bey dem legtern Freiherrn 
von Reiffenberg aber, welcher 1745 geftorben, geihahe Erzftift- 
Trierifher Seits die erfie Störung, gegen welche jedoch Reif- 
feubergifcher Seits protestiret worden. 

1787 iR der Advocat Bondkirch, wie das Horchheimer 
©erichts- Protocol beweifet, von wir als Gerichtſchreiber mit 
augeftellet worden. Die Mitherren haben, wie von undenklichen 
Zeiten immer üblich gewefen, das Recht, daß die gemeine Rech⸗ 
nungen jährlihe vor ihnen und dem Amt Ehrenbreitfiein abge⸗ 
halten werden müflen, nad Maßgab Conclusi Regiminis vom 
23. Merz 1776, und obgleich diefed Conclusum den mitherr- 
ſchaftlichen Schultheig bey Ablag der Rechnung in dem Fall 
abweifet, wenn die Mithberren in Persona felbft zugegen find, 
fo it doch dieſes wider die alte Observanz, und hat bis hiehin 
sehen mir allzeit mein Schultheiß, wie die Unterfhriften der 
Rechnungen bewähren, mit beygefeffen. Als im Jahr 1788 den 
24. Zuni eine Schlägerei zwifchen verfhhiedenen jungen Purſchen 
im Wirthshaus entftanden, wobey es biutige Wunden gegeben, 
und das Amt Ehrenbreitftein die inhaftirte Purfche famt dem 
Snformativs Protocol zum Oberhof nad Goblenz eingefchidet, 
befchwerte mich wider dieſes einfeitige Verfahren bey der Regie⸗ 
rung und begehrte quoad instructionem processus zugelaffen 
zu werden, fort bem Schöffen-Geridht zu befehlen, ohne mid in 
Sachen nit fürzufahren. Bon Kurfürftl. Regierung erfolgte 
unterm 29. Juli die Resolution am Schöffen-Gericht dahin: 
„Reincludatur: Bey der erkannten Entlaffung haben Referentes 
ben bisherigen Unterfuhungs=-Berfolg den Amt Ehrenbreitftein 
mit der Weifung zu remittiren, es habe die Unterfuchung mit 
Zuziehbung der Hochgerichts⸗Herren rechtliher Ordnung nad 
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fortzufegen, und instructa causa ben Berfolg an den Kurfürfil. 
Oberhof rudgelangen zu Taffen.” Worauf die Unterſuchung in 
loco Horchheim communi nomine Yorgenommen worden. 1794, 
auf Beförderung Hrn. Adv. Bondlirh, if Hr. Adv. Eggener 
vom Kurfürften und von mir als Gerichtfchreiber angefeget 
worden, und die Borfielung den 31. Aug. vom Amt in meiner 
Gegenwart bey verfammletem Gericht gefcheben, 
Berechtigungen im Horchheimer Wald. Bermög Ver⸗ 
trage von 1384 find zwey Helfenfteinifhe Stämm zum nöthigen 
Brand» und Bauholz im Horchheimer Wald berechtiget, und biefeg 
zu genießen im ohnverdenklichen Befis. Dann find beyde Stämm 
und zwar jeglicher befugt, fo viel Schwein in den Horchheimer 
Wald einzufehren, als fie zu ihren Haushaltungen nöthig haben 
möchten. Für beyde Helfenfleinifhe Stamm bin ich berechtigt, 
indem den einen die von Heddesdorff, den andern bie von Reif⸗ 
fenberg vorgeftellet haben, und obzwar mein Hr. Schwiegervater 
fel., wie oben gefagt worden, auf die Jurisdietion des Heddes⸗ 
dorffiſchen Antheils durdy feinen Revers in fiherer Maaß ver- 
jieben, fo hat er fi doch die Nugbarkeit im Wald mit Brand 
und Bauholz und fonften ausdrüdlich aus» und vorbehalten. Im 
dem alten Bertrag de 1384 ift unter anderm verſehen, daß bie 
Herren in Waldſachen mit zu verorbnen haben, daß fie den Wald 
foßten hegen und beſchirmen, dag fie die Schwein in eigner 
Heerd auftreiben Fönnen, und daß fie mögen eine Befondere 
Schäferei halten. Dann ift auch die Art befchrieben, wie und 
welchergeftalten die Herren das Brand» und Bauholz begehren 
ſollen, nämlich fie follen fchiden einen ihrer Diener zum Burgers 
meifter oder Heimburger zu Horchheim, und der foll fie anweifen 
an die Orte, wo die übrige Märfer und Gemeinere ihr Holz 
befommen. Ich bin berechtiget vermits Harfprechenden Vertrags 
de 1384 auf nöthiges Brand» und Bauholz, und diefes für 
zwey Helfenfteiniiche Stamm; damit fommt auch der unverbenf- 
liche Befisftand überein: man muß fi alfo mit der Gemeind 
auf eine beſtimmte Holz- Anzahl ja nicht einlaffen, fondern auf 
ber noͤthigen Erforderniß ſtrecklich beſtehen. Eine Urkunde von 
Schultheiß und Scheffen de 1763 erfennet mir die Behölzigungs« 
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und Weidgangs⸗Gerechtigkeit als eine Zubehoͤrde bes Alt⸗Heddes⸗ 
dorffiſchen Guts in dentlichſten Ausdrücken zu. 
Brühls⸗Wäldchen. Im Horchheimer Wald ſoll ein ge⸗ 
wiſſes Wäldchen, welches man nennet das Brühls⸗Waäldchen, 
liegen, dieſes ſoll ordentlich abgeſteinet und zu den Reiffenbergi⸗ 
ſchen Gütern gehörig geweſen ſeyn. Es findet ſich darüber ein 
Instrumentum notariale im Archive, fasc. 25. de 1691, wo 
5 Horchheimer Gemeinds⸗Leut abgehöret worden, und wegen dieſes 
Waͤldchen, daß ſolches zu den Reiffenbergifchen Gütern gehört, ges 
Eundfchaftet haben. NB. Iſt jegt Aderfeld, 1788. Da verfchiedene 
der Gemeinde mich ftatt des erforderlichen Brandholzes auf eine dop⸗ 
pelte oder vierfache Gemeinds⸗Portion herunterzufegen fich beygehen 
Iaffen wollten, ich aber desfalls bey Kurfürftt. Hofgericht wider die 
Gemeind Klag erhube, und bey der Possession des nöthigen Brands 
holzes gefhügt zu werden begehrete, gabe ſich ermeldte Gemeinde 
alsbald, geftumnde mir das erforderliche nöthige Brandholz, und 
Tiege ih mich mit dem Borftand jedoch nur für ein Jahr auf 
18 Wagen ohne die Reifer, halb Buchen und Eichen, ein. 
Horkhheimer Weinberg. Sechszehn und einen haften 
Morgen, welche von acht verfchiedenen Hofleuten um den halben 
Trauben gebauet werden. Bon deme Morgen werden bey guten 
Sahren wenigſtens 2 Zuläft oder 8 Ohm gerechnet, rechne alfo 
ein Jahr ins andere nur 17. Zufäft, folglich zu meiner Halbs 
fhied, weilen um den halben Trauben baue, allein 84 Zulaͤſt, 
fodann von denen 1100 Stöd Drittel Weingarten 14 Ohm, 
facit, p. Zulaft Rthlr. 50, Rthlr. 450 oder 675 fl. 
Horchheimer Aderland. Hundert drey Morgen, welche 
von dreyen Hofleuten um die Halbfchied gebauet werden. Die 
Hofleut müffen alles frey auf ihre Köften in die Scheuer liefern 
und geben von aller Frucht, alfo auch vom Obſt die Halbfchieb, 
welches legtere fie auch abthun und ing Haus frey fehaffen müffen. 
Dann haben fie das nötbige Holz beyzufahren, und wenn bie 
Herrfchaft fonften einige Fuhren bedarf, Damit an Hand zu gehen. 
Horchheim und Niederlohnftein Haben 112 Morgen Aedere, biefe 
werden ums andere Jahr befäet, alfo jährlih 56 Morgen. Der 
Morgen muß nad allgemeinem Ermeſſen aller Feld⸗Verſtändiger 
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jährlich erfragen 4 Mitr., alfo 224 Mitr. Nun rechne ich nad 
Abzug ded Saam⸗Korn auf den Morgen nur 3 Mitr., facit 
168 Mitr. Bey deme halbjcheidigen Bau bat Horchheim hoc 
anno 1785 ertragen 40 Mitr. Korn, 15 Mits. Speltz und Gerft, 
3 Mitr. Haber zu meiner Halbfchied. Dann habe ich die Hälfte 
vom Stroh, Obſt, Gemüß und allem Gefütter gezogen, wobey 
bie Örundbieren zu meinem Theil 180 Mannen gethan, 
Horchheimer Wiefen. 38 Morgen, welche die Hofleus 
ebenfalls um die Halbfchied genießen. Es kommen noch hiezu 
5 Morgen 80 Ruthen, fo Hr. von Heddesdorff bis hiehin als 
Hunolſteiniſch Gut befeffen, vermög Grund⸗ oder Landmaaß⸗Buch 
aber zu deme von mir erfauften Alt-Hebdesporffiihen Gut uns 
freitig gehören. Sind alfo in toto 43 Morgen 80 Ruthen Wiefen, 
Die Wiefen haben in Jahren 66 Wagen Heu und mehr ertragen, 
rechne daher annue nur 33 Wagen und den Wagen 6Rihlr. oder If, 
Horchheimer Zinfen. St. Gaftorfift von deme Weins 
garten oben Antheid Haus, wo das Heiligenhäusgen flehet, auf 
deme Hof genannt, 6 Biertel 2 Maaß 2 Schoppen. Johann 
Sauer, olim Matth. Holbach, Ehriftoph Dahlem 4 Eimer 1 Biertef 
24 Maaß 4 Schoppen. Georg Hillesheim, olim Wirges Wittib, 
modo Mattheid Schufden, 1 Viertel, Coͤlſch, olim Köth. Johann 
Peter Gräff von feinem Wohnhaus oben im Dorf, modo Franz 
Jung, 1 Viertel 2 Maaß. Hr. Antheis, olim Johann Schmalz, 
von fernen Wohnhaus oben am Ende im Dorf, modo Caſtor⸗ 
Stift, 16 Viertel. Freyh. von Hedtesporff, olim Freyh. von 
Hun olſtein, von einem Haufe in der Dierfeiner Gaſſe 1 Eimer 
3 Viertel 1 Maaß 1 Schoppen. Hr. von Umbſcheiden, olim 
Frhr. von Stein, von feinem Haufe und Hof oben im Dorf 14 
fupperne Maaßen, 5 Viertel 1 Maaß. Johann Müller, olim 
Math. Mesler, von feinem Haus 12 Abus. Johaun Mand 
von feinem Haus 12 Albus. Gerhard Camp, Johann Wirgis 
Wittib, vom Haus zwo Hühner. Hr. Paſtor, olim Johann 
Zeuzgem, von einem Weingarten oben dem Bornweg 8 Biertel, 
Sunma: 2 Ohm 13 Viertel 2 Schoppen 24 Alb. und 2 Hühner, 
Paffiv-Zinfen zu Horchheim. Ih muß jährli geben 
in die Kirche 12 Albus, in den FlorindsHof 4 Viertel, in ben 
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Altenderger-Hof 84 Biertel. NB. Eine fupperne Maaß if an⸗ 
dertbalb gemeine Maaß, ein Eimer 13 Maag 1 Köppgen, eine 
gemeine Dhm zu 24 Biertel, eine Beet-Ohm 16 Viertel. 
Klingeldader Mühle Diefe freyadeliche, ohnmeit dem 
Heſſiſchen Dorf Klingelbach gelegene Mühl geböret mit zu denen 
ehedeſſen Ktlingelbachifchen Gütern und ift von meinem Herrn 
Schwiegervater fel. dem Georg Philipp Juſti in Erbbefland vers 
liehen worden. Prestanda: 54 Mitr. Korn Bopparder Maaf 
oder 6 Miir. 14 Simmer Goblenzer Maaß, fodann ein fettes 
Schwein ad 110 Pfd. oder flatt defien 9 fl. Rhein. nach meiner 
Auswahl. Der Beftänder iſt diefes alles auf feine Köften nach 
Horchheim oder Koblenz zu Tiefern fchuldig. Die Mühl hat das 
Recht zum Mahlwerk dur das ganze Kirchſpiel. 
LenterssHof. Der fogenannte Lenters- Hof hat feinen 
Namen von St. Leonard, Bor diefem ware dafelbft ein Kloſter, 
welches von den St. Leonarbs= Herren bewohnet worden. Zu 
Luthers Zeiten verließen die Mönche Kirch und Kfofter, änderten 
bie Religion, und die Gebäulichkeiten, weilen fie nicht unterhalten 
worden, verfielen, die Kurmaynziſche Kammer zoge die Güter 
ein, Tieße felbige einige Zeit verwalten, bis der Dom-Scholafter 
von Willberg das Schloß Faitzberg für fi und feines Bruders 
männlichen Erben zum Mannlehen erhielt, wurde ihm auch biefer 
Klofter-Hof oder Bezirf eadem conditione verliehen, welches ich 
fodann durch den wit dem Hrn. von Willberg in Betreff ber 
Herrichaft Faitzberg beihätigten Kauf an mid brachte und in der 
Eigenfchaft eines Kurmaynziſchen Mannlehen befige. Ueber den 
ganzen zum Lenterd-Hof gehörigen Diftrict, ſowohl Feld, Wald 
als Wiefen, ftehet mir die Tandeshoheit mit allen ihren Wirkungen 
zu. Der Diftriet ift rundum abgefleinet und die Grenz noch 
neuerlich im 3. 1783 erneuert worden ; auf einer Seiten haben 
bie Grenzftein den Buchftaben E, das ift das Eyfifche, auf der 
andern Seiten den Buchſtaben B, das iſt Binger Wald. Die 
Hofleut find, wie zu Faigberg, meine IUnterthanen. In dem 
ganzen Diftrict hat Niemand die geringfte Berechtigung, auch 
nicht zum Zehnden, Die Steuern allein werden an bie Nieders 
rheiniſche Reichs⸗Ritterſchaft gegeben, und ift der Hof freyadelich. 
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Er haftet an Bärten 1 Viertel 28 Ruthen, an Aderland 78 
Morgen 1 Ruthe, an Wiefen 12 Morgen 3 Biertel 28 Ruthen, 
und ift verlehnet worden an beyde Gebrüdere Zohann und Ars 
dreas Altenhoffen auf 15 Jahr. Prestanda: 175 fl. Rheiniſch, 
1 Dr. Musfaten-Blumen, 2 Hüt Zuder, welches die Befäntere 
anf ihre Köften nad Horchheim oder Eoblenz zu liefern ſchuldig 
find. 1794 ift der Hof von neuem verlehnt worden an Balthafar 
Diel auf 12 Jahre für 210 fl. Rhein., 2 Hüt Zuder, für 
trodnen Winfauf zahlt 83 fl. 

Lenters babe Waldungen. Der babe Wald, welcher den 
Lenterdö-Hof rundum umfchließet, ift in gutem Stand, der Boden 
iſt ohnverbeflerlih, muß aber noch etwa 10 Jahr gefhonet werden, - 
bis das Holz flärfer angewachſen, alsdann läßt ſich etwas ergies 
biges daraus erlöfen. Diefen Wald, den Faigberger Wald und 
die Faitzberger Heden hat der Domcapitularifche Förfter Ludwig, 
welcher auf dem Jägerhaus wohnet, in feiner Obficht, und dörfen 
bie Hofleut ohne deffen Urlaub das Mindeſte nicht fällen. Der 
Wald haftet 55 Morgen 5 Ruthen. 

Kent zu Lauffeldt. Diefe freyadeliche Nent gehöret zu 
dem im Lurenburgifchen gelegenen Rittergut Mefflingen. Hierzu 
gehören an Rändereien 11 Morgen, an Wiefen vor 7 Hauften Heu, 
Das Feld hat im Beſtand Paulus Boden, nunc Mathiad Ross 
kopp. Prastanda: 1 Mitr. Korn und 1 Mitr. Haber Mantders 
Scheider Maaß. Diefes ift der Beftänder 6 Stund weit bid an 
die Mofel auf feine Köften zu liefern ſchuldig. 

Mittelheimer Weingut. Diefes Weingut gehöret zu dem 
Winfeler Gut und wird von zwey Hoflenten um Lohn gebauet, fort 
der Wein nach Winfel in das herrfchaftliche Haug geliefert. Die in 
Mittelheimer Markung gelegene Weinberg betragen 2M. 2 Viertel, 

Oberſte Morgenbader Mühl. Der Garten haltet 3 
Nuthen 1 Schub. Wegen dem Feld ift Streit; diefer muß güͤtlich 
oder rechtlich ausgemachet werden, welchemnach ſich erft wird 
beſtimmen Yaffen, was eigentlich zu diefer Muͤhl gehöret. Dies 
felbe hat R. Geller in Erbbeftand. Prastanda: 16 fl. Rhein, 
fo der Erbbefänder auf Horchheim oder Coblenz zu liefern ſchut— 
dig. Die Mühl gehört zur Herrſchaft Faitzberg. | 


‘ . 
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Unterſte Morgenbacher Mühl. Dieſe Mühl gehoͤret 
ebenfalls zu der Herrſchaft Faitzberg, hat an Gärten 7 Ruthen 
6 Schuh, an Wieſen 3 Viertel 30 Ruthen 4 Schuh, an Weinberg 
3 Viertel 14 Ruthen 8 Schub. Solche hat in Erbbeſtand Jacob 
Mayer. Præstanda: 20 fl. Rheiniſch, fo der Erbbefänder auf 
feine Köflen nacher Horchheim oder Koblenz zu liefern fchuldig 
im. Wegen biefer Müpt find ebenfalls ein und andere Zugehör 
tungen in Streit, worüber man bedacht feyn muß eine gütlide 
Ausfunft zu treffen, 

Niederfelter Out. Zn der Niederfeller Gemarkung liegen 
5 Morgen 2 Biertel Land, welche zu dem Reilhauſer Hof gehören 
und dafiger Hofmann in Deftand hat. 

Niederlohnfkeiner Märkerſchaft. Mein Maärkerrecht zu 
Niederlohnftein iſt eine uralte adelihde Märkerfhaft und kommt 
urfprünglich, fo viel aus dem älteſten Märfer-Protocoll de 1531 
zu erfeben, von denen von DMonreal herz; von biefen Fame es 


‚ an bie von Hunofftein, davon an bie von Opnpaufen, von felben 


an die von Fitter; demnächft befagen es eine Zeit pfandfchafte« 
weis bie Grafen Erag von Scharffenflein ; die Fitter genannt 
Breuer verfiefen es an Johann Heimbach, von deffen Wittib 
ih es 1760 durch Kauf famt dem Heimbadhifchen Haus an mid 
gebracht. Weilen das Märkerrecht auf einem burgerlichen Haus 
gebaftet, wohin es der Heimbach mit Consens der Märferfchaft 
verfeget hatte, und ich des anerfauften Heimbadifchen Hauſes 
gern wieder los geweſen wäre, habe ih mit Einwilligung ber 
Märkerihaft im Jahr 1764, wie das MärfersProtocoll zeiget, 
das Märferreht von dem Haus auf das große fünf Morgen 
haltende Stüd in Lühn verfeget, es haftet. alfo nunmehro das 
Märkerreht wieder auf einem adelihen Fundo. Der Maͤrker⸗ 
sath bejeget jährlih auf dem Märfertag die gemeine Aemter, 
als Burgermeifter, Gefchworne, Kirchenmeifter, Schügen, Schroͤ⸗ 
der, Eicher und Holzgeber, conferiret das Märker- Serretariat, 
die Frühmeß, die Schule, und hat die Jagd, die Aufficht über 
den Wald und fonftige gemeine Sachen. Dahero der Ritters 
Burgermeifter, welcher bey denen Sessionen den Borfig und 
das Directorium hat, die von neuem in die Aemter Eintretende 
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verepdet, die Burgermeifters, Kirchen» und Hospitals⸗Rechnungen 
abthuet, fort in gemeinen und Waldſachen verfüget, ſtrafet und 
exequiret. Der Ritter⸗Burgermeiſter hat das Heu vom Roͤdels⸗ 
Werth, von der gemeinen Rednung 4 fl., von der Kirchen 
Rechnung 3 fl. und von der Hospitals⸗ßRechnung 3 fl., ift auch 
frey an denen 14 Maaß Wein, welche jeder Märferherr an das 
Bahr wegen freyer Weberfahrt entrichten mn. 

Niederlohnfteiner Fruchtland. In Niederlohnfteiner 
Gemark liegen 9 Morgen 1 Biertel 19 Ruthen, welche von denen 
Horchheimer Hofleuten um die Halbfchied gebauet werden. 

Niederlohnfteiner Weinberg In Niederlohnfleiner 
Gemarkung liegen 2000 Stöck, welche von benen Horchheimer 
Hofleusen gegen Genuß des halben Trauben gebauet werden. 

Niedermeyer Gült. Diefe Gült gehöret zu dem großen 
Hof zu Oberweyer. Prestanda: 1 Mitr. 6 Siinmer 14 Biertel 
Haber, 9 Hühner, 14 Stud Hahnen und 13 Alb. 2 Den. Die 
Gült iſt renoviret worden 1763 und wird von denen Oberweyer 
Hofsbeſtändern jährlih erhoben. 

Niederdieffenbaher Gült. Diefe Gült gehöret zu dem 
großen Oberweyerer Hof. Prestanda : 2 Mit. Haber, Wird 
von denen Oberweyerer Hofleuten erhoben. 

Oberweyerer Hof. Diefer freyadeliche Hof foll urfprüng» 
fich dem vergangenen, ohnweit Hadamar und Oberweyer gelegen 
gewefenen adelihen Frauenkloſter Beſſelich zugefanden haben. 
Meiner Frauen fel. Großvater Sohann Franz von Mariott hat 
folhen von Hrn. Mauriz Franz von Meuferen 1723 gekauft, 
welcher in der Mariottifchen Theilung meinem Hru. Schwieger- 
yater und in der Solemacerifhen mir zugefallen. Der Hof 
bafter 61 Morgen 14 Sattel Aderland und beträchtlichen Wieſen- 
wachs für 3 Pferde a 32. Stud, fo nicht gemeffen worden. Diefer 
Hof ift eine Passiv-Gült in die Vogtet Oberdieffenbach ſchuldig 
& 11 Sefter Weizen und 11 Sefer Haber, welche bie Temporal- 
Befländer jährlich entrichten wmäffen. Der Hof ift 1780 auf 12 
nacheinander folgende Jahre zu dreien Theilen ausgepfachtet 
worden. Prastanda: 260 fl. Rheinifh und 2 Simmer Eibſen, 
nunc (1792) 300 fl., 3 Simmer Erbfen, 18 Pfd. Bergflachs, 
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15 fl. Hauszins, welches bie Befländer frey nad Coblenz oder 
Horhheim zu Tiefern gehalten find. Der Hof hat fonften 40 
Mitr. Korn und 2 Simmer Erbfen Pfacht gethan, und iſt die 
Frucht nad Dies frey geliefert worden. Bey neu zu erricdhtender 
Lehnung ift derfelbe wieder auf Sruchtauszupfachten, und find mir 
bereits 2 Mitr. Weiz, 36 Mitr. Korn und 6 Mitr. Gerft geboten. 
Außer oben angeführten Passivs&ülten haften auf dieſem Hof: 
an das Stift Dietkirchen 2 Simmer Korn, an das Stift Lim 
burg 10 Simmer Korn, an das Haus Molsberg 14 Simmer 
Korn und 2 Simmer Haber, die Strittiers Gült beträgt 17 Sims 
mer Korn, fo alles die Hofleut entrichten müſſen. NB. Zwölf 
Simmer, ober Sefter, wie die Reute da fagen, machen 1 alter. 

Der Hof ober das Hofgut zu Dberweper iſt nicht nur 
als ein freyadeliches, fondern ganz freyes Gut zu betrachten, 
indeme felbiges fogar feine Ritterfteuer zahlet, wie es dann au) 
in deme Raufbriefe vom 19. Sept. 1723 heißet: „von allen 
Ritters und anderen Steuern frey.” Vermitts Concession de 1641 
bat Graf Zohann Ludwig von Naffau und Graf Morig Heinrich 
1673, welche Concessiones per Privilegium Csareum von Kapſer 
Leopold 1674 beflätiget worden, die Gütere zu Oberweyer, ſo 
in deme Concessiong-Act von Stud zu Stud namentlich speci- 
ficiret find, nicht nur aus fonderbaren Gnaden, fondern gegen 
Erlag einer Summ von 800 Rthlr., mithin Titulo mere oneroso, 
von Schagung, Frohnden, Dienften, Contributionen und übere 
haupt. von allen Auflagen oder Abgaben, wie die erdacht werden 
mögen (Wein- und Bier-Accis allein ausgenommen), auf ewig 
befreget und eximiret; auch zeiget das Concessions-Instrument 
de 1641, daß bie pro Exemptione zahlte Summ von 800 Rihlr., 
welche pro isto tempore gewiß) ein beträchtliches ware, ad manus 
bes damals regierenden Herrn Grafen würklich erleget worben. 

Dberweyerer Gült. Gehöret zum großen Hof Oberweyer. 
Prestanda: 18 Sefter oder 14 Mitr. Korn und 9 Hühner. If 
renoviret worden 1763 und wird von denen Oberweyerer Bes 
ftändern des Hofs jährliche erhoben. 

Olbacher Gült. Diefe Gült gehöret zu dem großen Ober⸗ 
weyerer Hof; fie wird genennet die Hahnen⸗Gült, weilen jeder 
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Nachbar zu Olbach und Niederdieffenbah einen Hahnen Tiefern 
oder einen Dreyer zahlen muß. Die Gült wird von den Ober⸗ 
weyerer Hofleuten erhoben. 

Hof Panteberg. Diefer freyadeliche‘ Hof ficgt im Herzogs 
thum Luxemburg, geböret zu dem Rittergut Vefflingen und ift, 
wie felbiges, ein Lehen für Söhne und Töchter von denen Grafen 
von Manderſcheid. Anfänglich hatten die von Manderfcheid den 
Hof von denen Srafen von Manderfcheid zue Lehen. Bon diefen 
kame er an die von Enfchringen, von denen an die von Benzerabt, 
und von folchen endlich 1749 durch Kauf an meinen fel. Oheim, 
ben Weihbifhof von Eyß, welcher ihn im Namen meines Vaters 
fiefe. Der Hof hat an Ländereien 59 Morgen, Wiefen für 17 
Hauften Heu, fodann einen arten, und ift verlehnet an Eber- 
hard Treinfen 1772, ferner an Jacob Scheermann, auf 9 Jahr. 
Prestanda: 5 Malter Korn und 5 Malter Haber Manderſcheider 
Maag, dann ein Hut Zuder, oder, ſtatt des Zuders, 2 fl. Rhein. 
und 4 Hahnen,- ober auch, ftatt diefer, ein halb Malter Korn, 
welches alles ber Beftänder auf Uerzig oder fonft 6 Stund weit 
an die Moſel frey zu Tiefern gehalten iſt. 

Reilhanfer Haus Neilhaufen ift unftrittig einer beren 
älteſten Nitterfige auf dem Mayfeld, wie foldhes das Münfterer 
Amts⸗Protocoll vom 18. Aug. 1744 und der Amisfpruch vom 
18. May 1745 beutlich befaget. Urſpruͤnglich hörte dieſer Ritterfig 
der längſt erlofchenen Familie von Reilhaufen, nachher fame er 
an die von Hedvesdorff, fodann an die von NReiffeuberg und 
endlich durch des Deitheren von Schenfern getroffenen Kauf im 
Jahr 1778 an mid. Der Ort, wo derimalen das herrichaftliche 
Gebäu ftehet, ift jener, wo ehemals die Burg oder dag Schloß 
Reilhaufen geftanden, wie dann noch wirflich der Bezirk um dag 
Gebäu der Burgfrieden genannt wird. Der Garten, Bongart 
und der Hofplag wird ohngefähr A Morgen in fi begreifen. 

Reilhaufer Gut. Das Nderland, welches hierzu gehöret 
und auf dem Diebelicher Berg liegt, betraget 68 Morgen 133 
Ruthen 3 Schuh, die Wiefen 8 Morgen 53 Ruthen. Hierzu 
geböret der Zehende zum vierten Theil, die Weinberg und Län⸗ 
bereien zu Dieblih und die Conder Mühl, wovon an’ feinem 
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Ort bereits gehandelt worden. Der Hof mit dem Zehenden iR 
1778 an Raurentius Sauerborn auf LO Jahr ausgepfachtet worden, 
Pr&standa: 36 Mitr. Korn Koblenzer Maaß, dann ein Jahr 
um das andere ein fettes Schwein von 100 Pfd., endlich die 
Halbſchied des Obſtes, welches der Beftänder frey nacher Eoblenz zu 
tieferen ſchuldig if. Auch muß derſelbe jährlich 10 Baum anpflanzen. 

Reilhauſer Berehtigungen. Das Haus ift berechtiget 
zur Jagd und Fifcherei in ganzer Diebelicher Gemarfung. Dant 
bat felbes das Edelburger Recht, vermits weſſen folches 2 Theil 
jiebet, wenn ein Burger 1 Theil befommet, und dieſes ohne 
Unterſchied in allen gemeinen Nusbarfeiten. Kerner gehöret zu 
diefem Gut ein fändiger Zins à 1 Rthlr. 27 Alb. oder 2 fl. 15 Kr. 
von ficheren zu Waldefch gelegen Wiefen, welchen der Graf von 
Elz jährlich. zu entrichten fhuldig if und von deffen Beamten 
zu Coblenz alle Jahr termino Martini zahft wird. 

Rünneroder Gült. Diefe gehöret zu bem großen Hof zu 
Oberweyer. Es find 6 Heber, jeder giebt 12 Alb. Die Gült 
betragt alfo 2 fl, Rhein, welche von denen Oberweyerer Hof 
leuten oder Beſtändern jährlich erhoben werben. 

Ruitſcher Hof. Diefer auf dem Mayfeld gelegene Hof 
haltet an Ländereien 14 Morgen 1 Biertel, fodann 7 Wieſen. 
Prestanda: 6 Mitr. Korn Eoblenzer Maaß, welche der Beſtaͤnder 
auf feine Köften nach Coblenz zu liefern ſchuldig if. Diefen Hof 
hat Johann von Solemader 1663 erfauft von Anton Efch, und 
ift der einzige, welcher burgerlich oder unabelich. 

Schwalbaher zwei Huben. Diefe zwei Huben freien 
Lands find im %. 1699 an Hrn. Antivari zu Schwalbach vor 
fein Lebtag verlehnet worden, daß er jährfichg termino Martini 
bavon 12 fl. Rheinifch entrichten folle. Diefer Antivari restiret 
noch alles, und tft dieſerhalb ohngefäumte Erfundigung einzus 
ziehen, wie ed ſowohl mit bes Antivari Erben, als mit dem 
Gut felbften ausfehe. Eine Hube Lande find 30 Morgen. 

Uefflinger Haus. Dieſes freyadeliche Burghaus beſtehet 
‚in einem ziemlich großen, zugleich aber auch baufälligen Gebän, 
wobey Tiegen ein großer Garten, ein großer Bongart, 2 Peſch, 
3 Studer Lands vor Gemäß zu pflanzen, ohngefäpr 4 bis 9 
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Morgen. Das Haus Mefflingen, weldes der Familie dieſes 
Namens zugeftanden und von meinem fel. Oheim, beme Weih- 
bifchofen von Eyß Namens feiner Frau Mutter M. T. von 
Lefflingen von denen übrigen Lefflingifhen Erben im 3. 1713 
erfaufet worden, ift ein Leben von ben Herren Grafen von 
Manderſcheid vor Söhne und Töchter, hat die Natur aller Luxem⸗ 
burgifchen Leben, welche obne Consens des Lehenherrn verfeget, 
verpfändet, auch gar veräußert werden börfen. Wenn der Lehen» 
berr oder der Vaſall ſtirbt, iſt man nicht ſchuldig unter Straf 
des Heimfalls, wie mit andern Lehen üblich, dieſes binnen Jahr 
und Tag zu erheben, fondern man fann abwarten, bid man vom 
Lehenherrn citiret wird, und ift im Luxremburgifchen Herfommeng, 
Daß der Lehenherr den Bafallen dreymal vorladen muß, ehe er 
was Widriges wider denfelben verfügen fönne. Der Hof Pantes 
berg ift Lehen wie Uefflingen, und bat es mit beyden gleiche 
Bewandtniß. Bey ber Lehenempfängnig ift bräuchlich, daß der 
Bafall dem Lehenherrn für jedes Lehen einen feidenen Beutel 
mit einer Gold» und Sifbermünz ofleriret, und pfleget man 
immer 2 Schaufüder,, deren eins von Gold, das andere von 
Silber feyn muß, zu geben. In deme Lehendriefe wegen lieff- 
Yingen heißet es in formalibus: „Mit denen zu Uefflingen gele- 
genen adelichen Gütern, eins das fogenannte Uefflinger, das 
andere das Roben⸗Lehen genannt, famt deren Renten, Gülten 
und allem Zubehör.” 

Berechtigungen zum Haus Uefflingen. Dies abeliche 
Haus hat die freye Jagd und Fifcherei. Dann ift felbiged ehemals 
yon allen Frohndienſten frey gewefen und ifl ed noch. Dermalen 
will die Gemeind den Hofmann mit anhalten zu denen Frohnden 
ber Mühl, Das Haus darf mahlen, wo ed will; bermalen 
bedrohet man den Hofınann mit Strafen, daß er auf der Nieder- 
manderfcheider Bannmühle ebenfalls feine Frucht mahlen laſſen 
ſolle. Das Haus hat das doppelte Recht zum Brandholz, das 
it, wie bey der jährlichen Holzaustheilung ein Gemeiner fein 
Theil befommet, bat der Einwohner des Hauſes die Befugniß, 
2 Knechte zu fhiden, und muß jedem ein Gemeinds⸗Theil ge« 
geben werden. 
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Defflinger But. Diefes But hat an Ländereien 114 Morgen, 
Wiefen vor 23 Hauften Heu, und iſt im Jahre 1773 mit dem 
Zebenden auf 15 Jahr verlehnet worden an Johann Weber. 
Prestanda : 20 Mitr. Korn und 20 Mitr. Haber Manderfcheider 
Maag, welche der Beftänder nach Uerzig oder 6 Stund weit an 
bie Mofel auf feine Köften zu liefern ſchuldig if, und 3 paar 
Hahnen. Der Hr. Paſtor zu Lauffeld befommt ex fundatione 
wegen einer Wochenmeß, fo Mittwochs gehalten wird, fodann 
pro anniversario für die Uefflinger Familie jährlihg 10 Gulden 
Rheiniſch. Dann wird alle Jahr 1 Diltr. Korn gebacken vor 
bie Armen und unter jelbige ausgetheilet. 

Ständige Renten zu Üefflingen. Zu diefem adelichen 
Haus fallen jährlichg 28 Sefter Korn und 36 Sefter Haber, wobey 
jedoch zu bemerfen, daß diefer Sefter ein Drittel geringer fepn 
fofle, dann der gewoͤhnliche Manderfcheider Sefter. Dann geben 
jährliche ein 124 Huhn. 

Uefflinger Zehenden. Ich habe den dritten Theil an 
dem Fleinen und großen Zehenden zu Oberüfflingen, welden 
das Dorf giebt. Der ganze Zehenden wird in drei Theil gethelr 
let: 1 Theil bekommen der Hr. Graf von Danderfiheid, 1 Tpeil 
ih und 1 Theil der Hr. Paſtor. Dann ift zu bemerfen, daß 
von denen adeliden Feldern dieſes Haufes, das Lenzen » Gut 
genannt, der Zehende entrichtet werden muß, wovon ber Hr. Graf 
zwey und der Hr. Paftor zu Lauffeld einen Theil ziehen. Bon 
übrigen fo Flor⸗ als Wildländereien dieſes adelichen Haufes wird 
allein die 30te Garbe dem Hrn, Paflor gegeben. Beſſer foll es 
wohl feyn, den großen und Fleinen Zehenden in Zufunft, wenn 
bie dermalige Lehnung geendiget, jährliche an Mehriſtbietenden 
zu verfleigern, als folhen deme Hofmann für 20 Mitr. halb Korn 
und Haber zu überlaffen. Den Heinen Zebenden bat der Hofmann 
ohnehin ganz umfonft bishero genoſſen; dieſer beſtehet in 
Gemäß, Grundbieren, Flachs, Honig, Lämmer, Ferklen und 
Hahnen. 

Wied Wepdes⸗Ey. Dieſe Wies iſt, um fie in Stand zu 
ſtellen, daß ſelbe gewäſſert werden kaun, an Johann Bourgund 
von Manderſcheid auf 24 Jahr verlehnet worden. Die Con 
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ditionen find folgende : daß er das Loch Durch ben Berg brechen, 
Das Wehr, fo viel nöthig, bauen, und bie Wies in folchen 
Stand flellen folle, dag man felbige oben, unten und alfenthalben 
wäflern könne, Wenn die Lehen zu End, fo foll er noch 15 Jahr 
für die Arbeit gut feyn. 

Ballendarer Haus. Diefes Haus, wie bie darzugehoͤ⸗ 
rigen Güter iſt zwifchen mir und dem Hrn. von Renauld der- 
geftalten gemeinfchaftlih, dag ih an denen Nusbarfeiten ein 
Drittel, jener aber zwey Drittel genieße. Das Haus und die 
Güter find mit einem Familien-Stipendio à 34 Rthlr. jährlich 
verhaftet, und wie ich in denen Nutzbarkeiten einen Drittel ziehe, 
fo habe ich aud den Laſt des Stipendii mit 11 Rthlr. 18 Alb. ab» 
zutragen. Das Haus ift verlehnet, der Eiſenkopfs⸗Garten p. 24 fl. 

Ballendarer Güter. Dierzu gehören verfchiedene parcell 
Güter, weldhe theild in Ballendarer, theils in Weiteröburger 
Gemarkung, theils auf dem Niederwerth gelegen. Weingarten 
in Ballendarer Marfung 5951 Stöck. Weingarten auf dem Nies 
derwerth. Aderland in Ballendarer Marfung 65 Ruthen 5 Schub, 
in Weitersburger Markung 2 Morgen 5 Ruthen 5 Schub. Wiefen 
in Ballendarer Mark 1 Morgen, in Weiteröburger Darf 16 
Ruthen 15. Schub. 

MWinfeler Weingut. Wem diefes Gut und Haus ur 
fprünglich gehöret habe, ift etwas dunkel; man hat Spuren, 
daß foldyes ehebeflen denen von Baflenheim zugeftanden babe, 
nachgebende aber an einen Burger aus Mapntz gefommen 
feyn folle. So viel if gewiß, daß das Gut im 16. Jahr⸗ 
Hundert, nämlich 1593, der Familie von Reiffenberg zuge» 
höret habe, von diefer aber an die von Partenheim gefommen 
feye. 1644 verliefen Maria Elifabetba von @ronberg und 
Anna Katharina Sparr von Greiffenberg, beyde geborne Yon 
Hartenheim, das Gut zu Winkel mit der Mühl an den Kapſer⸗ 
Yihen General Freiheren von Werth, 1673 verlaufen Wynand 
Hieronymus Freiherr von Frenz zu Schlenderhahn und Lambertina 
Irmgard von Frenz geborne von Werth diefes Gut mit der Mühl 
an ben Kurtrierifhen Kanzler von Sohlern; von biefem iſt ſel⸗ 
biges an feinen Techtermann, Hrn. Johann Franz von Mariot, 
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und von deme wieder an feinen Tochtermann, meinen Hrn. 
Schwiegervater fel. gefommen; endlich Fame folches in der 
Solemacheriſchen Tpeilung durch eine befondere zwifchen mir und 
meinem Herrn Schwager getroffene Verabredung auf meine Frau 
und mid. Das Haus ift geräumig, aber fo baufällig, dag es 
nicht mehr repariret werden fann, fondern ganz von Grund aus 
neu aufgebauet werden muß. Nichts if gut als die Keller ; dieſe 
aber find fchön, und fönnen darin auf 50 Stud Wein eingelegt 
werden. Die Rage des Haufes iſt fehr vortbeilhaftig, und Die 
Plätze, die dabey Tiegen, find beträchtlich. Auf dem Gut haftet 
‘ein Passiv» Zins zum Johannesberg & 2 fl. 24 Xr. 

Winkeler Weinberg. Diefe find alle von den beten tagen, 
durchgehende Tauter große Felder, und betragen 9 Morgen 1 Biers 
tel 20 Ruthen. Hierzu gehören aud bie 2 Morgen 2 Biertel 20 
Ruthen, welche in Mittelheimer Gemarkung liegen. Diefe Wein⸗ 
garten werben von zwey Hofleuten um Lohn gebauet. Dann haben 
die Hofleut Zubattung : 1 Viertel 6 Ruthen Aderland, 1 Morgen 
1 Viertel 20 Rutben Wieſen. Winfel und Mittelheim ift ein Gut, 
und halten beyde zufammen 12 Morgen Weingarten. Auf den 
Morgen wird bey guten Jahren im Rheingau wenigſtens 1 Stud 
gerechnet, obgleich es mehr thun kann, wie dann mehrmal 14 Stud 
vom Morgen gemacht worden, rechne bahero im Durchſchnitt yon 
10 Jahren annue nur 7 Stud, das Stud 200 fl. NB. Das 
ganze Gut iſt nunmehro jung, und habe ich ſolches ganz neu 
erneuern laffen, welces in circa 4000 fl. gefoftet. Alle Cava⸗ 
liers der Mittels und Niederrheinifchen Reichsritterfchaft find mit 
ihren Weinen und Effecten auf denen zwey Kurpfälzifchen Zolls 
ftätten Caub und Bacharach frei, müſſen aber bey jedem Fall 
ein beglaubtes Certificat, von dero Hand und Petſchaft, dag die 
Weine von ihrem Wachsthum, vorzeigen laſſen und eine Kleinig⸗ 
feit von jedem Stud, das fogenannte Freygeld zahlen. An ber 
Kurmapnsifchen Zollſtadt Oberlohnftein passiret ebenfalls mein 
Wachsthum, weilen Vaſall vom hoben Erzſtift bin, frey, ed muß 
aber bey jedem individual Fall Barum suppliciret werben, 

Derehtigungen des Guts zu Winkel. Warfiltus von 
Reiffenberg hat unter dem 10. May 1593 das Haus und Güter zu 
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Winfel von allen burgerlichen Befchwerden (Bed und Schatzung 
allein ausgenommen) gegen eine Summ von 200 Gulden, ſo er 
an Schultheiß, Burgermeiſter und Rath zahlt, frei gemacht, ſo lang 
daſſelbe in adelichen Händen verbleiben würde. Dieſer Vergleich 
it durch einen von Ihro Kurfürſtl. Gnaden Höchſtſelbſt eigens 
deputirten Gommissarium zwiſchen gedachtem Marſilio von Reif⸗ 
fenberg, ſodann Schultheiß, Burgermeiſter und Rath zu Winkel, 
nachdeme dieſer zuvorderſt beyde Theile genüglich gehöret, und 
ſie beyderſeits vollends darin eingewilliget, zu Stande gebracht 
worden. Auch wird darin geſagt, daß die vom Hrn. von Reif⸗ 
ſenberg erlegte Summ ad 200 fl., jeden zu 15 Batzen (welches 
für daſige Zeit ein Vieles ware), zu Nutzen der Gemeind wirk⸗ 
lich verwendet und angeleget worden ſeye. Burgermeiſter zu 
Mittelheim hat bey mir angefonnen, daß ich den Schützenſpieß 
Iöfen folle, welches gefcheben muß, fo oft das Gut von einer 
Hand zur andern gehet, es feye durch Erbfchaft oder fonften; 
wozu ich mich aber der Urſach nicht verfianden, weilen im Rhein⸗ 
gau bräuchlich, daß jemand, welcher nicht 3 Morgen in einer 
Gemarkung befiget, den Schügenfpieß zu zahlen nicht ſchuldig 
ſeye. Da ih nun zu Mittelheim nur 24 Morgen befige, fo 
zahle ich auch nicht den Schügenfpieß, wobey es dann aud vom 
Gericht belafien worden. 

Winfeler Mühle. Dieje bey Winfel gelegene Mühle ift 
von Hrn. KRanzlar von Sohlern dem Müllern Schmitt unter ber 
Bedingniß, daß er folche, als fie abgebrannt gewefen, wiederum 
vom Grund nen aufbauen folle, in Erbbeftand verliehen worden. 
Der Müller muß an das Klofler Erbach jährlih 6 Mitr. Korn 
Mapnzer Maaß entrichten und an mich jährlich in ungertheilter 
Summ zahlen 100 fl. Rhein. Zu der Mühle gehören an Aeder 
A Morgen 3 Biertel 21 Ruthen, an Wiefen 5 Morgen 3 Viertel 
11 Ruthen. Wenn die Mühl nicht in Erbbeftand ausgegeben 
wäre, könnte ich jährlich gern 200 fl. auch mehr befommen, wie 
mir folches freywillig erboten worden. Wenn der Erbbefländer 
das Erbbeftanderecht verkaufen wollte, fiehet mir als Grundherr 
vermög Kurmaynziſchen Landrechten das Einftandgrecht zu. Der 
Müller hat jährlide 2 fl. 24 Xr. in die Pfarrkirche nacher 
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Winkel abzugeben, wofür 2 yfündige weiße Wachöferzen ans 
geihafft und bey dem ewigen Gebet coram Venerabile anges 
zündet werben. 

Zeigemer Bült. Diefe Gült gehöret zu dem großen Hof . 
zu Oberweyer. Prastanda: 2 Mitt. Korn Dieger Maag, wirb 
von denen Befländer zu Oberweyer jährlich erhoben. 

Zollhaus. Diefes zu dem Leheygut Faitzberg gehörige Zoll⸗ 
haus liegt unten am Rhein, enthaltet eine Wohnung für den 
Hofmann, ein großes raumiges Kelterhaus und einen Keller von 
150 Stud Wein. Mit geringen Köflen, wenn man den Dach 
abhebete und ein Stodwerf von Stein auf das dermalige Gentäuer, 
fo in Uebermaß ftarf, feßete, ließe ſich ein fchönes herrſchaftliches 
Wohnhaus dafelbft anbringen, 

Zolthof. Der Hofmann Henrich Altenhofen, welcher fichere 
Weinberge um die Halbſchied bauet, wovon an feinem Ort Ers 
wähnung gefcheben, hat an Zubattung 54 Morgen 27 NRuthen 
7 Schuh Aderland. Dann hat berfelbe den mir daſelbſt zuſtehen⸗ 
den Lands und Juden⸗-Zoll nach der hiebeygehenden Zoll⸗Rolle 
zu erheben: von einem Ochſen 4 Den., von einer Kuhe 2 D., 
von allerley Viehe, als Schaaf, Schwein und anderes, von jedem 
Stud 1 D., von einem Viertel Gäns 1 Gans, von einem Viertel 
Hühner 1 Huhn, von einem Biertel Kautzen oder Kramitsnögel 
1 Kautz oder 3 Alb., von einem Krämer, der traget, 2 D., von 
einem Krämer, der feinen Kram auf einen Pferd führet, 4 D., 
von einem, der ein ganz Tuch trägt, 1 Alb., von einem jeden 
Koppel Pferd 4 D., von einem Juden, fo aufs und abgebet, 
1 Alb. und 3 Würfel, von einem Salmen, er fomme auf oder 
ab, 1 Alb., yon einer jeden Ochſenhaut oder andern Fellen 2 D., 
von einem Malter Frucht 6 D., von jeder Fahrt Kohlen, 
Stroh, Heu, Pfähl, oder anderes Holz, fo über das Hönen- 
feld geführet wird, 1 Alb. Der Beſtänder muß jährlich Stylo 
ferreo an mich zahlen 70 fl. Rheiniſch, darnebſt alle Dienfen 
bey Einſammlung der Trauben verrichten, demjenigen, welchen 
ich zum Aufſehen in dem Herbſt fchide, ohnentgeldlich bie 
Koft geben, und mit furzen Gängen, wo feiner gebraude, mir 
dienen, 
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Status meiner Revenuen. NB. Die Weingüter find nach 
deme Statu decennali, dag Malter Korn iſt zu 6 fl., Sommers 
frucht zu A fl., der Haber zu 3 fl. angefchlagen. 

Hochheim. Was oben, unter der Rubrif: Horchheimer 
Aderland, ausgeworfen if, bat zwar Horchheim an Frucht ein⸗ 
mal, 1785, fedoch ohne Abzug der Saam-Frudht, à 12 bie 13 
Malter, gethan, in andern Jahren und durchgehende aber faum 
die Dalbichied eingetragen. Bey der Verfleigerung de 1789 bins 
gegen thuet Horchheim jährlich Stylo ferreo an Korn 544 Mitr. 
Eoblenzer Maaß. Der Feld-Hofleute find zwanzig an der Zahl. 
Horchheim ertraget fodann an Wiefenpfacdht annue 180 fl., ferner 
von Wiefen, fo mir vorbehalten, wenigftens 7 Wagen Heu, mit» 
hin 54 fl., wegen deren Aeder, fo mir vorbehalten, 20 fl., vom 
Obſt und Bongart 75 fJ. Der Wiefen-Beftänver find 14. Wegen 
freyem Holzbrand bey dermaligem täglich fleigenden Holzmangel 
150 fl. Bon Zinfen, Strafen und Bußen 20 fl. Dann der 
Wein. In specie Brandholz haben die Horchheimer mid an 
die 18 Wagen nicht gebunden, fondern fogar auch für Dies 
Jahr 1789 mir mehr, und fo viel Holz, als gebraucht, gegeben, 
mit weiterer Erflärung, mir immer dad gebührende nöthige Brand⸗ 
holz geben zu wollen. 

Uefflingen, boppeltes Loosholz. Die Herrſchaft zu Blanken⸗ 
Beim betrachtet die Waldungen der Grafihaft Manderfcheid als 
ein DomanialsGut und giebt denen Unterthanen die ordonnanz⸗ 
mäßigen Antheil von 6 Luremburgifchen Corden oder 3 Klafter 
zu jährlihem Brandholz. Ich muß alfo vermög alten Herfoms 
mens annue 12 Corden oder 6 Klafter haben. 

Faitzberg. Das Matricular-Quantum ift 1789 reguliret 
worden und das Matricular-Capital zu 15 fi. beſtimmt geblieben, 
weiches jeit 1780 bis 88 einfchließfih an Ritterfteuren 13 fl. 
22 Alb. und pro anno 89 7 fl. 7 Alb. betragt. Bey Wiltberg ware 
Faitzberg nur auf 3 Ohm Wein überhaupt angefchlagen, das Fuder 
Wein in dafiger Gegend zu 30 fl. gerechnet, machet zum halben Fuder 
die 15 fl. Matricular-Capital aus. 7 fl. 7 Alb. thuet es 1789, wo 
der Matricul-Anfchlag auf 8 p. Cent ftehet. Gewöhnlich werden 
10 p. Cent verfteuret, alfo Faitzberg in Ordinario t fl. 18 Alb, 
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Drt bereits gehandelt worden. Der Hof mit dem Zehenden iſt 
1778 an Laurentius Sauerborn auf 10 Jahr ausgepfachtet worden. 
Prestanda: 36 Mitr. Korn Coblenzer Maag, dann ein Jahr 
um das andere ein fettes Schwein von 100 Pfd., endlich die 
Halbſchied des Obſtes, welches der Beftänder frey nacher Eoblenz zu 
liefern ſchuldig if. Auch muß derfelbe jährlich 10 Baum anpflanzen. 

Reilhauſer Berehtigungen. Das Haus ifl berechtiget 
zur Jagd und Fifcherei in ganzer Diebeliher Gemarfung. Dann 
bat felbes das Edelburger Recht, vermits weflen folches 2 Theil 
ziebet, wenn ein Burger 1 Theil befommet, und dieſes ohne 
Unterfchied in allen gemeinen Nußbarfeiten, Kerner gehöret zu 
dieſem Gut ein fländiger Zins & 1 Rthlr. 27 Alb. oder 2 1. 15 Fr. 
von ficheren zu Waldefch gelegen Wiefen, welchen der Graf von 
Elz jährlich. zu entrichten ſchuldig if und von beffen Beamten 
zu Coblenz alle Jahr termino Martini zahlt wird. 

Rünneroder Gült. Diefe gehöret zu dem großen Hof zu 
Dberweyer. Es find 6 Heber, jeder giebt 12 Alb. Die Gült 
betragt alfo 2 fl. Rhein, welche von denen Oberweyerer Hof 
feuten oder Beftändern jährlich erhoben werden. 

Ruitſcher Hof. Diefer auf dem Mapfeld gelegene Hof 
haltet an Ländereien 14 Morgen 1 Viertel, fobann 7 Wieſen. 
Prestanda: 6 Mitr. Korn Eoblenzer Maag, welche ber Befländer 
auf feine Köften nach Coblenz zu liefern ſchuldig iſt. Diefen Hof 
hat Johann von Solemader 1663 erfauft von Anton Efch, und 
ift der einzige, welcher burgerlich oder unabelich. 

Schwalbaher zwei Huben. Diefe zwei Huben freien 
Lande find im J. 1699 an Hrn. Antivari zu Schwalbach vor 
fein Lebtag verlehnet worden, daß er fährfichs termino Martini 
davon 12 fl. Rheinifch entrichten folle. Diefer Antivari restirei 
noch alles, und ift dieſerhalb ohngeſäumte Erfundigung einzu« 
jiehen, wie ed fowohl mit des Antivari Erben, als mit dem 
But felbften ausfehe. Eine Hube Lande find 30 Dlorgen. 

Uefflinger Haus. Diefes freyadeliche Burghaus beftehet 
‚in einem ziemlich großen, zugleich aber auch baufälligen Gebäu, 
wobey Tiegen ein großer Garten, ein großer Bongart, 2 Peld, 
3 Studer Lands vor Gemäß zu pflanzen, opngefäpr 4 bis 5 
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Morgen. Das Haus Lefflingen, welches ber Familie biefes 
Namens zugeftanden und von meinem fel, Oheim, deme Weih⸗ 
bifhofen von Eyß Namens feiner Frau Mutter M. T. von 
Uefflingen von denen übrigen Uefflingifhen Erben im 3. 1713 
erfaufet worden, ift ein Leben von den Herren Grafen von 
Manderſcheid vor Söhne und Töchter, hat die Natur aller Luxem⸗ 
burgifchen Leben, welche obne Consens bes Lehenherrn verfeget, 
verpfändet, auch gar veräußert werden börfen. Wenn der Lehen» 
herr oder der Vaſall ſtirbt, if man nicht ſchuldig unter Straf 
des Heimfalls, wie mit andern Lehen üblich, diefes binnen Jahr 
und Tag zu erheben, fondern man fann abwarten, bie man vom 
Lehenherrn citiret wird, und iſt im Luxemburgiſchen Herfommeng, 
daß der Lehenherr den Bafallen dreymal vorladen muß, ehe ex 


was Widriges wider denfelben verfügen könne. Der Hof Pantes  - 


berg ift Reben wie Uefflingen, und bat es mit beyden gleiche 
Bewandtniß. Bey der Lehenempfängniß ift bräuchlich, daß der 
Bafall dem Lehenherrn für jedes Reben einen feidenen Beutel 
mit einer Gold» und Silbermünz ofleriret, und pfleget man 
immer 2 Schauflüder , deren eins von Gold, das andere von 
Silber feyn muß, zu geben. In deme Lehendriefe wegen Ueff- 
Yingen heißet es in formalibus: „Mit denen zu Uefflingen gele⸗ 
genen adelihen Gütern, eins das fogenannte Lefflinger, das 
andere das Roben⸗Lehen genannt, ſamt deren Renten, Gülten 
und allem Zubehör.” 

Derehtigungen zum Haus Uefflingen. Dies adeliche 
Haus hat die freye Jagd und Fifcherei. Dann iſt felbiged ehemals 
yon allen Frohndienſten frey gewefen und iſt ed nod. Dermalen 
will die Gemeind den Hofmann mit anhalten zu denen Frohnden 
der Mühl. Das Haus darf mahlen, wo ed will; dermalen 
bedrohet man den Hofmann mit Strafen, baß er auf der Nieder- 
manderfcheider Bannmühle ebenfalls feine Frucht mahlen Iaffen 
fole. Das Haus hat das doppelte Recht zum Brandholz, das 
ift, wie bey der jährlichen Holzaustheilung ein @emeiner fein 
Theil befommet, hat der Einwohner des Hauſes die Befugnig, 
2 Knechte zu fhiden, und muß jedem ein Gemeinds⸗Theil ge« 
geben werden. 
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Lefflinger But. Diefes Gut hat an Ländereien 114 Morgen, 
Wieſen vor 23 Haufen Heu, und iſt im Jahre 1773 mit dem 
Zehenden auf 15 Jahr verlebnet worden an Johann Weber. 
Prestanda : 20 Mitr. Korn und 20 Miır. Haber Manderſcheider 
Maap, welche der Beftänder nach Uerzig oder 6 Stund meit an 
die Mofel auf feine Köften zu liefern fchuldig if, und 3 paar 
Hahnen. Der Hr. Paftor zu Lauffeld befommt ‚ex fundatione 
wegen einer Wochenmeß , fo Mittwochs gehaften wird, fodann 
pro anniversario für die Uefflinger Familie jährliche 10 Gulden 
Rheiniſch. Dann wirb alle Jahr 1 Mitr. Korn gebasfen vor 
die Armen und unter felbige ausgetheilet. 

Ständige Renten zu Uefflingen. Zu diefem adelichen 
Haus fallen jährliche 28 Sefter Korn und 36 Sefter Haber, wobey 
jedoch zu bemerfen, baß diefer Sefter ein Drittel geringer feyn 
folle, dann der gewöhnliche Manderfcheider Sefter. Dann gehen 
jährliche ein 124 Huhn. 

Uefflinger Zebenden, Ich habe den dritten Theil an 
dem feinen und großen Zebenden zu DOberüfflingen , welden 
das Dorf giebt. Der ganze Zehenden wird in drei Theil getheis 
let: 1 Theil befommen der Hr. Graf von Manderſcheid, 1 Theil 
ih und 1 Theil der Hr. Pafor Dann if zu bemerfen, daß 
von denen abdelihen Feldern dieſes Haufes, das Lenzen Gut 
genannt, der Zehende entrichtet werden muß, wovon ber Hr. Graf 
zwey und ber Hr. Paftor zu Lauffeld einen Theil ziehen. Don 
übrigen fo Flor⸗ als Wildländereien diefes adelichen Haufes wird 
allein die 30te Garbe dem Hrn. Paſtor gegeben. Beſſer foll es 
wohl feyn, ben großen und Fleinen Zebenden in Zufunft, wenn 
die bermalige Lehnung geendiget, jährliche an Mehriftbietenden 
zu verfteigern, als folhen deme Hofmann für 20 Mitr. Halb Korn 
und Haber zu überlaffen. Den Heinen Zebenden hat der Hofmann 
ohnehin ganz umfonft bishero genoffen; dieſer beſtehet in 
Gemüß, Grundbieren, Flachs, Honig, Lämmer, Ferklen und 
Hahnen. 

- Wied Wepdes-⸗Ey. Diefe Wies ift, um fie in Stand zu 
ftellen, daß felbe gewäflert werden fan, an Johann Bourgund 
von Manderfcheid auf 24 Jahr verlehnet worden, Die Con 
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ditionen find folgende : daß er das Loch durch den Berg brechen, 
Das Wehr, fo viel nöthig, bauen, und die Wies in folchen 
Stand fielen folle, dag man felbige oben, unten und allenthalben 
wäflern koͤnne. Wenn bie Lehen zu End, fo fol er noch 15 Jahr 
für die Arbeit gut feyn. 

Ballendbarer Haus Diefes Haus, wie bie barzugehös 
rigen Güter iſt zwifchen mir und dem Hrn. von Renauld der⸗ 
geftalten gemeinſchaftlich, Daß ih an denen Nusbarfeiten ein 
Drittel, jener aber zwey Drittel genieße. Das Haus und bie 
Güter find mit einem Familien-Stipendio & 34 Rthlr. jährlich 
yerhaftet, und wie ich in denen NRusbarfeiten einen Drittel ziehe, 
fo habe ich auch den Laft des Stipendii mit 11 Rihlr. 18 Alb. ab> 
zutragen. Das Haus ift verlehnet, der Eifenfopfs-Garten p. Afl. 

Ballendarer Büter, Hierzu gehören verfchiebene parcell 
©üter, welche theild in Vallendarer, theils in Weiteröburger 
Gemarkung, theild auf dem Nieberwerth gelegen, Weingarten 
in Ballendarer Marfung 5951, Stöd. Weingarten auf dem Nies 
derwerth. Aderland in Ballendarer Marfung 65 Ruthen 5 Schub, 
in Weitersburger Marfung 2 Morgen 5 Ruthen 5 Schub. Wiefen 
in Ballendarer Mark 1 Morgen, in Weitersburger Darf 16 
Ruthen 15 Schub. 

Winfeler Weingut. Wem diefes Gut und Haus ur- 
ſprünglich gehöret habe, iſt etwas bunfel; man hat Spuren, 
Daß ſolches ehedeffen denen von Baflenheim zugeftanden habe, 
nachgehends aber an einen Burger aus Mapntz gefommen- 
feyn ſolle. So viel ift gewiß, daß das Gut im 16. Jahr⸗ 

hundert, nämlih 1593, der Yamilie von Neiffenberg zuges 
yoret habe, von diefer aber an die. von Partenheim gefommen 
feye. 1644 verliefen Maria Eliſabetha von @ronberg und 
Anna Katharina Sparr von Greiffenberg , beyde geborne von 
Hartenheim, das Gut zu Winkel nit der Mäpl an den Kayfez- 
Yihen General Freihberen von Werth. 1673 verfaufen Wynand 
Hieronymus Freiherr von Frenz zu Schlenderhahn und Lambertina 
Irmgard von Frenz geborne von Werth diefes Gut mit ber Mühl 
an den Kurtrierifhen Kanzler von Soplern ; von biefem iſt ſel⸗ 
biges an feinen Tochtermann, Hrn. Johann Franz von Mariot, 
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und von deme wieder an feinen Tochtermann, meinen Hrn. 
Schwiegervater fel. gefommen; endlich Fame ſolches in ber 
Solemaderifhen Theilung dur eine befondere zwifden mir und 
meinem Heren Schwager getroffene Verabredung auf meine Frau 
und mid. Das Haus ift geräumig, aber fo baufällig, daß es 
nicht mehr repariret werden: kann, fondern ganz von Grund aus 
neu aufgebauet werden muß. Nichts ift gut als die Keller ; biele 
aber find fchön, und Fönnen darin auf 50 Stud Wein eingelegt 
werden. Die Rage des Haufes if fehr vortheilhaftig, und bie 
P läge, die dabey liegen, find beträdtlih. Auf dem Qut haftet 
ein Passiv- ins zum Johannesberg & 2 fl. 24 Xr. 

Winteler Weinberg. Diefe find alle von deu beten Lagen, 
durchgehende Lauter große Felder, und betragen 9 Morgen 1 Bier 
tel 20 Ruthen, Hierzu gehören auch die 2 Morgen 2 Viertel 20 
Ruthen, welde in Mittelheimer Gemarkung liegen. Diefe Wein. 
garten werden von zwey Hofleuten um Lohn gebauet. Dann haben 
die Hofleut Zubattung : 1 Viertel 6 Ruthen Aderland, 1 Morgen 
1 Viertel 20 Ruthen Wieſen. Winkel und Mittelheim ift ein But, 
und halten beyde zufammen 12 Morgen Weingarten. Auf den 
Morgen wird bey guten Jahren im Rheingau wenigſtens 1 Stud 
gerechnet, obgleich es mehr thun fann, wie dann mehrmal 14 Stud 
vom Morgen gemacht worden, rechne bahero im Durchſchnitt yon 
10 Jahren annue nur 7 Stud, das Stud 200 fl. NB. Das 
ganze Gut iſt nunmehro jung, und habe ich ſolches ganz neu 
erneuern laffen, welches in circa 4000 fl. gefoftet. Alle Cava⸗ 
liers der Mittel» und Niederrheinifchen NReichsritterfchaft find mit 
ihren Weinen und Effecten auf denen zwey Kurpfälzifchen Zoll⸗ 
flätten Caub und Bacharach frei, müffen aber bey jedem Fall 
ein beglaubtes Certificat, von dero Hand und Petfchaft, daß bie 
Weine von ihrem Wachsthum, vorzeigen laſſen und eine Kleinig⸗ 
feit von jedem Stud, das fogenannte Freygeld zahlen. An der 
Kurmaynsifhen Zollſtadt Oberlohnftein passiret ebenfalls mein 
Wachsthum, weilen Bafall vom hoben Erzfift bin, frey, es muß 
aber bey jedem individual Fall darum suppliciret werben, 

Berechtigungen des Guts zu Winkel. Marfilius von 
Neiffenberg hat unter dem 10. May 1593 das Haus und Güter zu 
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Winkel von allen burgerlichen Befchwerden (Beb und Schatzung 
allein ausgenommen) gegen eine Summ von 200 Gulden, ſo er 
an Schultheiß, Burgermeiſter und Rath zahlt, frei gemacht, ſo lang 
daſſelbe in adelichen Händen verbleiben würde. Dieſer Vergleich 
iR durch einen von Ihro Kurfürſtl. Gnaden Höchſtſelbſt eigens 
deputirten Gommissarium zwiſchen gedachtem Marſilio von Reif⸗ 
fenberg, ſodann Schultheiß, Burgermeiſter und Rath zu Winkel, 
nachdeme dieſer zuvorderſt beyde Theile genüglich gehöret, und 
fie bepderſeits vollends darin eingewilliget, zu Stande gebracht 
worden. Auch wirb barin gefagt, daß bie vom Hrn. von Reifs 
fenberg erlegte Summ .ad 200 fl., jeden zu 15 Bagen (welches 
für dafige Zeit ein Vieles ware), zu Nutzen ber Gemeind wirfs 
lid verwendet und angeleget worden ſeye. Burgermeifter zu 
Mittelheim hat bey mir angefonnen, daß ich den Schügenfpieß 
Iöfen folle, welches gefcheben muß, fo oft das Gut von einer 
Hand zur andern gebet, es feye durch Erbſchaft oder fonften; 
wozu ich mich aber der Urſach nicht verfianden, weilen im Rheins 
gau bräuchlich, daß jemand, welcher nicht 3 Morgen in einer 
Gemarkung befiget, den Schügenfpieß zu zahlen nicht fehuldig 
feye. Da ih nun zu Mittelbeim nur 24 Morgen befige, fo 
zahle ich auch nicht den Schügenfpieß, wobey es dann auch vom 
Gericht belaffen worden. 

Winfeler Mühle. Dieje bey Winfel gelegene Mühle if 
yon Hrn. Kanzlar von Sohlern dem Müllern Schmitt unter der 
Bedingniß, bag er folche, als fie abgebrannt geweſen, wiederum 
vom Grund nen aufbauen folle, in Erbbeftand verliehen worden. 
Der Müller muß an das Klofler Erbach jährlih 6 Mir. Korn 
Maynzer Maaß entrichten und an mid jährlich in ungeriheilter 
Summ zahlen 100 fl. Rhein. Zu der Mühle gehören an Aeder 
4 Morgen 3 Biertel 21 Ruthen, an Wiefen 5 Morgen 3 Viertel 
11 Ruthen. Wenn die Mühl nicht in Erbbeftand ausgegeben 
wäre, könnte ich jährlich gern 200 fl. auch mehr befommen, wie 
mir folches freywillig erboten worden. Wenn der Erbbefländer 
das Erbbeſtandsrecht verkaufen wollte, flehet mir als Grundherr 
yermög Kurmaynziſchen Landrechten das Einſtandsrecht zu. Der 
Müller hat jährlihe 2 fl. 24 &r. in bie Pfarrfirhe nacer 
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Winkel abzugeben, wofür 2 pſündige weiße Wachskerzen ans 
geihafft und bey dem ewigen Gebet coram Venerabile ange- 
zündet werben. 

Zeigemer Bült. Diefe Gült gehöret zu dem großen Hof - 
zu Oberweyer. Prastanda: 2 Mitr. Korn Dieger Maag, wird 
von denen Beftänder zu Oberweyer jährlich erhoben. 

Zollhaus. Dieſes zu dem Leheugut Faitzberg gehörige Zoll⸗ 
haus liegt unten am Rhein, enthaltet eine Wohnung für ben 
Hofmann, ein großes raumiges Kelterhaus und einen Keller von 
150 Stud Wein. Mit geringen Köften, wenn man ben Dad 
abhebete und ein Stodwerf von Etein auf das dermalige Gemäuer, 
fo in Uebermaß ftarf, feßete, ließe ſich ein Schönes herrſchaftliches 
Wohnhaus dafelbft anbringen. 

Zollhof. Der Hofmann Henri Altenhofen, welcher fichere 
Weinberge um die Halbſchied bauet, wovon an feinen Ort Er- 
wähnung gefcheben, hat an Zubattung 5) Morgen 27 Ruthen 
7 Schub Aderland. Dann hat derfelbe den mir daſelbſt zuſtehen⸗ 
den Lands und Juden⸗Zoll nah der hiebeygehenden Zoll⸗Rolle 
zu erheben: von einem Ochfen 4 Den., von einer Kuhe 2 D., 
von allerley Viehe, ald Schaaf, Schwein und anderes, von jebem 
Stud 1 D., von einem Viertel Gans 1 Gans, von einem Viertel 
Hühner 1 Huhn, von einem Viertel Kaugen oder Kramitsnögel 
1 Kautz oder 3 Alb., von einem Krämer, der traget, 2 D,, von 
einen Krämer, der feinen Kram auf einem Pferd führer, 4 D., 
yon einem, der ein ganz Tuch trägt, 1 Alb., von einem jeden 
Koppel Pferd A D., von einem Juden, fo aufs und abgehet, 
1 Alb. und 3 Würfel, von einem Salmen, er fomme auf oder 
ab, 1 Alb., von einer jeden Ochfenhaut oder andern Fellen 2 D., 
von einem Malter Frucht 6 D., von jeder Fahrt Kohlen, 
Stroh, Heu, Pfähl, oder anderes Holz, fo über das Hönens 
feld geführet wird, 1 Alb. Der Befländer muß jährlich Stylo 
ferreo an mich zahlen 7O fl. Rheiniſch, darnebſt alte Dienften 
bey Einfanmlung der Trauben verrichten, demfenigen, welchen 
ich zum Aufichen in dem Herbſt ſchicke, ohnentgeldlich bie 
Kof geben, und mit furzen Gängen, wo feiner gebrauce, mir 
dienen. 
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Status meiner Revenuen. NB. Die Weingüter find nad 
deme Statu decennali, dag Malter Korn ift zu 6 fl., Sommers 
frucht zu A fl., der Haber zu 3 fl. angefchlagen. 

Horchheim. Was oben, unter der Rubrik: Horchheimer 
Aderland, ausgeworfen if, hat zwar Horchheim an Frucht ein- 
mal, 1785, jedoch ohne Abzug der Saam⸗Frucht, & 12 bie 13 
Mutter, gethan, in andern Jahren und durchgehende aber faum 
die Halbichied eingetragen. Bey der Berfleigerung de 1789 bins 
gegen thuet Horchheim jährlich Stylo ferreo an Korn 541 Miır. 
Eoblenzer Man. Der Feld-Hofleute find zwanzig an der Zahl. 
Horchheim ertraget fodann an Wiefenpfacht annue 180 fl.,; ferner 
von Wiefen, fo mir vorbehalten, wenigftens 7 Wagen Hen, mit- 
bin 54 fl., wegen deren Neder, fo mir vorbehalten, 20 fl., vom 
Obſt und Bongart 75 fl. Der Wiefen-Brfländer find 14. Wegen 
freyem Holzbrand bey dermaligem tägfidy fleigenden Holzmangel 
150 fl. Bon Zinfen, Strafen und Bußen 20 fl. Dann der 
Wein. In specie Brandholz haben die Hordheimer mich an 
die 18 Wagen nicht gebunden, fondern fogar auch für dies 
Jahr 1789 mir mehr, und fo viel Holz, als gebraucht, gegeben, 
mit weiterer Erffärung, mir immer das gebührende nöthige Brands 
holz geben zu wollen, 

Vefflingen, doppeltes Loosholz. Die Herrichaft zu Blanken⸗ 
Beim betrachtet die Waldungen der Grafſchaft Manderfcheid ats 
ein DomanialsGut und giebt denen Unterthanen die ordonnanz⸗ 
mäßigen Antheil von 6 Luremburgifhen Corden oder 3 Klafter 
zu fjährlihem Brandholz. Ich muß alfo vermög alten Herkom⸗ 
mens annue 12 Corden oder 6 Klafter haben, 

Faitzberg. Das Matricular-Quantum ift 1789 reguliret 
worden und das Matricular-Capital zu 15 fl. beftimmt geblieben, 
welches jeit 1780 bis 88 einſchließlich an Ritterſteuren 13 fl. 
22 Alb. und pro anno 89 7 fl. 7 Alb. betragt, Bey Wiltberg ware 
Faitzberg nur auf 3 Ohm Wein überhaupt angefchlagen, das Fuder 
Wein in dafiger Gegend zu 30 fl. gerechnet, machet zum halben Fuder 
die 15 fl. Matricular-Capital aus. 7 fl. 7 Alb. thuet es 1789, wo 
der Matricul-Anfchlag auf 8 p. Cent flehet. Gewöhnlich werben 
10 p. Cent verfteuret, alſo Saigberg in Ordinario £ fl, 18 Alb, 
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Schagungs-Fuß. Bey dem Kanton Mittel-Rhein: Eine Huf 
oder 30 Morgen Lande, wozu auch die Wieſen zu rechnen, wird 
nach Proportion der Güte zu 5, A, auch, wo es gar fihlecht, zu, 
2 fl. ale Capital angefchlagen, etn Fuder Wein, wo auf 1 Morgen 
2 Ohm zu rechnen, zu 10, 15 bis 20 fl. Bon einem folden 
Capital werden 16 fl. gewöhnlich, auch 24 fl. verfteuret. Bey 
Niedersfhein: 1 Bopparder Malter Korn-Rent iſt in Capitali 
p. 1 Rthlr. angefchlagen, 1 Malter Haber die Halbſchied, «in 
Fuder Wein 20 Rthlr. oder 30 fl. Bon ſolchem Capital werden 
10 fl. gewöhnlich verfteuret, 

Alfo forgfältig ausgezogen, getreulich bemerfet und verläßig 
befchrieben durch Johann Matthias Freyherrn von Eyß. M. o. p. C. 

Das Fideicommiß beſtand nicht gegen die Stürme der Zeit; 
bie zu der Herrſchaft Faitzberg gehörigen Güter wurden in einer 
höchſt ungünftigen Periode, um das %. 1800, vereinzelt, nachdem 
ter Beſitzer eine vortheilhafte Gelegenheit, bie ganze Herrſchaft an 
Mann zu bringen, verabfäumt hatte. Marfgraf Friedrich von, 
Baden, der für feine Unterthanen fo väterlich beforgte Regent, 
dachte den Inſaſſen des weinreihen Winningen eine ausgezeich⸗ 
nete Wohlthat zu erweifen, indem er ihnen die Mittel verfchaffe, 
bas von den Trierifhen Nachbarn anzufaufende Brodkorn ſich zu 
erziehen. Zu dem Ende war er gefonnen, den großen auf der Höhe 
über Winningen gelegenen Diftelbergerhof zu erwerben, Der war 
aber dem Eigentümer nicht feil, nur zu einem Tauſch, gegen ein 
ihm bequem gelegenes ritterfchaftliches Gut wollte Graf Eltz ſich 
verſtehen. Als ſolches ließ er ſich, nach längerm Unterhandeln, 
die Herrſchaft Faitzberg gefallen, und ein annehmliches Gebot hat 
dafuͤr der Markgraf dem von Epß gethan. -&8- follte dieſer 22,000 
Gulden und für feinen älteften Sohn eine Compagnie haben, was 
ihm aber nicht annehmbar ſchien. Bei der Parzellirung der Herr⸗ 
ſchaft fand fich Fein Tiebhaber zu der Burgruine, bis fie um das 9. 
1322 von dem Negierungsrath von Coll um vier Raubthaler erflans 
den wurde, Bon dieſem erfaufte fie, um den Preis von 100 Rthir., 
Se. Königl. Hoh. Prinz Friedrih von Preuffen, um fie durch den 
Arhiteeten Wilhelm Kuhn von Coblenz in den 3. 18251829, 
wie rine Tafel dem Eingange des Burgbaues nahe fagt, durchaus 
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in altertbümfichem Styl aufs und ausbauen zu laſſen. „Mit 
raftlofer Tpätigfeit und dem Aufwande außerordentliher Koften 
wurde der Lieblingsgedanke des Funftliebenden Prinzen ing Werk 
gefegt und der Bau betrieben. Kaum hatte der Architect fein 
Werk vollendet, fo übernahm die Künftlerband des Malers 
Poſe aus Düffeldorf, das Ausmalen der Gemächer, al fresco. 
Slasgemälde ſchmückten die Fenſter, alte Waffen, Kunſtwerke 
und Geräthe wurden von Sr. Königl. Hoheit mit bedententen 
Koften zuſammengebracht, um bier zur Zierde und zum Ges 
brauche aufgeftelli zu werden ; was neu hinzukam, mußte ganz 
in der Form dem Uebrigen entfprechen, damit es ein Guß, 
ein Ganzes werde ,. und das ift Rheinflein in vollem Siune 
geworben. 

„Auf den impofanten Felſen, welcher die Burg trägt, ift 
bereits aufmerffam gemacht worden. Gleichſam aus den tofenden 
Wellen des Stromes auffleigend, erhebt er fi zu fleifer Höhe. 
Mag ihn der Befchauer ins Auge faffen, von welcher Seite er 
will, in feiner mannithfaltig fchattirten Bekleidung von Epheu, 
Flechten und Moos, bei feinen wilden Niffen und Zaden, in 
denen fih das Gefträuch Nahrung für feine Wurzeln fucht, er» 
fcheint er überall in einer großartigen Schönheit. Seine Unzus 
gänglichfeit und Höhe gibt der Burg den Charafter eines Adler⸗ 
horſtes, und beides legt Zeugniß ab ſowohl für die Sachfunde 
des erften Erbaners als für den Schönpeitsfinn ihres erhabenen 
Wiederherſtellers. Keine hervorfpringende Felfenzade der Ums 
- gebung war unbenugt für die Vertheidigung der Burg geblieben, 
und noch find die Kleinen Vorwerlke ſichtbar auf der füblichen 
Seite der Burg, wo wahrfcheinlich einft der Burgweg hinauf» 
geführt bat. Betrachtet man die Burg bei ihrer vortrefflichen 
Lage vom Stande der Kriegskunſt ihrer Zeit, fo muß fie für 
uneinnehmbar angefehen werden; auch erzähft die Gefchichte 
nichts von einer feindfihen Eroberung. Selbft wenn man auf 
dem jegigen Burgweg, ber fich fanft hinanwindet, ſchon bis zum 
Burgthor emporgeftiegen if, erfcheint die Burg noch in ſchwin⸗ 
beinder Höhe auf ihrem Felfen, ja dies ift felbft noch im Burg⸗ 
hof ver Fall, 
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„Iſt man auf dem bequemen Fußſteige im Schatten der 
GSebüfhe, wo Nuhebänfe mit fchügentem Obdache den Wanderer 
zur Raſt einladen, bis zu dem Burgthore gelangt, deffen mäd- 
tige Zngbrüdfe über einem tiefen Graben liegt, fo fteht rechte 
des Thores die im Style der Burg erbaute Wohnung des Burg⸗ 
vogts, welche indeffen auch in ihren oberen Gefchoffen freundliche 
Wohnungen für die Umgebung der Burgherrfchaft darbietet. 
Tritt man durch das Burgthor in die innere Umgebung ber 
Burg und folgt dem breiten Landwege, welcher um die Abends 
feite hberumführt, auf der Linfen Seite durch den Burgfelfen, wo 
in bedeutender Höhe, dba, wo die Grundmauern der Burg begin- 
nen, ein herrlicher Steinadler in einer Felsvertiefung, welde 
derbe Eifenftäbe verfchließen , wohnt, auf der rechten durch die 
hohe Mauer begrenzt, an deren Fuß in Nifhen, ebenfalls durch 
Eifenftäbe verwahrt, zwei Doggen, ftarfer Nace, den Ankoͤmm⸗ 
ling anfchnauben, und auf welder ein Blumengarten fi bie 
zur Ringmauer bindehnt, fo gelangt man auf der Sübdfeite der 
Burg an das fefte Thor, welches .den innern Hofraum ſchützet. 
Neben diefem Thore, und zwar zur rechten Seite, ſteht ein 
feines, thurmartiges Gebäude, in weldem fich zur Zeit der 
Anweſenheit der Herrfchaft die Wohnungen der beiden Gouvers 
neure der jüngern Prinzen befinden. Zur Eeite diefed Gebäudes 
führt eine Stiege zu dem Blumengarten auf der Mauer, deſſen 
bereits gedacht worden ift. 

„Durch das Burgthor gelangt man in einen freiern Raum 
auf der Süpdfeite der Burg. Zu dem Hanptportale des Burgs 
gebäudes führt links eine breite, fehr bequeme Stiege hinan. 
Zwiſchen der Eeitenwand dieſer Stiege und der ungeheuern Burgs 
mauer iſt der zwar befchränfte Raum zu Fleinen Zerraffen benugt, 
wo Blumen ihre Düfte dem Hinauffchreitenden zuhauchen. Rechts 
von diefer Stiege, zwifchen ihr und der Ringmauer der Burg, 
an welcher wilde Neben mit ihrem dunfeln Grin üppig ranfen, 
breitet fich ein Nafenplag aus, in deffen Mitte fich ein gefhmad- 
voll in gothiſchem Styl aus grauem Sanpdftein gearbeiteter Brunnen 
befindet, deſſen vierfacher, in Einem Baffin fi) ſammelnder 
Waſſerſtrahl das Föftlichfte Bergwaſſer bietet, welches von einer 
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reihen Quelle in der Nähe des auch zur Burg gehörenden 
Meierhofes herabgeleitet if. Hierdurch erhält diefes heimliche 
Pläschen, defien üppiger Rafenplay von einem Kranze buftender 
Draiigenbäume umgeben ift, eine erfrifchende Kühle. Ueber einer 
fehauerfihen Tiefe befindet fih in der Mauer ein Borfprung 
unfern des Brunnens, wo ein Tifh und Ruhebänke ſtehen. 
Diefer Punkt ift ein Lieblingspfägchen der erhabenen Burgfrau, 
welche bier mande Stunde der Beichäftigung mit den Künften 
weiht. Folgt man der bereits erwähnten Stiege, fo gelangt man 
zu dem Hauptportale der Burg. Es if großartig, einfach und 
Ichön. Die Stäbe des äußern Geſtelles ummwindet Epheu; fie 
bilden einen Spigbogen, in welchem fih ein alterthüämlicher 
Wappenſchild mit Preuffens Adler von antifer Form und über 
dem Schilde ein Helm befindet. Wie auf der Schwelle eines 
Haufes in Pompeji ein Salve den Wanderer grüßt, fo ſteht über 
ber Thüre das chriſtlich-fromme, bedeutungsvolle Gott mit 
uns! in gothifcher Schrift. Rechts vom Portale, wo eine Fleine 
Stiege zu einer vortretenden Baftion vor dem Warithurme Teitet, 
erblidt man eine in die Mauer des Warttfurmes eingefügte 
Tafel, welde die Infehrift trägt: Sriedrih Ludwig, Prinz 
von Preuffen, Marfgraf von Brandenburg ıc. ließ die 
Burg Rheinftein in den Jahren 1825 big 1829 wieder 
aufbauen durch den Baumeifter Wilhelm Kuhn. In 
dem untern Theile des Wartthurmes, um deſſen Außenfeite auch 
eine freiftehende Stiege nach dem obern Burghofe führt, befindet 
fih eine Fleine Halle, Auf der Baftion ſtehen mehrere Geſchütze 
und Falconets aus älterer Zeit, womit hohe Säfte begrüßt und 
der Gruß der vorüberraufchenden Dampſfſchiffe erwiedert wird, 
weldye jedesmal gegenüber der Burg die große Flagge Preuſſens 
entfalten. 

„eritt man nun durch bas befchriebene Hauptportal in das 
Innere der Burg, fo befindet man fih zunächſt in einer geräu⸗ 
migen Hafle, die fi, länger als breit, von dem äußern Rande 
ber Burg bis zum Eingang in die Schloßküche, der fih im 
Hintergrunde befindet, binzieht. In der Nähe der Küche und 
Borratbsgewölbe befinden fih, ebenfalls im Sonterrain, bie 
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Wohnungen der Dienerfchaft, die hinwieberum durch eine Wens 
deltreppe mit dem obern, von der Dienerfchaft bewohnten Theile 
und feinem Saale in Berbindung fichen. Zwei alterthümlice 
Holzbänfe befinden fih an der Wand der großen Halle, tem 
Portale gegenüber, zu deffen beiden Seiten fe drei Bruftharnifce 
und Pidelhauben an derben Zapfenbreitern hängen. Zu jeder 
Seite Ichnen drei Hellebarden an der Wand, deren einige mit 
dem alten Reichsadler geziert find. Eine derfelben wurde im 
Schutte der Burg ſelbſt gefunden. Sie find von fehr verfdies 
denem Alter, und nur noch einige haben die alten Schafte. 
Ganz feltfam wird es einem hier zu Muthe. Die Illuſion laͤßt 
fih faum entfernen, als müßten die Knappen, bie es ſich nur 
eben durch Ablegnng ihrer Wehrflüde Leicht gemacht zu haben 
fiheinen, auf ihren kaum verlaffenen Poften zurüdfehren. Wendel 
fih der Blick dem Lichte zu, welches die Halle von Oſten her 
dur ein ihre ganze Höhe und Breite einnehmendes Fenfter 
empfängt, fo begegnet er einen Glasgemälde von anſehnlicher 
Größe, weldes ihn mit Bewunderung feffelt. Wenn auch nicht 
aus der beiten Zeit dieſer Foftbaren und fchönen Kunſt, deren 
Producte fo viel zu der magifchen Wirfung unferer alten Dome 
beitragen, fo ift ed doch aus einer ihr naheſtehenden Zeit. Die 
Farben find weniger gefättigt und ermangeln einigermaßen jener 
tiefen Gluth, welche man an den Darftellungen in den Fenſtern 
des Nitterfaales beivundern muß; allein was Zeichnung und 
Ausführung, fa den eigenthümlichen Ausdrud betrifft, fo verdient 
es alles Lob. Es flellt eine Madonna mit dem Kinde ale Him⸗ 
melsfönigin dar. Sie ſteht auf der Weltfugel, auf welcher ſich 
der Geiſt des Böſen und der Finſterniß windet, den ihr rechter 
Fuß zu Boden tritt. Ruhe und himmliſche Milde ſtrahlt aus 
den Zügen und dem ganzen Weſen Maria's, und in ohnmaͤchti⸗ 
gem Grimme grinfet der böfe Geift unter ihrem Fuße hervor. 
Diefes Glasgemälde, wie viele derfelben Art, welche die Fenſter 
der Burg fhmüden, hat der erhabene Burgherr in Göln an ſich 
gefauft. Durch den Genuß, welchen diefe fihöne Compoſition 
dem Befchauer gewährt, wird er auf das vorbereitet, wag er IN 
biefer und anderer Art Herrliches noch zu erwarten bat, wenn 
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er erfi in bie oberen Räume ber Burg getreten ff, aus biefer 
für die Dienerfchaft beflimmten Halle. Auf einem Tifchchen im 
Bordergrunde der Halle find vortreffliche Lithographien ausgelegt, 
beren einige in Rahmen auch bie Wand zieren. Sie ftellen 
Anfihten, Aufs und Grundriffe der Burg dar und find von 
hohem Kunſtwerthe. Fragt man nach der Künftlerhand, aus 
welcher fie hervorgegangen, fo nennt man ung den Namen der 
erhabenen Burgfrau, welde die Stunden der Erholung der 
Shönften der Künfte weiht, deren Weihe Sie ganz befonders 
empfangen hat, Da kann das Herz ein wohlthuendes Gefühl 
nicht verläugnen, wenn e8 aus des Führers Munde vernimmt, 
daß dieſe fihönen Blätter ein Opfer find, welches die milde 
Zürftin auf dem Altare der Barmherzigfeit niedergelegt hat; fie 
werden zum Beften der Armen der Umgegend verfauft. Unwill⸗ 
fürlich gedenft man des Wahlfpruches über dem Portale: Gott 
mi uns! 

„Im Hintergrunde der Halle führt eine Stiege nad dem 
obern Burghofe oder dein Borpfage des Wohngebäudes. Er 
bifdet ein unregelmäßiges Dreied. Linfd von der erwähnten 
Stiege laufen die Fenfterthüren des Ritterſaales hin, und vechte 
führt eine Stiege aus Eifenguß in Fühn gefrhwungenem Bogen 
zu dem Söller des Wartthurmes, von wo aus man in Die 
Ihauerfichfte Tiefe fohaut, aber auch jeden Zugang zur Burg im 
Auge hat, Etwas tiefer it im Thurme ein Stäbchen, deffen 
Senfter eine reizende Ausficht gewähret, auf bie fpäter noch hin⸗ 
gebeufet werden wird. Diefes Fenſter ift ebenfalld mit einem 
Glasgemälde geziert, beffen Gegenftand durch feine Seltfamfeit 
intereffirt. Es ift eine Darftellung der Trinität. Oben erfcheint 
ald Greis mit wallendem Barte Gott der Vater, unter ihm 
Gott der Sohn im fräftigen Mannesalter und unter diefem der 
heilige Geiſt in Geftalt einer Taube. Einiges in alten Style 
gefertigte Geräthe, ein Tifch, eine Truhenbank und einige Stühle 
bilden das Ameublement diefes Fleinen Gemaches, wo in der 
Regel der Burgherr die Tagesblätter zu Iefen pflegt. Aus dem 
Meinen Burghofe, den ein Nafenplag einnimmt, in deſſen Mitte 
ein Springbrunnen feinen hohen Strahl kryſtallnen Bergwaſſers 
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wirft, tritt man in den Vorplatz zum Ritterſaale. Die Thüre 
zu dieſem Borplage enthält fchöne Glasmalereien. Es find 
Wappen von fihöner Zeichnung und Ausführung. An einigen 
biefer Heinen Tableaur verdienen die Arabesfen durch Zartheit 
und Schönheit beſondere Beachtung. 

„Gerade der Thüre gegenüber ſtellt ſich dem Blicke ein 
Schrank dar, welcher die ganze Mauerdicke einnimmt, deſſen 
Vorder⸗ und Rückſeite große Bogenfenſter bilden, das vordere 
nach dem Borplage, das hintere in bad Eredenz- Zimmer neben 
dem Ritterfaale gehend. Koftbare Triufgefäße befinden ſich in 
bemfelben, aus verfchiedenem, meiſt edlem Materiale. Befons 
derer Aufmerffamfeit werth if ein Krug aus Silber, Er il 
aus den koſtbarſien und feltenften Denkmünzen des Preuſſiſchen 
Haufes aus älteſter und älterer Zeit zufammengefegt und von 
ſolcher Größe, daß felbft Ritter Bomfen und fein wadrer Bruder 
im Geifte, Hasper a Spada, oder auch jener berühmte Boos 
von Walde, welcher auf dem Nheingrafenftein einft einen Reiter 
ftiefel voll feurigen Rahweins leerte, aber darüber flarh, ihre 
Arbeit daran würden gehabt haben, hätten fie ihn bis zur Nagels 
probe auf Einen Zug leeren muͤſſen. An ihn reiht fich ein Pofal 
von hohem Werthe; er ift aus Silber, von herrlicher getriebener 
Arbeit und ein Geſchenk Sr. Durdlaudt des Herzogs Alerius 
von Anhalt-Berndburg. Eine filberne Scale mit Münzen aller 
Art diente zur Taufe des Prinzen Georg Königl. Hoh., Sohnes 
der Burgherrſchaft. Ganz neuerdings bat diefer Schranf einen 
intereffanten Zuwachs durch einen filbernen vergoldeten und reich 
mit Steinen befegten Leuchter erhalten, melden Ihre Majeftät 
die Königin von England dem Burgherrn zum Gefchenfe made. 
Er zeichnet ſich befonders Durch feinen Kunftwerth aus. Yuf einem 
hervorſtehenden Brette über dem Fenſter des Schranfes, nad 
dem Borplage zu, befindet ſich eine Anzahl Gefäße aus gebrannter 
Erde, die meift römifchen Urfprungs find, und darüber hängt 
ein Bündel Pfeile aus Sumatra, deren Spigen ſtark vergiftet 
find. Durch eine eichene Thüre tritt man aus diefem Borplaße 
in den Ritterfaal. Das Schloß diefer Thüre verdient befoubere 
Beachtung; es ift ein altes mechauiſches Kunſtwerk. 


« 
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„Der Eindrud, welchen ber Nitterfaal macht, iſt unftreitig 
großartig, wie der Saal felbft großartig if. Der Maler Pofe 
bat eine gebämpfte gelbe Farbe für die Wände deſſelben gewählt, 
bie recht zwedmäßig iſt, und fie im Einklang mit den Kenftern, 
welche zugleih Thüren find, und den andern Ausgängen bes 
Saales in gothifhe Spigbogenfelder abgetheilt. An der Dede 
laufen in einer Reihe jene Fleinen Wappenfchilder Hin, aus 
welchen dag große Wappen des Königl. Preuffifhen Haufes 
zufammengefegt iſt. Sie find fo gemalt, daß man fie, von unten 
gefehen, für frei abfteheude StuccatursArbeit hält. Vom Fuß—⸗ 
boden bis zu mäßiger Höhe erhebt fih ein einfaches eichenes 
Getäfel. Bon der Dede herab hängt inmitten des Saales über 
einem gewaltigen ovalen Tifche, deffen Arbeit und Anfehen ihn 
augenbiidlid für ein Erbfiüd vergangener Jahrhunderte erfennen 
Iaßt, und welden der Burgherr au: Nürnberg zum Gefchenfe 
erhalten hat, der aber urjprünglih aus Bayreuth flamınt, an 
einer flarfen Bronce⸗Kette ein aus Hirſchgeweihen Funftreich 
geformter, unten mit einem Adler verzierter Kronleuchter. Stühle, 
ganz im Geſchmacke des Zeitalters der Burg, tüchtig und einfach 
aus Fichenholz in Eoblenz gearbeitet, und Seffel, die aber befon« 
derer Aufmerffamfeit werth find, ftehen an den Wänden umber, 
Der erſte Seffel, mit heilblauem Sammet überzogen und mit 
dem Englijchen Reichswappen in koſtbarer Stiderei geziert, ifl 
ein Gefchenf der Frau Herzogin von Cumberland Königl. Hoh.; 
der zweite, mit dem Anhalt Bernburgifgen und Preuffifchen 
Wappen, in blauem Sammet (wie denn die übrigen alle mit 
Sammet von biefer Farbe überzogen find), ifl von der Burg⸗ 
herrin gefchenft 5 den dritten mit dem Bayerifchen und Preuffis 
fhen Wappen gab Ihre Königl. Hoheit die Krouprinzeffin von 
Preuffen; den vierten, mit dem Homburgifchen und Preuffifchen 
Mappen, Ihre Koͤnigl. Hoheit Die Prinzeffin Wilhelm, Gemahlin 
des Bruders Seiner König. Maj.; ben fünften, die Wappen 
von Weimar und Preuffen tragend, die Prinzeffin Karl von 
Preuſſen Königl. Hoh.; den fechften, ebenfalls mit den Wappen 
von Weimar und Preuſſen geziert, Ihre Königl. Hoheit die 
Prinzeffin Wilhelm von Preuffen, Gemahlin des Prinzen Wils 
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beim, Sohnes Sr. Königl. Mafeflät ; den fiebenten I. Durchl. 
die Prinzeffin Albrecht von Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Schweſter 
des Burgberen, geziert durch den Doppeladler und den Solms 
fifchen Löwen ; den achten endlih gab Ihre Königl. Hoheit bie 
Frau Herzogin von Anhalt-Deffau, ebenfalls Schweſter des Burg» 
bern; er trägt das Anhaltiniſche und Preuffifhe Wappen. Der 
neunte zeichnet fich durch fein vorzügliches Schnitzwerk und fein 
ehrwürbiges Altertbum aus; er fam aus Mainz in ben Belig 
Sr. Koͤnigl. Hoheit des Burgherrn und gehört zu dem Schönften 
unter dem alten Holzwerfe der Burg. Er iſt mit rothem Sammel 
bezogen. Bier Stühle, welche mit hellblauem Sammet bezogen 
find und gefidte Wappen mehrerer am Hofe der Burgberrin 
gewefener Damen enthalten, find ein Gefchenf derfelben an ben 
Burgherrn, 

„Eine genaue Beihreibung deffen, was fi außer den ges 
nannten Vtenfilien in dem Saale befindet, beginnen wir unmits 
telbar Tinfs von der Eingangsthüre in den Saal. Auf einem 
alten, niedlich gearbeiteten Tiſchchen fleht grade in ber Ede ein 
folofjaler Steinfrug. Durch die ausgezeichnet fehöne Arbeit, den 
völlig gelungenen Brand wäre er ſchon bemerfenswerth ; allein 
bies ift er noch mehr durch fein Alter: er trägt die eingebrannte 
Sahreszahl 1658, und das Magdeburgifche Wappen gibt Kunde 
vom Orte feiner Entftehung. Weber und hinter dem Kruge find 
an ber Wand fünf alte Spornen, vier alte Feuergewehre, wo⸗ 
runter fich eines von einer außerordentfichen Länge, und zwei 
Luntengewehre befinden. Die vielen Feuergewehre von koſtbarer 
Arbeit und merkwürdigem Alter find Fürzlich Durch eine Büchſe 
vermehrt worden, welche ebenfowohl durch die herrlichen Aras 
beöfen von Elfenbein, womit der Schaft geziert ift, als durch 
ben Umftand merfiwürdig ift, daß fie im Jahr 1610 im Befige 
bes ſchwediſchen Obriften Carl Falfenberg fich befand, dem Bruber 
bes tapfern Melchior Falkenberg , welchen Guſtav Adolph dem 
unglüflihen Magdeburg zufandte mit der Hoffnungsfunde des 
baldigen Entfages. Ehe diente ihm während des dreißigjährigen 
Krieges und Fam, nach feinem Tode auf dem Felde der Ehre, 
in den Befig des ſchwediſchen Staatsraths Steen Bielfe, und 
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als diefer fi in Zweibrüden aufhielt, von ihm an ben herzog⸗ 
lichen Rath Heingenberg. Namen und Jahrzahlen find auf dem _ 
Schönen Laufe grasirt, Von dem dritten Befiger nach dem Letzt⸗ 
genannten erfand fie ber Burgherr im Januar 1837. Zunädft 
den erwähnten Gewehren befinden ſich vier alte Piftolen und ein 
fehr altes Pulverhorn. Bon zwei eben bier befindlichen Hirfch- 
füngern yon älterer Arbeit dürfte einer darum bemerfendwerth 
feyn, weil er im Griffe zugleich eine Piftole enthäft. 

„Schnell wendet fich der Blick den Olasgemälden zu, melde 
an ber Öftfeite des Saales das erſte große Fenfter enthält. Dag, 
welches als Hauptbild die Aufmerffamfeit zunächft feffelt, ift ein 
Votiv⸗Bild, aus Cöln ſtammend. Es ftellt die Familie eines 
Colner Rathsheren vor. Links vom Befchauer kniet ber Vater 
mit den Söhnen und rechts die Mutter im veilchenblauen Ge- 
wande mit den Töchtern mit gefalteten Händen. Schöne Zeich— 
nung, vorzügliche, man möchte fagen brennende Gluth der Farben, 
Individualität der fchönen Köpfe und dennoch wieder die fich 
ausfprechende. Familienähnlichkeit, welche fie für Portraite er⸗ 
kennen läßt, und endlich föftlihe Schattirung in dem Falten» 
wurfe der Gewänder, fonderlich in dem der Mutter, gewähren 
Diefem Bilde einen hohen Werth. Außerdem enthält dies Fenſter 
noch ein altes Wappen ber Herzoge von Pommern, mehrere 
patricifhe aus dem Zeughaufe von Cöoöln und ein allerliebftes 
Madonnenbild. Die Zwifhenwand zwifchen diefem und bem 
nächſtfolgenden Fenfter zeigt eine vorzügliche NRitterrüflung, die 
ben Neichsadler trägt und ſchön gravirt ift, Unter berfelben 
erblickt man einen Turnierfattel und oben vier Speere, Weber 
bem Harnifche hängt ein fein gearbeitetes, vergoldetes Schwert, 
welches bei feierlichen Aufzügen vorgetragen wurde, unb ein 
anderes, welches eine genaue Nachbildung eines ſolchen ift, das 
man auf ber Wahlftatt der Tatarenfchlacht bei Tiegnig fand. 
Beachtenswerth find zwei Schlacdhtbörner, von denen das eine 
mit-Krofodilen verzierte von den Hunnen berftammen fol. Ferner 
find hier noch um die Rüftung gruppirt ſechs Armbrüfte, meift 
mit eigenthümlicher Vorrichtung zum Spannen von Fünftliher 
Arbeit, ein eiferner Armſchild, zwei fehr fchöne Dolche, ein 
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Streithammer und eine Streitart, beide ſehr alt, und mehrere 
Hellebarden. 

„Das zweite, nun folgende Fenfter bat wieder herrliche 
Olasmalereien. Hauptbilver find linfe eine Madonna und rechts 
Sohanneg, ber Jünger welchen der Herr lieb hatte. Beide find 
fehr ſchön und gehören zu dem Beten, was in Zeichnung und 
Colorit von diefer Kunft vorhanden iſt. Johannes iſt in dem 
Momente aufgefaßt, wo er, nad) der Legende, bei einem Mahle 
in Epheſus vergiftet werden follte, und, ald er das Danfgebet 
über den Kelch ſprach, das Gift in Geftalt einer Schlange ent 
wih. Der Adler, welcher fonft das Sinnbild dieſes Apoſtels 
it, fehlt auf diefem Bilde. Ueber diefen Darftellungen befinden 
fih noch mehrere Patricier-Wappen aus Cöln, welde der er 
habene Burgherr aus dem dortigen Zeughaufe empfing, und ein 
Wappen des Preuflifhen Haufes von dem Wiederentdeder ber 
Glasmalerei in unferer Zeit, dem Künftler Helmle zu Freiburg 
im Breisgau, welches biefem Künftler zur größten Ehre gereidt. 
In Bern, Breslau und Berlin, Münden und Düffeldorf ver- 
fuchte man diefe Kunft wieder in das Leben zu rufen; ihre Koſt⸗ 
barfeit und Schwierigfeit aber dürfte fie fchwerlich mehr zu dem 
Grade der Ausbildung und allgemeinen Anerfennung gelangen 
laffen, welchen fie in den frühern Jahrhunderten genoffen. 

„An der nun folgenden Wand ber Oftfeite des Saale hängen 
vier ältere Gewehre mit fehöner Verzierung in Elfenbein und 
Perlmutter, Ein Standrohr darunter iſt fehr alt. Kerner acht 
alte Schwerter, neun Dolce, unter denen einige von hohem 
Werthe find, zwei alte Streitärte und ein Streitfofben. Sämmt- 
liche hier befindlichen Waffen, außer den fogenannten Cris, find 
Hon der Küfte Malahar und türfifche Wehrftüde. Grade in der 
Ede der Sübfeite bes Saales if ein Schränfchen mit doppelter 
Glaswand nad außen und innen. In dem obern Gefache beds 
felben ſtehen meift römifche Gefäße, welche in der Gegend umher 
gefunden worden fepn follen. Im zweiten Gefache verdient Auf⸗ 
merkfamfeit ein bei Kanten ausgegrabenes römifches Schwert und 
ein Pfeil von dem Nheingrafenftein bei Kreuznach, allein vor 
azüglich eine Schüffel und Kanne aus Elfenbein mit erhahenen 
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Bildwerfen aus ber biblifchen Geſchichte des alten Teflaments, 
befonders Noahs. Es gehört unflreitig zu dem Bollenbeiften, 
was von Kunſtwerkew diefer Art aus dem fiebzehnten Jahrhun⸗ 
dert, dem es angehört, auf uns gefommen if. Der Herzoglich 
Anhalt⸗Bernburgiſche Hofmarſchall, Freiherr von Seelhorft, hat 
es der Burgherrſchaft zum Geſchenke gemadt. Die übrigen 
Gefächer des Schränkchens enthalten römifhe Grablämpchen, 
Münzen und andere Bruchſtücke und Kleinigfeiten, deren manche 
in und bei der Burg während des Baues gefunden worden find. 

„Die zunächſt diefem Schränfchen folgende Mauerwand, 
zwifchen demfelben und ber Balfonthüre, zeigt drei franzöfıfche 
Küraffe und einen Helm aus dem Jahre 1814. Es find Tros 
phäen, welche der erhabene Burgherr bei Gelegenheit eines 
Reitergefechts am 5. Febr. 1814 bei Chalons-furs Marne zum 
Andenfen an jene ernfle Zeit aufheben ließ. Spuren des Ges 
fechtes find no an den Wehrftüden wahrzunehmen. Um biefe 
Küraffe gruppiren fih acht alterthümfiche Gewehre mit Rad» 
fhlöffern von fehr fhöner und zierficher Arbeit, Als Wehrftüde, 
an welche fi) bie Erinnerung an große Thaten und eine auss 
gezeichnete Perfönfichfeit knüpft, find, hiſtoriſch unzweifelhaft, 
bie zwei zu betrachten, welche diefe Gruppe zeigt, nämlich dag 
Schwert und der Handſchuh des letzten Ritters, Götz von Ber⸗ 
lihingen, welche fo oft den tapfern Degen in Strauß und Fehde 
begleiteten. Das Schwert erhielt der Burgherr aus Heilbronn, 
und den Handſchuh, welchen das Wappen ziert, aus Zarthaufen, 
dem befannten Stammfchloffe des Helden. Wer Fönnte ohne 
tiefes Gefühl diefe Reliquien betrachten ! Oberhalb des füdlichen 
Fenſters, welches zugleich Thüre zu einem Balfone ift, der über 
. einer gramenerregenden Tiefe hängt, ift eine Fahne aufgeftedt, 
welche eine Schlefifhe Dame, eine Frau von Wensky, flidte und 
im $reiheitsfampfe 1813 dem Sranfenfteinifchen Landwehrregi- 


mente zum Gefchenfe übergab, welches fie während bes ganzen - 


Krieges führte. Sie zeigt Preuffend Adler und ben befannten 
Wayhlſpruch: Mit Gott für König und Vaterland | 

„Das fchon „erwähnte Balfonfenfter enthält wieder ausge⸗ 
zeichnete Glasgemälde. Vorzüglich zeichnet fi ein Votivbild zur 
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linken Seite des Beſchauers aus. Es ſtellt einen knieenden Ritter 
des deutſchen Ordens dar, deſſen Kopf ſehr ausdrucksvoll iſt. Die 
ſchwer zu entziffernde Unterſchrift heißt: Ludwig und Familie 
zu Hohencottehe deutſcher Ritter der Balleien von Couvelenz. 
Oben enthält es Wappen, die, wie ſämmtliche Bilder dieſes 
Senfters, von ganz ausgezeichneter Schönheit find. Den Raum 


»rechts von diefem Fenſter nimmt zunächſt eine NRüftung ein, bie 


aus Siegen hierher Fam. Rechts wie links von diefer Rüftung 
befinden ſich ſechs Feuergewehre aus älterer Zeit von fehr fhöner 
Arbeit. Unter benen der linken Seite befindet ſich ein altes 
Feuerrohr von außerordentficher Länge. Eine fchauerlihe Sage 
fnüpft fih daran: es foll einer Herzogin von Friesland (1!) gehört 
haben, die fi das empörende Bergnügen madhte, aus ihrem 
Schloſſe die Vorübergehenden damit nieberzufchießen. In ber 
zunächſt befindfihen Ede feffelt den Blick die herrliche Rüſtung 
Albrechts des Bären (geb. 1106, geft. 1170), welche der Burg⸗ 
berr aus Ballenfledi von Sr. Durchl. dem Herzoge Alexander 
von Anhaft-Bernburg erhielt. Sinnend verweilt der Renner ber 
vaterländifchen Gefchichte vor dem Panzer, der einft die Bruft 
biefes ausgezeichneten Fürſten umfchloß, deffen irdifche Ueberreſte 
in der Schloßficche zu Ballenftedt ihre Ruheſtätte fanden. Eilf 
Speere und Hellebarden umgeben biefen merkwürdigen Harnifch, 
von denen zwei hiftorifche Bebeutfamfeit haben. Der Speer 
mit der roth und blauen Quaſte ift von der Leibwache bes Sie- 
gers bei Behrbellin, des großen Churfürften, und der mit der 
fhwarz und weißen Quaſte von ber Leibwache König Friedrichs I 
son Preuſſen. 

„Auf des Saales Weftfeite feffelt zuerft das in ber Mitte 
berfelben befindliche große Kamin den Blid. Es befand fi in 
einem Colner Privathaufe und iſt aus zartem Sandfleine gear⸗ 
beitet. Geſchmack und Arbeit kündigen es als ein Product bes 
16. Sahrhunderts und feine Basreliefs als das Werk eines 
wadern Künftlers an. Diefe Basreliefs, welde am Gefimfe 
hinlaufen, ftellen die Eroberung Troja's dar. Auch die Ara 
besten find geſchmackvoll und zierlich gearbeitet. Trog bes hohen 
Alters find die Darftellungen fehr wohl erhalten. Weber bem 
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Ramine hängen zwei Funftreiche Panzerhemden aus gelbem Drath- 
geflechte, eine Pidelhaube und ein alter Helm. Auf dem Gefimfe 
fiehen 22 Gefäße aus gebrannter Erde von antifer Form und 
hohe Alter, Auf jeder Ede fteht ein Helm und in der Mitte 
ein folcher, welcher Franz von Sidingen angehört haben foll; 
er ift ein Gefchenf des Fönigl, Conſiſtorialraths Schriever in 
Trier. Die Mitte des Feldes Yinfs von dem Kamine nimmt 
eine Ritterrüſtung ein, welche aus Stuttgart kam. Ueber der 
felben erfcheint ein Schild, welder dem Haufe Medici anges 
hörte, zur Linken von der Rüftung zwei Fleinere alte Schwerter, 
darunter ein großartiges Turnierſchwert, eine alte Piftole und 
ein alterthümlicher Sporn ; zur Rechten derſelben erblidt man 
oben zwei alte Rappiere, darunter ein Zurnierfchwert, eine alte 
Piftofe und das Gegenſtück des Sporns auf der andern Seite, 
Aehnlich decorirt ift das Feld zur Rechten des Kamins. Auch 
hier nimmt die Mitte eine alte Rüftung ein, über welcher eben 
falls ein Schild aus dem Haufe.der Medicaͤer hängt. Zur Linfen 
der Rüftung befinden ſich oben zwei Schwerter, barunter ein 
zweihändiges Turnierfchwert und eine Piftole. Ganz ähnlich find 
die Waffen der andern Seite, nur mit dem Unterſchiede, daß 
bier dag zweihändige Turnierſchwert ein fehr alter Flammberg 
if. Unmittelbar unter der Rüftung findet ſich noch ein Schwert 
und ein alter Sporn. 

„In der zunächft folgenden Ede der Norbfeite des Saaleg, 
neben der Thüre in dag Credenzzimmer fieht man einen Helm, 
welcher einem Freigrafen des Vehmgerichts gehörte, eine Turniers 
lanze, ein Deutfchordensfchwert aus Mergentheim, bem alten 
Hocmeifterfiße des Ordens, und einen Schild, ebenfalls vom 
Vehmgerichte; diefer Schild ſtammt aus Nürnberg, und obges 
dachter Helm ift von Heidelberg aus in den Befig bes Burg» 
beren gelangt. Ueber der Thüre, welche in dag Crebenzzimmer 
führt, hängt eine fehr alte Rüftung, weldhe von zwei Streit« 
hämmern, vier Spornen und einem Aoloffalen alten Pferdegebiß 
umgeben iſt. Zwifchen biefer Thüre und der bereits oben er= 
Wwähnten Eingangsthüre des Saales zeigt die Wand brei alte 
Rüftungen : die oberfte ift von minderer Bedeutung ; bie untere 
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zur Linken des Beſchauers if ein Harnifh, melden der tapfere 
Graf von Edenberg (wohl der aus der Belagerung von Bonn, 
1583, und dur den Sieg bei Siffef, 1593, befannte Ruprecht 
von Eggenberg) trug und ben ber erhabene Burgherr aus 
Wien erhielt; die zur Rechten bängende, mit franzöfifchen Lilien 
gefchmüdte, durch ihre Foftbare und kunſtvolle Arbeit fich bemerk⸗ 
lich machende Rüftung erhielt der Burgherr aus Venedig. Um 
diefe drei Harnifhe reiben ſich zwei Turnierſchwerter, fieben 
andre grad« und zum Theil auch krummklingige alte Schwerter, 
zwei antife Piftelen, zwei Pulverhörner, zwei Handſchuhe aus 
dem 16, Jahrhundert, drei Pfeile für die Arınbruft , zwei alte 
merkwürdige Gewehrfchlöffer und vom Beſchauer zur linken Hand 
ein ganz einfaches Kreuzſchwert mit breitem runden Knopfe, wel 
ches aus den Zeiten der Kreuzzüge ſtammt und ohne Zweifel als 
Waffe einem Ritter gedient bat. Ueber der Eingangsthüre in 
den Saal hängt eine alte portugiefifche Ritterrüftung , Sturm 
hanbe und Schwert; es find Died Gefchenfe des ehemaligen por 
sugiefifhen Gefandten in Berlin, Grafen von Driola, 

„Aus dem Ritterfaafe tritt man in das Grebenz» Zimmer, 
welches fein Licht durch ein: großes, nad Weften gerichteted 
Fenſter empfängt, beffen Glasmalereien fih durch Werth und 
Schönheit an die des Ritterfaales anreiben. Der Maler Pole 
bat bier die Wände auf eine befonders glüdliche Weiſe mit feis 
nen Pinfel geſchmückt. Aufs täufchendfte hat er eichenes Getäfel 
nachgebifdet, welches ſtark und Fräftig faft bis zu der wieder mit 
Heinen Wappenfchifdern gezierten Dede binanläuft, oben aber 
in gothiſchem Schnitzwerke, frei abflehend von der Wand, zu 
enden fcheint. Meiſterhaft find die Lichtefferte des großen Fen⸗ 
fters benußt, um fene Täufhung zu vollenden. Zu beiden Seiten 
der auf der Sübfeite des Gemaches befindlichen Thüre hängen 
zwei höfgerne Schilde aus ben Zeiten ber Kreuzzüge. Sie find 
mit gothifhen Eharafteren bebedt, deren Schrift jedoch gelitten 
hat und faum mehr zu entziffern if. in dritter Schild von 
Holz neben dem großen Schranf hängend und mit einem ſchwarzen 
Kreuz auf weißem Grund geziert, if aus Conſtanz und fol 
ebenfalls aus den Zeiten diefer Friegerifchen Wallfahrten herr 
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rühren. Tritt man auf ber Werfeite des Gemaches dem herr⸗ 
lichen, in tiefer Sarbengluth ſtrahlenden Fenſter näher, fo feffeln 
die hier hängenden Holztafeln den Blick um fo mehr, als fie 
kunſtvoll die Lieblihften Scenen ber biblifchen Geſchichte in er» 
habener Arbeit darftellen. Sie hängen an den Seiten ber Fenfter- 
vertiefung, und zwar zunächfl, links vom Befchauer, einige Holz⸗ 
fdynitttafeln en relief, von denen eine die Taufe Jeſu im Jordan 
darſtellt, über derfelben zwei größere Bildwerke in Holz gefchnits 
ten, beren erfted ben heiligen Martinus darſtellt, wie er mit 
feinem Schwerte den Mantel mit dem Armen theilt, der ihn in 
feiner Blöße um Beiſtand anfleht, und das andere ben heiligen 
Hubertus in dem Momente, wo ihm der Hirſch, wie die Legende 
erzählt, mit dem Kreuze erfcheint. Die Meifter find unbefannt, 
wie leider auch die, aus beren Künſtlerhand die trefflihen Holz⸗ 
tafeln hervorgingen, welche tiefer unten bängen, darftellend : die 
Heilung des blinden Tobias durch bie Galle des Fiſches; Ifaac, 
welchem Rebecca den Tabenden Trunf darreicht; Jacob von ſei⸗ 


nem Bater Iſaac gefegnetz; Samfons Rache; Tobias auf der 


Reife z Jeſus, der Schlange das Haupt zertretend. Rechts an 
ber Wand der Fenftervertiefung erblidt man auf eben foldhen 
Tafeln: Maria’s Niederfunft; Sauls legte Niederlage von ben 
Philiſtern und St. Georg; die Auferwedung des Lazarus; 
Chriſtus am Jacobsbrunnen; Tobias auf der Reife mit dem 
Erzengel Raphael und die Heimfehr deffelben zu den harrenden 
Aeltern; eine Krönung Maria’s in Alabafter, und auf einem 
herrlichen gothiſchen Holzſchnitzwerk den Heiland, 

An der Nordfeite des Gemaches fteht ein Föflicher Schrein 
aus alter Zeit, Er ſtammt aus Neuß und ift mit fehr fchönen 
Arabesfen in Schnigwerf verziert. Auf demfelben ftehen alte 
Gefäße aus edeln Metallen, Glas und gebrannter Erde, nebft 
einem Standbilde des großen Churfürften in Eifenguß aus der 
Berliner Gießerei. An diefes alterthümliche Stüd veihet fi 
eine Foloffale Commode mit einer funftreich geftidten blaufams 
metnen Dede, von 3. Durchl. der Fürftin von Solms-Braunfels 
ber Burgherrſchaft gefchenkt, weldye das Wappen des fürftlichen 
Haufes darſtellt. Oberhalb diefes GemäÄldes hängt ein altes 
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fhönes Delgemäfde, Geſchenk Sr. Durchlaucht des Herzogs von 
Braunfchweig (früher in dem Scloffe zu Blanfenburg), deſſen 
Meifter unbefannt ift, und welches wahrſcheinlich ſymboliſch den 
Sieg des Chriftenthums über das Heidenthum darftellt ; es ver⸗ 
dient die größte Aufmerffamfeit. Anachronismen, welche nad 
diefer Anficht der Bedeutung ber Darftellung fi finden, Fönnen 
bei den alten Meiftern um fo weniger Wunder nehmen, als fie 
ſehr häufig vorfommen und felbft auf alten Holzſchnitten Troja 
mit Kanonen befchoffen wird. 

‚Meder dem mit einem funftreich geftidten blauſammetnen 
Vorhang verfehenen Kamin find in der Art eines alten Schenfs 
apparats auf einigen Fächern Schüffeln und Geräthe aus Nürns 
berg aufgeftellt, die ihres Alterthums und ihrer getriebenen Arbeit 
wegen nicht überfehen werden dürfen. Zunächſt daneben erblidt 
man einen vorzüglich gelungenen Abguß des befannten Römer 
denfmals bei Jgel. Um den antifen Tiſch reiben fih 15 Stühle, 
welche theild aus Nürnberg, theils aus Cöln ftammen und durch 
Alter und Form merfwürdig find. Der bem im Ritterfaale 
entfprechende Kronleuchter aus Hirfchgeweihen ift ein Geſchenk 
Sr. Durchl. des regierenden Herzogs von Naffau (Wilhelm, gef. 
20. Aug. 1839), defjen herrliches Jagdſchloß, die Platte bei Wies⸗ 
baden, fo viel Ausgezeichnetes diefer Art enthält. Die Mitte der 
Dftfeite dieſes intereffanten Gemaches nimmt fener Mauerfchranf 
ein, welchen wir bereits bei dem Borplage bes Ritterſaales nebft 
feinem foftbaren und ſchönen Inhalte befchrieben haben. 

„Durch den Ritterfaal zurüd gelangt man, einer Wendel» 
ftiege folgend, in ben zweiten Stod der Burg, welcher bie Zim- 
mer der erbabenen Burgfrau enthält, Man betritt zuerſt das 
Schlafgemad der hohen Frau. Grün, damaſtähnlich find bie 
Wände gemalt, obenhin fchön verziert im alten Geſchmacke. Das 
Durch ſchwere Damaſtgardinen zu verfchließende Fenfter zeigt aus⸗ 
gezeichnet fhöne gebrannte Gläſer. Ihre Karbengluth ift unbes 
ſchreiblich. Räthſelhaft iſt dag zinnoberrothe Geficht eines Biſchofs. 
In einer Mauervertiefung ſteht ein ungeheuer großes und maſ⸗ 
ſives Himmelbett mit Damaſtvorhängen. Es iſt von ſehr ehr— 
würdigem Alterthum, aber noch ſo wohl erhalten, daß gewiß 
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wohl eine ebenfo große Reihe von Jahren hingehen kann, als 
es ſchon vorüberziehen Tieß, ehe die Zeit Spuren daran zurück⸗ 
läßt. Zwei alte Funftvoll gearbeitete Schränfe verdienen Auf⸗ 
merffamfeit, fowie das alte Madonnenbild an der füblihen Wand 
des Gemades. 

„Das daran ftogende Jimmer, in ähnlicher Weife wie das 
eben befchriebene,, jedoch roth gemalt, mit reicher Schnigwerfs 
verzierung, die, gemalt jedoch, oben an der Dede hinläuft, ent⸗ 
bält mandes Auggezeichnete. Dazu find zwei Delgemäfde zu 
rechnen, deren erfles eine fpanifche Prinzeffin darftellen fol, das 
andere eine heilige Familie auf der Flucht nach Aegypten. Drei 
antife Commoden find bemerkenswerth, auf deren einer zwei 
Räucherwerkgefäße aus chinefifcheın Porzellan von auffallender 
Größe fliehen. An der Norbfeite des Gemaches hängt ein fehr . 
fchönes Delgemälde: es ift von der Künftferhand der erhabenen 
Burgfrau, fiellt das Innere der unten am Rheinesufer ſtehenden, 
von J. Königl. Hoheit wieberhergeftellten Clemenskirche dar und 
if eine Copie nah A, Beer aus Ballenſtedt; das Driginal 
befindet ſich im Beitge der Burgfrau. Auch bier fohmüden herr⸗ 
liche Glasmalereien die nah Oſten gehenden Fenſter. 

„Aus dieſem Gemache tritt man in das eigentliche Wohn⸗ 
gemach der Burgherrin. Die Wände find blau, die Fenſter 
wieder mit fehr fchönen Glasmalereien geziert. Zierlich gefchnigte 
Wandſchränkchen, eine fehr Funftreich gearbeitete alte Commode 
aus Cöln und ein Schranf aus Nürnberg verdienen Beachtung. 
An der weftlihen Wand fpricht ein großes Gemälde an; es ſtellt 
die Burgherrichaft im Koftüm unferer Tage dar, in der großen 
Halle Höchftihres Palais zu Berlin, und ift von Zimmermann, 
An den Seitenwänden darf ein altes fchönes Madonnenbild und 
ein anderes nicht überfehen werben, welches ein Frauenbild von 
großer Schönheit, Zartheit und reiner Weiblichkeit darftellt. Auf 
den mit veilhenblauem Sammet bezogenen Stühlen im blauen 
und rothen Zimmer find die geflidten Wappenfchilder gräflicher 
und ablicher Damen aus Düffeldorf und dem Rheinlande. 

„Aus dem’ Thurmflübchen gegen Südoften, welches dieſes 
Stocwerk fchließt, weht ung ein milder, freundlicher Geiſt ent⸗ 
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gegen. Auch hier zeigt das kleine Fenſter ein treffliches Glas⸗ 
gemälde aus alter Zeit. Oberhalb des antiken Tiſchchens hängt 
ein lithographirtes Bild des hoöchſtſeligen Herzogs Alexius von 
Anhalt⸗Bernburg, welches Findlihe Pietät mit einem Epheu⸗ 
franze ummunden hat. Zunächſt diefem erblidt man ein kleines 
Gemälde, das den finnigen Befchauer zur frommen Betrachtung 
fimmt; es ift eine zur ewigen Weltverläugnung entfchloffene 
Jungfrau, welche in die Hand der Aebtiffin ihr Gelübde abfegt. 
Ein altes fehenswerthes Madonnenbild ziert die Sübfeite des 
Gemades. 

„Der Schnedenftiege folgend, gelangt man in bag dritte 
Stodwerf der Burg, wo fich die Gemächer des Burgherrn und 
ber jüngern Prinzen befinden. Neun Delgemälde hängen auf 
dem Gange zu den Oemächern Ihrer Hoheiten. Der Werth if 
verfchieden , bei feinem fehr groß ; am verdienftlihfien iſt eine 
Hedwig Gräfin zu Rheinftein und Chriſtoph Graf zu Stolberg 
und über der füdlichen Thüre ein Eberfopf. In dem Zimmer 
des Durgherrn find die Glasgemälde, ein Preuffiiches Adler⸗ 
wappen, welches neu in Berlin gefertigt worden, und ein fchöned 
altes Wappen mit herrlichen rothen und blauen Farben, welches 
das der Familie von Gottesheim if. Ausgezeichnet ift Das 
Gemälde von Lucas Cranach: Churfürft Friedrih ber Weife 
von Sachſen als Kind und feine Mutter. Eben folder Aufs 
merffamfeit werth find zwei bier aufgehängte Originals Hands 
zeihnungen Albrecht Dürers, deren erfie wieder den St. Hubertus 
darftellt und die zweite den h. Antonius von Padua letztere ifl 
feit mehreren Jahrhunderten in der von Stromer’fhen Familie 
zu Nürnberg gewefen. Hinter der Thüre hängt ein h. Georg 
und außerdem an der weltlichen Wand ein Gemälde des Helden⸗ 
ritters Franz von Sidingen als Knaben, nad welchem er auf 
der Ebernburg felbft bieweilen mit Armbruftbolzen gefchoffen 
haben fol. Das Bild trägt unverfennbare Spuren davon, if 
aber in fünftlerifher Beziehung nicht von großem Werthe. Ein 
entfchiedenes Künſtlertalent beurkfundet Dagegen ein wunderſchönes 
Gemälde, welches den Herrn darftellt, wie er die Kinder fegnet; 
bie Mütter, welche ihre Kindlein darbringen, find Portraits ber 
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Prinzeffinnen des Anhaltinifchen Fürftenhaufes, welche Lucas 
Cranach auf diefe glüdliche Weife verherrlicht hat. Unter dem 
Schreinwerke diefes Gemaches verdient ein altes Pult mit ein⸗ 
gelegter Eifenbeinarbeit und ein Schrauf aus Cöln befichtigt zu 
werden. Auf der Thüre eines Schränfchens erblidt man das 
Bild Friedrichs, des erften Burggrafen von Nürnberg, eines 
Ahnherrn des Preuſſiſchen Haufes, a 

„In dem Thurmfübchen neben dem Wohnzimmer befinden 
fih wieder mehrere Gemäkde, unter welchen Franz von Sidingen 
und Guſtav Adolph befondere Auszeichnung verdienen. Kine 
Darftellung aus der Sphäre des chriſtlichen Glaubens, die Eins 
fegung des heiligen Abendmahls, bringt das Heilige diefer Hands 
lung auf eine ergreifende Weiſe zur Außern Anfchauung. Zwei 
andere intereflante alte Bilder, welche gegenwärtig bier aufges 
ftelit find, nämlich : Effigies illustris adolescentis domini Joan- 
nis Principis in Anhalt anno aetatis ejus sedecimo, 1520, und 
Joachimus Dei gratia Marchio Brandenburgensis aetatis ejus 
sedecimo anno vero salutis, 1520, werden zur Decoration dee 
vpordern Zimmers des Burgherrn dienen, welches dermalen noch 
nicht eingerichtet ift. Ein altes Schränkchen und ein kleines fehr 
funftreich gefchnigtes Fenfter, letzteres ein Geſchenk der Groß» 
herzogin Stephanie von Baden Königl. Hoh., wirb der Befucher 
nicht unbemerft laſſen. 

„Aus dem Gemache des’ Burgherrn führt eine Stiege in 
das oberſte Thurmftübchen. Vorzügliche Glasmalereien ſchmücken 
die Fenſter, unter denen ein Apoſtel Thomas und ein Wappen 
der Familie von Taufkirchen aus dem Jahre 1558 beſondere 
Wirkung hervorbringen. Ein Pult mit einem Aufſatze von Eiſen⸗ 
guß iſt ſehenswerth; die Medaillons, welche er zeigt, ſtellen unten 
die Siege Napoleons, oben ſeine Beſieger, die drei Monarchen 
von Oeſtreich, Rußland und Preuſſen dar, 

„Obgleich die Burg noch mehrere Gemächer enthält, fo 
befindet fih doch in diefen nichts, was den befchriebenen Gegen⸗ 
ſtänden gleich Täme oder fie gar überträfe, Daher wir im Allges 
meinen bloß noch bemerfen, daß die Senfter Glasmalereien ents 
halten und hin und wieder alterthümliches Geräthe ſich befindet, 
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Sp weit die Mobifien neu find, entiprecdhen fle alle dem Stile 
der ältern und der ganzen innern Einrichtung der Burg. Aus 
diefem Stockwerke Leitet die fortlaufende Stiege auf die Zinnen 
der Burg, wo fi) auf beiden Seiten, nad Süden und Norden, 
Thürme erheben, zu welchen man auf Stiegen von Eifenguß 
gelangt. ine reine Luft athmet die Bruft hier oben, und eg 
fohweift der Blick über die Umgebung der Burg bin. Berfudhen 
wir das Panorama von NRheinftein zu zeichnen. Bon hoben 
Bergen ringe begrenzt, bietet fih dem Blide ein weiter Thals 
feffel dar. Der Rhein bildet einen See, Ju der anfehnlicdhen 


Tiefe wälzt er feine Wogen von Süden nad) Norden. Er grollt. 


Es hat ein Felfenfamm gewagt, fi dem freien Sohne der Alpen 
in den Weg zu werfen, und ihn gezwungen, daß er fih durch 
die fhmale Deffnung dränge, die man das Bingerloh nennt. 
Unfonft zürnt er und verfucht, fi über das Felfenwehr mit 
aller Macht zu flürzen. Mit dem ganzen Ungeſtüm ungebäns 
digter Kraft wirft er fi endlich in das fohmale Thor, ſtürmt 
fhäumend hindurch und dringt nun mit vollem Grimm gegen 
den Felfen von Rheinftein, als wolle er den Koloß in feinen 
Grundfeften erfchüttern ; aber mit ſtolzer Ruhe weifet diefer den 
Schäumenden zurüd, daß er fih hinüber nah Sanct Clemens 
wendet, wo die Scheu vor dem ftillen Heiligthume ihn bewältigt, 
damit er fanft und ruhig vorüberflutbe und hinter den Bergen 
des Bodenthales verfhwinde. Rechts von der Burg erheben fich 
mächtige Berge. Gegen Süden von bem Faigbergerhofe herab 
und unten, wo der Weg zu ihm fih hinauf windet und eine 
einzelne Wohnung fleht, die einft ein betriebfamer Franzoſe bier 
erbaut, ja felbft bis zum Fuße der Burg bin ziehen fi faft bis 
zur Mitte ber Berge üppige Reben, dann aber beginnt Nieders 
wald fie bis zum Scheitel zu bekleiden. Weiter gegen Bingen 
hin, wo zum Andenken an die unter Preuſſens wohlthätiger Fürs 
forge sollbrachte Sprengung des Bingerloches ein Denkmal ſteht, 
das auf den Felöftüden ruhet, welche man dem Grunde bed 
Rheines enthoben, hört die Spur fleißiger Denfchenhand auf 
dem linken Stromufer auf. Die wilden Berge, einzelne Feld» 
saden grotesk emporftredend, vüden zu ben weit höheren Bergen 
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Naffau’s näher bin; unten an. ihrem Buße grünt wieber die 
föftliche Rebe, während oben auf dem Gipfel der fhöne Wald 
fi hinzieht, welcher unter dem Namen Niederwald in bem 
Andenken Unzähliger lebt. In feinen Schattengängen luſtwan⸗ 
bein Tauſende und genießen bie entzüdenden Ausfichten, welche 
fih vom Schloſſe hinab gen Bacharach in eine ſchauerliche und 
doch fo reizende Bergihludt, ven der Noffel nah Bingen hin 
und in das reizende Nahethal bis zu des Rheingrafenſteins 
wilden Felshöhen und vom Tempel in das parabiefi iche Rhein⸗ 
gau eröffnen,” 


Der 3oll:, Faißberger- und Lendershof. 


In der Tiefe, am Rhein, hart unter dem Faitzberg, und 
ber Burg durch eine Kette son Mauern verbunden, fand ber 
Zollhof, S. 330, in deffen Namen deutlich genug feine Beftims 
mung ausgeſprochen. In der That ließ ſich für die Anlegung 
eines Landzolls kaum eine geeignetere Localität ermitteln. Bon 
des Clemenskirche an verengte ſich die federzeit ſchmale Straße 
immer mehr, fo daß fie zulegt quer durch den Hof des Zoll« 
- gebäudes ging. Kein Krametspogel Fonnte der Aufmerkfamfeit 
des Zölluers entgehen. Aus dem gleichen Grunde war aber bie 
Stelle, von tiefer Wildnig umgeben, vor allen andern den Wege⸗ 
logerern günftig, und ift fie deshalb von dem älteflen Zeiten. her 
den Reifenden eine fürchterliche Charybdis geblieben, Mande 
graufige Geſchichte wird davon erzählt: bie jängfte wohl, und 
darum weniger tragifch, entflammt dem J. 1775, 

Ein Hutmacher aus Bingen, der auf dem Jahrmarkt bei 
der Waldkirche zu St. Aldegund gute Gefchäfte gemacht, ging 
oder fchwanfte, mit Geld und Wein reichlih befaben, nach Haus, 
Ohne bei ber bereits eingetretenen Dämmerung in Gefolge feiner 
beglüdenden Stimmung der Gefahren des Zollhofs zu gedenfen. 
Trechtingshauſen, die Clemenskirche hatte er glüdlich hinter fich, 
und es fchaflte ihm aus der Ferne fröhlicher Geſang entgegen. 
Nicht allerdings nüchtern fihlenen die Kehlon, das ließ fie aber 
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um fo anziebender auf die Gefühle bes wandernden Zechers 
wirfen. Den Iufligen Gefellen fi anzufchließen, verboppelt er 
feine Schritte, in dem Raum vor dem Zollhof ftoßt er jedoch 
auf ein Teichtes Hindernig, auf eine ausgefpannte Cordel, wie 
wir mit einem fpanifchen Wort den Bindfäden nennen, und es 
fällt in demſelben Augenblick ein Piſtolenſchuß, der urplötz lich 
den Gedanken und Schritten des Hutmachers eine andere Rich⸗ 
tung gibt. Statt dem Öelage zuzueifen, fucht er der verbädtigen 
Nachbarſchaft ver Hofsgebäude zu entfliehen. In blindem Schrecken 
findet er gleichwohl den Ausgang, weit aber kann er feinen Lauf 
nicht fortfeßen, muß vielmehr in den nahen Weiden fih ver- 
kriechen. Hier hört er rauhe Stimmen, die von ciner Patrouiffe 
auszugehen fcheinen, doch am Ende Fein Refultat für die Suden- 
ben erbringen, „ES wird wohl ein Fuchs gegen die Cordel 
gerennt fein und alfo den Schuß veranlaßt haben.” Das leuchtet 
feinen Cameraden ein, und fie kehren indgefamt zuräd, um nach 
furzer Unterbredung das Gelage fortzufegen. 

Unheweglich bleibt der Hutmacher unter der Weiden Schuß. 
Ueber der ausgeftandenen Angft iſt der Raufch von ihm gewichen, 
allmaͤlig kommt ihm auch der Gedanken, daß er unverfehrt 
dringender Gefahr entronnen. fei. Gefühle der Art Iaffen das 
Berürfnig der Mittheilung empfinden, und biefes zu befrietigen, 
ergibt fih nach Tängerm Warien die Gelegenheit, Bon Bingen 
fhlendert gemächlich herab ein flattliher Herr, deſſen ganzes 
Aeußere, hell befcuchtet von dem mittlerweile hervorgetretenen 
Mond, geeignet, bie leuten Beforgniffe des Hutmachers zu ver⸗ 
fcheuchen. Auf dem Haupt trug er, was vor Allem der Hut« 
macher ınit Wohlgefallen wahrnahın, einen feinen Filz mit reicher 
golpner Schlinge, biendend weiß leuchtet das Mouſſelin⸗Jabot 
an feiner Bruß, roth, von feinem Tuch, über und über mit 
geldnen Borden befegt ift der Rod, darunter fpielt, tief herab» 
reichend, die weiß atlasne gofdgeflidte Weſte, beinahe die zwei 
goldnen Uprfetten bedeckend, ber ſchwarzen Caſimirhoſe fchliegen 
ſich an die knappen blinkenden Stiefel. Alſo durch der Kleider 
Pracht empfohlen, war es der Nachtwandler wenigſtens eben ſo 
ſehr durch fein gutmüthiges freundliches Ausſehen. Eine goldne 
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Dofe trug er geöffnet in der Hand, und im Vorbeigehen bot er 
eine Prife zufamt einem traufichen „guten Abend” dem ihn bes 
gaffenden Bingener. Der erwidert den Gruß, nimmt bie Prife, 
gewahrend aber, daß der Fremdling ben Pfad dem Hofe zu eins 
fhfagen will, ruft er ihn zurüd. 

„Da if es nicht juſt,“ fügt er Hinzu, und es folgt bie 
Erzählung von dem eben Erlebten. Andächtig hört der Fremde 
zu, er läßt fi neben den Warner auf das Gras nieder, 
und zwifchen den beiden entfpinnt fi ein Geſpräch, das von 
Minute zu Minute vertrauliher wird. „Ich kenne euch wohl,” 
fpricht der flaage Herr, „bin oft in euerm Haufe gewefen, auf 
dem Markt, neben dem veichen Apothefer. Ihr ſteht euch auch 
vet gut.” — „Mein Ausfommen hab ich freilich,“ entgegnet 
der Hutmacher, „aber die Kundfchaft Fönnte beffer fein. Den 
Hut da, wenn Ihr au in meinem Haufe gewefen feid, babt 
Ihr von mir nit gefauft.” — „Das ift ein Mainzer Huf... ...? 
erwidert der Unbefannte, und mandes Wort wird noch ges 
wechfelt, bis die Thurmupr drüben zu Asmannshauſem die Mitter- 
nachtſtunde verfündigt. Da erhebt fih der Staatze von dem 
niedern Sig, „Die ruft mich zur Ruhe,” ſpricht er, „und die 
wit ich fuchen in dem Euch fo fihredhaft vorkommenden Hof. 
Volt Zhr mit mir gehen, fol End) fein Haar gekrümmt werben, 
das verfpreche ih Euch, wollt Ihr Lieber in Euerm Bett fchlafen, 
fo merfet wohl auf das Wort, das ich Euch auf den Weg gebe. 
Ihr könntet an der Binger Brüd Leute finden, mit denen nicht 
zu fpaffen. Das Wort wird Euch fügen.” Der Hutmacher 
empfand für den Zollhof unüberwindliche Abneigung, wollte Lieber 
fein Glück ferner verfuchen, und ſchied unter wiederholten Händes 
drud von dem eben gewonnenen Freunde. „Das Wort nicht zu 
vergeſſen,“ rief der ihm nach, und fortwährend bat auf feinem 
Wege die zwei Silben der Hutmader fih ind Gedächtniß zurüds 
gerufen. Dem Aufgang zur Brüde ift er nahe, und es flürzen auf 
ihn zwei Baffermannfche Geftalten des grimmigſten Ausfehens, 
„Den Beutel ber,” vuft der eine, „Michel“, entgegnet ber 
Bedrohte, und mit dem Ausruf, „das hat ber Teufel dir gefagt,” 
verſchwinden die Wegelagerer im Gebüfh. Den Augenblid darauf 
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treten ſie aber nochmals dem Wanderer entgegen: „dir ſoll und 
darf nichts geſchehen, aber ſag doch, wer hat dir die Loſung 
verrathen?“ und es erzählt der Befragte fein Abenteuer, beſchreibt 
ihn, von dem er das Wort vernommen. Spricht der eine Räuber: 
„ba bift du auf den rechten geftoßen, das ift unfer Hauptmann.” 

In den 90er Jahren Fam der ältere Sohn bes Geheimrathe 
von Eyß regelmäßig nach dem Zollhof, des Herbſtes Segen ein⸗ 
zuthun. Da fand er, wie ich aus feinem Munde hörte, jedesmal 
bas Haus überfüllt von dem verdächtigſten Volk, das da aus 
und einging wie in feinem Eigenthum. Solches hat mehrmalen der 
junge Mann dem Hofpädter verwiefen, ihm aufgegeben, bie 
Leute fortzufchaffen. „Das ſteht nicht in meiner Macht,“ ers 
widerte flets der Hofmann, „in biefer Einfamfeit befinde id 
mich in ihrer Gewalt, mit ihnen muß ich mich haften, mit ben 
Wölfen heulen.” Kür die Rheinſtraße den nöthigen Raum zu 
gewinnen, wurde ber Zollhof, bei dem fein Zoll mehr zu erheben, 
abgebrochen. Das etwas weiter aufwärts erbaute Wirthehaus 
entfliammt ber neueften Zeit. 

Auf dem Plateau über dem Nheinflein hat fig der Faitz⸗ 
berger Hof angebaut, noch weiter, dem Binger Walde zu, fieht 
ber Lendershof, S. 318, von dem es heißt, bag daſelbſt ein 
Klofer, von St. Leonhards Herren bewohnt, gewefen. Dem 
muß ich widerfprechen. Der Heine Orden bes h. Leonhard, 
S. Leonard de V’Artige, war nad feiner ganzen Deronomie 
lediglich auf die Landſchaft Limoſin berechnet, und wird er ſchwer⸗ 
lich in einer andern Provinz von Frankreich ein Klofter gehabt 
haben. Das Klofter auf dem Lendershof muß dem Orden bed 
b. Lazarus, S. Ladre in ber Sprache des Mittelalters, angehört 
haben, wie denn befagter Drden in dem Erzſtift Mainz mehre 
Häufer, an der Mofel auch Biſchofſtein gehabt hat. Um die Zeit 
feines Urfprungs variiren die Angaben. In dem Almanach royal 
für 1788 heißt ed: »On fixe la fondation de l’Ordre de S. Lazare 
de Jerusalem avant 1060, terme des premidres croisades« (?), 
anderswo heißt es, er fei um das 3. 1119 geftiftet, von Papft 
Aexander IV durch Bulle vom J. 1255 beflätigt und an bie 
Regel des h. Auguſtinus gehunden worden. 
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Des Drdens eigentlihe Beflimmung war bie Pflege der 
Kranken, bie zahllos in den ungeregelten Reihen ber Kreusfahrer 
yorfommen mußten. Den Ausſätzigen vorzugsweife hatten bie 
Brüder ihre Sorgfalt zuzuwenden. Nachdem bie Gefellfchaft eini⸗ 
germaßen zu Kräften gefommen, ergab fi mit ihr, was auch in 
größern Orden vorgefommen iſt, die Des und Sanftmüthigen 
verharrten in dem Dienfte der Ausfägigen, die Streitbaren, bie 
nur in vorübergehender Begeifterung eine Befchäftigung übers 
nommen, für bie fie nicht gefhaffen, ergriffen die erfte Gelegen- 
heit, zu dem Waffenhandwerk zurüdzufehren. So entflanden 
auch in diefem Drden bie beiden Claſſen, fechtende Ritter und 
betende Samaritaner. Immer aber blieb die Pflege der Aus 
fäbigen das Hauptaugenmerf der Geſellſchaft, die fogar einen 
Borzug darin fuchte, Ausfägige in ihre Gemeinfchaft aufzunehs 
men. Der Großmeifter des Hospitals zu Serufalem mußte 
jebesmal aus den ausfägigen Rittern erwählet werden, wie das 
aus einer Bulle des Papftes Paul IV vom J. 1565 fi ergibt. 
Da heißt es, des Ordens Ritter, nachdem fie um die Mitte des 
13. Jahrhunderts aus Syrien vertrieben worden, hätten dem 
Papft Innocentius IV vorgeftellt, von der Stiftung an fei jedesmal 
ein ausfägiger Ritter zum Großmeifter gewählt worden, den alten 
Gebrauch beizubehalten wäre aber für fest eine Unmöglichfeit, 
indem alle zu dem Hospital gehörigen ausfägigen Ritter unter 
den Streichen der Ungläubigen gefallen feien, Deshalb müßten 
fie den Papſt bitten, Fünftig einen Großmeiſter, der von ber 
Kranfpeit frei, fuchen zu Dürfen, was denn auc bewilligt worden. 

ſKt. Ludwig VII, ans dem gelobten Rande heimfehrend, war 
von einer Zahl Lazarusritter begleitet, und benen fehenfte er, 
fie für Sranfreih zu gewinnen, 1134 dag Kirchdorf Boigny, 
14 Stunde norböftli von Orléans, 4 Stunde von dem rechten 
Ufer der Loire entlegen. Auch wurden fie mit unterfchieblichen 
Freiheiten begnadigt, und zu ber Oberaufficht aller Hospitäler 
und Krankenhäuſer des Königreichs beftellt. Nachdem Jeruſalem 
für die Ehriften verloren, kamen die Ritter in immer größerer 
Zahl, zumal in K. Ludwigs IX Gefolge, nah Europa herüber, 
und breiteten fie fih aus durch Frankreich, Italien, England, 
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Scotland, Deutſchland, Ungern, in allen diefen Ländern Hos⸗ 
pitäler errichtend, ale deren Dberhaupt ſich der Präceptor.bes 
Haufes zu Boigny, ober, nad feinem völligen Titel, der Groß⸗ 
meifter bed Ordens bes h. Lazarus dies⸗ und jenfeits des Meeres 
gerirte; der wechfelfeitige Verband der einzelnen Häufer wurde 
indeffen durch die Sprachverfchiedenpeit und bie verhältnigmäßig 
geringe Zahl der Drdensglieder weſentlich beeinträchtigt. 

Zu Ende des 15. Jahrhunderts war man in Italien mit ben 
Lazariften fehr unzufrieden geworden; man nannte fie überflüffig, 
indem der Ausfägigen täglich weniger vorfamen, wollte auch willen, 
daß der Eifer im Kranfendienft ſchier erfaltet fei, und bie Ritter 
nur mehr bedacht, von dem reichen Ertrag ihrer Comthureien 
fih gütlih zu thbun. Das fand Eingang, und wurbe der Orben 
von Papft Innocentius VII durh Bulle vom 3. 1490 unter: 
drückt, fein gefamtes Eigenthum den Rhodiſerrittern überwieſen. 
Die Bulle anzuerfenneg, weigerte man fi in Frankreich, und 
blieb dort der Orden in feiner bisherigen Verfaſſung, dem 
Großmeifter zu Boigny untergeorbnet. Bald darauf wurde er 
auch in Stalien durch Leo X reflaurist, und von Pius IV mit 
neuen Privilegien begnadigt, die jedoch Pius V theifweife bes 
ſchränkte. Indeſſen gab der Tod des Großmeifterd im 3. 1572 
bem unlängft erwählten Gregor XII Beranfaffung, den Orden 
bes 5. Lazarus mit jenem des h. Mauritius zu vereinigen, und 
dem Herzog Emanuel Philibert von Savoyen bag erblide 
Großmeiſterthum Diefer vereinigten Orden zu verleihen. Iu 
Sranfreih wurde fofort gegen folhe Beſtimmung proteftirt, und 
ber im J. 1571 erwählte Großmeifter Franz Salviati, aus 
einem nach Frankreich verpflanzten Zweige der Familie, in feinen 
Befugniſſen gefhüst. Es hat auch der Drden in dem zu Boigny 
1578 abgehaltenen Beneralcapitel den Befig der in Frankreich 
befegenen Comthureien behauptet und fih yon den Italienern 
gänzlich Tosgefagt. 

Um die in dem fernen Deutfchland befegenen Comthureien 
befümmerte fi niemand : fie mögen gutentheils in ber Refor⸗ 
mation untergegangen fein, wie das namentlich der Fall mit dei 
Comthurei Faigberg gewefen fein wird. Ein Bild von der trau⸗ 
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rigen Lage folder entlegenen Häufer und ihren magnis damnis 
entwirft bie Urkunde, gerichtet von Bruder Peter von Ruaux, 
»militis, humilis magistri generalis ordinis militiae S. Lazari 
Hierosol. citra et ultra mare, magistrabus et sororibus do- 
morum in Gevenne (Öfenn) et in Seedorf,« zugeſchrieben, datirt 
1443, »in domo nostra de Boigniaco ,« nicht Soigniaco, wie 
Dottinger und Joh. Müller laſen. 

In folder Berfaffung befand fi der eigentliche Lazarus⸗ 
erden, als K. Heinrich IV, zum Zeichen feiner aufrichtigen Ber 
Tehrung, im J. 1607 den Orden Unfer Lieben Frauen vom Berge 
Karmel ftiftete, und die Koſten der Stiftung zu erfparen, dems 
felben durch Urkunde vom April 1608 das Großmeifterthbum dee 
St. Lazarusordens und alle von demfelben abhängende Com⸗ 
shureien, Priorate und Pfründen, wie fie immer ber Groß- 
meifter zu vergeben gehabt, zumendete, Zugleich ernannte er 
den bisherigen Großmeifter von St, Lazarus, Philibert von 
Nereftang, zum Großmeiſter des neuen Ordens, der fortan ber 
Orden Unfer Lieben Frauen vom Berge Karmel und des h. Lazarus 
yon Jerufalem beißen mußte. Es wurde diefem Orden die beftän«- 
dige Berwaltung der Kraufenhäufer, Spitäler, Lazarethe und 
ähnlicher öffentlichen Anftalten übertragen, immer nod in einer 
gewiffen Rüdfiht für den urfprünglichen Zweck des Lazarus 
prdens , indem der König verordnete, daß die Ausfägigen ind» 
gefamt an einem beftimmten Orte auf Koſten des Drdeng, feiner 
Stiftung gemäß, unterhalten wetden follten. 

K. Ludwig XIV beftätigte die Stiftung in ben J. 1664 und 
1672, verfihaffte ihr auch bedeutenden Zuwachs, indem er ihr 
Die Befigungen des Ordens vom h. Geift zu Montpellier, von 
S. Jago, des Deutſchordens und eine Menge einzelner Hospi⸗ 
täfer zuwendete. Der Deutſchorden, auf die Friedenſchlüſſe geſtützt, 
behauptete fein Recht, die andern Stiftungen mußten fih aber 
dem tel est notre plaisir fügen, und der Orden nahm einen 
gewaltigen Aufſchwung, nachdem Nereflang das Grogmeifterthum 
zu Handen bes Königs aufgegeben, und diefer ben despotiſchen 
Rouvois zu feinem Generalvicarius für den Orden ernannt hatte, 
Louvois ſtarb den 16. Zul. 1691, und der König gab 1693 dag 
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Großmeiſterthum der vereinigten Orden an den Marquis von 
Dangeau, von welchem, von ſeiner Haltung in der neuen Würde 
vieles, zum Theil Ergoͤtzliches Bd. 4 S. 621 — 624 erzählt 
worden. Bis zu Dangeaus Zeiten hatten die Ritter Teine Gere: 
monienfleidvung , fondern nur in dem Knopfloch der Wefte an 
einem ‚drei Finger breiten, gewäfferten, amaranthfarbnen Band 
ein goldned Kreuz getragen. Sothanes Kreuz, mit 8 Spigen, 
jeigte an ber einen Seite, auf einer amaranthfarbig emaillirten 
Hatte das Bildnig der h. Jungfrau mit dem Sefusfindfein, und 
auf der andern Seite, auf einem grün emaillirten Mittelſchild, 
bas Bild des h. Lazarus. Die vier Winfel des Kreuzes waren 
mit vier goldnen Lilien, und die Spigen mit goldnen Kuöpfchen 
geziert. Der Oroßmeifter Dangeau aber hat eine fehr cofette 
Geremonienfleidung eingeführt, ein weiger Nod mit goldnen 
Franſen bordirt, darüber ein großes von grün und lila getbeilted 
Kreuz, ein Iilafarbner Mantel, auf welchem zwifchen goldnen 
Kronen der Buchftaben M. geftidt, und dergleichen Baret. Diele 
Kleidung, obgleich nicht von dem König beftätigt, wurde faſt 
20 Jahre Tang bei öffentlihen Geremonien und namentlich am 
Hof getragen, kam aber wieder außer Gebrauch. Ned hat 
Dangeau der Bequemlichkeit halber das bisher ſtets zu Boigny 

in dem Ordenshaufe abgehaltene Generalcapitel im 3. 1694 nad 
Paris verlegt. 

K. Ludwig XV, den Orden beflätigend 1722, 1757 und 
1770, verordnet in dem Reglement vom 15. Juni 1757, Art. 
10: »Les chevaliers porteront au col la Croix des dits Ordres 
attachee & un ruban de couleur amarante.« Er hat auf, 
etwan 1770, feinen Enfel, den Grafen von Provence, nad - 
maligen 8. Qudwig XVII, zum Großmeifter beftellt, und beftimmte 
diefer, in Dem zu Verſailles, 19. April 1774 abgehaftenen Eopitel, 
unter Föniglicher Genehmigung und mit Einftimmung des ganzen 
Ordens, die Ritter follten fünftig auf ben Kleidern, und bei 
Keierlichfeiten auf den Mänteln ein genähetes grünes Kreuz mit 
acht Spigen tragen, eine Vorſchrift, bie jedoch fehr bald außer 
Uebung gefommen zu fein fheint, denn 1788 trugen die Ritter 
bas Kreuz weder in dem Scnopfloch der Wefte, noch dem Kleide 
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anzeheftet, fondern an einem grünen Bande, das um den Hals 
gefhlungen en sautoir auf die Bruft herabbing. Bor der Auf⸗ 
nahme waren drei adliche Generationen zu beweifen. „Sind es 
aber Perfonen, die dem Staat oder dem Orden anfehnliche Dienfte 
geleiftet Haben, fo nimmt man es nicht fo genau, und ber Groß⸗ 
meifter kann ohne weiteres dergleichen Kandidaten das Ordens⸗ 
freuz verleihen und fie als Gnadenritter aufnehmen. Die Beift« 
lihen, welche ihren Adel beweifen, haben den Rang unter den 
chevaliers de justice.. Außerdem hat der Orden noch Caplaͤne 
und dienende Brüder, die nicht von Abel find. Dieu et mon 
Roi ift des Ordens Wahlſpruch.“ Im J. 1772 waren ihm bie 
Klöfter und Einfünfte der durch päpftliches Breve unterdrüdten 
Kongregation des 5. Rufus von Vienne einverleibt worden. Den 
27. März 1775 ertheilte der Graf von Provence das Ordens⸗ 
freu; feinem Premier &cuyer marquis de Montesquiou-Fezenzac 
und dem Gefandten am Reichstag zu Regensburg marquis de 
Bombelles, dem nachmaligen Bifchof von Amiens. 

Nach dem Almanach royal von 1788 beftand der Ordens⸗ 
rath aus neun NRittern, grands officiers et commandeurs, an 
beren Spige der marquis de Montesquiou-Fezenzac,, premier 
&cuyer de Monsieur, chancelier garde des sceaux et surin- 
tendant des finances de l’Ordre. Prevöt et maitre des céré- 
monies war Graf Dagoult, GeneralsSercretair ein M. Dorat 
de Ehameulles. Der Conseil pour les affaires contentieuses 
beftand aus vier Mitgliedern, darunter der Parlamentsadvocat 
Treilhard, nachmalen einer ber fünf Directoren ber franzöfifchen 
Republif. Er wird durch den Ritter von Lang, der ihn zu 
Raſtadt unter den franzöfifhen Gefandten fah, befchrieben, „wie 
man auf dem Theater einen Notar fieht, nur nicht im ſchwarzen, 
fondern im farbigen Rode, gleihfam herbeigerufen, um für das 
deutſche Reich das Teftament zu machen, immer mit den Händen 
fehtend und plaidoyirend.” Andere Drdensoffleiere waren der 
Trésorier general, ein Genealogift, der berühmte Eherin, dem 
Berthier als Adjunet und dereinfliger Nachfolger beigegeben, 
ber Archivintendant, der Archivcuflos, der principal commis du 
greffe, ber Agent des affaires de l’Ordre, regisseur et receveur 
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des biens territoriaux de l’Ordre, mit einem Survivant, ein 
Herold, Roi d’armes et garde armorial, zwei Huissiers, 
feder mit einem Survivant, ein Hiftoriograph, M. Gautier de 
Sibert, de ’Acad&mie royale des Inscriptions et Belles-Lettres, 
dem abjungirt M. Dacier, secretaire perpetuel de l’Academie 
royale des Inscriptions et Belles-Lettres. Durch die Revos 
Iution vernichtet, Tebte der Orden wieder auf, als fein bisheriger 
Großmeiſter, Ludwig XVII den Thron beſtieg, jedoch nur um 
nah Berlauf von 15 Jahren, und, wie es fcheint, für immer 
unterzugeben. 


Der Mäusthurm, das Bingerloch. 


Wie es nur ein Furzer Weg ift von dem Lendershof nad 
Dingen, fo ift es ein fehr natürlicher Webergang yon dem 
Iegten Großmeifter des St. Lazarusordens zu dem Stammhaufe 
der Eapetinger und Bourbonen , zu dem dicht an der Nahe, 
gleich vor Bingen gelegenen Rupertsberg. Schmal ift ber Raum, 
durch weichen Rheinftein und Bingen getrennt, 14 Stunde, abet 
der Weg, fortwährend an dem Saum des unmerflich milder ſich 
geftaltenden Gebirges fortlaufend , bietet des Beachtenswertpen 
manches. Die Poßbach, über deren Dlündung ber hohe Befiper 
yon Rheinftein 1842—1844 ein großes hölzernes Schweizerhaue 
erbauen ließ, um der herrlichen Ausficht auf Bingen, das Dinger 
Yoch, Asmannshaufen, Aufhaufen, den Niederwald zu genießen, 
bildet die Grenzſcheide zwifchen dem Faigberg und dem großen 
Rheinberg mit feinem 1000 Fuß hohen Gipfel, der Trudenberg 
"genannt, auf welchem, neben mehren Grabhügeln, man aud eine 
germanifche Opferftätte aufgefunden haben will. Gewiß if, daB 
eine folche weiter weftlich im Bingerwald, zwiſchen den Gerhardd 
höfen und der Laushütte fi) befinde. Eine andere örtliche Merl⸗ 
würdigkeit iſt die auf dem vorſpringenden Felſen, zwiſchen dem 
Thal der Morgenbach, ihrer Mündung nahe, und dem Rhein 
gelegene Alte Schanze. Der Volksſage nach follen die Römer 
bier ein Lager gehabt haben. Sie beſteht aus einem 6-8 duß 
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hohen Erbwall, worin bie Mauer verborgen. Auf der Südfeite 
erfennt man das alte Bertheidigungswerf gar bald, auch auf 
der dem Rhein zugefehrten Seite läßt. ee fih noch wohl untere 
fheiden. Mehr verwilht iR es auf der Nords und Öftfeite, 
Dennoch if es außer Zweifel, daß die Alte Schanze ein Römers 
eaftell geweien, welches zu dem Syſtem des weſtlichen Pfahls 
grabeng gehörig. Es bildete ein regelmäßiges Tängliches Viereck 
von 7IO Fuß Länge und 580—600 Fuß Breite. Im Innern 
der Schanze firht man fein Grundgemäuer, doch Fönnte ſolches 
vieleicht unter dem Geftrüpp verborgen fein, welches den kuͤnſt⸗ 
lich geebneten, von zwei breiten Wegen kreuzweiſe durdfchnit« 
tenen Raum bededt. Nachgrabungen find, meines Wiſſens, noch 
nit vorgenommen worden. 

Weiter aufwärts folgt, auf einem DBorfprunge des Rus 
pertöbergs die Eliſenhöhe (420 Fuß), fo genannt, weil die 
Prinzeffin Eliſabeth Ludoviea von Bayern, als Fünftige Kron⸗ 
prinzeffin von Preuffen, 1823 zum erftenmal dad neue Baters 
laud betretend, auf diefer Stelle feierlich empfangen wurde, und 
auf der reizenden Höhe, in dem aus Baumftämmen und Rinde 
erbauten, Rheinwärts offenen Pavillon das Frühſtück einnahm. 
Auch im 5%. 1836 wurden bier der Kronprinz von Preuffen und 
feine Durchlauchtigſte Gemahlin von Abgeordneten der Stadt 
Kreuznach, welcher diefer Punkt zuftändig, ehrfurchtsvoll begrüßt, 
In der Tiefe, neben der Straße, glei vor dem einft fo gefürd- 
teten Bingerloch, ficht das Monument, gefegt um das Andenfen 
zu verewigen ber durch bie preuffifche Regierung verordneten, in 
feltener Beharrlichfeit von 1830 big 1832 fortgefegten Arbeiten, 
durch welche diefer berühmte Engpaß von 21 bis auf 210 Fuß 
verbreitet worden, Das Monument tragt die folgende Infchrift: 
An diefer Stelle des Rheins verengte ein Kelfenriff 
die Durchfahrt. Vielen Schiffen ward es verberblid. 
Unter der Regierung Friedrih Wilhelms des III, Kö« 
nigs von Preuſſen, ift die Durchfahrt nad breijähri« 
ger Arbeit auf 210 Fuß, das 10fache ber frübern, 
verbreitet. Auf gefprengtem Geftein ift dies Denkmal 
errichtet, 1832. Eine hohe Wohlthat hat hiermit König 
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Friedrich Wilhelm III den Anwohnern des Rheinlandes ange 
deihen Taflen, fie wurde auch mit Enthuſiasmus begrüßt, ald 
wovon noch hin uud wieder Zeugniffe vorhanden fein mögen, 
Fingerringe, in welche, flatt des Demants, ein Stüdlein des 
gebrochenen Steind gefaßt. 

Sehr beluftigend find, den Entdelungen der Neuzeit vers 
glihen, die Anfihten der Alten von der Befchaffenheit jened 
Bingerlochs. Es fchreibt Dielhelm:. „Das Binger Loch wird 
man ohnweit der Stadt Bingen mitten im Nhein etwas weiter 
hinunter gewahr, wo ſich die Nohe in diefen Fluß begiebt. 
Es ift folhes wegen der verborgenen Felfen und Klippen für 
bie Schiffleute ein gefährlicher Dr. Bey hoher Fluth if ed 
nicht wohl zu beobachten, allein bey warmen Hundstagen ſieht 
man deutlich, wie fih das Rheinwaffer-an der nördlichen Seite 
bes Mauſethurns, welcher auf einem Felfen flieht, mit einem 
ftarfen Getöſe gleichſam ftaffelweis nad und nach gerade unter 
fih fenfet, und nicht anders fcheinet, als ob das Schiff, worinnen 
man fährt, etliche Staffeln hinunter zu fteigen hätte. An ſich 
iſt der Fall etwan funfzig Zuß breit, und viele ſagen, daß ſich 
in diefer Gegend ein Theil des Waſſers würftich unter bie Erde 
verliere. Es pflegen dannenhero diefenigen, welde etwas furdts 
ſam find, an diefem gefährlichen Orte auszufteigen und zu Fuß 
zu geben. Gleichwohl wird diefer Waſſerfall oder Wirbel, deſſen 
Brauffen man beynahe eine halbe Stunde weit hören fan, wie 
erwehnet, blos von ben vielen verborgenen groffen und Ffeinen 
Steinfelfen verurfachet. 

„Dieweil ung auch eben zu diefer Zeit von vertranter Hand 
eine eigentlichere Befchreibung dieſes Binger Lochs if überſendet 
worden, fo wollen wir folhe von Wort zu Wort hier mit eine 
süden. Zu merfen ift, daß von dem Mäufethurn an bis gegen 
die Ede des Berges, worauf das alte verfallene Schloß Ehren‘ 
fels Rebt, die Felſen gleichfam in Form eines Dammes theild 
über theils unter dem Waffer verborgen Tiegen, wovon der Rhein‘ 
firoın, fo zu fagen, aufgefchwellet wird. Gegen das Ufer zu 
befindet fich eine fihere und tiefe Deffnung, obngefehr funfzig 
Schritte weit, durch welche alle Schiffe, wenn fie anders ſicher 
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fahren wollen, noihwendig durch mäffen. Diele Deffnung wird 
eigentlich das Binger Loch genant. Weil auch das Wafler mit 
einer ftarfen Gewalt hindurchdringet, und über die zur Seiten 
liegende Felſen hinüberfällt, fo erregt ed gewaltige Wellen und 
ein fürchterliches Geräufche, In der That aber ift die Gefahr 
im Hinunterfabren fo groß nicht, als man indgemein darfür 
hält, indem das Waſſer den rechten Weg von felbft zeigt. Bey 
groffen und ſchwer geladenen Schiffen wird zu diefer Durdfahrt 
jederzeit ein guter Steurmann erfordert. Deropalben iſt es von 
denenjenigen eine ungegründete Meynung, welche vorgeben, dag 
allda unter der Erde ein Schlund fey, welcher das Waffer vers 
fhlinge und bey St. Goar wieder hervorbringe. Wie denn bie 
erforderlichen Eigenſchaften eines unterirdifhen Schlunds allda 
gar nicht zu finden ſeyn follenz; fondern weil es den Namen 
eines Lochs führe, fo ſey man auf die Gedanken gerathen, als 
ob fich foldhes unter dem Wafler befinde, da doch, nad ber 
Sprachart der Schiffleute, blos die Deffnung zwifchen den daſigen 
gelfen Darunter verftanden werde, wenn fie fagen: Sept fahren 
wir durchs Loch ꝛe. Denn wer die Natur verfteht und biefen 
Drt betrachtet, der fan die oben angeführte Meynung von einem 
allda befindlichen Schlund ohnmöglich behaupten, 

„Ein anderer Bericht eines guten Freunde aus Bingen 
lautet alſo: Gleich unter dem Mäudthurn iſt der völlige Rhein 
vor diefem von der einen bie zu der andern Seite von Natur 
mit groffen Felfen und ‚Steinen gleih einem Damm alfo befegt 
geweien , daß weder Flöße noch Schiffe hinauf noch herunter 
baben fommen koͤnnen, weswegen die Schiffheren durch ſolchen 
Felſendamm etliche Löcher fprengten und machen laffen, woburd 
alsdann die Schiffe und Flöſſe paffiven müflen, und weiche Deff- 
nung nunmehro das Binger Loc genennet wird, Wie es deun 
die Naturerforfcher ſelbſt allda mit anfeben können, wie das 
Waſſer gleichfam als in einen Trichter hinlaufe. Sonft bezeugen 
auch die berühmten Kaufleute in Sranffurt am Mayn, Namens 
die Heren von Stodum, noch heut zu Tage, wie ihre Großeltern 
erſt noch bey Mannsgedenfen, auf erlangte churmaynziſche Ers 
laubnis, die alldafige längft zuvor gemadte Oeffnung befagten 
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Selfendammes noch beffer hätten erweitern Taffen, bamit fie mit 
ihren groffen Holzflöffen, auf deren jedem ſich oft bey 300 Pers 
fonen befinden, durchkommen fönnen, Dan fiehet auch noch big 
auf diefen Tag die alten übrigen groffen Stüde oder Eden von den 
zerihlagenen Felſen an beyden Ufern gegen einander über ftehen.” 

Dielhelm fahrt fort: „Ohngefehr einen Bücfenfhug weit 
son diefem Wirbel unterhalb Bingen, auf einer Fleinen Inſel 
im Rhein, ſteht auch der beruffene und in der ganzen Welt 
befante Mäuſethurn. Es ift derfelbe auf einen Felfen von 
groffen und vortrefflichen Steinen fo fett erbauet, daß er aller 
Gewalt des wüthenden Rheinfluffes widerfiehen und die grau= 
famften Wellen aushalten fan. Wenn der Rhein Hein if, fo 
merfet man an dem Felfen um den Thurn herum gar eigentlich, 
baf entweder Mauren oder ein anderes Gebäude dabey geftunden 
habe, wozu der Grund mit unbefchreibliher Mühe muß geleget 
worden feyn. In den gröffern Eteinen erblidt man verfgiedene 
Creutzgen oder Radfpeichen, in dem Thurn felbft aber ein aus⸗ 
gehöhltes Loch, worein man vor dieſem, vielleicht auch noch, 
Diejenigen zu fleden pflegte, welche fih an dem gegenüberfichens 
den Zollhauß vergriffen hatten. Der gelehrte Abt von Span⸗ 
heim, Johannes Trithemius, fehreibt in feiner Hirſchauiſchen 
Ghronif, pag. 35 ad Annum 967, daß diefer Thurn vor Zeiten 
als eine Warte, lat. Specula, zur Wache für das Baterland 
erbauet worden fey. Daher meynet auch der berühmte Yefuit 
Nicolaus Serarius, daß der Thurn davon feinen Namen befom- 
men habe. Denn weil man von demfelben, ald von einer Warte, 
- auf bie vorbeyfahrende Schiffe wie eine Katze auf die Mäufe 
gelauret habe, fo jey er hernach der Mäufethurn genennet worden. 
Wie denn die Alten das Lauren und Ausfpüren Maufen zu 
nennen pflegten. Andere hingegen meynen, biefer Thurn habe 
feinen Namen daher erhalten, weil er lange Zeit, nachdem das 
dabey geftandene Schloß zerfiöret worden, unbefegt geblieben fey; 
bie Alten aber hätten ein wüſtes Haus, darinnen niemand mehr 
gewohnet,, eine Mäufeherberg benamet, Noch andere wollen 
behaupten, daß der Erzbifhof Willigis der Bauherr von biefem 
Thurn gewefen fey, weldes man aus ben vorhin gemelbeten 
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groffen Grundſteinen, worinnen ein Rad zu ſehen fey, und ang 
den fehr rauben Berfen an der St. Stephansfirche zu Maynz 
zur Genüge und Flärlich erweifen fönne. Zwar, wenn man den 
wahren Verſtand von diefen alten Berfen recht wüſte, würde 
man vielleicht bald darbinterfommen, was cd mit dem Mäufes 
thurn eigentlih für eine Bewandnisg habe. Es find aber von 
benfelfben vornehmlich folgende dreye zu merken: 


Pontem construxit apud Aſchaffburg, bene duxit, 
Ac pontem per Naha: miles transit quoque vera, 
Et bene Necesse prope Bing Mauſen dedit esse. 


And diefen Worten Fan aber dennoch nicht dargethan werden, 
daß ihn beiagter Willigis habe erbauen Taffen. Die mehreften 
Geihichtfchreiber und darunter vornehmlih Seb. Münfter, Mar⸗ 
tin Polonus, Martin in Chronic., Marianus Scotus, Matthias 
in Theatr. Histor., Dayer in Th. Hist. und andere beglaubigen, 
daß diefer Thurn fhon lange vor Willigifo allda geftanden habe. 
Ueberhaupt aber geht die gemeinfte Meynung dahin, daß er von 
Hattone dem II Erzbifchof zu Maynz fey im Jahr 968 eben 
damals aufgeführt worden, ale er auf dem Erdboden wegen 
der vielen Mäufe, fo ihm nach dem Leben geftanden, nicht bleiben 
können, und fih alfo auf felbigen in Sicherheit begeben hätte, 
Denn als zur felbigen Zeit eine groffe Theurung gewefen fey, 
und diefer Erzbifchof vor dengvielen armen Leuten, welche ihn 
um Brod angeflehet, Feine Ruhe gehabt, habe er berfelben eine 
groffe Anzahl in eine Scheuer bringen, dieſelbe alddann mit 
Geuer anzänden, und folchergeftalt diefe elende Menſchen darinnen 
zu Pulver verbrennen laſſen. Als aber diefelben ganz entfeglich 
gewinfelt hätten, folle diefer Hatto gefagt haben: Hört! hört! 
wie die Kornmäuſe pipen! Hierauf wär er durh OOttesver⸗ 
hängnis von den Mäufen auf allen Wegen und Stegen verfolget 
worden, und ob er fih auch gleich endlich vor denfelben auf 
biefen mitten im Rhein flebenden Thurn in Sicherheit hätte 
begeben wollen, wären ihm doch die Mäufe durch das Waller 
nachgeſchwummen, ben Thurn hinauf geffettert, und hätten ihn 
julegt im Jahr 970 bey Ichendigem Leibe aufgefreffen. Ja e4 
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ſchreiben etliche, dag die Mäufe an den Wänden und Tapeten 
feinen Namen fogar abgenaget und vertilget hätten. 
„Inzwifchen will doch diefe Begebenheit vielen verbädtig 
fheinen, weil die Umflände davon fehr unterfchieblich erzählet 
werden, anbey auch gewiffe Nachrichten ausweiſen, daß dieſe 
Nheinwarte, ſowohl Schloß ale Thurn vorher nicht der Mäufes 
thurn, fondern die Hattenburg, oder Huttenberg geheiffen hätte, 
und zur Sicherheit der Schiffahrt und des Zolles zur Hut und 
Wache erbauet worden wäre. Wie denn auch aus der äuffer 
lichen Bauart dieſes Thurns zu erfehen ift, dag man ihn nigt 
der Mäufe wegen, fondern vielmehr bey Errichtung bed Zolls, 
zur Sicherheit der Nheinfahrt angelegt habe. Diejenigen, bie 
dieſe ganze Begebenheit für ein Gedichte halten, bedienen fih 
folgender Gründe: 1) Finde man diefe Erzählung bey feinem 
alten bewährten Scribenten aufgezeichnet, inmaffen die alten 
Geſchichtſchreiber, als Reginonis continuator, Marian. Scotus 
und viele andere nichts davon anführten, und fchreibe der bes 
rühmte Johannes Trithemius in feiner Hirfchauifchen Chronik 
pag. 35 ad Annum 997 alfo : Huic nos fabule auctoritatem 
nec damus, nec rursus subtrahimus, quam usque in hodier- 
num diem, & a veteribus descriptam legimus, & ab incolis 
terræ, ut a proavis perceptam auditu ad nepotes referri non 
jgnoramus &c., d. i. es hätten die alten Vorfahren ſolche Ge 
fhichte aufgezeichnet, und wäre Jelbiger Orten dem gemeinen 
Bolfe fo vorgebracht und von ihme aus Einfalt geglaubet wor 
ben, er aber wollte ihr weder ihren Glauben geben noch nehmen. 
2) Treffe man unter den Maynziſchen Bifchöffen Feinen Hattos 
nem an, ber zur felbigen Zeit gelebet habe. 3) Pflegten nur 
Die gemeinen Leute, nicht aber die Gelehrten diefen im Rhein 
befindlichen Thurn, fo vor diefem die Hattenburg geheiffen hatte, 
ben Mäufethurn zu nennen. 4) Sey zur Zeit des erwehntel 
Hattonig feine fonderlihe Thenrung und Hungersnoth geweſen. 
5) Erzählten die alten Scribenten den Tod diefes Hattonis auf 
ganz unterfchiedene Arten. Honorius in Horibus ſagt nebft eilt 
hen audern: Er wäre von einem Donnerfeil getroffen und zer⸗ 
ihmettert worden, bag er den dritten Tag hernach feinen Grit 
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bavon aufgegeben habe. Der berühmte Gefhichtfihreiber Albert 
Kranz, Libr. 179 in Metropol: fpricht: Hatte wäre in der Schlacht 
umfommen ; Abam, Abbas Stadensis pag. 100, und Eonrad yon 
Lichtenau, Abbas Urspergensis pag. 150, melden: Er wäre von 
groffer Traurigfeit getorben. 6) Habe Nicolaus Serariug, Libr. IV 
Rerum Moguntiacarum pag. 696, erweifen wollen, baß diefe 
ganze Erzählung eine pure lautere Fabel ſey. 

„Diejenigen hingegen, fo diefe Erzählung für eine wahr 
haftige Begebenheit ausgeben , bringen folgende Beweißthämer 
bey und fagen: 1) berichteten folches bewährte, auch fogar päbſt⸗ 
liche Gefchichtfchreiber, ſowohl alte ald neue, und zwar von jenen 
Siegfried Presbyter, Libr. I Epitomes, Martinus Polonus und 
Lambertus Schafnaburgenfig ; von den neuern aber Majofus in 
feinen nützlichen und eurienfen Diebus canicularibus, der gelehrte 
Sefuit Jeremias Drerelius, Tom. II Opp. pag. 59, Ludwig 
Morerius in feinem fdyönen Lexico histerico, Hieronymus Gigas 
und andere mehr. 2) Werde in der Ordnung der Maynziſchen 
Biihöffe folgende Ausdrädung gefunden: Hatto ber U, den die 
Mäufe fraffen, faß zwey Jahre. 3) Hatte allerdings der Thurn 
bey Bingen im Rhein von Niemand andere, ald von Hattone, 
den die Mänfe gefreffen, den Namen des Mäufethurng befommen 
Tonnen , obwohl das dabey geflandene und munmehro gänzlich 
zerflörte Schtoß vormals bie Hattenburg geheiften habe, 4) So 
ſey gewiß, daß Hatte die armen Leute in einer Scheuer vers 
brennen und fich dabey alfo vernehmen faffen: Hört ! wie meine 
Mäufe pipen! Wie er benn diefe Worte immer foll im Gebrauch 
gehabt haben: Wo ich nicht wahr vede, jo freffen mich die 
Mänfe! Diefes bezeuge Theodor Engelhufius in feiner Chronik 
p. 172. 5) Meideten die meiften und vornehmften Schrififteffer, 
daß er würklich von den Dänfen fey gefreffen worden. 6) Hätten 
biefes zwey gelehrte Männer, als Guilielm Ifengrin in feiner 
Chronologie, und Wendelin in Admirab. Nili Cap. XXI deut 
li erwiefen, und zugleich alle Einmwürfe widerleget. 

„Der in der gelehrten Welt hochberähmte Wittenbergiiche 
Polyhistor, Here Schursfleifch Bielte in einem Collegio 1677 
super Antiquitates Poeticas dieſe ganze Geſchichte nicht unbillig 
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vor ein Gedichte, und meynte, daß, da bey den Alten die Mäufe 
ein Hieroglyphicum oder ausgefonnenes Bild des Fuhrwerks 
und der Wanderungen gewefen wären, diefe Zabel davon ents 
fprungen fey, indem diefer Bifchof Hatto felten zu Haufe, meh⸗ 
rentheils aber auf Reifen gewefen fey, wie er denn auch) darauf 
geftorben fey und in Italien begraben worden wäre, Aus dieſem 
Grunde habe man gefagt, die Mäufe, d. i. die vielen Reifen 
hätten ihn gefreffen, welches aber nad der Hand in eigentlihem 
Berfiande genommen worden fey. Inzwiſchen laſſen wir einen 
jeden davon glauben, was er nur jelbit will,“ und biefe, yon 
dem ehrlichen Haarkräusler gegebene Erlaubniß zu benugen, hat 
Bodmann nicht verfehlt. 

„Dhne hier die aus dem Reiche der Gefhichte von einem 
Spanheim, Introd. ad hist. Eccles. nov. test. S. 293, einem 
Serarius (bey Joannis Ser. R. M. L 446), einem Leudfeld, 
Apol. pro Hattone (in Lilienthals Select. Litter. S. 227), vor 
längft verwiefene befannte Fabel neuerdings zur Schau aufzu⸗ 
tragen,” hebt der große Kenner vheinifcher Gefhichte an, „br 
merfeh wir nur, daß der Mausthurm ein bloßer Zollthurm gewelen, 
welcher eben fo, wie ehemahls feine unter dem Namen der Pfalz bey 
Kaub befannte Schwefter, zur Beſchützung der Rheinfahrt, und 
zur Durchſuchung und Anhaltung der dort vorübergehenden Schiffe 
unter Erzbiſchof Sifrid II im erflen Viertel des XIII. Jahrb. 
erbauet, und mit Muferie, d. i. Geſchütz, verfehen worben if. 
Mushaus, Maushaus, Mußthurm heißt in der alten Chronik 
(bey Menden, Ser. rer. Ger., und bey Schöttgen und Kreiſig, 
- Ser. R. Sax. L 94, imgl. in Schwindeng Monum. hass. I. 72) — 
in Eraths Tr. v. d. Erbtheilung des Hauf, Braunſchw. und in 
hundert andern Stellen das Zeughaus, fo wie aud zu Mainz 
das ehemahls unferne des alten Viltzbacher Thores gelegene 
fädtifche Zeughaus, in alten Rathsprotokollen das Moßhuß dei 
Stede by Viltzbach gelegen heißt; und hießen auch die aus dem 
Rathe zu Lübeck und Brauuſchweig zur Oberaufjicht über das 
ſtädtiſche Gefhüg, das Zeughaus, und über die Muferie depu— 
tirten Mitglieder nad) dem Ordinar. senat. Brunsvic. (in Leib‘ 
nigens Scr. R. Br. IIL 354) die Mufemeifter ac., wovon ſich 
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nod das heutige Wort Muffe, Muffebonner ꝛc. im Sprach⸗ 
gebrauche erhalten hat. Wenn man ferner behauptet, biefer 
Thurm feye gleichwohl zu unferes Erzbifchofs Willigifens Zeiten 
bort vorhanden geweſen, und zu befien Beweis fich auf die urs 
alten, ringe um ben Thurm der von ihm geftifteten Kollegiat« 
Riftsfircde St. Stephan zu Mainz ehemahls befindlich gewefenen 
Berfe berufen will, wo man gelefen: et bene necesse prope 
Bingmaüsen dedit esse, fo habe ich vielmehr diefe Verſe weit 
richtiger in den Anhange «eines Cod. MSt. pergam. saec. XIII, 
weicher das bey Küchlern nahmahle gedrudte Officium de B. 
Willigiso enthaften, und fih in des gedachten Stifts Archive 
befunden, angetroffen, ba es dann heißt: est ibi necesse, prope 
Binguensem dabis esse, welche fih mithin nicht auf dieſen Thurm, 
fondern auf die von Willigifen bey Bingen erbaute Brüde über 
die Nahe beziehen, und fener Fabel nicht zur mindeften Unter⸗ 
ſtützung gereichen mögen. 

„Eine, meines Wiffens noch ungedrudte Ehronif der Biſchöfe 
von Strassburg erzählt die Geſchichte unferes Hatto, und bemerft 
dabey: »»Antiquas Episcopi nauigantis, muriumque circum- 
natantium picturas et imagines a sinistro latere sancte crucis 
in introitu summi templi argentinensis usq. hodie videmus. 
Credibile est, picturas illas in bonum interpretari, non in 
dedecus, quoniam presulis caput radiis solaribus refulget, et 
diva Gertrudis itidem cum soricibus illic cernitur, — et de 
Moguntino quidem Episcopo credere fas est, eum penituisse.«« 
Nebenher fey es gefagt, daß die ſchnöde Mißhandlung der 
Mainzer Gefchichte, die fih der ungenannte Verfaffer des Ro⸗ 
mans: Hatto Bifhof von Mainz ıc., Leipz. 1789, 8., durch 
ihre Verwandlung in eine Legende erlaubt bat, und vollends 
die Fägliche Erzählung des 49. Kap. der Mäufethurm, Seite 
463 fgg., zu tief unter der Kritik Tiege, als die dort aufgetifchten 
Erbärmfichfeiten auch nur in Anregung bringen zu mögen; genug 
für den ächten Hiftorifer, zu wiffen, daß von dem ganzen, 560 
Seiten füllenden Buche fein einziges Wort wahr feye. 

„Schweſtern fand der Mäufethburm an dem Pfalzgrafenfteine 
bey Raub, und der fogenannten Warte zu Boppart, bey welcher 
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gleichfalls der Zoll (Bopparter Wartpfenning) entrichtet werben 
mußte; imgleichen an dem ganz ähnlihen Zollthurm bey Bas 
charach, felbft auch an dem Vilzbacher Zolltifurm zu Mainz. 
Unterftägt wird diefe Ableitung dadurch, bag gerade um bdiefe 
Zeit die Rheinbefeftigungen mitten auf dem Rheine in den Schwung 
famen ; wie dann Godfried, Mönd zu St. Pantaleon zu Köln, 
von der Belagerung ber Stadt Köln durch den römifchen R. 
Philipp im. Jahr 1205 fagt: »»Naves maximas cum propugna- 
culis in medio Rheno statuunt, et balistarios, et Sarjantos 
qui illis in faciem fortiter resistant, plurimos constituunt &c.«« 

„Neuere erflären ihn für einen Mauththurm. Wahr ift eg, 
dag Mauß in jenen Ländern, welche fi des Worte Mauth bes 
bienen, im Mittelalter für ein gleichbedeutendes Wort mit Zoll 
gegolten babe, und dient zu deſſen Beweis das uralte gedrudte 
Gloſſar. bes Klofters Mölk, welches Mauffen, Daute, durch 
Zoll überfegtz; und wenn Horneck, Def. reimgr. 8. 377, von 
K. Rudolf I fagt: 


„Der Runig Ebel! Mutes 
an Tugenten fi) verchert nicht, 
als noch manigem geſchiecht, 

⸗ der an Tugenden ſich verchert, 
So er der Chraft gevider vert 
Gegen dez Todes Mawſſe ꝛc.““, 


ſo ſetzt Wolfram von Eſchenbach ausdrücklich dafür: des Todes 
Zoll. ©. Peg, Gloss. (Ser. R. Austr. II.) v. Mauſſe; umſonſt 
wird man fih aber bemühen, zu beweifen, daß das Wort Maut 
für Zoll jemahls am Rheinſtrome fprachüblich geweſen feye, 
„Wenn ich dann diefem noch beyfüge: 1) was ein unges 
‚ nannter DBerfaffer einer nunmehr feltenen, zu Frankfurt 1618, 
8. 139 ©, erfihienenen Schrift: Meußthurm, von wunders 
barliher Natur — des Mäusungeziefers, famt pif. 
Erzählung, wie weyl. drep geiflihe Herren, und 
neben andern drey weltliche Potentaten von Mäufen 
gefreffen worden ꝛc., welche 8. XVIUH—XXIL von unferm 
Mausthurm weitläuftig handelt, S. 114 anmerft: „„XVL Kompt 
einer jest an den Meußthurn, wann der Nein Hein ift, ſicht 
man das fundament, aber nicht die geringfte Anzeig, dag Meufe 
ba folten das Regiment geführt haben. Man fihet nichts, dann 
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etliche eingehmvene Creutz oder Rabfpeichen ; vnd darin iſt ein 
Sefengnuß darinnen für die welde den Zoll verfahren. Man 
folte auch die drein werffen, die fagen, es fey der Meuß— 
thurn ꝛc. 20.” Wodurd dann offenbar die Zeit feiner Erbauung, 
binfihtlih der, nur erfi im XIIL Jahrhundert gelegentlich ber 
von einigen ältern Gefchichtichreibern ausgehedten Fabel von 
Erzbischof Willigiſens Abfunft, begonnenen erzftiftifchen Wappen⸗ 
bilde, des Rads, beurfundet wird; 2) daß nur erft Trithem im 
XV. Jahrhundert von biefer Fäglihen Legende von Hatte II 
und unferm Mausthurme Meldung thut, und für die wahre 
Debamme berfelben gelten muß, und daß 3) wenn man jenes 
erwägt, was vom Pohlnifhen KR. Popiel, Dlugoss. Hist. Pol. 
L. L p. 76 sq. — von K. Henri IV, Leo Vrbevetan. Chron.. 
Impp. (bey Lami, Delic. erud. Tom. II. p. 171 sq.) — vom 
Biſchof Widerolf zu Strasburg, Wimpheling, Catal. Ep. Argen. 
p. 37, Schade, Miüufterbüdt von Strasburg, S. 70, Gran- 
didier, Essai sur l’Eglise Cath. de Strasbourg &c. — vom 
Biſchof Gotfried zu Osnabrück, der Auguftiner Gotfchalf u, f. w. 
erwähnen: man wohl geneigt werden wirb, der Benennung 
unferes berüchtigten Thurmes jene Duelle anzumweifen , welche 
der obenerwähnte Verfaſſer bereitd graphifch entwidelt hat, weun 
er S. 130 fg. auf die Frage: „„wie diefe grobe Landlüge er» 
wachen feyn möge ?”” antwortet: „„Ich will's euch fagen: Erft« 
lich bedenft, daß kurz vor biefes Bifhofs (Hatte ID Zeiten — 
ein König von Pohlen wegen unmenfchlicher That von Gott 
geftraft und durch Mäufe verzehrt worben (?). Darzu ift fürs 
ander bie auffen am Rhein kommen der Thurn, vnd daß nian 
den ein Meußthurn genennt. Zum Dritten haben bie armen 
Bawersleuth vermeint, ber Bifchoff habe Hatio geheißen, er fey 
ein harter Mann gewefen, ond gegen ben Armen vnbarınherzig. 
Hie haben wir bes Biſchoffs Namen, den Thurn dabey, vnd 
dann einen aus Pohlen von Meußen gefreflen. Solte ed nun 
nicht feyn Tönnen, bag etwa ein Schiff den Rhein berabgangen, 
vnd einer gefragt, was das für ein Thurn feye? ein ander ges 
antwort: es ift der Meußthurn, der dritt bald angefangen: es 
if newlich ein anfehnlicher Herr, ich glaub der König in Pohlen, 
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an Meufen vmbkommen; bald wiederumb einer: zu Ment ff 
ein Biſchoff geweſen, der hat Harto geheigen, oder Hatte. Diele 
gefambte Reden fönnen Teichtlich einem, der übel höret und wol 
reumbt, einen Anlag geben, ein folche Legende zu ſchmieden, 
wie wir die vom Bifchoff und dem Meußthurn vnderhanden 
haben. Wil dann einer nicht fo weit, ond gar in Pohlen lauffen, 
fo bleib er in der Nähe. Es ift doch der Biſchoff von Offen- 
brüd von Natten und Mäuſen gefreffen worden; Fan gar wol 
feyn, daß man eines für das ander verftanden, vnd ift der gute 
Hatto anftait anderer rechtfcehuldiger, ind Gefchrey kommen, ald — 
P. Serarius fommentirt in Reb. Mog. vnd glaube ihm dieß, vnd 
noch wohl mehr, dann er der Erſt, welcher ex professo biefes 
argumentum tractiret 20.7” So dünft mich, der Lefer werde 
nunmehr auf der rechten Stelle fieben, um fowohl bag wahre 
Alter diefes Thurmes, als den Grund feiner Benennung, zus 
gleih aber auch das Abgeihmadte jener Legende, die beydes 
unferm Hatto zumefjen, deutlich abzunehmen; auch zweifle ich 
von unfern heutigen Rheingauern fehr, dag man ihnen beymeflen 
fönne , was der bemeldete Berfaffer ihnen aufzubürden befiebt, 
wenn er ©. 135 verſichert: „„Gewiß iſts, wer zu Bingen vnd 
im gangen Nindaw höret, daß ein Pater (Serarius) fey, ber 
den Meußthurn leugne, vnd nicht leiden möge, der fchleht bas 
Creutz für fih 20.” 

„Eine faubere und genaue Anſicht der Nuine biefer Burg 
und des gegenüberliegenden Mausthurms findet fih in den bereits 
angezeigten Anfichten des Rheins, Heft L zu ©. 63. Der 
Berfaffer Hält ihn noch immer für ein Werk Erzbiſchof Hatto’g I 
und für eine von biefem erbaute Warte, weldhe in ältern Zeiten 
Nachts beleuchtet wurde, um die VBorüberfchiffenden vor Gefahr 
zu warnen ;' welches er noch wahrfcheinlicher findet, weil die 
Rheinſchifffahrt in diefer Gegend eigentlih durch die gegenüber 
liegende Burg Ehrenfeld beherrſcht wird. Man fragt aber billig: 
wie reimet fi Hatto I (IX. Jahrh.) zu der nur erſt im Anfange 
des XIIL Jahrhunderts erbaneten Burg Ehrenfels 2” 

Gegen die Anficht Bodmanns erhebt fich jedoch mit Macht 
Hr. Hofrath Weidenbach in einer feiner vortreffliden Monogras 
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phien. „Seit Bodmann behauptet hat, der Mäufethurm ſei gleich« 
zeitig mit der Burg Ehrenfeld von Erzbifchof Sifrid II gebauet 
worben, um bie vorbeifahrenden Schiffe zur Entrichtung des Zolles 
au zwingen, ijt dieſes aus einem Bude in das andere über 
gegangen und für eine ausgemachte Sache gehalten worden. 
Worauf gründet aber Bodmann diefe Behauptung ? Auf das 
Unwahre der Hattofage, auf den Namen Mäufethurm, der aus 
Mußthurm (Geſchützthurm) verderbt fein foll, und endlich auf 
die Urfunde über die Erbauung von Ehrenfeld, Wie es jedoch 
mit diefer Urkunde und dem verfchrieenen Zolle ausfieht, habe 
ich bei der Gefchichte der Burg Ehrenfels gezeigt ; wäre fie aber 
auch Acht, fo würde fie auch dann noch nicht den geringften Ans 
haltspunkt für eine folde Behauptung geben, indem fie auch 
nit im entfernteften den Zoll und folglich einen Thurm zu 
feiner Sicherheit berührt. Nun aber, wo fie offenbar unächt if, 
muß die Erbauung durch den Erzbifhof Sifrid um fo mehr als 
unbegründet erfcheinen. Aber auch der vermuthete Zweck, wie 
annehmbar derfeibe auch ſcheint, iſt nur eine Hypothefe, die das 
durch an Glaubwürdigkeit vieles verliert, daß Trithem bei der 
Erzählung der Hattofage vom Mäuſethurm ſpricht, ohne dieſer 
Beftimmung zu gedenfen, die er gewiß gefannt und nicht ver- 
fihwiegen hätte, da er doch nicht unterlieg zu bemerfen, ber 
Mäuſethurm (murium arx) läge der Burg Ehrenfels gegenüber, 
wo ein Zoll erhoben werde. Ein gefchichtlicher Boden für Bod« 
manns Behauptung fehlt alfo gänzlich, und Zeit wie Zweck der 
Erbauung diefes väthfelhaften Thurmeg find für uns wiederum 
in daffelbe Stadium gerüdt, worin fie vor Bodmanns Annahme 
fanden. Es ift überhaupt eine auffallende Erfcheinung, daß die 
Landesgefchichte fo ganz und gar nichts über diefen Thurm bes 
richtet, daß felbft auch die Teifefte Andeutung fehlt, während ſich 
Doch die Sage feiner fo bemädtigt bat, daß fein Name überall 
{m ganzen Baterlande befannt iſt. 

„Schon diefes hätte Veranlaffung geben follen, der Sage 
ſelbſt näher nachzuſpuͤren und ihren innern Kern zu prüfen, ftatt 
fie kurzweg für eine abgeſchmackte Mönchsfabel vornehm zu ver- 
werfen; allein nur Wenige haben daran gedacht, zu unterſuchen, 
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in wie weit dann irgend ein geſchichtliches Ereigniß berfelben 
zu Grunde Tiegen und Beranlaffung zu dem Sagenhaften gegeben 
haben Fönne. „„Eine Sage überhaupt ohne Prüfung, ohne zu 
reichende Oründe fchlechthin verwerfen,”” fagt Profeflor Braun 
im Winfelmann’fchen Programm der Bonner Alterthbumsfreunde 
von 1856, „„mag ale Beweis geiftiger Freiheit angefeben wer- 
ben ; diefes Berfahren ift an fih dennoch fo unvernünftig, als 
eine Sage ohne irgend eine Prüfung und ohne zureichende Gründe 
für wahr annehmen. Das entfchloffene Verwerfen ift Fein Ber 
weis von Scharffichtigfeit, wohl aber mandınal vom Gegentbeil. 
Wäre der Bli in der That fehärfer, hätte er die Kraft, in bie 
Dämmerung und das Dunkel der grauen Vorzeit einzubringen 
und fremde Geftaften zu unterfcheiden; hätte ber prüfende Geiſt 
die Macht, entfhwundene Zeitalter zu feiner Befhauung näher 
heranzuziehen, bann würde er Dinge fehen, die er jegt läugnet, 
lediglich, weil er fie nicht fieht, Entſchwundene Weltalter faben 
gewaltige, riefenhafte Erzeugitiffe der Natur, die im Laufe der 
Zeit und mit den Beränderungen,, die unjer Planet erlitten, 
untergegangen find; man läugnet das einftige Dafein nicht, weil 
daſſelbe von den bandgreiflichen Weberreften derſelben unleugbar 
bezeugt wird. Der Same, der Kern, aus welchem ber Baum 
mit feinem Stamme und weit auögebreitsten Aeften hervors 
getreten, ift längſt verfehwunden und unfidhtbar geworden. Mögen 
bie Molefchotts der Natur dieſen Kern Täugnen, weil fie ihn 
nicht fehen, nicht taften; diefer Kern war dennoch da, und ohne 
Diefen Kern werden fie in Ewigfeit feinen Baum, feine Pflanze 
hervorbringen ! Auf dem Gebiete der Geſchichte ift es nicht viel 
anders. Nicht Alles ift falſch, was man in dem gewöhnlichen 
Sinne des Wortes nicht als wahr beweifen kann; das Recht 
wird nicht Unrecht, wenn ihm aud bie Beweife zu feiner äußern 
Anerkennung fehlen, und es ift der fchlechtefte Adel nicht, deſſen 
Diplome vor Jahrhunderten vom Zahne ber Zeit vernichtet 
worden find.” Bon folchen Anfihten ebenfalls ausgehend, 
will ih nun freilich nicht zu beweifen fuchen, daß Erz⸗ 
bifhof Hatte von den Mäufen gefreffen worden fei, denn dad 
wäre lächerlich, nber es iſt Pflicht zu unterfuchen, wie benn 
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eigentlich biefe Sage entfliehen und auf Hatte angemenbet 
werden Fonnte, 

„Der Sage gedenkt zuerfi Trithem, ber 1516 farb, in feiner 
Hirfauer Chronik zum Jahre 973, und am Schluſſe fügt er dann 
hinzu: „„Diefer Gefhichte kann ich weder Glaubwürdigkeit vers 
leihen, noch will ich fie läugnen; ich habe fie/nicht allein von 
den Alten aufgezeichnet gefunden, fondern fie lebt auch gewiffer- 
maßen noch lebendig im Munde bes Volkes. Der Thurm aber, 
in welchem Hatto von den Mäufen aufgefreffen fein fol, fteht 
bei der Stadt Bingen, Mainzer Diörefe, mitten im Rhein, der 
Burg Ehrenfels gegenüber, wo ein Zoll erhoben wird, und er 
wird bis auf ben heutigen Tag von den Bewohnern der Meußs 
thurm genannt.”” Trithem hatte alfo für das Borhandenfein 
ber Sage eine doppelte Gewähr, porgefundene , und aber vers 
lorene Aufzeihnung, und das Fortieben im Munde des Volkes, 
welches fihon damals für den Thurm feinen andern Namen, als 
Mäuſethurm, hatte, Die Sage ıft demnach älter, als Trithem, 
und diefer nicht, wie Bodınann in feiner Weife fagt, „„die wahre 
Hebamme diejer Häglichen Legende”. Die Unterfuhung würde 
nun an Scwierigfeit verlieren, wenn ung die Quellen befannt 
wären, aus welchen Trithem gefchöpft bat; indem dieſe aber 
gänzlich fehlen, müffen wir davon abflehen, den Faden zu vers 
folgen, der ung dahin führen könnte, zu ſehen, wann die Sage 
entſtanden und mit’ dem Mäufethurm in Verbindung gebracht 
worden fei. Es bleibt ung indeffen noch ein anderer Weg übrig, 
ber nämlich, zu unterfuchen, ob die Sage vereinzelt daſtehe, oder 
ob fie mehrfach vorfomme, und wie im Tegteren Falle ihre ans 
derung ftattgefunden babe. 

„Die Historia Novientensis monasterii (Ebersmünfter an 
ber SU im Elſaß) bei Böhmer, font. rer, germ. 3, erzählt: 
„„Nach dem Tode des Abtes Bauderih wählten die Brüder nad 
ber Negel des h. Benedikt den Rudolf zum Abt. Das nahm 
der Biſchoſ Alewich von Straßburg fehr übel auf; wüthend fam 
er in das Klofler und nahın das ganze Bermögen, wie den Schaß 
der Kirche weg. Und als dann die Brüder ihn an die frühere 
Sreundfchaft erinnerten, die er gegen fie ald Abt von Reichenqp 
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gebegt habe, foll er geantwortet haben: Früher Hatte ich bie 
Maria von Reichenau zur Frau, jegt aber iſt die Maria von 
Straßburg mein rechtmäßiges Weib 1). Während er nun aber 
in der daranf folgenden Nacht mit feinen Begleitern im Kofler 
ſchlief, ſah ex bei verfdhloffenen Thüren eine Schaar bewaffneter 
Nitter zu füh eintreten. Diefe ftellten ſich an feinem Bette auf, 
und einer, welcher Den übrigen vorgefegt zu fein fchien, fredte 
eine Lanze über ihn aus, und begann mit drobender Stimme 
zu fragen, warum er ed wage, gewaltfam in fein Haus einzus 
dringen ? Zitternd und bebend ſchwieg der Bifhof. Jener aber 
fprach zu feinem Gefolge: Ergreifet diefen Verwegenen, und 
weirfet ihn mit Schmah aus meinem Haufe. And foglei er 
griffen ihn einige bei den Händen, andere bei den Füßen, und 
warfen ihn zur Zelle hinaus, in welcher er gelegen hatte, Da 
machte er Lärm, fo dag aud die andern, welche mit ibm da 
Schliefen, wach wurden und herbeifpraugen. Die genannten Ritter 
waren verfhwunden, ben Bilchof aber fanden fie vor der Thüre 
liegen, und ale fie ihn dann fragten, wie er dahin gefommen 
fei, erzählte er, daß unbefannte Ritter ihn aus dem Bette ge 
rifen und dorthin geworfen hätten. Er verſuchte nun von der 
Erde aufzuſtehen, konnte fi aber weder, an Händen nod an 
Füßen vegen. Da hoben ihn dann bie Seinigen auf und fegten 
ihn auf einen Stuhl, wo er auf Befragen über Geftalt und 
Mefen der Ritter antwortete, e8 feien Männer von hoher Ge⸗ 
ftalt gewefen, welche auf ihren Helmen und Schildern Kreuze 
gehabt hätten. Und als er dann auch die zornvollen Worte ihres 
Auführers erzählte, riefen alle einftimmig aus, es fei das Nies 
mand anders, als der h. Mauritius mit der Thebätfchen Legion 
gewefen 2). Nun gab man eiligft Alles zurüd, was man auf 
Befehl des Bifchofs dem Kloſter gewaltfam genommen hatte, 
beachte ihn felbft in ein Schiff und führte ihn zur Stadt. Als 
er dort beinahe ein Jahr Iang am Podagra und Chiragra frank 
gelegen hatte, kamen ungemein wilde Däufe von fremder Gefalt 

1) Die h. Marla war Schutzheilige von Reichenau, wie von Straßburg. 


2) Der 5. Mauritius mit der Thebäiſchen Legion war der Schußheifige des 
Klofters Ebersmünſter. 
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und Karbe, und fingen an, feine Fußzehen und Fingerfpigen zu 
benagen. Sie waren auf feinerlei Weife abzuwehren, denn als 
man fogar das Bett, worin ber Bilchof lag, mit vier Striden 
in der Luft aufgehangen hatte, liegen fie fi von der Dede an 
den Siriden herab, und nagten an ihm, bis er flarb (1001); 
ja die Geiftlihen jener Kirche erzähften fogar, fie feien mit ihm 
begraben worden.” 

„In einer 1618 erfchienenen Schrift über den Mäuſethurm, 
auf welche ich unten zurüdfommen werde, heißt es: „„Es iſt 
doch der Bifhoff von Offendrüd von Ratten und Mäufen ges 
freifen worden; kann gar wol fein, daß man eines für das ander 
verflanden, vnd ift der gute Hatto anftatt anderer rechiſchuldiger 
ins Gefchrei kommen ;”" und Bodmann nennt diefen Dsnas 
brüdiichen Biſchof Gottfried. Nun hat es aber nie einen Bifchof 
Gottfried von Osnabrück gegeben, und das Einzige, wag bie 
Dsnabrüdifhe Geſchichte Verwandtes mit der eben erzählten 
Sage vom Bifhof Alewich, nicht aber mit der Hattofage hat, 
ftebt bei Dietmar von Merſeburg im vierten Buche, Kapitel 46 
feiner Ehronif, wo er erzählt: „„Unter der Regierung Otto's II 
ward Graf Aldi, ein Sohn Markgraf Guncelins, von feinem 
Bafallen im Walde aus einem widtigen Grunde ermordet. - 
Seine Grafſchaft empfing fammt dem an ber Mulde Tiegenden 
Lehen der Erzbifhof Gifiler zu Magadaburg (Magdeburg). 
Deflen Kämmerer, mein geiftliher Mitbruder Ounteri (Günther), 
der beim Kaifer viel galt und demſelben häufig treue Dienfte 
leiftete, fam nad dem Tode des Bifchofd Dodo von Afanbrun 
(Dsnabrüd) nad Italien. Als er nun, vom Kaifer fehr gnädig 
empfangen, in allen Punkten, die er ihm vorzutragen hatte, 
Gehör fand, erfchienen ihm in der folgenden Nacht nach feiner 
Unterrebung mit dem Kaifer die heiligen Märtyrer Erispin und 
Crispinian (bie Schugheiligen von Osnabrück) und fragten, ob 
er ihr Bisthum annehmen wolle? Er antwortete: Ja, fo Gott 
will und es euch gefällt! Sofort befam er von jedem von ihnen 
einen Speerfih, und als er darauf erwachte, Fonnte er ohne 
fremde Hülfe nicht von feinem Lager aufſtehen. Am andern 
Tage erfüllte der Kaifer, als er von feiner Krankheit hörte, fein 
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Verſprechen treu. Darauf fehrte Gunteri, nachdem er wieder 
Kräfte gewonnen, nad Haufe zurüd und lebte noch vier Jahre, 
indem er am 25. November (1000) das Zeitliche mit dem Emigen 
vertaufchte.”” Die ganze Aehnlichkeit beruht alfo bier auf der 
Erſcheinung der Schusheiligen,, dein Borfommen einer Lanze, 
wenn auch unter abweichender Anwendung, und darauf erfolgter 
Krankheit, während von Mäufen bei Günther feine Rede if. 
Dabei will ich jedoch nicht verſchweigen, daß nad Iſelins hiſto⸗ 
riihem und geographifhem Lexicon CBafel 1720) die Sage 
befteht, Bischof Bernhard ven Osnabrück, was wohl Benno I 
heigen fol, babe die Ratten und Mäufe aus feinem Bisthum 
verwieſen, was wiederum alfo nicht mit der Hattefage flimmt, 
fondern mit der Sage vom h. Erzbifchofe Rabanus Maurus von 
Mainz, der ein Gleiches in Winfel gethan haben foll. 

„Aber eine verwandte Sage, wie die über Hatto, befleht 
über den Polenberzog Pompill oder Popiel, einem fagenhaften 
Fürſten vor dem ebeufo fagenhaften Piaft, der etwa in der Mitte 
des neunten Jahrhunderts der Stifter einer neuen Dyiafie 
geworben fein fol. Bon Pompill heißt es, er habe auf Anftiften 
feiner Gemahlin feine nächften Berwandten vergiften laffen, weil 
er befürchtet habe, fie möchten nad feinem Tode feinen beiden 
Söhnen das Neich entreißen. Aus den Koͤrpern der Bergifteten 
feien daun fo viele Mäuſe gefommen, daß fie ihn, nebft feiner 
Frau und feinen Kindern und trog ihrer Flucht in den fehlen 
Thurm Krogwihfa im Goploſee (Kruſchwitz), lebendig aufgefreffen 
Hätten, Diefer Sage, welde unter andern in Hartknoch's Hist. 
Polon. erzählt wird, gebenft auch Georg Rollenhagen in feinem 
1568 gedichteten Froſchmeuſeler, dem wir auch folgende äftefte 
poctifhe Bearbeitung ber Hattoſage verbanfen, wie ich fie nad 
Simroc's Mebertragung gebe. 

Fürwahr es ift fein Zweifel bran, 

Daß die Maus gar wohl ſchwimmen Tann; 
Denn ald Hatto, Bischof von Menz, 

Das Kom fammelt in feiner Grenz, 

And arme Leute famen gelaufen, 

Um für ihr Geld ihm Kom abzufaufen, 


Berfperrt’ er bie in einer Scheur, 
Vind ließ fie verbrennen im Feur. 
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Als aber bie gefangenen Dann 

Ihr Janımergeichrei huben ar, 

Lacht der Bifchof von Herzensgrund, 

Sprach mit feinem gottlofen Mund: 

„Wie ſchön können bie Kornmäus fingen | 

Kommt, kommt, id) will euch mehr Korn bringen!“ 
Bon Stund an ſah er Abenteuer: 

Die Mäus liefen zu ibm vom euer 

So häufig, daß Niemand konnt wehren, 

Sie wollten ihn lebend verzehren. 


Darum baut’ er mitten im Rhein 
Einen heben Thurm von rotbem Stein, 
Teen Gurer viele haben gejehen, 

Darauf ben Mänfen zu entgehen; 

Aber es war verlorne Sad); 

Eie ſchwammen ihm in Haufen nad 
Stiegen muthig ben Thurm hinauf, 
Fraßen ihn ungebraten auf. 


„Bevor wir nun aßer zum Vergleiche biefer drei Sagen 
fhreiten, müffen wir und zuvor in der Mainzer Gefchichte um⸗ 
fehen, um zu erfahren, in wie weit auf den Erzbifchof Hatto 
eine ſolche Sage, deren innerer Kern Doch nur fihtliche und 
außerordentliche Strafe Gottes für begangene Frevelthat ift, ans 
gewendet werden fonnte. Die Mainzer Kirche hat zwei Erz⸗ 
bifchöfe des Namens Hatto gehabt, Hatto I, ber von 891 big 
913 regierte, und Hatto II, der von 968 bis 970 den erzbifchöf« 
lihen Stuhl inne hatte. 

„Hatte I war, wie Mehrere berichten, vor feiner Erhebung 
auf den Stuhl von Mainz Abt zu Neichenau. Trithem fagt 
zwar, er fei Mönd in Zulda gewefen, allein das Kalendarium 
Necrologicum der Benedictiner zu Lorfch fagt ausbrüdiih, er 
fei Abt ihrer Congregation geweſen, was dann auf Fulda nicht 
paßt, wo es allerdings einen Abt Hatto gegeben bat, ber jedoch 
nicht Erzbifchof von Mainz geworden if, fondern nad dem . 
Katalog der Fuldaer Aebte bei Böhmer, font. 3. 163, als ber 
ſechste Abt fhon am 12. April 856 geftorben war. Bon unferm 
Erzbiſchofe Hatto I erzählen nun Widefind (res gestae saxo- 
nicae L 1. c. 22) und der genannte Dietmar von Merjeburg 
im 4. Kapitel des 1. Buches Folgendes: „„Zwiſchen Konrad, dem 
Bater des Könige Konrad, und Adelbert (dem Babenberger) 
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vor ein Gedichte, und meynte, baß, ba bey den Alten die Mäufe 
ein Hieroglyphicum oder ausgefonnenes Bild des Fuhrwerks 
und der Wanderungen gewefen wären, diefe Fabel davon ents 
fprungen fey, indem diefer Bifchof Hatto felten zu Haufe, meh 
rentheils aber auf Reifen gewefen fey, wie er denn auch darauf 
geftorben fey und in Italien begraben worden wäre. Aus dieſem 
Grunde habe man gefagt, die Mäufe, d. i. die vielen Reifen 
hätten ihn gefreffen, welches aber nach der Hand in eigentlichen 
Berfiande genommen worden fey. Inzwiſchen laffen wir einen 
jeden davon glauben, was er nur felbft will,” und dieſe, von 
dem ehrlichen Haarfräusler gegebene Erlaubniß zu benugen, hat 
Bodmann nicht verfehlt. 

„Ohne bier die aus dem Reiche der Gefchichte von einem 
Spanheim, Introd. ad hist. Eccles. nov. test. S. 293, einem 
Serarius (bey Joannis Ser. R. M. I 446), einem Leudfeld, 
Apol. pro Hattone (in Lilienthals Select. Litter. S. 227), vors 
längft verwiefene befannte Fabel neuerdings zur Schau aufzus 
tragen,” hebt der große Kenner rheiniſcher Geſchichte an, „ber 
merfeh wir nur, daß der Mausthurm ein bloßer Zollthurm gewefen, 
welcher eben fo, wie ehemahls feine unter dem Namen der Pfalz bey 
Kaub befannte Schwefter, zur Beſchützung der Rheinfahrt, und 
zur Durchſuchung und Anhaltung der dort vorübergehenden Schiffe 
unter Erzbifhof Sifrid I im erften Viertel des XIII. Jahrh. 
erbauet, und mit Muferie, d. i. Geſchütz, verfehen worden iſt. 
Mushaus, Maushaus, Mußthurm Heißt in der alten Chronik 
(bey Menden, Scr. rer. Ger., und bey Schoͤttgen und Kreifig, 
: Ser. R. Sax. L 94, imgl. in Schwindeng Monum. hass. L 72) — 
in Eraths Tr. v. d. Erbtheilung des Hauf, Braunſchw. und in 
hundert andern Stellen das Zeughaus, fo wie auh zu Mainz 
bag ehemahls unferne des alten Bilgbacher Thores gelegene 
ftädtifche Zeughaus, in alten Natheprotofollen dag Moßhuß der 
Stede by Viltzbach gelegen heißt; und hießen auch die aus dem 
Rathe zu Lübeck und Braunfchiweig zur Dberaufjicht über das 
fädtifhe Gefhüg, das Zeughaus, und über die Muferie depu- 
tirten Mitglieder nach dem Ordinar. senat. Brunsvic. (in Yeibs 
nigens Ser. R. Br. IIL 354) die Mufemeifter zc., wovon iQ 
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noch das heutige Wort Muffet, Muffedonner ꝛc. im Sprache 
gebrauche erhalten hat. Wenn man ferner behauptet, biefer 
Thurm feye gleichwohl zu unferes Erzbifchofs Willigifens Zeiten 
dort vorhanden gewefen, und zu deſſen Beweis fich auf die ur⸗ 
alten, ringe um den Thurm der von ihm geftifteten Kollegiat⸗ 
ftiftsfirche St. Stephan zu Mainz ehemahls befindlich gewefenen 
Berje berufen will, wo man gelefen: et bene necesse prope 
Bingmaüsen dedit esse, fo habe ich vielmehr diefe Verſe weit 
richtiger in dem Anhange «eined Cod. MSt. pergam. saec. XIIL, 
welcher das bey Küchlern nachmahls gedrudte Officium de B. 
Willigiso enthaften, und fih in des gedachten Stifts Archive 
befunden, angetroffen, da es dann heißt: est ibi necesse, prope 
Binguensem dabis esse, welche ſich mithin nicht auf diefen Thurm, 
fondern auf die von Wilfigifen bey Bingen erbaute Brüde über 
bie Nahe beziehen, und jener Fabel nicht zur mindeften Unter⸗ 
ſtützung gereihen mögen. 

„Eine, meines Wiffens noch ungedrudte Chronik der Bifchöfe 
von Strasburg erzählt die Geſchichte unferes Hatto, und bemerkt 
babey: »»Antiquas Episcopi nauigantis, muriumque circum- 
natantium piceturas et imagines a sinistro latere sancte crucis 
in introitu summi templi argentinensis usq. hodie videmus. 
Credibile est, picturas illas in bonum interpretari, non in 
dedecus, quoniam presulis caput radiis solaribus refulget, et 
diva Gertrudis itidem cum soricibus illic cernitur, — et de 
Moguntino quidem Episcopo credere fas est, eum penituisse.«« 
Nebenher fey es gefagt, daß die ſchnöde Mißhandlung der 
Mainzer Gefchichte, die fi der ungenannte Berfaffer des Ro 
mans: Hatto Bifhof von Mainz ıc., Leipz. 1789, 8, durch 
ihre Verwandlung in eine Legende erlaubt hat, und vollende 
die Hägliche Erzählung des 49. Kap. der Mäufethurm, Seite 
463 fag., zu tief unter der Kritik liege, ale die dort aufgetifchten 
Erbärmlichfeiten aud) nur in Anregung bringen zu mögen; genug 
für den Achten Hiftorifer, zu wiffen, daß von dem ganzen, 560 
Seiten füllenden Buche fein einziges Wort wahr feye. 

„Schweſtern fand der Mäufetburm an dem Pfalzgrafenfteine 
bey Raub, und ber fogenannten Warte zu Boppart, bey weicher 
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gleichfalls der Zoll (Bopparter Wartpfenning) entrichtet werben 
mußte; imgleihen an dem ganz ähnlihen Zollthurm bey Bas 
charach, ſelbſt auh an dem Vilzbacher Zollthburm zu Mainz. 
Unterflügt wird dieſe Ableitung dadurch, daß gerade um biefe 
Zeit die Rheinbefeftigungen mitten auf bem Rheine in den Schwung 
famen ; wie dann Godfried, Mönch zu St. Pantaleon zu Kölln, 
von der Belagerung der Stadt Kölln durch den römifchen 8. 
Philipp im. Jahr 1205 fagt: »»Naves maximas cum propugna- 
culis in medio Rheno statuunt, et balistarios, et Sarjantos 
qui illis in faciem fortiter resistant, plurimos constituunt &c.«« 
„Neuere erflären ihn für einen Mauththurm Wahr ift eg, 

daß Mauß in jenen Ländern, welde fi des Worte Mauth be⸗ 
dienen, im Mittelalter für ein gleihbedeutended Wort mit Zoll 
gegolten babe, und dient zu deſſen Beweis das uralte gedrudte 
Gloſſar. des Kloſters Mölf, welches Mauffen, Maute, dur 
Zoll überfegtz; und wenn Horned, Deft. Reimqr. K. 377, von 
K. Rudolf I ſagt: 

„Der Kunig Edels Mutes 

an Tugenten ſich verchert nicht, 

als noch manigem geſchiecht, 

⸗ der an Tugenden ſich verchert, 


So er der Chraft gevider vert 
Gegen bez Todes Mawſſe ꝛc.““, 


ſo ſetzt Wolfram von Eſchenbach ausdrücklich dafür: des Todes 
Zoll. ©. Peg, Gloss. (Ser. R. Austr. II.) v. Mauſſe; umfonft 
wird man fi) aber bemühen, zu beweifen, daß das Wort Mauth 
für Zolf jemahls am Rheinſtrome ſprachüblich geweſen feye. 
„Wenn ich dann biefem noch beyfüge: 1) was ein unges 
‚ nannter Berfaffer einer nunmehr feltenen,, zu Franffurt 1618, 
8. 139 S. erfchienenen Schrift: Meußthurm, von wunders 
barliher Natur — des Mäugungeziefers, ſamt hiſt. 
Erzählung, wie weyl. drey geifllihe Herren, und 
neben andern drey weltliche Potentaten von Mäufen 
gefreffen worden ıc., welde 8. XVIU—XAÄIL von unferm 
Mausthurm weitläuftig handelt, S. 114 anmerft: „„AVL Kompt 
einer jegt an den Meußthurn, wann der Nein Fein ift, ſicht 
man das fundament, aber nidyt die geringfte Anzeig, dag Meufe 
ba folten das Regiment geführt haben. Man fihet nichts, bann 
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etliche eingehawene Creutz ober Radſpeichen; vnd dan if ein 
Gefengnuß darinnen für die welche den Zoll verfahren. Man 
folte auch die drein werffen, die fagen, es fey der Meuß- 
thuen 26. 20.” Wodurd dann offenbar die Zeit feiner Erbauung, 
hinſichtlich der, nur erft im XIIL Jahrhundert gelegentlich der 
von einigen Altern Gefchichtfchreibern ausgehedten Fabel von 
Erzbischof Willigiſens Abfunft, begonnenen erzſtiftiſchen Wappen 
bilde, des Rads, beurfundet wird; 2) dag nur erft Trithem im 
XV. Zahrhundert von dieſer Häglichen Legende von Hatto I 
und unferm Mausthurme Meldung thut, und für die wahre 
Hebamme berfelben gelten muß, und dag 3) wenn man jenes 
erwägt, was vom Pohlnifhen K. Popiel, Dlugoss. Hist. Pol 
L. L p. 76 sq. — von K. Henri IV, Leo Vrbevetan. Chron.. 
Impp. (bey Lami, Delic. erud. Tom. III. p. 171 sq.) — vom 
Biſchof Widerolf zu Strasburg, Wimpheling, Catal. Ep. Argen. 
p. 37, Schade, Münfterbüdhl von Strasburg, ©. 70, Gran- 
didier, Essai sur l’Eglise Cath. de Strasbourg &c. — vom 
Bischof Gotfried zu Osnabrück, der Auguftiner Gotſchalk u. f. w. 
erwähnen: man wohl geneigt werden wird, der Benennung 
unferes berüdtigten Thurmes jene Duelle anzumeifen,, welde 
der obenerwähnte Berfaffer bereits grappifch entwidelt hat, wenn 
er S. 130 fg. auf die Frage: „„wie biefe grobe Landlüge er» 
wachſen ſeyn möge?” antwortet: „„Ich will's euch fagen: Erſt⸗ 
lich bedenkt, daß kurz vor dieſes Biſchofs (Hatto ID Zeiten — 
ein König von Pohlen wegen unmenſchlicher That von Gott 
geſtraft und durch Mäuſe verzehrt worden (7). Darzu iſt fürs 
ander hie auſſen am Rhein kommen der Thurn, vnd daß man 
den ein Meußthurn genennt. Zum Dritten haben die armen 
Bawersleuth vermeint, der Biſchoff habe Hatto geheißen, er ſey 
ein harter Mann geweſen, vnd gegen den Armen vnbarmherzig. 
Hie haben wir des Biſchoffs Namen, den Thurn dabey, vnd 
dann einen aus Pohlen von Meußen gefreſſen. Solte es nun 
nicht ſeyn koͤnnen, daß etwa ein Schiff den Rhein herabgangen, 
vnd einer gefragt, was das für ein Thurn ſeye? ein ander ges 
antwort: es ift der Meußthurn, der dritt bald angefangen: eg 
iſt newlich ein anfehnlicher Herr, ich glaub der König in Pohlen, 
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an Meufen vmbkommen; bald wiederumb einer: zu Mentz iſt 
ein Biſchoff gewefen, der hat Harto geheißen, oder Hatto. Diefe 
gefambte Reden fönnen leichtlih einem, der übel höret und woE 
reumbt, einen Anlaß geben, ein folche Legende zu fchmieden, 
wie wir die vom Bifhoff und dem Meußthurn vuderhanden 
haben. Wil dann einer nicht fo weit, ond gar in Pohlen lauffen, 
fo bleib er in der Nähe. Es ift doch der Bifhoff von Oſſen⸗ 
brüd von Ratten und Mäuſen gefreffen worden; Fan gar wol 
feyn, dag man eines für das ander verſtanden, vnd iſt der gute 
Hatto anftatt anderer rechtfchufdiger, ins Gefchrey kommen, ald — 
P. Serarius fommentirt in Reb. Mog. vnd glaube ihm dieß, vnd 
noch wohl mehr, dann er der Erft, welcher ex professo dieſes 
argumentum tractiret 20.7” So dunkt mich, der Lefer werde 
nunmehr auf der rechten Stelle fleben, um fowohl das wahre 
Alter diefes Thurmes, als den Grund feiner Benennung, zus 
gleih aber auch das Abgejhmadte jener Legende, die beydes 
unferm Hatto zumeffen, deutlich abzunehmen; auch zweifle ich 
von unfern heutigen Rheingauern fehr, dag man ihnen beymeſſen 
fönne, was ber bemeldete Berfaffer ihnen aufzubürden beliebt, 
wenn er S. 135 verfigert: „„Gewiß iſts, wer zu Bingen vnd 
im gangen Rinckaw höret, dag ein Pater (Serarius) fey, ber 
ben Meußthurn leugne, vnd nicht leiden möge, der fchleht das 
Creutz für fih ꝛc.““ 

„Eine faubere und genaue Anſicht der Ruine diefer Burg 
und des gegenüberliegenden Mausthurms findet fich in ben bereits 
angezeigten Anfichten des Rheins, Heft I. zu S. 63. Der 
Berfaffer Hält ihn nod immer für ein Werf Erzbiſchof Hatto’s I 
und für eine von biefem erbaute Warte, welche. in ältern Zeiten 
Nachts beleuchtet wurde, um die Borüberfchiffenden vor Gefahr 
zu warnen ;' welches er noch wahrfcheinlicher findet, weil bie 
Nheinfchifffahrt in diefer Gegend eigentlich durch die gegenüber 
liegende Burg Ehrenfels beherricht wird. Dan fragt aber billig: 
wie reimet fih Hatto I (IX. Jahrh.) zu der nur erfi im Aufange 
des XIIL Jahrhunderts erbaneten Burg Ehrenfeld 2 

Gegen die Anfiht Bodmanns erhebt fih jedoch mit Macht 
Hr. Hofrath Weidenbach in einer feiner vortrefflihen Monogra⸗ 
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phien. „Seit Bodmann behauptet hat, ber Mäufethurm ſei gleich" 
zeitig mit der Burg Ehrenfels von Erzbifchof Sifrid TI gebauet 
worben, um bie vorbeifahrenden Schiffe zur Entrichtung des Zolles 
au zwingen, iſt dieſes aus einem Buche in das andere übers 
gegangen und für eine ausgemachte Sache gehalten worden, 
Worauf gründet aber Bobmann biefe Behauptung ? Auf dag 
Unmwaphre der Hattofage, auf den Namen Mäufethurm, der aus 
Mußthurm (Geſchützthurm) verderbt fein foll, und endlih auf 
die Urfunde über die Erbauung von Ehrenfeld. Wie es ſedoch 
mit Diefer Urkunde und dem verfchrieenen Zolle augfieht, habe 
ich bei der Geſchichte der Burg Ehrenfeld gezeigt; wäre fie aber 
auch ächt, fo würde fie auch dann noch nicht den geringften An 
haltspunkt für eine folde Behauptung geben, indem fie auch 
nicht im entfernteften den Zoll und folglich einen Thurm zum 
feiner Sicherheit berührt, Nun aber, wo fie offenbar unädht ift, 
muß die Erbauung durch den Erzbifhof Sifrid um fo mehr ale 
unbegründet erjcheinen. Aber auch ber vermuthete Zweck, wie 
annehmbar derſelbe auch fcheint, ift nur eine Hypotheſe, die das 
durch an Glaubwürdigkeit vieles verliert, daß Trithem bei der 
Erzählung der Hattofage vom Mäuſethurm fpricht, ohne diefer 
Beftimmung zu gedenfen, die er gewiß gefannt und nicht ver« 
fihwiegen hätte, da er doc nicht unterließ zu bemerfen, ber 
Mäufethburm (murium arx) läge der Burg Ehrenfeld gegenüber, 
wo ein Zoll erhoben werde. Ein geichichtlicher Boden für Bod« 
manns Behauptung fehlt alfo gänzlich, und Zeit wie Zwed der 
Erbauung biefes räthfelhaften Thurmes find für uns wiederum 
in daffelbe Stadium gerüdt, worin fie vor Bodmanns Annahme 
ſtanden. Es ift überhaupt eine auffallende Erfcheinung, daß die 
Laudesgeſchichte fo ganz und gar nichts über diefen Thurm be⸗ 
zichtet, daß felbft auch die Teifefte Andeutung fehlt, während ſich 
boch die Sage feiner fo bemächtigt bat, bag fein Name überall 
im ganzen Vaterlande befannt ift. 

„Schon diefes hätte Veranlaffung geben follen, der Sage 
felsn näher nachzuſpüren und ihren innern Kern zu prüfen, ftatt 
fie kurzweg für eine abgefhmadte Mönchsfabel vornehm zu ver- 
werfen ; allein nur Wenige haben daran gedacht, zu unterfuchen, 
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in wie weit bann irgend ein gefhichtlihes Ereigniß derfelben 
zu Grunde liegen und Beranlaffung zu dem Sagenhaften gegeben 
haben fönne. „„Eine Sage überhaupt ohne Prüfung, ohne zu» 
zeichende Gründe ſchlechthin verwerfen,”” ſagt Profefior Braun 
im Winfelmann’fchen Programın der Bonner Alterthbumsfreunde 
von 1856, „„mag als Beweis geiftiger Freiheit angeſehen wer« 
ben ; diefes Verfahren ift an fi dennoch fo unvernüuftig, ale 
eine Sage ohne irgend eine Prüfung und ohne zureichende Gründe 
für wahr annehmen. Das entichloffene Berwerfen ift fein Ber 
weis von Scharffichtigfeit, wohl gber manchmal vom Gegentheil. 
Wäre der Blick in der That fchärfer, hätte er die Kraft, in bie 
Dämmerung und das Dunkel der grauen Vorzeit einzydringen 
und fremde Geftalten zu unterjcheiden; hätte der prüfende Geift 
die Macht, entfhiwundene Zeitalter zu feiner Beſchauung näher 
heranzuziehen, dann würde er Dinge fehen, die er jegt laͤugnet, 
lediglich, weil er fie nicht fieht. Entſchwundene Weltalter ſahen 
gewaltige, riefenhafte Erzeugniffe der Natur, die im Laufe der 
Zeit und mit den Veränderungen, bie unjer Planet erlitten, 
untergegangen find; man läugnet das einftige Dafein nicht, weil 
Daffelbe von ben handgreiflichen Ueberreſten derſelben unleugbar 
bezeugt wird. Der Same, der Kern, aus welchem ber Daum 
mit feinem Stamme und weit andgebreiteten Aeſten hervor⸗ 
getreten, ift längſt verfchwunden unb unſichtbar geworden, Moͤgen 
die Molefhotts der Natur diefen Kern läugnen, weil fie ihn 
nicht fehen, nicht taſten; diefer Kern war dennsch da, und ohne 
biefen Kern werben fie in Ewigkeit feinen Baum, feine Pflanze 
bervorbringen | Auf dem Gebiete der Geſchichte ift es nicht viel 
anders. Nicht Altes ift falſch, was man in dem gewöhnlichen 
Sinne des Wortes nicht ale wahr beweifen kann; das Recht 
wird nicht Unrecht, wenn ihm auch die Beweife zu feiner äußern 
Anerfennung fehlen, und es ift der fchlechtefte Adel nicht, defien 
Diplome vor Jahrhunderten vom Zahne der Zeit vernichtet 
worden find.” Don folhen Anfihten ebenfolls ausgehend, 
will ih nun freifich nicht zu beweifen ſuchen, daß Erz 
bifhof Hatto son den Mäufen gefreffen worden fei, denn das 
wäre lächerlich, aber es iſt Pflicht zu unterfuchen, wie benn 
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eigentlich biefe Sage entfiehen mb auf Hatte angewendet 
werden Fonnte, 

„Der Sage gebenft zuerſt Trithem, ber 1516 farb, in feiner 
Hirfauer Chronik zum Jahre 973, und am Schluffe fügt er dann 
hinzu: „„Diefer Geſchichte kann ich weder Olaubwürdigfeit vers 
leihen, noch will ich fie läugnen; ich habe fienicht allein von 
den Alten aufgezeichnet gefunden, fondern fie lebt auch gewiffers 
maßen noch lebendig im Munde bed Volkes. Der Thurm aber, 
in welchem Hatte yon den Mäuſen aufgefreffen fein fol, fteht 
bei dev Stadt Bingen, Mainzer Diörefe, mitten im Rhein, der 
Burg Ehrenfeld gegenüber, wo ein Zoll erhoben wird, und er 
wird bis auf den heutigen Tag von den Bewohnern der Meußs 
thurm genannt.“ Trithem hatte alfo für das Vorhandenſein 
ber Sage eine doppelte Gewähr, vorgefundene , ung aber ver« 
lorene Aufzeichnung, und das Fortleben im Munde des Volkes, 
welches ſchon damals für den Thurm feinen andern Namen, ale 
Mäuferhurm, hatte, Die Sage ift demnach älter, als Trithem, 
und dieſer nicht, wie Bodmann in feiner Weife fagt, „„die wahre 
Hebamme diefer kläglichen Legende““. Die Unterfuhung würde 
nun an Schiwierigfeit verlieren, wenn ung die Quellen befannt 
wären, aus welden Trithem gefchöpft hat; indem diefe aber 
gänzlich fehlen, müffen wir davon abfleben, den Faden zu ver⸗ 
folgen, der ung dahin führen Fönnte, zu fehen, wann die Gage 
entflanden und mit’ dem Mäuſethurm in Verbindung gebracht 
worden ſei. Es bleibt ung indeffen noch ein anderer Weg übrig, 
ber nämlich, zu unterfuchen, ob die Sage vereinzelt baftehe, oder 
ob fie mehrfach vorfomme, und wie im Teßteren Falle ihre Wan⸗ 
derung ftattgefunden habe, 

„Die Historia Novientensis monasterii (Cbersmünfter an 
der ZU im Elſaß) bei Böhmer, font. rer, germ. 3, erzählt: 
„„Nach dem Tode bes Abtes Bauderich wählten die Brüder nad 
ber Negel des h. Benebift den Rudolf zum Abt, Das nahın 
der Bifhof Alewih von Straßburg fehr übel auf; wüthend fam 
er in bag Klofter und nahın das ganze Bermögen, wie den Schag 
der Kirche weg. Und ald dann die Brüder ihn an bie frühere 
Freundſchaft erinnerte, die er gegen fie als Abt von Reichenqp 
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ſchreiben etliche, daß die Mäufe an den Wänden und Tapeten 
feinen Namen fogar abgenaget und vertilget hätten. 
„Inzwiſchen will doch diefe Begebenheit vielen verbädtig 
ſcheinen, weil die Umflände davon fehr unterfchieblich erzählet 
werden, anbey auch gewiffe Nachrichten ausweifen, daß diefe 
Nheinwarte, fowohl Schloß ald Thurn vorher nicht der Mäuſe⸗ 
thurn, fondern die Hattenburg, oder Huttenberg geheiffen hätte, 
und zur Sicherheit der Schiffahrt und des Zolles zur Hut und 
Wache erbauet worden wäre, Wie denn auch aus der äuffer- 
lichen Bauart dieſes Thurns zu erfehen ift, dag man ihn nicht 
der Mäufe wegen, fondern vielmehr bey Errichtung des Zolls, 
zue Sicherheit der Rheinfahrt angelegt habe. Diejenigen, die 
biefe ganze Begebenheit für ein Gedichte halten, bedienen fich 
folgender Gründe: 1) Finde man diefe Erzählung bey feinem 
alten bewährten Seribenten aufgezeichnet, inmaflen die alten 
Geſchichtſchreiber, als Reginonis continuator, Marian. Scotug 
und viele andere nichts davon anführten, und ſchreibe der bes 
sühmte Johannes Trithbemius in feiner Hirfchauifchen Chronif 
pag. 35 ad Annum 947 alſo: Huic nos fabule auctoritatem 
nec damus, nec rursus subtrahimus, quam usque in hodier- 
num diem, & a veteribus descriptam legimus, & ab incolis 
terr®, ut a proavis perceptam auditu ad nepotes referri non 
jguoramus &c., d. i. e8 hätten die alten Borfahren folde Ges 
fhichte aufgezeichnet, und wäre Jelbiger Orten dem gemeinen 
Volke fo vorgebradht und von ihme aus Einfalt geglaubet wors 
den, er aber wollte ihr weder ihren Glauben geben noch nehmen. 
2) Treffe man unter den Maynziſchen Bifchöffen feinen Hattos 
nem an, der zur felbigen Zeit gelebet habe. 3) Pflegten nur 
die gemeinen Leute, nicht aber die Gelehrten diefen im Rhein 
befindlichen Thurn, fo vor diefem die Hattenburg geheiffen hatte, 
den Mäufethurn zu nennen. A) Sey zur Zeit des erwehnten 
Hattonig Feine fonderlihe Thenurung und Hungersnoth gewefen. 
5) Erzählten bie alten Seribenten den Tod diefes Hattonis auf 
ganz unterfchiedene Arten. Honorius in floribus fagt nebft etli- 
hen andern: Er wäre von einem Donnerfeil getroffen und zer⸗ 
ſchmettert worden, daß er den dritten Tag hernach feinen Geift 
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Davon aufgegeben habe. Der berühmte Gefchichtfchreiber Albert 
Kranz, Libr. 179 in Metropoli fpricht: Hatto wäre in der Schlacht 
umfommen ; Adam, Abbas Stadensis pag. 100, und Conrad yon 
Lichtenau, Abbas Urspergensis pag. 150, melden: Er wäre von 
groffer Traurigfeit geſtorben. 6) Habe Nicolaus Serarius, Libr. IV 
Rerum Moguntiacarum pag. 696, erweifen wollen, baß diefe 
ganze Erzählung eine pure Tautere Fabel fey. 

„Diejenigen hingegen, fo diefe Erzählung für eine wahr⸗ 
haftige Begebenheit ausgeben, bringen folgende Beweißthümer 
bey und fagen: 1) berichteten ſolches bewährte, auch fogar paäbſt⸗ 
liche Geſchichtſchreiber, ſowohl alte ald neue, und zwar von jenen 
©iegfried Presbyter, Libr. I Epitomes, Wartinus Polonus und 
Lambertus Schafnaburgenfis; von den neuern aber Majofus in 
feinen nüglichen und curienfen Diebus canicularibus, der gelehrte 
Zefuit Jeremias Drerelius, Tom. II Opp. pag. 59, Ludwig 
Morerius in feinem fehönen Lexico historico, Hieronymus Gigas 
und andere mehr. 2) Werbe in der Orbnung der Maynzifchen 
Biſchöffe folgende Ausdrädung gefunden: Hatte der U, den die 
Mäufe fraffen, faß zwey Jahre. 3) Hatte allerdings ber Thurn 
bey Bingen im Rhein von Niemand anders, ald von Hattone, 
den die Mänſe gefrefen, den Namen des Mäuſethurns befommen 
Tonnen, obwohl das dabey geflandene und minmehro gänzlich 
zerftörte Schloß vormals die Hattenburg geheiflen habe. 4) So 
fey gewiß, daß Hatte die armen Leute in einer Scheuer vers 
brennen und fi dabey alfo vernehmen laſſen: Hört ! wie meine 
Mäufe pipen! Wie er denn diefe Worte immer foll im Gebrauch 
gebabt Haben: Wo ich nicht wahr rede, ſo freffen mich die 
Mäuſe! Dieſes bezeuge Theodor Engelhuſius in feiner Chronik 
P. 172. 5) Meldeten die meiſten und vornehmſten Schriftfieffer, 
dag er würflich von den Mänfen fey gefreffen worden. 6) Hätten 
dieſes zwey gelehrte Männer, ale Guilielm Ffengrin in feiner 
Chronologie, und Wendelin in Admirab. Nili Cap. XXI deut» 
lich erwiefen, und zugleich alle Einwürfe widerleget. 

„Der in der gelehrten Welt hochberühmte Wittenbergifche 
Polyhistor, Herr Schurzfleifch hielte in einem Collegio 1677 
super Antiquitates Poeticas diefe ganze Geſchichte nit unbillig 
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vor ein Gedichte, und meynte, daß, da bey den Alten die Mäufe 
ein Hieroglyphicum oder ausgelonnenes Bild des Fuhrwerks 
und der Wanderungen gewefen wären, diefe Kabel davon ents 
fprungen fey, indem diefer Bifhof Hatto felten zu Haufe, meh⸗ 
rentheils aber auf Reifen gewefen ſey, wie er denn auch darauf 
geftorben fey und in Italien begraben worden wäre. Aug biefem 
Grunde babe man gefagt, die Mäufe, d. i. die vielen Reifen 
hätten ihn gefreffen, welches aber nach der Hand in eigentliche 
Berflande genommen worden fey. Inzwiſchen laffen wir einen 
jeden davon glauben, was er nur ſelbſt will,“ und biefe, von 
dem ehrlichen Haarkräusler gegebene Erfaubnig zu benugen, hat 
Bodmann nicht verfehlt. | 

„Ohne bier die aus dem Reiche der Gefchichte von einem 
Spanheim, Introd. ad hist. Eccles. nov. test. ©. 293, einem 
Serarius (bey Joannis Scr. R. M. IL 446), einem Leudfeld, 
Apol. pro Hattone (in Lilienthals Select. Litter. S. 227), vors 
längſt verwiefene befannte Kabel neuerdings zur Schau aufzus 
tragen,” hebt der große Kenner rheinifcher Geſchichte an, „bes 
merfeh wir nur, daß ber Mausthurm ein bloßer Zollthurm gewefen, 
welcer eben fo, wie ehemahls feine unter bem Namen der Pfalz bey 
Kaub befannte Schwefter, zur Beſchützung der Rheinfahrt, und 
zur Durchfuchung und Anhaltung der bort vorübergehenden Schiffe 
unter Erzbiſchof Sifrid I im erften Viertel des XIII. Jahrh. 
erbauet, und mit Muferie, d. i. Geſchütz, verfehen worden if. 
Mushaus, Maushaus, Mußthurm heißt in der alten Chronik 
(bey Menden, Ser. rer. Ger., und bey Schöitgen und Kreifig, 
: Ser. R. Sax. L 94, imgl, in Schwindens Monum. hass. I. 72) — 
in Eraths Zr. v. d. Erbiheilung des Hauf, Braunſchw. und in 
hundert andern Stellen das Zeughaus, fo wie aud zu Mainz 
das ehemahls unferne des alten Viltzbacher Thores gelegene 
ftädsifche Zeughaus, in alten Rathsprotofollen das Moßhuß der 
Steve by Bilgbach gelegen heißt; und biegen aud die aus dem 
Rathe zu Lübeck und Braunfhweig zur Oberauffiht über das 
ftädtifche Geihüg, das Zeughaus, und über die Muferie depus 
tirten Mitglieder nach dem Ordinar. senat. Brunsvic. (in Yeibs 
uigens Ser. R. Br. IIL 354) die Mufemeifter ꝛc., wovon fi 
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noch bad heutige Wort Muflet, Muffedonner ıc. im Sprach⸗ 
gebraude erhalten hat. Wenn man ferner behauptet, biefer 
Thurm feye gleichwohl zu unferes Erzbifchofs Willigifens Zeiten 
bort vorhanden geweſen, und zu befien Beweis ſich auf die ur⸗ 
alten, ringe um ben Thurm der von ihm geftifteten Kollegiat⸗ 
ſtiftskirche St. Stephan zu Mainz ehemahls befindlich gewefenen 
Berfe berufen will, wo man gelefen: et bene necesse prope 
Bingmaüsen dedit esse, fo habe ich vielmehr dieſe Verſe weit 
richtiger in dem Anhange «eines Cod. MSt. pergam. saec. XIII, 
welcher das bey Küchlern nachmahls gedrudie Officium de B. 
Willigiso enthalten, und fih in bes gedachten Stifts Archive 
befunden, angetroffen, da es dann heißt: est ibi necesse, prope 
Binguensem dabis esse, welche fich mithin nicht auf diefen Thurn, 
fondern auf die von Willigifen bey Bingen erbaute Brüde über 
bie Nahe beziehen, und fener Babel nicht zur mindeſten Unters 
ſtützung gereichen mögen. 

„Eine, meines Wiſſens noch ungedrudte Chronik der Biichöfe 
von Strasburg erzählt die Gefchichte unferes Hatto, und bemerkt 
babey: »»Antiquas Episcopi nauigantis, muriumque circum- 
natantium picturas et imagines a sinistro latere sancte crucis 
in introitu summi templi argentinensis usq. hodie videmus, 
Credibile est, pieturas illas in bonum interpretari, non in 
dedecus, quoniam presulis caput radiis solaribus refulget, et 
diva Gertrudis itidem cum sorieibus illic cemitur, — et de 
Moguntino quidem Episcopo credere fas est, eum penituisse.«« 
Nebenher fey es gefagt, daß die fehnöde Miphandlung der 
Mainzer Gefhichte, die fih dee ungenannte Verfaffer des Ro— 
mans: Hatto Bifhof von Mainz ıc., Leipz. 1789, 8,, durch 
ihre Verwandlung in eine Legende erlaubt hat, und vollends 
die Häglihe Erzählung des 49. Kap. der Mäuſethurm, Seite 
463 fgg., zu tief unter der Kritik fiege, als die dort aufgetifchten 
Erbärmlichfeiten auch nur in Anregung bringen zu mögen; genug 
für den ächten Hiftorifer, zu wiffen, daß von dem ganzen, 560 
Seiten füllenden Buche fein einziges Wort wahr ſeye. 

„Schweſtern fand der Mäufethburm an dem Pfalzgrafenfteine 
bey Raub, und ber fogenannten Warte zu Boppart, bey welcher 
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gleichfalls der Zoll (Bopparter Wartpfenning) entricgtet werben 
mußte; imgleichen an dem ganz ähnlichen Zollthurm bey Bas 
charach, ſelbſt auch an dem Vilzbacher Zollthurm zu Mainz. 
Unterſtützt wird dieſe Ableitung dadurch, daß gerade um dieſe 
Zeit die Rheinbefeſtigungen mitten auf dem Rheine in den Schwung 
kamen; wie dann Godfried, Mönd zu St. Pantaleon zu Kölle, 
von ber Belagerung der Stadt Köln durch den römifhen 8 
Philipp im. Jahr 1205 fagt: »»Naves maximas cum propugna- 
culis in medio Rheno statuunt, et balistarios, et Sarjantos 
qui illis in faciem fortiter resistant, plurimos constituunt &c.«« 
„Neuere erklären ihn für einen Mauththurm. Wahr ifl eg, 

dag Mauß in jenen Ländern, welde fi des Worts Mauth bes 
dienen, im Mittelalter für ein gleihbedeutended Wort mit Zoll 
gegolten babe, und dient zu deffen Beweis das uralte gedrudte 
Gloſſar. des Klofers Mölk, welches Mauffen, Maute, durch 
ZoU überfegtz; und wenn Horned, Def. Reimqht. K. 377, von 
K. Rudolf I ſagt: 

„„Der Kunig Edels Mutes 

an Tugenten ſich verchert nicht, 

als noch manigem geſchiecht, 

⸗ der an Tugenden ſich verchert, 


So er der Chraft gevider vert 
Gegen bez Todes Mawſſe ꝛc.““, 


fo fest Wolfram von Eſchenbach ausdrücklich dafür: des Todes 
Zoll. S. Peg, Gloss. (Ser. R. Austr. III) v. Mauſſe; umfonft 
wird man fich aber bemühen, zu beweifen, Daß das Wort Mauth 
für Zoll jemapls am Rheinftrome fprachüblich geweſen feye. 
„Wenn ich dann diefem noch beyfüge: 1) was ein unges 
‚ nannter Verfaffer einer nunmehr feltenen, zu Frankfurt 1618, 
8. 139 ©. erfchienenen Schrift: Meußthurm, von wunder, 
barliher Natur — des Mänsungeziefers, ſamt hiſt. 
Erzählung, wie weyl. drey geifllide Herren, und 
neben andern drey weltliche Potentaten von Mäufen 
gefreffen worden zc., welche 8. XVIH—XXIL von unferm 
Mausthurm weitläuftig handelt, S. 114 anmerft: „„XVL Kompt 
einer jegt an den Meußthurn, wann der Nein Fein ift, ſicht 
man das fundament, aber nicht die geringfte Anzeig, dag Meufe 
ba joften das Regiment geführt haben. Man fihet nichts, dann 
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etliche eingehawene Creutz oder Radfpeichen ; vnd daun iſt ein 
Gefengnuß darinnen für die welche den Zoll verfahren. Man 
folte auch bie drein werffen, die fagen, es fey der Meuß- 
thurn ze. 10.” Wodurch dann offenbar die Zeit feiner Erbauung, 
binfichtlich der, nur erfi im XIII. Jahrhundert gelegentlich der 
von einigen ältern Gefchichtfchreibern ausgehedten Zabel von 
Erzbiſchof Willigiſens Abfunft, begonnenen erzftiftifchen Wappen⸗ 
bilde, des Rad, beurfundet wird; 2) dag nur erft Trithbem im 
XV. Zahrhundert von biefer Häglichen Legende von Hatte I 
und unferm Mausthurme Meldung thut, und für die wahre 
Debamme berfelben gelten muß, und daß 3) wenn man jenes 
erwägt, was vom Pohlnifchen K. Popiel, Dlugoss. Hist. Pol. 
L. L p. 76 sq. — von K. Henrich IV, Leo Vrbevetan. Chron.. 
Impp. (bey Lami, Delic. erud. Tom. IH. p. 171 sq.) — vom 
Bifchof Widerolf zu Strashurg, Wimpheling, Catal. Ep. Argen. 
p. 37, Schade, Münferbähl von Strasburg, ©. 70, Gran- 
didier, Essai sur l’Eglise Cath. de Strasbourg &c. — vom 
Bifchof Gotfried zu Osnabrück, der Auguftiner Gotfchalf u. f. w. 
erwähnen: man wohl geneigt werden wirb, der Benennung 
unferes berüchtigten Thurmes jene Duelle anzuweiſen, welde 
der obenerwähnte Verfaſſer bereits graphifch entwidelt hat, wenn 
er S. 130 fg. auf die Frage: „wie diefe grobe Landlüge er» 
wachen jeyn möge ?”” antwortet: „„Ich will's euch fagen: Erſt⸗ 
lich bedenkt, daß Furz vor diefes Biſchofs (Hatto ID Zeiten — 
ein König von Pohlen wegen unmenſchlicher That von Gott 
geftraft und durch Mäufe verzehrt worden (2). Darzu ift fürs 
ander hie auffen am Rhein kommen ber Thurn, vnd dag man 
den ein Meußthurn genennt. Zum Dritten haben bie armen 
Bawersleuth vermeint, ber Bifchoff habe Hatto geheißen, er fey 
ein harter Mann gewefen, vnd gegen den Armen vnbarmberzig. 
Hie haben wir des Biſchoffs Namen, den Thurn dabey , vnd 
dann einen aus Pohlen von Meußen gefreffen. Solte ed nun 
nicht feyn Fönnen, daß etwa ein Schiff den Rhein herabgangen, 
vnd einer gefragt, was das für ein Thurn feye ? ein ander ges 
antwort: es iſt der Meußthurn, der dritt bald angefangen : eg 
iR newlich ein anfehnlicher Herr, ich glaub der König in Pohlen, 
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an Meufen vmbkommen; bald wiederumb einer: zu Mens iſt 
ein Biſchoff geweſen, der hat Harto geheißen, oder Hatto. Dieſe 
geſambte Reden fönnen leichtlich einem, der übel höret vnd wol 
reumbt, einen Anlaß geben, ein ſolche Legende zu ſchmieden, 
wie wir die yom Biſchoff und dem Meußthurn vnderhanden 
haben. Wil dann einer nicht fo weit, ond gar in Pohlen Lauffen, 
fo bleib er in der Nähe. Es ift doch der Bifhoff yon Oſſen⸗ 
brüd von Ratten und Däufen gefreffen worden; Fan gar wol 
feyn, daß man eines für das ander verftanten, vnd iſt ber gute 
Hatto anftatt anderer vechtfchuldiger, ins Geſchrey Fommen, als — 
P. Serarius fommentirt in Reb. Mog. vnd glaube ihm dieß, vnd 
noch wohl mehr, dann er der Erſt, welcher ex professo biefed 
argumentum tractiret 20.” So dünft mich, der Lefer werbe 
nunmehr auf der rechten Stelle leben, um fowohl das wahre 
Alter diefes Thurmes, als den Grund feiner Benennung, zu⸗ 
gleih aber auch das Abgejchmadte jener Legende, die beydes 
unferm Hatto zumefjen, deutlih abzunehmen; auch zweifle id 
von unfern heutigen Rheingauern fehr, daß man ihnen beymeffen 
fönne, was ber bemeldete VBerfafler ihnen aufzubürden beliebt, 
wenn er ©. 135 verfihert: „„Gewiß iſts, wer zu Bingen vnd 
im gangen Rindaw höret, daß ein Pater (Serarius) fey, ber 
den Meußthurn leugne, und nicht leiden möge, der ſchleht das 
Creutz für ſich ꝛe.““ 

„Eine ſaubere und genaue Anſicht der Ruine dieſer Burg 
und des gegenüberliegenden Mausthurms findet ſich in den bereits 
angezeigten Anſichten des Rheins, Heft L zu ©. 63. Der 
Berfaffer Hält ihn noch immer für ein Werk Erzbifchof Hatto’s I 
und für eine von biefem erbaute Warte, welche. in Altern ‚Zeiten 
Nachts beleuchtet wurde, um die Borüberfchiffenden vor Gefahr 
zu warnen; welches er noch wahrfcheinlicher findet, weil die 
Rheinfifffahrt in dieſer Gegend eigentlich durch Die gegenüber 
liegende Burg Ehrenfels beherrfcht wird. Man fragt aber billig: 
wie reimet fih Hatto I (IX. Jahrh.) zu der nur erſt im Anfange 
des XIIL Zahrhunderts erbaueten Burg Ehrenfels 2% 

Gegen die Anfiht Bodmanns erhebt ſich jedoch mit Macht 
Hr. Hofrath Weidenbach in einer feiner vortrefflichen Monogra⸗ 
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phien. „Seit Bobmann behauptet hat, der Mäufethurm ſei gleich- 
zeitig mit der Burg Ehrenfeld von Erzbifchof Sifrid II gebauet 
worden, um die vorbeifahrenden Schiffe zur Entrichtung des Zolles 
zu zwingen, ift diefes aus einem Buche in dag andere übers 
gegangen und für eine ausgemachte Sache gehalten worden. 
Worauf gründet aber Bobmann diefe Behauptung ? Auf das 
Unwabhre der Hattofage, auf den Namen Mäufethurm, der aus 
Mußthurm (Gefhüsthurm) verderbt fein foll, und endlich auf 
die Urfunde über die Erbauung von Ehrenfels, Wie es jedoch 
mit Diefer Urkunde und dem verfchrieenen Zolfe ausfieht, babe 
ich bei der Gefchichte der Burg Ehrenfeld gezeigt; wäre fie aber 
auch ächt, fo würde fie au dann noch nicht den geringfien An= 
haltspunkt für eine foldhe Behauptung geben, indem fie auch 
nit im entfernteften den Zoll und folglih einen Thurm zu 
feiner Sicherheit berührt. Nun aber, wo fie offenbar unädht iſt, 
muß die Erbauung durch den Erzbiſchof Sifrid um fo mehr als 
unbegründet erfheinen. Aber auch der vermutbete Zwed, wie 
annehmbar derſelbe auch fcheint, ift nur eine Hypotheſe, die das 
durch an Glaubwürbigfeit vieles verliert, daß Trithem bei der 
Erzählung der Hattofage vom Mäuferhurm fpricht, ohne diefer 
Beſtimmung zu gedenken, die er gewiß gefannt und nicht ver« 
fihwiegen hätte, da er doch nicht unterlieg zu bemerfen, ber 
Mäuſethurm (murium arx) läge der Burg Ehrenfeld gegenüber, 
wo ein Zoll erhoben werde. Ein geihichtliher Boden für Bod« 
manns Behauptung fehlt alfo gänzlich, und Zeit wie Zwed der 
Erbauung diefes väthjelhaften Thurmes find für ung wiederum 
in daſſelbe Stadium gerüdt, worin fte vor Bobdmanns Annahme 
fanden. Es ift überhaupt eine auffallende Erfcheinung, daß die 
Landesgefhichte fo ganz und gar nichts über biefen Thurm be⸗ 
xichtet, dag felbft auch die Teifefte Andeutung fehlt, während fich 
doch die Sage feiner fo bemäcdhtigt hat, daß fein Name überall 
{im ganzen Baterlande befannt ift. 

„Schon biefes hätte Beranlafjung geben follen, der Sage 
ſelbſt näher nachzufpüren und ihren innern Kern zu prüfen, flatt 
fie kurzweg für eine abgeſchmackte Mönchsfabel vornehm zu ver⸗ 
werfen; allein nur Wenige haben daran gedacht, zu unterſuchen, 
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in wie weit bann irgend ein geſchichtliches Ereigniß berfelben 
zu Grunde Tiegen und Beranlaffung zu dem Sagenhaften gegeben 
haben koͤnne. „„Eine Sage überhaupt ohne Prüfung, ohne zus 
reichende Gründe ſchlechthin verwerfen,”” fagt Profeffor Braun 
im Winfelmann’shen Programm der Bonner Alterthumsfreunde 
von 1856, „„mag ale Beweis geiftiger Freiheit angefeben wer- 
den ; diefes Verfahren ift an fi dennoch fo unvernünftig, als 


eine Sage ohne irgend eine Prüfung und ohne zureiheude Gründe 


für wahr annehmen. Das entichloffene Berwerfen ift Fein Ber 
weis yon Scharffichtigfeit, wohl aber mandınal vom Gegentheil. 
Wäre der Blick in der That fehärfer, hätte er die Kraft, in die 
Dämmerung und das Dunfel der grauen Borzeit einzydringen 
und fremde Geftaften zu unterfcheiden; hätte ber prüfende Geiſt 
die Macht, entichiwundene Zeitalter zu feiner Beſchauung näher 
heranzuziehen, dann würde er Dinge fehen, die er jegt läugnet, 
lediglich, weil er fie nicht ſieht. Entſchwundene Weltalter fahen 
gewaltige , riefenhafte Erzeugniſſe der Natur, die im Laufe ber 
Zeit und mit den DBeränderungen, bie unjer Planet erlitten, 
untergegangen find; man läugnet das einftige Dafein nicht, weil 
baffelbe von ben bandgreiflichen Leberreften derfelben unleugbar 
bezeugt wird. Der Same, ber Kern, and welhem ber Baum 
mit feinem Stamme und weist ausgebreiteten Aeſten hervor⸗ 
getreten, ift laͤngſt verſchwunden und unfidtbar geworden, Mögen 
die Molefchotts der Natur diefen Kern läugnen, weil fie ihn 
nicht fehen, nicht taſten; diefer Kern war dennoch da, und ohne 
biefen Kern werben fie in Ewigfeit feinen Baum, feine Pflanze 
bervorbringen ! Auf dem Gebiete der Gefchichte ift es nicht viel 
andere. Nicht Alles ift falfch, was man in dem gewöhnlichen 
Sinne des Wortes nicht ale wahr beweifen kann; das Nedt 
wird nicht Unrecht, wenn ihm auch Die Beweife zu feiner äußern 
Anerkennung fehlen, und es ift ber fchlechtefte Adel nicht, deſſen 
Diplome vor Jahrhunderten vom Zahne der Zeit vernichtet 
worden find.” Bon folchen Anfihten ebenfalls ausgehend, 
will ih nun freilich nicht zu beweifen fuchen, dag Erz⸗ 
bifchof Hatto von den Mäufen gefreffen worden fei, denn das 
wäre lächerlich, aber es iſt Pflicht zu unterfuchen, wie benn 


Weidenbach uud dis Hettoſage. 877 


eigentlich biefe Sage entflehen und auf Hatte angewendet 
werden Tonnte, 

„Der Sage gedenkt zuerſt Trithem, der 1516 farb, in feiner 
Hirfauer Chronik zum Jahre 973, und am Schluffe fügt er dann 
hinzu: „„Diefer Gefhichte kann ich weder Slaubwürdigfeit vers 
leihen, noch will ich fie läugnen; ich babe fienicht allein von 
den Alten aufgezeichnet gefunden, fondern fie lebt auch gewiffer- 
maßen noch febendig im Munde bed Volfed. Der Thurm aber, 
in welchem Hatto von den Mäuſen aufgefrefien fein fol, ftebt 
bei der Stadt Bingen, Mainzer Diöcefe, mitten im Rhein, ber 
Burg Ehrenfeld gegenüber, wo ein Zoll erhoben wird, und er 
wird bie auf den heutigen Tag von den Bewohnern der Meußs 
thurm genannt.”” Trithem batte alfo für das Borhandenfein 
der Sage eine boppelte Gewähr, vorgefundene, uns aber ver⸗ 
lorene Aufzeihnung, und das Fortleben im Munde des Volkes, 
welches ſchon damals für den Thurm feinen andern Namen, ale 
Mäufethurn, hatte. Die Sage ift demnach älter, als Trithem, 
und diefer nicht, wie Bodmann in feiner Weife fagt, „„die wahre 
Hebamme diefer Fläglichen Legende”. Die Unterfuhung würde 
nun an Sciwierigfeit verlieren, wenn ung die Quellen befannt 
wären, aus welden Trithem gefhöpft hat; indem dieſe aber 
gänzlich fehlen, müffen wir davon abfleben, ben Faden zu ver« 
folgen, der uns dahin führen fönnte, zu fehen, wann die Sage 
entflanden und mit" dem Mäuſethurm in Berbindung gebracht 
worden fei. Es bleibt ung indeffen noch ein anderer Weg übrig, 
ber nämlich, zu unterfuchen, ob die Sage vereinzelt daſtehe, oder 
ob fie mehrfach vorfomme, und wie im Iegteren Falle ihre Wans 
derung ftattgefunden habe. 

„Die Historia Novientensis monasterii (&bersmünfter an 
ber SU im Elſaß) bei Böhmer, font. rer, germ. 3, erzählt: 
„„Nach dem Tode bes Abtes Bauderich wählten bie Brüder nad 
der Negel des h. Benedikt den Rudolf zum Abt. Das nahm 
ber Bifchof Alewih von Straßburg fehr übel auf; wüthend fam 
ex in das Klofter und nahm das ganze Bermögen, wie den Schag 
der Kirche weg. Und als dann die Brüder ihn an bie frühere 
Freundſchaft erinnerten, bie er gegen fie als Abt von Reichenap 
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gehegt habe, foll er geantwortet haben: Früher hatte ich bie 
Maria von Reihenau zur Frau, jet aber if die Maria von 
Straßburg mein rechtmäßiges Weib 1). Während er nun aber 
in der darauf folgenden Nacht mit feinen Beglettern im Kloſter 
ſchlief, ſah er bei verfchloffenen Thüren eine Schaar bewaffneter 
Nitter zu ſich eintreten. Diefe ftellten fih an feinem Bette auf, 
und einer, welcher Ten übrigen vorgefegt zu fein ſchien, firedte 
eine Lanze über ihn aus, und begann mit drohender Stimme 
zu fragen, warum er e8 wage, gewaltfam In fein Haus einzus 
dringen ? Zitternd und bebend fchwieg der Bifhof. jener aber 
fprach zu feinem Gefolge: Ergreifet diefen Verwegenen, und 
werfet ihn mit Shmah aus meinem Haufe. And fogleid er 
griffen ihn einige bei den Händen, andere bei den Füßen, und 
warfen ihn zur Zelle hinaus, in welcher er gelegen hatte. Da 
machte er Lärm, fo dag auch die andern, welche mit ihm da 
fdhliefen, wach wurden und herbeifprangen. Die genannten Ritter 
waren verfhwunden, den Biſchof aber fanden fie vor der Thüre 
liegen, und als fie ihn dann fragten, wie er dahin gefommen 
fei, erzählte er, daß unbefannte Ritter ihn aus dem Bette ger 
riffen und dorthin geworfen hätten. Er verfuchte nun von ber 
Erde aufzuftehen, konnte fi aber weder, an Händen noch an 
Füßen regen. Da hoben ihn dann die Seinigen auf und fegten 
ihn auf einen Stuhl, wo er auf Befragen über Geftalt und 
Weſen der Ritter antwortete, es feien Männer von hoher Ge⸗ 
ftalt gewefen, welche auf ihren Helmen und Schildern Kreuze 
gehabt hätten. Und als er dann auch die zornvollen Worte ihres 
Anführers erzählte, viefen alle einftimmig aus, es fet das Nies 
mand anders, als ber h. Mauritius mit der Thebäifchen Legion 
geweien 2). Nun gab man eiligft Alles zurüd, was man auf 
Befehl des Bifchofs dem Klofter gewaltfam genommen hatte, 
brachte ihn felbft in ein Schiff und führte ihn zur Stadt. Als 
er dort beinahe ein Jahr lang am Podagra und Ehiragra frank 
gelegen hatte, kamen ungemein wilde Mäufe von fremder Geflalt 
1) Die h. Maria war Schutzheilige von Reichenau, wie von Straßburg. 


2) Der 5. Mauritius mit der Thebäifchen Legion war ber Schußheifige de 
Klofters Ebersmünſter. 
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und Farbe, und fingen an, feine Fußzehen und Kingerfpigen zu 
beragen. Sie waren auf Feinerlei Weife abzuwehren, denn ale 
man fogar das Bett, worin der Biſchof lag, mit vier Striden 
in der Luft aufgehangen hatte, ließen fie fid von der Dede au 
Den Striden herab, und nagten an ihm, bis er flarb (1001) 5 
ja die Geiftlichen jener Kirche erzäpften fogar, fie feien mit ihm 
begraben worden.““ 

„In einer 1618 erfhienenen Schrift über den Mäuſethurm, 
auf welche ich unten zurüdfommen werde, heißt es: „„Es ift 
Doch der Bifchoff von Oſſenbrück von Ratten und Mäufen ges 
freffen worden; fann gar wol fein, daß man'.cines für das ander 
verſtanden, vnd ift der gute Hatto anftatt anderer vechtfchuldiger 
ins Gefchrei kommen ;”” und Bodmanı nennt dieſen Osna⸗ 
bruͤckiſchen Biſchof Gottfried. Nun hat es aber nie einen Bifchof 
®ottfried von Dönabrüd gegeben, und das Einzige, was die 
Dsnabrädifhe Geſchichte Verwandtes mit der eben erzählten 
Sage vom Bifhof Alewich, nicht aber mit der Hattofage hat, 
Steht hei Dietmar von Merſeburg im vierten Bude, Kapitel 46 
feiner Ehronif, wo er erzählt: „Unter ber Regierung Dtto’g IH 
ward Graf Abi, ein Sohn Markgraf Guncelins, von feinem 
Bafallen im Walde aus einem wichtigen Grunde ermordet. 
Seine Graffhaft empfing fammt dem an der Mulde Tiegenden 
Lehen der Erzbifhof Giſiler zu Magadaburg (Magdeburg). 
Deſſen Kämmerer, mein geiftliher Mitbruder Gunteri (Günther), 
der beim Kaifer viel galt und demfelben häufig treue Dienfte 
leitete, fam nad dem Tode des Biſchofs Dodo von Aſanbrun 
(Dsnabrüd) nad Italien. Als er nun, vom Kaifer fehr guädig 
empfangen, in allen Bunften, die er ihm vorzutragen hatte, 
Gehör fand, erfchienen ihm in der folgenden Nacht nach feiner 
Unterredung mit dem Kaifer die heiligen Märtyrer Erispin und 
Grispinian (die Schugheiligen von Osnabruͤck) und fragten, ob 
er ihr Bisthum annehmen wolle? Er antwortete: Ja, fo Gott 
will und es euch gefällt! Sofort befam er von jedem von ihnen 
einen Speerftih, und ald er darauf erwachte, konnte er ohne 
fremde Hülfe nicht von feinem Lager aufflehen. Am antern 
Tage erfüllte der Kaiſer, als er von feiner Krankheit hörte, fein 
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Berfprehen treu. Darauf fehrte Gunteri, nachdem er wieder 
Kräfte gewonnen, nach Haufe zurüd und lebte noch vier Jahre, 
indem er am 25. November (1000) das Zeitliche mit Dem Ewigen 
vertaufchte.”” Die ganze Aehnlichfeit beruht alfo bier auf der 
Erfgeinung der Schugheiligen, dem Borfommen einer Lange, 
wenn auch unter abweichender Anwendung, und darauf erfolgter 
Kranfpeit, während von Mäufen bei Günther Feine Rede if. 
Dabei will ich jedoch nicht verſchweigen, daß nach Iſelins hiſto⸗ 
riſchem und geographifchem Lericon (Baſel 1720) die Sage 
beſteht, Bifchof Bernhard von Osnabrück, was wohl Benno U 
beißen ſoll, babe die Ratten und Mäufe aus feinem Bisthum 
verwieſen, was wiederum alſo nit mit der Hattoſage flimmt, 
fondern mit der Sage vom h. Erzbifchofe Rabanus Maurus von 
Mainz, der ein Gleiches in Winfel gethan haben ſoll. 
„Aber eine verwandte Sage, wie die über Hatto, befleht 

über den Polenherzog Pompill oder Popiel, einem fagenhaften 
Fürften vor dem ebenfo fagenhaften Piaft, der etwa in der Mitte 
des neunten Jahrhunderts der Stifter einer neuen Dyiraftie 
geworden fein fol. Bon Pompill heißt es, er habe auf Anftiften 
feiner Gemahlin feine nächften Berwandten vergiften laſſen, weil 
er befürchtet habe, fie möchten nach feinem Tode feinen beiden 
Söhnen das Reich entreißen. Aus den Körpern der Bergifteten 
feien dann fo viele Mäufe gefommen, baß fie ihn, nebft feiner 
Frau und feinen Kindern und trog ihrer Flucht in den feflen 
Thurm Krogwihfa im Goplofee (Kruſchwitz), lebendig aufgefreflen 
hätten. Diefer Sage, welche. unter audern in Hartknoch's Bist. 
Polon. erzählt wird, gebenft auch Georg Rollenhagen in feinem 
1568 gedichteten Srofchmeufeler, dem wir auch folgende ältefte 
poctifhe Bearbeitung ber Hattofage verdanfen, wie ich fie nad 
Simrod’3 Uebertragung gebe. 

Fürwahr es ijt Fein Zweifel bran, 

Daß die Maus gar wohl ſchwimmen Tann; 

Denn als Hatte, Bifchof von Menz, 

Das Korn fammelt in feiner Grenz, 

And arme Leute famen gelaufen, 

Um für ihr Gelb ihm Korn abzufaufen, 

Verſperrt' er die in einer Scheur, 

Nud ließ fie verbrennen im eur, 
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Als aber bie gefangenen Mann 

Ihr Jammergeſchrei huben art, 

Lacht der Biſchof von Herzensgrund, 

Sprach mit ſeinem gottloſen Mund: 

„Wie ſchön können die Kornmäus ſingen! 

Kommt, kommt, ich will euch mehr Kom bringen!" 
Bon Stund an fah er Abenteuer: 

Die Mäus liefen zu ibm vom Teuer 

Eo Häufig, daß Niemand konnt wehren, 

Sie wollten ihn lebend verzehren. 


Darum baut’ er mitten im Rhein 
Einen hohen Thurm von rothem Stein, 
Ten Gurer viele haben gefehen, 

Daranf den Mäufen zu entgehen; 

Aber es war verlorme Sad); 

Eie ſchwammen ibm in Haufen nad 
Stiegen mutbig den Thurm binauf, 
Fraßen ihn ungebraten auf. 


„Bevor wir nun aber zum Vergleiche diefer drei Sagen 
fopreiten, müffen wir und zuvor in der Mainzer Gefchichte ums 
fehen, um zu erfahren, .in wie weit auf den Erzbiſchof Hatto 
eine folche Sage, deren innerer Kern doch nur fichtliche und 
außerordentliche Strafe Gottes für begangene Frevelthat ift, an⸗ 
gewendet werben konnte. Die Mainzer Kirhe hat zwei Erz⸗ 
biichöfe des Namens Hatto gehabt, Hatto I, der von 891 bis 
913 vegieste, und Hatto II, der von 968 bis 970 den erzbijchöfs 
lihen Stuhl inne hatte. | 

„Hatto I war, wie Mehrere berichten, vor feiner Erhebung 
auf den Stuhl von Mainz Abt zu Reichenau. Trithem fagt 
zwar, er fei Mönch in Fulda gemwefen, allein das Kalendarium 
Necrologicum der Benedictiner zu Lorſch fagt ausdrücklich, er 
fei Abt ihrer Congregation geweien, was dann auf Fulda nicht 
yaßt, wo es allerdings einen Abt Hatto gegeben hat, der jedoch 
nicht Erzbifhof von Mainz geworden if, fondern nah bem . 
Katalog der Fuldaer Aebte bei Böhmer, font. 3. 163, als der 
ſechſte Abt fhon am 12. April 856 geflorben war. Bon unferm 
Erzbifchofe Hatto I erzählen nun Widefind (res gestae saxo- 
nicae L 1. c. 22) und der genannte Dietmar von Merfeburg 
im 4. Kapitel des 1. Buches Folgendes: „„Zwifchen Konrad, dem 
Bater des Könige Konrad, und Adelbert (dem Babenberger) 
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beitand ein Srieg, in welchem zuerfi ein Bruder Adelberts, dann 
aber auch Konrad ſelbſt getödtet wurden. Im die Fehde (die 
bereits fieben Jahre gedauert hatte) endlich zu beenden, ging 
ber Erzbifchof Hatto zu Adelbert, gegen den der König (Rudivig) 
zu Felde zog, weil er der Borladung nach Tribur nicht Folge 
gefeiftet hatte, und bewog ihn, den König um Verzeihung zu 
bitten, indem er ihm eidlich verfprad) , ihn entweder mit dem 
Könige auszufühnen, oder unverlegt in feine Burg zurückzuführen. 
Darauf lud ihn Adelbert zu einer Mahlzeit ein, die der Erz« 
biſchof jedoch ausfhlug. Sie begaben fid auf den Weg, aber 
bald ſprach Hatto: Fürwahr, öfters begehrt man, was man 
abyefchlagen bat; ich bin des Weges müde, und nüdtern fönnen 
wir nicht weiter gehen. — Erfreuet beugte da Adelbert fein Knie 
vor dem Erzbifchofe und fehrte mit ihm in feine Burg zu einer 
Mahlzeit zurück. Hatto aber hielt fich feines Eides für entbun« 
ben, weil er jenen unverfehrt in fein Haus zurückgebracht habe; 
denn ale fie darauf vor den König famen, wurde Adelbert als 
Hochverräther verurtheilt und enthauptet.”” Weiter wird dort von 
Hatto erjählt: „„Um dem Könige Konrad und dem fränfifchen 
Volke zu gefallen, ließ Hatto eine goldene Nette machen, um 
damit den Sachjenberzog Heinrich, den er zu Gaft geladen, zu 
erwürgen. Der Meifter, dem er unter Seufzen die Ausführung 
bes Ganzen anvertraut hatte, eilte jedoch, nachdem er die Arbeit 
vollendet und abgegeben hatte, von dannen, traf den Herzog 
unterwegs und entdedte ihm Alles vollfländig. Heftig erzürnt 
vief diefer dann den Gefandten des Erzbifchofes , der gefommen 
war, ihm einzuladen, und fagte: Geh, und fage dem Hatto, 
Heinrich habe feinen härteren Hals, ald Adelbert. Ich will 
lieber zu Haufe bleiben, als ihn mit vielem Gefolge befäftigen.”“ 

„Es ift feine Frage, daß beide Erzählungen der Sage ans 
gehören, allein fie befunden doch, daß man Hatto, der in jener 
traurigen Zeit allein noch einige Ordnung im Reiche hielt, haßte 
und fein Andenfen durch den Schein hinterlifiiger Treufofigfeis 
brandmarken wollte. Widefind und Dietmar verfehlen auch nicht 
zu fagen, Hatto fei gleich darauf in eine fchwere Krankheit ver⸗ 
fallen und nach wenigen Tagen geftorben, man babe fogar er« 
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zähft, ein Blitzſtrahl vom Himmel habe ihn getroffen und getödtet, 
Und damit fiheint mir der Anfnüpfungspunft gefunden zu fein, 
Doch verfolgen wir zupor bie Quellen weiter. Die Diffibodens 
berger Annalen fagen zum Jahre 975: „„Erzbiihof Willigie 
ftellte den Gottestienft auf Diffibodenberg wieder her, den jein 
oder des Rupertus Borgänger Hatto zu Grunde gerichtet hatte, 
indem er die Mönde vertrieb.”” Und bei Tritbem Annal. 
Hirsaug. heißt es zum Jahre 1108: „„In jener Zeit entſchloß 
ſich der Erzbiichof Ruthard von Mainz, das verödete fehr alte 
Kloſter des h. Diffibodus wieder berzuftellen. Es war jenes 
Kloſter chedem das reichfte, mit vielen Befigungen begabte. Ein 
gewifler Erzbifhof von Mainz erhielt eö zu feiner Zeit vom 
Kaifer, aber er behandelte es auf eine traurige Weife, denn er 
gab die Güter und Befigungen der Mönde feinen NRittern zu 
Leben, und verwandte Allied, was er vorfand, zu anderweitigen 
Zweden, bis endlich das Klofter allmählig ganz verödet war, 
Endlich da wegen Dürftizfeit feine Monde mehr da waren, 
feste er wenige Säcular-Kleriker hin, unter denen der Ort viele 
Fahre hindurch verfallen blieb.““ Erzbiſchof Adelbert endlich 
fagt in einer Befätigungsurfunde vom Sahre 1128: „„Erz⸗ 
biſchof Willigis fand den Berg des Bekenners (den Diffiboden- 
berg) gänzlich verötet, allen Gottesdienſt daſelbſt vernachläffigt, 
und befahl, eine Kirche dafelbf zu gründen und zu erbauen, 
Da er aber die Mönche nicht wieder einführen konnte, fo bes 
fiellte er zwölf Geiftliche unter kanoniſcher Sagung mit dem 
Vorhaben, wenn ber Ort und dag Bermögen binreiche,, das 
frühere von dem Patronen eingeführte Leben wieder gänzlich 
berzuftellen.”” 

„Man bat diefe Berjagung der Mönche lets auf Hatto U 
bezogen und gefagt, Kaifer Otto I habe ihm das Kfofter zur 
Beſchirmung gegeben. Prüfen wir aber die Quellen genauer, 
fo ergibt es fi, daß von Hatto II auch trog der Stelle in ben 
Difüibodenberger Annalen nicht die Nede fein kann. Diefer, der 
nicht zwei Fahre auf dem Stuhle von Mainz faß, flarb vor 
Febr. 970, und ihm folgte, bis 974, Rupert, dann 975 Erzbiſchof 
Willigis. Hatte alfo Hattv II die Güter weggenommen, fo fonute 
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doch unmöglich in der kurzen Zeit bis zu Willigiö Regierung eine 
foihe Verödung ber Kirche und des Gottesdienfled eingetreten 
fein, wie fie die Duellen ung fehildern. Der Verfall des Klofterg, 
das fogar zu Willigis Zeiten Feine Kirche mehr hatte, mußte ſich 
alfo aus viel früherer Zeit berfchreiben, indem innerhalb fünf 
bis zehn Jahren ein Kloſter nicht gänzlich und eine Kirche nicht 
fo fehr dem Ruin entgegengegangen fein fonnte, daß ein Neubau 
erforderlich war. Daß Trithem den Erzbifchof, welcher die Mönche 
vertrieb, gar nicht einmal nennt, iſt nur geeignet, diefe Anficht 
zu unterftügen. Hätte es fefigeftanden, daß Hatto II der Zers 
flörer des Kloſters gewefen, fo hätte er biefes, von dem er bie 
Sage rüdfihtlih des Mäuſethurmes erzählt, wohl nicht vers 
ſchwiegen. Aber auch die angebliche Entreißung der Güter und 
die Vertreibung der Mönche ſcheint mir nur Sage, und es liegt 
die Vermuthung fehr nahe, dag Sittenverfall und ſchlechte Haus⸗ 
haltung weit eher eine Auflöfung aller Ordnung bafelbft hervor⸗ 
gebracht haben werden, als gewaltfames Zerftiören durch einen 
Erzbiſchof. Andere Klöfter Tiefern dazu hinreichende Belege, 
und man wird ein öfteres Berfallen aller Zucht in den Klöftern 
auch bei der größten Hochachtung gegen die Orden nicht Teugnen 
fönnen. Wenn man nun aber in fpäterer Zeit äußern Berhälts 
niffen die Schuld geben und fogar einem Bifchof dieſelbe auf« 
bürden wollte, fo”jlag dafür der Name Hatto wegen der ihm 
beigemeffenen Treulofigfeit fehr nahe. Und fo darf dann es au) 
nicht auffallen, daß der Diffibodenderger Ehronift Hatte II mit 
Hatto I verwechfelte, da er ſchon genug am Namen hatte und ſich 
um eine genaue Unterfcheidung beiter Prälaten nicht kümmerte. 

„Damit wären wir dann aber auch auf dem Punkte ange 
langt, wo wir einen Vergleich der oben erzählten Sagen anflel« 
Ien dürften. Sceiden wir aus der Sage von Bifchof Alewich 
bie Erfeheinung der Schugheiligen aus, welche, wie wir gefehen 
haben, einem andern Sagenfreis entlehnt ift: fo ift die Aehns 
lichfeit mit der Hattofage um fo übereinftimmender,, ale Hatto 
ja auch befchuldigt wird, wie Alewich die Güter eines Kloſters 
gewaltfain weggenommen zu haben, und beide ehedem Aebte zu 
Neichenau waren, Unter den Armen, welde Brod verlangen, 
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find wohl nur die Mönche zu verflehen, welche übereinſtimmend 
als durch Hatto's Ungerechtigfeit Dürftig und arm geworden dars 
geftellt werben, und wenn Widefind und Dietmar ihn plöglich 
fterben, ja vom Blitze erfchlagen werden laffen ob ber begangenen 
Treulofigfeiten, darf es uns da wundern, wenn das Volk des 
frühen Mittelalters, das ſchon durch die Ordalien an eine ſicht⸗ 
Tihe Beftrafung Gottes mehr ald wir zu denfen gewohnt war, 
anfnüpfend an eine andere Sage, ihn fogar von den Mäufen 
freffen ließ? Wie diefe Sage aus dem fernen Polen bierber 
gelangt bar, Täßt füch freilich nicht fagen, eben fo wenig wie 
Die isfändifhe Sage von einem Apfelfhug nad der Schweiz 
wandern konnte: aber ihre Webereinftimmung in dem innern 
Kern, der Ungerechtigkeit und Treulofigfeit, fowie in dem Thurme, 
wohin der Verfolgte fich flüchtete, zeugt deutlich von der Ents 
Tehnung und Anwendung. Und doch liegt der Gedanke babei 
ſehr nahe, daß die polnifche Sage durch die unter Otto dem 
Großen um 966 in diefes Land gefandten deutſchen Diffionäre 
hierher gebracht werden konute, und daß, wenn man genau bie 
Sagen jenes Bolfes Tennte, fich vielleicht der weitere Urfprung 
in irgend einem flarifhen Mythos auffinden Tieße. 

„Aber wenn das auch nicht tft, wenn wir fogar barauf 
verzichten wollen, den Urfprung der Sage in Polen zu finden, 
und jene vielleicht der unfrigen entlehnt annehmen: fo bietet 
ung vielleicht eine andere Wiffenfchaft Anhaltspunkte, yon denen 
aus und eine Erklärung möglich wird, warum die Sage Mäufe 
erfcheinen läßt, bie über einen Fluß Schwimmen und einen Mens 
fchen verzehren können. Wir meinen die Naturgefchichte, Die 
oben angeführte Stelle aus der Geſchichte des Kloſters Ebers⸗ 
münfter fagt, es feien wilde Mäufe von fremder Geflalt und 
Farbe gefommen, ein jedenfalls beadhtenswerther Umſtand, ben 
wir verfolgen müfjen. Der römifche Schrififteller Aelian erzählt 
ſchon von einer Maus am Kaspifhen See, welche zu gewiffen 
Zeiten in unendlicher Menge anfomme, ohne Furcht über die Flüſſe 
fhwimme, wobei fi die eine mit dem Maul an dem Schwanze 
der andern halte. Sie gebe in der Größe dem ägyptiſchen Ich⸗ 
neumon nichts nach, fei fo wild und biſſig und habe fo flarfe 
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Zähne, daß fie ſelbſt Eiſen zernagen könne. Neuere Naturforfcher 
halten diefe Maus für die aus Indien und Perfien flammente 
Wanderratte oder Mosfauer Ratte, von der es feſtſteht, daß fie 
unter andern einmal im Sabre 1727 in großen Schaaren über 
die Wolga ſchwamm und fo nad Rußland fam, von wo fie erft 
vor 70 — 80 Jahren durch Polen mich Deutfchland gelangte, 
Denfen wir uns nun, dag man in den Kreuzzügen diefe Ratte 
in Aften kennen lernte, dag im 11. oder 12. Jahrhundert bie 
früher unbefannte Normannifcdhe Ratte zu ung fam, Der man 
ähnliches wie jener zutrauen mochte, dag man diefen Thieren 
wirklich Schreckliches zutraute, fo mochte fih die Sage berjelben 
wohl bemächtigen, um Gottes Strafgericht anfchaulich zu maden, 
das man in biefen Thieren erbliden Fonnte. 

„Rah diefer Wanderung durch dag Gebiet der Sage ftellt 
fih alfo als Hiftorifcher Kern heraus, daß man an Erzbifchof 
Hatto I den Begriff der Treulofigfeit gegen Fürflen und Geiſt⸗ 
lie knüpfte, foldem in verfchiedenen Erzählungen Ausdruck gab 
und endlich eine Todesart hinzufügte, die den Vorftellungen des 
Volkes als eine wunderbare entſprach, zugleich aber auf Erzäh- 
Iungen von einer Mäufeart beruhte, welche Wanderer nach bem 
Drient als Flüſſe durchſchwimmend und Leichen verzehrend fennen 
gelernt hatten. Erzbiſchof Hatto II aber ift unbedingt von ber 
ihm zu Laft gelegten Härte, alfo auch von der zugebachten Strafe 
freizufpredden, ebenfo wie Zrithem von der Befhuldigung, bie 
Sage erfunden und in dad Publicum gebracht zu haben. 

„Bann und zu weichem Zwede wurde denn nun aber ber 
Mäufethurm erbauet und warum fnüpft fi gerade an ihn bie 
Sage? Zwei Fragen, deren Löfung bis zur Entdeckung neuer 
Dnellen nur annäherungsweife verfucht werden fann. Dan hat 
zwar in Rückſicht der erften Trage ſchon bei Vielen Antwort 
erhalten, allein es ift dabei gefchehen, was ich Eingangs dieſes 
Auffages fagte, man hat als beflimmt angenommen, was Bod⸗ 
mann doch nur vermuthen fonute. Prüfen wir nun deffen Anfiht, 
©. 370-374, Seine Erklärung, obgleich Durch ihn zumeift befannt, 
iſt indeg ältern Datums, indem ſchon Zinfernagel in feinem 1800 
erfhienenen Handb uch für Arhivare fagt: „Mus, Mufa, ein 
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Harniſch, daher Mushaus, Maushaus, ein Zeughaus, Mufes 
meifter, Oberauffeber über dag Zeughaus, und der Mäufethurm 
bei Bingen ein mit Gefchüg verfehener Thurm.““ Ich darf die 
angegebene Zeit der Erbauung, ale bereits widerfegt, übergehen 
und wende mid nun zu der Herleitung von Mus im Sinne von 
Harniſch, Gefhüg. Ob im Mittelalter diefes Wort wirflid eine 
ſolche Bedeutung gehabt hat, weiß ich nicht, und ed wäre zu 
wünfchen geweien, daß einer von beiden Schrififlellern irgend 
welche Stelle ald Beleg dafür angeführt hätte. Die Hinweifung 
auf Muskete und Mußhäuſer ift feine Beflätigung; denn id) 
weiß nicht, in welcher Weife dann Musfete zufammengefegt fein 
follte, und hege in Hinfiht der Mußhäufer flarfen Zweifel. 
Simrod macht fhon darauf aufmerkfam, indem er fagt, daß die 
Erflärung, wonach der Mäuferhurm eine Vorrathslammer oder 
ein Speifehaus gewefen fei, von Muos, Speife, benannt, viel 
für fi habe. Ich will nicht fo weit geben und biefe Herleitung 
ebenfalls auf ben Mäufethurm anwenden, aber fie mit Muß— 
bäufer in Verbindung bringen und darin alfo eher Vorrathä— 
bäufer, als Zeughäufer erbliden. Kür diefe Deutung bezieht fich 
Simrock namentlih auf das Mushaus zu Braunfchweig,, von 
dem es in dem Volksbuche von Heinrich dem Löwen heißt: 

Gr hört ein groß Getöne, 

Gedacht, was mag bieß fein? 

Thät ſich bald lenken ſchöne 

In das Mushaus hinein. 

„Daß aber Muos, Mus (wovon unſer heutiges Mus, Ge⸗ 

müſe) Speiſe bedeutet, iſt ſicher. Gothiſch heißt es mats von 
matjan, eſſen, und im Nibelungenliede maz: 


Ein wirt bi sinen gesten shöner nie gesaz 
man gab in volleclichen trinken unde maz. 


„Wenn nun Bodmann fi rüdfichtlih des Mushauſes zu 
Braunfchweig irrt, fo wird es mit den Mufemeiftern wohl auch fo 
fein und man unter diefen alfo Proviantmeifter zu verfieben haben. 
Das Moßhaus bei Viltzbach könnte ebenfalls urfprünglich ein 
Vorrathshaus gewefen und fpäter erft ein Zeughaus geworden fein, 

„Die Herleitung des Namens Mäufethurm von Mußthurm 
iR alſo jedenfalls fehr zweifelhaft, und feine Bedeutung alg 
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Zollthurm wird auch nicht unterſtützt durch die Zollthürme zu 
Bacharach und Vilzbach und die Warte zu Boppard. Die drei 
erſteren waren nämlich ganz einfach die Stätten, worin das 
Bureau der Zollbeamten war. So viel mir bekannt, befand ſich 
daſſelbe überall auf einem Thore, das nach dem Rheine führte 
und mit Nüdficht auf die Befefligung der Stadt ein Thurm war. 
Der Mäufethburm aber war nie der Sig der Zollbeamten, kann 
alfo auch mit den genannten Zolltbürmen nicht verglichen werden. 
Biel eher möchte ter Vergleich mit dem Pfalzgrafenftein zutreffen, 
von dem wir wiffen, daß er von König Ludwig errichtet wurde, 
um, wie ber Papft fagt, die fhädlihen Auflagen und Erprefs 
fungen um fo länger, als graufamer fortzufegen und mächtiger 
zu vertheidigen. Wollte man nun auch zugeben, “ber obgleich 
febr viel ältere Mäufethurm babe dazu gedient, wie dieſer, dem 
Zoll zu vertheidigen, fo wäre er alfo doc keineswegs ein Zeug. 
haus gewefen, unter welchem doch nur ein Haus zu verftehen 
ift, worin alle Arten von Waffen und Gefhüs aufbewahrt wer— 
den, keineswegs aber jeder feite ag, von dem aus man alle 
greift oder vertheidigt, wie man biefes vom Mäuſethurm behaup⸗ 
tet. Aber man braucht auch nur einen flüchtigen Blick in die 
Räumlichfeit des Mäuſethurms zu werfen, und man wird fi 
überzeugen, daß derfelbe nie zu einem Zeughaufe, überhaupt zur 
Aufſtellung von mittelalterlihem Geſchütz hat dienen Fönnen, 
Auch das, was Bodmann aus dem Godefridus Coloniensis ans 
führt, ift hier nicht Plag greifend. Dort heißt es nämlich: „„In 
dem Köln gegenüber liegenden Deuz faßten Bogenfhügen und 
Neifige des Grafen Adolph von Berg feften Fuß (es war dag 
vor der Belagerung durd Philipp), wodurd der obere und 
untere Rhein für Lebensmittel und Waaren gefchloffen wurde. 
So wurden die Bürger von Köln und zwar am meiflen burd 
bie gegenüber liegende Burg gehindert. Sie rüfteten deshalb, 
ergriffen über die Pfeile und Schimpfreden der Bergiſchen, 
Schiffe mit Bollwerfen verfehen mitten auf dem Rheine aus 
und bemannten fie mit Pfeilfhügen und Kriegsleuten, hier 
Sarfanten genannt ,„ weldhe ihnen tapfer widerflanden. ”” 
Wie aber diefe Kriegsführung Aehnlichkeit mit dem Mäuſe⸗ 
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ihurm, als bemannter Zollthurm, haben fol, vermag ich nicht 
einzufeben. 

„Um den Mäuſethurm als Zollthurm zu erflären, hat man 
in anderer Deutung zu dem Worte Maut gegriffen. Es ift wahr, 
Daß im 13, Jahrhundert das Wort Maut im Sinne von Zoll 
sorfommt, fo bei Dttofar, wo er davon fpricht, daß König 
Albrechts Verfahren gegen die Rheinzoͤlle ein ordentliches Rechte» 
verfahren vorhergegangen fei, 

Mit urtail und mit klag 
er sich allzuhand 
der maut unterwand; 


allein es wäre nod zu unterfuchen, ob der Ausdrud des öfters 
reichiſchen Geſchichtſchreibers auch am Nheine fo üblich geweſen 
fei, dag man danach einen Thurm fo genannt habe, vorzüglich 
aber zu berüdfichtigen, daß in diefem Kalle der Mäuſethurm ſelbſt 
bie Stätte hätte fein müfjen, wo der Zoll erhoben worden wäre. 
„In Iſelins hiftorifhem und geographifchem Lericon endlich 
findet fih eine Erflärung, die trog ihrer Sonderbarfeit dennoch 
in anderer Weife Beachtung verdient. In dem Artifel Hatto 
heißt es nämlich: „„Diefer thurn foll zu einer warte vor bag 
saterland vor zeiten erbauet worden fein, und von folder warten 
habe der thurn den namen befommen 5; denn wer von einer wart 
etwas fiehet, den heißt man maufen, das ift auf die mäufe wie 
bie fagen Tauern.” Vergleicht man damit, was die Binger 
Chronik fagt: „„Der Meufthurn ift in den Rhein an diefem engen 
orth zu befchliffen und zu verwaren gebauet, wie Teichtlich ein 
perftändiger, ber die fachen recht erweifen fann, vor fich ſehet,““ 
und weiter an einer andern Stelle: „„Er (Erzbiſchof Willigis 
nämlih) hat auch gebauet den Meufthurn zu einer wacht, die 
Durchfahrt des Nheing damit in fall der noth zu ſperren,““ fo 
wird man eine gewiffe Uebereinftimmung nicht verfennen können, 
indem auch die Teste Stelle durch den Ausdruck: um die Durchs 
fahrt des Rheines im Falle der Noth zu fperren, auf eine 
Landesvertheidigung hindeutet. Auffallend ift eg dabei, daß der 
Verfaſſer der Binger Ehronif, der Doch 1613 feine Chronik 
ſchrieb und ein geborner Binger war, einer Beſtimmung nicht 
gedenft, welche ein ©leichzeitiger in einer 1618 zu Frankfurt 
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erſchienenen Schrift über den Mäufetfurm anführt. Die mir 
nur durch Bodmann im einigen geringen Auszügen befannte, 
von ihm ſelbſt als ſelten bezeichnete Schrift fagt im 16. Kapitel 
unter Anderm: „„und dann ift ein Gefengnuß darinnen für die, 
welche ben Zoll verfahren.”” Ich will diefe Angabe nicht be⸗ 
zweifeln, obgleich das Berfchweigen eines ſolchen Gefängniſſes 
von Seiten des Binger Chroniften einen Verdacht wohl zuließe; 
allein Werth möchte ih auch nicht darauf legen, um daraus 
dennoch auf einen Zollzweck zu frhließen, ebenfo wenig, wie man 
aus dem Gefängniß in dem Pfalzgrafenftein auf eine andere ald 
bie befannte eigentliche Beſtimmung fliegen dürfte. Eonft aber 
will ich, wenn’ ed auch von Feiner Bedeutung ift, dazu bemerfen, 
dag im verfloffenen Jahre 1856 die Mäufe dort wirflih ein 
großes Regiment geführt haben. Nach ber Ausfage der Arbeiter, 
welche bei der jegt vollendeten Wiederherftellung Seitens "der 
preußifchen Regierung befchäftigt waren, war man genöthigt, 
Brod und andere Lebensmittel täglich frifch einzufaufen, weit fie 
yor der Gefräßigfeit der in fo großer Maffe vorhandenen Mäufe 
während der Nacht nicht aufzubewahren waren. Wer zu Con⸗ 
jecturen geneigt wäre, Tönnte denfen, ein ähnlicher Fall hätte in 
früherer Zeit einmal Statt gefunden und Beranlaffung gegeben, 
die Sage hierher zu verpflanzen. 

„Baffen wir das Alles nun zufammen, fo ergibt ſich alfo s 
1) dag die Sage ſich nicht auf Hatto DL, fondern auf Hatto I 
bezieht; 2) daß bereits im 16. Jahrhundert der Mäufethurm 
diefen Namen führte und damals Niemand etwas von einem 
Zollzwere wußte, fondern in Bingen die Anficht befand, ber 
Thurm fei zur Landesvertheidigung erbauet worden ; 3) daß bie 
Herleitung des Namens von Muferie oder Mauth eine Conjectur 
ift, welche auf fehr ſchwachen Küßen ſteht, und daß man dems 
nah 4) annehmen muß, der Thurm verbanfe feinen Namen der 
Sage; nicht aber die Sage fei durch Umgeftaltung des wahren 
Namens auf denfelben angewendet worden, 

„Bir hätten nun noch die Zeit der Erbauung und die Ans 
gaben über den Erbauer felbft zu prüfen. Es beftehen darüber 
drei verſchiedene Meinungen, N. Bogt hält den Erzbifchof Hatto I 
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für den Erbauer; bie Binger Chronik nennt ven Erzbifchof Wil 
ligis und Bodmann den Erzbifhof Sifrid IL Diefe letztere 
Meinung Fönnen wir, nachdem ich mic darüber bereits zur 
Genüge ausgeſprochen habe, füglih jest übergeben, und wir 
hätten alfo nur die beiden andern unferer Kritif zu unterwerfen, 
Bogt fagt in feinen rheinifhen Geſchichten und Sagen 3, 
110: „„Da die Einfälle der Normänner bis auf die Zeiten bes 
Kaiferd Arnulf fortgedauert hatten, fo wird es wahrſcheinlich, 
daß der unter demſelben und feinem Sohne fo mächtige Erzbifchof 
yon Mainz, Hatto, die durch den Tod des heiligen Ruperts 
ledige Stadt Bingen feinem Erzſtifte einverleibt habe. Sowohl 
Urfunden ald Sagen beftätigen, daß er die neuerbaute Stadt 
mit Deauern umgeben, den Grund zu den Schlöffern Klopp und 
Ehrenfeld gelegt und mitten im Rhein oberhalb des Binger 
Lochs jenen berühmten Mauth⸗ oder Zollthutm erbauet habe, 
welchen man gest noch den Mäuſethurm nennt. Dieſen Ramen 
mag er durch bie Bedrüdungen erhalten haben, wodurd fich 
Hatto bei dem Volke verhaßt gemacht hatte.”” Die Widerlegung 
diefer Angaben würde eine eigene Abhandlung nöthig machen, 
ih befchränfe mich daher nur auf die Anführung von Refultaten, 
beren Begründung fich bereits zum größten Theile in meinen 
Dinger Regeften vorfindet: 1) Die Erbauung einer neuen Stadt 
Bingen an der fegigen Stelle nad der Zerftörung einer angebs 
lich auf dem Tinfen Naheufer gelegenen durch die Normannen 
findet fih nur in der vita S. Ruperti der h. Hildegard, Nach 
ber dort befindlichen Befchreibung der alten Stadt iſt Die ganze 
Sade fehr unwahrſcheinlich, mindeſtens fehr zweifelhaft und 
durch nichts erweistich. 2) Dingen wurde nicht durch Erzbifchof 
Hatto dem Erzftifte einverleibt,, fondern fammt dem Rheingau 
erſt von Kaifer Otto II dem Erzbifhofe Willigis im Jahre 983 
gefchenft. 3) Rechte beſaß das Erzſtift zur Zeit der Schenfung 
allerdings in Bingen, da dieſe aber feine Hoheitsrechte waren, 
fo fonnte auch Hatto, felbft den nnerweislichen Fall angenom- 
men, daß diefer Rechte bereits befeflen habe, weder die Stabt 
ummauern, noch Klopp anlegen laſſen, welches letztere übrigens 
feit pen Zeiten ver Römer fchon beftand, 4) Ebenſowenig fonnte 
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Hatto den Grund zu Ehrenfeld Tegen, da ihm dort gar Feine 
Rechte zuftanden. 5) Sagenbaft mag die Ummauerung von 
Bingen u. f. w. durch Erzbiſchof Hatto wohl fein, aber auch 
nicht eine einzige Urkunde, felbft auch nicht die leiſeſte Andeutung 
befteht darüber. 6) Die Erbauung des Mäufethurmes durch Hatto 
muß alfo aus denfelben Gründen verworfen werben, welche gegen 
die Erbauung von Klopp und Ehrenfeld ſprechen, und es bleibt 
demnach von der Vogt'ſchen Angabe nur das einzig Richtige übrig, 
baß er die Sage auf Hatto I und nicht auf Hatto IL bezogen hat. 

„Der Berfaffer der Binger Ehronif fagt: „„Er (Willigis) 
hat auch gebauet den Meufthurn zu einer wacht, die durchfahrt 
bes Rheins damit in fall der noth zu fperren, wie fein Epi- 
taphium vermelt.”“ Und an einer andern Stelle: „„So vil 
den Mauſthurn anbelanget, ift kundbar aus dem leben Willigifi 
bes Erften Churfürften und aus der fchriefft, welche oben an St. 
Stephans zu Meing Kirche thurn, als er von neuem gebauet 
gewefen, geflanden, daß gebachter Willigis denſelben erftlich ges 
bauet hatt.““ Der Chronift beruft ſich alfo auf das Epitaphium 
bes h. Willigis und eine Inſchrift am St. Stephansthurm. 
‘jenes babe ich nirgendwo auffinden können. ebenfalls müßte 
es fih in St. Stephan, wo Willigis begraben liegt, befinden, 
allein weder Guden, der die Epitaphien aus diefer Kirche im 
3. Bande feines Cod. dipl. mittheilt, noch Schaab, der Zufäße 
lieferte, kennt daſſelbe. Das neuere, welches 1727 errichtet 
wurde, erwähnt nichts vom Mäufethburm Die Infchrift aber, 
welche ehemals am St. Stephansthurm fand, fol nad Bod⸗ 
mann fo gelautet haben: 

Pontem construxit apud Aschaffburg, bene duxit 


Ac pontem per Nahe; miles transit quoque verna, 
Et bene nccesse prope Bing Maeussen dedit esse. 


„Bobmann fagt jedoch, letztere Leſeart fei unrichtig und müffe 

nad einem von ihm aufgefundenen Codex heißen ; 
Est ibi necesse prope Binguensem dabis esse. 

„Ich halte weder die eine, noch die andere für richtig. Denn 
wenn ber Berfaffer diefer Verszeilen auch Fein klaſſiſches Latein 
verfianden hat, fo hätte er doch weder das allzu unfinnige Bing 
Maeussen, noch prope Binguensem gefdrichen, Auch der zweite 
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Vers, der doch wie bie beiden andern ein feoninifcher fein fol, 
iſt mir fehr verbädtig, da Nahe zu verna weder eine Conſonanz, 
nod eine Affonanz bildet, Naha aber wegen der Präpofition per 
nicht gefegt werben Fonnte. Wir müffen daher auch von biefer 
Inſchrift ganz abſehen, und ein Beweis für die Angabe des 
Binger Ehroniften wäre daher nicht vorhanten. Und doch ſcheint 
mir Diefelbe nicht unwahrfcheinlich, wenigftens will es mich bes 
dünfen, als ob dafür noch die meiften Gründe beizubringen wären. 

„Erzbiſchof Willigis erwarb dem Erzftift den Rheingau und 
die linförheinifche Strede von der Selz bei Ingelheim bis Heim⸗ 
bad. Zur Beſchützung diefes Landſtriches mochte er Gründe 
genug haben, den Mäufethurm anzulegen, und ed wäre damit 
dann die Angabe, er fei eine Warte zur Befchliegung des Rheines 
geweien, wohl zu vereinigen. Halten wir dad bann weiter neben 
bie mitgetheilten Stellen über Difjibodenberg, deſſen zweiter Be⸗ 
gründer Willigis ebenfalld war, und erwägen wir, dag fih an 
diefe Diffibodenberger Angelegenheit die Sage von Hatto fnüpft, 
fo dürfte endfih der Schlüffel gefunden fein, warum biefelbe ſich 
endlich in weiterer Ausbildung an den Mäufethurm gebeftet hat. 
Der Mangel jedes urkundlichen Nachweiſes über den Bau unferes 
Thurmes fpricht überdies auch für ein höheres Alter, als bie 
Zeit des Erzbifchofes Sifrid II, und bebenft man endlih, daß 
fhon eine geraume Zeit verfließen mußte, ehe die Sage bie 
wirflihe Entftehbung verdrängen konnte, fo dürften die meiften 
Gründe der Wahrfcheinfichfeit dafür fprechen, daß wirklich ber 
Erzbifchof Willigis der Erbauer des Mäufethburmes zum Zwede 
der Landesvertheidigung gewefen fei. 

„Im Zahre 1632 kam der Mäufethurm gleichzeitig mit _ 
Ehrenfels in die Gewalt der Schweden, und fo wirb er dann 
auch während des ganzen breißigiährigen Krieges gleiches Geſchick 
mit diefer Burg und ber Stadt Bingen getheilt haben. (Im 
J. 1639 wurde bei Einnehmung des Nhingaues und der Stadt 
Bingen „zugleich der Mäusthurn von den Weimarifden und 
Franzoſen weggenommen ; allein weil man diefelben gar bald 
wieder aus dem Nhingau und aus dem Schloffe Ehrenfeld ver- 
jagte, fo fuhren den 7. Der, Morgens vor 4 Uhr 24 churbayertfche 
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Dragoner, famt einem Lieutenant und Feldwebel auf zwei Schiffen 
nach befagtem Thurm zu, daſelbſt legten fie eine Leiter an, und 
warfen neben dem Fenfter drei Handgranaden hinein, worauf 
bie darinnen gelegene weimarifche Befagung von Stund an um 
Quartier bat. Nachgehends wurde felbiger Thurm mit einem 
Feldwebel und 15 Bayern befegt.) Es fsheint nicht, daß ber 
Mäusthurm gleichzeitig mit Ehrenfeld unter den zerflörenden 
Händen der Franzofen im Jahre 1688 gefallen iſt, indem bie 
Binzer Chronik in ihrer Fortfegung durch Metz erwähnt, daß 
noch im Jahre 1734 ihn eine Deffaner Wade befegt gehalten 
babe.” Die Koften der in den %. 1856—1857 mit dem Thurm 
Horgenommenen Reflauration wurden von Sr. Maj. dem König 
und den Prinzen Karl und Friedrich beftritten ; er foll der Stadt 
Kreuznah Eigenthum fein. Nach der Abbildung -bei Merian 
hatte er eine Schöne Ziune, ein zugefpigtes oben etwas breites 
Did, einen Erfer mit Spisthürmden gegen Bingen und eine 
viereckige vorlpringende Luge auf der einen Seite. 


Der Aupertsderg. 


Den Mäusthurm und in etwas den Nhein verlaffend, ges 
Yange ich zum Nupertöberg, eink gewaltiger Herren Sig, dann 
dev Andacht geweihte Stätte. „Die vortreflidhe Nation ber 
Franken,” fagt fie von fih in der Einleitung zum Safifchen 
Gefeg, „die Gott felbft zum Urheber hat, die tapfer im Felde 
iſt, zu Haus gefihert dur Friedensbündniſſe, tief in ihren 
Rathſchlägen, von Leib edel und gefund, wohlgebilvet, Fed, 
hurtig, abgehärtet , aufrichtig von Gemüth,“ hat jederzeit den 
drei aus ihrer Mitte hbervorgegangenen, über alle anderen fich 
erbebenden ©efchledhtern, den Merovingern, Karolingern und 
Saliern die höchſte Verehrung bezeigt. Die Salier, deren urs 
fprünglihe und Hauptfige in dem Worms⸗ und Nahgau zu 
fuchen,, find allem Anfehen nah ein Zweig des meropingifchen 
Königsgefhlehts. Sagt doch die Legende des h. Rupert, ded 
Apoftels der Bayern, er jei ein Sprögling bes erlauchten Stam⸗ 
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mes der Frankenkoͤnige, viel edler aber noch durch feinen frommen 
Sinn. „Denn er war fanft und keuſch, einfältig von Herzen 
und weile, in Dem Lobe des Herren unermüdlich , erfüllt von 
dem h. Geiſte, vorſichtig im Rath, gerecht im Urtheilen, zur 
Rechten und Linfen gewappnet mit der Wehre des Tugend, 
feiner Herde das trefflichfte Vorbild, denn was er in Worten 
lehrte, das beftätigte er durch fein Beifpiel.” 

Biſchof zu Worms etwan feit dem J. 577, empfahl Rupert 
ſich dergeflalten durd die Heiligkeit feines Wandels, durch die. 
feinen Lippen entfirömende Weisheit, dag Worms als der eigent« 
liche Brennpunkt des Chriſtenthums an der großen, durch den 
Rheinſtrom gegeichneten Völkerſtraße betrachtet werben konnte, 
bag aus ben entfernteften Regionen zufammenftrömten die, fo 
bes zweiten Chryfoflomus Schüler zu werben begehrten. Aber 
feine Erfolge reisten die Ungfäubigen (oder die Arianer), deren 
noch eine große Anzahl im Lande, zu verzweifelter That, Sie 
überfielen, während, wie hergebracht, die Gutgeſinnten ruhig 
zuſahen, den frommen Bifchof, fühlten ihre Wuth in maucherlei 
ihm angethbanen Martern, peitfchten ihn als einen gemeinen 
Berbrecher und vertrieben ihn aus der Stadt. Faſt um biefelbe 
Zeit empfand Theodo, der Herzog von Bayern, nachdem er von 
des Frommen Wunderwerfen und gottfeligem Wandel gehört, ein 
brünftiges Verlangen, ihn fennen zu lernen, fchidte deshalb einige 
ber Bornehmften des Landes an ihn ab, um ihn zu bewegen, 
daß er Bayerland mit feiner Gegenwart beglüde, und darin dad 
Licht des Evangeliums entzünde. 

In alfolhem Ruf den Willen Gottes erfennend, ließ Rupert 
die Priefter,, feine unmittelbaren Schüler, fofort in Gefellfehaft 
ber Geſandten nach Bayern aufbrechen, er ſelbſt folgt ihnen nad) 
längerer Zeit auf Umwegen durch Alemannien, vielleicht auch 
duch Jtalien. Große Freude empfand der Herzog ob der Kunde- 
von der Annäherung des erwünfcten Gaſtes, den nad) Gebür 
zu empfangen, er fih nad Regensburg erhob. Dort angelangt, 
serorbnete Rupert einen Faſttag, ale Einleitung des dem Herzog 
zu ertheilenden Unterrichts in der Chriftenlehre. Sattfam belehrt, 
empfing Theodo von Ruperts Band bie h. Taufe, und mit ihm. 
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zugleich Tiegen die Vornehmſten des Landes, Edle und Unedle 
in großer Zahl, ſich taufen. Sodann ging Rupert, nach des 
Herzogs Wunſch, zu Schiff, um die Donau entlang, in Städten, 
Schlöſſern und Dörfern das Evangelium zu verkündigen, und 
hat er weit über die Grenzen des alten Noricum, bis tief in 
Pannonien, feine apoftofifhe Wanderſchaft ausgedehnt. Auf dem 
Rückweg, zu Lande, gelangte er nach Lorch, unweit der uns, 
wo er viele dem Goͤtzendienſt entfremdete, auch Kranfen in großer 
Zahl in des Herren Namen die Gefundheit wiedergab. Furchtlos 
hat er aller Orten die Götzenbilder gebrochen. 

Nach des Fuͤrſten und bes Volkes Wunfh follte er einen 
Punkt ermitteln, der geeignet, des Bischofs Sig zu werden. Ihm 
fagte anfänglich die Stelle zu, wo im Allergau aus dem Wallerfee 
die Fiſchach hervortritt, und bort erbaute er dem Fürſten ber 
Apoftel zu Ehren eine Kirche, und daneben die Einfiedelei, dad 
heutige Seekirchen. Dazu ſchenkte Theodo die ganze Umgebung 
an Wald, Wiefen, Fiſchwäſſern u. ſ. w. Nicht ganz befriedigt 
mit der Lage von Seeficchen, ſcheint Rupert fein Augenmerk auf 
Laufen gerichtet zu haben, letzlich aber entfchied er fich für bie 
Stelle, wo einft der Römer Juvavia geftanden, und dieſem Ums 
ſtande verdanft das heutige Salzburg feine Aufnahme Ber 
nachmals fc hoch geftellten erzbifchöflichen Kirche erfies Eigens 
thum ift wohl Piding gewefen, fo Rupert von dem Herzog 
erfaufte und mit taufend Solidis bezahlte. Er gründete au 
die fpäterhin in den Umfang der Abtei St. Peter aufgenoms 
mene Einfiedelei zu St. Marimilian, nachdem der Ort zu wie 
berholtenmalen durch himmliſches Licht bezeichnet worben, und 
er durch den Priefter Domningus das Wunder prüfen laffen. 
Für den Unterhalt der Kirchendiener oder des Klofters widmete 
bes mittlerweile verftorbenen Herzogs Theodo Sohn Theobert 
3000 Morgen Wald und ein hoch im Gebirg gelegenes Dorf. 
Die Salzquellen von Reichenhall und die Salzwerfe am Dürren⸗ 
berg foll noch Herzog Theodo dem Bisthum geſchenkt haben, 
desgleichen das unmittelbare Gebiet der Stadt Salzburg. 

Bei dem allen war für die gänzliche Nusrottung bes Hei⸗ 
denthums noch viel zu thun. Helfer für das fromme Werk zu 
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gewinnen, begab fih Rupert auf die Reife nad der Heimath, 
wo fih ihm zwölf begeifterte Männer, vorzugsweife die bh. Ku⸗ 
nialdus und Giſilarius, dann auch eine fromme Jungfrau, feine 
Muhme oder Nichte, die hochgeborne Erentrudis, anſchloſſen. 
Der Jungfrau wies er zur Wohnung an das von des Herzogd 
Theodo Gemahlin Reginotrudis an dem Ronnberg erbaute Srauens 
loſter, wo ſich in kurzer Zeit um die heiligmäßige Vorſteherin 
eine zahlreiche Gefellfchaft edelgeborner Matronen und Jungfranen 
verſammelte. Auch das Befehrungsgefchäft, von den vielen Arbei« 
tern gleichzeitig betrieben, machte die erfreulichften Kortfchritte. Das 
ganze Land hatte Rupert unter feine Gehülfen vertheilt, und 
Die, unermüdlich wie ihr Meifter, führten den gänzlichen Sturz 
des Heidenthums herbei. Eine Nundreife, bis zu den Außerften 
Grenzen Bojoariens fih ausdehnend, verfchaffte dem frommen 
Biſchof die Ueberzeugung, daß vollfommen feine Aufgabe gelöfet, 
und des Bemußtfeing froh, kehrte er in den Gefühlen des alten 
Simeon nad Salzburg zurüd. Aber feine Tage waren gezählt, _ 
er fprach zu der feligen Erentrudig: „Geliebte Schwefter, was 
ich dir jegt vertraue, wollelt du feinem mittheilen. Gott in 
feiner Barmherzigkeit hat mir offenbart, daß ich des nädften 
aus diefer Welt fcheiden werde, und bitte ich dich, für meine 
Seele zu beten.” Antwortet thränenden Angefichtd die fromme 
Sungfrau: „Wenn dem alfo, fo wird es für mid das Beſte 
fein, wenn ich vor dir fterbe.” — „Wünſche dir nicht, geliebtefte 
Schweſter, in ungeflümmer Eile den Tod, das wäre ſchwere 
Sünde, denn nicht von und, von dem göttlichen Willen hat unfer 
Ende auszugehen.” Durd) diefer Worte Gewicht erfchüttert, ſank 
Die Jungfrau zu des Greiſes Füßen, unter Thränen ihn anrufend: 
„erinnere dich, daß du aus der Heimath mich hierhin geführt haft, 
die du jegt, eine armfelige Waife, zurüdzulaffen gedenkeſt. Das 
einzige erbitte ich von dir, falls ich nicht mit oder vor bir heims 
Sehren darf, daß ich body alsbald nach deinem Abgang durch deine 
Bürbitte Die gewünfchte Erlöfung von den Banden des Fleifches 
erlangen möge.” Die Bitte zu erfüllen, verfprad der h. Rupert, es 
wurde nod) viel von ben Süßigfeiten’des ewigen Lebens geiprochen, 
endlich fagten die beiden ſich ein letztes fehmerzliches Lebewohl. 
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Kaum zu Salzburg eingetroffen, wo die Wahl eines feiner 
würdigen Nachfolgers Ruperts dringentfte Sorge, im Laufe der 
Faſten, empfand er die erfien Fieberanfälle. Am Oſtertage hielt 
er dag Hochamt, er richtete eine Ermahnung an das Volk, er 
fpendete allen, die das begehrten, das Sarrament bes Altars, 
und verichied im Laufe der nächſten Stunden, den 27. März 623 
. oder 628. Ad der Leichnam zu Grabe getragen nad ber von 
dem Entfchlafenen erbauten Kirche zu St. Peter, ſchloſſen ſich 
dem Zuge an ftattliche Männer, mit fchneeweigen Stolen beflei- 
bet, die, fobald die Feierlichfeit befchloffen, verfhiwanden. Ries 
mand zweifelte, daß es Engel gewefen, vom Himmel berabges 
fommen, den Heiligen zu ehren. Kür ben hat auch Erentrudis, 
wie fie es verfprochen, unter Thränen und SKafteiungen Tag 
und Nacht gebetet, bis in der Tegten Natht Rupert ihren Augen 
ſich darftellte, fprechend: „Komm, geliebteſte Echwefter, in das 
Reich Chriſti, um das du fo fange fhon geworben haft,” Sie 
erwachte, drüdte in einem feurigen Danfgebet ihre Gefühle aus, 
und erfranfte alsbald, fo dag fie am 30. Juni in die Kofler 
firche zur Ruhe getragen wurde. Die Leichname des h. Rupert 
und feiner Gefellen Kunialdus und Giſilarius hat Bifchof Bir 
gilins am 24. Sept. etwa 780 in bie große von ihm zu Ehren 
des h. Bekenners Rupert erbaute Kirche übertragen. Die wurde 
aber eingeäfchert in dem 10. Jahre des 836 erwählten Biſchofs 
St. Euitpram, daß eine zweite Translation, den 24. Sept. 892 
oder 893, nothivendig geworben ifl. Der Leichnam wurde in⸗ 
deſſen getheilt, die eine Hälfte Fam in den Dom, die andere 
blieb zu St. Peter. Der 24. Scyt. ald dies translationis und 
bes erſten Stadt» und LRandespatrong Feſt wird in der ganzen 
Diöcefe gefeiert, nicht aber der 27. März, indem diefer meift 
in die Faften fällt. Der Erzbiſchof Johann Erneft, ein gebornet 
Graf von Thun, hat am 12. Mai 1701 den Nitterorden bed 
h. Nupertus gefiftet, auch für ſolchen die Faiferliche Beſtätigung 
erwirft am 23. Aug. 1701. Im 3. 1783 fand an der Spitze 
des Ordens ein Commandeur, Joſeph Johann Nepomuk Düder, 
Freiherr von Haßlau auf Urflein und Winkel, erwählt 16. Nov. 
17267. Der mit Präbenden verfebenen Ritter waren 5, der 
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Erpertanten 3: dazu Fam ein Ritter ad honores, feit 1746 
Johann Nepomuf Claudius Torquatus Khriflian Freiherr von 
Rall, F. k. Generalfeldwachtmeiſter. Die Ritter, urfprünglich 12, 
waren mit den Maltefern zu gleichen Gelübden verbunden, hats 
ten aud ihren ftiftmäßigen Adel zu beweifen. Erſt nad zchns 
jährigen Kriegsdienften konnten fie zu einer Commandantenſtelle, 
fei es auf Hohen⸗Salzburg, fei es in irgend einer Grenzfefte, 
gelangen. Noch muß erinnert werden, daß in dieſem Auffag 
Die Daten insgeſamt den Bollandiften entlchnt find, Die den 
Heiligen fein Apoftolfat in Bayern mit dem J. 616 antreten 
laffen, während P. Metzger das J. 582, P. Bez die Jahre 612— 
623, Heinfig aber 696—703 annimmt, 

Aber auch in der Heimath, in dem einen Zweige des falifchen 
Geſchlechtes, blieb der Namen des h. Rupert in hoher Verehrung. 
Er vererbte fi auf viele feiner Stammgenoffen, namentlich auf 
denjenigen, nad) welchem der Nupertsberg genannt worden, Def 
Lebensbefchreibung hat bie h. Hildegard gegeben. Die fromme 
Seherin, angehörend beinahe ſchon der Welt, für welde Zeit 
und Raum ohne Bedeutung, befaßt ſich nicht mit chronologifchen 
Unterfuchungen, und ift demnach das Zeitalter, in weldem 
Rupert gelebt haben Fönnte, nur durch Bermuthungen, annähernd 
zu beſtimmen. Um ſolche Beflimmung bat fih ausgezeichneteg 
Berbienft erworben Hr. Hofratb A. 3. Weidenbach durch feine 
Schrift: Das Leben des Heiligen Rupertug, Herzogs 
von Bingen, befhrieben von der heiligen Hildegarb, 
Aebtiffin des ehemaligen Klofters Rupertöberg. Ausg 
dem Lateiniſchen überfegt und mit einer biftorifchsfris 
tifhen Einleitung, fowie einer Furzen Geſchichte der 
Reliquien des Heiligen verſehen. Mainz, 1858. 8° 
©. 24, 

„Die Legende des h. Rupertus,“ hebt Hr. Weidenbach an, 
und ich muß ihm buchſtäblich folgen, da feine Ausführung der 
Art, dag fie zu analyfiren unmöglich, „die Legende des h. Rus 
pertus, und zwar das Heidenthum Robolds, wie er in der Pas 
rifer Ausgabe heißt, während die andern Editionen ihn Robos 
Taus nennen ; das Zuſammenleben der Heiden mit ben Chriften; 
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bie in diefer Zeit noch nicht allgemein verbreitete chriftfiche Re 
figion, fowie ganz befonders die Angabe der h. Hildegard, der 
Bater der h. Bertha babe zur Zeit Karls des Großen gelebt 
(qui vere Catholicus existens in temporibus imperatoris Magni 
Caroli claruit, mad von mir in der Weberfegung geändert worden 
ift), haben der hiftorifchen Kritik viel zu fohaffen gemacht und 
nicht Wenige den Stab über die ganze Legende brechen laſſen. 
Datiren wir nun aber nah der Anfiht des Herrn Pfarrerd 
Schneider die Legende um 50 bie 100 Jahre zurüd und laſſen, 
wenn auch nicht für Bertha’s Vater, fo doch für ihren Sohn 
flatt Karls des Großen Karl Martel eintreten, fo fcheinen fig 
mir alle biftorifchen Bedenken heben zu laſſen. Mich wenigftene 
hat diefe Anſicht dahin geführt, hinreichende Klarheit zu gewinnen. 

„Es ift befannt, daß im 7. Jahrhundert das gerimanifche 
Heidenthum weder im fränfifhen Neiche im Allgemeinen, noch 
in Auftrafien insbefondere, gänzlich vertilgt war. König Dago⸗ 
bert I, der 622 auf den Thron Fam, hatte nod einen heidniſchen 
Edlen in feinem Gefolge, als er furz nad feinem Negierungs- 
antritt eine Reife nah Thüringen madte, und das Concil von 
Rheims, 625, mußte noch die Theilnahme an heidnifchen Sitten 
und Gebräuchen den Ehriften in einer Weife verbieten, welde 
die Zahl der Gögendiener und Opfernden mitten unter ben 
Ehriften als groß und ungeftört erfennen läßt. Wenn nun au 
im Laufe des 7. Jahrhunderts die auftrafiichen Könige fich immer 
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thum verftanden, fo zeugt diefed Doch immer wieder von feinem 
bartnädigen Fortbeitehen. Daß aber noch zu Anfang des 8. Jahr⸗ 
hunderts Ehen zwifchen Ehriften und Heiden gefchloffen wurde, 
erfehen wir, daraus, daß der zweite Pipin feinen Sohn Grimoald 
mit der Tochter des am Heidenthum fo hartnädig fefthaftenden 
Sriefenfönigs Ratbod, Theufinda, vermählte, und da wir nun 
in diefelbe Zeit die Ehe zwifchen dem Heiden Robold und ber 
chriſtlichen Bertha verlegen, fo enthält die Legende hierin aljo 
ebenfo wenig etwas Unbiftorifches , als wenn es heißt, Heiben 
und Chriften hätten wegen bes erft beginnenden Chriſtenthums 
noch neben einander gelebt (cum adhuc pagani et Christiani 
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propter rudimentum verae fidei simul habitarent), indem biefer 
Ausdruck nicht fo wörtlich genommen werden darf, fondern nur 
andeuten fol, daß damals das fpätere fränfifche Reich noch von 
vielen heidnifchen Voͤlkerſchaften, als riefen, Sachſen u. f. w. 
bewohnt gewejen fei. 

„Ber waren denn aber der Heide Robofd und die chriftfiche 
Bertha? Bei den höchſt fparfamen und fragmentarifchen Berichten, 
welche und die fränfifchen Chronifenfchreiber über die Zeit der 
Merovingifhen Könige hinterlaffen haben, wird dieſe Frage wohl 
nie mit pofitiver Sicherheit beantwortet werden fönnen, zumal da 
auch nicht zu erwarten ift, daß über dieſe Periode neue Quellen 
aufgefunden werben ich will jedoch eine fühne Hypothefe wagen. 
Bor Allem müffen wir ung folgende Punfte der Legende genau 
vergegenwärtigen: 1) Die h. Hildegard fagt, der Vater der 
h. Bertha ſei ein Fränkifcher Fürft aus Lothringen gewefen und 
habe außer feinen großen Befigungen in der Heimath noch viele 
andere in ber Nähe und Ferne gehabt. (Pater ergo matris 
b. Roberti de Lotharingia oriundus ibidem princeps exstitit, 
et magnam latitudinem praediorum ac divitiarum in regione 
nativitatis suae et in aliis circumquaque positis regionibus, 
et circa fluenta Rheni in Pingis habens, magnus.ac nominatus 
inter principes saeculi habebatur.) 2) Diefer vermaͤhlt feine 
Tochter einem heidnifchen Herzoge Robold, um durch feinen hohen 
Geſchlechtsadel, fowie durch die Menge feiner Befigungen, dieſen 
zur Annahme des Chriſtenthums zu vermögen (quatenus ob 
elegantiam generis sui et ob amplitudinem praediorum suorum 
idem Roboldus ad Christianum nomen cogi posset). 3) Der 
hohe Adel feined Gefchlechtes (elegantia generis) wird in ber 
Legende ſtets ganz befonders hervorgehoben und auf bdenfelben 
ein großes Gewicht gelegt. A) Robold nimmt Theil an ben 
Treffen der Heiden gegen die Chriften und bleibt in einer folhen 
Schladt. (Pater ejus sc. Roberti in magnis proeliis contra 
Christianos dimicans, occisus coram Deo et hominibus interiit.) 

„Daß ein fränkifcher chriftfiher Zürft von fo bedeutendem 
Anfehen und von fo weit ausgedehnten Befigungen feine Tochter 
einem Heiden zur Ehe gibt und zwar zu einer Zeit, wo man 
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das Heidenthum gemwaltfam zu verbrängen firebte, muß auf ganz 
gewichtige Gründe fchließen laffen. Dadurch blos die Bekehrung 
bes heidniſchen Herzogs zu erfireben, wäre bei weitem nicht 
wichtig genug gewefen, jedenfalls müffen wir unterftellen, Daß, 
da Bertha's Vater diefe im Auge hatte, er dadurch auf Das 
ganze Volk, dem der Herzog angehörte, einwirfen wollte, und 
wir hätten dann nothwendig auf einen Herzog zu fchließen, ber 
eutweder felbft regierte oder einer regierenden Familie ange- 
hörte. Da und nun aber auch befannt ift, daß die Franken, 
wenn fie die Bekehrung eines heidnifchen Volksſtammes fuchten, 
gleichzeitig die Ausdehnung ihrer weltlihen Herrfhaft über bens 
felben im Auge hatten: fo müflen wir alfo aud für Bertha’s 
Bater auf eine regierende Familie bei den Franken fließen, 
und bier gibt und dann die Geſchichte die deutlichſten Anhalts⸗ 
punkte. Ratbod, der Friefenfönig, oder wie die fränfifchen 
Quellen ihn bezeichnen, ber Frieſenherzog, führte feit feiner 
Thronbefteigung 679 fortwährend Krieg mit der Familie Pipins. 
Seine Stellung war günftig, fo lange Pipin mit Neuftrien bes 
fhäftigt wars; als dieſer aber nach dem Siege bei Teftri jene 
Hinderniffe befeitigt hatte und nun feine ganze Macht gegen 
Ratbod wenden Fonnte, fihlug er ihn bei WWyf te Duurftede und 
bezwang fo das Land big zum alten Rhein. Die badurd eniflans 
bene Abhängigkeit vom fränfifhen Reiche geftaltete fi) allmälig 
fo friedlih, daß Pipin fogar, um das friefifhe Volk zu gewinnen 
und dem Chriftenthum geneigter zu machen, feinen Sohn Gris 
moald mit Ratbods Tochter Theuſinda vermählte, wie ich dag 
bereitö oben erwähnt habe. Segte nun Pipin auf dieſe Bers 
bindung fo große Hoffnungen, fo wird man es ganz erflärlich 
finden, wenn zur Erreihung eines fo wichtigen Zweckes fogar 
eine Doppelheivath gefchloffen wurde, indem man nämlich auch 
eine Tochter aus der Pipin’ihen Familie mit einem männlichen 
Sliede der Familie Ratbods vermählte, und wir erblidten dann 
in Robold ein folches Familienglied. Das if nun freilich eine 
fühne Hypothefe, jedoch eine folhe, welche einer gefchichtlichen 
Unterlage nicht ermangelt. Ludger fagt nämlich in feiner Les 
bensbeſchreibung Gregors von Utrecht, der Erzbifchof Lufus von 
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Mainz habe den größten Theil der chriſtlichen Frieſen, welche in 
feiner Diöcefe (parochia) gewohnt hätten, nah Mainz gezogen 
(Lullus Moguntiam metropolitanam -.civitatem cum maxims 
parte Christianorum Fresonum,. qui in parochia urbis illius 
constiterunt, incoluit)., Man hat diefe Stelle bie jegt nicht zu 
deuten gewußt, da man nicht denken fonnte, wie Frieſen in den 
"Mainzer Sprengel follten gefommen fein, und hielt deshalb bie 
Lesart Fresonum für corrupt flatt Franconum, was doch gar 
feinen Sinn abgab, da ja die ganze Bevölferung Franfen waren, 
Test ift das aber Elar, es waren jene riefen, die im Gefolge 
Robolds hierher gekommen, zur Zeit des Lullus aber bereits 
Chriſten geworden waren. 

„Gleiche Gründe jprechen für die Annahme, dag Bertha der 
Pipin'ſchen Familie angehörte, Die h. Hildegard nennt ihren 
Bater einen Fürſten aus Lothringen (princeps de Lotharingia 
oriundus) und ale Fürft (princeps et dux Franeorum) wurde 
ja wirflich Pipin nad feinem Siege über die Neuftrier bei Teftri 
ausgerufen. Ich weiß nun zwar recht wohl, daß damals ein 
Lothringen noch nicht beſtand, aber die h. Hildegard gebraudt 
Diefen Ausdrud auch nur, um das Heimathland ded Vaters der 
Bertha mit dem zu ihrer Zeit gebräuchlichen Namen zu bezeichnen, 
und fo dürfen wir aljo darüber binwegfehen. In dem fpätern 
Lothringen finden wir nun aber gerade als regierend die Familie 
Pipins, die bekanntlich von dem h. Arnulf abflamınte. Diefer 
hatte nämlich mit jeiner Gemahlin Doda oder Voda zwei Söhne, 
Anfegifel und Chlodulf, trat aber, nachdem feine Gemahlin ger 
Rorben war oder nad andern Nachrichten in Trier den Schleier 
genommen hatte, in ben geiftlihen Stand und wurde Bifchof 
von Meg. Anſegiſel heirathete Pipins des Aeltern Tochter Begga 
und wurde der Vater des zweiten Pipin, Chlodulf aber in feiner 
She mit einer mir unbefannten Oattin der Bater des Herzogs 
Martinug, der fih mit Pipin in die Herrſchaft Auſtraſiens theilte, 
bis er in der Schlacht bei Leutofar gegen Ebroin im Jahre 680 
feinen Tod fand. Für eine Enkelin diefes Herzogs Martin halte 
ih nun die h. Dertha, denn nur dieſem Herfommen entipricht 
1) der fo fehr hervorgehobene Geſchlechtsadel (elegantia generis), 
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2) die Benennung als Fürſt, 3) die Angabe, Bertha's Vater 
fei unter den weltlichen Fürften groß und berühmt gewefen 
(magnus ac nominatus”’inter principes saeculi habebatur), 
4) der Befig einer Gaugraffhaft am Rhein neben noch andern 
großen Befigungen in und außerhalb der Heimath, und 5) daß 
diefes Heimathland Meg, alfo im fpätern Lothringen war. 

„Und bauen wir dann auf diefer Annahme fort, fo wirb 
ung auch der Kampf der Heiten mit den Chriften, an dem Robold 
Theil nahm, als ein hiftorifch richtiger Ear werden. Ein Frieſe 
hatte den Grimoald 714 in der Lambertusfiche zu Lüttich er⸗ 
mordet. Bald darauf farb auch Pipin, und Ratbod griff nun 
im Bunde mit dem Neuflrier Raganfriev von Neuem zu den 
Waffen gegen die Auftrafier. Nichts ift erflärlicher, ale daß 
ihm Robold, der ja fo hartnäckig an feinem Heidenthum feft- 
hielt, zu Hülfe zeg. Das war alfo der Kampf der Heiden gegen 
bie Chriften, um fo mehr ein folder, als auch gleichzeitig die 
heidnifchen Sachſen einen Einfall in den fränfifchen Hattuarier« 
gau am Ausfluffe der Ruhr unternahmen. Segen wir dann ben 
Tod Robolds in das Jahr 715, wo der ein Jahr dauernde neue 
Krieg Statt hatte, fo wäre alfo der h. Rupertug, ber bei feine 
Baters Tode drei Jahr alt war, im Jahre 712 geboren worden. 
Gein Tod fiele dann in das Jahr 732 und ber feiner Mutter 
in 757, und damit wären wir ber Zeit Karls des Großen wes 
nigftens fehr nahe gerüdt. Das Leben des h. Rupertus aber 
fiele in die Zeit Karl Martels, fo dag wir alfo doch einen Karl 
in der Legende nicht gänzlich augzufchließen hätten, wenn wir 
uns nicht lieber dazu verftehen wollen, Karl den Großen deshalb 
angegeben zu finden, weil er gewiffermaßen ber Repräfentant 
der ganzen Familie und feines Zeitalters für die fpätern Jahr⸗ 
hunderte geworden if. 

„Der Anftoß, den der Titel Herzog von Bingen für den 
bh. Rupertud gefunden hat, wird bamit auch verfehwinden. Freie 
lich waren bie in der Legende angegebenen Grenzen feiner Bes 
fisungen feine andern als die ded Nahgaues, und ed werden 
dieſe Befigungen auch einmal irrig ein Herzogthum genannt: 
allein den Titel Herzog dürfte er von väterlicher und müsterlicher 


Per 5. Nupert son: Bingen. 405 


Seite führen, und Herzog von Bingen bezieht fih blos auf 
feinen Wohnort. Ed ift ja nicht felten, dag Gane ſowohl als ihre 
Grafen den Namen von dem größten Orte des Gaues führten, 
und gerade vom Nahgau finden wir es in der Fürzeften Zeit 
nach Rupert, daß diefed der Fall war. In einer Schenfungss 
urfunde vom Jahre 765 bei Dronfe, cod. dipl. Fuld. 17, wird 
nämlich der fchenfende Graf Leidrad in der Veberfchrift Graf 
von Bingen (Pingia) genannt. 

„Das Teste Bedenken endlih, bag an und für ſich zwar 
von der Legende unabhängig, dennoch gegen dieſelbe aufgeftellt 
worden tft, befteht darin, daß man eine links der Nahe gelegene 
Stadt von ber gefchilderten Bedeutung nicht anerfennen will, 
Was bag Leptere betrifft, fo bätte es ſich wohl von ſelbſt ver- 
fanden, dag man dabei nicht an eine Stadt nach unfern heutigen 
Degriffen denfen durfte; wie denn auch ebenfo wenig Das Wort 
vicus für dag rechts gelegene Bingen in feiner firengen Bedeu⸗ 
tung genommen werben darf. Was indeß die Lage Bingens 
auf dem finfen Naheufer betrifft, fo ift diefe befanntlich von 
niht Wenigen angenommen und yon Andern beftritten worden, 
je nachdem philologifche Kritif die befannten, über Bingen hats 
delnden Stellen in den Annalen des Tacitus und der Mofella 
des Aufon erflärt bat. Doch das Alles mag hier unberührt 
bleiben. Wahrſcheinlich Tiegt die Wahrheit auch hier, wie fo 
oft, in der Mitte. Daß das römifche Castellum Bingen an ber 
Etelfe der heutigen Stadt lag, ift unbezweifelt, beun Nachgra⸗ 
bungen haben das deutlich erwiefen; alfein fhließi das dann 
das Borhandenfein eines Ortes von nod größerer Ausdehnung 
auf dem linfen Ufer aus? Man denfe doch nur an Mainz und 
dag gegenüber liegende Kaſtel; warum follte e8 hier nicht ebenfo 
gewefen fein? Berner, was berechtigt, einen fo ausgezeichneten 
Zeugen, wie Die h. Hildegard, deshalb zu verwerfen, weil ihr 
Zeugniß in einer Legende vorfommt, die fie in Gemäßheit einer 
Bifion niederfchrieb? (Sicut enim vivens lumen in vera visione 
mihi ostendit et me docuit, sic de ipso sc. Ruperto loquar.) 
Sind doch, wie ich hoffe, jetzt gewichtigere hiſtoriſche Einwürfe 
geihwunden, und hat die Verfaſſerin alfo hier Richtiges in ber 
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Bifton gefchauet, warum jollte fie in näher Liegendem, das fid 
noch durch die Tradition hatte erbaften können, fo fehr geirrt 
haben? Und endlih, ift es nicht ganz der Vernunft gemäß, 
dag durch die Ueberſiedlung der Bewohner von dem Tinfen auf 
das rechte Ufer das römifche Caſtell ſich zu der mittefafterliden 
Stadt eriveiterte, um fo mehr, als von diefer Zeit ab der in ben 
Lorfcher und Fuldaer Schenfungsurfunden vorfommende Namen 
Castellum für Bingen gang verfehwindet ? Daß man bei Aus 
grabungen auf dein linken Ufer feine Dauerrefte mehr gefunten 
bat, beweift nichts Dagegen, denn die b. Hildegard fagt ja feld, 
daß die Bewohner fogar die Fundamente ausgebrochen hätten, 
omnia quae.in lignis et lapidibus, zn ejectis fundamentis at- 
que in aliis utensilibus a praedicto destructo loco deferte 
poterant, ad alteram ripam Nahae ad illic habitandum de- 
portabant,” 

Die Legende des h. Rupertus bat zum erſtenmal, und zwar 
in deutfcher Weberfegung veröffentlicht 1524 Jacob Koͤbel, Stadt 
fchreiber zu Oppenheim. Er debieirte feine Arbeit der Aebtijfin 
auf Rupertsberg, Adelheid yon Otterſtein. Einen Abdrud des 
Inteinifchen Originals beforgte, Mainz 1602, nach einer Hand» 
fohrift des dortigen Sefuitencollegiumg, 9. Johannes Buſäus. 
Den einverfeibte P. Nicolaus Serarius dem zweiten Buche feiner 
Rerum Moguntinarum 1604, und nad Serariug gab Johannes 
Scholl (er Tebte zu Anfang des 17. Jahrhunderts, namentlich 
1613) die deutfche Ueberfegung in feiner 1850 durh E. Sander 
edirten Binger Chronif, Einen Abdrud der Iateinifhen Urſchrift 
liefern die Acta Sanctorum, Bd. 3 des Maimonats, wo auf 
zwei andere fürzere Handfohriften, die eine aus dem Stift Oude⸗ 
Munſter, St. Salvator zu Utrecht, die andere aus dem Kloſter 
Roodendael bei Brüffel benugt, In die von Migne beforgte 
Ausgabe der Schriften der h. Hildegard, Paris 1855, if bie 
Bearbeitung ber Bollandiften aufgenommen. Folgendes ift der 
Zert der Regende, nach der von Scholl gegebenen Tleberfegung- 

„Der Batter B. Berthae, welche war eine Mutter def 
Heiligen Ruperti, war ein Fürft in Rothringen und hatt vil 
guthß, land und Reichthum in feinem Batterland und im anderen 
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umber Tiegenden Erengen, und auch am Rheinſtrom, zu Bingen, 
war ein anfehnliher Fürf, der Catholiſchen Religion zugethan, 
hatt gelebt unter Regirung dep Keyſerß Caroli Magni, derfelbe 
verbeyrathet ſich an eine fungfrauw welche er auß ferren landen 
bolet, Die war von gar flattlich reihen Efteren, mit der felben 
zeüget er eine Tochter, die nennet er Bertham, und alf diefelbe 
ihr mannbar jahr erreichet, verheyrathet er fie einem heydniſchen 
unglaubigen Herren, einem Hergogen, der hieß Robalaus, dan 
zu der zeit heyrathen die Chriſten und Heyden durcheinander, 
und alß er fie mit bochzeitlihen Ehren und Herlichkeid obge⸗ 
dachtem Robalao vermelet, gab er ihm zum Heyratbgut dag 
jenig fo er am Rhein und zu Bingen an land und gütern hatt, 
und vermeint, eß folte fi fein Eydam zum Chriftlichen glauben 
bewegen lafen, aber eß war umfonft, dan alß er ein zeit freunds 
lich in wohl mit der frommen Bertha gelebt hatt, gefiehlen ihme 
ihre gottfelige und Ehrbare fitten nicht, hängt fih an andere 
weiber, und hilt fi nicht in Ehelicher lieb zu ihr, wie er folte, 
davon die fromme frauw befftig gequälet ward und empfinge 
bavon grofen ſchmertzen, verlobde derohalben Gott dem Herrn, 
wo er fie von difem Eheband einmahl erlöfete, wolte fie forthin 
feinen mann mehr haben, und darumb weinet, feüffzet und bettet 
fie täglich, gab auch vill allmofen und ſprach: O wan werb ich 
doch erlöfet von der ungeſtümmichkeid und unehr dieſer weld, 
welche meiner feel und feib ein bitterer Ferder ift. 

„EB zeügte aber diefer Robalaus mit der feeligen Bertha 
einen fohn, den nenden fie Rupertum, eß war dieſer Hertog 
mit grofen Ehren und Reichtum diefer weld begabt und hatte 
ein burch oder fehr ſeſteß Schloß auff dem felben berg, der da heift 
cubun, und fein landſchafft erſtrecket ſich faft biß gegen Meintz. 

„Alß nun daß findlein Rupertus 3 jahr alt war, zoch Her« 
&0g Robolaus in einen frieg wieder die Chriften, und Fam in 
einer fchlagt umb Teib und feel, und bie feelige Bertha fein 
haußfrauw blieb dernach ein witwe bif an ihr End, und alf fie 
fabe, daß fie von dem Eheband ihreg mann und von ber forge . 
feldigfeid diefer weld erlediget war, verlich fie das gemelde 
ſchloß, und begab fih auff die Nabe, an daß orth da jegunb 
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bie Reliquien deß h, Ruperti, und auch der feeligen Bertha 
ruhen daſelbſt. Da baute fie eine Kirch, warff die Föfllige Kleider 
von fih, achtet nit mehr auff die Reichtumb, und auff den 
Adel ihreß geſchlegtß, fondern Fleid fidh in grob tuch und gewand, 
umbgürtet fi mit einem gürtel und dienet alda Gott, in einem 
Reinen und feufchen witweſtand, wie fie lang yon Gott gewünſcht 
und begehrt hatt. 

„Sie ſammlet auch andere fromme Teüth zu fih und Caſteiet 
ihren Leib mit villem Faſten und wachen, mit almofen geben und 
gebett gab fie ihrem fohn Ruperto ein guth Exempel und fterdt 
ihn im guten, dan fie trug forg, dag er nit von der Freund⸗ 
Schafft zu der weld Eytelfeid mögt gezogen werben; dag dem nicht 
geſchehe, befahl fie ihn Gott tag und nacht, eg waren zwar vill 
welche umb fie worben und fie zur Ehe zu nehmen begerthen, 
fo wohl glaubige alß unglaubige Fürften, darzu fie dann eineß 
theilß ihr hohe gefchlegt, fo dan ihr Reichthum, darzu auch ihre 
fhöne geftald und jugend antreiben thät, aber die feelige Bertha 
wiefe fie alle mit gleichem gemüht ab, und begert allein Gott 
ihrem Herren zu dieden, und ihren fohn Rupertum mehr 34 
liebezund Ehr Gotteß alf zur Ehr der weld auffzuziehen. Bors 
nemblich weil Iſie fahe, daß er zu den tugenden und forgt Gotteß 
ein fonderliche neigung hatte, erfreüet fie ſich der gaben deß 
heiligen Geiſteß, deren fie vill in ihm vermerdet. Dan dag heilige 
find Rupertus alf eß noch an der Mutter Brüft fangte, hatt 
nicht gelächlet wie andere finder, mit weinen, fchreien und zürnen 
fih hören laſen, und alf ihn feine mutter von der Bruft entwenel, 
hift er fih alß ein Menſch, der fein gange meinung auff Gott 
geſetzt, darum ihn auch fein Vatter haffet, und pflegt offt zu 
fagen, daß er ein narr werden würde, aber Chriftfiche Gott fies 
bende feüth die Tiebten ihn, und hilten darvor, daß ein feeliger 
menfh auf ihn werden würde; alf nun ber fnab Rupertus 
7 jahr alt war, begehrt er die ſchriefft zu lehrnen, darin ihn 
feine Mutter fleifig Tieß unterrichten, aber fie wolt nit, daß er 
ſoll geiflich werden, aber daß er an feineß Vatterß flatt rin 
Hergog deß landß und ein befchüger ber Kirchen fepn folte, Er 
aber war voll der Guaben deß Heiligen geifteß, gar barmhertzig 
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gegen die armen, und wo er arme Finder fande, bracht er fie zu 
feinee Deutter und fprach: fehe Mutter, dieß fein deine Finder, 
fo empfing fie dan die Mutter und ſprach: Mein fohn, eß feyn 
beine brüder, alfo wurd biefer knab von feiner Mutter gang 
Ehrbarlich ernert und auffergogen, nam an alter und weifheit 
zu vor Gott und den menfchen, und übt fi in allen tugenden, 
lebt alſo gang heilig in allen guten fitten, und befucht offter- 
mahlß bie Kirchen mit demüthigem und andechtigem gebett, und 
waß er auf heiliger fihriefft unterwiefen ward, das behilt ex 
gang fleifig in feiner gedächtnuß. 

„Da er nun zwölffjährig warb, ſprach feine Mutter zu ihm: 
Mein fohn wir haben vill guthß und Reichtum, wir wollen zu 
Gottes Ehr und unfer feelen Heyl ein Kich oder Betthauß 
bauen, er aber antiword feiner Mutter : nicht alfo Tiebe Mutter, 
fondern wir wollen merden waß daß h. Evangelium fagt, ban 
alfo fagt Ehriftuß s dem Hungerigen breche dein brod, bie dürff- 
tigen und wanderende führe in dein hauß, und anderßwo, warn 
du einen nadenden jebeft, befleid ihn und verachte dein Fleifch 
nicht. Alf die Mutter dieſeß höret, erfreiet fie fi über diefen 
guten vath ihreß ſohnß, und bebacht bey ihr ſelbſt, wie fie dieſeß 
möchte inß werd richten, 

„Und im feplaff warb Er ermanet durch ben h. Geift, and 
fahe ein gefiht, einen Alten mit einem ſchönen angefidht, der 
etliche Kleine finder auf einem Flaren wafler wufche, und die . 
jelbige hernach in einen jchönen garten, der mit fchönen wols 
rihenden blumen, gewürgen und freüteren allerley ahrt geziehret 
‚ war, führte die felbige finder. Der Heilige Robertus ward 
durch dief geficht alſo befüftiget, daß er zu dem Alten fprad: 
ih will hirbleiben, der Alte aber antworbet ihm: hie wirftu jeg 
nicht bleiben, dan du muft bir ein fruchtbahre leyder im Himmel 
zubereithen, daß du daſelbſt ein geſell der Engel ſeyeſt, darum, 
waß du dir der armen halben haſt vorgenommen, daß wolleſt 
du durch ſpeiſung und kleidung derſelben ungeſaumbt inß werck 
richten, auff daß du mit der ſpeiß deß lebenß erſettiget werdeſt, 
und mit dem kleid der unſchuld, welcheß Adam der erſte menſch 
durch feinen ungehorſam verlohren, werdeſt angethan. — Alß 
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nun der fnab Rubertus erwacht, erzehlt er feiner Mutter waß 
er im ſchlaff gefeben, deffen die Mutter fehr erfreüt, warff fid 
auff ihre Fnie nieder, bettet und fprah: O Herr mein Gott: 
erfülfe meine begehren in meinem ſohn; darnach baueten fie etliche 
häufer an den fluß der Nahe, daſelbſt hiebey fie den armen und 
Nackenden Fleider und fpeiß durch zwehen heilige und getreüwe 
männer überreichen lieffen, deren einer heift Wigbertus, der war 
ein priefler, der ander aber war einer auß ihren dieneren, der 
war nicht gelehrt. Er felbft der heilige Robertus vergaß feineg 
adelß, umb der liebe Gotteß willen, wufche offtmahl die füß den 
armen, Tegt ihn felbft das effen vor und trugß ihnen auff, madte 
ibuen die bette und dienet gott alfo bi ing 15. jahr ſeineß 
alterß. Weil er aber durch fein groß Haufgefind, und Reichtum 
fade, dag er zu vill, wie ihn dundet, zu der weld geneigt, hube 
er an zu gedänden, wie der H. Alexius Batter und Mutter 
ſambt aller Reichthum verlafen, und ein pilger worden, Er wolt 
alfo in dem ihm nachfolgen, damit er Gott defto freyer möchte 
binen, welches, wiewohl feiher Mutter er ſolcheß verhälet, fie 
gleihwohl an ihm märdet, daß er ſolche ſachen im finne habe, 
fprach derohalben zu ihm mit weinen: Mein lieber fohn bebende 
deß fohmergen biefeg meineß leibß, und merde auff die thränen 
einer wittwe, deiner Mptter, und fehe an dein baußgefind, 
welcheß feine Hoffnung auff dich gefäß, und febe zu, dag du unß 
nicht eine unendliche Armfelichfeid zufühgeſt, dan von unferen 
gütern fanftu nach allem deinem willen den armen guthß thuen, 
und waß kanſtu nüglicher anfangen, alß Gott alfo dienen; alß 
dDiefeg feine Deutter mit zähren der augen zu ihm redet, war 
dep feligen jünglingß ber& faft betrübt. 

„Umb diefeg kamen Etliche Edele fo wohl von feiner Freünd⸗ 
ſchafft al andere zu ihm und ſprachen: warum machftu dich alfo 
verächtlich, da du Doch fo groffe Herfhafft und Neichthum bes 
fireft, und plagten ihn alfo täglich, ob fie ihn villeicht von feinem 
vorhaben fönten abwendich machen, alß er dieß vermerdet, ſprach 
er zu feiner Mutter, fiebe ich werde durch anfechtung des teäffelß, 
welcher mein vorbaben baffet, und mich an meinem guten vors 
haben verhindert, mit dev weld verwicklet, und auf den weg 
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meineß Batterß gerathen, ob ich fhon nicht will: darum hab 
ich begert ein pilger zu werden, damit ich Gott meinem Herren 
deſto freyer möchte dinen: alf daß fein Mutter höret, ward fie 
mit forcht geängftiget, daß fie forgte, dag ihr fohn durch den 
Adel feineg gefchlegft belüſtiget, fich möcht in die weld vers 
wickelen, wolt derohalben Tieber ihreß fohng mangelen, alf feben, 
bag er im weltlichen bracht verwirret dem teüffel in fein dinſt 
geriede. Sprach derohalben fo vill fie vor fehmergen ihreß ges 
müthß konte: Tieber fohn thue nuhr waß du wilft, begieb dich 
auff die pilgerfahrt,, fo Tang alf du gewünſcht haft, der jenig 
feye mit dir auff deiner reiß, zu welchem ift gejagt worden, biſtu 
ein frembtling zu Jeruſalem, und bring dich gefund wiederum zu 
mihr zu (ob und Ehr feine Nahmenß. Alfo begabe er fi mit 
willen feiner Mutter auff die veiß, und zog mit etlichen der feinen 
gegen Rom zu den gräberen der bh. Apostelen Petri und Pauli. Alß 
ihn die leüth ſahen, verwunderten fie fich feiner, und fpraden, 
vorwahr biefer ift ein Edler Menfch, dan eß leüchtet auf feinem 
angeficht feine freündfichfeid, und die guade deß Heiligen Geifteß 
ware über in auffgegoffen, darum Tiebten ihn ale, die ihn anſahen. 

„Dieweil der feelige Rubertus zu Rom war, befahle er 
fih täglich in die verdinft ber H. beyden Apostelen, bliebe 
etfiche zeit bafelbft und wurde inzwifchen von etlichen Geiftlichen 
Münneren gefragt waß fein thun, weſen, fland und vorhaben 
were. welchen er alle, waß er in feinem Hertzen hatt, erzehlt, 
fie aber gaben ihm den Rhat, daß er ſolt mercken auff die 
worth deß h. Evangelii, welcheß fagt: gebe hin, verfauffe alleg 
waß du haft und gibß den armen und folge mihr nad, dan ob⸗ 
wohl die Walffart gut wäre, und damit ihn bie weltliche Eidels 
keid nicht fo Teichtlich an ſich zoge, gaben fie ihm dieſen rath, 
er aber nahın ihren rath willig an, und beſchloß in feinem ges 
müth denfelben zu folgen, begab ſich alfo wiederum auff die veiß 
heimwarthß nad) Bingen zu fepner Mutter, und in feinem ge« 
bieth bauete er börffer und Kirchen, da zuvor Feine waren, 
theifet ſolche feinen feüthen auf, damit fie dafeldft folten wohnen, 
und fo Tang fie lebten feiner Mutter folten dienen, auch in allen 
zukommenden nöthen zu hülff kommen. 
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„Er aber wolte fein Hertzogthum, Mutter, Hauſ, geſind, 
uud alle weld verlafen, und umb Christi willen ein pilger werben. 
Sein Eygenthum aber und Landfchafft, welche er von feinem 
Hrn. Batter, Mutter und anderen vor&fteren erhlich befeflen, 
erſtreckten fih von Bingen an der Nohe, nemblid da die Node 
in den Rhein flift, da ihr Reliquien ruhen, hinauffwerthß biß 
an den flug genand Selß, dernach an zwey andere wafferflüß, 
daß eine die Witza, daß ander die Appell genand, und aljo 
über die Nabe an einen fluß die Eller genand, von dannen an 
den fluß die Simmer genand, darnach durch den wald Saen 
ſchlugß ſichß wiederhab big da ber fluß Heimbach in Rhein 
flit, die wohnung aber def Heiligen Ruperti und feiner Mutter 
war zu der zeit wegen ber Iuftichfeid der wäfler, an dem ohtt, 
wo die Heilige reliquien jeg ruhen, Ihr Statt aber an demfelben 
orth gelegen. Bingen war mit flarden und feften gebeüen be- 
feftiget, lage auff verfelben ebene bif an den berg daſelbſt gelegen, 
und erfivedte fi bif an geſtatt deß Rheinß, aber auff der ans 
deren ſeythen der Nahe, verſtehe da jeg Bingen ift, Tag ein 
dorff, darinnen waren die wohnungen ihrer diner und Fnedt, 
auch ihrer fiſcher und pferdß fell, auch die ſcheüeren ihrer 
früchten, auch die fefteren, wo fie ihren wein felterten. 

„In diefer ihrer Statt Bingen war ein grofer handel, ſtatt⸗ 
lichkeid, Reichthum, und aller weltlichen Herlichfeid zum überfluß, 
alj in einem ord berfelbigen gegend und gangen land in einer 
Statt feyn mogte, eß war alda ein grofer zulauff viller völder, 
soldreicher burchzug, Reichtumb, und wurde diefe Statt yon dei 
völderen anderer provincien embſig befucht. 

„Letzlich alf der feelige Rubertus fir daß 20te jahr erreicht 
hatte, waren ville feiner verwandten und diner, welche ihn zur 
wolluſt der weld zu ziehen unterfiunden; welche er, weil er mit 
der lieb Gotteß angezündet war, alle ınit gottfeligen und fügligen 
worthen von fid abwielle, dan Gott der Herr, ber die ver 
gangene und zufünfftige ding weiß, hatt etwaß ander in ihm 
vorgeſehen, dan weil ber feelige Rubertus war wie ein baum 
voller frücht und einer folhen adelichen Natur, dag er dur 
bie hoheit und Reichthum Teichtlichen hätte können verfehret 
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werden, und im guten abnehmen, wie man teglich in villen fehet. 
E hatt aber Bott der Herr an feinem diner Ruberto nicht 
gefunden ein vohr, daß ber wind hin und ber jaget, dan waß 
er durch eingebung deß H. Geiſteß empfangen, hut er alfo bald 
ohne verzug inf werd gerichtet. 

„Alß nun die feelige Bertha, feine Mutter, Gott dem Herren 
in witfreülicher Keufcheit bifher fleifig gedint hatt, fahe fie auf 
göttlicher offenbahrung im geſicht, daß ihr ein Rippe auß ihrer 
feythen gefallen war, davon fie fehr erfchrad und offt feüflzete, 
weiche gefiht furg hernadh in der bedeutung offenbar ward, 
dan alj ihr fohn Rupertus in der meinung’ baßjenig, waß er 
Gott verlobt, in werd zu richten, fing er an frand zu werden 
und ein fieber zu befommen, in welcher ſchwachheit erfchine ihm 
der Alte wiederum, ber ihm zuvor wie oben gemeld auch erfchie« 
nen war, und fprach: ich bin der Alte, welcher dem Daniel im 
geficht deß nachtß erſchinen, und offenbahre mid jeg dir, und 
beruff dich zu der glory der Ewigen herlichkeid, dan durch den 
fhönen garten, den ic) bir vor diefer zeit im geficht zeigte, hab 
ich dir dein gute und berliche werd, welche du biſhero verricht 
haft, angedeüt; alf er nun vom fchlaff erwacht, warb er traurig 
und erfchroden, dan er gern daßſenig, weldheß er verlobt hatt, 
wolt vollbringen,, er zeigt feiner Mutter an, waß er gefeben, 
welche mit grofer traurichkeid befummert; waß vor feüffzer gehört 
worden, kann eine jede Mutter erachten. 

„Und alf diefer Selige Rubertus 30 tag in folder frand« 
heit gelegen, hatt ihn Bott in dem 20ten jahr feineß alter in 
guter befandnuß und in der forcht Gotteß ſterben Tafen, damit ex 
vileiht nicht im menlichen alter Die Fuſtaben feineg Vatterß 
einginge,, und ift in dem betthauß ober Kirchen, welche er und 
feine Mutter gebauet an der Nahe, mit grofem zulauff deß volckß 
ber gantzen gegend begraben worden, etliche zwar beweinten und 
bedaureten feinen todt, weil er vor ber zeit auß dieſem leben 
hinweggenommen war, etliche abes freueten fih, dan durch bie 
wunder und zeichen, die Gott daſelbſt durch ihn thäte, wurb bie 
gange landſchafft gleichwie der dag durch die fonne erleüchtet, 
dan 8 gantze jahr thät Gott der Herr durch dieſen feinen biner 
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Rubertum vifl zeichen und wunder an franden, an Qamen, an 
gefangeneu und allen die in betrübnuß waren, und famen zu 
feinem grab, wurden durch die gnad Gotteß erlöffet, die felige 
witwe Bertha aber führte nach dem feeligen abfchied ihreß ſohnß 
ein heiligeß bußfertigeß leben, und alleß waß ſie hatt gab ſie zu 
Gotteß dinſt zu dem grab ihreß ſohnß, und überreicht den brü⸗ 
deren, die daſelbſt den Gotteßdinſt verrichteten, alle nothwen⸗ 
dige ding und nahrung, dan nach dem todt ihreß ſohnß hatt ſie 
in Faſten, allmoſen geben, und Gebet 25 jahr die ſie noch gelebt 
hatt, umb der liebe Gotteß willen guthß gethan und groſe arbeid 
auſgeſtanden. Darnach wird fie kranck, und gabe Gott, dem fie 
allezeit angehangen, Ihre ſeel auff, und wurd in daß grab ihreß 
ſohuß begraben. AB nun dieſe Heilige Bertha geſtorben war, 
blieb diefer orth in heiliger Ehr, in fried und ruhe, biß auff die 
zeit der Tyranney der Nortmenner, dan etliche jahr nad ihrem 
todt zog dieſeß vold auf feinem land und verwüſtet auf fonderem 
urtheil Gotteß vill Stätt am Rhein, fie zerflörten auch die Statt 
Trier, und famen forterft auch zu der Statt Robolai deß Vatterß 
der Heiligen Bertha, der Mutter deß H. Ruberti, da die Nahe 
in den Rhein flift, daß ift Bingen, die felbige verwüften und 
verbranden und verfcleifften fie gänglih. Demnach aber dieß 
boͤß vold zuleg wiederum vertrieben war, und ſich wieder nad) 
ihrem land begeben, da famen die Inwohner gedadter Statt 
Bingen, die übrig blieben waren, und funden ihre Statt wüſt, 
huben alfo an auff der anderen ſeythen der Nahe ihre häuſer zu 
bauen, und waß noch von flein und Holg übrig, fchafften fie 
hinüber, und wird alfo die vorige Statt, fo alfo im ruhm gewes 
fen, zum fteinhauffen, endlich zu nichtß. 

„Alſo find alle güter deß Heiligen Ruberti in frembbe hend 
fommen, und ift alleß, alß die Kirch darin dev H. Rubertus 
und feine Mutter Bertha ruhen, verhergt worden, welche Kirch 
noch bif auff unfere zeit, fagt S. Hildegardis, geflanden, welche 
wir aud mit unferen augen gejeben baben, alf wir an bdiefen 
ort kommen ſeynd, eß waren auch noch etfiche wenig weinberg 
bie zu der Kirchen gehörten, welcheß wir von bem Herrn Her- 
manno Biſchoffen zu Hildeßheim gefaufft haben, | 
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„Diefeß Heiligen Reliquie werden no in diefem Jungs 
fraülihen Elofter, welcheß von Edlen jungfrauwen deß Ordenß 
S. Benedicti befigt ift, gefehen. Der Cörper wiewohl er zer- 
theist it, ift er Doch noch fchir gang mit der haut bevedt. us 
fonderß die füß teren einer in einem filbernen ſchue fledt, der 
ander fchue ift auch da, aber der fuf nicht, mann fagt daß den felben 
fuf albertus der Cardinal und Ergbifchoff zu Meyntz habe laſen 
hinwegnebmen und anderfwohin verfdhidt, eß hatt auch die Hei« 
lige jungfrauw S. Ilildegardis dem H. Bernhardo, alf er Anno 
1158 auff S. Rupersberg gewefen, auff fein begehren ein flüd 
vom Heiligthum deß H. Ruberti mitgetheilt, darführ der heit, 
Mann nachmahlß erlihe h. Häupter gefchidt hatt.” 

Buchſtäblich ift indeffen der Legende Schluß, „alſo find alle 
Güter des h. Ruberti in frembde Hend kommen”, nicht zu vers 
fieben. Sie fielen vielmehr an feine nächſten Anverwandten aus 
dem ſaliſchen Gefchlechte, welchem Rupert nur durch feine Mutter 
angehört hat. Dielen ächten Saliern ift vorzugsweife der Namen 
Rupert geblieben, ein Umftand, der zunächft mich beſtimmt, den 
804-827 vorkommenden Grafen Rupert als den unmittelbaren 
Ahnherren der Capetinger zu betrachten. Freilich wird dieſes 
zu rechtfertigen , Feine Kleinigkeit fein, nachdem fo viele und fo 
berühmte Forſcher mit geringem Erfolg bemüht gewefen, die 
erfien Staffeln jenes Stammbaums feftzuftelen. »Personne 
n’ignore,« hebt der pere Anselme an, »que la troisiöme race 
des rois de France ne soit la plus ancienne !), la plus noble 
et la plüs illustre de l’univers. Tous conviennent quelle 
descend de Robert /e Fort; mais les auteurs sont partag6s 
entr’eux sur l’origine de ce chef. Le peu qui nous reste 
d’auteurs contemporains ne nous en-ayant rien dit, et la 
rarete des titres d'un temps si &loign& ne permettant pas 
d’en tirer aucun &claircissement, nous sommes reduits à rap- 
porter iei succinctement les diverses opinions qui yaeu 
sur l’origine du chef de la IIL race. 


1) Indiſche Genealogiften führen das Geſchlecht der Fürjten von Kamaun, 
In ben indiſchen Caucaſus, zu dem Alter von 10,000 Jahren hinauf. 
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»La premiere opinion a commence dans ke XIIE sidde, 
et doit son origine & Conrad d’Usperg, abb& de Lichtenow 
en Allemagne. Lazius, Onuphrius Panvini, Fauchet et Por- 
thus de Thiard ev&que de Chälon-sur-Saöne, auteurs vivans 
dans le XVL siecle, ont suivi cette opinion, dont voici les 
degres.« 

Wittelind der Große, ber Sachſen Herzog, ftarb 807. 
Robert (Rupert). 
MWittefind IL, ber dem Abte von Ursberg zufolge aus Deutſchland Fam, und in 


Frankreich Zuflucht ſuchte. 
Robert ber Starke, des Hugo Gapet Aeltervater. 


»La seconde opinion tire l’origine de Robert Ze Fort des 
rois de la seconde race. Zampini semble l’avoir produite dans 
un ouvrage latin, imprime & Paris l’an 1581. Alfonse d’Elbene, 
evöque d’Alby, se rangea à ce sentiment dans un autre 
ouvrage qui parut en 1595. Andre du Chesme, mort en 1640, 
laissa une feuille manuscrite qui contenoit les degres genea- 
logiques de Robert le Fort depuis S. Amoul, tige de la 
seconde race, et Charles Combaud, connu sous le nom de 
baron d’Auteuil, fit imprimer cette feuille en 1642 & la suite 
de son histoire des ministres d’etat. Jean du Bouchet, Marc 
Antoine Dominicy, les deux freres de Sainte-Marthe, Blondel, 
le P. Labbe et d’autres auteurs embrasserent ce sentiment. 
Le Febvre de Chantereau en fit autant pour les degres au- 
dessous de S. Arnoul, mais il contesta sur ceux qui etoient 
au-dessus. Dans ces derniers temps Francois de Camps, abb6 
de Signy, a pretendu que S. Arneul descendoit du roi Clovis. 
Voici les degres genealogiques de cette seconde opinion.« 


Der 5. Arnulf, Herzog in Auftrafien, dann Bifchof von Met, F 640. 
Anfegis, Herzog in Auftrefien. 
Pipin ber Diele oder von Herjtal, ber major domus, + 714. 
Karl Martel, der Franken Fürft. Herzog Childebrand L 
König Pipin. Nibelungus Graf von Matrien, lebte noch 796. 
Theodebert Graf von Matrien. 
Robert I, Graf, Herr von Saiſſeau in Berrd, 
Gem. Agana, des Grafen Wichfried von Berry Tochter. 
Robert ber Starke. 


»Cette seconde opinion en fit naitre une troisiöme, c'est 
celle de Jean-Baptiste Goth, marquis de Rouillac, duc titulaire 
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d’Espernon, qui suivit la pr&c6dente jusqu’& Nebelong comte 
de Matrie, mais qui changea les degr&s depuis celui-ci de la 
maniere qui suit.« 
Nidelungus Graf von Matrien. 
CGhildebrand II Graf von Autumn, Iebte 827. 
Eckard Graf von Autun, + vor 885. 
Nibelungus II Graf von Autun, Aurerre und Verin, Iebte 879, und fol drei 
Brüder, fämtli Grafen von Mäcon, gehabt haben. 
Robert ber Starke, erjchlagen 866, ihn werben vier Brüber beigelegt. 
»Dans le temps que l’on produiscoit en France l’opinion 
d’Andr& du Chesne, Jean-Jacques Chifflet medecip et historio- 
graphe du roi d’Espagne, en fit paroitre une quatriöme dans 
son livre intitul& Vindiciae Hispanicae, imprimé l’an 1643. 
D chercha en Baviere un ayeul & Robert le Fort de la. 
maniere qui suit.« 
Welf, Herzog, 800, Gem. N. von Sachen. 
Konrad, Graf von Altorf und Rudolf, Graf von Judith, des Kaiſers 
ſodann von Aurerre, F um 863. Ponthieu, Abt von Ludwig bed From⸗ 


Gem. Adelheid von Elſaß. ©. Riquier, +866. men Gemahlin. 
— ——— ee ee eo nn 1 ee 
Robert der Starke, Konrad der Hugo, Herzog von Welf, Abt von 
7866. Gem. N. des Jungere, Graf Neuſtrien u. Burgund, S. Colombe 
Grafen Adelhelm von Paris, Abt von S. Martin zu zu Sens, 
von Laon Schweſter. + 881. Tours, 7 886. + 881. 
ö— a 3 


Rudolf I König von Ndelbeib, bes Herzogs Betronella, Sem. 

Burgund, F 911, Richard von Burgund Tertullius, ber 

von ihm bie Gemahlin, Mutter Ahnherr der 

ſpätern burgundi⸗ des Königs Rudolf Grafen von Anjou. 
ſchen Könige. von Frankreich. 

»Nos auteurs francois, du Bouchet, Chantereau, Blondel, 
Dominicy, MM. de Sainte-Marthe et möme le P. Chifflet, 
frere de l’auteur, se souleverent contre cette opinion. Elle 
a trouv& des partisans, surtout depuis que le P. Mabillon & 
marqué que le sentiment qui fait descendre Robert Ze Fort 
de Conrad comte d’Altorf et d’Auxerre lui paroissoit le plus 
vraisemblable. M. l’abbe des Thuilleries (Claude du Mou- 
linet) s’est d&clar& ouvertement pour le sentiment de Chifflet 
dans une dissertation qui a vu le jour en 1710. 

»Enfin le pöre Tournemine, jesuite, a produit ung 
cingui&me opinion, dont voici le systeme.« 


Rhein. Antiquarins, 2. Abth. 9. Bd. ' 27 
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Karl ber Große hatte von feiner Concubine ben Eohn Hugo, genannt ber ARE. 
Hugo TI genannt ber Abt, Herzog von Burgund. 

Robert ber Starfe. Hugo III genannt der Akt. 

»M. l’abb& des Thuilleries a eombattu cette opinion par 
une seconde dissertation en 1713. Une si grande variete de 
sentimens , tous soutenus et appuyes sur des preuves plus 
ou moins fortes, doit empächer qu’on ne prenne aucun parti, 
jusqu’& ce qu’il se soit fait de nouvelles d&couvertes qui obligent 
de donner la preference & l'un d’entr’eux. La quatri&me opinion 
me paroit cependant la plus vraisemblable.« 

Den fünf haben die gefehrten Herausgeber der Geſchicht⸗ 
fhreiber der deutfhen Borzeit in deutſcher Bearbei« 
tung, Rider — ein ſechſtes Syſtem hinzugefügt. Sie nennen, 
auf die Angabe von Richer fi flügend, als den Ahnherrn der 
Gapetinger den germaniſchen Einwanderer Witihin, und halten 
für defien Sohn jenen Rotbert, einen Mann aus dem Ritter» 
ftande (nad Richer), welchen doch die dem Werke beigefügte 
Stammtafel ald Graf von Paris und Herzog von Francien bes 
zeichnet, ihn als den Gemahl der Adelheid, Wittwe Konrads 
bes Grafen von Paris gibt. Im Beziehung auf den festen 
Umftand, auf Robert des Starfen Gemahlin, erinert P. Anselme: 
»Plusieurs auteurs disent que ce fut Adelaide veuve de Con- 
rad comte de Paris, qualifi€ par quelques-uns duc de Bour- 
gogne. Mais comme ce comte ne mourut qu’apres le mois 
d’aoust 862, il paroit à quelques-uns une espece d’imposi- 
bilit6 que cette veuve qui devoit &tre alors avancde en äge 
eüt eu trois enfans, et mè me quatre au rapport du P. Labbe, 
avant la mort de son second mari. Ces auteurs disent donc 
que la femme de Robert le Fort fut N.... soeur d’Adeleme 

comte de Laon, mort en 866.« Einige fernere Mängel jener 
Gtammtafel werden fih in ber Stammtafel, wie ich fie mir 
benfe, ergeben. 

Bor allem ift mir befremdlich, dag die MWichtigfeit des Nas 
mens Rupert, Robert, für das Geſchlecht der Capetinger bisher 
unbeachtet bleiben Fonnte. Eine lange Reihe von Generationen 
hindurch bleibt er ber Lieblingsnamen, bis er dann allgemadh, 
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zuſamt der Tradition von der germaniſchen, der Rheinfränkiſchen 
Abſtammung, ausſtirbt. Wahrhaft laͤcherlich iſt es, daß Richer 
den Sohn des angeblichen germaniſchen Einwanderers Witichin 
einen Mann ans dem Ritterſtand nennen konnte. Wie hätten 
bie folgen Häuptlinge, denen es fo fauer anfam, einen König 
anzuerfennen,, einen folchen Parvenu als ihres Gleichen, als 
ihren Borftand vielmehr ehren mögen, im 9. Jahrhundert, nach⸗ 
bem noch im 16. und 17. Saum als ein menfchlihes Wefen 
galt, der nicht vornehm geboren. Wie hätte den Nachkoömm⸗ 
lingen eines Minifterialen die abergläubifche Berehrung werden 
fönnen, bie ihnen glei in den erfien Generationen, nicht nur 
Frankreich, fondern die Ehriftenheit überhaupt zollte. Vornehm 
geboren muß nothwendig Robert, Rupert der Starfe gewefen 
fein, und ich glaube nicht zu irren, wenn id ihn, mit Edard, 
ald den Sohn betrachte Auperts des Grafen im Worms⸗ und 
Nahgau, auch von Mainz. 

Sn einer Fuldiſchen Urkunde vom 3. 804, fieben im Worms 
fifchen gelegene Weinberge beizeffend, wird zweimal Hruodpraht 
comes als diefer Weinberge Grenznachbar genannt, Er iſt ohne 
Zweifel eine Perfon mit Hruotbertus comes, von dem Lothar, 
ber Raifersfohn, und Manfredus vernahmen, dag Nantcariug, 
ber actor dominicus, ſich verfchiedener Güter der Abtei Hornbach, 
als zu dem föniglichen fiscus Frankfurt gehörend , bemädhtigt 
habe, worüber die Lirfunde vom 8. Januar 822, Als fünf Jahre 
fpäter Adalbert der Abtei Lorfch den Weinberg bei Mettenheim 
zuwendete, heißt ed, damit grenze auf ber dritten und vierten 
Seite dag But des Grafen Hruotbert oder Hruotbraht. Zum letzten⸗ 
mal wird diefes Rupert 827 gedacht. Sein Sohn Rubertus filius 
Ruberti comitis fchenft 836 ber Abtei Lorſch zwei Manfen in Met« 
tenheim mit den dazu gehörigen Huben, Aeckern, Weinbergen und 
Wiefen. Den hat ohne Zweifel Edard gemeint, indem er ſchreibt: 
»Quantum ex gestis posteriorum Roberti fortis (comitis Turo- 
nensis) colligere licet, Robertus, Aganae maritus, et Roberti 
fortis pater, ex divecesi Trevirensi ortum traxit. Producemus 
sub anno 836 diploma Ludovici Imp. quo res quasdam (ze 
des Kaiſers Patrimonialgütern gehörige Stüde der Villen Wis⸗ 
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Arifisheim und Eranheim, beide in dem Herzogthum Ripuarien) 
Hruotberto fideli suo ob devotissimum obsequium in dioecesi 
Trevirensi et ducatu Ribuariensi concedit. Unde ego con- 
cludo Robertum, Aganae maritum, comitem Turonensem, de- 
cessisse, et ſilium ejus Robertum, qui deinde Fortis nomen 
accepit, cum nondum ejus aetatis esset, ut praefecturae illae 
praeesse posset, se in patriam contulisse, ibique primo Ludo- 
vico Imperatori adversus rebelles strenue militasse, atque 
per id ipsum gratiam illius meruisse. Posteros ejus in dioecesi 
Trevirensi bona et honores possedisse certum est.« 

In der Ehe mit Agana hat aber Rupert, der Graf von 
Tours, außer Rupert dem Starfen noch einen zweiten Sohn 
gewonnen, den Diegingaud, ber 868-876 als Graf des Naher 
und Wormsgaues vorkommt. Im J. 868 ſchenkt Herwich, ber 
erlaudte Dann, in Gegenwart des Gaugrafen Megingaud, der 
Abtei Prüm das ihm zuftändige Dorf Weinsheim (Wimundes- 
heim) im Nahgau über dem Ellerbach, dann Höfchen und Wein⸗ 
berge zu Bingen und einen Wald im Forſt, die Soon genannt 
(Sana, alfo nit der Soon); er fohenfte nad dem Rath und 
mit Willen feines geliebten Bruders, Hunfrieds, des Bifchofs 
ber Moriner oder von Terouanne, zu deſſen, zu feiner Eltern, 
bes Alberih und der Huna, und zu feiner Brüder Heinridy und 
Alberih Seelenheil, wie es faſt feheinen könnte, in einer Ahnung 
von Hunfrieds baldiger Auflöfung, denn es ift befagter Bifchof, 
urſprünglich Mönch zu Prüm, dann Abt zu St. Bertin in Gt. 
Omer, und in ber Kirche zu Terouanne als ein Heiliger verehrt, 
im J. 869, nachdem er unter den Einfällen der Normänner 
Schweres erlitten, mit Tod abgegangen, gleichzeitig beinahe mit 
feinem Bruder Heinrih. Deſſen Neffe Werner wollte hierauf 
ber Abtei Prüm die von dem Oheim ihr überiwiefenen Güter 
entziehen, und wurde die Sache vor den König ber Ofifranfen 
getragen. Ludwig entfchied aber zu Gunften der Abtei, d. d. Tribur, 
12, April 870, in Gegenwart Megingauds des Gaugrafen. Im 
I. 876 fhenfen Megingaud und fein Neffe Uodo, Ruperts des 
Starfen Sohn, der Abtei Lorfch Güter in Mettenheim. Megingaud 
wurde bee Bater eines gleichnamigen Sohnes, der Gaugraf im 
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Maifeld, durch feine Berwendung der Abtei St. Marimin bei 
Trier den Befig bes Dorfes Rübenach verfchaffte. In der des⸗ 
halb von K. Arnulf am 23. Januar 888 gegebenen Urkunde - 
wird er »fidelis noster« genannt. Diefer jüngere Megingaud 
fommt 889 auch als Graf des Wormsgaues vor, wurde aber 
892 yon des Biſchofs Hunfried Bruder Alberich und deſſen Ges 
fährten in der Abtei St. Sirtus zu Rettel bei Sirk, der nach⸗ 
maligen Karthaufe, verrätberifcher Weife ermordet. 

Davon fchreibt Rhegino: »Megingaudus comes, nepos 
Odonis regis (des Königs der Weflfranfen) interfectus est ab 
Alberico et sociis ejus in monasterio S. Sixti, quod vocatur 
Rotilia; cujus corpus Trevirim deportatum, ad S. Maximinum 
est sepultum.« Das beftätigen die Annales Metenses ad an. 
892: »Eodem anno V Cal. Septembr. Megingaudus comes, 
nepos supradicti Odonis, interfectus est ab Alberico et sociis 
ejus«_ Der Mord war wohl die Folge vieljähriger Zwifig« 
feiten in bem falifhen Haufe, das bereits in mehren Linien 
befand. Einer folchen gehörte der Mörder an, ohne Zweifel 
ein Enfel Alberiche, des 827 genannten Grafen des Nahegaueg, 
dep Grafenamt aber, wie e8 doch ſchon ziemlich herkoͤmmlich, 
nicht auf den Sohn übergegangen war. Sn den Händen eines 
Beiters wird Alberich zumal ungern gefehen haben, was als 
fein Erbe beanfprechen zu können er glaubte. Aber auch mit 
den übrigen Linien des falifhen Haufes, mit ben Wernern bes 
fonders, von welchen nicht nur die Salier des Lahngaues, fon« 
dern auch die fränfifchen Kaifer Kerkamen, ſcheinen die Ruperte 
in anhaltender Fehde gelebt zu haben, was ihre endliche voll« 
ftändige Weberfiedelung nach dem Lande der Weftfranfen verans 
laßt haben mag. Ich bin daher nicht ungeneigt, in dem, was 
Erzbifhof Turpin und nah ihm Ariof von den Zerwärfniffen 
und Kämpfen des Haufed Mainz, oder der Ruperte mit ihren 
Vettern vorbringen, eine Anfpielung auf die Lage ber Ahnherren 
der Capetinger in ihrer Heimath zu erkennen. 

Rupert der Starfe, Herzog der Franfen, Marfgraf von 
Anjou, Graf von Blois und Orleans, Abt zu St. Martin von 
Tours, wurde 861 yon K. Karl dem Kahlen mit dem Herzog» 
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thum zwifchen Seine und Loire befleidet, als berjenige, ber vor» 
zugsweiſe befähigt, diefe deu Einfällen der Normänner zunächſt 
ausgejegte Landſchaft zu fhügen. Die Seeräuber, in der Marne 
eingeengt, hatten fih eine Art von Eapitulation gefallen Iaffen. 
Bon ihrem Seefönig Weland geleitet, fuhren fie die Seine hinab; 
fie (egten zu Jumidges an, »pour r&parer leurs bätiments et 
attendre l’equinoxe du printemps. Les bätiments r&par&s, 
les Danois, se divisaut en plusieurs’flottes, gagnerent la mer 
et chacun fit voile de son cöte, selon qu’il lui plut. La plus 
grande partie se mit en route pour aller vers les Bretons 
qui habitent la Neustrie, sous le commandement de Salomon, 
et auxquels se joignirent aussi ceux qui avaient &t& en Espagne. 
Robert leur prit dans la Loire douze bätiments que Salomon 
y avait assembl&es contre les conditions du loyer avec lui 
convenu, et tua tous ceux qui se trouvaient sur la flotte si 
ce n’est un petit nombre qui s’&chapperent par la fuite. Ce- 
pendant Robert n’etant pas en état de se defendre contre 
Salomon uni aux Normands, sortis de la Seine, il traita avee 
eux avant que Salomon les eüt appeles contre lui, et, des 
otages donnes de part et d’autre, s’unit à eux contre Salo- 
mon pour la somme de six mille livres d’argent, 862. Ensuite 
Louis, fils du roi Charles, par le conseil de Geoffroi et de 
Godefroi, va vers Salomon, obtient une grosse troupe de 
Bretons, et va, & leur tete, attaquer Robert, fid&le de son 
pere. Il devaste, pille, met & feu et & sang Angers, ainsi 
que les autres cantons oü Mpeut parvenir. Robert atteint 
les Bretons qui s’en retournaient faisant de grands ravages, 
en tue plus de deux cents des plus consid6rables et leur 
enleve leur butin. Louis revient de nouveau l’attaquer; mais 
il est mis en fuite et ses compagnons dispers6s; il 8’6&chappe 
& grand’peine.... 

»Robert, comte d’Angers, ayant attaqu& deux troupes de 
Normands qui residaient sur le fleuve de Loire, tue presque 
tous les hommes d’une de ces troupes, à l’exception de 
quelques-uns qui s’&chappent par la fuite; mais l’autre troupe, 
plus forte, arrivant par derriöre, le blesse; en sorte qu'il 
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prend le parti de se retirer, ayant perdu un petit nombre 
des siens, et il guerit peu de jours après (864).... Charles 
(der König) donne au comte Robert l’abbaye de Saint-Martin- 
ötee & Engilwin, et par son conseil, il partage entre ses com 
pagnons les benefices situés au-delä de la Seine. Louis, par 
le conseil du m&me Robert, donne & son fils, pour l’enrichir, 
le comt& d’Autun, pris & Robert par Bernard, fils de Bernard. 
— Environ quatre cents Normands, m&les de Bretons, venus 
de la Loire avec des chevaux., arrivent-& la cit& du Mans, 
et apres l’avoir pill&e, viennent, en s’en retournant jusqu’ä 
un lieu nomme Briserte, oü les comtes Robert et Ramnulphe, 
Godefroi et Hörivee les attaquent; et que Dieu eüt été avec 
eux! Le combat commence, Robert est tue, et Ramnulphe, 
frapp& d’une blessure dont il mourut peu après, est mis en 
fuite; Hérivée est aussi blesse et d’autres tues; le reste s’en 
retourne chacun de son côé: et comme Ramnulphe et Robert 
n’avaient pas voulu chätier prec&demment ceux qui, contre 
leurs ordres, avaient osé s’emparer, l’un de l’abbaye de Saint- 
Hilaire, l’autre de l’abbaye de Saint-Martin, il &tait juste que 
le chätiment en tomba sur eux.« Nach den Annalen von 
St. Bertin wurde das Gefecht bei Brifarte, in welchem der 
Starfe fiel, 866, nach jenen von Meg und Fulda 867 geliefert. 
Aus der Ehe mit der Schwefter des Grafen Adelhelm von Laon 
hinterließ er drei Kinder, Odo, Rupert und Richilde; diefe an 
ben Grafen Richard von Tropes vermählt, hat als Wittwe fi 
ins Klofter begeben. 

Odo, durch des Baters Exrbichaft einer der mächtigften Gro⸗ 
Ben des weftfränfifchen Reiche, zugleich, wohl busch des Kaiſers 
Karl IU Gnade, Graf von Paris, erwarb fih hohen Ruhm indem 
glorreichen Vertheidigung diefer Stadt, gegen welche alle Kräfte 
der Normänner gewendet 886. Den Entfaß zu bewerfftelligen, 
führte der Kaifer ein unüberfehbares Heer zur Stelle, flatt aber 
feiner numerifchen Weberlegenpeit ‘gegen die durch die Tange 
Dauer der Belagerung erfhöpften, entmuthigten Feinde zu ge⸗ 
brauchen, ging er einen Frieden ein, ſchmachvoller beinahe denn 
fener von Elslo. Er ließ ihnen 700 Pfund Silber auszahlen, 
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und erlaubte ihnen, was fie von Anfang ber begehrt, bie Seine 
aufwärts zu fahren, und fi in Burgund fefzufesen, ale welche 
Provinz er um fo williger Preis gab, da er bort noch nicht 
vollttändig anerkannt. Solche Riederträchtigfeit mußte dem Kaifer 
allgemeine Verachtung zuziehen. Sie äußerte ſich vorderfamf 
gegen den bevorzugten Minifter, Biſchof Leutward von Berrelli, 
den zu entfernen, Karl genöthigt wurde, dann gegen ihn ſelbſt, 
indem Oft- und Weſtfranken ihn der Regierung unfähig erflärten. 
Die Wellfranfen wählten zu ihrem König den durd die Bers 
theidigung von Paris fo dringend empfohlnen und um ihrents 
willen zu der Würde eines Herzogs ber Franken erhobenen Odo, 
»homme vaillant et habile, qui passait devant tous les autres 
pour la beaute de sa figure, la hauteur de sa taille, la 
grandeur de sa force et de sa sagesse.« 

Als König anerkannt in der Berfammlung zu Compiegne, 
empfing Odo, Januar 883, aus den Händen ded Erzbifchofs 
Walther von Sens die Krone, famt der KRönigsweihe. In allen - 
Dingen erwies er fih tüchtig und tapfer, nur daß es ihm in 
ben unaufhörlihen Streithänbeln felten gelang, bie eiferfüchtigen 
Großen in der bei der bebrängten Lage des Reichs fo noths 
wenbigen Eintracht zu erhalten. In fieben Feldſchlachten, binnen 
ber Grenzen von Neuftrien geliefert, befiegte er die Normänner, 
neunmal trieb er fie in die Flucht. Dies war das Werf von 
beiläufig fünf Jahren, denen eine ſchreckliche Hungersnoth folgte. 
Gleichwohl Tegte Ddo Burgen an, ben verheerenden Zügen der 
Normänner Einhalt zu thun, und wenigſtens theifweife erreichte 
er damit feine Abfiht. Die Angelegenheiten von Aquitanien 
erforderten indeffen für längere Zeit feine perfönliche Gegenwart, 
und dort ihn befchäftigt wiffend, wendet ſich die Geſamtheit der 
Seeräuber nad der Bretagne, von wo aus fie nach den greus 
lichſten Verheerungen Anjou und Touraine überziehen, fi über 
einen großen Theil von Aquitanien ergießen. Unweit ber Quellen 
ber Loire vernahm Odo was fih im Weften zugetragen: in Eile 
fammelt er ein Heer von 10,000 Reitern und 6000 Fußknechten, 
und das führt er dem Feind flrads entgegen. Ueber Brioude, 
die Burg des h. Julianus, der im Vorüberzug feine Weih⸗ 
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gefehenfe empfing, erreicht Odo die Landſchaft der Arverner, wo 
eben die Barbaren der Feſte Montpenfier auf das heftigfle zu- 
festen. Angefihts der feindlihen Scharen, die wohl 19,000 
Mann flarf unweit des Gehoͤlzes von Montauban halten, fpricht 
"er zu feinen Franken, fie erinnernd, „wie fie den andern Bölfern, 
wie an Körperfraft, fo in Kühnheit und Waffen überlegen find, 
wie ihre Vorfahren beinahe das ganze Erdenrund bezwungen, 
und fogar Rom, die Hauptftadt der Welt, ihnen gegenüber in 
Staub verfunfen if; in den Söhnen habe der Bäter Heldenfinn 
zu erwachen, damit durch die Tapferkeit der Nachkommen der 
Bäter Hochherzigfeit neues Rob gewinne.” Und es nahm ihren 
Anfang die Schladht von St. Johann Baptiften Tag 889, aus⸗ 
gehend zu der beinahe vollſtändigen Vernichtung der Feinde, 
deren an 17,000 gefallen find. 

Ueber dem Beſtreben, feinem Eohne Rudolf die Krone von 
Aquitanien zu verfihern, fcheint Odo in etwas bie Angelegen- 
heiten der öftlichen Provinzen vernachläffigt zu haben. Während 
er in Limoges, in Angoul&me, in Perigueur zu Gericht faß, bie 
Streithändel der Großen in feltener Unparteilichfeit fchlichtete, 
fharte fih um den Erzbifchof Zulco von Rheims, um die Bifchöfe 
von Laon, Chalons und Terouanne eine mächtige Partei, die 
am Sonntag, 23. Januar 893 in der Kirche des h. Remigius 
zu Rheims Karl, den fünfzehnjährigen Sohn K. Ludwigs IL, dem 
nachmalen der Beiname simplex geworben iſt, zu ihrem König 
wählte, Diefes vernehmend, eilte K. Odo über Tours, wo er 
dem h. Martinus reiche Geſchenke opferte, nad Paris. Auch 
bier brachte er den bh. Märtprern Dionyſius, Ruſticus und 
Eleutherins feine Gaben bar, und wohlgemuth zog er aus, die 
Keinde zu beftreiten. Für Karl waren bie flreitbarflen Land⸗ 
fhaften, ein Nachtheil, den jedoch Odo durch feine perfönfiche 
Neberlegenheit ausglich. Nah manderlei Wechfelfällen wurde 
eine Theilung dee Reichs beliebt, fo daß Karl das Land im 
Dften der Seine haben follte. Damit foheint er aber nur kurze 
Zeit fi) begnägt zu haben, die Fehde entbrannte von neuem, 
und Odo nöthigte den Gegner, in Lothringen bei K. Zwentebold 
Zuflucht zu ſuchen. Seinen Vortheil zu verfolgen, zog Odo die 
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Diſe hinauf, den Grenzen von Flandern zu. Zn fa Fere ans 
gelangt, fing er an wegen gar zu großer Angſt an Schlaflofig- 
Beit zu leiden. Da aber biefe immer mehr überband nahm, fo 
entftand daraus Geiftesabiwefenheit. Und da die böjen Säfte 
das Uebergewicdht gewannen, fo farb biefer König im Wahnſinn, 
wie einige behaupten, nad andern aber in der Hirnwuth, im 
zehnten Jahre feines Reiches (3. Januar 898). Er wurde zu 
St. Denys beigefegt. »Son administration fut glorieuse et 
tres-avantageuse au royaume, ainsi que le disent plusieurs 
anciennes chroniques.« Der Sohn feiner Ehe mit Theodraba, 
Rudolf, führte den Titel eined Königs von Aquitanien, doch 
nur für furze Zeit, da ed nicht ausgemacht, daß er dem Bater 
überlebte. 

Rupert, des flarfen Rupert jüngerer Sohn, Graf von 
Poitiers, Markgraf von Drleang, der Franken Herzog, erſcheint 
unter den Großen, welde K. Karlomans Regierung beunruhig⸗ 
"ten, 883. »Par eux furent exercees en ce royaume tant 
de rapines et de violences qu’entre eux et les Normands il 
n’y eut point de difierence de mechancet£, si ce n’est qu’ils 
s’abstinrent de meurtres et d’incendies.« Nach feines Bruders 
Tod trat jedoch Rupert, ber ungemein Fühne unternehmende Mann, 
als Bafall in 8. Karls U Dienfl. „Ihn fegte der König als 
Herzog über dag Celtenland (Neuftrien), und übertrug ihm bie 
Anordnung aller Dinge, welche daſelbſt vorzunehmen waren, ins 
bem er faſt vier Jahre Tang fich feines Raths bediente und mit 
ihn überaus vertraut umging. Rupert geleitete ihn auch durch 
Neuftrien, und empfing ihn in allen Städten und Burgen. Auf 
bem Fürftentage zu Soiffons, 920, follte Rupert feinen Plag 
dem König zur Rechten haben, während der Günftling Hagano 
zur Linfen faß. Herzog Rupert fah mit flilem Unwillen, daß 
ein Mann vom mittlern Stande ihm gleichgeftellt und den andern 
Großen vorgezogen wurde. Indeß hielt er feinen Zorn zurüd, 
lieg ſich nichts merken, und ſprach kaum wenige Worte mit dem 
Könige. Dann fland er eilig auf und hielt Rath mit den Seinen, 
Nachdem er nun mit diefen beratbichlagt hatte, Ließ er dem Könige 
durch Boten anfagen, er fönne ed nicht dulden, daß Hagano 
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ihm gleichgeftellt und den Großen bes Reiche vorgezogen werbe; 
es fei auch nicht anfländig, dag ein foldder Menſch befändig um 
den König fei, während fih die Edelften unter den Gallien 
von ihm ferne hielten; wolle der König den Hagano nicht wieder 
feinem urfprünglichen Stande gemäß behandeln, fo werde er, der 
Herzog benfelben ohne Gnade aufhängen laffen. 

„Der König aber vermochte die Befchimpfung feines Lieb» 
lings nicht zu ertragen, und erwiderte, er könne leichter auf den 
Berkehr mit allen Fürſten verzichten, als der vertrauten Freund⸗ 
fchaft dieſes Mannes entbehren. Hierüber heftig erzürnt,” zus 
mal der König feinem Sohne Hugo die Abtei Chelles verweigert 
hatte, um fie an Hagano zu geben, „zog Rupert mit der Mehr⸗ 
zahl der Großen ohne Urlaub nach Neuftrien und begab ſich 
nah Tours. Dort äußerte er feinen ganzen Unwillen über des - 
Könige Schwäche, und befprach ſich heimlich vielfach mit den 
Seinen, wie die höchſte Gewalt auf ihn zu übertragen wäre. 
Denn wiewohl er ein Anhänger des Königs gewefen, fo hatte 
er ihn doch gar fehr um die Krone beneidet, da es ihm fchien, 
daß er als Erbe feines Bruders mehr Recht dazu habe. Auch 
machte er einen Anfchlag gegen Zulco, ben Erzbifchof von Rheims, 
welcher den König von der Wiege an erzogen und ihm zum 
Thron verholfen hatte, Rupert war überzeugt, daß fobald nur 
biefer Fulco aus dem Wege geräumt wäre, es ihm leichter fein 
würde, fich des Reiches zu bemächtigen. Diefen Plan betrieb 
er baber fehr emfig mit Balduin, dem Kürften der Moriner 
(Grafen von Klandern), welcher von Rupert gewonnen, befjen 
Partei ergriffen und den König verlaſſen hatte.” Am 16. Juni 
900 wurde der Erzbifchof auf Balduins Beranftaltimg ermordet. 

Die allmälig zwifchen den Königen der Oſt⸗ und Well» 
franfen eingetretene Kälte war ben Abfichten Nuperts ein nicht 
minder günftiges Ereigniß. Don Etampes aus überwacte er 
die Verhandlungen bes von K. Karl nah Soiffons berufenen 
Zürftentage. „Die dort verfammelten Fürften hielten es aber 
mit Rupert; fie fprachen mit dem König von des Hagano Ab» 
fegung, nicht in der Abficht, dieſelbe wirklich durchzuſetzen, ſon⸗ 
bern um Ruperten einen Borwand zu verſchaffen fih des Reichs 
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zu bemädtigen. Zu Haganos Abfegung riethen fie alſo, ohne 
doch darauf fehr zu dringen. Ebenfo erklärten fie, ohne großem 
Nachdruck darauf zu legen, daß der Herzog ihn verlaffen werde, 
wenn die Abfegung nicht erfolge. Ihre Abfiht war, dag der 
König durch gelinde Borflellungen gewarnt, dennoch fih nie 
fürchten follte bei feinem bisherigen Benehmen zu beharren. So 
meinten fie dann einen gerechten Borwand zum Unwillen gegen 
den König zu erlangen. Alles diefes gelang ihnen nad Wunſch. 
Denn der König, auf feine Borflellung achtend, antwortete, er 
werde fih nie von feinem Liebling trennen, und das verficherte 
er in vielen und weitläuftigen Reden.” 

Während dem hatte Herzog Rupert durch das mit Heinrich, 
dem König der Oſtſranken errichtete Bündniß ſich geftärkt, durch 
seihe Geſchenke und noch ausgedehntere VBerfprechungen die Zahl 
feiner Anhänger vermehrt, fie dahin gebracht, daß fie, wie ed 
fiheint, der Perfon des Königs fi bemächtigten, 920. Karl fand 
jevoh Mittel zu entfommen, und weilte Sängere Zeit in Tongern, 
während Ruperts ganze Aufmerkſamkeit durch einen Einfall der 
Rormänner gefeflelt. Diefe, von Rollo angeführt, hatten die 
Loire überfehritten, und haufeten ohne Widerfiand in des Herzogs 
Gebiet. Sie machten Streifzüge nach verfchiebenen Seiten, und 
kamen mit reicher Beute zu ihren Schiffen zurüd. Der Herzog 
aber fammelte Truppen aus ganz Neuftrien, und ließ auch einige 
aus Aquitanien kommen. Auch erfchienen, vom König gefandt, 
vier Rotten aus Belgien unter Anführung des ſchon erwähnten 
Richwin.“ Rupert fol 40,000 Reiter den 50,000 Normännern 
entgegengeftleflt haben, und hielt fie ganzer fünf Monate eins 
geſchloſſen, bis die allem Anfehen nach unentfchiedene Schlacht, 
921, ein friedfihes Abkommen berbeiführte, vermöge deffen den 
Normännern die gänzlich verwüflete Bretagne famt dem Gau 
"son Nantes verblieb. Schon einmal, 911 bei Ehartres hatte 
Rupert mit entihiedenem Bortheil jene Feinde befämpft. 

Neuerdings dem Volke empfohlen durch feine Thätigfeit im 
Felde, fand Rupert einen mächtigen Verbündeten an Herzog 
Siſelbert von Lothringen. „Sie berathfchlagten beide und bes 
räftigten ihren Bund zur Ausführung ber That durch einen 
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Eid. Zur verabredeten Zeit, als der König nad Tongern zus 
. züdgefehrt war und daſelbſt mit geringer Begleitung ‚verweilte, 
3098 Rupert in die Stadt Soiſſons ein. Die vornehmfen Männer 
aus dem ganzen Geltenland verfammelten fi um ihn, und 
hielten nun ohne Scheu Rath über des Könige Abjegung. Auch 
Gifelbert aus Belgien fehlte nicht, und fchrie alebald, ohne daß 
vorher darüber berathfchlagt worden wäre, man müfje ben Rupert 
zum König mahen. Es wurde alfo dur gemeinfchaftlichen 
Beſchluß aller Anwefenden Rupert zum König erwählt, dann 
führte man ihn mit großem Gepränge nad Rheims, und hier 
empfing er in der Kirche des h. Nemigius die Huldigung. Drei 
Tage nach feiner Krönung (29. Zunius 822) farb Heriveus, 
der Erzbifhof von Rheims (2. Zul.) nach einer langwierigen 
Krankheit.” 

Dem König waren indeffen mächtige Freunde geblieben: dieſe, 
und bie vermuthlich noch zahlreichern Feinde Ruperis, ſprachen 
ihm Muth zu, auf daß er fein gutes Recht mit dem Schwert 
vertheidige. „D König, wer eidbrüdig feinem Herrn abfällt, 
rennt in fein Berderben ; der größte Frevel ift, fih wider feinen 
Gebieter aufzulehnen. Iſt von Berräthern und Abtrünnigen bie 
Rede, fo kringt es die Bedeutung diefer Worte mit ſich, daß 
al ihre Dichten und Trachten wider Recht und Gewiflen if, 
Daher werben fie ohne Zweifel der Strafe der göttlichen Ges 
vechtigfeit nicht entgehen, wenn fie zum Kampfe gezwungen: 
werben. Das aber wiffe ganz ficher, bag du dein Reich auf 
feine andere Weife wieder erlangen fannft, als wenn du dem 
Zyrannen mit gemaffneter Hand entgegen trittſt. In das Reich, 
bas dir entriffen if, wirft Du nie wieder eindringen fönnen, 
wenn du bir den Weg dahin nicht mit dem Schwerte bahneſt. 
Und weil ohne Berzug die Sache eine blutige Entfcheidung 
fordert, fo muB ein Eid gefchworen werden, der allen Zweifel 
verbanne. Dann müffen wenigftens fünfzig Männer ausgewählt 
werden, bie ohne Wanken den Tyrannen auffuchen und ihn bes 
fämpfen,, auf daß, wenn das Gewühl der Schladt den einen 
gegen biefen, den andern gegen jenen treibt, diefe feine andere 
Sorge haben, als den Tyrannen aufzufuchen und ihn, fobald fie 
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ihn gefunden, nieberzufoßen. Denn was würbe es nüsen, alle 
Feinde erlegt zu haben, wenn ber Urheber tes Uebels verihont 
bliebe.” Und dur gemeinfamen Beſchluß verbünteten fie ſich 
eidlih gegen Rupert. Ein Heer von 10,000 Dann wurde zus 
fammengebradt, und durch Condroz und Hasbanien, zunächſt gen 
Atiguy, dann über bie Aisne anf Eoiffone zu geführt. 

Dort hatte Rupert, angeblich mit 20,000 Streitern, fi 
gefest, und fam es am 15. Inni 923 zur Schladt. Mit großer 
Erbitterung wnrde geftritten. „Auf beiden Seiten fielen unzäh⸗ 
fige Krieger. Den König Rupert aber, der im Getümmel uns 
fenntlih, bald hier bald dort einhauend auf dem ganzen Schlacht⸗ 
felve feine Mordluſt übte, erblidten Die Berfhwornen und fragten 
ihn, ob er es ſei. Da entblößte er unerjchroden feinen Bart, 
und zeigte auch, dag wirklich er felbfi es fei, indem er mit afler 
Kraft feinen Speer gegen den Grafen Aulbert ſchwang. Diefer 
erhielt den tödtlichen Stoß , indem er von ber rechten Seite 
getroffen wurbe ; mit fo gewaltiger Kraft flieg ihm Rupert feine 
ganze dur den Aermel des Panzers in den Leib, daß das Eifen 
durch Leber und Lunge und durch die Weichen der Iinfen Seite 
bis in den Schild drang. Aber von den Andern umzingelt, 
ſank Rupert von fieben Ranzenflichen durchbohrt zu Boden und 
verfchied ; bald darauf fiel auch Fulbert, vom großen Blutverluf 
erfchöpft,, todt barnieder.” Weiter berichtet Flodoard: „Dies 
fenigen aber, welche auf Ruperts Seite waren, nämlich fein 
Sohn Hugo und Heribert famt den Uebrigen, gewannen den 
Sieg und ſchlugen Karl mit feinen Lothringern in die Flucht; 
aber wegen des Todes ihres Könige Rupert liegen fie von ber 
Berfolgung ab. Die Walftatt aber behaupteten fie, und bie - 
Beute wurde von ihnen, am meiften aber von den Bauern und 
von denen, welche aus ben Borflädten von Soiſſons herbeieilten, 
geplündert, Die Lothringer verloren einen großen Theil ihres 
Geyäds, den Graf Rotgar nahm und in die Burg zu Laon 
führte, ließen Karl im Franfenreich und Fehrten heim.” Die 
Schlacht, den 5. oder 15. Juni 923 geliefert, fcheint dem, wag von 
fränfifch-germanifchen Einwanberern die Schlacht von Fontenay 
in Ballien übrig gelaffen, vollends den garaus gemacht zu haben. 
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Ads der Ehe mit Beatrix, Tochter, nach du Bouchet, Pipins I 
des Grafen von Bermandois und Senlis, gewann Rupert drei 
Kinder, Hugo der Große, Emma, an Rudolf von Burgund, 
den König der Weffranfen feit 13. Zul. 923 vermählt, und 
Hildebrande, inuthmaßlich an Graf Heribert II von Bermanbeis 
verheurathet. »Cette alliance ‚« bemerft P. Anselme, »est 
suspecte: elle paroit d’autant moins vraisemblable que le 
comte Herbert &teit cousin germain de Beatrix de Verman- 
dois, mère de celle qu’on lui donne pour femme.« 

Hugo, beigenannt der Große, der Abt, ber Welle, Herzog 
ber Franfen und von Burgund, Graf von Paris und Drleang, 
vermittelte, als feines Schwagers, des Königs Rudolf Anhänger, 
deften Ausjöhnung mit Graf Heribert von Bermandois 928, 
gerieth aber felbft 931 mit diefem in Streit über den Vorrang, 
„und in ihrer Erbitterung wütheten fie gegen einander mit Plün« 
derung und Morbbrennerei. Der König, welder des Heribert 
Treuloſigkeit kannte und daher gegen ihn feinen Unwillen wandte, 
nahm Partei für Hugo, griff im Verein mit ihm das dem Heri« 
bert gehörige Städtchen Douflens an, eroberte und zerförte es. 
Ebenfo nahm er auch Areas durch Belagerung ein, und Tieß fi 
von den Einwohnern den Eid der Treue fchwören.& Ad der 
König von da weggezogen war und nun einige Ruhe zu haben 
“hoffte, rief Heribert wider ihn die am Rhein wohnenden Gers 
manen berbei, und übte mit verructer Wuth Räuberei und 
Brandfiftungen. Auch überfiel er das Städtchen Braine, welches 
am Fluffe Beste gefegen iſt und dem Hugo gehörte, nahm und 
gerflörte es.” Die Fehde wurde nod längere Zeit fortgefegt, 
fheint jedoh vor K. Rudolfs Ableben, 15. Januar 936, ihre 
Ende gefunden zu haben. 

„Rah der Todtenfeier des Königs Rudolf entftand Uneinig⸗ 
keit unter den Fürſten, und fie trennten fih in verfchiedene Par⸗ 
teien. Denn die celtifhen Gallier (zwiſchen Somme und Loire) 
und die Aquitanier erklärten fich für Hugo, den Sohn des Könige 
Rupert, die Belgier aber für Ludwig, den Sohn Karls. Aber 
weder ber eine noch der andere konnte ohne Schwierigkeit Die 
Regierung übernehmen 5; denn Hugo ſcheuete den Thron, weil eg 
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fi erinnerte, daß fein Bater durch Hochmuth umgefommen war ; 
Ludwig aber befand fih damals in England. Er war nämlich 
borihin ale Kind zu feinem Oheim, dem 8. Adelſtan, gebracht 
worden, um vor den Nachftelungen Hugos und Heriberts, bie 
feinen Bater ergriffen und ins Gefängniß geworfen hatten, ge= 
fichert zu fein.” In den Verhandlungen um die Wahl eines 
Könige ſprach Hugo mit folhem Nachdruck für den rechtmäßigen 
Thronerben, daß er die ganze Verſammlung hinriß, und fofert 
eine Gefandtfchaft nad England entfendet wurde, um den Könige« 
fohn zurüdzurufen. Der fuhr herüber, von dem Thron feiner 
Bäter Belig zu nehmen, „empfing den Herzog Hugo und bie 
übrigen bie ihm entgegen famen, und ließ fi von ihnen ben 
Eid der Treue fhwören. Hierauf führte ihm der Herzog unvers 
züglich ein Roß vor, das mit den Föniglichen Abzeichen geſchmück 
war. Während er nun diefes zum Beſieigen paffend ſtellen wollte, 
das muthige Thier aber fih bald hierhin bald dorthin bäumte, 
fhwang Ludwig fih mit bebendem Sprung hinauf und faß, ben 
GSteigbügel verjchmähend, plöglih dem tobenden Roß im Sattel. 
Diefes verurfachte allen große Freude und erregte ihren lebhaf⸗ 
teften Beifall. Der Herzog aber ergriff die Waffen bes Könige, 
und ging als fein Wäpeling (armiger, &couyer) vor ihm ber, 
bis er diefelben auf Ludwigs Geheiß den andern Fürften übers 
gab. So dienten bie Großen dem. Könige, und geleiteten ihn’ 
unter herrlichem Bepränge und in vollfommener Dienfwilligfeit 
bis nach Laon.“ 

Nicht minder eifrig für ben Dienſt des Königs erzeigte fi 
Hugo bei der gewaltfamen Einnahme von Langres und andern 
burgundifchen Städten. „Dieſer glückliche Erfolg feiner Unter⸗ 
nehmungen wedte den Stolz des Könige, dag er glaubte, feine 
Angelegenheiten ohne des Herzogs Leitung orbnen zu können. 
Deshalb verfügte er auch fchon ohne feinen Rath über das Heer» 
wefen, zog nach Laon, übergab die Hut dieſer Stadt feiner 
Mutter, der Königin Ethgiva (937). Und von ba an that er 
alles ohne des Herzogs Wiſſen. Diefed war der Same zu vielem 
Unheil. Denn der Herzog, als er fah, dag der König ſich nicht 
mehr von ihm wollte leiten Taffen, zog ben Grafen Heribert an 
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ih, und fing nun an mit biefem allerhand Ränfe wider ben 
König zu ſchmieden. Beide fhloffen mit einander unter gewiſſen 
Bedingungen einen Bund gegenfeitiger Freundſchaft.“ Der Krieg 
entbrannte auf allen Punkten, und empfing neue Nahrung durch 
des Raifers Otto I Dazwiſchenkunft. Hugo umd Heribert, „der 
Tyrann mit dem Tyrannen”, nahmen Rheims nach geringem 
Widerftand, 940, mußten fedod die Belagerung von Laon auf» 
geben. Sie Famen wieder, fihlugen des Königs Heer in dem 
Bau von Porcien, dag Ludwig felbf mit genauer Noth dem 
Tode entrann, mußten aber zum andernmal von Laen ablaffen. 

Bon dem Papſt mit dem Bannſtral bedroht, falls er nicht 
fofort dem König ſich unterwerfe, wurde Hugo letzlich durch 
Kaifer Otto mit dem König ausgefähnt. „Da alfo der Herzog, 
der an Tapferfeit und Macht alle überragte, wieder des Königs 
Freund geworden war, fo folgten feinem Beifpiel auch die ans 
dern.” Daß Hugo aber bei der Ermordung des Herzogs Wils 
helm von der Normandie betheiligt gewefen, iſt wohl nur Ver⸗ 
muthung. Richtig hingegen iſt es, Daß Hugo wiederum hohe Gunft 
erlangte, Seine Tochter wurde von dem König zur Taufe 
gehalten, ihm auch zu dem Herzogihum Francien Burgund über- 
Iaffen, 944. Gleich darauf wurde er von dem König, ber mit 
der Eroberung der Normandie befchäftigt, zu Beiftand gerufen. 
„Und damit der Herzog ſelbſt mis hinreichenden Streitkräften 
käme, verlieh er ihm die Stadt Bayeur, falls der Herzog dies 
felbe nebſt den übrigen Städten erobern werde, Der Herzog 
nahm bie Fönigliche Verleihung an, fammelte Truppen, und zog 
dem König zu Hülfe Er machte fih alfo mit feinem Gefolge 
und mit einigen Machtbabern der Eisalpiner auf den Weg über 
den Fluß Seine, und -fam vor Bayeur, welches er einſchloß und 
heftig angriff. Inzwiſchen gelang es den Anhängern des Könige 
die Nortmannen zu bereden, daß fie fi dem König unterwarfen. 
Der Herzog aber bedrängte Bayeux. Nun fandte der König an 
ben Herzog den Befehl, die Belagerung aufzuheben. Der Herzog 
bemühete fih aber um fo eifriger eine Stabt zu erobern, bie 
ihm der König geſchenkt hatte. Diefer fandte nochmals und Tirg 
ihm fagen, falls er nicht ſchleunig abziehe, jo werbe ev, Der 
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König, ihn angreifen. Da fah fi der Herzog, da er nicht ſtark 
genug war um dem Föniglichen Befehl zu tropen, genöthigt die 
Belagerung aufzuheben ,” auch das ihm ebenfalls zugetheilte 
Evreux zu räumen. 

„Der Herzog aber ſprach viel über das erlittene Unrecht 
mit den Seinen, und fann auf des Könige Verderben, indem er 
feine ®etreuen uud feine Freunde ermahnte, daß fie ihm unver 
weilt zur Rache verhelfen möchten. Und ba er nicht nachließ, 
mit vielem Klagen ihnen die Größe des ihm geichehenen Unrechts 
darzuftellen, fo gelang es ihm bie Seinen wider ben König aufs 
zubringen. Um ihn zufrieden zu ſtellen, machen fih alfo Bern⸗ 
hard von Senlis und Teutbold von Tours auf und überrumpelten 
Montigny, einen Königlichen feften Pla, gerade in den Tagen 
der Öfterfefle 945 5 fie erobern und zgerflören den Ort. Ebenſo 
dringen fie plöglich in die Fönigliche Pfalz zu Compiegue, rauben 
allen Föniglihen Schmud und nehmen ihn mit fih. Nicht Tange 
nachher fing derſelbe Bernhard auch die Jäger und die Jagd⸗ 
hunde des Königs ein, und führte fie famt deffen Pferden uud 
Sagdgeräthe mit fi fort.” 

Diefen Angriffen entgegnete der König durch die in ber 
Graffhaft Vermandois angerichtete Berwüfung, und mit ber 
Belagerung von Rheims, die zu zwar fruchtlofen Unterhande 
[ungen und zu einer Waffenruhe bis halben Auguf 945 führte, 
Allein Ludwig wurde, großentheils auf des Herzogs Betrieb, zu 
Erescenville, zwifchen Rouen und Liſieux, von der Beſatzung zu 
Bapyeux angegriffen, entfam jedoch durch die Schnelligkeit feines 
Noffes, und gelangte auf unwegfamen Pfaden, ganz allein nad 
Rouen. „Kaum war er in dieſer Stadt angelangt, ale bie Eins 
wohner berfelben, weil fie mit denen von Bapeux einverftanden 
waren, ihn ergriffen und zum ©efangnen machten. Sobald 
Herzog Hugo erfuhr, daß der König zu Rouen in Gefangenfchaft 
fei, begab er fih nad) Bayeur, um dort feinen Danf abzuftatten, 
daß man den König feflgenommen babe, und um zu bewirken, 
daß er ihm ausgeliefert werde. Die Nortmannen aber antwor⸗ 
teten, ed müfle darüber ein fürmlicher Vertrag abgefchleffen 
werten, und fie würden den König nur dann bem Herzog aus⸗ 
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liefern, wenn ihnen fämtliche Söhne des Königs als Geifeln 
übergeben würden. Unter feiner andern Bedingung würden fie 
den König Ioslaffen. Da fandte der Herzog, die Gefangen⸗ 
nebmung des Könige verheimlihend, Boten an die Königin 
Berberga, als ob er im Namen des Königs zu verhandelu habe, 
und erfuchte fie um die Söhne des Könige.” Es wurde ihm 
nur der jüngere übergeben, den Erfigebornen zu erlegen, eine 
Anzahl wichtiger Geifel gefellt, und in Gefolge defien der König 
entlaffen. „Allein während alles der Meinung war, der Herzog 
werde ihn zu den Seinen geleiten, machte diefer den König zu 
feinem Gefangenen und gab ihm den Teutbold von Tours zum 
Wächter. Dadurch wurde es nun offenbar, daß der Tyrann bie 
Adficht gehabt hatte, den Bater famt den Söhnen wegzuräumen, 
und bie Zier des königlichen Geſchlechtes ganz zu vertilgen.” 

Bergeblich verwendeten fih der Kaifer und Edmund, der 
König der Angelfachfen, für die Sache des Königtbums. Dem 
Kaifer antwortete Hugo halb günftig, halb ablehnend. Zu Eds 
munds Gefandten ſprach er, „was fie verlangten, fönne weder 
fogleih noch ohne reifliche Weberlegung gefchehen. Um der 
Drohungen willen würde er nichts thun. Wenn die Sachſen 
ſelbſt kämen, fo würden fie bald erfahren, mas die Waffen ber 
Sranfen vermögen: wenn fie aber zu feig wären zu fommen, fo 
würden fie doc einmal zur Strafe für ihre Anmaßung die Kräfte 
der Sranfen erproben und für ihren Uebermuth gezüchtigt wer« 
den. Mit diefen zornigen Worten jagte er die Gefandten fort.” 
Wollte der König nicht in der Gefangenſchaft flerben, mußte er 
fih zur Abtretung ber Stadt Laon bequemen. „Diefe, hatte 
Hugo zu ihm gejagt, wird das Uunterpfand unferer Freund⸗ 
Schaft fein.” 

Aber K. Ludwigs Verbündete, ber Kaifer und König Konrad 
führten ihre Heere herbei, dem bebrängten Monarchen zu Beis 
ftand, machten einen ſchwachen Berfuh auf Laon, bemädhtigien 
fih dagegen der Stabt Rheims und bedrohten Senlis. „Da fie 
aber ſahen, wie fark der Play war, jo zogen fie von ba weg, 
jedoch wicht ohne die Borftatt in Brand zu fleden und einigen 
bas Leben zu nehmen.” Dann nahmen fie ihre Richtung der 
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Seine zu, deren Uebergang ihnen zu verwehren, Hugo, hinter 
den Mauern von Orleans fiher, nicht wagte. „Sobald fie auf 
dem andern Ufer angelangt waren, verheerten fie die ganze 
Gegend bis zur Loire aufs Schredlichfte mit Sengen und Rauben. 
Hierauf zogen fie in die Normandie und verwüßleten auch diefe 
bis auf den Grund. Und nachdem fie auf diefe Weife die dena 
König angethane Unbill graufam gerächt hatten, Echrien fie in 
ihre Heimat zurüd. Mittlerweile war Herzog Dugo fehr erzürat 
über die in Neufirien verübten Verwüſtungen, und rüflete ein 
Heer, mit dem er, weil er den König nicht zu befriegen wagte, 
rachedürſtend gegen Arnulf, den Grafen von Flandern, zu Felde 
309,” 947, Wenig oder nichts hat er ausgerichtet. „Unterdeſſen 
befagerte der König Mouzon, weil ded Herzogs Neffe Hugo (ein 
Vermandois), feines Bisthums beraubt, fih daſelbſt aufpielt. 
Diefen alfo befriegte er, dem Herzog zu Schimpf, Als er aber 
erfuhr, daß der Herzog die Belagerung der Burgen Arnulfs 
aufgegeben habe, zog auch er fih nach Rheims zurüd.” 
Sothane Stadt wieder zu gewinnen, glaubte Hugo des Königs 
Fahrt nach Aachen, wo diefer in des Kaiſers Geſellſchaft das 
Dfterfeft 947 beging, benugen zu können. Die Belagerung von 
Nheims mußte er jedoch am zwölften Tage, von wegen der Ans 
näherung des Töniglichen Heeres aufheben. Er wurde nicht vers 
folgt, vielmehr eingeladen, einer Tagfahrt, die in den Tegten 
Tagen des Augufls an den Ufern des Chier fattfinden follte, 
beizuwohnen. Dem Rufe folgend, Tagerte er fi bei Douzy, 
vor alleın entfchloffen, die Sache feines Neffen bei den Bifchöfen 
zu verfechten. „Als demnach die Könige CRudwig und Otto D 
bie Berhandlungen begonnen hatten, Tegte der Herzog die Streits 
fache feines Neffen den Bifchöfen vor, indem er fi mit großer 
Heftigfeit darüber befchwerte, daß derſelbe ohne irgend einer 
Schuld überführt zu fein, und ganz ungerechter Weife abgeſetzt 
worden wäre. Dieſes wurde den Königen mitgetheilt, und man 
befhloß auf Ottos Betrieb, daß die Bifchöfe den Streit zwifchen 
Artold und Hugo auf der Stelle unterfuchen follten, jedoch unter 
dem Borbehalt, dag auch ber Herzog zu gehöriger Zeit dem 
König Genugthunng leiſte. Durch Ottos Bermittlung wurde 


Bugs der Groaße. A577 


auch zwifchen bem König und dem Herzog, ein Waffenſtillſtand bis 
zum Zeitpunft der Synode abgeichloffen und eidlich befkätigt.” 
Die Synode wurde abgehalten zu Berdun, zu Mouzon und 
zu Ingelheim, entfhied zu Gunſten Artolds, und verfluchte und 
trennte von der Gemeinfchaft der gefamten Kirche „Hugo ben 
Räuber der NRheimfer Kirche, big er, fein Unrecht erfennend, 
Buße thue und für feine Srevel den Verletzten Genugthuung 
leiſte“. Zugleih erging ein fehr ernfles Abmahnungsfchreiben 
an Herzog Hugo, dem gejagt wird: „Sollte du diefe Mahnung 
verſchmähen, fo werden wir, bevor wir auseinandergehen, dich 
ohne Zweifel und auf fo lange mit dem Fluch des Kirchenbanns 
belegen, bis du entweder dein Unrecht wieder gut machſt, oder 
Dich zu deiner Rechtfertigung nah Rom zu dem Herrn Papfl 
begibſt, der dir fon in zwei Schreiben dein böfes Verfahren 
yorgehalten und dir fo großen Frevel unterfagt bat, Daher 
ermahnen auch wir di jest nad jenen Aufferderungen ſchon 
zum dritten Mal zur Sinnedänderung.... Nachdem nun biefes 
mit gehöriger Sorgfalt und den Gefegen der Kirche gemäß voll⸗ 
bracht worden war, erhielt König Ludwig vom König Dtto ein 
Heer unter Anführung des Herzogs Konrad gegen den Tyrannen 
Hugo. Diefes bedurfte aber AO Tage, um fich zu verfammeln, 
und inzwifchen famen die obenerwähnten Bifchöfe am dreißigſten 
Tag nad beendigter Synode in der Kirche des heiligen März 
tyrers Vincentius zu Laon bei dem K. Ludwig zufammen. Ma⸗ 
rinus führte abermals den Borfig, und nachdem einige Capitel 
aus den h. Schriften verlefen und mit großem Fleiß erläutert 
worden, fprach die Berfammlung ben Kicchenbann aus über ben 
Tyrannen Hugo, und flieg ihn aus von der Gemeinſchaft der 
heiligen Kirche, wenn er nicht Buße thue und fich feinem Herrn 
unteriverfe, oder nad Rom pilgere, um fich vor dem Herrn Papſt 
zu rechtfertigen und von ihm die Löfung des Bannes zu erlangen. 
„Inzwiſchen hatte fi) unter des Herzogs Konrad Leitung 
aus ganz Belgien ein Heer um ben König gefammelt ,” daß 
biefer in den Stand geſetzt, Mouzon und Montaigu bei Laon zu 
nehmen, auch Laon felbft, wiewohl vergeblich, anzufechten. „Der 
Herzog Hugo dagegen, der fih aus dem Bannfluch der Bifchöfe 
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nichts madte, und keineswegs Willens war, fih dem König zu 
unterwerfen , 30g mit einem zahlreihen Heer Rortmänner vor 
Soiſſons (948) uud belagerte diefe föniglihe Stadt, Biele ver 
Einwohner famen durchs Schwert um, viele wurden durd Pfeife 
and durch das grobe Geſchütz tödtlih verwundet. Mit Wurf- 
fpeeren wurde Feuer in die Stadt gefhleudert und die Donfirde 
angezündet. Den größern Theil der Stadt verzehrte das Feuer 
bis auf den Grund. Do aber Hugo den Drt dennoch nicht 
nehmen fonnte, fo zog er trogig in den Gau von Rheims, wo 
der König damals ohne Truppen verweilte. Als die Landiente 
feinen Anmarfh erfuhren, flüchteten fie mit ihren Habfeligfeiten 
in die Kirchen. Allein ber Tyrann hatte fein Erbarmen mit 
den Scharen der Armen und verbrannte ihrer, wie man erzählt, 
mehr als 560 in ben Kirchen, Darauf kehrie er in feine Heis 
mat zurüd.” | 

Dagegen wurde ihm bie Stadt Laon durch eine Kriegsliſt 
entriffen, bis auf einen Thurm, ber fofort durch eine im Innern 
berfelben aufgeführte Mauer abgefperrt wurde. „Auf die Rare 
riht von diefem Ereigniffe fam der Herzog eiligſt mit einem 
Heere heran. Er fonnte aber nichts ausrichten und zog traurig 
wieder fort. Nur das fol ihm gelungen fein, daß er die Des 
fagung des Thurmes verflärfte.” Die Belagerung von Senlis 
mußten die Königlichen jebod aufheben. Dafür drangen fie, 
durh ein Hülfsheer vom Rhein verflärft, bis zur Seine vor, 
„und verwüfleten auf einer Strede von 40 Meilen aufs graus 
famfte alled dem Herzog gehörige. Da aber ber Fluß weiteres 
Borrüden unterfagte, dankte der König dem Heere und führte 
es bis an den Ort zurüd, wo er fih von bemfelben trennte, 
Der Herzog aber folgte ihn auf dem Fuß und fam mit dem 
Heere, welches er gefammelt hatte, in den Gau von Soiſſons. 
Da er nun hier den König angreifen wollte, Tegten fich die 
Bischöfe Wido von Aurerre und Anfegis von Troyes ing Mittel 
und braten ed zu Wege, daß ein Waffenſtillſtand abgefchloffen 
wurde, den beide Parteien beſchworen, und wodurd die Ent⸗ 
fheidung des Streites bis auf Oftern vertagt wurde, Alles biefes 
ereignete fi im Laufe des Monats Juli 949. 
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„Zu diefer Zeit warb auch zu Rom eine Kirhenverfammlung 
gehalten in der Kirche des h. Petrus, unter Vorfig des Herrn 
Papſtes Agapit. In derfelben beflätigte diefer Papſt die Des 
fchlüffe des im vorigen Jahr zu Ingelheim gehaltenen Concils 
in Gegenwart der italienischen Bifchöfe, und ließ fie auch von 
dieſen unterfchreiben. Und auch Hugo, den Herzog, der in jener 
Synode verurtheift worden war, verbammte er nun ebenfalls für 
fo lange, bis er feinem König Genugthuung leiſte, oder nad 
Kom kommen werde, um fi daſelbſt zu rechtfertigen. Diefer 
Bannfluh wurde ſchriftlich aufgefegt, von der Synode unter- 
fhrieben, und den Bifchöfen Galliend mitgetheilt. Die gallifchen 
Biihöfe alfo, duch diefen Bannfpruch bewogen, verfammelten 
fih beim Herzog (950) und machten ihm die eruftlichften Bors 
ftellungen darüber. Sie bewiefen ihm aus den Berorbnungen 
ber Väter und aus ben heiligen Gefegen ber Kirche, daß fich 
niemand hartnäckig wider feinen Herren auflehbnen, noch gegen 
ihn im Uebermuth feindlich verfahren dürfe. Sie erinnerten ihn 
aufs Dringendfle, dag wir nach dem Worte des Apoftels den 
. König ehren follen, und erflärten ihn, daß wir nicht nur dem 
König, fondern jeder Obrigfeit, die Gewalt über und hat, unters 
than fein müffen. Ueberdem fei es höchſt verderblich, dem apoſto⸗ 
liſchen Bannfluh hartnäckig zu trotzen: denn biefer Fluch fei ein 
Schwert, welches ben Leib bis zur Seele durchdringe, und dies 
jenigen, welche davon getroffen werden, vom Reiche der feligen 
Geiſter ausfchliege. Ihnen ſelbſt würde es Gefahr bringen, 
wenn fie auf bag, was das Heil der Seelen bedrohe, nicht 
achteten, und die Gefährdeten zu warnen verfäunten. 

„Solchen Vorſtellungen nachgebend , verlangte der Herzog 
bemüthig, mit dem König ausgeföhnt zu werben, und verfprach 
bemfelben Genugthuung zu leiften, Diefe Ausföhnung und den 
Sriebensihluß vermittelten Herzog Konrad, Hugo, zubenannt 
ber Schwarze, und die Bifchöfe Adaldero und Fulbert. An einem 
dazu verabredeten Tage trafen der König und ber Herzog am 
- Ufer der Marne zufammen, 950. Sie verhandelten mit einander 
durch Vermittlung der ebenerwähnten Kürften und Tehrten endlich 
mit großer Sreundfchaft zu vollfommener Eintracht zurück. Se 
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heftiger fie vorher einander verfolgt hatten, um fo freundſchaft⸗ 
licher bezeugten fie fih jebt. Herzog Hugo wurde mit Hand unb 
Mund des Königs Mann, ließ den Thurm zu Laon von feinen 
Leuten räumen, und ſtellte ihn dem König zurück, dem er von 
nun an unverbrüchlich treu zu bleiben gelobte.” Und daß es 
mit dem Verſprechen fein Eruft, hat er fofort durch die Heeres⸗ 
folge nach Burgund befundet, wie er denn auch, nad K. Lud⸗ 
wigs IV Ableben, 10. Sept. 954, dem Sohn und Nachfolger, 
dem zwölfjährigen Yothar, die unzweideutigfien Beweife von An⸗ 
hänglichfeit gab, Bei der Inthroniſation zu Laon war ber Herzog 
beftändig dem König zur Seite, „und nachdem die andern Fürften 
in ihre. Heimat abgegangen waren, blieb er in vertraulidem 
Berfehr mit dem König zurüd, Und um einen Beweis feiner 
Treue zu geben, Iud er den König und beffen Mutter ein, feine 
Städte und Burgen in ganz Neuftrien zu befuchen. 

„So geleitete alfo der Herzog den König und die Königin 
Mutter dur Neuftrien, und empfing fie aufs Ehrenvollſte in 
Haris, in Orléans, Chartres, Tours, Blois, und in vielen ans 
dern Städten und Burgen Neuflriens, 955. Bon da zogen fie 
auch mit einem Heer nach Aquitanien,” fintemalen Graf Wil- 
beim von Poitiers dem König die Huldigung verfagte. Fruchtlos 
ergab fih die Belagerung der Stadt Poitierd, aber in feinem 
Rückzug ſchlug Hugo die Aquitanier auf das Haupt, dag im 
erfien Schreden auch das trogige Poitierd feine Thore öffnete. 
„Das Föniglihe Heer wollte zwar den Ort mit Gewalt einneh⸗ 
men und plündbern, Tieß fih aber durch den Herzog bereden, 
davon abzuſtehen, und die Stadt blieb auf Befehl des Königs 
unverfehrt.” Hugo fol fih durch feine Erfolge noch das 
Herzogthum Aquitanien verdient haben, deffen er jedoch in feinem 
Halle lange genofien haben wird, „So fehrte dann der König, 
nachdem ihn alles wohl gelungen, mit bem Herzog und mit bem 
Heere nad Laon zurüd. Der Herzog aber begab fi nach Paris, 
wo er erfranfte und nach ſchwerem Leiden verfchied,” zu Dour⸗ 
dan, 17. Zuni oder aber 1. Sul. 956. Sterbend hatte er feine 
Kinder und Bafallen dem Schuge Richards, des Herzogs ber 
Normandie, empfohlen. Er wurde in ber Abteifirhe von St. 
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Denys beerbigt. Den Beinamen der Große empfing er von 
wegen feiner Macht, oder vielleicht auch von wegen feines hohen 
Wuchſes, der Weiße hieß er von wegen feiner Hautfarbe, im 
Gegenfage zu dem ſchwarzen Hugo, der Abt, von wegen bes 
Defited der Abteien St. Denys, St. Germainsded-Pred und 
St. Martin zu Tours. 

Er bat drei rauen gehabt: 1) Judith, Tochter einer Ro⸗ 
thifde, die man gemeiniglid für die Schwefter K. Ludwigs bed 
Stammlers, die Tante, amits, Karls des Einfältigen hält. 
Dudesne will aber flatt amita amica leſen, wonach Judith bes 
Einfältigen Liebehen gewefen wäre, eine Meinung, welde P. An- 
felme für die wahrfcheintichfte halt. Dem fcheint aber zu wider⸗ 
ſprechen, daß Karl diefer Judith die Abtei Chelles nahm, um 
fie feinem Liebling Hagano zu verleihen. 2) Ethilde oder Ead⸗ 
hildis, Tochter K. Eduards des Alten von England, verm. um 
927. 3) Hadiwide, Hedwig, Kaifer Ottos I Schwefter, verm. 
935. Seiner Kinder waren fünf, ungerehnet den unehelihen 
Sohn Heribert, der ale Biſchof von Auxerre verftarb 994. Die 
ehelichen Kinder folgen alfo: Hugo Capet, Dito, Eudo ober 
Heinrih, Beatrix, Emma, diefe 960 an Herzog Richarb von ber 
Normandie vermählt, Beatrix, Briedrihs von Bar, des erften 
Herzogs der Mofellana Gemahlin 954, Wittme 984, flarb nad 
1005. Dtto, ded Baters Nachfolger in dem Herzogtfum Bur⸗ 
gund, mit Lugardis, des Herzogs Gilbert von Burgund Tochter 
vermählt, farb jung und finderlos den 22. Febr. 965 oder 20. 
Febr. 963. Eudo, Heinrich, beigenannt der Große, ebenfalls 
Herzog von Burgund, vermählte fih 965 mit Gerberge oder 
©erfinde, des Bifhofs Hugo von Aurerre Schweſter und Adals 
beris, des Markgrafen von Ivrea, auch Titularfönigs von Stalien 
Wittwe, flarb 15. Det. 1001, einzig einen natürlichen Sohn, 
ben Bicomte Eudo von Autun binterlaffend. Daher gab er durch 
Teftament das Herzogthum an Dito Wilhelm, der Gerberge 
Sohn erftier Ehe, dem jedoch K. Rupert die reiche Erbſchaft lange 
beftritt, und ihn endlich nöthigte, darauf zu verzichten. 

Hugo. Capet, Herzog der Franken, auch durch des Königs 
Gnade Graf von Poitiers, ſcheint zeitig, über dem verunglüdten 
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Etreben, feinem Better Hugo von Bermandois das abermals 
erledigte Erzbisthum Rheims zu verfchaffen, mit dem König in 
Unfrieden gerathen zu fein. ine fiheinbare Berföhnung hat 
Erzbiihof Bruno von Eöln 959 bewirkt. Die gegenfeitige Miß⸗ 
fimmung trat wieder ein gelegentlich des Einfalls der Oſtfranken 
978. Der König argiwohnte ein Einverfländnig Hugos mit den 
Feinden, „Zu dem Herzog hatte er jegt gar fein Zutrauen ınehr, 
ba er von ihm, wegen bes hinter feinem Rüden geſchloſſenen 
Friedens, nichts gutes erwarten fonnte. Hierüber wurde aud 
fhon öffentlich geſprochen uud viele äußerten des Herzogs halber 
deu lebhafteſten Unmwillen darüber, Der Herzog aber verbarg 
feine Empfindlichkeit und fchien alles mit Gleihmuth zu tragen; 
Dann berief er, wie es deun feine Gewohnpeit war, nichte ohne 
den Rath der Seinen zu unternehmen, die vornehmften feiner 
Leute zufammen,” und trug ihnen das Bedenkliche feiner Lage, 
den König gegenüber vor, wenn diefer, wie es hieß, mit dem 
Kaifer fih verbündet habe. Es wurde ihm gerathen, Geſandte 
nah Rom an den Kaifer zu entfenden, „die ihn auf vorfichtige 
und gefchicdte Weife zu gewinnen fuchen,” und fand alſolcher 
Nath des Herzogs Beifall, Die Gefandten wurden abgefertigt, 
und von Otto II mit großer Leutfeligfeit empfangen. „Er zeigte 
fi) zu einem Freundſchaftsbündniß fehr bereitwillig und erklärte, 
wenn der Herzog felbft zu ihm fommen wollte, um das Band 
der Sreundfchaft noch feker zu knuͤpfen, fo würde er ihn und 
die Seinen würdig und ehrenvoll empfangen. Die Geſandten 
reifeten zurüd und hinterbrachten bem Herzog, was ihnen gefagt 
worden. Da nahm denn der Herzog zu feinen Begleitern einige 
Männer von großer Klugheit und Verſchlagenheit, namentlid 
den Bischof Arnulf von Orléans, und fonft noch die Leute, welche 
er nothwendig brauchte, und machte fich mit ihnen auf den Weg 
nah Rom. Hier bezeigte er den heiligen Apofteln feine Ehr⸗ 
furcht und begab fih dann zum König, 981. 

„Dtto, der feinen Ruhm hierdurch zu mehren trachtete, traf 
abjichtlich die Veranfteltung, daß alle feine Leute die Fönigliche 
Rammer verließen, fein Schwert aber auf einen Feldſtuhl nieder» 
grlegt wurde, Allein ſollte dann ber Herzog, nur vom Bifchof 
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begleitet, zu ihm eingeführt werben, bamit ber Bifchof, während 
ber König Tateinifch redete, ald Dolmeiſch dem Herzog alles er- 
Mären fönnte, was er ihn fagen würde. NALE- fie nun eintraten, 
empfing fie der König mit außerordentlicher Freundlichkeit. Ohne 
ber erbuldeten Kränfungen zu gedenfen, küßte er den Herzog 
und verfiherte ihn feiner Gewogenheit und Freundſchaft. Nach⸗ 
dem fie dann noch vielerlei über das von nun an zu wahrende 
freundſchaftliche Verpältnig beredet hatten, ſchickte ſich der König 
an wegzugehen und fah fih nach feinem Schwert um. Da ents 
fernte fi der Herzog etwas von ihm und büdte fih, um das 
Schwert aufzuheben und dem König nachzutragen. Dazu nämlich 
hatte man daffelbe auf dem Seffel fiegen laflen, damit der Herzog 
vor aller Augen des Könige Schwert tragen und dadurch ein 
Zeichen geben follte, daß er ihm aud in Zufunft fein Schwert 
tragen werde. Der Bifhof aber, für die Ehre des Herzogs 
beforgt, nahm ihm ſchnell das Schwert aus der Hand und trug 
es num felbft hinter dem König ber. Da bewunderte der König 
die Klugheit und Gewandtheit des Mannes und erwähnte ders 
felben hernach öfters und lobend im Gefpräch mit den Seinen. 
Auch dein Herzog erwies er viel Freundſchaft und Tieg ihn in 
Frieden und Ehren bis nahe an die Alpen geleiten. 

„Der König Lothar aber und die Königin Emma bereiteten 
ihm überall Nachftellungen und entivarfen einen liſtigen Auſchlag, 
um ihn auf feinem Rückweg gefangen zu nehmen.” Das um fo 
fiiherer zu bewerkſtelligen fchrieb Lothar an den König Konrad 
von Burgund, Emma an ihre Mutter, die verwittwete Kaiferin 
Adelheid. „Damit aber,” fügt Emma hinzu, „der ſchlaue Feind 
euch nicht durch feine Liſten entgehe, fo habe ich dafür geforgt, 
daß euch alle unveränderlichen Merfmale feiner Perfon genau aufe 
gegeben werden.“ Dem folgt ein vollftändiges Signalement, bie 
Deichreibung von Augen, Ohren, Lippen, Zähnen, der Nafe, ber 
Sprechweiſe. 

„Der Herzog, dem dieſes nicht unbekannt blieb, beſchleunigte 
feine Rüdfehr. Und da er Nachſtellungen befürchtete, änderte 
er feine Kleidung und gab fih das Anfehen eines Dieners. Er 
ſelbſt führt und beforgt die Packpferde, er ladet das Gepyäd auf 
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und wieder ab, er zeigt fih allen als ein dienſtwilliger Knecht 
und weiß fi durch unfcheinbare Tracht und bäurifched Benehmen 
fo unfenntlich zu machen, daß er durch die Orte, wo bie Späher 
auf ihn paffen, und die er nicht umgehen fann, ohne entbedt zu 
werden, hindurch kommt. Nur einmal wäre er beinahe in einer 
Herberge ergriffen. worden. Denn weil daſelbſt übernachtet werden 
follte, war für ihn mit befonderer Sorgfalt ein Bett bereitet 
worden, und alle feine Diener fanden um ihn herum ihm aufs 
zuwarten,, die einen zogen ihm Eniend die Stiefel ab, andere 
nahınen die abgezogenen Stiefel in Verwahrung, noch andere, 
sor ihm nieberfauernd, rieben ihm, während er ſelbſt faß, bie 
- entblößten Füße und reinigten fie mit den Zipfeln ihrer Kleider. 
Alles diefes beobachtete der Wirth durch die Ritzen ber Thüre. 
Da man ihn aber beim Tauern ertappte, ward er ins Zimmer 
gerufen, damit er die Sache nicht verrathe. Hier zogen die 
Leute des Herzogs ihre Schwerter, droheten den Dann zu durch⸗ 
bohren, wenn er einen Laut von fih gäbe, handen ihm Hände 
und Füße und fperrten ihn ein. So lag er gefnebelt und ge⸗ 
bunden bis zur Zeit ber Morgendämmerung. Früh bei Tages⸗ 
anbruch machten fich die Reifenden wieder auf den Weg, banden 
den Wirth auf ein Pferd und fchleppten ihn fo fange mit ſich, 
bis fie über die gefährliden Drte hinaus waren. Als fie diefe 
hinter fih batien, Tießen fie ihn laufen und fegten ihre Reife 
eilig fort. Nicht weniger Borfiht und Berfellungsfunft bedurfte 
dir Herzog, um den Nachſtellungen des Königs Konrad zu ent⸗ 
geben, beffen Häfcher ihm ebenfalls mit allerlei Liften auflauer- 
ten, bis er dann endlich vor fo großer Gefahr gefihert nad 
Gallien zurüdfam. 

„Da nun Lothar und Hugo ihre gegenfeitigen Ränfe kann⸗ 
ten, fo befehbeten fie einander, nicht mit Waffen, fondern durch 
geheime Nachftelungen, und zwar mit folder Erbitterung, daß 
diefer Zwiſt der Fürften einige Jahre hindurch dem Gemeinwohl 
großen Schaden brachte. Da erlaubten fih aud einige gottlofe 
Leute vieles mit Gewalt an füh zu reißen, die Armen zu bes 
braden und gegen minder Mächtige fchreiende Ungerechtigfeiten 
gu üben. Endlich traten die weifen Männer aus beiden Parteien 
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zu einer Beratbung zufammen und erhoben Taute Beſchwerde 
darüber, daß die Fürften fo uneinig wären. Und fie befdhloffen, 
daß Anhänger bed einen mit VBergleihsvorfchlägen zum andern 
geben follten, damit ein jeder, durch die verföhnliche Geſinnung 
des Gegners gewonnen, um fo leichter fi) zum Frieden geneigt 
zeige und bereue bie frühere Areundfchaft gebrochen zu haben. 
Diefer Beſchluß ward auch ansgeführt und führte bald darauf 
zu günfligem Erfolge. Denn beide Tiefen ſich zum Frieden bes 
reden und verbanden fich wieder mit einander in großer Liebe, 
So ſchien nun ihre Freundfchaft aufs nene befeftigt zu fein. - 
„Da nämlich der König feinem Sohne Ludwig die Nach⸗ 
folge im Reich zuzumwenden wünſchte und den Herzog erfuchte, 
daß auch er an der Wahl theilnehmen möge, fo erwiderte der 
Herzog fogleich mit großer Bereitwilligfeit, daß er die Sorge 
für diefe Wahl übernehmen wolle. Und er fandte feine Boten 
aus, verfammelte die Fürſten des Reihe zu Compiegne, und 
bier wurde Ludwig vom Herzog and von den übrigen Fürften 
zum Sönig ausgerufen und am heiligen Pfingfitag von dem 
Erzbiſchof von Rheims zum König der Franken erhoben (8. Juni 
979). Da nun alfo zwei Könige waren, bemühete fidy der 
Herzog mehrere Tage Yang durch große Freundlichkeit und man« 
cherlet Dienftleiflungen um ihre Gewogenheit; er zeigte ſich als 
ein eifriger Berfechter des Föniglichen Anfehens und bewies fich 
den Koͤnigen ganz unterthänig,, verfprach auch es dahin zu 
bringen, baß fie nicht nur über die ſchon bezwungenen Bölfer 


mit mächtiger Hand berrfhen, fondern auch bie noch unbes 


zwungenen bändigen follten. Er hegte fogar den Gebanfen, daß 
jeder ber beiden Könige in einem befondern Reiche wohnen und 
herrſchen follte, Damit nicht die engen Grenzen des einen Reichs 
dem Anfehen der beiden Könige Eintrag thun möchten.” Lothars 
Berfuh, für feinen Sohn Ludwig ein Königreih Aquitanien zu 
begründen, könnte ſolcher Rathſchläge Folge ſein. 

K. Lothar ſtarb den 2. März 986, fein Sohn und Nach⸗ 
folger Ludwig V den 21. Mai 987. Die Krone gebürte dem 
Druder Lothars, dem Herzog Karl von Niederlothringen,, aber 
der Umſtand, daß er eines auswärtigen Monarchen Bafall ges 
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worden , biente ber Partei, die einen Wechſel der Dynaflie 
beabfichtigte, zum Borwand, Mit fchnöden Worten wurde Karl, 
fein Recht anrufend, von dem Erzbiſchof Adalbero von Rheims, 
bem entſchiedenen Widerfacher der Karolinger, abgewiefen. Das 
gegen ſprach Adalbero zu den verfammelten Großen: „Wollt 
ihr das Land ins Berderben flürzen, dann mögt ihr Karl wäh 
len. Wollt ihr es aber beglüden,, dann frönet den trefflidhen 
Herzog Hugo zum König. Wähler zu eurem Herrfcher den Herzog, 
der durch feine Thaten, feinen Adel und feine Macht ſchon fo 
hoc) geftellt ift, und den ihr als einen treuen Befchüger, nicht 
nur für den Staat, fondern au für das Wohl jedes einzelnen 
erfinden werdet. Durch feine große Herzendgüte wird er euch 
ein Bater fein. Denn wer bat fih je zu ihm geflüchtet und 
sicht bei ihm Hülfe gefunden? Wer, den feine eigenen Auges 
hörigen im Stich ließen, iſt nicht Dusch ihn wieder zu jeinem 
Recht gefommen 2” 

„Nachdem fo ber Erzbifchof feine Stimme gegeben und alle 
ihm Beifall geſchenkt hatten, warb der Herzog einftimmig auf 
den Thron erhoben,” zu Noyon, gegen Ausgang Mais 987, und 
am 3. Jul. n. 3. empfing er zu Rheims aus bes Erzbifchofg 
Adalbero Hand die Königsfrone. Um aber nad feinem Ableben 
einen anerfannten Nachfolger im Neich zu hinterlaffen, hielt er 
eine Berathung mit den Fürſten. „Und nachdem er mit ihnen 
beratbfchlagt, wandte er fih, anfangs durch Abgeorbnete und 
dann in eigener Perfon, zu Orléans an den Erzbifchof von 
Rheims wegen der Erhebung feines Sohnes Rupert zum König, 
Als aber ber Erzbifhof antwortete, es werde nicht wohl angehen 
zwei Könige in einem Jahr zu erwählen, ba zog Hugo alsbald 
einen Brief hervor, den er von Borel (dem Grafen von Urgel 
und Barcelona) erhalten hatte, und worin diefer um Beiftand 
gegen die Barbaren bat. Denn ſchon, fo meldete dieſer, hätten 
bie Feinde einen Theil von Spanien faſt ganz erobert, und 
wenn nicht innerhalb zehn Monaten Hülfe aus Gallien anlange, 
fo werde fid) Das ganze Land den Barbaren unterwerfen müſſen. 
Deshalb verlangte Hugo, daß ein zweiter König erwählt würde, 
damit, falls ber eine im Krieg umfäme, das Deer eines andern 
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Führers fiher fei. Es könne fi) überbem leiht ereignen, daß 
wenn der König falle und das Baterland ohne Oberhaupt 
bleibe, Zwietracht unter den Kürflen entflehe, die Guten von ben 
Döfen unterdrüdt würden und fo die ganze Nation in Knecht« 
ſchaft gerathe. 

„Der Erzbiſchof ſah ein, daß dieſes geſchehen koͤnne, und 
fügte ſich den Wünſchen des Königs. Und weil damals am Feſte 
der Geburt unſeres Herren die Fürften des Reichs zur Feier der 
föniglihen Krönung zufammengefommen waren, fo befleidete er 
in ber Kirche des heiligen Kreuzes mit Zuftimmung der Franfen 
Rupert den Sohn Hugos feierlich mit dem Purpur, Frönte ihn 
(1. Zanuar 988) und fegte und verordnete ihn zum König über 
alle Bölker des Abendlandes von der Maas bis zum Dcean. 
Rupert aber war ein Mann von fo außerordentliher Thätigfeit 
und fo großer Einfiht, daß er fih nicht nur in allen Künften 
des Kriegs hervorthat, fondern auch für hoch gelehrt in den 
göttlichen und FTirchlichen Gefegen galt, daß er ſich der freien 
Künfte eifrig befleißigte, den Zufammenfünften der Biſchöfe bei« 
wohnte und mit ihnen bie kirchlichen Rechtshändel unterſuchte 
und entfchied.” 

Bon den weitern Verrichtungen der Könige Hugo Gapet 
und Rupert fann bier nicht die Rede fein, fo wenig ald von 
ihren Nachfolgern bis zum J. 1848. Rupert, Robert, gef. 
20. Zul. 1031, hinterließ die Söhne Heinrich I, der Thronfolger, 
und Rupert, bdiefer der Stammpater der in der Perfon von 
Philipp von Rouvre (+ 21. Nov. 1361) erlofchenen Herzoge von 
Burgund, Ihnen ift ber Namen Rupert fiets in Ehren. geblies 
ben: Prinzen des Haufes haben ihn vielfältig geführt, Rupert II 
Herzog von Burgund und König von Theffalonica flarb den 
9. Det. 1305. Auch in der Fföniglichen Linie erhielt fih ber 
Namen Rupert noch Tange. Ihn trugen Heinrichs I zweiter 
Sohn, gef. 1060, und K. Ludwigs VI fünfter Sohn, gef. 11. 
Det. 1188, der Ahnherr der Grafen von Dreurx, beren fünf 
Rupert heißen, während in der Seitenlinie von Beu noch ſechs 
Auperte vorkommen. Auch K. Ludwigs VIII dritter Sohn war 
Aupert getauft. Mit der Grafſchaft Artois abgefunden, folgte er 
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feinem Bruder, dem h. Ludwig in den Zug nah dem Nil, um 
ben Zod der Helden zu flerben. 

Das Ereignig berichtet Joinville, ein Umſtand, der mi 
veranlaßt, von dem Gefchichtfchreiber des h. Ludwigs, von 
dem fchon öfter gefprochen,, der fogar vedend eingeführt wor« 
den, und deſſen Bruder die Herrihaft Montelar bei Trier 
befaß, einige Nachricht zu geben. Ein Hügel, über die Stadt 
Soinpille, an der Marne, in der Landſchaft Ballage ber Cham⸗ 
pagne ſich erhebend, trug die Prachtburg Joinville, erbauet 1035 
oder 1055, urfpränglich nur ein gewaltiger Donjon, la Tour car- 
r&ee genannt, dem die fpätern Befiger, die lothringiſchen Prinzen, 
einen weitläuftigen regelmäßigen Bau hinzufügten. Alfo erweitert 
beftand die Burg in ihrer Herrlichfeit, bie der letzte Beſitzer, Her⸗ 
zog Ludwig Philipp von Orleans fie auf den Abbruch verfaufte; 
laut der Verhandlung vom 27. April 1791 empfing er für die 
Materialien 6000, für Grund und Boden 1500 Livres. Der 
Burg lehnte fih an die Stiftskirche zu St. Raurentien, bie 
Schöpfung Gottfrieds III von Zoinville, und von einem Dechanten 
und neun Chorberren (zu 1000 Livres) bedient. Alle Pfrünven 
wurden von dem Capitel vergeben. Die Kirche beftand aus Chor, 
Schiff und zwei Seitenfdiffen. In der Mitte des Ehors befand 
fih das Monument des Grafen von Baubemont, Friedrichs von 
Lothringen C+ 1471) und feiner Gemahlin, der Prinzeffin Yo⸗ 
lantha von Anfou. Beide Statuen, von Kupfer, in Lebens⸗ 
größe, find vorlängft verfhwunden. Rechts von dem Hodaltar, 
unter einer Arcade, fand dag Grabmal des berühmten Johann 
von Soinvilfe, neben den feine zwei Frauen und fein Sohn 
Heinrih, von dem ung nichts weiter befannt, fich gebettet hatten. 
Die Infchrift: Jean, Seigneur de Joinville et fils de Simon 
de Joinville, qui fut aussi outre mer au service de M. St. 
Louis, Roi de France, l’espace de six ans, et en rapporta 
l’ecu de Geofiroi, son oncle, gehört, wie Niemand bezweifeln 
wird, einer fpätern Zeit an. Dem rechten Seitenfchiffe fchloß 
fih an die Capelle Heinriche von Lothringen, des Bifhofs von 
Metz (+ 1305), der fih diefe Eapelle zu feinem Begräbnig und 
sugleih des Grafen von Baudemont Monument erbaut hat. 
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Sein eigenes Monument, in Kapfet, fünf Buß Hoch, lehnte fich 
auf ber Epiftelfeite, dem Altare gegenüber, an die Mauer; oben 
Iniete dev Biſchoſ, in Amtstracht abgebildet. Die Einfhliegung 
war mit Statuen von verſchiedenen Heitigen befeßt, das Ganze 
von Cartouchen, worin das lothringifche Wappen, umgeben. 
Zwifchen dem finfen Flügel und der Fürftencapelfe, unter der 
Arkade bei dem Altar U. L. 5. war das Monuinent der Mars 
garetha von Joinville Gräfin von Baudemont (+ 1416) ange⸗ 
bracht, und darüber ihre Statue, zugleich mit jener Friedrichs 
von Lothringen, ihres Gemahls. Unter der zweiten Arkade hatte 
Anfelm von Joinville, der Marfdraff von Frankreich, fein Grab⸗ 
mal; er ſelbſt und feine beiden Frauen waren in Lebensgröße 
abgebildet. Die Sürftencapelle, la Chapelle des Princes, enthielt 
das prachtvolle Monument, weldhes Antoinette von Bourbon 
ihrem Gemahl, dem Herzoge Efaudius von Guife (+ 1550) 
errichtete, und welches den vorzüglichften Kunftwerten des Neiches 
an die Seite zu fielen, auch ohne Rädfiht auf das Foftbare 
Material. Marmor, Zafpis, Alabafter und Porphyr waren bier 
verichwendet, Die Fronte des Monuments wurde von den vier 
Eardinaltugenden getragen. Darüber erhob fi, in der Höhe 
von 10 Fuß, ein Ruhebett von fhwarzem Marmor, das von 
zwei Statuen aus weißem Marmor, den Herzog Clandius und 
feine Gemahlin vorftellend, eingenommen war. Sn der darunter 
befindfihen Gruft waren Claudius ımd Antoinette won Bourbon, 
ihr äftefter Sohn, der vor Orléans ermordete Herzog Franz von 
Guiſe, ihr Urenfel, Herzog Karl von Buife (+ 1640), deffen 
Kinder, der Prinz Franz von Joinville CH 1639), der Chevalier 
de Guife, Roger (4 1653) und der Herzog Heinrich von Onife 
(+ 1664), endlich des Herzogs Karl Enkel, ber Herzog Ludwig 
Joſeph von Foyeufe, Angonldme und Guiſe (+ 1671) beigefegt. 
In der Sacriftei diefer Kirche bewahrte man den Gürtel des 

heiligen Joſephs, von weißer Seide gewebt, mit ber Auffcrift : 
NHic est eingulus, quo eingebatur Joseph, sponsus Mariae. 
Johann von Zoinville Hatte denfelben in Paläftina an fich ges 
bracht und hierhin gegeben. Die Neliquie wird gegenwärtig in 
der Liebfrauenkirche aufbewahrt. Ein Neliquarium, la saintg 
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Chapelle genannt, rührt von bem Cardinal Karl von Lothringen 
her. Ihm war biefe Kirche werth, weil er in berfelben ame 
17. Febr. 1524 getauft worden, und fie zu bereidyern, erbat ex 
fih bei König Karl IX Fragmente aller der Reliquien, welche 
bie Sainte Chapelle zu Paris beſaß; dieſe Fragmente wurden 
in ein Reliquarium vereinigt, defien Name an feinen Urſprung 
erinnert. An dem Wege, dee vom Schloſſe nah der Stadt 
führt, and die St. Micdaelscapelle mit folgender Juſchrift: 
Cette chapelle fit faire haut et puissaut Prince Ferry de 
Lorraine, Seigneur de Rumigny, Comte de Vaudemont et 
Seigneur de Joinville; et Madame Margueriie de Joinrille, 
sa femme, Dame des dits lieux, l’an de gräce 1403. Roch 
war bemerlenswerth eine Jufchrift an dem von Herzog Claudius 
von Buife erbauten Gartenſchloß. Dem Herzog war in ber 
nächften Umgebung ber Stadt ein nettes Bauernmädchen aufs 
gefallen, in deſſen Geſellſchaft er nicht felten, berichte die Ehre» 
nit, der Herrlichfeiten feiner Burg und ber hohen Abkunft feiner 
Gemahlin vergaß. Zeitig unterrichtet von der Schwäche ihres 
Herren wollte Antoinette ihn dafür büßen laſſen, aber ein edles 
Herz wird fih nur eine großmüthige Rache erlauben. Die 
Nebenbuhlerin,, in Däürftigfeit geboren, wohnte, kleidete fi 
nad ihrem Stande: urplöglich verwandelte fih, auf der Hers 
zogin Beranftaltung,, dieſe Armuth in Reichtum; glänzenden 
Putz, koſtbares Beräthe lieh fie dem Mädchen zukommen. Das 
wirkte dergeflalten auf Den Herzog, daß er, wie es beißt, feine 
Leidenſchaft befiegte, um fortan ein Mufer eheliher Treue vor⸗ 
zufellen. Seinen hochherzigen Entfhlug wollte er durch ein 
Monument befunden: er baute das Gartenſchloß und ſchrieb 
daran: toutes pour une, wie das eines jeden Ehemannes Pflicht, 
und : la et non plus, damit anzubeuten, daß er inskünftige das 
Bergnügen einzig in feiner Häuslichkeit fuchen werde. 
An dem Südende ber Stadt felb befand fih ein Benedic⸗ 
tiner⸗Nonnenkloſter, Nötre-Dame-de-piet& genannt, deffen Prio⸗ 
in wählbar, nur daß ihre Beſtätigung bei der Aebtiffin zu St. 
Pierre in Rheims nachgefucht werben mußte. In der Vorſtadt 
d'Ecureuil hatten fih Nonnen vom Annunciatenerben und in der 
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Vorſtadt Ruaux Urfulinerinen niebergelaffen. Außerdem gab es 
hier ein Capuzinerkloſter und zwei Bofpitäler, zu St. Iohann 
and zum heiligen Kreuz; bem einen dieſer Hofpitäler war das 
vormalige Kloſter Boucheraument einverlcibt. Die Pfarrkirche 
zu U. 8. F., ein Geflift der Herren von Joinville, wurde von 
Graf Tpeobald dem Großen von Champagne und von feiner 
Bemahlin Mathilde erneuert. Insbeſondere ließ das gräfliche 
Haar das Portal aufführen, und deshalb waren vordem Theo» 
bald und Mathildens Bildſäulen an demfelben angebracht. Alle 
diefe Monumente, indbefondere aud St. Laurentien Kirche, wur« 
den durch die Revolution vernichtet. Eine Biertelfiunde von ber 
Stadt entlegen war dad Minoritenklofter zu St. Anna, in ältern 
Zeiten ein Benedictinerpriorat, das von der Abtei St, Urbain, 
eine Stunde ſuͤdweſtlich von Joinville, abhängig. 

Kaifer Karl V anf feinem Siegeszug durch die Ehams 
pagne nahm Joinville am 20. Auguft 1544, nicht aber das 
Schloß, und Tieg die Stadt den Flammen übergeben. Die 
Brandfätten wurden bald wieder bebant, und im 3. 1552 
errichtete König Heinrih EI zu Gunften des Herzogs Franz von 
Guiſe das Fürſtenthum Joinville, zu welchem die Städte Join⸗ 
yille und Bafly, die Baronien Sailly, Doulevant, Roches, Eds 
tkairon,, überhaupt 82 Dörfer gehörten, von welchem auch bag 
Erbamt eines Senefhalls von Champagne abhängig, Durd 
Heurath war biefes alled an die Herzoge von Lothringen gefoms - 
men, und in dem Erbvergleih vom 27. Oct. 1530 hatte ber 
Herzog Anton Joinville, Ancerville und viele andere große Bes 
fiaungen in verfchiedenen Provinzen von Frankreich, famt einer 
Rente von 6000 Pfund Barifh, wegen der Salzfiedereien zu 
Joinville, feinem Bruder Claudius, dem erften Herzog von Guiſe 
überlaffen. Einige Menſchenalter hindurch führte der Erftgeborne 
des Haufe Onife beides Baters Lebzeiten den Titel eines Prince 
de Joinville. Der letzte Herzog von Guiſe, Franz Joſeph, ftarb 
den 16. März 1675, und Guiſe und Joinville fielen an feines 
Großvaters Schweſter, die Prinzeffin Maria von Lothringen, 
Als diefe, unverehelicht, ihr Leben beſchloß, den 3. März 1688, 
fiel das Fürſtenthum Joinville, damals jährlih 100,000 Thaler 
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ertragend, an die große Mabemoifelle, die Tochter des Herzogs 
Gaſton von Orleans, und diefe gab in ihrem Teflament die 
fhöne Befigung an das von dem Bruder Ludwigs XIV abftam« 
mende Haus Orleans. Bis auf die allerneuefle Zeit waren die 
von dem FKürftenthum Soinville herrührenden Domainen Eigen⸗ 
thum diefes Haufes, und führt des K. Ludwig Philipp dritter 
Sohn, Franz Ferdinand Philipp Ludwig Maria von Drileang, 
geb. den 14. Det. 1818, den Titel eines Prince de Joinville. 
Dem Wappen nach zu uriheilen, find die Freiherren von 
Joinville mit dem uralten Haufe von Broyes eined Herfom- 
mens, und zwar mäflen jene von einem jüngern Sohn abflams 
men, denn das beiden Häufern gemeinfame Wappen, drei goldene 
Flachsbrechen im blauen Schilde, if für die von Broyes ein 
vedendes Wappen (Flachsbreche, franzöfifh broye); es führen 
auch die von Broyes das volle Wappen, während die von Join⸗ 
ville, als jüngere Söhne, ſolches veränderten, durch Dinzufegung 
eines wachienden Löwen, ald Schildhauptes. Dielen Löwen haben 
fie, der Sage nad, von König Richard Löwenperz, deſſen erſtes 
Wappen, wie Spelman Ichrt, ein Röwe gewefen. Es iſt das 
vielleicht das erſte Beiſpiel einer Wappenverleihung oder Beſ⸗ 
ſerung. Broyes, Flecken und Baronie, liegt in der Brie, 
14 Stunde nordweſtlich von Sezanne. Es haben aber die da⸗ 
von benannten Herren außerdem noch eine bedeutende Menge 
son Gütern beſeſſen, wovon ih nur Commerei, Luſy, Semur⸗ 
en⸗Briennois, Hochon, Bourbon⸗Lancy, Arc⸗en⸗Barois und 
Eh&teauvilain nenne; Chuͤteauvilain und Arc⸗en⸗Barois, bie 
großen Herrſchaften, zumal darum, weil ſie Fragmente eines 
ſehr ausgedehnten Eigenthums zu ſein ſcheinen, dem auch die 
Baronie Joinville angehört haben könnte. Kin jüngerer 
Sohn dieſes großen Haufes Broyes war allem Anfehen nad 
Stephan von Baur (Baucouleurs) , der, nach Alberiche An« 
gabe, die Burg Joinville erbaute und durch feine Vermählung 
mit Mantfridig, der Tochter des Grafen Fromund III von Eeng 
und Joigny, bie Grafichaft Joigny erwarb. Sein Sohn, Gott⸗ 
fried II, Graf von Idigny und Herr von Joinville, ein Wohl⸗ 
thäter der Abtei Molesme Cim 3. 1090), Iebte noch 1105, und 
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hatte in der Ehe mit Hodierna von Courtenay, Soscelins I 
Tochter, mehre Kinder. Darunter war Roger von Joigny, ber, 
abgefunden mit ber Herrfchaft Joinville, davon den Zunamen 
annahm und ihn auf feine Nadfommen vererbte. Er befand 
fih in des Grafen Eudo von Champagne Gefolge, als diefer 
1104 nah Molesme fam, um die Schenfungen zu beſtätigen, 
bie er auf dem Concilium zu Troyes dem Klofter gemadt hatte. 
Roger, der mit Adelbardis von Vignory verbeurathet, flarb um 
bas 3. 1130 und hinterließ vier oder fünf Kinder. Eine Tochter 
wird als Aebtiffin von Avenay genannt. Ein Sohn, Guido, 
ftand an der Kirche von Chalonssfur-Marne als Archidiaconug, 
als der neue Biſchof, Guido von Dampierre, an dem zu feiner 
Einweihung befiimmten Tage bes 3. 1163 verfchied. Den hier- 
durch erledigten Stuhl beflieg Guido von Joinville, und die 
Kirche von Chalons zählt ihn zu ihren wärdigften Biſchöfen. 
Im Jahr 1178 Riftete er bei St. Laurentien in Joinville 
zwei Canonicate. Zu der Krönung K. Philipps IL im Jahr 
1179 berufen, wurde er, in Betracht feiner erlauchten Ges 
burt, zum Grafen und Pair des Reichs ernannt, eine Eigen- 
fchaft, die fih auf feine Nachfolger, die Bifchöfe von Chalons 
vererbt hat. Im 3. 1181 gerieth er in Fehde mit verfchiedenen 
Gewaltigen, die ſich der Befigungen feiner Kirche anmaßen 
wollten. Er verbündete fi mit dem Bifchof Arnold von Verdun, 
ber durch gleiche Anfechtungen beunruhigt war, und mit dem 
Herzog Simon yon Lothringen, und belagerte die fefle Burg - 
St. Menehould. Aber einer jener Räuber, der Baftard Albert 
Pichot, hatte ſich dort eingefchloffen und nöthigte die DBelagerer 
zum Abzuge, nach einem vergeblichen Angriff, der dem Biſchof 
von Berdun das Leben Eoftete. Im 3. 1183 weihte Guido die 
Kirhe von Notre⸗Dame de la Vallée. Er farb auf einer 
Pilgerfahrt zu Jeruſalem den 31. Januar 1190, und wurde in 
ben Thal Joſaphat beerdigt. Bei ihm hatte ber gelehrte Eng⸗ 
länder Johann von Salisbury Zuflucht gefunden, als er wegen 
treuer Anhänglichkeit an Thomas a Becket fein Vaterland vers 
loffen mußte, und Johann dankte dem Befchüger für die gaftliche 
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Aufnahme in einem Schreiben, weldes in feinen Epistolis ad 
diversos unter Rr. 143 zu finden if. 

Des Biſchofs Guido Bruder, Gottfried III von Soinville, 
ber Alte oder der Kette, empfing vom Grafen Heinrich von 
Champagne das Amt eines Seneſchalls der Grafſchaft, und bes 
diente fich des Titels hiervon bereits in einer Urfunde von 1154. 
Er ſtarb in fehr hohem Alter um das 3. 1184 and wurde in 
der Abtei Glairvaus beerdigt. Die von Gottfried im 3. 1144 
geſtiftete Abtei Ecurey, Cißerzienferordens, Liegt innerhalb der 
Grenzen des Herzogthums Bar an dem Zlüßchen Saur; daß er 
auch der Stifter der Abtei Jovilliers, öftlih von Aucervile, 
unweit bed Saus, geworben fei (1168), wird von der Abtei 
ſelbſt Hefritten, uud nur zugegeben, daß er 1132 das Gut Jos 
villiers geſchenkt babe, um daſelbſt eine Abtei zu begründen. 
Gewiß hingegen if, dag Gottfried Die Kirche zu St. Laurentien, 
bei dem Schloſſe Zpinville, des Ordens von Granmont Kloßer 
Mathons, und um 1140 das Priorat U. 8. F. zu Baldonne, 
norböflich von Joinville, gefiftet, diefes auch der Abtei Molesme 
übergeben hat. Seine Gemahlin, Felicitas, war die Tochter 
bes Grafen Erhard I von Brienne, Seine Tochter, Gertrude, 
wurde um 1179 an den Grafen Gerhard VI von Baudemont 
verheurathet, und pilgerte in @efellichaft ihres Gemahls nad 
Compoſtella, zu dem Grabe des Apoflels. Ihr Bruder, Gott⸗ 
fried IV, der junge, Senefchalf von Champagne, nahm famt 
feinen Söhnen Gottfried und Simon Theil an dem Areuzzuge 
des K. Philipp Auguſt von Frankreich, insbefondere an ber 
Belagerung von Ptolemais, 1190, ſtarb por deu Mauern biefer 
Feſte in dem 3. 1191 und wurde zu Clairvaur beerdigt. Aus 
feiner Ehe mit Helwide, einer Tochter Guidos I von Dampierre 
Cfie beſaß Maillei und Remignicourt), kamen die Söhne Gott⸗ 
fried V, Wilhelm, Robert, Simon, Andreas und Guido, dann 
drei Töchter. 

Gottfried VꝰTrouillard beſaß, als aͤlteſter Sohn, bie 
Herrſchaft Joinville und das Amt eines Seneſchalks von Cham⸗ 
pagne, und muß, wie eine Inſchrift zu Elairvaur andeutet, zwei⸗ 
mal das heilige Land beſucht haben, das erftemal in Geſellſchaft 
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- feines Vaters, denn nur in diefem Zuge konnte er die gewal⸗ 
tigen Thaten verrichten, bie den König Richard Löwenherz 
veranfaßten, fein Wappen benen von Soinville mitzutheilen. 
Es fingt Guyot von Provins: 

‚.. . Jofroiz de Joimvill 


Meillor chevalier par Saint Gill 
N’avoit de lui de ca le Fare. 


Der zweite Kreuzzug, für Gottfried nicht minder rühmlich als 
ber erfie, wurde durch die Einnahme von Zara und Konftantis 
nopel verherrlicht und in Paläftina befchloffen. Aber Gottfried 
fab die Heimath nicht wieder, er flarb an den Ufern des Jor⸗ 
dans um das %. 1204. Und weil er unverehelicht die Welt 
verlaffen hatte, ohne Nachkommen, die für ihn beten Eonnten, 
fo erhob der Gefchichtfchreiber Joinville, des Ritters Neffe, den 
Schild des Berfiorbenen, und gab ihn nad Joinville in bie 
Burgfirde zu St. Laurentien, daß daſelbſt für den guten Ritter 
gebetet werde. Den Beinamen Trouillard fol er fich verdient 
haben, indem er einen falfchen Genueſer, einen Seeräuber dieſes 
Namens erſchlug, wie ein alter Dichter erzählt :- 


Le nom Trouillard Iui fut lors impos6 
Pour un patron g&nois dit Trouillard, 
Pirate estoit, lequel fut si 086 

D’ardre les naus des chrestiens sur le tard. 
Geoffroi peschant et estant & l’escart, 

La trahison du pirate apercut, 

Et d’un trouble qu’il tenoit le tua: 

Dont par ce fait le nom lui est &chu. 

Wilhelm von Joinville, Archidiaconus ber Kirche zu 
Rheims, wurde auf den bifhöflihen Stuhl yon Langres er⸗ 
hoben vor dem Kebr. 1209. Im Sept. 1215 erbaute er ben 
Chorherren von Val⸗des⸗ccoliers ein Haus in der Nähe von 
Ehaumont, das erfle, das ihnen gegeben worden. Sn dem 
Berirage feines Bruders Simon mit der Gräfin Blanca von 
Champagne, vom Juni 1218, wird Wilhelm noch als Bifchof 
von Langres bezeichnet; bald darauf aber zu dem Erzbisthum 
Rheims befördert, nahm er von bemfelben Beſitz den 9. Juni 


1219. In einer Berhandlang vom März 1221 erfcheint er. zus - 


gleich ale päpflicher Legat. Im J. 1223 hielt er zu Paris ein 


AS Per Unpertoberg. 


Concilium, worin befchloffen wurde, bie Albigenfer zu befriegen. 
Am 6. Auguft 1223 Frönte er zu Rheims den 8. Lubmig VIE 
und die Königin Blanca, und es wurde ihm bewilligt, den Be⸗ 
trag ber hierbei aufgegangenen Unkoſen von den Bafallen des 
Herzogtums Rheims zu erheben; dieſe für einen beflimmten 
Fall ertheilte Bewilligung if von dem an zu einer fländigen 
Abgabe erwahfen. Im %. 1226 folgte Wilhelm dem König 
in den dritten Feldzug gegen die Albigenfer; allerwärts Sieger, 
farben König und Erzbifhof auf der Heimreiſe, dieſer zu St. 
Flour den 6., der König zu Montpenfier den 8. Nov. 1226. 
Robert von Joinpille frhloß fish feinem Better an, dem 
Grafen Walter II von Brienne, old diefes mit gewaffneter - 
Hand die Rechte feiner Gemahlin auf bas Königreich beider 
Sicilien fuchte, flarb aber in Apulien, ohne Nachkommenſchaft 
zu binterlaffen, Andreas, ein Tempeltitter, wird nur gelegents 
lich von Ylberich genannt, Guido, der jüngfe Bruder, warb 
in der Theilung, vom %. 1208, mit Sailly, zwei Stunden öfts 
lich von Joinville, abgefunden, erheurgthete Juilly und Ehanloe 
mit Petronella von Chappes, und hinterließ bie Söhne Robert, 
Simon und Wilhelm. Wilhelm von Joinpille auf Juilly, ein 
Wohlthäter des Dominicanerflofters zu Troyes im 3. 1280, 
war der Vater von Johann, Herrn von Juilly, den wir 1303 
vor Courtray in dem Heere K. Philippe IV finden, und der 
Großvater von Philipp und Wilhelm von Juilly, von denen 
biejer bei der Belagerung von St. Omer getöbtet wurde. Simon 
von Joinville, Guidos und ber Petronella von Ehappes mittlerer 
Sohn, beſaß die Herrichaft Dongeur, füdlich von Joinville, an 
ber Marne, und wurde der Bater yon Guido I von Joinville, 
Herrn zu Dongeur, der um 1286 das Hofpital zu Boucherau⸗ 
mont gründete, auch felbfi Die Statuten entwarf für die Brüder, 
beuen bie Pflege der männlichen Kranfen anvertraut, und 
für Die Schweſtern, die dem Dienfle ber weiblichen Kranken 
gewidmet. Des frommen Stifterrd Sohn, Guido H, erbaute 
die Capelle zu Boucheraumont; deſſen Wittwe, Beatrix von 
Arzitiers, farb im J. 1370. Ihre einzige Tochter, Beatrix 
son Joiwwille, trug bie Herrſchaft Dongeus in das Haus Bourles 
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mont, durch ihre Bermählung mit Heinrih Yon Bourlemont. 
Robert von Joinville, der älteſte Sohn Guidos und der Petro⸗ 
nella von Chappes, befaß Sailly und lebte um das J. 1256; 
Auneir , feine Hausfrau, errichtete im 3: 1278 ihr Teſtament. 
Sein älterer Sohn, Guido von Zoinville, Herr zu Sailty, 
vergabte 1274 eine Rente von 20 Sols an das Klofter Ecurey, 
hinterließ aber nur bie einzige Tochter Alix, die mit Reinold 
von Choifeul, Herrn von Bourbonne, verheurathet, am 27, Oct. 
1311 verfchied, nachdem fie die Herrſchaft Sailly ihrer Tochter, 
Iſabella von Choifeuf, gegeben. Roberts jüngerer Sobn, Simon 
von Joinville, genannt von Sailly, Herr von Chenets, lebte um 
1326 und hinterließ einen Sohn und zwei Töchter. Der Sohn, 
Simon genannt, wie der Vater, befaß led Chenets, einigte ſich 
1336 mit dem Abte von St, Urbain und flarb ohne Nachkom⸗ 
menfchaft ; von den Töchtern wurde Agnes an Johann Ehauderon, 
Laura von Joinville, genannt von Sailly, Frau auf les Chenets, 
im 3. 1326 an Johann von Jaucourt, genannt von Dinteville, 
verheurathet. 

In der Hanptlinie folgte Simon, Goitfrieds IV vierter 
Sohn, feinem Bruder, Gottfried V, in den Herrfchaften Join⸗ 
sille und Vaucouleurs, ‚verpflichtete fih im Auguft 1214, den 
jungen Grafen von Champagne, Theobald VI, den Liedermacher, 
gegen bes Grafen Heinrich I Töchter, befonders gegen die Phi- 
lippa und ihren Eheheren, Erhard von Briennesfameru, welde 
bie Champagne zu Erbe forderten, überhaupt gegen jede lebende 
oder todte Creatur zu vertheidigen, und leiflete in dem näms 
lichen Monat ber Gräfin Blanca, ald Bormünderin ihres Sohnes 
Theobald, die Lehenpflicht wegen des Amtes eines Senefchaffe, 
welches vier Jahre fpäter, Juni 1218, ihm erblih für feine 
Nachkommenſchaft verliehen wurde. Noch bei des Vaters Leb⸗ 
zeiten unternahm Simon 1191 in Gefellihaft feines Bruders 
Gottfried eine Pilgerfahrt nad dem heiligen Lande, wo er fünf 
Jahre zubrachte, zu der Einnahme von Kalphas, Gaza, Ad- 
ralon, Emmaud wirkte. 


Six ans durant, en ceste sainte terre, 
Y demeurtrent, gagnans ville et chasteaux. 
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Pour lors estoit Richard roi d’Angleterre, 
Qui fit honneur aux deux freres loyaux, 
Car il partit de ses armes royaux, 

L’escu des fräres pour estre en partie leur, 
Lequdl escu par aucuns leurs feaulx, 

Vint & Joinville au moustier Saint-Laurent. 

Im Zuni 1218 zog Simon abermals in Gefellfchaft Jo⸗ 
hanns von Brienne nad dem h. Lande, und befand er fi 1219 
in dem Belagerungsheere vor Damiata. In bes Herzogs Mats 
thäus von Lothringen Fehde mit dem Grafen von Bar, 1230, 
Aritt er für den Herzog. Im J. 1231 wurde bie Champagne 
yon den gegen Theobald VI verbündeten Heeren überzogen, und 
namentlich die Hauptſtadt Tropes mit Macht belagert. »Et 
quant les bourgeois de Troye virent qu’ilz avoient perdu le 
sejour de leur bon maistre et seigneur conte de Champaigne, 
ils manderent subit Simon seigneur de Joinville, qu’il les 
viensist secourir, et ainsi le füst le bon seigneur. Car in- 
continant & toute en gent vint aprés les nouvelles & Jui venues, 
et fut devant la cite de Troye avant que le jour fust; et 
de sa part fist merveilles de secourir aux bourgeois, et tant 
que les barons faillirent & la cit& prendre. Et force fust 
ausditz barons passer outre ladite cit£, et s’en aller loger 
en la praierie avecques le duc de Bourgoigne.« Im J. 1233 
kommt Simon als verforben vor. Seine erſte Gemahlin, Irm⸗ 
gard, bie Tochter und Erbin Arnolde von Walcour zu Montclar, 
hatte er um das J. 1206 gebeurathet. Dit ihr empfing er bie 
Herrſchaft Montclar, bei Metlah an der Saar, welche au, 
nah der Mutter Ableben, an ihren Sohn, Gottfried von 
Soinpille, überging. 

Gottfried von Joinville, Herr von Moutclar, if wohl ber 
nämliche, welcher, ein Knabe noch, vielleicht aber durch der Mutter 
Ableben zu einzelnen Stüden der Herrihaft Joinville gelangt, 
im J. 1213 bie vier Präbenden des Gollegiatftiftes zu Montel 
uud die dafige Pfarrfirhe an die Abtei Jovilliers vergabte; er 
sermählte fih mit Maria yon Garlande, der Wittwe bes Grafen 
Heinrichs V von Grandpre; feine Ehe wurde aber getrennt, 
und Gottfried farb noch vor dem Vater. Hierauf, im 3. 1233, 
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30g der Erzbifchof Theoderich von Trier Montelar- als erlebigtes 
Lehen an das Erzbisthbum. Aber Gottfried hatte vollbärtige 
Schweftern, deren eine, Iſabella, an Simon Herrn von Cle⸗ 
mont, in Bafligny an der Maas, die andere, Beatrir, an Wars 
mund, ben Bicomte von Chalong, verheurathet war, und bie Fran 
von Elemont erzeigte fich fo ſtandhaft in ber Behauptung ihres 
Rechtes zu der mütterlihen Erbſchaft, daß der Erzbifchof von 
Trier genöthigt wurde, Montelar aufzugeben. Gyothus dominus 
de Monclair, der am Samſtag vor Martini 1263 mit dem Erz⸗ 
bifchof Heinrih von Trier verhandelt, if ein Sohn oder Enkel 
ber Frau von Ctemont, und der Stammvater jener Herren von 
Montclar, die auch im folgenden Jahrhundert im Befige der 
Herrschaft erſcheinen, ftetd aber das redende Stammmwappen berer 
von Cleémont beibehielten, einen auf einem Berge aufgerichteten 
rothen Schlüffel (clef-mont), oder aus den Schlüſſel allein. 
Simon von Joinville, Wittwer dur Irmgards von Montclar 
frühzeitiged Ableben, trat in die ziveite Ehe mit Blanca von 
Hochburgund, der Tochter des Grafen Stephan von Auronne 
und ber Erbgräfin von Chalons, die ihm bie Herrfhaft Marnay 
in Hochburgund zubrachte, und eine Mutter von fieben Kindern, 
Sohann, Osttfried, Simon, Wilhelm, Maria, Simonetta und 
Heloife, geworden if. Maria wurde an Guido Dauphin yon 
Biennois, Simonetta an Gilles de Trazignied, genannt Te 
Brun, ben Conndtable von Frankreich, Heloife, die Stifterin 
(1286) der Abtei Montigny bei Veſoul, an Johann I von Fau⸗ 
cogne verheurathet. Wilhelm erfcheint im Auguſt 1268 als 
Domdechant zu Beſançon und Arhidiacon zu Salins. Gott⸗ 
fried und Simon begründeten, jener die Linie zu Vaucouleurs, 
diefer die Linie zu Ger. 

Johann, Sire de Joinville, benn er war ber älteſte Sohn, 
fol nach der gewöhnlichen Angabe 1223 oder 1224, nad 
P. Griffet 1228 oder 1229 geboren fein. Der gelehrte Zefuis 
beruft fih auf ein Behufs der Canoniſation Ludwigs IX anges 
felltes Zeugenverbör vom 12. Juni (8. Aug.) 1282, worin eg 
beißt: »Monseigneur Jehan Sire de Jonuelle, chevalier, de 
Vesvech& de Chalons, homme d’age experimente et grand 
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auoir, de environ 50 ans,« meint aber, man müfle unter ben 
fünfzig Jahren ungefähr 54 oder 55 verliehen, um die Jahr⸗ 
zahl 1223 oder 1229 heraussubringen. Schwer aber if ein 
foihes Geburtsjahr mit dem CEheverlöbnig, 1231, oder mit der 
Bollziehung der Ehe, 1239 — 1240, in Uebereinfiimmung zu 
bringen. Johaun wurde an dem Hofe des Grafen von Cham⸗ 
pagne und Könige von Navarra, Theobald VI, erzogen und 
erſcheint in der cour pleniere, die K. Ludwig IX im Sommer 
1241 zu Saumur hielt, in der Berridtung eines Senefhalfe an 
der Tafel des Könige von Navarra. Als der Srafihaft Cham⸗ 
pagne erbliher Seneſchalk wurde er in reifen Jahren einer der 
wichtigſten Männer des Hofes von Champagne. Diefer Hof war 
der feinfte der Chriſtenheit, der Liedermacher einer der geift- 
reichten Männer feiner Zeit, wirfend auf Ale, die in feinen 
Kreifen fi bewegten: in dem Berfehr mit dem Didhterfönig hat 
der Senefhall von Champagne vermuthlich die Kunſt erlernt, 
die gewiß in dem Zeitalter der Scholaſtik und der Stoffe felten, 
die Kunft, feinen Gedanken einen natürlichen, lebendigen, pifauten 
Ausdrud zu geben. Als K. Ludwig IX im 3. 1245 das Kreuz 
nahm, erhob fih ganz Frankreich, um ihm nachzufolgen. Aud 
der Sire de Joinville widmete fih dem Dienfte bes heiligen 
Grabes. Bor dem Aufbruche entbot er zu fih nad Soinvile 
Lehenleute und Untertbanen. Sie kamen am Oflerabend 1248, 
Die ODſterwoche verging in Schmaufereien und Feſtlichkeiten, 
denen Johanns Bruder, Simon von Baucouleurs, und die Ans 
geiehenften des Landes beimohnten; wenn fie gegeflen und ge⸗ 
trunfen hatten, dann fang einer um den andern ein Liedlein, 
und ein Jeder war in Freuden. Der Freitag fam, und zu feinen 
Gäſten ſprach der Hausherr: „Wiffet, daß ich über Meer ziehe. 
Unbefannt if mir, ob ich je wiederkehre. Iſt einer unter Euch, 
dem ich einftens Unrecht gethan und der fich deffen beklagen will, 
der trete vor; denn ich will ihm das entgelten, wie ed mein 
Brauch ift mit jenen, die fih über mich oder meine Leute bes 
fangen.” Und fo that er, nad gemeinfamem Ausfpruch der 
Nachbarn und der Juſaſſen der Herrfchaft: bie Freiheit des Aus⸗ 
ſpruchs nicht zu befchränfen, hatte ex fich abfeiten begeben, Deun 
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es war fein feſter Wille, nicht einen Pfennig mitzunehmen auf 
die. Reife, der fremdes Gut wäre. Die Anforderungen feines 
Gewiſſens zu beſchwichtigen und die Bebürfniffe der Kriegsfahrt 
anzufchaffen, mußte er aber an Verwandte und Freunde, befons 
ders an die Wechsler zu Meg, große Stüde feiner Herrfchaft 
verpfänden; ein größerer Antheil war der Mutter, die noch bei 
Leben, zu Witthum verfchrieben, fo dag dem Freiherrn feine 
1000 Livres jährlich blieben; davon follte die Fleine Familie 
und die für ben heiligen Krieg geworbene Schar, ihn ſelbſt ein» 
- gerechnet, unter drei Bannern zehn Ritter (ed zeigen ſich hierin 
die Elemente der Ordonnanzcompagnien, wie fie bie gegen Ende 
bes 16. Jahrhunderts befanden) leben. Zum Aufbrud ges 
räftet, ließ Johann den Abt von Cheminon zu ſich bitten, 
dieſem, »qui pour lors estoit tenu le plus preudomme qui fut 
en toute l’Ordre blanche,« beichtete er; dieſer umgürtete ihn 
mit ber Pilgertafche und gab ihm den Pilgerflab in die Hand. 
Zur Stunde verließ der Freiherr, barfuß und im Bußgewand 
feine Burg, ohne fie wieder zu betveten, bis zu feiner Rückkehr 
aus dem heiligen Yande, denn er wollte noch einige Wallfahrten 
zu Önadenorten ber Umgegend verrichten. Zunft ging er nad) 
Blecourt, von Joinville eine Stunde entlegen. Dort ift eine Kirche, 
yon König Dagobert erbaut in Erfüllung eines Gelübdes, dem der 
König eines bösartigen Fiebers Heilung verbaufte. Dann pilgerte 
der Senefchalf nach der Abtei St. Urbain, abermals barfuß und 
in Lacken gehüllt. „Und als ih von Blecourt nah St. Urbain 
ging, und voräberfchritt an bes Burg Joinville, durfte ich mein 
Antlig nicht gen Joinville wenden, fürchtend, ich möge zu viel 
Schmerz empfinden und das Herz mir erweichen, daß ich meine 
zwei Kinder verlaffen follte, und die ſchöne Burg Joinville, Die mir 
fo werth.” Rah ging er fürbag, mit ihm fein ritterlidhes 
Gefolge, dem ſich noch der Graf von Saarbrüden und Johann 
von Aspremont, begleitet von act Rittern, angefchloffen hatten; 
biefe wollten die Fährlichkeiten der Reife theilen. Mittag wurbe 
gemadt an diefem Tage zu Fontaine⸗l'archevyeque, vor Dongeur. 
Da traf fie der Abt von St. Urbain, ber dem Senefchalf und 
deſſen Rittern ſchoͤne Kleiuodien ſpendete. Sie legten fih mit 
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ihm und wenbeten fi gen Muronne, wo Frau Blanca von 
Soinville zu Haufe. Hier befliegen fie ein Schifflein und lang⸗ 
fam glitten fie bie Saone, pfeilfhnel die Rhone hinab bis 
Arles , während die Pferde auf dem Leinenpfad nadgeführt 
wurden. Im Auguſt 1248 war die Gefellihaft auf dem Schiffe 
vereinigt, welches fie von Marfeille nah dem Drient tragen 
folte. Die Prieſter, auf dem Berbede verfammelt, fiimmten die 
Hymne an: Veni, Creator Spiritus! Augenblicklich erhob fi 
ein frifher Wind, um die Segel zu fchiwellen,, und dahin flog 
das Schiff, daß bald nur mehr Himmel und Wafler zu fehen, 
„Wohl thöricht iR, wer belaſtet mit fremden Gute, oder fn feiner 
Seele befledt mit einer Todfünde, in Meeresgefahr ſich begibt ; 
denn wie mag er beim Schlafengehen wiſſen, ob er nit am 
andern Morgen auf bes Dieeres Grunde gebettet fein wird.” 
Der Wind, anfangs fo günftig, warf ſich nad Süden, und trieb 
die Schiffe gegen ein Borgebirge der afrifanifchen Küfte, An⸗ 
gefichts deffen fie ganzer 36 Stunden durch eine Windftille fefls 
gehalten wurden, „Ale fühlten wir Todesnoth, denn die Mas 
trofen verfahen fi eines Angriffs von den Saracenen ber Bars 
barei. Da ſprach ein frommer Priefter, der Dedant von Mauru: 
Edle Herren, niemals fah ich ein Kirchfpiel von Waſſersgewali 
oder Dürre bedrängt, dem nicht von Gott und feiner Diutter 
geholfen worden wäre, wenn die Infaffen fih drei Samſtage 
hinter einander zu einer andächtigen Proceffion vereinigten. Es 
war Samflag, und gleich ſtellten wir eine Proceffion um bie 
Maften des Schiffes an, und ih erinnere mich gar wohl, daß fie 
mich dazu führen und leiten mußten, dem ih war ſchwer er» 
krankt. Und alsbald ſchwand vor unfern Augen jener Berg, 
und wir waren in Cypern ben dritten Samflag nach unferer 
dritten Proceffion. Ich bezahlte mein Schiff, und es blieben 
mir in Gold und Silber nicht mehr als 240 Livres tournois; 
verichiedene meiner Ritter erklärten, fie würden mid vers 
laffen, wenn ih Fein Geld fchaffe. Deſſen entfeute ih mid 
ein wenig, doch immer auf Gott vertrauend. Und als der gute 
und heilige König Ludwig von meiner Berlegenheit hörte, Tieß 
er mi rufen, nahm mid in feinen Dienft und gab mir 800 
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Livres tourneis. Dafür dankte id Gott‘, benn jetzt hatte ich 
mehr Geld, als ih braudte.” 

Der Winter wurde auf Cypern bingebradht ; im Mai erft 
erhob ſich der König von Franfreih nad Nicofia, und am 
Samflage vor Pfingften 1249 Tichtete die Flotte, 1800 Segel 
Hein und groß, die Anker. Es fam ein Sturm, ber fie jew 
fireute,. und als der König am Donnerflag nach Pfingſten auf 
der Rhede von Damiata anlegte, waren höchſtens 700 Ritter 
um ihn verfammelt von den 2800, die ih auf Cypern einger 
fohifft hatten, Der Moslim ganze Macht war an dem Etrande 
aufgeftellt, nichtsdeſtoweniger wollte der König ſchon am folgen« 
den Tage die Landung bewerffelligen ; zu dem Ende wurden bie 
Plattſchiffe in Bereitfchaft gefegt, indem für größere Schiffe das 
Waſſer zu feicht. ine. für Erhard von Brienne und Joinville 
beſtimmte Galeere wurde in dem Tumult von andern Rittern 
beftiegen, und Johann, um nicht ausgeſchloſſen zu fein von 
den Gefahren und Epren der Landung, mußte fih mit einem 
Schiffiein begnügen, das ihm die Frau von Berptus geichenft 
und das bisher nur acht feiner Roſſe getragen hatte, Sein 
ganzes Gefolge flürzte fih auf das Schifflein ; um nicht zu vers 
finfen, mußte ev 18 Gleven beraustreiben, mit den übrigen 
Reuerte er dem Lande zu, an des Königs Hauptfchiffe vorbei. 
Er wird angerufen, geheißen, bei dieſem Schiff anzulegen, aber 
er achtet des Befehls nicht und läßt das Scifflein gegen eine 
Stelle treiben, wo ein Haufe von wohl 6000 faracenifchen und 
tuͤrkiſchen Reitern hielt. „Die ſahen uns faum am Lande, als 
fie gegen uns fpornten, aber wir .pflanzten unfere Lanzen und 
Schilder in den Sand, die Spigen gegen fie gefehrt. Das ſehend, 
wendeten fie ſich urplöglich in die Flucht. Wiſſet aber, daß ich, 
auf dem Lande angekommen, nicht einen ber Geſellen um mich 
hatte, die ih von Haufe mitgebracht.“ Das Ausſchiffen wurde 
fortgefeßt, die Saracenen, yon Schreden ergriffen, verliehen den 
Stand, auch bald, auf die Rachricht von (pres Sultane Ab⸗ 
leben, das feſte Damiata. 

Ohne Schwertſtreich wurde dieſe Stadt von den arruzfah- 
rern eingenommen, aber ihr Zögern erlaubte den Saracenen, 
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ſich von dem erſten Schreden zu erholen, und der Uebereilung 
fih fhämend, umfcdloffen fie Damiata von der Landfeite. Das 
&rifiliche Heer mußte in Unthätigfeit verharren, weil ed unums 
gänglich nothwendig fchien, den burd die Stürme der Pfingſt⸗ 
woche verfchlagenen Theil der Klotte und vornehmlich den Bruder 
bes Könige, den Grafen von Poitiers, famt dem Heerbann des 
Königreihs zu erwarten. Es ging St. Remigien Mefie Li. Det.) 
vorüber und noch fehlte alle Nachricht von dem Grafen, worüber 
König und Heer gleich fehr fi grämten und das Aergſte beſorg⸗ 
ten. „Da erinnerte ic mich des guten Dechanten von Maurn, 
und wie wir, von ihm berathen, durd drei Proceifionen and 
großer Befährlichfeit errettet worden. Der Legat glaubte meinen 
Worten und ließ im Heere drei Procefiionen, jeden Sauſtag eine, 
audrufen. Den dritten Samflag fam der gute Graf von Poi⸗ 
tiere mit feinen Leuten.” Alsbald wurde ein Kriegsrath berufen, 
um die weiteren Operationen zu verhandeln. Der Graf von 
Bretagne wollte vor allem Alerandria genommen haben, der 
Graf von Artois meinte, in Babylon (Cairo) würde man ber 
Schlange den Kopf zertreten. Seine Anſicht wurde beliebt, und 
zu Anfang des Advents der Zug nad Cairo, durch die Lands 
enge zwifchen bem Nil und dem See Menzaleh angetreten. Ueber 
diefem Marfch wurde der Seneſchalk von Champagne überfallen, ba 
er mit den Seinen am Weihnachtsfeſte zu Tifch ſaß. Haſtig warf er 
fih zu Roß, dem Feind entgegen, und die Saraceuen flohen ; es 
wurden ihnen auch abgejagt und hierdurch von bitterer Gefangen» 
haft erlöft zwei gute Ritter, Freunde des Seneſchalls. Bon dem 
an wurde beſſere Anfalt im Lager getroffen, ein Graben gezogen 
von dem Aſchmum Thenah bis zu dem Nil von Dauriata, und eine 
regelmäßige Bewadung der Linie angeordnet. Die Bertheidigung 
der ſüdlichen Hälfte diefer Linie war dem Grafen von Poitiers und 
dem Senefhalf von Ehampagne anvertraut. Wieder famen bie 
Tärken zum Angriff; „glaubt mir aber,” fagt Johann, „daß fie 
empfangen wurden und bedient treffentlih. Sie mußten den Weg 
zurüd, den fie gelommen waren, und binterließen der Todten viel.” 

Den Menfhen wie den Elementen tropten Johaun und feine 
Gefährten ; der hoͤlliſchen Erfindung des griechifchen Feuers ſetzten 
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fie den Muth der Refignation. entgegen, das Bertrauen auf götts 

"Tihen Shug. So an jenem Abend, als Zohann famt Walter 
von Eurel die Vertheidigung der Raben Chölzerne Thürme) hatte, 
welche das Ufer des Aſchmum Thenah beherrſchen follten, und 
die Türfen gegen fie dag mächtige Steinftüd beranführten, wel⸗ 
ches griechifches euer fpie in Fafles Dicke. Endlich, als der 
König an der Möglichkeit verzweifelte, in der bisher verfuchten 
Weife den Uebergang zu bewerffielligen, zeigte ein Beduine, durch 
500 Byzantiner erfauft, eine Furt in dem Aſchmum Thenab, 
and alsbald wurde die verfpätete Entdedung benutzt (Faſtnacht⸗ 
dienftag 1250). Der König hatte die Hut des Lagers dem 
Herzog von Burgund und den Baronen aus Morgenland ans 
befohlen, indeffen er felbft und feine Brüder die von dem Bebuin 
gezeigte Kurt benugen würden. „Mit Tagesanbruch richteten wir 
und von allen Seiten dem Slußrande zu; gleich fingen die Pferde 
an zu fhwimmen. Sm halben Kluß fanden wir Grund, daß 
die Thiere darauf fußen konnten: auf dem andern Ufer hielten 
wohl dreihundert Sararenen zu Roß. Da fagt id zu meiner 
Mannſchaft: Meine Herren, Ihr wollet nur rechts fchauen, denn 
dahin fireben alle, das Ufer ift feplüpfrig, und die Pferde fallen 
ihnen auf den Leib, daß fie erfaufen müſſen.“ In der That iſt 
mander in diefem Uebergang ertrunfen, namentlich Herr Johann 
yon Orleans mit der Viper im Banner. „Wir hielten ung 
Stromaufwärts, fanden eine fihere Straße, und festen durch 
den Fluß, ohne daß einer der Unfern, Gott fei es gebanft, zu 
Fall gefommen wäre Die Türken entfloben, fobald wir das 
Ufer erreicht hatten. 

„Es war befohlen, dag der Tempel die Vorhut halte, dem 
follte mit dem zweiten Treffen der Graf von Artois folgen. Der 
hatte aber nicht fobald den Uebergang bewerffielligt, und feine 
Leute begaben ſich ins Gefecht mit den weichenden Türfen. Die 
yom Tempel ließen ihn wifjen, daß er ihnen große Unehre an⸗ 
thue, indem er, der doch angewiefen hinter ihnen zu bleiben, 
den Borrang einnehmen wolle, baten daher, er möge fie vor 
fi lafien, wie das vom König geordnet. Darauf zu answorten, 
wagte der Graf von Artois nicht, indem Foucault von Merle 
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feinen Gaul am Zügel hielt; und biefer Foucault de ‘Merle, 
der gute Ritter, hörte nicht ein Wort von dem, fo die Tempfer 
zu dem Brafen fpraden. Er war taub, und ſchrie unaufhoͤrlich: 
Drauf, vorwärts! Als die Templer biefes vernahmen, dünften 
fie fich befchimpft, wenn fie dem Grafen den Borzug ließen; fie 
fpornten wetteifernd ihre Roffe, und trieben fie gegen die Türfen, 
die dur die Stadt Manfura bis in das offene Feld nad Ba⸗ 
bylon bin jagten. Als aber die Ehriften von ber Hege zurüds 
famen, empfing fie in den engen Straßen der Stadt ein Regen 
von Balken und Badfteinen. Da ftarben der Graf von Artoig, 
ber Herr von Coucy, Raoul, und viele andere Ritter, an 
bie dDreihundert, wie man rechnete. Der Tempel allein verlor 
280 Reifige, alle beritten.” Joinville ebenfalls gerieth bei Dies 
fem Uebergang mehrmal hart ins Gedränge. Er wurde einen 
langen Saracenen gewahr, dem ein dienender Ritter das Streits 
roß vorführte, Indem der Saracen den Sattel faßte, um ſich 
aufzufhwingen,, rannte der Seneihalf ihm den Degen in bie 
Achſelhöhle, fo tief, daß er auf der Stelle des Todes. Der 
bienende Ritter läßt den Todten und das Noß, „eripähet mich 
aber, wie ich von ber Jagd auf die Flüchtigen zurückkomme, und 
verjegt mir einen Sübelhieb zwifchen die Schultern, dag er mid 
beuget auf meines Pferdes Hals, halt mich aud fo feſt, daß ih 
den Degen an der Seite nicht zu ziehen vermag, fondern genöthigt 
bin, den andern Degen zu faflen, der am Sattel befefligt. AL, 
ber Gegner die Wehre fah in meiner Fauſt, 308 er feinen Säbel 
an fich, den ich ergriffen hatte, und ließ ab von mir.“ 

Es fam aber eine neue Flut von Garacenen, deren wohl 
6000 heimfehrten von einem Streifzuge in die Ebene, und griff 
das Kleine Häuflein der Ehriften an. Erfchlagen ward Hugo 
von Trichaftel, Herr von Conflans, ber das Danner trug, und 
Raoul von Wanon flürzte. Ed gelaug Joinville, ihn zu befreien, 
„Indem ich mich wieder zurüdzog,” fagt diefer, „empfing ich von 
den Türfen fo ſchwere Hiebe, daß mein Roß unter der Laſt auf 
die Knie und ich fopfüber flürzte. Gleich erhob ich mich, die 
Tartfche auf der Brufl, das Schwert in der Fauſt. Und zu mir 
hielt Here Erhard yon Siveray, ber gleichfalls zu Ball gebracht 
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worden, und wir beide wenbeten ung gegen ein gebrochenes 
Haus, daſelbſt den König zu erwarten. Das Haus war noch 
nicht erreicht, da Fam ein Schwarm Türfen geritten, um eines 
unferer Geſchwader zu beflreiten, das in der Ferne fihtbar wurde. 
Im Sturme warfen fie mich zu Boden, daß die Tartfche mir 
entfällt, und über meinen Seihnam jagen fie hinweg. So ſchien 
8 ihnen, und wenig fehlte daran. Als fie vorüber gebraufet, 
fam Herr Erhard, mir aufzubelfen, und zufammen erreichten 
wir das zertrümmerte Haus. Zu und fanden fih Hugo von 
Escoſſe, Ferry von Louppey, Regnault von Menoucourt und 
andere mehr. Und es flogen von allen Seiten die Türfen her⸗ 
bei, um ung zu beflürmen. Hugo von Escoffe trug drei Hiebe 
im Geficht davon, Herr Ferry von Rouppey-wurde in die Schufter 
gehauen, und klaffte die Wunde fofchergeftalt, daß das Blut 
berausftrömte wie der Wein aus einem Faß mit gebrochener 
Daube. Herren Erhard von Siveray traf ein Hieb in dag 
Angefiht, daß die Nafe auf die Lippen herabſank. In folcher 
Noth erinnert ich mich St. Jacobs: Gnädiger Herr St, Jacob, 
fprach ih, zu dir wend id mich, Hilf mir und fieh mir bet 
in diefer Noth! Solcher Stoßfeufzer war nur eben verklungen, 
und Herr Erhard von Siveray redet mich an: Site, wenn Euch 
bebünft, daß weder mir noch meinen Nachkommen ein Vorwurf 
damit zu machen, fo würde id) hinteiten zu dem Grafen von 
Anjou, den ich drüben im Felde fehe, um ihn zu Hüffe zu rufen. 
Ich erwiderte: Herr Erhard, She werdet meined Dafürhaltens 
viel Ehre erwerben, wenn Ihr Hülfe fuchet, uns das Leben zu 
retten; das eure befonders ſcheint höchlich gefährdet. Und ich 
hatte Recht, er ftarb von fothaner Wunde, Er zog nicht minder 
alfe Ritter, die da vereinigt, zu Rath, und alle belobten, was 
ich befobt hatte, und als er fie gehört, bat er mich, fein Pferd 
loszulaſſen, das ich, wie die übrigen alle, am Zügel hielt. So 
that ih. Zu dem Grafen von Anjou gelangt, erfuchte er ihn, 
mir und meinen Rittern Hülfe zu bringen. Das widerrieth 
einer von des Grafen Baronen, gegen den äußerte aber ber 
gute Herr, er werbe meines Ritters Begehren bewilligen, und 
fofort wendet er den Saul, ins Hülfe zu geben. Mehre feineg 
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Sergeanten fpornten ihre Roffe, und das gewahrend, Tießen bie 
Saracenen von und ab. Der erfte erreichte und Hr. Peter von 
Alberive; fid überzeugend, daß wir feiner nicht mehr bedürftig, 
fprengt er einen flarfen feindlihen Trupp an, de Gefanguer 
Raoul von Bernon geworden. Den fihwer Verwundeten hat er 
ihnen abgejagt. 

Berwundet ebenfalls, fand ich noch auf dem alten Fleck, 
und es zog heran der König an der Spitze feiner Heeresabthei⸗ 
fung, mit gewaltigem Gebraus, unter großem Geſchrei, dem das 
Geſchmetter des Trompeten und Paufen fih gefellte. Er hielt 
an auf einer leichten Erhöhung. Niemals fah ich ſolchen flatte 
fihen Mann unter den Waffen; mit den Schultern überragte 
er fein gefamtes Gefolge, vergoldet war fein Helm, ein deutſches 
Schwert trug er in der Rechten. Während er fo da bielt, 
durchbrachen feine Ritter den dichten Haufen der Türken, was 
eine der fchönften Waffenthaten: Bogen oder Armbruft wurden 
ba nicht gebraucht, fondern Ehriften und Türken in einander 
gefchoben fochten nur mit Lanze und Keule. Einer meiner Schild- 
fnappen, der. zufamt dem ganzen Banner entlaufen war, fand 
fi) wieder zu mir und lieg mid einem Paßgänger, der zwar 
mein Eigenthum, auffigen. Alſo trabte ich zu dem König pin, 
Dicht mich ihm anfchliegend,” und Joinville vernahm, wie Jo⸗ 
hann von Balery, der Friegsfundige Templer, dem König rieth, 
fi rechts zu wenden, dem Ufer des Fluſſes zu, um fi dem 
Herzog von Burgund anzulehnen. Der Rath follte nach vielem 
Bedenken und unnügen Reden zur Anwendung gebracht werden, 
da meldete der Eonnedtabfe Humbert von Beaujen, der Graf von 
Artois werde in einem Haufe zu Manſura belagert, und müſſe 
ihm Hülfe gebracht werden. Entgegnet der König: „Vorwaͤrts 
Connetable, ich werde Euch folgen. Und ich ſprach zu dem 
Eonnetable: ich will euer Ritter fein, beffen ex fich vielmals 
bedanfte. Wir begaben uns auf den Weg nah Manfura, und 
es ereilte ung ein Maffirer, der, außer fi vor Schreden, bes 
richtete, der König fei umringt, und hätten die Türfen fi 
zwifchen ihn und und geworfen. .Wir bfidten hinter ung, und 
zählien deren wohl taufend, während unfer nur ſechs. Da ſprach 
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th zu dem Eonndtable : Sire, es ſteht nicht in unferer Macht, 
burch das Volk ung Bahn zu brechen zu dem König, wir wollen 
ung aufwärts wenden, dag der Graben, den wir vor ung fehen, 
von den Heiden und Scheide. So fünnen wir wieder zu dem 
König gelangen. Den Rath ließ der Eonnetable fich gefallen. 
Wir wären -aber ficherlic des Todes geweien, fo die Türfen 
auf und geachtet hätten, fie aber, einzig mit dem König und 
den größern Heeresabtheilungen befhäftigt, hielten ung für Nach» 
zügler von ihren eigenen Leuten.” Als die Herren den Strom 
wieder erreichen, ſehen fie ihn mit Pifen, Lanzen und Tarts 
fhen, mit ertrunfenen oder dem Ertrinfen nahen Pferden und 
Menſchen bededt, fowie den Rüdzug der einzelnen Abtheilungen 
bes Heeres über den Fluß, wo fie in dem alten Lager bei 
dem Herzog von Burgund Schuß zu fuchen meinen, und die Ritter 
fommen zu einer Brüde, gelegt über das Waffer, welches bei 
EI Cubat in den Kanal geht. Joinville entfchließt ſich, dieſe 
Brücke vom linken Ufer aus zu behaupten, fo wenig Leute er 
auch bat, „wenn wir fie aufgeben, fo werden fie auch von dort» 
her den König angreifen, und wenn unfern Leuten von beis 
den Seiten zugefegt wird, möchten fie wohl den Kürzern 
ziehen. Ohne den König wären wir an dieſem Tage alle vers 
Ioren gewefen. Der: Sire de Gourcenay und Hr. Peter be 
Seillenay haben mir erzählt, wie daß fechd Türken den Zügel 
von bes Königs Gaul erfaßten, vermeinend ihn fortzufcpleifen ; 
er allein fchaffte fie fih vom Halfe mit gewaltigen Schwerts 
hieben, und ale fein Volk fah, daß der König ſich wehre, faffeten 
fie wieder ein Herz, fuchten nicht mehr ihr Heil durch Schwim⸗ 
men, fondern ſcharten fich fechtend um den König.” Zu Join⸗ 
ville fanden fih der Graf von Soiffons und Peter von Novily, 
auch zwei Sergeanten des Könige, der Eonnetable hingegen ritt 
davon, um Hülfe zu ſuchen. „Indem fie fih aufflellten,, die 
Brücke zu behaupten, fam herangefprengt ein Türfe aus dem Haufen, 
mit welchem der König zu thun hatte, und von hinten traf er 
mit der Keule Hrn. Peter von Noville dergeftälten, baß er ihn 
über den Hals feines Gauls hinwarf, worauf dann der Türfe 
zur Brüde und über diefelbe zu den Seinen ſagte. Als die 
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fahen „ daß wir die Brüde zu behaupten gefonnen, febten fie 
über den Graben, und nahmen den Raum zwifchen bemfelben 
und dem Fluß ein, während wir gerüftet, nicht nur bie 
Brücke, fondern auch von der andern Seite die Ylanfe des 
Königs zu decken. 

„Bor und hielten zwei Föniglide Sergeanten, Wilhelm von 
Boon, der Bretagner, und Johann von Gamaches; gegen bie 
trieben die Türfen Bauern in großer Anzahl bin; die warfen 
mit Erdfchollen, waren aber nicht dahin zu bringen, daß fie 
auf und eingedrungen wären. Zulegt fchleppten die Türfen 
einen Bauer berbei, der zu breimalen bie Sergeauten mit gries 
hifhem Feuer bewarf: einmal parirte Wilhelm von Boon den 
Zeuertopf mit feinem Schild ; hätte das Feuer irgend etwas an 
ihm erfaßt, fo wäre er zu Zunder gebrannt worden. Wir waren 
ganz bededt mit den Pfeilen, welche den Sergeanten beftimmt 
gewefen. Ich fand den nah Art eines Pauzers gefteppten 
Wamms (gamboison) eines Sararenen, und deß offene Seite 
hielt ich vor mich, ihn als eine Tartſche gebrauchend ; die that 
mir gute Dienfte, daß ih nur durch fünf, mein Roß durch 
fünfzehn Pfeitfchüffe verwundet wurde, Ein Bürger von Join⸗ 
ville brachte mir das Banner und ein großes Schlachtmeſſer. 
Sedesmal, wenn die Sergeanten zu fehr bedrängt,, fielen wir 
aus, dann entliefen heulend die Schurfen. »Seneschal,« fcherzte 
ber Graf von Soiffong, »lessons crier et braire ceste quenaille. 
Et par la creffe Dieu, encores parlerons nous vous et moy 
de ceste journee en chambre devant les dames.« Gegen 
Sonnenuntergang führte der Connetable des Königs Arcieren 
herbei und ftellte fie neben der Brüde auf, Gleich entliefen bie 
Sararenen, und ſprach zu mir. der Connetable: Wohlgetban, 
Seneſchalk, fucht aber jegt den König auf, und weicdet heute 
nicht mehr von ihm, bie daß er in fein Zeit fi begibt. Ich 
hatte nur eben den König erreicht, und es trat vor ihn Johann 
von Balery, dem von Chätillon ben Oberbefehl der Nachhut zu 
erbitten. Das bewilligte fehr gern ber König, begab füh ſodann 
auf den Marſch. Sch nahm ihm den Helm ab und fegte ihm 
‚meinen Eiſenhut auf, ber leichter und Fühler, Indem wir aljo 
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fortzogen, fam der Prior des Hospitals von Rosnay, küßte des 
Königs gepanzerte Hand, und fragte, ob er Feine Nachricht Habe 
von feinem Bruder, dem Grafen von Artoid, Wohl -habe er 
deren, entgegnete der König, die Gewißheit, daß fein Bruder 
bem Paradies eingegangen fel. Troͤſtet Euch beffen, ſprach 
wiederum der Prior , fo hohe Ehre ift noch Seinem König von 
Sranfreih geworden; euere Feinde zu befireiten, Samt Ihr 
fchwimmend über den Fluß, Ihr habt fie befiegt, von der Wahls 
ftatt vertrieben, ihre Gefchüge erobert und ihre Gezelte, in benen 
Ihr die Nacht zubringen werdet. Und ber König antwortete: 
Gott die Ehre für dag, fo er ung befcheert, und dide Thränen 
entfielen feinen Augen,” An demfelben Abend mußte Joinville 
ben Degen ziehen, um nicht das Zelt eines franzöftfchen Ritters 
durch Saracenen einnehmen zu laffen. Einige Stunden hatte 
er gefchlummert, dba erſcholl von neuem Waffengefchrei. Eiligſt 
nahm er Eifenhut und gamboison, und von feinen Mannen, 
die blutig noch von den empfangenen Wunden, unterftügt, wies 
er ben Angriff ab. 

In der nächſten Schlacht, den erften Freitag in der Faften, 
Rand Soinville bei der Abtheilung, welde die Lücke zwiſchen 
dem tapfern GOuy Malvoifin und dem Grafen von Flandern 
ausfülte; fie kam aber nicht zum Gefecht. An diefem Tage 
hingegen fand fein Oheim, Joſſerand II von Brancion, 
den Tod. Als hierauf durch Abſchneiden der Communication 
mit Damiata und aller Zufuhr und duch fihrediihe Kranke 
heiten das Kreuzheer in bie traurige Lage geriethb , Tollte 
auch Joinville viel leiden. „Schwere Wunden hatte ich,” fagt 
er, „vom Faſtnachtdienſtage an, daneben die Seude an den 
Beinen und im Munde, und im Kopf den Schnupfen, daß 
Mund und Nafe ausliefen. Dazu plagte mid ein viertägiges 
Sieber. Dettlägerig feit Mitfaften, blieb ich e8 lange. Und 
war fothane Krankheit großentheild erzeugt durch die vielen 
Reichen, die in den Fluß geworfen worden, und fept, nad Ver⸗ 
lauf von neun Tagen, in Folge, wie es hieß, der Fäulnig der 
Galle, wieder auf die Oberfläche famen , aber niht Stromab«- 
wärts treiben konnten, von wegen ber Brüde zwifchen bem 
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königlichen und dem burgundiſchen Lager, bie flach auf dem 
Wafler ſchwamm. Es waren der Reichname fo viel, daß der 
ganze Strom, von dem einen zum andern Ufer, und in die Ränge 
fo weit mit einem leichten Stein zu werfen, damit bedeckt. Sie 
wegzuſchaffen hatte der König hundert Burſche (Ribalden) ges 
miethet. Die beſchnittenen Saracenen wurden ohne weiters über 
die Brüde, Stromabwärts geworfen, die Chriften in großen 
Gruben beerdigt. Da fah ich die Kämmerer des Grafen von 
Artois und viele andere, bie unter den Todten ihre Freunde 
herauszufinden bemühet, ich habe aber nie gehört, bag aud nur 
einer ausgemittelt worden wäre.” 

Dem bedrängten Heere einige Erleichterung zu verfchaffen, 
ließ der König feine Abtheilung, die auf der Seite von Cairo 
gelagert, zu bem andern Ufer, nad Damiata hin, wo zeits 
‚ber allein der Herzog von Burgund geftanden hatte, übergehei. 
Solches Manveupre Angeſichts des Feindes über ben breiten 
Strom auszuführen, war eine fchwierige und gefahrvolle Aufs 
gabe. Sie zu erleichtern, Tieß der König aus Holz einen Brüdens 
fopf, barbacane anfertigen. Unter deffen Schug wurde der 
Uebergang glücklich bewerfftelligt, nur daß die in dem Brüdens 
kopf zurüdgelaffene Mannfchaft zulegt in große Noth gerieth, 
bie fie durch den Grafen von Anjou entjegt wurde. »De cella 
journee ‚« fchreibt: Soinvilfe, »emporta le prix monseigneur 
Gefiroy de Mussanbourc, le prix de tous ceux qui estoient 
en la barbacane.« Die franzöfifhe Armee wurde demnad an 
diefem Tage durch einen deutfhen Ritter, Gottfried .von Meys 
femburg, aus dem Luremburgifchen, gerettet, und freue ich mich 
um fo mehr, diefem feinen wahren Namen vindiciren zu fönnen, 
je feltener Ausländer unfein Helden Geredtigfeit widerfahren 
laffen, je weniger wir im Allgemeinen von ihnen zu wiffen pflegen. 

Die Centralifation der Armee hatte ihre Lage keineswegs 
gebeffert, die mit dem Sultan angefnüpften Unterhandlungen 
führten zu feinem Ziel, und der König hefchloß fih auf Damiata 
zurückzuziehen. Der Rüdzug, ber mit ber Gefangennehmung des 
Könige und der ganzen Armee endigte, Joinvilles wunderbare 
Errettung durch die heidenmüthige Aufopferung eines Saracenen 
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if, in des Ehroniften Worten, Bd. 2 S. 203—208, befchrieben. 
Für Joinville und feine Gefährten brachte die Gefangenſchaft viele 
trübe Stunden; mande bittere Todesangft war zu beleben, bevor 
Das Gefchäft der Röfung der Gefangenen berichtigt werden konnte. 
Endlich war der Bertrag befproden, und der König und feine 
vornehmften Barone wurden auf vier Galeeren eingefchifft, um 
nad Damiata gebracht zu werben. Sie hielten vor einem Luſthauſe 
des Sultans, über einige wenige Punkte vollends abzufchliegen, 
und fohon war der Tag befiimmt, an weldhem Damiata den 
Saracenen überliefert werden follte, als unter ben Mamlucken 
eine Empoͤrung ausbrach, bie mit der Ermordung des Sultans 
endigte. Das judende Herz des Ermordeten hielt einer ber 
Mantuden dem König von Franfreih dar, fragend: „Was 
gibf du mir, daß ich deinen Feind tödtete? Er hätte dich hin⸗ 
richten laffen, wäre er am Leben geblieben.” Kein Wort ent⸗ 
gegnete der fromme König. Eine Schar Mamluden, wohl 30, 
Kürmten mit gezüdtem Säbel in die Galeere, der Zoinville zus 
getheilt. „Ich fragte Herrn Balduin von Iblim, dem ihre Sprache 
geläufig, was die Leute vorhätten? Sie wollen ung die Hälfe 
abfehneiden. Gleich fingen unfere Gefährten an zu beichten einem 
Mind von dem Orden ber Trinitarier, der fih im Gefolge 
des Grafen von Flandern befand. Soviel mid angeht, wußte 
ich nichts mehr von Sünde, noch von Miffethat, ich dachte einzig 
an den Todesſtreich, den ich empfangen follte. Ich Fniete hin 
vor einem der Mamfuden, firedte ihm den Hals dar und 
ſprach, das Zeichen des heiligen Kreuzes machend: alfo farb 
St. Agnes. Neben mir Iniete Guido von Iblim, der Conne⸗ 
table von Eypern; er beichtete mir, und ih gab ihm die Abſo⸗ 
fution, in der Weife, wie mir das von Gott vergönnt; aber 
yon dem, was er mir gefagt, wußte ich fein Wort mehr, fobald 
ich mich aufrichtete.” Auch diefer Schreden ging vorüber, die 

Mamluden wurden befriedigt, und nah manderfei Zögerung 
und Duälerei die Gefangenen in Freiheit gefegt (Freitag nach 
Chriſti Himmelfahrt 1250). Aber der König konnte ſich nicht 
entfhließen, die Rhede zu verlaffen, er habe denn feinen Brus 
der, den Grafen von Poitiers, gelöfet, der den Mamluden als 
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Sicherhrit ber erfien Zahlung von 200,000 Pfund überliefert 
worden. Im die Summe voll zu machen, fehlten 30,000 Pfund. 
Dieſe rieth Joinville bei den Templern zu entlehnen, wogegen 
ein Comthur und der Marfchalf des Tempels eiferten. Joinville 
erbot fih, das Geld zu fchaffen, wenn der König ihm dag befehle. 
Und des Befehles froh, durchſuchte er die Galeeren der Templer; 
die Schlüffel einer der da aufgefchichteten Kiften wurden vers 
weigert. Der Senefhalf fhwang das Beil, um aufzubreden, 
in tes Könige Namen. Da reichte der Marſchalk die Schtüffel; 
des Geldes genug wurde gefunden und freudig von dem König 
eniyfangen. 

Während der Ueberfahrt ſaß Joinville, immer noch erfrankt, 
fletd dem König zur Seite, „und beklagte diefer ſchmerzlich den 
Tod feines Bruders Artoid. Mit dem Grafen von Anjou, bet 
in berfelben Galeere fih befand, war er keineswegs zufrie 
ben, zumal weil biefer ihm niemals Gefellfchaft Leiftete. Bere 
nehmend eines Tags, daß ber Graf im Brettfpiel mit Walter 
von Nemours fih erluftige, ging, wanfte vielmehr im feiner 
Schwachheit der König nad des Bruders Kajüte, warf Breit 
und Würfel in die See, und verwies es dem Grafen höhlid, 
daß er jegt ſchon an Würfelfpiel denke. Dabei fland fig nie 
mand beffer ale Walter von Nemours, der haſtig das viele 
Geld, fo ausgebreitet auf dem Tiſche Tag, in den Reibert 
ſchob.“ Zu Ptolemais wurden bie Pilger in feierlicher Proceſſion 
und in hoben Freuden empfangen. „Mir wurde ein Klepper 
vorgeführt. Den hatte ich kaum beſtiegen, und es wollte mir übel 
werden. Ich fagte dem Burfchen, von dem ich den Kleppet 
hatte, er möge mid halten, anfonften ih zu Fall gefommen 
wäre, Mühfam erftieg ich die zu des Könige Dürnig führende 
Treppe. Da feste ich mich ang Fenfter, und es trat zu mir 
ber zehnjührige Knabe Bartholomäus, Baftard des Herren von 
Montfaucon, Ami von Moͤmpelgard. Während ich noch da fa, 
son allen unbeachtet, fand fih zu mir ein Knecht im hochrothen 
MWumms mit zwei gelben Streifen, grüßte mich, und fragie, ob 
ich ihn kenne? Mit nichten, entgegnete ich. Und er ſagte mir, 
er ſei von Oyſelai, meines Oheims Burg Cin Hochburgund, ſeit⸗ 
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wärts der Straße von Befancoen nach Veſoul). Ich verlangte zu 
wiſſen, wem er angehöre ; niemanden, fagte er, und wolle er bei 
mir bleiben ; er war mir willfommen. Zur Stunde ging er aug, 
eine weiße Müge für mich zu faufen, er kämmte mid) auch ganz 
fauber. Gfeih darauf Tieg mich der König zum Eſſen rufen, 
und ich ging, befleidet mit dem Jädchen, das man mir in meinem 
Sefängnig aus den Rändern meiner Dede gemacht; die Dede 
ſelbſt Tieß ih dem Knaben Bartholomäus, zufamt vier Ellen 
Camelot, die man mir, während ich ein Gefangner, um Gottes 
willen gefchenft. Wilhelm, mein neuer Diener, wartete mir bei 
Tiſch auf, und verforgte auch den Knaben, während wir aßen, 
mit Fleiſch. 

„Der neue Diener meldete mir, daß er eine Wohnung 
für mich, gleich neben den Bädern, gemiethet habe, auf daß id 
den Schmug und Schweiß, fo ich aus dem Gefängniß mitgebracht, 
abwaſchen könne. Abends, im Bad, befiel mich eine Ohnmacht, 
und nur nit großer Mühe founte ich aus dem Bad erhoben, in 
mein Quartier gebradyt werden. Am andern Morgen befuchte 
mich ein alter Ritter, Hr. Peter von Bourbonne, und den nahm 
ich in meinen Dienft; er verbürgte fih für mich bei den Kauf» 
leuten für das, was ich an Kleidung und Pus brauchte. Nach⸗ 
bem ich vollfländig ausftaffirt, wohl vier Tage feit wir bier 
eingetroffen, wartete id) dem König auf, und fchinälte der, fagte, 
ich hätte Unrecht gethan, fo lange auszubleiben, und gebot mir, 
fo ıheuer mir feine Liebe, von jegt an Abends und Morgens 
bei ihm zu effen, bis dahin er fich entfchieden haben würde, ob er 
nad Frankreich zurüdgehe oder bleibe, Ich fagte dem König, 
Peter von Courcenay ſchulde mir 400 Livres Sold, weigere ſich 
aber zu bezahlen, und der König verhieß mir ihn anzuhalten, 
daß er bezahle, was denn auch geſchah. Von dem Gelde nahm 
ih, nach Peters von Bourbonne Rath, AO Livres für unfere 
laufenden Ausgaben, den Neft gab ich dem Comthur des Tempel« 
haufes in Verwahr. Als die AO Livred ausgegeben, ſchickte ich 
ben 9. Johann Caym von Sainte-Menehould, den ih in ber 
Heimath mir zugelegt, in den Tempel, um andere AO Livres 
mir auszubitten. Der Comthur entgegnete, ev habe feinen 
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Pfennig meines Geldes, kenne mich nicht. Ich ging zu Bruder 
Reinald von Bihierd, der Templer Oroßmeifter, und Flagte ihm, 
dag der Comthur mir das ihm amvertraute Gut nicht zurüd- 
erftatten wolle. Der Großmeiſter entfeute fich böchlich und ſprach: 
Sire de Zoinville, ich liebe Euch fehr, zähft aber darauf, daß 
ih Euch nie mehr lieben werde, fo Ihr nicht von euerm Begehren 
abftehet: Ihr wollet ja die Leute überreden, daß unfere Brüder 
Diebe find. ch entgegnete, daß ich unter feinen Umftänden 
mein Recht aufgeben würde, In der Verlegenheit, aller Mittel 
für meinen Unterhalt beraubt zu fein, brachte ich vier Tage zu. 
Nach deren Berlauf ſuchte der Grogmeifter mich heim und vers 
fündete lachenden Mundes, mein Geld habe ſich gefunden. Er 
hatte den vorigen Comthur des Tempelhofs nad der Burg 
Saffran verfegt, und von dem erhielt ich jegt mein Geld zurüd. 

„Der Bifhof von Ptolemais, ein Randemann aus Provind, 
hatte mir den Pfarchof zu St. Michael zur Wohnung eingeräumt. 
Da hatte Caim von Sainte-Menehould,, der zwei Jahre lang 
in meinen Dienften fand, und mit dem ich zufrieden war wie 
je mit feinem andern, dicht neben meinem Kopffiffen fein Käm— 
merlein, aus dem eine Thüre in die Kirche führte. Ich wurde 
bettfägerig von wegen eines anhaltenden Fiebers, das auch alle 
meine Leute ergriff. Niemand fonnte mir beiftehen, mic wenden 
oder erheben, und ich erwartete ſtündlich den Tod, wie das Zeichen 
dicht an meinen Ohren ohne Unterlaß ihn verfündigte. Denn es 
verging fein Tag, daß nicht zwanzig oder mehr Verftorbene zur 
Kirche gebracht wurden. Jedesmal hörte ich in meinem Bett 
fingen: Libera me Domine. Dann weinte ih und lobte den 
Herren, fprechend: Gepriefen feieh Du, von wegen des Leibend, 
fo Du mir beſcheideſt, mir, der ich vordem die vielen Müffig- 
gänger um mid) haben mußte für meine Bedienung und Belleidung . 
Und ich bitte Did, Herr, Du wolleft mir beifen, mich und 
meine Leute von dieſer Krankheit befreien. 

„Als ih nachmals mit meinem Knappen Wilhelm rechnete, 
ergab ſich, daß er mich um zehn Pfund Turnog, und darüber, 
verfürzt habe. Ich wollte fie eintreiben, und er verfprad zu 
bezahlen ſobalb es ihm möglich. Ich entlieg ihn, mit dem 
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Dedeuten, was er mir fchuldig, folle ihm gefchenft fein: er hatte 
ed traun verdient. Bon den burgundifchen Herren, die aus ber 
Gefangenfihaft zurüdkamen, vernahm ich, er fei mit ihnen nad) 
dem Morgenland gefommen, und ihnen als der braucbarfte 
Spisbube von der Welt befannt: wenn irgend einem Ritter 
Meffer, Riemen, Handfchube, Sporen fehlten, dann pflege er 
bergleichen zu ſtehlen und dem Bedürftigen zu verehren.” 

. Der König verfammelte feine Brüder und die Großen, um 
mit ihnen die. Srage zu verhandeln, ob er nah Frankreich 
zurüdfehren möge, und wollte eines Jeden Meinung darüber 
yernehmen. Die Brüder des Könige, alle die Größten unter 
bei DBaronen waren für die Nüdfehr. Nur der Graf von 
Jaffa und Joinville meinten, es gezieme fih nicht, daß der 
König als ein Befiegter nach Haufe ziehe. Joinville machte gel« 
tend, der König habe noch feineswegs feinen Schag angegriffen, 
fondern lediglich das Geld feiner Sinanzleute verausgabt; er. 
fönne die in Merea und andern Morgenländern befindlichen 
Nitter und Reifige um guten Sold gewiß in Dienft bekommen, 
und er möge fo viele arme Chriftenfeelen befreien, die um Gottes 
willen in feinen Dienft geführt, niemals mehr das Tageslicht 
erblidden würden, wenn er einmal von bannen gezogen fei. Der 
König, beunruhigt durch die widerfprechenden Meinungen, er» 
Härte, binnen act Tagen eine Entfcheidung geben zu wollen. 
Er hatte die Berfammfung kaum entlaffen, als einer nad) dem 
andern Soinpille zu höhnen begann, zum Theil in den plumpfien 
Ausdrüden, Man fegte fih zu Tifh. Wie gewöhnlih, wenn 
des Königs Brüder nicht zugegen, war Soinville des Könige 
unmittelbarer Tiſchnachbar. Der ſprach aber zu ihm, während 
der ganzen Mahlzeit, fein Wort. „Ich glaubte alles Eruſtes, 
der König grolle mir von wegen ber Behauptung, daß er noch 
nichts von dem Seinen verausgabt habe. Während der König 
das Gratias anhörte, ſchlich ich zu einem vergitterten Fenſter 
neben des Königs Bett; ich fledte die Arme zwilchen die Eifen- 
Räbe und hing meinen Gedanfen nad ; ich. dachte, wenn ber 
König nach Franfseich zurüdtehre, zu dem Fürſten von Antiochia 
mich zu wenden. Der, als einen Better mich betrachtend, hatte 
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mich cingeladen ; bei ihm wollte ich bleiben und eine neue Paſ⸗ 
fage abwarten, welche die Gefangnen befreie. Denn fchmer lagen 
mir auf die Worte, fo beim Sceiden ein Better, der von Bours 
lemont, zu mir gefagt: „„Ihr ziehet über Meer, gedenfet aber 
ber Heimfehr. Denn fein Ritter, veich oder arm, wird dem 
wobhlverdienten Hohn entgehen, wenn er nach Haug ziehend, das 
arme Volk, in deffen Geſellſchaft er die Pilgerfabrt antrat, in 
der Saracenen Gefangenfhaft zurückläßt.““ Während ih in 
ſolche Betrachtungen vertieft, Fam ber König hinter mir her, 
legte fih anf meine Schultern und feine beiden Hände auf meinen 
Kopf. Ich wähnte, es fei Herr Philipp von Nemours, ber mich 
den Tag über wegen meiner Abftimmung im Rath böchlich 
beläftigt hatte. Ich ſprach: Laffer mich in Frieden, Herr Phi⸗ 
lipp! Dann wendete ich den Kopf zur Seite, des Könige Hand 
traf mein Angefiht, und der Smaragd an feinem Finger ließ nich 
ihn erfennen. „„Still, mäuschenſtill,““ fprach er, „„wie konutet 
ihr, junger Menfch, fo fühn jein, mich zu berathen, der Meinung 
ber Fürften von Franfreich entgegen, daß id) verbleiben foll hier 
Landes? Ich entgegnete, er folle dein Nathe folgen, falls er 
gut, ihn verwerfen, wenn er fohlecht fei. Auf die Frage, ob 
ich bei ihın ausharren würde, wenn er bliebe, fagte ich: Gewiß, 
und follte ich von dem Meinen oder von Fremdem zehren. Da 
danfte der König für den Rath, legte mir aber Stillfehweigen 
auf für die ganze Woche. Deß war ich froh, und um fo leb⸗ 
bafter vertheidigte ich mich gegen alle die mich aufziehen wollten. 
Pulanen (Poulains, corrumpirt vielleicht von Fellah) nannte man 
die Bauern im Lande, Peter von Avalon forderte mich auf, die 
zurechtzuweifen, von denen ich Pulane gefhimpft werde, ihnen 
zu fagen, daß ich Lieber Füllen (poulain) fei, als zu Schanden 
gerittened Roß, gleich ihnen,” Am folgenden Sonntag (furz 
vor Johannis) offenbarte der König im vollen Rath feinen Ents 
ſchluß, zu bleiben. 

Einen Monat fpäter verlangte derfelbe feiner Bertrauten 
Bericht über den Yortgang der anbefohlenen Werbungen. Die 
Herren, eingedent, daß Joinvilles Rath fie in dem ihnen fo 
widerwärtigen Lande fefthalte, waren glei mit der Antwort 
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fertig: „Dafür if noch nichts gefchehen, was ums aber nicht zu⸗ 
zurechnen; denn ein Jeder macht fih fo Foftbar und verlangt fo 
fhweren Sold, dag wir ed nicht wagen, foldhe Forderungen zu 
bewilligen.” Der König verlangte zu wiffen, wer fo unvers 
ſchämt fordere. Kinflimmig wurde Joinville genannt, der bag 
Alles in einem Rebenzimmer anhörte. Er wurde gerufen, Tieß 
fih nieder auf die Knie, und der König, nachdem er ihn figen 
geheißen, richtete an ihn dieſe Worte: „Ihr wiſſet, Senefhhalf, 
dag ich Euch ſtets vertraute, wahrhaftig Euch liebte, und doch 
muß ich hören, daß Ihr fo fpröde feid, nicht Euch begnügen 
wollt mit dem gebotenen Solde. Wie ift das 2” — „Eire,” fagte 
Diefer, „mir iſt unbewußt, wag über mich berichtet worden. Aber 
wenn ich ſchweren Sold fordere, fo Fann ich fürwahr nicht ans 
ders. Denn wohl befannt ift Euch, daß ich Alles verlor, was 
"mein zu nennen, wie fie mich fingen auf dem Waffer, daß id) 
nichts davon trug, als den Leichnam, Bon Wenigem fann ich 
mein Volk nicht unterhalten. Der König fragte, wie viel ich 
verlange für meine Compagnie bie zu kommenden Oftern, d. i. 
für zwei Drittel des Jahre. Ich forderte 2000 Livres. Wies 
derum fragte er, ob ich feine Ritter geworben hätte. Drei, unter 
einem Banner; fie foften mich 400 Livres. Da rechnete ber 
König auf den Fingern und hob wieder an: Sonach werden 
Euch die Ritter (9) und Reifigen alle auf 1200 Livres fommen, 
Brauche ich denn nicht, fragte ich entgegen, reichlich 800 Livres, 
um Harnifch und Roſſe für mich anzufcaffen, auch bis Oftern 
meine Ritter zu beföftigen ?_ Darauf fprach der König zu den 
Umftehenden, er finde meine Sorderung nicht übertrieben ; mid) 
aber machte er feR.” Bald wurde des Senefchalfld Compagnie 
bedeutend verftärft. ine Unterhandlung mit den Mamlucken 
hatte einer Zahl von 200 Rittern die Freiheit gegeben. Dare 
unter fand Joinville Bekannte von dem Hofe von Champagıe 
her, an die AO, alle zerriffen und zerlumpt. Er ließ fie alle 40 
“auf feine Koſten mit Rod und Oberrock befleiden, und ftellte fie, 
alfo gefleidet und geraidet, dem König vor, zugleich bittend, daß 
fie feiner Compagnie einverleibt werden mödten. Dazu fagte 
ber König Fein Wort, „Aber einer der Räthe firafte nich, dag 
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ih fo ſchlimme Neuigfeit bringe, da ohnehin ein Defcit fih 
ergebe von mehr denn 7000 Livres monatlih. Das ließ unfer 
böfer Stern Euch ſprechen, entgegnete ich; haben wir Chams 
pagner doch in des Königs Dienfte 35 Ritter eigenen Banners 
eingebüßt. Auch äußerte ich Taut, ber König thue nicht wohl, 
wenn er fie geben ließe, da es ihm fo fehr an Rittern fehle. 
Und ich fing an zu flennen. Darauf fucdte der König mid zu 
beruhigen, und die Ritter wurden in Beftallung genommen.” 
Gegen Oftern des J. 1251 brach Joinville von Ptolemais 
auf, um dem König in Cäfarea aufzuwarten. Der war mit 
dem Legaten befchäftigt, wendete ſich aber zu Joinville, wie er 
defien anfihtig geworden: „Sire de Zoinville, ich weiß, daß 
Eure Beftallung zu Oftern abläuft. Sagt mir, wie viel ih Euch 
für das nächfte Jahr zu reihen habe.“ — „Ich komme nicht,“ 
verfegte ih, „um zu handeln, begehre auch nicht ferner Eures 
Geldes, fondern habe einen anderweitigen Borfchlag anzubringen. 
Ihr follt nicht mehr zürnen, wenn ich etwas begehre (wie et 
häufig zu thun pflegte), und ich verſpreche nicht zu zürnen, ſo 
Ihr mich abſchlägig befcheidet. Dep lachte der König, und blieb 
ich bei ihm auf ſolche Bedingung, und freuten fi Alte, daß id 
bleiben werde, um fo mehr, da ich für den reichflen im ganzen 
Heere galt. Nun will ich auch erzählen wie mein Hausweſen 
beftellt während der vier Jahre, fo ih, nachdem des Königs 
Drüder ung verlaffen hatten, noch im heiligen Lande zubrachte. 
Ich hielt mir zwei Capläne, die mir die Tagzeiten vorbeteten. 
Der eine las Meffe für mich, wie die Morgenrötbe ſich zeigte, 
der andere wartete damit, bis meine Ritter und die Ritter von 
meiner Compagnie munter. Nach angehörter Meſſe ging ich zum 
König. Wollte der ausreiten, fo leiftete ich ihm Geſellſchaft. 
Kamen Meldungen an, fo wurde den Morgen über gearbeitet. 
„Das Bett war in meinem Zelt dergeftalten angebradt, 
dag jeder Eintretende mich im Bett Tiegen fehen konnte; das 
that ich, um allen Verdacht wegen der Weibsleute zu vermeiden. 
Gegen St. Remigien Tag ließ ich Schweine und Hämmel, Mehl 
und Wein für den ganzen Winterbedarf meines Haushalts ein 
Baufen ; jo that ich, weil die Lebensmittel im Winter, da das 
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Meer Rürmifcher if als im Sommer , auffchlagen. Ich Faufte 
auch wohl hundert Tonnen Wein; den beften Tieß ich flets zuerft 
reichen (wie das in dem Evangelium von der Hodyzeit zu Cana 
angeratben wird) 5; ber für die Diener beflimmte Wein wurde 
mit Waffer verfhnitten, und auch die Knappen erhielten folches 
Gemiſch, doch war bes Waflers weniger. An meinem Tifche 
wurde ben Rittern meines Gefolges ein großer Krug mit Wein, 
ein anderer mit Waffer gereicht, die mochten fih dann nad 
Gefallen bedienen. 

„Der König hatte mir für meine Compagnie fünfzig Ritter 
bewilligt ; jedesmal waren deren zehn bei mir zu Tiſch, neben 
den zehn meines Gefolges; fie afen, nach Landesbrauch, einer 
vor dem andern und faßen auf Matten, bie über den Boden 
ausgebreitet. So oft Waffenruf erſcholl, ſchickte ich 54 Ritter, 
bie man die Zehner nannte, weil fie jedesmal in Abtheilungen 
zu 10 Mann ritten. Wenn wir dann nah Haus famen, afen 
alle fünfzig bei mir, An den hohen Feſttagen lud ich alle Bor- 
nehme des Heeres ein: manchmal ereignete fi, bag der König 
einige dieſer ®äfte bei mir entlehnen mußte.” 

Nicht immer wurde das mit dem König getroffene Abfommen 
beobachtet. Ein Ritter hatte Roß und Ruſtung, famt ber Ehre, 
im Heer zu dienen, verwirkt, indem er fih im Bordel betreten 
Laffen. Ich wollte mir von dem König das Roß für einen 
armen Rittersmann erbitten. Sprach der König, das fei ein 
unvernünftiges Begehren, feine 80 Livres der Gaul werth. 
„„Wie könnt Ihr,““ erinnerte ih, „„unfern Vertrag brechen, ins 
dem Ihr zürnet um das, fo ich verlangte.”” Deß lachte ber 
König, „„ſprecht was Euch In den Schnabel kommt, ich zürne 
nicht.“!“ Aber der Gaul ift mir für den armen Edelknecht nicht 
geworden.” 

Wenn jedoch feine Untergebenen angetaftet wurden , dann 
nahm Joinville ſich ihrer ernftlih an. Ritter feiner Compagnie 
wurden , indem fie eine Gazelle fagten, von Rittern des St. 
Sohannisfpitald angefallen, geftoßen, verjagt. „Das klagte ich 
dem Meiſter der Johanniter, und der Meiſter erwiderte, er 
werde mir darum zu Recht ſtehen nach dem Brauch des heiligen 
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Landes , er werde die Frevler auf ihren Mänteln effen Taflen, 
bis dahin die Beleidigten fie beißen würden aufleben. Der 
Meifter hielt Wort. Und als wir eine Weile zugefehen, wie 
fie auf ihren Mänteln agen, ging ich zum Meifter, ben ich 
über dem Effen traf, und bat, er möge bie Brüder, bie vor 
ihm von ihren Mänteln aßen, auffteben heißen, und darum 
haben die beleidigten Ritter ihn ebenfalls gebeten. Er antwortete 
mir, das würde er nicht thun, denn er wolle nit, baß bie 
Brüder den Befuchern bes heiligen Landes frevelten. Als ih 
das gehört, feste ich mich zu ben Brüdern, fing an, mit ihnen 
zu efien, und erklärte dem Meiſter, ih würde nicht aufleben, 
bis da die Brüder aufgeftanden wären. Da ſprach er, ich thue 
ihm Gewalt an, bewilligte mein Begehren, und nöthigte mid) 
und die Ritter, meine Begleiter, mit ihm zu effen, während bie 
Brüder fi zu den übrigen an den Conventstifch fegten.” Allem 
Anfeben nad handelte es fi um die Mäntel, die nad Landes⸗ 
brauch durch die Frevler verwirft, den Beleidigten zufallen follten. 
Der Zohannitermeifter wollte fie aber nicht gern verlieren. In 
der Weife erfläre ich mir den in mehre Ausgaben aufgenommenen 
Zufag : »Et nous laisserent les manteaux.« 

Ein Eöniglicher Sergeant, le Goullu, hatte einen Ritter 
ans Joinvilles Compagnie ergriffen und hart geſchüttelt; ber 
König wollte auf die Klage nicht hören; Joinville erklärte, 
er werde die Klage nicht aufgeben, vielmehr den Dienſt bes 
Königs, wenn er ihm nicht gerecht werde, verlaffen, ein Sergeant 
babe feinen Ritter zu berühren. Da ſtand der König ihm zu 
Recht nach Landesbrauch. „Der Sergeant fam nad) meiner 
Herberge, barfuß, bloß mit der Hofe bekleidet, das gezüdte 
Schwert in der Hand, kniete nieder vor dem Ritter und ſprach: 
„„Ich erkenne mein Unrecht, dag ih Hand an Euch Iegte, und 
überreiche Euch diefes Schwert, damit mir bie Hand abzubauen, 
fo Euch das gefällt.”" Ich aber bat den Ritter, daß er das 
Vergehen verzeihen möge, und fo that ey.” 

Arm an Kreiegsbegebenheiten find die vier Jahre, die Join⸗ 
ville in Paläſtina zubrachte. Denn der König hatte niemals über 
1400 Streiter, und mußte fih daher befchränfen, bie Feſtungen 
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des Landes in wehrbaften Stand zu ſetzen. Einſtens befreite 
Joinville mit 500 Reifigen den Großmeiſter der Armbruſtſchützen, 
den ein gewaltiger Saracenenfhwarm in offener Fläche umringt 
hielt. Bei dem Angriff auf Belinas oder Cäſarea Philippi ges 
rieth er in dringende Gefahr durch den Ungeflümm der Ritter des 
deutfhen Drbens , welche bie weichenden Saracenen verfolgten 
bie zu einem Labyrinth von Klippen, dann aber in wilder Flucht 
zerfläubten. Denn bie Saracenen, begünftigt von dem Boden, 
beſtuͤrmten ihn von allen Seiten, Des Senefhalfs Ritter, Zeugen 
biefes Mißgeſchiks, äußerten Furcht. „Ich drohte ihnen mit 
Caſſation, und daß fie für immer bes koͤniglichen Soldes unfähig 
fein follten. Edler Herr, hieß es, wir haben es ungleich fchlim- 
mer, benn Ihr. Ihr feib zu Roß und fprenget davon, wenn 
es Euch gefällt. Wir find zu Fuß, und darum in Gefahr, todts 
geichlagen zu werben, wenn die Saracenen uns erreichen. Ich 
ſaß ab, um den Zagenden Muth zu geben; gleich flürzte Hugo 
von Escoffe, von einem Pfeile getroffen, neben mir tobt zu 
Boden.” Aus fo gefährlicher Tage wurde die Schar erreitet 
duch den Beiſtand und vornehmlich durch die Ortsfenntniß von 
Diivier de Termes. 

„Nun wii ich euch etwas erzählen von den Streichen, fo 
ber Graf von Eu mir fpielte. Der Saal, wo ich mit meinen 
Rittern zu efien pflegte, hatte eine dem Quartier des Grafen 
zugerichtete Thüre. Die ließen wir meift, um heller zu haben, 
offen. Dann befhoß uns der Graf aus einer Fleinen Baliſte, 
bie er, der Taufendfünftler,, fih angefertigt hatte, brach unfere 
Töpfe und Glaͤſer. Ich Hatte einen Vorrath von Hühnern und 
Kapaunen, auf die beste er eine junge Bärin, bie ich weiß nicht 
wer ihm geichenft hatte, und wohl zwölf Hühner waren mir 
zerriffen worben, bevor die Frau, der mein Federvieh anbefohlen, 
das merkte, und mit ihrem Rod auf bie Beſtie ſchlagend, fie 
verſcheuchte. 

„Auf Allerheiligen Tag hatte ich alle vornehme Herren zu 
Tiſch gebeten. Wir waren in dem Speiſeſaal verfammelt, da 
fahen wir, mein Quartier lag am Strand, ein kleines Fahrzeug 
anlegen, darin ein armer Ritter mit feiner Frau und vier Söhnen 
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Landes, er werde die Frevler auf ihren Mänteln effen Taffen, 
bis dahin die Deleidigten fie beißen würden aufſtehen. Der 
Meifter bielt Wort. Und als wir eine Weile zugeleben, wie 
fie auf ihren Maͤnteln aßen, ging ih zum Meiſter, den id 
über dem Effen traf, und bat, er möge bie Brüder, die vor 
ihm von ihren Mänteln aßen, auffieben heißen, und baram 
baben die beleidigten Ritter ihn ebenfalls gebeten. Er antwortete 
mir, dad wärbe er nicht thun, denn er wolle nicht, daß bie 
Brüder den Befuchern des heiligen Landes frevelten. We ih 
bas gehört, fegte ih mich zu den Brüdern, fing an, mit ihnen 
zu efien, und erklärte dem Meiſter, ich würde nicht aufſtehen, 
bis daß die Brüder aufgeftanden wären. Da fprach er, ich thue 
ipm Gewalt an, bewilligte mein Begehren, und nöthigte mid 
und die Nitter, meine Begleiter, mit ihm zu effen, während bie 
Brüder ſich zu den übrigen an den Konventstifch fegten.” Allem 
Anfehen nad handelte es fih um die Mäntel, die nad Landes⸗ 
brauch durch die Frevler verwirft, den Beleidigten zufallen follten. 
Der Zohannitermeifter wollte fie aber nicht gern verlieren. In 
der Weile erfläre ich mir den in mehre Ausgaben aufgenommenen 
Zuſatz: »Et nous laisserent les manteaux.« 

Ein Föniglicher Sergeant, le Goullu, hatte einen Ritter 
ans Joinvilles Compagnie ergriffen und hart gefchüttelt; bet 
König wollte auf die Klage nicht hören; Soinville erflärte, 
er werde die Klage nicht aufgeben, vielmehr den Dienf bed 
Königs, wenn er ihm nicht gerecht werde, verlaffen, ein Sergeant 
babe feinen Ritter zu berühren. Da fand der König ihm du 
Recht nach Landesbrauch. „Der Sergeant Fam nad meiner 
Herberge, barfug, Bloß mit der Hofe beffeidet, das gezüdte 
Schwert in der Hand, Eniete nieder vor dem Ritter und ſprach: 
„„Ich erlenne mein Unrecht, dag ih Hand an Euch legte, und 
überreihe Euch dieſes Schwert, damit mir die Hand abzubauen, 
fo Euch das gefällt,“" Ich aber bat den Nitter,, daß er das 
Vergehen verzeihen möge, unb fo that er.” 

Arm an Kriegebegebenheiten find die vier Jahre, die Join 
ville in Paläfina zubrachte. Denn der König hatte niemals über 
1400 Streiter, und mußte ſich daher befchränfen, bie Feſtungen 
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des Landes‘ in wehrbaften Stand zu feben. Einſtens befreite 
Joinville mit 500 Reifigen den Großmeifter der Armbruſtſchützen, 
ben ein gewaltiger Saracenenfhwarm in offener Fläche umringt 
hielt. Bel dem Angriff auf Belinas oder Cäſarea Philippi ge⸗ 
sieth er in dringende Gefahr durch den Ungeftümm ber Ritter des 
deutſchen Ordens, welche bie weichenden Saracenen verfolgten 
bie zu einem Labyrinth von Klippen, dann aber in wilder Klucht 
zerfläubten. Denn die Saracenen, begünftigt von bem Boden, 
beſtuͤrmten ihn von allen Seiten. Des Seneſchalks Ritter, Zeugen 
biefes Mißgeſchicks, äußerten Furcht. „Ich drohte ihnen mit 
Caſſation, und daß fie für immer des Föniglichen Soldes unfähig 
fein ſollten. Edler Herr, hieß es, wir haben es ungleich fchlim- 
mer, benn Ihr. Ihr feld zu Roß und fprenget davon, wenn 
es Euch gefällt. Wir find zu Fuß, und darum in Gefahr, todt- 
geichfagen zu werben, wenn bie Saracenen uns erreichen. Ich 
ſaß ab, um den Zagenden Muth zu geben; gleich ſtürzte Hugo 
von Escoffe, von einem Pfelle getroffen, neben mir tobt gu 
Boden.” Aus fo gefährlicher Lage wurde die Schar errettet 
durch den Beiſtand und vornehmlich durch die Ortsfenntnig von 
Diisier de Termes. Ä 

„Run will ich euch etwas erzählen von den Streichen, fo 
ber Graf von Eu mir fyielte. Der Saal, wo id mit meinen 
Rittern zu effen pflegte, hatte eine dem Quartier bes Grafen 
zugerichtete Thüre. Die liegen wir meift, um heller zu haben, 
offen. Dann befhoß uns der Graf aus einer Heinen Balifte, 
bie er, der Tauſendkuͤnſtler, fich angefertigt hatte, brach unfere 
Töpfe und Glaͤſer. Ich hatte einen Vorrath von Hühnern und 
Kapaunen, auf die heute er eine junge Bärin, bie ich weiß nicht 
wer ihm gefchenft hatte, und wohl swölf Hühner waren mir 
zerriffen worben, bevor die Frau, der mein Federvieh anbefohlen, 
das merkte, und mit ihrem Rod auf bie Beſtie ſchlagend, fie 
verſcheuchte. 

„Auf Allerheiligen Tag hatte ich alle vornehme Herren zu 
Tisch gebeten. Wir waren in dem Speifefaal verfammelt, da 
fahen wir, mein Ouartier lag am Strand, ein Feines Fahrzeug 
anlegen, darin ein armer Ritter mit feiner Frau und vier Söhnen 
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ſaß. Ich ließ fle in meinem Haufe effen. Ale abgefpellet, ſprach 
ich zu meinen vornehmen Gäſten: „„Laffet ung ein reiches Als 
mofen austheilen, den armen Mann von ber Laſt ber Finder 
befreien, ein jeber übernehme eines, wie ich ebenfalls thun will.““ 
Sie riffen fih um bie Kinder: jeder wollte eines haben. Der 
arme Ritter und feine Frau vergoffen Sreudenthränen. Darüber 
fam der Graf von Eu, der an bes Königs Tafel gefpeifet hatte, 
und die vornehme Geſellſchaft ließ nicht nach, bis ich den mir 
zugefallenen zwölfjährigen Knaben ihm überlieh. Der diente dem 
Grafen fo getreulih, daß biefer nachmalen in Frankreich ihn 
verheurathete, ihn auch zum Ritter ſchlug. So oft ich dann mit 
dem Grafen zufammentraf, konnte der junge Dann fi faum 
von mir trennen. „„Gott,““ ſprach er, „„lohn es Euch, benn 
zu fothaner Ehre habt Zhr mich erhoben.” Was aus feinen 
drei Brüdern geworben iſt, weiß ich nit. 

„Ich erbat mir von dem König Urlaub zn einer Wallfahrt 
nad Tortofa. Dort ift täglich großer Zulauf von Pilgrimen, denn 
es wird verfihert, an der Stelle fei der Mutter Gottes der erſte 
Altar errichtet worden. Ste leuchtet auch daſelbſt in herrlichen 
Wundern. Nach verrichteter Andacht Faufte ich für 100 Livres 
Camelot von verfchiebenen Karben. Das hatte mir der König 
aufgegeben, indem er fagte, er wolle den Gamelot an die Frans 
ziscaner verfchenfen, wenn wir nad Frankreich zurückkämen. 
Daraus fchloß ich, dag unfer. Aufenthalt zu Ende gehe. Meine 
Ritter verwunderten fi des Kaufe, ich half mir durch die 
Berfiherung, daß ich an dem Camelot Gewinnft zu machen benfe,” 
Der Fürſt von Tripoli, deſſen Herrihaft Tortofa unterworfen, 
fam ben Pilgrimen entgegen mit reihen Geſchenken. Davon nahm 
Joinville nur die Reliquien, um fie famt dem Camelot dem König 
barzubieten. „Der Königin fchidte ich vier Stüde Camelot: um 
bie hatte der Ueberbringer, der Ritter, ein weißes Linnentud 
geſchlagen. Als er der Königin Zimmer betrat, Tieß fie fid 
vor ihm auf die Knie nieder, er ebenfalls kniete ihr gegenüber. 
Sprach die Königin: Stehet auf Ritter, Ihr follt nicht knien, 
da Ihr die Reliquien tragt. Entgegnet der Ritter: Dame, nicht 
Reliquien, Camelote ſchickt Euch mein Herr. Das vernehmen, 
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achte die Königin gleich ihren Fräuleins, und fagte dem Ritter: 
“ Bermeldet euerm Herren, ein böfer Tag fei ihm gewünfdht, daß 
er mich vor feinen Gameloten Inien ließ.“ 

Während des Aufenthaltes zu Sidon erhielt ber König bie 
Nachricht von dem Ableben feiner Mutter. Unendlich hat er fie 
betrauert, ganze zwei Tage niemanden geſprochen. Nach deren. 
Berlauf wurde Foinville Durch einen Kammerdiener gerufen. Der 
König, allein in feiner Kammer, firedie die Arme nach ihm aus, 
mit den Worten: „Senefchalt, ich habe meine Mutter verloren. 
Entgegnet ich: das wundert mich nicht, zu flerben war ihr 
Loos, aber ich wundere mich, daß Ihr, der hochverfländige Herr, 
ſolche Trauer an Tag leget. Wiffet Ihe doch, was der Weife 
fagt, dag der Menſch, welchen Kummer ex auch im Herzen trage, 
ihn auf feinem Antlig nicht blicken laſſen darf, denn wer das 
thut, der erfreuet feine Feinde, betrübt feine Freunde, 

„Frau Maria von Bertus, die gar gütige Dame, bie heis 
lige Frau, fprach mir von ber tiefen Trauer der Königin, und 
fegte mir auf, fie zu tröflen. In der That fand ich die Königin 
fn Thränen gebadet, und ich bemerkte ihr, daß ein wahres Wort 
fpricpt, der behauptet, daß man Feiner Frau glauben fol. „„Sie 
“ war bie Fran, fo Euch am mehrſten verhaßt, und jetzt betrauert 
Ihr fie in ſolchem Maaſe.““ Sie erwiderte, die Schwieger- 
mutter beweine fie nicht, fondern das Leid, fo um derentwillen 
ihr Herr trage. Dann fei ihr ſchmerzlich, dag ihre Tochter, die 
nahmalige Königin von Navarra, jegt nur mehr von Männern 
amgeben fet. 

„Bon den Härten, welde bie Königin Blanca gegen die 
Schwiegertochter fi erlaubte, will ih nur das eine Beifpiel 
anführen: fie litt nicht, fo viel es immer möglich, daß die beiden 
Eheleute beifammen, außer wenn es zum Schlafen ging. Der 
Aufenthalt, der am mehrften dein Ehepaar zuſagte, war Pontoife, 
wo der König fein Zimmer oben, und darunter die Königin das 
ihre hatte. Da richteten fle der Art fih ein, daß fie mittels 
einer Wendeltreppe, die von dem einen zu dem andern Zimmer 
führte, verfehren fonnten, und da war es Vorſchrift, daß bie 
Huiffiers, wenn die Königin auf dem Wege nach ihres Sohneg 
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Zimmer, mit den Ruthen gegen die Thüren fchlugen, wo dann 
der König fi ans Kaufen gab, damit feine Diutter ihn da treffe, 
und fo thaten die Huiffierd vor der Kammer der Königin Mare 
garetha, wenn die Königin Blanca in bie Rähe Fam, damit fie 
die Königin Margaretha finde. Einſtens befand fi der König 
bei feiner Gemahlin, die in der dringendfien Lebensgefahr von 
wegen einer unglüdlihen Entbindung. Darüber traf ihn die 
Königin Blanca, fapte den Sohn bei der Hand, und zog ihn 
fort, mit den Worten: „„Komm, bier haft bu nichts zu ſchaffen.““ 
Des Auftritties Zufchauerin und der Art, in welcher die Mutter 
den König entführte, Hagte die Rönigin Margaretha: „„D 
Sammer, Ihr wollet nicht, dag ich meinen Herren fehe, lebend 
oder todt!““ Darüber fiel fie in Ohnmacht, daß fie für todt 
gehalten wurde; der König aber, ber ebenfalls wähnte, es fei 
ihe Lepted, kam wieder zur Stelle, und mit vieler Mühe wurde 
fie ins Leben zurüdgerufen.” 

Nicht lange, und der Legat fprach zu Joinville: „Senefchalf, 
der König belobt ſich hoͤchlich Eueres Dienfles, und würde fehr 
gern Bortheit und Ehre Euch zuwenden; für ſetzt hat er mir 
aufgetragen, Euch zu fagen, daß er feine Angelegenheiten berichtigt- 
bat, um zu fommenden Oſtern nach Frankreich zurüdzufehren. 
Damit will er euerm Herzen ben Frieden geben. ch entgegnete: 
Gott laſſe ihn damit feinen heiligen Willen erfüllen. Nachmalen 
wurbe mir von bem König geboten, famt meiner Compagnie 
mich marfchfertig zu halten. Ich fragte, zu welchem Ende, und 
ed wurde gefagt, um bie Königin und ihre Kinder nach Tyrus, 
7 Meilen weit, zu geleiten. Kein Wort habe ich eingewendet, 
wie gefährlich auch der Auftrag, denn wir hatten weder Waffen» 
ftilftand noch Frieden, fo wenig mit ben Egyptern wie mit 
Damascus. Wir trafen, Oott fei Danf, auf keinerlei Hinberniß, 
obgleich wir zweimal in Keindes Land Feuer anzünden und kochen 
mußten, um bie Kinder zu fpeifen.” 

Bald verließ auch der König das durch ihn ſtark befeftigte 
Sidon, um feine Familie in Tyrus abzuholen, und nach Ptole⸗ 
mais zu führen. Daſelbſt langten wir an zu Eingang ber Hafen. 
Die ganze Faftenzeit beichäftigte fich der König mit der Aus⸗ 
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sähung von dreizehn Fahrzeugen, theild Segelſchiffe, theils 
Galeren.“ Am 24. April 1254 befliegen König und Königin 
das ihnen beflimmte Schiff. „Den andern Tag erinnerte mich 
der König, es fei heute, Marcus, fein Geburtstag, und Ich bes 
merkte ihn , er könne ſich als wiedergeboren betrachten, indem’ 
er das gefährliche Land hinter fi habe. Uns einfchiffend hatten 
wir den günfligften Wind, Den Samflag fahen wir die Infel 
Eypern, und namentlich beu h. Kreuzberg,” und es fiel ein dichter 
Nebel, „bag unfere Schiffer die wahre Lage ber Hüften nicht mehr 
erfannten und auf eine Sandbank inmitten eines Felſenriffs ge⸗ 
sietben. Ohne das Sandlager wäre das Schiff, worauf wohl 
800 Menfchen, in Stüden zerſchellet. Nichts deſto weniger war 
das Anprallen fo heftig, bag Alles zu Aufruhr gerieth. Der 
Sammer war unbefchreiblih , denn jeder glaubte ſich dem Er⸗ 
srinfen nahe. Wie ich das hörte, Rand ich vom Belle auf, 
und ging nach dem Berbed, Eben ließ ber Schiffgmeifter, Bru⸗ 
‚ ber Raimund, ber Templer, das Senfblei auswerfen, Al es 
hieß : Lanb ! zerriß Bruder Raimund fein Kleid bis zum Gürtel, 
saufte fih den Bart aus, und fihrie mehrmalen: weh mir! In 
dem Augenblid bezeigte mir einer meiner Ritter, Herr Johann 
von Monfon, des Abies Wilhelm von St. Mihiel Vater, unge- 
wöhnliche Theilnahme. Er brachte mir, ohne ein Wort zu fagen, 
meinen mit Pelz gefütterten Ueberwurf, und ſchlug mir ihn um 
die Schultern, indem ich nur mit dem Wamms befleidei. Was 
foll ich, rief ich in ber Ueberraſchung, mit bem Veberwurf, da 
wir am Ertrinken find? Erwidert der Ritter: „„Bei meiner 
Seelen, lieber wollt ich, wir alle wären ertrunfen, als daß Ihr 
euch erfäften, und in Folge der Erfältung fterben ſolltet.““ 

Es vergingen einige Tage, bevor das Schiff flott gemacht 
werden konnte, die Gefahr war aber faum überflanden, und es 
erhob fich ein Orkan, der das Schiff mit ber äußerfien Gewalt 
gegen einen andern Theil der Küfte trieb. Fünf Anfer wurden 
ausgeworfen, ohne das Schiff halten zu können, „bie Wände 
von bes Könige Kafüte mußten eingeriffen werben, daß Feiner 
darin auszuhalten wagte, in der Furcht, in die See geblafen zu 
werben. Der Eonndtable von Frankreich, Herr Giles le Bruu 
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und ih, wir lagen in des Könige Kammer und ed wurbe bie 
Thüre geöffnet, herein trat die Königin, -bie hier ihren Gemahl 
zu finden glaubte. Ich fragte um ihr Begehren, fie entgegnete, 
fie wolle den König fprechen, auf daß er Bott oder feinen Hei⸗ 
figen eine Pilgerfahrt gelobe, in Betracht deren der Herr und 
aus dieſer Gefahr errette: denn die Schiffleute hatten geäußert, 
wir Fönnten gar wohl ertrinfen. Da fagt ich zu ihr, fie möge 
eine Wallfahrt zu dem heifigen Nicolaus in Barangeville ges 
(oben, und ich verbürgte mic), dag Gott fie, den König und die 
Kinder nah Frankreich zurüdführen werde. Senejchalf, erwiderte 
fie, das thäte ih gern, aber der König if fo wunderlih, daß 
er mich niemals gehen Laffen würde, weun ex vernähine, Daß ich ohne 
fein Wiffen mich verfprochen hätte. Darauf ſchlug ich vor, fie folle 
St. Niclafen, für den Fall, dag Gott fie unverlegt Frankreich wies 
derfehen laſſe, ein Scifflein, fünf Mark Silber fchwer, für den. 
König, für fih und ihre Kinder geloben. Und ich verbürge mic, 
daß Gott und nach Frankreich zurüdführen wird, denn ich vers 
Spreche dem h. Nicolaus, yon Joinville aus nach feinem Heilig⸗ 
thum barfuß zu walfahren. Das Scifflein wurde verfproden 
und die von Joinville gebotene Bürgfchaft geftellt. In Frank⸗ 
reich angefommen , ließ die Königin bad gelobte Scifflein an⸗ 
fertigen, und darauf den König, ſich ſelbſt und ihre.drei Kinder, 
die Seeleute, den Maft, die Segel, das Takelwerk und Steuers 
ruder abbilden, Alles in Silber und Silberdraht; das fertige 
Schiff wurde mir zugefendet, mit dem Auftrage, ſolches nad 
St, Nicolas zu überbringen, wie aud geſchah. Daſelbſt habe 
ich es fpäter wiedergefehen, als wir die Schweſter des Könige 
(Philipp des Schönen) nach Hagenau brachten, fie ihrem Brau⸗ 
tigam, dem Herzog von Oeſtreich zuzuführen.“ 

Die weitere Fahrt ging an der Inſel Lampeduſa vorbei, 
nach Pantalarea, wo das Schiff volle acht Tage auhielt. Durch 
die Unvorfihtigfeit einer Kloſterfrau wäre beinahe ein arger 
Brand ausgebrochen ; ſchon hatte die Flamme der Königin Beit⸗ 
tücher ergriffen. »Quand la royne se esveilla, elle vit la 
chambre toute embrasee de feu, et sailli sus toute nue, et 
prist la touaille et la jeta en la mer, et prist les touailles et 
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les estaint. Je vi que la touaille ardoit encore & clere flambe 
sur la mer, qui estoit moult quoye.« Damit das Ereigniß 
füh nicht wieberhofe, „Sprach der König zu mir: Senefchalf, ich 
befeble Euch, daß Ihr insfünftige nicht ſchlafen gehet, Ihr 
habet dann vorher alle Feuer, das einzige in der großen Hefe 
ausgenommen, gelöfcht geſehen; willet auch, daß ich nicht zu 
Bett geben werde, bevor Ihr von forhaner Runde zurückkommet. 
Sp if denn auch gefchehen, fo lange wir in See.” Nach einer 
Schifffahrt von zehn Wochen wurde zu Hieres gelandet. Zu Beaus 
caire fchied Joinville von bem König, um feine Nichte, die Dauphine 
von Viennois, feinen Obeim, den Grafen von Chalous, und deffen 
Sohn, den Grafen von Burgund, zu begrüßen, dann fich eines 
kurzen Aufeuthaltes auf der Burg feiner Bäter zu erfreuen. In 
Soiffons traf es den König wieder, und es wurde ihm ein Em» 
pfang, fo freudig, daß Alle darüber erſtaunten. Diefer Empfang 
mag den König von Navarra veranlaßt haben, fi des Senes 
fchalfs als eines Brauiwerberd bei der Prinzeflin Iſabella yon 
Frankreich zu bedienen (1255). 

In den friedlichen Jahren, welche der langen Trübfal in 
Palaͤſtina folgten, widmete Joinville fih abwechſelnd den Höfen 
von Franfreich und Navarra, an beiden gleichwohl gelitten. Im 
3. 1258 erhielt er vom König von Navarra, zu Befferung feines 
Lebens, das Dorf Germay, drei Stunden von Joinville. Wenn 
er dem König von Frankreich aufwartete, mußte er meiftentheils 
an beffen Tofel fpeifen, häufig an den Thoren des Palaftes die 
Gefuche und Bitifchriften der Hülfsbebürftigen aufnehmen, Oft 
befand er fih auch im der Zahl der Beifiger, wenn der heilige 
Ludwig Gericht hielt zu Bincennes unter den Eichen. Richt 
ungern hörte der König, wenn der Senefhalf zu fireiten kam 
mit Meifter Robert von Sorbon, dem „bochgelahrten und fürs 
trefflichen” Prieſter. „Einſtens, daß der König zu Corbeil in 
Geſellſchaft von achtzig Rittern fpeifete, wurde nah Tiſch 
ein Bang zur Wieje beliebt, Während dort der König mit 
dem Grafen von Bretagne fi) unterhielt, faßte Meifter Robert 
von Sorbon den Zipfel meines Mantels, und zog mid zum 
König bin, Die Ritter insgefamt folgten und auf ber Ferſe. 
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Was begehrt Ihr von mir, Meifter Robert? fragte ich. Ich wollte 
von Euch wiflen, fo der König auf biefer Wiefe fäße, und Ihr 
höher denn er, auf einer Bank Euch nieberließet, ob Ihr dann 
nicht hoͤchlich zu tabeln wäret ? Allerdings, ſprach ich, barauf 
er: Dann feid Ihr auch fehr zu tadeln, daß Ihr koſtbarer ges 
kleidet feid als der König; Ihr tragt Euch in allerlei Pelz, was 
ber König nicht thut. Da verfegte ih: Meifter Robert, Euch 
unbefcheiden, mich trifft Euer Zadel nicht, wenn ich einen Pelz 
zo trage, den hinterliegen mir meine Eltern, abes Ihr ſeid 
zu firafen, denn Ihr, fils de vilain et vilaine, Ihr habt das 
Kleid von Bater und Mutter abgelegt, um Euch in Camelot 
zu Heiden, feiner wie der König ihn tragt. Dazu erfaßte ih 
den Zipfel feines Ueberwurfs und jenen bes Könige, babei 
forechend : Sehet, ob ich die Wahrheit rede. Der König aber 
fuchte dem Meifter Robert beizuſtehen mit Worten, fo gut es 
ging. Nachher aber rief er zu ber Thüre des Oratoriums feinen 
Sohn Philipp und den König Theobald, die follten fich dicht 
neben ihn fegen, bamit er nicht belaufcht werben koͤnne. Aus 
Ehrfurcht wollten fie ihm nicht zu nahe kommen. Da vief er 
auch mih: Setzt Euch Seneſchalk! Und ich ſaß ihm fo nahe, 
bag mein leid das feine berührte. Mir zur Seite faßen bie 
beiden Fürften. Und ber König befannte gegen uns, daß er zu 
Unrecht Meiſter Roberten gegen mich vertheidigt babe. Ich fa) 
ibn, fügt er hinzu, dermaßen verwirrt, daß ich nicht umhin 
fonnte, mich feiner anzunehmen. Achtet jedoch nicht auf dad, 
was ich zu feiner Vertheidigung vorbrachte; denn Ihr ebenfalls 
habt Euch, wie der Seneſchall zu Recht fagt, gut und ſauber 
zu kleiden, bamit euere Frauen Euch um fo mehr Lieben, euere 
Leute Euch um fo mehr hochhalten.“ 

Bielfältig verhandelte der König mit Joinville theologiſche 
Materien, »pour le subtil sens qu’il disoit congnoistre en m0J.“ 
Einft von ihm befragt, ob er Lieber ausfägig fein, oder lieber 
eine Todſünde begangen haben wollte, erwiderte Joinville: »qu 
vnques ne luy voulu mentir, lieber 30 Todſuͤnden, als einmal 
ausfägig.” Gleich entließ der fromme König bie Moͤnche, bie 
sben feine einzige Geſellſchaft gewefen, und zu feinen Zügen mut 
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Joinville fi nieberfegen. „Wie habt Ihr alfo ſprechen Lönnen?” 
— Und noch ſpreche ich fo, war meine Antwort. — »Ha foul, 
musart, musart, voys y estes deceu!« Mit diefen Worten hob 
eine derbe Strafprebigt an, bie ſich erneuerte, als Soinville bei 
anderer Gelegenheit auf des Könige Frage, ob er am Grünen« 
bonuerfiag ben Armen bie Süße wafche, verfiherte: »Fy, fyes 
malheur, ja les piedz de ces vilains ne laveray-je mie.« 

Zu Faflen 1268 wurden alle Barone des Reihe nad Paris 
ensboten. An einem viertägigen Fieber leidend, wollte Join⸗ 
ville feine Burg nicht verlaffen. Er würde in Paris der Leute 
viele finden, die ein Fieber zu heilen mädtig, ließ der König 
ihn wiflen, und begehre er feine Anwefenheit als eine Liebes⸗ 
pflicht. Diefem Rufe war nicht zu widerſtehen, Joinville traf 
zu Paris ein den Tag vor Marienverfündigung, aber Niemand 
daſelbſt wußte zu fagen, was ber Ruf bedeute. „Da träumte 
mir in ber Morgenſtunde, ich fehe den König vor dem Altar 
Inien, und werde er durch etwelche Prälaten mit einer hoch⸗ 
rothen Eafel, aus Serge von Rheims gefertigt, befleidet. Das 
Geſicht erzähfte ich meinem Caplan, Herrn Wilhelm, einem gar 
verfländigen Priefter. Der fagte: Ihr werdet hören, baf morgen 
ber König das Kreuz nimmt. Ich fragte, woraus er das fchließe, 
and er erwiberte, das erfehe ex aus meinem Traum; bie hoch⸗ 
rothe Gafel bedeute das Kreuz, welches geröthet wurde von bem 
Blut, fo der Seite, den Händen und Füßen Gottes entflrönite, 
Die Serge von Rheims, der Stoff, woraus die Caſel gemacht, ſei 
ein Zeichen, daß der Kreuzzug wenig fruchten werde, „„voie Ihre das 
erleben ſollt, ſo Gott Euch Leben ſchenkt.“ Den zweiten Tag. 
nahm der König, zufamt feinen drei Söhnen, das Kreuz, wenig 
wurde aber ausgerichtet, wie das mein Prichter verfüudigt hat.” 

Bon den Königen von Franfreich und Navarra lebhaft gemahnt, 
fih der Kreuzfahrt anzufchliegen, entgegnete Joinville, es hätten, 
während er über Meer gewefen, des Königs von Frankreich 
Beamte feine Unterthanen dergeftalt gedrückt und befihwert, daß 
fie ſowohl, ale er felbft, das niemals verwinden fönnten, Wolle 
er noch einmal ausziehen, fo fei das der Untergang feiner arınen 
Leute. Der König farb in fernen Landen ; wie er ihn beflagte, 
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das verfhweigt Joinville, nur erzählt er in freubiger Rüprung, 
wie ex ganzer zwei Tage lang befragt worden über das Leben, 
die Werte und Wunder des frommen Könige von den hierzu 
verordneten Prälaten; dann gibt ein von ihm berichteter Traun 
Zeugniß, wie fehr er im Tode noch den heiligen Freund geliebt. 
„Dir träumte, ich fehe ihn zu Joinville vor meiner Capelle, 
und war er, wie e8 mir fchien, ausnehmend freudig und guten 
Muths; ich nicht minder höchlich vergnügt, daß ich in meiner 
Burg ihn ſah, ſprach zu ihm: Sire, wann Ihr von hinnen 
zieht, dann werde ih Euch zu Chevillon in meiner Burg 
empfangen. Er antwortete lachend: Sire de Joiwille, bei 
meiner Treuen gedenfe ich nicht fobald von hier zu weichen. Den 
Traum bedacht ich beim Erwachen, und fchien mir, als werde 
es Gott gefällig fein, fo ich den frommen Herren in meiner 
Capelle ruhen laſſe. Ich lieg einen Altar bauen zu Ehren Gottes 
und St. Lubwigen, fliftete an demfelben für ewige Zeiten eine 
tägliche Meſſe und bedachte ihn mit Zinfen.“ 

Bor feinem Aufbruch nach Africa hatte Ludwig noch einen 
wichtigen Rechtshandel zu Joinvilles Gunſten gefchlichtet. In 
der Abtei St. Urbain, die innerhalb der Grenzen der Herr⸗ 
ſchaft Joinville gelegen, wurde eine zwieſpaltige Abtswahl durch 
den Biſchof von Chalons caſſirt, und keiner der beiden Can⸗ 
didaten, ſondern Johann de Mimery als Abt geweiht. Einer 
der Zurückgeſetzten, Gottfried, appellirte nach Rom und wurde 
von Joinville fo kräftig unterſtützt, daß er in letzter Inſtanz 
obſiegte. Biel Kummer machte der Handel feinem Beſchuͤtzer, 
benn es wurbe diefer von dem Bifchofe excommunicirt, weil er 
die. Abtei eingenommen, um fie für Gottfried zu bewahren, and 
vor mehren Parlamenten mußte darum gerechtet werben. Zum 
Dank dafür ſuchte Gotifried feine Abtei dem Schirme: der Herr⸗ 
ſchaft Joinville zu entziehen und ben König zu überreden, daß 

biefer Schirm der Krone zuſtehe, ein Beginnen, das nach ſorg⸗ 
fältiger Prüfung an der firengen Gerechtigfeitsliche des Mor 
narchen fheiterte. Die Zeiten verändern fi aber, und 1308 
erwirkten Die Mönde von St. Urbain unter dem Einfluffe folder 
Veränderung bei dem Amtmann von Chaumont einen Sprud, 
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vermoͤge deſſen Joinville die Schirmgerechtigkeit der Abtei an 
K. Philipp den Schönen, als Grafen von Champagne, abzu⸗ 
treten genöthigt, unter bem Borwand, daß er nicht aufböre, die 
Mönche zu bedrüden, daher fie ihn nicht mehr als ihren Schirm⸗ 
vogt anerfennen wollten. Im 3. 1307 hatte Joinville in dem 
. Sprengel von Toul die Stadt Monthoil famt der Kirche erbauet; 
die Kirche, zu Ehren U. 8, Frauen und bes h. Johannes des 
Täufer geweihet, wurde mit einem fchönen Einkommen begabt, 
| 3m 3. 1311 bediente er, ald Senefchalt ber Champagne, 

bes K. Philipp des Schönen Tafel zu Beaumont, und blieben 
ihm, vermöge feines Amtes, die Schüſſeln. Die hatte er auch 
1262 in Anfpruch genommen, ale er bei der Bermählung bes 
Prinzen Philipp Cnachmalen Philipp U der Kühne) ein Hofs 
amt verfah. Er wurde jedoch mit feiner Korderung abgewiefen, 
indem bie Schüffeln Eigenthum bes Könige von Frankreich, deflen 
Lehensmann er nicht fei. 

Unter dem neuen König, Philipp dem Kühnen, biieb Join⸗ 
ville in Anfehen. Als fih fener im J. 1283 nah Aragonien 
begab, beflellte er den Seneſchalk zum Statthalter in der Cham⸗ 
pagne, welche Landichaft Philipp als Vormund der jungen 
Königin von Navarra regierte. Die Fürftin wurde an Phi⸗ 
lipp den Schönen verbenrathet, den Joinville verachtete, gleiche 
wie er felbft dem ungetreuen, üppigen König mißftel. Anders 
Dadıte die Königin, welche in den erfien jahren ihres Ehe» 
ftandes fogar die Regierung ihres Erblandes dem vielgepräf- 
ten Seneſchalk überließ. Philipp, unerfättlih in Laflern und 
Horderungen, führte fein Boll zum Aufßand, und Joinville tras 
dem Bunde bei, zu dem fih am 14. Nov. 1314 die Barone der 
Champagne, von Beauvoifis, Bermandois und Ponthieu ver⸗ 
einigten, um bie ungefeplichen Korderungen des Königs mit 
gewaffneter Hand zurkdzumeifen. Philipp der Schöne erlebte 
ben Ausgang biefer Unruhen nicht, fein Sohn und Nachfolger 
ober, Ludwig X, mußte fi) mit den Mißvergnügten vertragen 
(1315). In demfelben Jahre 1315 wurde die gefamte Ritter- 
haft zu einer Fahrt gegen die Flamänder gefordert. In einem 
Schreiben an den König, vom zweiten Sonntag des Brachmonats 
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1315, entſchuldigt fih Joinville, daß er ihn nur mit bon Signuor 
angeredet habe, es fei diefes fein Gebrauch bei ben vorigen Kö- 
nigen gewefen ; in bemfelben Monat, wie gefordert worben, an 
der Authie mit feinem Banderium einzutreffen, fei ihm unmögs 
lich, indem dafür bie Zeit zu kurz. Sobald aber feine Rüfung 
vollendet, werde er fich einfinden, um zu geben, wohin ber König 
ihn fenden wolle. Er zog auch, troß feiner 90 Jahre, zu Feld, 
einen Ritter und ſechs Knappen in feinem Gefolge. Im Januar 
4317 wird Jacob de Non, auf Bitten bes Seneſchalls von 
Champagne, des Herrn von Joinville und Resnel, von König 
Philipp dem Langen in den Adelſtand erhoben. Wie Lange ber 
Eeneſchalk diefe Verhandlung überlebte, ift nicht zu beflimmen; 
er farb um 1318 oder 1319, den 11. Juli, in bem Alter von 
94 oder 95 Jahren. 

Er wurde zu Joinville in ber Burgfirche zu St. Laurentien bei⸗ 
geſetzt; nach dem Grabſtein zu urtheilen, muß er ein Mann von 
gewaltiger Ränge geweſen fein, daß es begreiflich wird, wie er einft, 
nicht gar lange nach der Heimkehr aus Paläfina, feinen König 
tragen Tonnte von dem Hofe bes Grafen von Aurerre an did 
zu den Franziscanern. Dabei vergeffe man nit, daß der hei⸗ 
fige Ludwig, als er im Kreuzzuge den Aſchmum Thenah über 
ſchritt, afle feine Begleiter mit den Schultern überragte. And 
einer guten Geſundheit mag fi im fpäten Alter der Seneſchall 
erfreut haben, wenn er gleich berichtet, daß er, bes dicken Kopfes 
und falten Magens Balder, auf der Nerzte Rath, feinen Wein 
ohne Wafler zu trinfen pflegte, bis der König, während bed 
Aufenthalts in Cypern, ihn veranlaßte,, ben Wein zu miſchen. 
Die gleich gefchwägige und inhaltsleere Grabſchrift, die man 
1629 in feinem Grabe gefunden haben will, iſt zuverfäffig ein 
Machwert bes 17. Jahrhunderts. Ein Krieger von feltener 
Unerfhrodenheit muß Joinville gewefen fein: biefes verräth ſich 
in der ruhigen Anerfennung ber ausgezeichneten Waffenthaten 
feiner Mitſtreiter und noch mehr vielleicht in ber ungeſchminkten 

Offenherzigkeit, in der er hin und wieder bie erlittene Angf 
berichtet ; gleichwohl iR er weit berühmter geworben durch die 
‚Geber, als durch fein Schwert. Der Eriegerifche Ruhm in genen 
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Tagen gründete ſich einzig auf perfönliche Tapferkeit, die, eine 
allgemeine Eigenfchaft ber Zeit, nur in feltenen Fällen von 
Refultaten begleitet war. Als Schriftſteller hingegen bat Join⸗ 
sille fi weit über feine Zeit erhoben. Es fpiegelt fi) in feiner 
Geſchichte des heiligen Ludwigs eine Natvetät der Sprade wie 
des Gemüthes, eine Anmuth, eine Aufrichtigfeit, eine Lebendig⸗ 
feit, wie fie gufammengenommen fetten vorkommen; bie Mifchung 
von Heiterfeit und Religiofität, von Scharfſinn und Treuherzig⸗ 
feit, von Geduld und Ergebung in den Willen Gottes, gibt 
feinen Erzählungen ungemeinen Rei, In bobem Alter bat er 
geichrieben auf Begehren ber Königin Johanna, Gemahlin Phi⸗ 
lipps des Schönen. Die erfte Ausgabe feines Buchs beſorgte 
Anton Peter von Rieur (Poitiers - 1547), nach einem Manu 
feript, welches König Renat zu -Beaufortsen=vallde in feiner 
Bibliothek gehabt; Rieux kam auf den unglüdfeligen Gedanken, 
die Schreibart verbefiern zu wollen, und Stellen auszuführen, 
die ihm dürftig behandelt ſchienen. 

Das Monument, von Joinville feiner Pilgerfahrt zu Ble⸗ 
eourt in König Dagoberts Kirche gefept, iſt nicht mehr ; bie Ver⸗ 
anlafjung zu dem Monument erzählt er alfo: Auf der Heimfahrt, 
unweit Lampeduſa, flürzte ein Knappe über Bord, indem er 
feinen Herrn gegen die Sonnenftrafen fügen wollte. Seinem 
Schickſal überlaffen von dem Schiffe, dem er angehörte, wurbe 
ber Kappe von einem zweiten Schiffe, bas in dem Abfland 
einer halben Stunde folgte, bemerkt und geborgen, obgleich 
er fi weder gerührt, noch Hülfe gerufen hatte. Wegen feiner 
ungewöhnlichen Ruhe befragt, erwiderte er, es fei nicht nöthig 
gewefen, daß er gerufen oder zu ſchwimmen verfucht habe, denn 
im Halle Habe er geftöhnt: „Unſere Kran zu. Balbert !” und 
gleich fei er von der Himmelskoͤnigin bei den Schultern erfaßt 
und in bie Höhe gehalten worden, bis das Schiff ihn aufnehmen 
fonnte, Solches Wunder ließ Joinville in ben Kenftern ber 
Kirche zu Blecourt verewigen. 

Des Seneſchalls erfie Frau, Adelheid oder Drbella, bie 
Tochter bes Grafen Heinrich V von Srandpre, wırde ihm burch 
Bertrag vom 14. Ang. 1231 verlobt, doch nicht vor bem Jahr 
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1239 oder 1240 vermäplt, fie ſtarb 1260; die zweite Krau, Alir, 
Tochter und Erbin Walters des Herrn von Resnel, mar ihm 
vor dem J. 1262 angetraut worden. Aus der erſten Ehe kamen 
Sohann, Gottfried, Margaretba ; der andern Ehe gehören an 
Johann, Anfelm, Andreas, Alix. Johann von Joinville, Baron 
von Ancerpille, der ältere Sohn ber erfien Ehe, war an einem 
Charſamſtag zwifhen 1241 und 1245 geboren und fol nad dem 
Sabre 1303 ohne Nachkommenſchaft verfiorben fein. Gottfried 
son Joinville, Herr von Briquenay, bei St. Menehould, war 
mit einer Margaretha verheurathet und farb nach 1294. Daß 
man den Familiennamen ber Margaretha nicht Tennt, fiheint 
genugfam anzubeuten, daß fie ber. Heimath der Joinville, der 
Champagne, fremd, Sie mag eine Erbin aus Apulien ges 
wefen fein, bie Gottfried fi freite, indem er zu Neapel, an 
dem Hofe des einen oder andern Karl, weilte. Gottfried muß 
in dem Neapolitanifchen eine zahlreiche Nachfommenfchaft hinter 
laſſen haben, zu der indbefondere die Baronen von Benafto und 
die Grafen von S. Angelo gehören. Jener Gottfried de Gian⸗ 
viffa, »Barone illustre di sangue et di valore,« ber furz vor 
Ludwigs des Bayern Eintreffen in des Legaten und ber Neapo⸗ 
litaner nächtlichem Ueberfall der Stadt Rom getöbtet wurde, 
1323, muß ein Sohn Gottfrievs und der Margaretha fein, 
gleichwie auch Johann de Gianvilla, Herr von Piedimonte, ber fih 
um 1320 mit Belladama Ruffa, des Grafen Peter von Gatan« 
zaro Tochter, vermählt, und Philipp de Gianvilla, Graf von 
S. Angelo, Söhne bed in Rom erfhlagenen Gpttfried fein 
mögen. Philipps Wittwe, Hilaria Sue, heurathete den Benebict 

Gaẽtano. Margaretha, die Tochter des Gefchichtfchreibers aus 
der eriten Ehe, heurathete ben Gottfried I von Charny. 

Der älteftle Sohn der andern Ehe, Johann von Joinville, 
Herr von Resnel, flarb ohne Nachkommenſchaft nad 1300. 
Andreas von Yoinville, Herr zu Beaupre, war mit Jfabelle 
Frau auf Bonnet verheurathei. Sein Enkel, Albert von Seins 
vie auf Beaupre, wurde am 31. Det. 1388 mit ben Gütern 
befehnt, die er von dem König im Amte Ehaumont zu empfangen 
hatte, und Iebte noch 1415. Mathilde von Joinville, Frau anf 
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Beaupre, das einzige Kind, das ihm überlebte, kommt 1440 als 
bes Hugo von Harauconrt Ehefrau vor. Andreas von Soin« 
ville, Herr auf Brusie, des Albert Bruder, mußte 1419 dag 
Gut Neffoncourt an Konrad Bayer von Boppard, den Bifchof 
zu Meg, abtreten, und hinterließ den einzigen Sohn Peter von 
Soinville, Herrn von Brusle. Diefer, wohl ber legte Mann des 
Haufes, war ber Vater von Johanna von Seinville, Frau auf 
Drusle, die im J. 1443 ihren Better, Anton I von Lothringen, 
Grafen von Baudemont, zum Bormund erhielt. Alix, die Tochter 
von Johann von Joinville und Alix von Resnel, wurde durch 
Bertrag d. d. der Kreuzerfindung 1300 mit Johann Herrn von 
Arciessfursibe und Charenay, dann in zweiter Ehe, vor dem 
Jahre 1316, mit Johann (nicht Heinrich), dem jüngften Bruder 
des in den Unruhen unter König Richard II von England fo 
berühmt gewordenen, zulegt enthaupteten Grafen Thomas von 
Lancafter vermählt. Sie befaß die Herrihaften Beauſort und 
Mogent-!’Artault, von denen ihr zweiter Eheherr gewöhnlich den 
Titel führte, und verfpricht den Sonntag nah Martini 1316 
dem Bifchof von Langres den Lehenseid für ihre Herrichaft 
Chacenay zu leiſten, vorausgefegt, dag fie dazu nad dem 
Landesbrauch der Champagne gehalten fei. Es feheint auch, 
als habe das Haus Beaufort, die Seitenlinie des Föniglichen 
Haufes Lancafter, von diefer Frau Alixen zuftändigen Herrfchaft 
Beaufort, bei Arcied-fursAube, den Namen entlehnt, und es if 
beinahe unbezweifelt, daß die nämliche Herrichaft, vorlängft ein 
Herzogthum des Haufes Montmorenci, zugleih den englifchen 
Herzogstitel bildet, welchen dag Geſchlecht Somerfet, ein unechter 
Zweig des Haufes Lancaſter, bis auf den heutigen Tag führt. 
Aunſelm von Joinville, des Geſchichtſchreibers zweiter Sohn 
aus der andern Ehe, gelangte durch ſeiner Brüder frühzeitiges 
Abſterben zum Beſitz der Herrſchaften Joinville und Resnel, 
bekleidete auch das Erbamt eines Seneſchalks der Champagne. 
Von König Philipp dem Langen wurde er zu einem ber Exe⸗ 
estoren feines Teflaments vom 26. Auguft 1321 beſtellt. Im 
J. 1337 diente er in dem gegen die Engländer nad Guyenne 
gefendeten Heere, und hatte in feiner Compagnie unter eigenem 
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Banner einen Bannerberrn, 14 Chevaliers bacheliers und 67 
Schildfnappen. In einer Rechnung des Zahlamtes zu Paris, 
Quartal Ascensionis 1338, ift er als Marfhall von Franfreid 
aufgeführt. Im 3. 1351 (sic) verfaufte er, gemeinſchaftlich mit 
feiner Hausfrau Margaretha, einige Renten an den König von 
Sranfreih. Anſelms erfte Frau, Raureta, eine Tochter bed 
Grafen Simon I von Saarbrüden, war ihm vor dem 3. 1309 
angetraut worden; bie andere, Margaretha, eine Tochter des 
Grafen Heinrich II von Baudemont, heurathete er 1322, als 
er fhon reifern Alters, und fie wurde ihres Bruders, bes 
bei Creſſp erfchlagenen Grafen Heinrih IV von Baudemont, 
affeinige Erbin. Bon ihr hatte Anſelm die Söhne Heinrich, 
Anfelm und Gottfried, dann die Tochter Beatrix, von ber erſten 
Frau die einzige Tochter Johanna. Der jüngere Anfelm, Herr 
von Bizarre, Iebte in Finderlofer Ehe mit einer von S. Verain, 
und farb nad 1349. Gotifried, Herr auf Dammartin und 
Leſtree, wird noh im 3. 1374 genannt. Heinrich, der ältefte 
Sohn, Sire von Joinville, Graf von Vaudemont, Seneſchalt 
der Champagne, Tag 1351 in fehr ernſtem Etreite mit feinem 
Better, dem Senefchalf von Burgund, Johann von Vergy auf 
Fouvans und Champfitte, und diente 1352 mit 4 Nittern und 
35 Schildknappen in der Bretagne unter den Hülfstruppen für 
Karl von Blois, gleichwie 1356 in dem Heere König Johann, 
famt welchem er in der Schlacht von Poitiers in Gefangenſchaft 
gerieth. Am 11. Aug. 1363 wurde er von dem Herzog Robert 
yon Bar befehnt mit folden Lehen, die ein Graf von Bandes 
mont zu empfangen pflegte, als mit der Graffchaft Vaudemont 
und Bezelize, mit Chätelsfur-Mofelle, Bainville, Montiersfurs 
Saöne und mit der Vogtei ber Abtei St. Mihiel, dann au 
mit der von Joinville herfommenden Vogtei Ecurey. In dem 
felben 3. 1363 föhnte fh der Graf von Baudemont mit bem 
Herzog von Lothringen wegen eines langwierigen und bittern 
Zwiftes, welche Sühne ihn aber nicht abhielt, in den 3. 1364 
und 1365 neue Verheerungen in Lothringen anzurichten. Es 
wird von ihn erzählt, daß er mit einem Hieb einem Gehar⸗ 
nifhten, einem Stier oder Eber den Kopf abhauen konnte. 
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Er ſtarb 1386, aus feiner Ehe mit Maria von Luxemburg, Fran 
auf Houdane, einer Tochter Johannes des Caſtellans von Lille 
(fie wurde vermählt vor dem Febr. 1346), die Töchter Margas 
retha und Aliz hinterlaſſend; zwei Söhne, Heinrih und Anfelm 
waren in der Kindheit verfiorben. Die jüngere Tochter, Alix, 
Frau auf Resnel, Ehätelsfur-Mofelle, Bainville mit ber Pracht⸗ 
burg, Ehaligny und la Ferte⸗ſur⸗Amance, heurathete einen großen 
Burgundifgen Herrn, Theobald VII von Nenfhätel ; durch diefe 
Heurath find die von Neufchätel gewaltig geworben in Lothringen. 
Margaretha, Frau auf Baudemont und Joinmville, wurde am 
2. Mai 1374, als Johanns von Burgund» Montaigu Wittme, 
bem Grafen Peter von Genf beigelegt. Peter farb bald nad 
dem 24. Mär; 1393, an welchem Tage er fein Tefament 
machte, und die Gräfin ging 1397 ein drittes Ehebündniß 
‚ ein mit Friedrich, dem jüngern Sohne bes Herzogs Johann I 
von Lothringen, ber nichts weiter befaß als die Herrichaften 
Rumigny, Martigny, Aubenton und Noves in der Picarbie, 
dann Fallais in Brabant. Dit dieſem Gemahl verfaufte Mar⸗ 
garetba das Witthbum, welches fie von Senf beſaß, Rumilly und 
Balciron, den 11. Oct. 1411 an Savoyen. Graf Friedrich von 
Baudemont, fo heißt er feit der Bermählung, biieb bei Azincourt, 
1415, Margaretha farb 1416 nad dem 30. Juni und wurde 
zu Soinville in St. Laurentien Stiftd- und Burgkirche beerdigt. 
Sie if die Ahnfrau des Haufes Lothringen geworben, bas in 
einer Linie den Enkeln bes heiligen Ludwig den Thron von 
Frankreich beſtritt, und in feiner Hauptlinie die grimmigften 
Fehden befand, theils mit dem Gefchlecht des heiligen Ludwig, 
theils um biefes Geflecht wieder dem Thron feiner Bäter ein« 
zuführen. 

Die Linie von Baucouleurs. Gottfried von Joinville, 
Simons unb der Gräfin Blanca von Auronne anderer Sohn, 
beſaß Baucouleurs, die große Herrichaft an der Maas, und wohl 
auch AmpiliysfursSeine, zwiſchen Montbard und Chätillon, wenn 
er anderd derjenige Gottfried von Joinville if, der im J. 1274 
feine Bafallen zu Ampilly von der Leibeigenfchaft befreite und 
für die Herrſchaft einen Foͤrſter beftellte. Er verheuratbete ſich 
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mit Mathilde, der Tochter Gilberts von Lacy, bie ihm, als bie 
Haupterbin ihres großen Haufes, unermeßliche Befigungen in 
England ſowohl als in Irland zubrachte, in Irland befonders 
das alte Königreich Meath mit feiner Haupiftadt Trim, in Eng- 
land die gewaltige Hefte Ludlow in Shropfhire mit dem von ihr 
abhängenden fruchtbaren Corvedale. Gottfried hatte die Söhne 
Nicolaus, Walter, Gottfried, Peter, dann eine Tochter, Jo⸗ 
hanna, die an den Grafen Johann von Salm verheurathet 
wurde. Nicolaus von Soinville, Herr von Worancourt, vers 
mählt mit Johanna von Lautrec, Vicomteſſe von Paulmy, war 
todt im J. 1336. Gottfried, Baron von Eorvedale, wird, ale 
einer der einflußreichiten Barone an dem Hofe K. Eduards I 
von England, häufig in öffentlichen Verhandlungen , befonders 
in den 3. 1290 und 1299 genannt. Peter von Zoinville er 
henrathete mit Johanna von Rufignan, der Tochter des Grafen 
Hugo XI von la Marche und Angoulöme, die Herrfchaft Eonhe 
in Poiton, und wurde ein Bater von drei Töchtern, Zwei ber 
felben, Mathilde und Beatrir, nahmen den Schleier in dem 
Kloſter Acornbury, die äftefte, Johanna von Joinville, oder von 
Geneville, wie man in England fehreibt, brachte nicht nur Couhe, 
ſondern auch das ganze unermeßliche Beſitzthum ihres Haufes in 
England und Irland an ihren Gemahl, an Roger Mortimer. 
Roger empfing von feinem König den Titel eines Grafen von 
Marche, nicht weil er, wie man etwas ungeſchickt annimmt, der 
Hüter der Marches von Wallis geweſen, fondern wegen: bed 
Erbrechtes feiner Gemahlin zu der franzöſiſchen Graffchaft und 
Landſchaft Ta Marche, und endigte 1330 am Galgen, nachdem ft 
lange der Buhle der Königin Sfabella, Gemahlin. Eduards I, 
und der eigentliche Beberrfcher von England geblieben, Walter 
von Soinville, des ältern Gottfried anderer Sohn, beſaß die 
Herrſchaft Baucouleurd und wurde 1304 in dem Feldzug gegen 
die Flamänder getödtet. Aus feiner Ehe mit Iſabella hinter 
ließ er die Söhne Nicolaus, Sohann, Peter und Erhard. 
Erhard von Joinville, Herr von Doulevant, ſüdweſtlich yon 
Joinville, diente 1346 in dem Feldzuge von Ereffy und wurd? 
jr der Ehe mit Helvis der Vater Johanns von Joinville auf 
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Doufevant und Billierdsanschöne , deffen Eohn, Johann ven 
Soinpille, Ritter, auf Doulevanı und Billierd-auschEene, im Jahr 
1390 vorfommt und zwei Schweftern hatte. Die eine, Margas 
retha, ward an Hugo II von Amboife, Heren von Ehaumont, 
verheurathet. Nicolaus von Yoinville, Walters ältefter Sohn, 
mit Pbhilippine Fourée verheurathet, lebte 1321. Johann, der 
andere Sohn, der den Beinamen Boutefeur tragt, vertaufchte im 
J. 1334 feine freie Herrichaft Vaucouleurs gegen Güter in der 
Champagne, nämlich Mery-fur-Seine, Bertus und le Parcsde« 
Lachy, an den König von Frankreich, ein Ereigniß von ber höchften 
Bedeutung, da es zuerſt den Franzoſen Gelegenheit gab, inner⸗ 
halb der Grenzen von Lothringen fich fefzufegen. Johann lebte 
noch im 5. 1337. Seine Gemahlin, Anna, die Tochter des 
Grafen Heinrih II von Baudemont, hatte ihm die Söhne Ans 
felm und Amabäus geboren, Jener, auf Mery⸗ſur⸗Seine, fritt 
in den Gefilden von Erefip und farb nach dem 3. 1359 ohne 
Kinder. Amadäus, Herr auf Mery und Eftraelles, worüber er 
1371 von dem Bifchof von Troyes die Lehen empfing, lebte nicht 
mehr im 3. 1378. Er hatte, außer dem Sohne Johann von 
Joinville auf Lachy, die Töchter Margaretha, Sfabella und 
Simonetta. Simonetta von Zoinville, genannt von Mery, blieb 
unvereheliht, und ihre beiden Schweflern theilten fih in bes 
Bruders Erbe, Margaretha, Frau auf Mery, heurathete den 
Eudo von Eulant, Zfabella, auf Eftraelles, den Damoifeau von 
Eommercy, Zohann von Saarbrüäden, und nahmals, als Wittwe, 
den Karl von Chaͤtillon, Oberforfimeifter von Frankreich. 

Die Linie in Ger. Simon von Zoinville, Simond und 
der Blanca von Auronne dritter Sohn, erhielt in der Theilung 
bie ufütterliche Herrſchaft Marnay in Hochburgund, erheurathete 
mit Lionetta, der Tochter von Amabäus IL von Genf⸗Gex, die 
wichtige Baronie Ger und Divonne, an bem Genfer See, ver- 
glich ſich 1261 mit dem Bischof von Genf wegen der Billa ©. 
Öervafii, und befand fih 1293 nicht mehr unter den Lebenden. 
Seiner Söhne waren’ drei: Hugos, bes mittlern, wird in einer 
duch ihn veranlaßten Teidigung ziwifchen Savoyen und bem 
Biſchof von Sitten gedacht, 1268. Bon Peter ſtammt die Linie 
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in Marnay, deren wir zulegt gebenfen werden. Simons älteſter 
Sohn, Wilhelm von Joinville, Herr von Ger und erfter Baron 
von Champagne, wie er fich zuweilen nannte, haldigte 1305 
dem Biſchof von Benf um Aviſon und »le marchie de Jaiz 
(Gex) Iyquel est di lons (die Lunae), le marchi& de Divone, 
laquelle est le di Mars, et marchi6 de S. Jean de Goveillies, 
Iyquel est le di mescre,« und lebte noch 1335. Seine Gemah⸗ 
iin, Johanna, eine Tochter Ludwigs I von Savopen, des Frei⸗ 
. beren von der Waadt, war ihn den Freitag vor Mariä Licht⸗ 
meß 1293 angetraut worden, und verglich fi den 6. Juni 
1338 eines Zwiftes, den fie mit dem Sohne gehabt. Dieler 
Sohn, Hugo von Joinville, genannt Hugard, Freiherr von Ger, 
ließ fich 1343 als Nitter waffnen, und ernannte, der ſelbſt 
unverheurathet, feinen Schwager, Huge von Genf zu feinem 
Erben. Der von Joinville hatte nämlich drei Schweftern, von 
denen die ältefte, Eleonora, Hugos von Genf, des Herrn von 
Anthon andere Gemahlin geworden war. Bon den beiden andern 
Schweftern heurathete bie eine, Margaretha, den Wilhelm von 
Montbel und Entremonts, die andere den Hubert Mlaman, 
Herren von Aubonne und Koppet. 

Peter von Zoinville, Simons und der Lionetta jüngfter 
Sohn, befleidete die Bormunbfchaft über feinen Neffen Wilhelm 
von Joinville und leitete im 3. 1300 dem König Philipp von 
Tranfreich den Treueid. Sein Sohn, Amadäus I auf Marnay 
und Divonne, war mit Amadäa vpn Colignp, fein Enfel, De 
roald, auf Divonne, mit der Tochter-des Vicomte von Courtram⸗ 
blay, fein Urenkel, Amabäus IL Herr von Divonne, mit Katha⸗ 
tina Bernier verheurathet. Diefer Amadäus II hatte außer den 
Söhnen Ludwig und Ambigrd eine an Jacob Herrn von Gingin 
verheurathete Tochter, Amblard wird 1410 ale Domherr zu 
Lyon genannt. Ludwig von Joinville, Herr von Divoune, im 
Ländchen Ger, war Landyogt der Waadt im 3. 1397, und ale 
folder unter den Zeugen bes Gottesgerichts zwifchen Dito von 
Granfon und Gerhard von Eſtavaſel, gehegt zu Bourg in Breſſe 
den 7. Aug. 1397. Nah allzu frühem Abfterben Rudolfs des 
iungern, Grafen zu. Öreperz, führte Ludwig, zugleich mit dei 


Sudwig von Jeinnile, 808 


Landvogtei, die Bormundfhaft über deffen Sohn, und als Gu- 
bernator die Regierung der großen Grafſchaft Greyerz. Zu der» 
felben Zeit erneuerte die an Greyerz pflichtige Landfchaft Sanen 
das Burgrecht mit Bern. Solches misfiel, und mit Necht, dem 
Bubernator, Die Männer von Oeſch mögen dabei vorzüglich 
thätig gewefen fein. Ludwig beſchloß, fie zu befirafen, »propter 
ipsorum excessus.« Es empfanden Beforgniß bie, welche zu 
dem bochverrätherifchen Bündnig Anleitung gegeben Hatten; fie 
verbreiteten bei dem Volke von Defh und Sanen das Gerücht, 
der Bubernator wolle bei Gelegenheit bes großen Jahrmarktes 
in Deich die Angefehenften von Sanenfand fahen Iaffen, dafür 
habe ex den Caftellan in Oeſch und andere reiche Männer des 
Drted gewonnen. Gemeiniglich ziehen in jenen Gegenden jeden 
Ortes Einwohner in einer Schar vereinigt zu Markt; eine 
folde Schar von 150 Mann, wohl bewehrt, hatten die Raͤdels⸗ 
führer in Defch herbeigerufen. Unruhe, Deistrauen oder Zorm 
mochte Niemand wahrnehmen, fie zogen ruhig das Thal hinab. 
Sie waren in Oeſch eingetroffen, ald mit 500 Dann der Venner 
von Öreyerz zu Marft zog; auf einige Hundert mehr oder weniger 
wird es nicht angefommen fein, denn fie ‚alle gingen unbewaff⸗ 
net. Da fihritt der Venner von Sanen, Cappleſer, getroften 
Muthes, ohne Wort, auf den Collegen von Greyerz zu, faßte 
ihn und rig ihn vom Pferde, Unter ſolchen Zeichen fielen bie 
Dewaffneten auf die Unbewaffneten, ſechs der Greyerzer wurden 
gegriffen, die andern durch Schreden vertrieben, jene mit bem 
Gaftellan von Def in den Thurm Blankenburg, Oberfibenthals, 
gelegt. Alsbald erfchienen bie von Thun, vom Sibenthal und 
von Frutigen, Angehörige der Stadt Bern, auf derfelben Mah⸗ 
nung, mit offenen Bannern im Sanenthal, bemädhtigten ſich der 
Thürme und befesten die Päffe. Der Oubernator fendete Klage 
wider Bern, als den Aufruhr begünfligend, an ben Herrn biefer 
Lehen, an den Grafen von Savoyen, fiel ein und nöthigte Oeſch, 
vollkommenen Gehorfam zu fehwören ; ein Zeichen, daß er nies 
mals genöthigt gewefen, zu Weberliftung und Verrath Zuflucht 
zu nehmen. Die Berner mahnten ihre Mitbürger und alle Eid⸗ 
genoffen. Da zogen die Thuner und ihre Kriegsgeſellen, die 
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Sibenthaler, auch jene Reisläufer, für die Rauben und Plündern 
ein Gewerbe und eine Luſt zugleich, durch das wilde Gebirge 
hinter der Felſenburg Banel, an dem Waldfirom Zaun, duch 
Afflentſchen, vor die hohe, ſtarke und wohlbejegte Burg Belle 
garde, nahmen und befegten fi. Aber der Bifhof von Laus 
fanne und der Propft zu Peterlingen, deflen Bater oder Bruder, 
Kaspar von Montinayor , vor dem Herrn von Soinpilfe Lands 
vogt in der Waadt geweſen, mit Hülfe von Bafel, Solothurn, 
Biel und Freiburg, bewogen die feindlichen Parteien, auf einer 
Tagfagung zu Murten denen von Sanen das Burgrecht zu 
befräftigen und dag Geſchehene in Vergeſſenheit zu fellen. Der 
Friede zwifchen Bern und Greyerz, mit Willen und Anfehen 
Herrn Ludwigs gefchloffen, ift vom 3. März 1407 (14081), und 
wurde am 7. März 1408 von Graf Amadäus VII von Savoyen 
befräftigt. Auf ſolche Weife und dur ſolche Mittel gewannen 
und befeftigten die Berner ihre Herifchaft im Gebirg. Ludwig 
von Joiuville blieb unbeweibt, und eg beerbie ihn fein Neffe, 
Johann von Gingin, der 1424 als Herr von Divonne vorfommt. 

Dem zu Manfura gefallenen Grafen Rupert von Artois folgte 
fein einziger Sohn, Graf Rupert II, dieſer Vater von brei 
Kindern, Philipp, Rupert und Mathilde. Rupert ſtarb ale Knabe, 
und auch dem älteften Sohn mußte der Vater überleben, worauf 
feine Tochter Mathilde, verm. an Dito IV, den Grafen von Bur⸗ 
gund, die Grafſchaft Artois gegen ihren Neffen, Rupert IH, in 
Anfpruh nahm. Diefer machte das Repräfentationgsrecht geltend. 
Es wurde 1309 eutfchieden, daß in der Grafſchaft Artois ſelbſt 
in directer Linie dag Repräſentationsrecht nicht flattfinde. - Das 
wurde durch fchiedsrichterliche Sentenz vom Mai 1318 beftätigt. 
Nach feines Schwagers, Philipp von Valois Thronbefteigung 
glaubte Rupert bei den Gerichten mehr Gunſt zu finden. Er 
verfehaffte fich vier Urkunden, deren wefentlichfte die Schenfung, 
welche Graf Rupert II feinem Sohne Philipp mit der Graffchaft 
Artois gemacht haben follte im Nov. 1281, und die durch Philipps 
Schwefter Mathilde anerfannt worden wäre. Die Urkunden in der 
Hand, verlangte er Tommiffarien, vor welchen er feine Zeugen 
abhören laſſen koͤnne. Das wurde den 7, Juni 1329 bewilligt, 
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auch nach Bernehmung von 55, Zeugen die Gräffn Mathilde 
vorgeladen. Die flarb darüber, aber ihre Tochter, des K. Phi⸗ 
lipps des Langen Wittwe, erhielt am 28. Der. 1329 die poſſeſ⸗ 
forifhe Einweifung zur Grafſchaft, während zugleih Rupert 
ermächtigt wurde, fein Recht auszuführen. Die Königin ſtarb 
den 21. Zanuar 1330 , aber ihre älteſte Tochter, die an ben 
Herzog Eudo IV von Burgund vermählte Johanna wurde zur 
Muthung des Lehens ermächtigt, 13. Aug. 1330, daneben Ru⸗ 
pert von Artois angewiefen, fein Recht auszuführen. 

Er produeirte die vier Urfunden, welchen die Herzoge von 
Burgund die Einrede der Fälfchung entgegenfesten, auch die 
Berhaftung der Johanna von Divion, des Peter von Broys 
Gemahlin, als fothaner Faͤlſchung verdächtig, bewirften. Diefe 
befannte augenblidlih, nannte auch mehre Individuen, die 
ihr bei der Fabrifation der falfchen Urkunden geholfen. Sie ing» 
gefamt wurden eingezogen und am 23. März 1331 die Schriften 
in der Berfammlung der Pairs, in Gegenwart Ruperts von 
Artois, der auch erflärte, auf fle zu verzichten, caffirt und 
lacerirt, In dem Berfahren gegen die Mitſchuldigen ergab 
fih,, daß fie im Auftrage Ruperts und feiner Gemahlin gehans 
beit, daß dieſe ihnen verfichert hatten, fo wolle e8 der König, 
al8 welcher feiner Schwefter günftiger, ald dem Herzog von 
Burgund. Darauf wurde Rupert am 8. Aug. 1331 geladen, 
vor dem Pairshof zu erfcheinen. Viermal contumaeirt, hat ein 
lestes Urtheil vom 19. März 1332 über ihn Verbannung und 
Süterconfiscation verhängt. Er entwih aus dem Königreich, 
feine Gemahlin, Johanna von Valois wurde 1334 verhaftet und 
nah Chäteau-Gaillard gebracht, wo fie in der Sefangenfhaft 
ihr Leben beſchloß den 9, Jul. 1363. Au ihre füngern Söhne, 
Sacob und Rupert, nicht, wie Broiffart will, Johann und Karl, 
Die ungezweifelt um die Fälſchung nichts wußten, nachdem fie 
1342 zu Novier auf der Burg eingefperrt gewefen, wurden 
fpäterhin nad Chäteau»Gaillard übertragen, wo fle noch am 
1. Mai 1347 feftgehalten. Doch waren für ihre Bedienung . 
20 Perſonen beſtellt. Johanna von Divion wurde auf dem 
Schweinemarkt zu Paris lebendig verbrannt, 6. Ort, 1331, und das 
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gleihe Schiefal traf etwas fpäter ihre Jungfer, Johanna bes 
Quesnes. Ihre Mitfchuldigen hatten in verſchiedener Art zu büßen, 
Rupert von Artois war noch vor der Publication des Ur 
theild vom 8. April 1332, etwan Ausgang Augufls oder Anfang 
Septembers 1331, nad Brabant entwichen, und blieb aud dort 
geſchutzt, obgleih König Philipp von Herzog Johann II von 
Brabant mit Ungeftümm die Auslieferung des Flüchtlinge for- 
berte. Der König befand um fo hartnädiger auf feinem Bes 
gehren, je mehr er beleidigt durch bes Herzogs Weigerung, 
auf das vorgefhlagene Ehebünduig Johanns, feines älteſten 
Sohnes, den man der Anhänglichfeit zu England befchufdigte, mit 
der Prinzeffin Maria von Frankreich einzugehen. Gewahrend, . 
daß der Herzog der ihm zugemutheten Niederträchtigfeit unzus 
gänglich, fuchte Philipp ihm auf allen Seiten Feinde zu ers 
weden. Den König Johann von Böhmen, ohnehin des Her 
3098 Todfeind, gewann er, indem er feinem älteften Sohn, dem 
nadhmaligen 8. Johann, die böhmifche Prinzeffin Bona vermählte, 
viele der mit Brabant grenzenden Fürften und Herren wurden 
durch Verſprechungen und Subſidien verlodt, und es bildete 
fih zu Anfang des J. 1332 eine mächtige Allianz, den Herzog 
von Brabant zu befriegen. An ihre Spige trat der König von 
Boͤhmen; dem fehloffen fih an der Erzbiſchof von Cöln, Wal 
ram von Julich, Biſchof Adolf von Lüttih, Graf Wilhelm von 
Hennegau und Holland, die Grafen Reinold von Geldern, Wil: 
beim von Jülich, Ludwig von Looz und Chiny, der Connetable 
von Frankreich, Graf Rudolf von Eu und Guines, Graf Johann 
von Namur und fein Bruder Guido, Johann von Hennegau, 
Herr von Beaumont und Graf von Soiſſons. Nachtraͤglich wur- 
ben für das Bündnig gewonnen Kurfürft Balduin von Trier, 
bie Grafen Dietrich von Eleve und Adolf von der Mark, Reinold 
von Balfenburg und fein Bruder Johann von Born, Dietrid 
von Heinsberg, Gerhard von Voerne, bie Grafen von Sayn, 
Sponheim, Kapenellenbogen und Bar, und es überzog ein uns 
geheures Heer bie Grenzen von Brabant, dem jedoch der Herzog 
unerſchrocken ſich entgegenſtellte, auch für ben 13. Mat 1332 eine 
Schlacht anbot, ohne daß es dazu gefommen wäre. Das weitere 
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yon diefem Krieg, und von Ruperts von Artois fpätern Ver⸗ 
richtungen mag uns Froiffart erzählen. 

»L’homme du monde qui plus aida le roi Philippe & 
parvenir & la couronne de France et & T’h£ritage, ce fut mes- 
sire Bobert d’Artois, qui é toit P’un des plus hauts barons de 
France et le mieux enlignag&, et trait des royaux; et avoit 
& femme la soeur germaine du roi Philippe, et avoit &t& toudis 
son plus especial compagnon ef, ami en tous dtats; et fut 
bien l’espace de troiß ans que em France tout &toit fait par 
lui, et sans lui n’ötoit rien fait. Aprös advint que le roi 
Philippe emprit et acneillit ce messire Robert en si grand’- 
haine, pour occasion d’un plaid qui 6&mu &toit devant lui, 
dont le comte d’Artois &toit cause, que le dit messire Robert 
vouloit avoir gagne, par vertu d’une lettre que messire Ro- 
bert mit avant, qui n’ötoit mie bien vraie, si comme on disoit, 
que si le roi Peüt tenu en som ire, il Peut fait mourir sans 
ul remede. Et combien que le dit messire Robert füt le 
plus prochain du lignage à tons les hauts .barons de France, 
et serourge au dit roi, si lui convint-il vider France et venir 
& Namur devers le jeune comte Jean, son neveu et ses freres 
qui &toient enfans de sa soeur. 

»Quand il fut parti de France et le rei vit qwil ne le 
pourroit tenir, pour mieux montrer que la besoghe lui tou- 
choit, il fit prendre sa soeur, qui 6toit femme au dit messire 
Robert, et ses deux fils et neveux, Jean et Charles, et les 
fit mettre en prison bien &troitement, et jura que jamais n’en 
issiroient tant qu’il vivroit, et bien tint son serment, car 
oncques depuis, pour personne qui en parlät, ils n’en vide- 
. rent; dont il en fut depuis moult bläme& en derri£tre. 

»Quand le dit roi de France. sgut de certain et fut in- 
forme& que le dit messire Robert 6toit arröt6 de-lez sa soeur 
«t 8e8 nevaux, il en fut moult courrouc6; et envoya chaude- 
ment devers l’evöque Aoul de Liege, en priant qu'il defiät 
et guerroyät le comte de Namur, #’il ne mettoit messire 
Robert d’Artois hors de sa compagnie. Cet &v&que, qui moult 
aimoit le roi de France et qui petit aimeit ses voising, manda 
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au jeune comte de Namur qu’il mit son oncle messire Robert 
d’Artois hors de son pays et de sa terre, autrement il lui 
foroit guerre. Le comte de Namur fut si conseill€ qu'il mit 
hors de sa terre son onele; ce fut moult envi, mais faire lui 
convenoit ou pis attendre. 

»Quand messire Robert se vit en ce parti, si fut moult 
angoisseux de coeur, et s’avisa qu’il iroit en Brabant, pour- 
tant que le duc son cousin e&toit si puissant que bien le 
soutiendroit. Si vint devers le duc, son cousin, qui le recut 
moult liement, et le reconforta assez de ses detourbiers. Le 
roi le scut; si envoya tantöt messages au dit duc, et lui 
manda que, s’il le soutenoit ou souffroit demeurer ou repairer 
en sa terre, il n’auroit pire ennemi de lui, et le gröveroit 
en toutes les guises qu’il pourreit. Le due ne le voulut ou 
n’osa plus tenir ouvertement en son pays, pour doute d’ac- 
querir la haine du dit roi de France; ains l’envoya cou- 
vertement tenir en Argenteau jusques & tant que on verroit 
comment le roi se maintiendroit. Le roi le scut, qui partout 
avoit ses espies; si en eut grand depit; si pourchassa tant 
et en moult bref temps apr&s, par son or et par son argent, 
que le roi de Behaigne qui &toit cousin germain au dit roi, 
l’ev&que de Liöge, l’archeveque de Coulogne, le duc de Guerles, 
le marquis de Juliers, le comte de Bar, le comte de Los, le 
sire de Fauquemont et plusieurs autres seigneurs furent allies 
encontre le dit duc, et le defiörent tous, au pourchas et 
requöte du dessus dit ro Et entrerent tantöt en son pays 
parmi Hesbaing, et allrent droit & Hanut, et ardirent tout 
& leur volonté par deux fois, eux demeurans au pays, tant 
que bon leur sembla.. Et envoya avec eux le comte d’Eu 
son connetable, atout grand’compagnie de gens d’armes, pour 
mieux montrer que la besogne &toit sienne, et faite à son 
pourchas; et tout ardoient son pays. Si en convint le comte 
Guillaume de Hainaut ensonnier; et envoya madame sa femme, 
soeur du roi Philippe, et le seigneur de Beaumont, son frere, en 
France pardevers le dit roi, pour impe6trer une souffrance et 
une tr&ve de lui d’une part, et du duc de Brabant ü’autre. 
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Trop envi et & duret& y descendit le roi de France, tant 
avoit-il pris la chose en grand depit. Toute fois, & la priere 
du comte de Hainaut son serourge, le roi s’'humilia, et donna 
et accorda treves au duc de Brabant, parmi ce que le duc 
se mit du tout au dit et en l’ordonnance du propre roi de 
France et de son conseil, de tout ce qu’il avoit à faire au 
roi et & chacun de ces seigneurs qui defie l’avoient; et devoit 
mettre, dedäns un certain jour qui nomme y &toit, monseigneur 
Robert d’Artois hors de sa terre et de son pouvoir, si comme 
il fit moult envi; mais faire lui convint, ou autrement il 
eüt eu trop forte guerre de tous cötes, si comme il étoit 
apparant.« Dem Grafen von Artois blieb als Tegte Zuflucht 
England. Dort befand er fi unter den Bäften des großen 
Turnierfeſtes, welches K. Eduard III zu Marien Himmelfahrt 
1342 in London veranflaltete. 

»Cette fete fut grande et noble, aussi noble que on 
n’avoit mie paravant vue en Angleterre plus noble; et y furent 
le comte Guillaume de Hainaut, messire Jean de Hainaut 
son oncle, et grand’foison de baronnie et chevalerie de 
 Hainaut. Et eut & la dite föte douze comtes, huit cents 
chevaliers et cing cents dames et damoiselles, toutes de 
grand et haut lignage; et fut bien danse et bien jout& par 
l’espace de quinze jourg, sauf tant que un moult gentil 
noble et jeune bachelier y fut tu& au jouter, qui eut grand’- 
plainte: ce fut messire Jean, ainsn& fils de messire Henry 
vicomte de Beaumont en Angleterre, bel chevalier, jeune 
et hardi; et portoit un &cu d’azur seme& de fleurs de lis 
d’or & un lion d’or rampant et un bäton de gueules parmi 
l’ecu. Toutes les dames et damoiselles furent de si riche 
stöur que être pouvoient, chacun selon son &tat, exceptée 
madame Alips, la comtesse de Salebrin. Celle y vint et 
fut la plus simplement atournee qu’elle put, pourtant qu’elle 
ne vouloit mie que le roi s’abandonnät trop de la regarder; 
car elle n’avoit pensee ni volont& d’obär au roi en nul 
vilain cas qui püt tourner & la deshonneur de li et de 
son mari. 
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»Or vous nommerai les comtes d’Angleterre qui furent 
à cette föte. Premitrement messire Henry au Tort-Col, comte 
de Lancastre,, messire Henry son fils comte Derby, messire 
Robert d’Artois comte de Richemont, le comte de Norhenton 
et de Glocestre, le comte de Warvich, le comte de Salebrin, 
le comte de Pennebroch, le comte de Herford, le comte 
d’Arondel, le comte de Cornouaille, le comte de Kenfort, le 
comte de Suffolch, le baron de Stanford, et moult d’autres 
barons et chevaliers que je ne puis mie tous nommer. 

»Aincois que cette grand et noble föte füt departie, eut 
et recut plusieurs lettres le roi Edouard, qui venoient de 
plusieurs seigneurs et de divers pays, de Gascogne, de Bayonne, 
de Bretagne, de Flandre de par Artevelle son grand ami; 
et des marches d’Escosse, du seigneur de Ros et du seigneur 
Percy et de messire Edouard de Bailleul, capitaine de Ber- 
vich, qui lui signifioient que les Escots tenoient assez foible- 
ment los tr&ves qui accordees avoient &t& l’annde passe entre 
eux et les Anglois, et faisoient une grand’assemblee et se- 
monce; mais ils ne savoient pour oü c’etoit aller de certain. 
Aussi les soudoyers qu’il tenoit en Poitou, en Xaintenge, en 
la Rochelle et en Bourdelois lui escripsoient que les Frangois 
s’appareilloient durement pour guerroyer; car les treves de- 
voient faillir entre France et Angleterre, qui avoient été 
donnees à Arras après le departement du siege de Tournay. 
Ainsi eut le roi grand mestier d’avoir bon avis et conseil, 
car moult de guerres lui apparoient de tous lez. Si en r& 
pondit aux dits messages bien et & point; et vouloit brieve- 
ment, toutes autres choses mises jus, secourir et renforcer 
la comtesse de Montfort. Si pria son cher cousin messire 
Robert d’Artois qu’il prit & sa volont# de gens d’armes et 
d’archers, et se partit d’Angleterre, et se mit sur mer pour 
retourner en Bretagne avec la dite comtesse de Monttfort. 
Ledit messire Robert lui accorda volontiers, et s’appareilla 
le plutöt qu'il put, et fit sa charge de gens d’armes et d’ar- 
chers, et s’en vinrent assembler en la ville de Hantonne-sur- 
Mer; et furent l& un grand temps, aincois qu’ils eussent vent 
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à leur volonte. Si se partirent environ Päques, et entrèrent 
en leurs vaisseaux et montörent en mer. Avec messire Ro- 
bert d’Artois &toient des barons d’Angleterre le comte de 
Salebrin, le comte de Suffolch, le comte de Pennebroch, le 
comte de Kenfort, le baron de Stanford, le seigneur Despen- 
sier, le seigneur de Bourchier et plusieurs autres. 

»Ainsi que messire Robert d’Artois, le comte de Penne- 
broch, le comte de Salebrin, le comte de Suffolch, le comte 
de Kenfort, le baron de Stanfort, le seigneur Despensier, le 
seigneur de Bourchier et les autres seigneurs d’Angleterre 
et leurs gens, avec la comtesse de Montfort, nageoient par 
mer au lez devers Bretagne, et avoient vent & souhait, au 
departement de V’ile de Guernese, à heure de reievee, ils 
percurent la grosse navie des Gennevois, dont messire Louis 
d’Espaigne &toit chef. Donc dirent leurs mariniers: »»Seigneurs, 
armez-vous et ordonnez-vous car vecy Gennevois et Espaignols 
qui viennent et qui vous approchent.«« Lors sonnärent les 
Anglois leurs trompettes et mirent leurs pennons et leurs 
estrainiers avant, armoyes de saint George, et s’ordonnärent 
bien et sagement, et s’enclouirent de leurs archers; et puis 
nagerent & pleine voile, ainsi que le temps Y’apportoit; et 
pouvoient &tre environ quarante vaisseaux, que grands que 
petits. Mais nuls si grands ni si forts de trop n’en y avoit, 
que messire Louis d’Espaigne qui en y avoit neuf, et entre 
ces neuf avoit trois gal&es qui se remontroient dessus tous 
les autres; et en chacune de ces trois galees &toient les trois 
corps de ces seigneurs, messire Louis, messire Charles et 
messire Othe Doria. Si s’approcherent les vaisseaux et com- 
mencerent Gennevois & traire de leurs arbalätres à grand 
randon, et les archers d’Angleterre aussi sur eux. Là eut 
grand trait des uns des ‚autres, et qui longuement dura, 
et maint homme navre. Et quand les seigneurs, barons, 
chevaliers et &cuyers s’approchtrent, et qu’ils purent des 
lances et des épées venir ensemble, adonc y eut dure bataille 
et crueuse; et trop bien se port£rent et &prouvärent les uns 
et les autres. Là &toit messire Robert d’Artois, qui y fut 
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tr&s bon chevalier, et la comtesse de Montfort armede, qui 
bien valoit un homme, car elle avoit coeur de lion, et tenoit 
un glaive moult roide et bien tranchant, et trop bien se com- 
battoit et de grand courage. Là &toit messire Louis d’Espaigne 
en une galee, comme bon chevalier, qui moult vaillamment 
et de grand’volont& requeroit ses ennemis et se combattoit 
aux Anglois, car moult les desiroit & deconfire, pour soi 
contrevenger du dommage qu’il avoit eu et recu cette propre 
annee, assez pres de lä au champ de Quimperle. Et y fit le 
dit messire Louis grand’foison de belles appertises d’armes. 
Et jetoient les Espaignols et les Gennevois, qui &toient en ces 
gros vaisseaux, d’amont grands barreaux de fer et archegaies, 
dont ils travailloient fort les Anglois. Là eurent les barons 
et chevaliers d’Angleterre moult & faire et un dur rencontre; 
et trouverent l’armee des Espaignols et des Gennevois moult 
forte et gens de grand’volonte. Si commenca cette bataille 
moult tard, environ vespres; et les d&partit la nuit, car il fit 
moult obscur sur la vespree ; et se couvrit l’air trop épais, 
si que à peine pouvoient eux. reconnoitre l’un l’autre. Si se 
trairent chacun et mirent & l’ancre, et entendirent & appa- 
reiller les blesses et les navres et remettre & point: mais 
point ne se desarmerent, car ils cuidoient de rechef avoir la 
bataille. 

»Un petit devant mie-nuit s’eleva un vent, un orage et 
une tempöäte si grand’ et si horrible que si le monde düt finer; 
et n’y avoit si hardi ni si outrageux de l’une partie et de 
Yautre qui ne voulüt bien &tre à terre; car ces barges et 
ces naves heurtoient les unes aux autres tellement qu’il sem- 
bloit proprement que elles dussent ouvrir et fendre. Si de- 
manderent conseil les seigneurs d’Angleterre & leurs mariniers 
quelle chose leur &toit bonne & faire. Ils repondirent que 
d’eux traire & terre le plutöt qu’ils pourroient ; car la fortune 
etoit si grand’ sur mer, que si le vent les y boutoit, ils 
seroient en peril d’etre tous noy6s. Donc entendirent eux 
generalement de traire les ancres & mont; et mirent les 
singles ainsi qu’& demi quartier ; et tantöt &longerent la place 
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od ils avoient geu & l’ancre. D’autre part, les Espaignols et 
les Gennevois n’&toient bien assur de leurs vies; aincois se 
desancrerent comme les Anglois. Mais ils prirent le parfont; 
car ils avoient plus grands vaisseaux et plus forts que les 
‘Anglois n’avoient: si pouvoient mieux gouffrir et attendre le 
hutin et la fortune de la mer que les Anglois ne fissent. Et 
aussi, si leurs gros vaisseaux eussent frott& & terre, ils eussent 
&t£ en peril d’etre brises et rompus. Pourtant, par grand 
sens et avis, ils se bouterent avant au parfont; mais & leur 
departement ils trouv&rent quatre nefs anglesches charg6es 
de pourv6ances et de chevaux, qui s’&toient tenues au dessus 
de la bataille: si eurent bien conscience, quel temps ni quel 
temp£te qu’il fit, de prendre ces quatre vaisseaux et de les 
attacher aux leurs et emmener après eux. Et sachez que le 
vent et la fortune qui &toit si grand’ les bouta, avant qu’il 
füt jour, plus de cent lieues loin du lieu od ils s’etoient 
combattus; et les nefs messire Robert d’Artois prirent terre 
à un petit port assez pres de la cité de Vannes; dont ils 
furent tous r&jouis quand ils se trouverent & terre. 

»Ainsi par cett& grand’fortune se derompit la bataille 
sur mer de messire Robert d’Artois et de sa route & l’en- 
contre de messire Louis d’Espaigne et de ses gens. Si n’en 
sait-on & qui bonnement donner l’honneur, car ils se partirent 
tous maugre eux et par la diversit& du temps. Toutes voies 
les Anglois prirent terre assez pres de Vannes, et issirent 
hors des vaisseaux et mirent leurs cheyaux sur le sablon, et 
toutes leurs armures et pourveances; et puis eurent Conseil 
et avis du surplus comment ils se maintiendroient. Si ordon- 
nèrent & traire leur navie devers Hennebon, et eux aller devant. 
Vannes; car assez Etoient gens pour l’assieger. Si s’&murent 
et chevauchtrent ordonnsment celle part et n’eurent mie 
grand’foison all quand ils s’y trouverent. 

»Adonc &toient dedans la cit& de Vannes, pour messire 
Charles de Blois, messire Herv& de Léon et messire Olivier 
de Clicon, deux vaillans chevaliers durement, comme capitaines; 
et aussi y €toient le sire de Tournemine et le sire de Loheae. ’ 
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Quand ces chevalierse de Bretagne virent venus les Anglols, 
et qu’ils s’ordonnoient pour eux assieger, si n’en furent mie 
trop effray&s ; mais entendirent premitrement au chätel, et 
puis aux guerites et aux portes; et mirent à chacune porte 
un chevalier, dix hommes d’armes et vingt archers parmi les 
arbalötriers; et s’appr&t£rent assez bien pour tenir et garder 
la cit& contre tous venans. Or.vous parlerons de messire 
Louis d’Espaigne et de sa route. 

»Sachez que quand ce grand tourment et cette fortune 
eurent élevé et bout& en mer le dit messire Louis, ils furent 
toute cette nuit et le lendemain tant que & nonne, moult 
tourment6s et en grand’aventure de leurs vies; et perdirent 
par le tourment deux vaisseaux et les gens qui dedans etoient. 
Quand ce vint au tiers jour, environ heure de prime, le temps 
cessa et la mer s’aquassa. Si demanderent les chevaliers 
aux mariniers de quel part ils &toient plus pr&s de terre. 
Et ils repondirent: »»Du royaume de Navarre.«« Lors furent 
les patrons tous &merveill&s, et dirent que le vent les avoit 
elonges de Bretagne plus de six-vingt lieues. Si se mirent 
à l’ancre et attendirent la mare; si que quand le flot de 
la mer revint, ils eurent assez bon vent pour retourner vers 
la Rochelle Et costierent Bayonne ; mais point ne l’appro- 
cherent. Et trouverent quatre nefs de Bayonnois qui venoient 
“ de Flandre: si les assaillirent et prirent tantöt, et mirent & 
bord tous ceux qui dedans &toient; et puis nagerent vers la 
Rochelle; et firent tant en brefs jours qu’ils arriverent & 
Guerande et la se mirent-ils & terre. Si entendirent les 
nouvelles que messire Robert d’Artois et ses gens étoient & 
siege devant la cit€ de Vannes. Si envoy&rent messire Charles 
de Blois qui se tenoit & Rennes, pour savoir quelle chose 
il vouloit qu’ils fissent. Or lairons nous un petit à parler 
des Francois, et parlerons de ceux qui &toient & siege devant 
Vannes. | 

»Messire Robert d’Artois, si comme vous avez oui, avoit 
assiege la cite de Vannes, & mille hommes d’armes et trois 
mille archers et couroit tout le pays d’environ, et' l’ardeit et 
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exilloit, et detruisoit tout jusques à Dynant en Bretagne et 
jusques & Goy-la-Forät; et n’stoit nul demeuré sur le plat 
pays, s’il ne vouloit le sien mettre en perdition, tout jusques 
au Suseniot et la Roche-Bernard. Le siege durant devant 
Vannes eut aux barriöres de la ville mainte escarmouche, 
maint assaut et maint grand fait d’armes fait. Les chevaliers 
qui dedans &toient, messire Olivier d® Clicon et messire 
Hervey de L&on et leurs| compagnons se portoient vaillam- 
ment, et moult y acqu&roient grand’gräce ; car bien étoient 
soigneux de defendre et garder la cit& de leurs ennemis. Et 
toudis se tenoit la comtesse de Montfort au siege devant 
Vannes, avec messire Robert d’Artois. Aussi messire Gautier 
de Mauny, qui s’&toit tenu en Hennebon un grand temps, 
enchargea la dite ville et le chätel & messire Guillaume de 
Quadudal et & messire Girard de Rochefort, et puis prit avec 
lui messire Yves de Treseguidy et cent hommes d’armes et 
deux cents archers, et vinrent en l’ost devant Vannes; et 
leur firent messire Robert d’Artois et les chevaliers d’Angle- 
terre grand’fete. 

»Assez töt apr&s que messire Gautier de Mauny fut 1 
venu, se fit un assaut devant Vannes moult grand et moult 
fort, et assaillirent la cite, ceux qui assiegee l’avoient, en trois 
lieux et tout & une fois; et trop donnerent & faire à ceux de 
dedans; car les archers d’Angleterre traioient si ouniement 
et si 6paissement que & peine se osoient ceux qui defendoient 
montrer aux gu6rites. Et dura cet assaut un jour tout entier. 
Si en y eut plusieurs blesses d’un cöt& et d’autre. Quand 
ce vint sur le soir, les Anglois se retrairent & leurs logis; et 
ceux de Vannes à leurs hötels, tous lass&s et moult travailles. 
Si se desarmörent: mais ceux de l’ost ne firent pas ainsi; 
aincois se tinrent en leurs armures, et öterent tant seulement 
leurs bassinets et burent un coup chacun et se rafraichirent. 
Or avint que là presentement et tantöt, par l’avis de messire 
Robert d’Artois ‚qui fut un grand et sage guerrier, ils s’or- 
donnerent de rechef en trois batailles, et envoyerent les deux 
aux portes, là oü il faisoit le plus fort assaillir, et la tierce 
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firent tenir toute coie couvertement, et ordonn&rent que sitöt 
que les autres auroient assailli une longue pièce, et que ceux 
de Vannes entendroient & eux defendre, ils se trairoient avant 
‚sur le plus foible lez, et seroient tous pourvus d’Echelles cor- 
.dees & graves de fer, pour jeter sur les murs et attacher 
aux guérites, et essaieroient si par cette voie ils la pourroient 
conquerir. Tout ainsi que messire Robert l’ordonna et avisa, 
ils le firent; et se mit le dit messire Robert en la premiere 
bataille & assaillir et escarmoucher & la barriöre de la porte, 
et le comte de Salebrin ainsi & l’autre. Et pour ce qu’il 
faisoit tard, et afın aussi que ceux de dedans en fussent plus 
ebahis, ils allumerent grands feux, si que la clart& en resplen- 
dissoit dedans la cit€E de Vannes. Dout il ävint que les 
hommes de la ville et ceux du chätel cuidèrent soudainement 
que leurs maisons ardissent; si crierent: »»Trahis! trahis! 
Armez-vous! armez-vous!«« Jà Etoient les plusieurs retraits et 
couch&s pour eux reposer ; car moult avoient eu grand travail 
le jour devant. Si se leverent soudainement et s’en vinrent 
chacun, qui mieux mieux, sans arroy et sans ordonnance, et 
sans parler & leurs capitaines, celle part oü le feu 6toit; et 
aussi les seigneurs qui en leurs hötels &toient s’armerent. 
Entrementes que ainsi ils &toient entouilles et empèchés, le 
comte. de Kenfort et messire Gautier de Mauny et leurs 
routes, qui &toient ordonnes pour l’&Echellement, entendirent 
& faire leur emprise, et vinrent de ce cöt& ou nul n’enten- 
doit ni gardoit, et dresserent leurs &chelles et montèrent & 
mont, leurs targes sur leurs tötes, et entrörent par les dits 
murs tout paisiblement en la cite. Ni oncques ne s’en don- 
nerent garde les Francois et les Bretons qui dedans &toient, 
tant qu’ils virent leurs ennemis sur la rue et eux assaillir 
devant et derriöre; dont n’y eut si hardi ni si avis6 qui ne 
füt tout &bahi, et tournädrent en fuite chacun pour soi sauver. 
Et cuiderent encore de premier que le meschef füt plus 
grand qu’il n’etoit; car si ils se fussent retournes et defendus 
de bonne volonte, ils eussent bien mis hors les Anglois qui 
entres &toient dedans. Et pour ce que rien n’en fut fait, 
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perdirent-ils mechamment leur ville; et n’eurent mie les 
chevaliers capitaines loisir d’eux retraire au chätel; mais 
mont£rent tantöt à cheval et partirent par une poterne et se 
mirent sur les champs pour eux sauyer; et furent fous ceux 
heureux qui purent issir. Toutefois le sire de Clicon, mes- 
sire Hervey de Leon, le sire de Lohear et Ile sire de Tourne- 
mine se sauverent, et une partie de leurs gens; et tous ceux 
qui furent trouves et atteints des Anglois furent morts ou 
pris; et fut la cit& de Vannes toute courue et rob6e; et en- 
trerent dedans toutes manieres de gens; et mömement la 
comtesse de Montfort, de-lez messire Robert d’Artois, eu 
grand’joie et en grand’liesse, 

»Ainsi que je vous conte fut la cit& de Vannes 5 c9 
temps prise par l’emprise de messire Robert d’Artois, dont 
tout le pays d’environ fut durement &merveill&; et en mur- 
mura grandement sur la partie des chevaliers qui dedans 
etoient, au jour quelle fut prise, combien que je cuide bien 
que ce fut a grand tort; car ils perdirent plus que tous les 
autres, et l’ennui qu’ils en eurent ils le demontrerent assez 
töt apres, si comme vous orrez tantöt en l’histoire. Au cin- 
qui&me jour que la cit€ de Vannes eut &t& prise s’en retourna 
la comtesse de Montfort dedans Hennebon, messire Gautier 
de Mauny avec elle et messire Yves de Treseguidy et plu- 
sieurs autres chevaliers d’Angleterre et de Bretagne, pour 
doute des rencontres. Et se partirent encore de messire 
Robert d’Artois le comte de Salebrin, le comte de Penne- 
broch, le comte de Suffolch, le comte de Cornouaille, & bien 
mille hommes d’armes et quatre mille archers, et s’en vinrent 
assieger Ja cit& de Rennes, Si s’en &toient partis, quatre 
jourg devant, messire Charles de Blois et madame sa femme, 
et venus & Nantes: mais ils avoient laisse en la cite de 
Rennes grand’foison de chevaliers et d’&cuyers. Et toudis se 
tenoit messire Louis d’Espaigne sur mer atout ses Espaignols 
et Gennevois; et gardoit si pres et si soigneusement les 
frontieres d’Angleterre que nul ne pouvoit aller ni venir 
d’Angleterre en Bretagne qu’il ne füt en grand peril, et 
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fit cette saison aux Anglois moult de contraire ot de dom- 
mages. 

»Pour la perte et la prise de la cit& de Vannes fut 
durement courrouce et &mu le pays; car bien cuidoient que 
les dessusdits seigneurs et capitaines, qui dedans étoient 
quand elle fut prise, la dussent defendre et garder un grand 
temps contre tout le monde; car elle &toit forte assez et bien 
pourvue de toute artillerie et d’autres pourveances, et bien 
garnie de gens d’armes. Si en &toient pour la mesaventure 
tous honteux le sire de Clicon et messire Herv& de L£on; 
car aussi les ennemis en parloient vilainemeut sur leur partie. 
De quoi lesdits seigneurs ne voulurent mie plent& s&journer, 
ni eux endormir en la renomme&e des medisans: ains cueilli- 
rent grand’foison de bons compagnons, chevaliers et &cuyers 
de Bretagne; et pritrent aux capitaines des forteresses qu’ils 
voulsissent &tre au jour que ordonne et nomm& avoient entre 
eux, sur champs, & telle quantit& de gens qu’ils pourroient. 
Tous y obeirent de grand’volonte; et s’&murent tellement 
toutes manieres de gens de Bretagne qu’ils furent sur un jour 
devant la dite cit& de Vannes, plus de douze mille hommes, 
que francs que vilains, et tous armes. Et la vint bien étoffé 
messire Robert de Beaumanoir maréchal de Bretagne; et 
assiegerent la cit& de Vannes de tous cötes, et puis la com- 
mencerent fortement à assaillir. 

»Quand messire Robert d’Artois se vit assiege dedans 
Vannes, il ne fut mie trop &bahi de se tenir et defendre la 
cite. Les Bretons qui devant &toient, comme tous forcenes 
de ce qu’il leur sembloit que perdue l’avoient si simplement, 
s’aventuroient d’assaillir durement et courageusement, et se 
hätoient d’eux aventurer, pourquoi ceux qui se tenoient de- 
vant Rennes et ceux qui 6toient aussi devant Hennebon ne 
leur vinssent, pour eux briser leur emprise. Dont il avint 
que ces Bretons qui là &toient, firent et livrerent & ladite cité 
un assaut si dur et si bien ordonne, et si courageusement 
s’y eprouvörent les assaillans, chevaliers et &cuyers, et mäme- 
inent les bons hommes du pays, et tant donnerent & faire & 
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ceux de dedans, qu’ils conquirent les barriöres du bourg, et 
puis les portes de la cit&, et entrerent dedans par force et 
par prouesse , voulsissent ou non les Anglois; et furent mis 
en chasse. Et moult y en eut adone grand’foison de morts 
et de navres, et par especial messire Robert d’Artois y fut 
durement navre; et & grand meschef fut-il sauve et gard6 
d’ötre pris; et se partit par, une poterne derriere, le baron 
de Stanford avec lui, et ceux qui Echapper purent, et chevau- 
cherent devers Hennebon. Et 1& fut pris prisonnier de mes- 
sire Herv& de Leon le sire Despensier d’Angleterre, fils jadis 
de messire Huon de Despensier, dont ce livre fait mention 
au commencement; mais il fut si durement blessé à cet assaut 
qu’il ne vesquit depuis que trois jours. 

»Ainsi eurent les Francois et reconquirent la ville et la 
cit6 de Vannes, et mirent hors tous leurs ennemis par sens 
et par prouesse; de quoi les seigneurs d’Angleterre qui 
seoient devant Rennes furent durement courrouces, et aussi 
fut la dite comtesse de Montfort, qui se tenoit & Hennebon; 
mais amender ne le purent quant & cette fois. Si demeura 
la messire Robert d’Artois un temps bless& et navr6, si comme 
vous avez oui. En la fin il fut conseill6 et dit, pour soi mieux 
medeciner et guerir, qu’il s’en retournät en Angleterre; car 
l& trouveroit-il chirurgiens et mires à volonte. Si crut ce con- 
geil, dont il fit folie; car au retourner en Angleterre, il fut 
durement grev6 et appresse de la marine; et s’en emurent 
ses plaies tellement que, quand il fut venu et apport& & 
Londres, ilne vesquit pas longuement depuis; aincois mourut 
de cette maladie; dont ce fut dommage, car il &toit courtois 
chevalier, preux et hardi; et du plus noble sang du monde. 
Si fut enseveli & Saint-Paul à Londres, et lui fit le roi anglois 
faire son obsöque aussi solennellement comme si c’eüt &t& son 
cousin germain le comte Derby. Et fut le dit messire Robert 
moult durement plaint du roi, de la roine, des seigneurs et 
dames d’Angleterre. Si tr&s töt que messire Robert d’Artois 
fut trepasse de ce siöcle, et que le roi anglois en sgut la 
nouvelle, il en fut si courrouce qu’il en jura et dit tout haut, 
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oyans tous ceux qui oulr le purent, que jamais n’entendroit 
& autre chose si auroit vengé la mort de lui, et iroit lui- 
mö&me en Bretagne, et atoumneroit tel le pays que & quarante 
ans apres il ne Seroit pas recouvre.« 

Daß Rupert von Artois, geil. 1343, derjenige, welder 
am mehrften beitrug, dem König Philipp von Valois die Krone 
zu verfchaffen, if ein Beweis, wie zweifelhaft Damals noch in 
feiner Anwendung für folche Fälle DES berühmte falifche Geſetz. 
Einer von biefes Rupert Enfeln, gefl. 1387, hat ber (este in 
dem Haufe Artoid den Namen Rupert geführt, und ift ſolches 
Baus in der Perſon des Grafen Karl von Eu den 25. Jul. 
1472 erlofhen. In der königlichen Linie hatte ferner den Namen 
Rupert empfangen K. Ludwigs IX, des Heiligen ſechſter Sohn, 
Graf von ClermontsensBeaupoifis, geb. 1256, + 7. Febr. 1317. 
Mit Beatrix von Burgund, ber einzigen Tochter Johanns, des 
Herrn von Eharolled und St. Juſt, und der Agnes von Bourbon, 
der Erbin der gleichnamigen ausgedehnten Baronie, verheurathet, 
ift er der unmittelbare Stammvater einer vielfach verziweigten 
Linie ber Capetinger geworben, bie leglich im 3. 1589 den Thron 
von Franfreich beftieg, auch heute nody bie Kronen von Spanien 
und beiden Sicilien tragt. Nicht einer feiner Nachfommen führte 
feinen Namen, der vielleicht gehäffig geworden wegen dem, was 
man den Verrath Ruperts II von Artois zu nennen beliebt. 
Des K. Philipp II vierter Sohn, Rupert flarb in ber Wiege, 
in dem Alter von 11 oder 12 Jahren ein anderer Rupert, 8. 
Philippe IV füngfter Sohn, 

Sie find verfchollen, alle dieſe Ruperte, vergeffen ihre Thaten, 
in fremde Hände ift übergegangen, was fie, was ihre Enkel zus 
ſammen gefcharrt, noch aber ift den Gläubigen ein Gegenftand ber 
Verehrung bie Stelle, wo einft Rupert von Bingen, ber heilige 
Züngling, und feine feomme Mutter ihre Wohnftätte gehabt, ihre 
Ruheſtätte gefunden haben, wen auch die in einer fpätern Zeit 
über ihren Gräbern erbaute Klofterficche bis auf wenige Trümmer 
verſchwunden if. Eine Capelle nur dedte der Frommen Afche, als 
Hifdegard, bie Borficherin des Frauenkloſters auf Difibodenberg, in 
Gefolge göttlicher Eingebung, dahin ihr Kloſter zu verlegen beſchloß. 
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Hildegarbid , geb. 1098 oder in den erften Monaten bes 
J. 1099 zu Bedelheim, war das Kind des Ritters Hilbebert 
und ber Mechthilde. Hildebert, den Grafen von Sponheim von 
wegen ihres Antheils an dem falifchen Erbe in Minifterialität 
zugethan, wird als ein gerechter, gottesfürdhtiger Vater gerähmt. 
Drei Zahre alt, erblidte das Kind ein himmliſches Licht, „ders 
maßen ſtralend, daß meine Seele in ihrem Innerften erbebte, 
aber davon die Bedeutung zu erfennen, erlaubte mir die Kindheit 
nicht. Dagegen habe ih vom fünften Jahre an in mir eine 
wunderbare Fähigfeit gefühlt, Myfterien, geheimnißvolle Bifionen 
zu beurtheifen, wie noch heute. Im achten Jahr wurde ich in 
den heiligen Verkehr des geifligen Lebens gegeben, und habe ich 
bis zu meinem fünfzehnten Jahr viel gefehen und noch mehr in 
meiner Einfalt erzählt, daß alle, die mich hörten, flaunten, nicht 
begriffen, was das fei, wo es herfomme, Ich ebenfalls mußte 
in mir felbft Berwunderung empfinden, daß, während ich in 
der Seele innen ſchaue, doch auch das Aeußerliche ihr fühtbar 
bleibe, und daß nichts Achnliches von» Andern mir zu Ohren 
fomme. Deshalb wurde ich von gewaltigem Schreden ergriffen, 
und wagte ich es nicht mehr, irgend jemanden Mittheilung von 
meinem innern Licht zu machen, nur daß ich zu Zeiten von 
fünftigen Dingen erzählte. Die Vifionen hatte Ich aber, weder 
im Traum oder fchlafend, noch bei Beiftesabwefenheit, ich ſchaute 
fie nicht mit Eörperlichen Augen, hörte nicht mit den Ohren bes 
äußerlichen Menſchen oder an entlegenen Stellen, fondern fie 
wurden mir, nad Gottes Willen, wachend, bei ungetrübter 
Geiftesfraft, mit den Augen und Ohren des innern Menfchen, 
in ganz freier Umgebung.” 

Hildegard verharrte immer noch in ihrem Schweigen, ba 
Rarb, 22. Dec. 1136, ihre mütterliche Sreundin, die h. Jutta. 
Diefe, des Grafen Meginhard von Sponheim Schweſter, war 
vor 24 Jahren, am 1. Nov. 1112 als Reckufe , zufamt zwei 
Schuͤlerinen, Hildegard und Sumet, in das Klofter Difiboden- 
berg aufgenommen worden. (Vergl. die kurze Lebensgeſchichte der 
bh. Jutta, zufamt ber Lebensregel der Reclufen, Abtb. DI Bd. 1 
S. 222— 224.) Unter der forgfältigen Leitung biefer Borfleherin 
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war die Feine Geſellſchaft zu einer förmlihen Kloſtergemeinde 
erwachfen, und beren fernere Yührung hat fofort, ohne Zweifel 
durch der Schweitern Wahl, die jugendliche Hildegard über» 
nommen, 

Auch fegt blieb ihr die Babe des Sehens, gleichwie fie in 
dem Entfchluffe, das Geſehene zu verfchweigen, verharrte, bie 
bapin fie, durch göttlichen Ansrieb, fi veranlagt fand, den Re⸗ 
ligiofen, der ihr Gewiflensrath geworden, darum zu befragen. 
Sie erzählt in der Borrede der Scivias: „Nachdem ich das 
Mädchenalter zurüdgglegt, die Jahre der Verſtandesreife erreicht 
hatte, vernahm ich eine Stimme, vom Himmel herab zu mir 
fprehend : „„Ich, das Iebendige Licht, welches die Dunfelheit 
erleuchtet, babe den Menfhen nah meinem Wohfgefallen in 
wunderbarer Weife hervorgefucht, und ihn über das Maas der 
Alten, die in mir viele Geheimniffe fahen, erhoben. Dann habe 
ih ihn auf den Boden hingeftreut, auf daß er fih nicht brüfte 
in irgend einer Erhebung feines Geiſtes. Auch foll die Welt 
an ihm weder Freude noch Luſt finden, mie fie dergleichen ver- 
kangt, weit ich ihn von hartnädiger Kühnheit abhielt, Furcht in 
ibm erwecte und in feinen Mühen ihn ängſtigte. Er wird im 
Mark und in den Adern feines Fleifches Schmerzen empfinden, 
viele körperliche Leiden ertragen, fo daß in ihm Feine Sicherheit 
wohne, und er in jeglicher Rage fich firafbar fühlen mug. Denn 
ich habe die Trümmer feines Herzend umzäunet, damit nicht fein 
Geiſt in Stolz und Eitelfeit fi) erhebe, fondern in allen Dingen 
vielmehr Furcht und Schmerz, als Freude oder Ausgelaffenheit 
‚empfinde. Und er hat in der Liebe zu mir feinen Geift erforicht, 
auf daß er ihn finde, der ihm den Weg des Heils zeige. Und 
einen ſolchen hat er gefunden und geliebt, weil er in ihm ben 
getreuen Mann erkannte, der ihm ähnlich in einem Theil des 
Strebens, fo in mir fein Ziel findet, und der in dem Erforfchen 
höherer Dinge bie gleihe Bahn für das Offenbaren meiner - 
verborgenen Miracul einhält. Und diefer Menſch bat fih nicht 
über fich felbft erhoben, fondern dem andern in dem Trachten 
nad Demuth, in dem guten Willen, unter vielen Seufzern eines 
zerknirſchten Herzens ſich zugeneigt. Du alfo Menſch, der bu 
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nicht In der Unruhe der Täufchung, fondern in ber Einfalt eines 
reinen Herzens dieſe der Offenbarung befimmten Geheimniffe 
vernimmft, fchreibe, was bu fiehft und hoͤrſt. 

„Ich aber, obgleich ich dieſes fah und hörte, firäubte mich, 
nicht ans Starrfinn, fondern in demüthigem Zweifel, und wegen 
bes mancherlei Geredes, zu ſchreiben, fo Tange, bis die Geißel 
bed Herren mich auf das Kranfenbett warf; mo ich dann, den 
vielen Schwacdhheiten erliegend, auf das Zeugniß einer edlen 
Jungfrau Tobenswerthen Wandels, und des Mannes, den ich 
insgeheim gefucht und gefunden hatte, die Hände zum Schreiben 
anlegte. Es war in dem breiunbvierzigften Jahre dieſes meines 
zeitlichen LTebenslaufs, dag ich in großem Schreden, bebend ein 
himmliſches Geſicht Hatte, ich fehaute eine blendende Helle, und 
vernahm eine Stimme, vom Himmel fommend, die zu mir ſprach: 
„AD gebrechlicher Menſch, Afche der Aſche, Fäulniß der Fäulniß, 
ſage und ſchreibe, was du ſiehſt und hoͤrſt. Weil du aber furcht⸗ 
ſam biſt zum Reben, ungeſchickt im Vortrag, des Schreibens 
unkundig, ſo ſprich und ſchreibe, nicht nach der Menſchen Sinn, 
noch nach Anleitung menſchlicher Grübelei, oder nach der Ord⸗ 
nung, wie die Menſchen ſie in ihren Schilderungen beobachten, 
ſondern was du von der Herrlichkeit und den Wunderwerken 
Gottes ſiehſt und hörſt, das trage dergeſtalten vor, daß der 
Zuhörer die Worte ſeines Lehrers erkenne. Du alſo, Menſch, 
erzähle, was bu ſiehſt und hörſt, und ſchreib es nieder, nicht 
nach deinem oder nad eines andern Sinn, fondern nah dem 
Willen besfenigen, der alles weiß, ſieht und lenkt in ben Ge⸗ 
heimniſſen feiner Myſterien.““ 

„Und wiederum hört ich eine Stimme vom Himmel: „„Er⸗ 
zähle demnach diefe wunderbaren Dinge, welche dir gelehrt worden 
find, und fprich : in dem 1141. Jahre der Menfchwerbung des 
Gottesſohnes Jeſus Chriftus, da ih 42 Jahre 7 Monate alt, 
bat ein feuriges Licht, das von dem geöffneten Himmel unter 
gewaltigem Bligen ausging, mein Gehirn burdzudt, und als 
eine Flamme, die doch nicht brannte, nur erwärmte, mein Herz, 
meine Bruft entzündet, gleichwie die Sonne einen Gegenftand, 
auf den ihre Stralen treffen, erwärmt. Und alsbald erfaßte, 
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wußte ich den Sinn der Bücher des alten und neuen Teflaments, 
des Pfalters, der Evangelien, und der fonfligen Fatholifchen 
Schriften, ohne daß ih doch den Wortverfiand, die Abtheilung 
der Spiben, die Beugungefälle erfaßt hätte.” Auch die Gabe des 
Gefanges und der Melodie zum Lobe Sotted und der Heiligen 
war ihr nun, ohne eines Menſchen Unterricht, verliehen, denn 
Jutta hatte ihr nur nothhürftig die Palmen fingen gelehrt, und 
fie kannte kaum die Buchflaben. 

„enes Licht fehe ich von der Kindheit an, bis zu den 70 
Jahren über, die ich jetzt zähle, fortwährend im Geift, nicht 
mit den äußern Augen, oder mit ben Eingebungen des Herzeug, 
noch unter irgend einem Einfluß der fünf Sinne, gleichwohl 
bleiben meine äußern Augen geöffnet, alle förperliche Facultäten 
in ihrer Thätigkeit. Denn das Licht, welches ich fchaue, ift nicht 
örtlich, fondern heller als die Wolfe, durch welche die Sonne 
getragen wird, ich fann auch weder die Höhe, noch die Länge 
oder Breite davon ermeflen. Es wird mir als ber Schatten bed 
lebendigen Lichtes bezeichnet ; und gleichwie Sonne, Mond und 
Sterne im Waffer fih fpiegeln, fo werden Geſchriebenes, Nede, 
Tugenden, und was immer die Menfchen vornehmen, mir darin 
gezeigt. Was ich aber in einem ſolchen Geficht ſchaue oder lerne, 
davon bleibt mir lange Zeit das Gedächtniß, und zugleich fehe, 
höre, weiß und erlerne ich, gleichfam in demſelben Augenblid, 
was ich weiß. Was ich aber nicht ſehe, das weiß ich nicht, 
denn ich bin ganz ungelehrt, und das, was ich zufolge jener 
Erleuchtung fehreibe, weiß ich in feinen andern, als in ben ver⸗ 
nommenen Worten, Seineswegs aber in zierlichem Latein wieder⸗ 
zugeben. Ich höre auch die Worte nicht, als wie fie in eines 
Menihen Mund Tauten, fondern als einen zudenden Blig oder 
als eine Wolfe, die in veiner Luft fich bewegt. Diefes Lichtes 
Geftalt vermag ich eben fo wenig zu erfennen, ale ich ber 
Sonnen Sphäre genau zu betrachten vermag. 

„Dagegen erblide id dann und wann in bemfelben Licht 
eine andere Flamme, welche ich das lebendige Licht, nennen 
hoͤre; dieſes ſehe ich aber nicht oft, und noch weniger als bes 
Lichtes weiß ich dieſes lebendigen Lichtes Geſtalt anzugeben. 
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Wenn ich dieſes Licht ſchaue, ſo ſchwindet alle meine Traurig⸗ 
keit, alles Gedächtniß erlittenen Schmerzes, daß ich alsdann das 
Weſen eines einfältigen Mädchens, nicht mehr eines befahrten 
Weibes in mir fühle. Niemals aber entbehrt meine Seele des 
zuerſt befchriebenen Lichtes, welches ber Schatten bes Tebendigen 
Lichtes genannt wird, und dann fehe ich es, als ob ich in einer 
Lichtwolke das flernlofe Firmament erblidte, und zwar in der 
Art, wie ih das Bligen des lebendigen Lichtes befchrieb.” Im⸗ 
mer noch -zögert fie aus weiblicher Gefchämigfeit und in der 
Furcht des Urtheils der Menſchen, jener Stimme zu folgen, bie 
ihr gebot, niederzufchreiden, was fie ſehe und höre, Sie leidet 
die Strafe ihres Ungehorfams, wird durch eine heftige Krankheit 
beimgefucht und fehwer geprüft, bis fie ihrem Beicdhtvater, dem 
auderwählten, ſich entdeckte; wo dann, als biefer ihr Gehorſam 
raͤth, und fie zu ſchreiben anfangt, Kräfte und Gefundheit wies 
derfehren. 

Die Zahl der adelichen Jungfrauen, welche unter der frommen 
Hildegard Leitung den Weg der Vervollkommnung fuchten, war 
fortwährend im Zunehmen begriffen, daß viel zu enge wird das 
Klöfterlein auf Difibodenberg. Der darum befümmerten Borfteherin 
wird im Geficht der Rupertöberg bei Bingen gezeigt, zugleich befoh⸗ 
fen, famt den Schweftern dafelbft ſich niederzulaflen. Wie ſie aud 
bier vor den Schwierigfeiten und dem Widerfpruch der Menſchen, 
des Abtes namentlich, erfchridt, wird die Geißel der Krankheit 
abermals über fie geſchwungen. Der,Augen Licht ſchwand ihr dahin, 
und folche Schwere fenfte fich auf ihre Glieder, daſß ſie nicht aufe 
recht fih zu halten vermochte, und unter großen Schmerzen darnie⸗ 
verlag, fo lange, big fie den Namen des fünftigen Aufenthaltes, den 
fie bis dahin hartnädig verfchwiegen, nannte, worauf fie bag Ge⸗ 
ſicht, keineswegs aber die völlige Gefundheit wieder erhielt. Als 
nun Abt und Convent, und alles Volk der Ausführung beftig 
widerfprachen, fie eine Thörin nannten, flellten die Widerwärtig«- 
feiten fich neuerdings ein, und der Starrframpf hielt fie eng ge⸗ 
bunden. Einſt lag fie dreißig Tage anhaltend darnieder : in ber 
Fiebergluth verdorrte ihr das Blut in den Adern, das Marf der 
Gebeine, und während fie auf das Cilicium hingeftredt, über dem 
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Bodon fich frümmte, harrten die umftebenden Schweſtern nur mehr 
ihrer Außöfung. Sie aber fah im Geſicht eine Schar Engel, 
von denen, fo den Drachen beftritten, und derfelben einer redete 
zu ihr: „Eja Adelar! Warum fchläfft du in der Weisheit ? 
Entringe dich dem Zweifel, und du wirft fhauen! O Geſtirn, 
foheinend im Glanze, alle Adler werben dich ſehen; die Welt 
wird trauern, die Emwigfeit aber jubeln. Darum, Morgenröthe, 
erhebe dih zur Sonne!” Gleich fiel die Schar ein, zu einem 
lieblich toͤnenden Chor vereinigt: „Botfhaft der Freude! bie 
Boten haben gefchwiegen ; nod if bie Zeit des Hingangs nicht 
gekommen, darum, Jungfrau, Reh auf!” Zur Stunde fam ihr 
die Befinnung wieder; bie Kräfte kehrten zurück, ein Leiblicher 
Gefundheitszuftand trat ein. 

Die dem Auszug am lebhafteſten widerfprocdhen hatten, 
ſchwiegen von nun an, denn fchwere Strafe hatte den vorlautes 
fien, Arnold, getroffen, und famt achtzehn Jungfrauen wanderte 
Hildegard von Difibodenherg nad dem Rupertsberg. Theils 
weife war ber von dem Domcapitel zu Mainz abhängig, Grund 
und Boden aber, famt der Eapelle des h. Rupert, gehörten dem 
Grafen Bernharb von Hildesheim, »in Trevirensi parochia 
manentis ,« ein für mid bedeutender Zuſatz, da man, ohne 
Zweifel, weil bie Entbedung von mir ausging, unter jenem 
Hildesheim die Eifelſtadt Hillesheim nicht erkennen wollte. Der 
Ausdrud, parochia Trevirensis, widerlegt aber vollkändig die 
Annahme, daß bier ein Hilfensheim im Wormsgau gemeint: 
übrigens wollg man auch vergleichen, was Abth. IT Bd. 1 S. 221 
von den erflen Stammbdefigungen der Grafen von Sponheim 
gefagt worden. Graf Bernhard zeigte ſich um fo williger, fein 
Eigenthum an der Nahe um den Preis von 20 Mark aufs 
zugeben, da er unter den Gefährtinen der h. Hildegardis 
feine Muhme Hilteudis, des Grafen Meinhard von Spon⸗ 
beim Tochter, erblidte. Hiltrudis wird als eine Jungfrau 
heiligmäßigen Wandels und als der h. Hildegard Bufenfreundin 
gerühmt, Um ihrentwillen hat Graf Meinhard das werdende 
Kofler reichlich beſchenkt. Die Kiofterfiftung fegt Trithemius 
in ‚dag J. 1148. 
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„Der h. Bernhard,” ſchreibt Hr. Weidenbach, „fommt nad 
Bingen, wo die Noune Hildegard, die demüthigſte Jungfrau 
Ehrifi, auf dem Ruperisberg ein Klofter erbaute, und rebet 
mit ihr über die Fünftige Seligkeit. Sie gab ihm dann eine 
Partifel des h. Rupertus, wogegen er ihr ein Meffer mit einem 
byazintbfarbigen Stiele fchenfte und fpäter einige Häupter von 
Heiligen fandte. Trithem Chron. Hirsaug. 1, 415, Joannis 
- Ber. Mog. 1, 193, wo es auch heißt, fie babe auf Bitten des 
b. Bernhard dem Abte Bernheim von Sponheim das redte 
Bein des h. Rupertus vom Knie bie zum Fuße gefchenft, woran 
noch Haut und Sleifh waren. — Der Befuch des h. Bernhard 
wird von den Bollandiften geleugnet. Wenn ich den dafür beis« 
gebraten Gründen auch nicht beiftimme, fo muß ich doch zus 
geben, daß die Nachricht noch lange nicht über jeden Zweifel 
erhaben ift, 1) weil fie in eine Zeit fällt, wo Hildegard noch 
Meifterin in Difibobenberg war, und 2) weil fie dann nicht 
eine Partikel des h. Rupert verfchenfen fonnte, defien Reliquien 
auf dem NRupertsberge aufbewahrt wurden. Indeſſen laffen fi 
doc auch folgende Gegengründe anführen. Hildegard, die erfl 
im Herbſt 1147 in das neue Kloſter mit ihren Schweſtern über«- 
fiedelte, hielt fi während des Baues in Bingen auf, um dens 
felben feloft zu leiten, was mir in dem Ausdrude Trithems: 
B. venit ad Bingios, ubi Hildegardis .... . construxit (flatt 
construebat) coenobium zu liegen feheint und auch der Wahrs 
fcheinlichfeit nicht widerſpricht. Sie war alfo fhon durch den 
Kauf des Rupertsberges im Befige der Reliquien und konnte fie 
daher jetzt ſchon verjchenfen. Ob aber der 5. Januar ganz richtig 
ift, kann ich nicht verbürgen; mich bat dazu das aus dem liber 
mirac. eitirte Jtinerar Bernhards in Jaffes Geſchichte des deutſchen 
Reiches unter. Konrad IL beflimmt, worin e8 heißt: Am A. Januar 
verließ der h. Bernhard Worms und ging nach Alzey, wo er den 
Herzog Friedrich von Schwaben befuchte; am 6. war er in Kreuz⸗ 
nah, am 7. in Bickebach Chei Simmern), am 8. in Coblenz 
u. ſ. w. An dem fehlenden 5. wäre er dann in Bingen gewefen.” 

Hildegard ließ ihre Gefichte verzeichnen, wie fie diefelben 
geſehen, und in den Worten, bie fie gehört; der Vertraute paßte 
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diefen Worten bie Regeln ber Grammatif an, ohne etwas hinzu⸗ 
suthun ober wegzulaſſen. Das Gefchriebene wurde erſt dem 
Erzbiſchof von Mainz, dann in Trier dem Papſt Eugen II vor» 
gelegt. „Papft Eugen III -fendete von Trier aus, wo er eine 
Synode hielt, eine Deputation, befiebend aus dem Biſchof Als 
bero von Berdun und andern gelehrten Männern, an die heilige 
Hildegard, auf deren Weiffagungen ihn der Erzbifchof Heinrich 
von Mainz aufmerkſam gemacht hatte, um fi über das, was 
ihm berichtet worden, Gewißheit zu verfchaffen. Auf deren Bes 
richt hin, und nachdem er ihre myſtiſchen Schriften. gelefen hatte, 
fchrieb er dann einen aufmunternden Brief an die geliebte 
Tochter im Herrn, Hildegard Aebtiffin auf Rupertsberg, die 
Gnade des Herrn zu bewahren und mitzutheilen, was ber heilige 
Beift ihr eingebe, der fie burchdrungen habe, vieles Verborgene 
zu feben, zu erfennen und zu offenbaren. Trithem Chron. Hirs. 
1, 420 mit dem ganz falfchen Jahre 1150. Act. Sanct. 5, 680. 
— Ob bie Deputation im Dee. 1147 oder im Januar 1148 
auf Rupertsberg war, läßt fih mit Sicherheit nicht beſtimmen. 
Der Papſt war vom 30. Nov. 1147 bis in die Mitte Februar 
1148 in Trier; kam nun bie Angelegenheit früh zur Sprade, 
fo möchte die Abfendung der Commiffion wohl noch in den Der. 
su fepen fein. Der Papſt kann jeboch den Brief nicht früher 
als im Januar gefchrieben haben, wie diefes auch die Bollan⸗ 
diften glauben, bie übrigens die Commiſſion nad Difibodenberg 
reifen laſſen, was fih duch das S. 527 Angeführte widerlegt.” 
Ermuthigt durch ſolches Urtheil, ſchrieb Hildegard nun das Buch 
Scivias, vollendet im %. 1151, ihre Befichte enthaltend, daun 
eine Auslegung ber Evangelien, andere typifhe Deutungen ber 
h. Schriften, dazu mancherlei über die Natur der Elemente, des 
Menſchen und der verſchiedenen Creaturen, und worin fie dem 
Menfchen nüglich find. 

Was mit ihr fih begeben, Hatte durch den Ruf ſchnelle 
Verbreitung erhalten, von allen Seiten fah fi Hildegard an- 
gegangen von denen, bie Trof, Rath, Unterricht und Hüffe bei 
ihr fuchten, fie aber Tas Leicht in der Seele der Kommenden, 
und wurde ihren Zeitgenoffen fehr bald im Reich der Gnade, 
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was die Alrunen bes Heidenthums den ihren im Reich der Ratur 
gewefen. Bielfadh wurde fie in Briefen befragt, deren noch 138 
vorhanden find; Päpfle, Eugen, Anaftafius, Hadrian und Ale» 
xander, Erzbifchöfe, Bifchöfe, Aebte, Anden fi unter der Zahl 
derer, die Briefe gefchrieben, Antworten empfangen haben. 
Anaftafing IV und Hadrian IV brüdten Kreude und Berwundes 
rung aus für bie ihr verlichenen Gaben und Gnaden, und 
empfahlen fich ihrem Gebet, werden aber in der Antwort ernfl 
wegen verfäumter Pflichten geftraft, und im Namen Getted 
Präftig zur Beſſerung ermahnt. Ebenſo empfing die Heilige 
Briefe von Kaiſern, Königen, Bürften, auch felbfi von Magiftern 
und Lehrern an Univerfitäten, woraus ſich ergibt, dag man bie 
wichtigften geifllichen und weltfichen Angelegenheiten ihrem Rath 
zur Prüfung verlegte, und ihre Antworten wurden allgemein 
mit Ehrfurcht und Demuth als unbezweifelbare Ausfprüce gött- 
licher Weisheit hingenommen. In der That befundet fie in ihren 
Antworten häufig eine bewundernswürdige Einfiht, Klugheit 
und Klarheit, immer aber eine achtungewürdige Freimüthigkeit. 
Kaifer Konrad TI befindet fich unter ihren Correfpondenten, 
ebenfo Friedrich J, der ſich erinnert, daß er fie in der Pfalz zu 
Singelheim gefehen, etwa 1155, und dbesfenigen, fo fie ihm vor« 
ausgefagt, auch die von Gott ihr verliehene Würde anerkennt, 
Den einen wie ben andern behandelt fie mit gewohnten Frei« 
muth, ihr gottlofes Leben, ihre Ungerecdhtigfeit hart angreifend. 
Friedrich foll bedenten, wie fie im Geſicht in mancherlei Irrungen 
befangen ihn ſchaute, fie fordert ihn auf zu Sorgfalt und Vor⸗ 
fiht, damit er den Herrfcheriab führe nad Gebür, und wie 
biefen, weiß fie jedem andern ein warnendes, erhebendes , be» 
geifterndes Wort zu fagen. Am merfwärbdigften erfcheint es, daß 
fie felbR in rein wiflenfchaftlihen Angelegenheiten befragt wurde 
und Entfheidungen gab, wie die hauptfächlich die ausführliche 
Beantwortung ber von bem Abt Wibert von Gemblours ihr 
vorgelegten 38 Fragen ans dem Alten und Neuen Teftament 
‚und der Kirchengefchichte, und viele andere Entſcheidungen Aber 
bogmatifche Gegenſtände beweifen. 
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Der Ruf der frommen Seherin wurde nicht wenig verbreitet 
durch mehre,, zum Theil weitere Reifen, in deren Berlauf fie 
auch mündlich prophegeite, predigte und ihre Offenbarungen ver- 
tündigte. Sie befuchte Die bern Maingegenden, Würzburg, Bam⸗ 
berg, das Frauenkloſter zu Kigingen. Sie war in Andernach, 
in Bonn und Eöfn, im Klofer Dietlirhen bei Bonn, zu Siegs 
burg und in der Abtei Werden. Bon Trier fuhr fie hinauf nach 
Mes. Bon Bonn aus Rheinaufmärts ihre Schritte richtend, 
gelangte fie nad dem Kloſter Marienberg ob Boppard, nah 
Winfel, nah Eibingen. Hier, im Ueberfahren, gab fie einem 
blinden Mädchen die Sehfraft, inden es auf ihren Befehl bie 
Augen mit Rheinwaffer wuſch. Hier ſtiftete fie au, der Gage 
nach, ein Krauenflofter, in welchem Ipäter das Stift auf Ruperts⸗ 
berg fortleben follte. Bon dem durch fo viele Erinnesungen ihr 
theuern Diſibodenberg fuhr fie hinauf nach dein Irämonftratenfere 
Hofter Rothentirchen, unweit bes Donnersbergs. Bon ſchwäbiſchen 
Kloͤſtern wurden abfonderlih Maulbronn, Hirfau , Zwiefalten, 
Kaiſersheim mit ihrer Gegenwart beehrt. 

Zu Kirchheim unter Ted Hatte Werner, der Propſt des 
daſigen Frauenfloflers, ſich fchriftlih erbeten, was Hildegard 
von mandherlet Gebrechen der Kirchenzucht und deren unausbfeibs 
lichen Zolgen geſprochen. Sie fihrieb: „Seit längerer Zeit das 
Krankenbett hütend, fah ich im J. 1170, vollfommen wach von 
Leib und Seele, eine wunberfchöne weibliche Geſtalt, die mit 
unnennbarer Schönheit eine folhe Anmuth, ſolche Süßigs 
Seit verband, daß fie zu begreifen der menſchliche Geiſt zu 
ſchwach. Sie reichte von der Erde bis zum Himmel. Ihre 
Antlig leuchtete in unbefchreibliden Glanze, in den Himmel 
blidte ihr Auge. Ein biendendes Kleid trug fie von ſchnee⸗ 
weißem Seldenzeug, das um ihre Schultern geſchlagene Mäntels 
hen war mit den Softbarften Steinen, mit Smaragd, Sapphir, 
Perlen beſetzt, Schuhe trug fie von Perlmutier. Aber ihr Ans 
gefiht war durch Staub eniflellt, das Kleid auf der rechten Seite 
zerriffen, das Mäntelchen hatte viel von feiner Zierlichfeit und 
Schönheit eingebüßt, die Schuhe gingen ins Schwärzliche. über. 
Bittere Klagen führte die Geſtalt, der Kirche Bild, . über die 


Pie h. Hildegard, SSR- 


fehweren Lafler und Sünden ber Prieſter.“ Der Schilderung 
folgen Propbezeiungen, die dem Hagiologen zufolge im 16. Jahre 
hundert in Erfüllung gegangen find, nämlich: „Die Fürften und 
das vermeflene Volk werden über Euch, Ihr Priefler, die Ihr 
jeither mich vernachläffigt habt, herfallen, Euch abfegen und 
veriagen, die Reichthümer Euch entziehen, weil Ihr in der Zeit 
die Pflichten des priefterlichen Amtes nicht erfüllt habt. Sie 
werden von Euch fagen: Laßt uns biefe Ehebrecher und Räuber, 
die alles Böfen voll, aus der Kirche vertreiben. Und damit 
wollen fie dem Herren ihren Gehorſam darthun, indem fie fagen, 
durch Euch fei die Kirche verunreinigt worden. Daher heißt es 
in der h. Schrift: Warum erbebten die Bölfer, warum haben bie 
Menichen Thörichtes erdacht? Es nahten ſich die Könige der 
Erde, und es einigten fi) die Fürften. Denn es werden durch 
Gottes Berhängnig Viele in ihrem Urtheil über Euch murren, 
und viele Bölfer werden um Euch Thörichtes erfinnen,, indem 
fie euere priefterlihe Würde, euere Weihe für nichts haften. 
Denen werden, Euch auszumeifen, bie Könige der Erde beiftehen, 
denn fie trachten nach irdiſchen Dingen, und die Fürften, welchen 
die Bölfer unterthänig, zeigen fih in dein einzigen Punft eine 
trächtig, daß fie Euch aus Ihren Grenzen vertreiben werden.” 
Weiter heißt: es: „Ich armes weibliches Gefchöpf fah in der 
Luft Hängen ein blanfes Schwert, deſſen eine Schärfe gegen 
Himmel, die andere zur Erde gerichtet. Und dieſes Schwert 
bedrohte die Beiftlichfeit. Und ich fab, wie dag Schwert mehre 
Sige der Geiftlichfeit wegfchnitt, wie Jeruſalem nah Eprifti 
Leiden zerfihnitten worden iſt ... Ich fah aber auch, wie in 
biefen Drangfalen ber Herr mehre gottesfürchtige, reine und 
einfältige Prieſter bewahrte.” 

Meberhaupt tragen die Geſichte der h. Hildegard insgeſamt 
ben hehren prophetifhen Styl des Alten Teflaments und der 
Apocalypfe, und find in großen fombolifchen Bildern und flarfen 
Contraſten ausgeführt. Bald find es die fieben Todfünben, die 
in Gehalt von eben fo vielen Beftien fi erheben: dort “als 
Pfau, der bald zur Erde niederſchaut, bald Gott laͤſtert; nun 
als Schlange, die Gift brütend, fih in ihren Ringen winder ; 
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nun als Schwein, das im Schlamm ſich wälzend, Gott angrinzt; 
während der Geiz als Kameel die Schäge ber Kirche bavon 
tragt; die Gemwaltthätigkeit aber in Form eines Eberd daher 
wüthet. Dann fchaut fie wieder über ber Finſterniß, von welcher 
die Thiere umfchloffen, den Himmel; den Thron des Alten der 
Tage in der Mitte von Licht umglänzt, von einem Regenbogen 
umgürtet, zur Rechten des Baterd einen Dann in der Jugend 
Glanz, darüber ſchwebend die Taube, und wie die beiden Ges 
falten abwechſelnd unter einander auffeuchten, ertönen die Him⸗ 
mel von Gefang, und die vier propbetifchen Thiere bewegen ſich 
um den Thron. Da aber regt und bewegt es ſich in der Finfters 
niß ; die Nacht qualmt auf zur Himmelshöhe, und die Beftien 
erheben fih zum Sturm; die Pofaune ertönt, und die Heere 
rüſten füh zum legten Sturm. Aber das Tamm fommt Erbarmen 
lebend zum Thron, das gezüdte Schwert wirb wieder in bie 
Scheide zurüdgetrieben, und der Erde neue Friſt gegeben, deren 
Nacht Bas Auge der Seherin dann durchdringt, und bie in ihr 
verborgenen Schidfale bis in die fernften Zeiten hinaus erfennt. 

Ein andermal hat fie das Reich Gottes als einen großen 
eifenfarbenen Berg geſehen, und auf dem Berg Gott ſelbſt ſitzend; 
ferner den Geiſt des Menſchen als ein Bild, das mit Augen 
überfäet, während die Tugenden als Funken leuchten. Die Uns 
begreiflichfeit Gottes wird ihr in der Geſtalt eines großen Eies, 
das von Feuer umgeben, gezeigt, oder bie. göttliche Dreieinigfeit 
als ein glänzendes Licht, und in demfelben die fapphirfarbene 
Geſtalt eines Menfhen, welde ganz in einem überaus anmus 
thigen Feuer brennt, fo daß das Licht diefes Zeuer und bad 
Teuer jenes Licht und beide die ganze Geſtalt des Menſchen 
überfhreiten. Ein andermal fieht fie die chriftlihe Kirche als 
eine Frau, die von der Größe einer Stadt, ohne Beine, mit 
einem Bauch, der gleich einem Netz viele Löcher bat, durch 
welche eine Menge Menſchen hineinfriechen, dann wieder bie 
Kirche als eine Frau, die dem am Kreuze hängenden Erlöfer 
verlobt wird, 

Dei allem Feuer bed Gemüths hält Fe fih immer in ben 
Schranken der Firhlihen Recdtgläubigfeit ; wie hätte fie auch 
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fonft bei ihren Zeitgenoffen, bei den Verfechtern der Orthodoxie 
und den Häuptern der Kirche fo hoben Beifall ernten fönnen? 
Sehr oft fpricht fie über Dogmatifche Gegenftände fich aus, z. 2. 
in den Autworten auf die zahlreichen Anfragen, aber felten zeigt 
fie fih dann ſchwaͤrmeriſch oder phantaftiich, Außert fich vielmehr 
rubig, befonnen, häufig mit Scharffinn. Mit der Lühuften reis 
müthigfeit, in beiligem Yeuereifer greift fie die Verderbtheit in 
der Kirche, die Mipbräudhe und die Lafer des Clerus an, was 
freilich zu Feiner Zeit als Kegerei gegolten hat, und worin aud 
der h. Bernhard mit ihr übereinftimmte. Es war nur vielleicht 
der Ausdrud des Zeitgeiftes, wenn fie in großer Beſtimmtheit 
die fommenden Strafen, Zeiten der Anfeindung der Geiftlichkeit, 
der Berfolgung der Kirche, und durch dieſe eine Läuterung der 
Kirche und eine veinere, allgemein herrfchende Frömmigkeit vor⸗ 
ausfagt. An die Beitelorden befonders richtete fie fehr heftige 
Ermahnungen, denen Weiffagungen von ihrem Untergang folgen, 
Als das vorherrichende Element aber darf man wohl einen ernften 
und feurigen Sinn für Sittlichfeit und einfache Srömmigfeit bes 
trachten. Strafreden gegen die Sittenlofigfeit und den Unglauben 
ihrer Zeit, Ermahnungen zur Buße, zur Befferung, zum Gebet, 
zu veinem Glauben, denen ſich ziemlich allgemein gehaltene 
Borherfagungen befjerer Zeiten anfchliegen, kommen in ihren 
Schriften vielfältig vor. Jene beffern geweiffagten Zeiten nennt 
fie gewöhnlich die männlichen Zeiten, oder Zeiten der männ⸗ 
lichen Stärke, die gegenwärtigen ſchlechtern die weiblichen oder 
ſchwachen. Daß ihre in die Zukunft blidende Seele auch an 
den Lehren des Chiliasmus Nahrung fand, daß ihre Weis- 
fagungen auch die Erfcheinung des Antichrift auf Erben, den 
Untergang deſſelben, den darauf folgenden Glanz der Kirche, 
bie Reinigung der Welt durch Feuer, das füngfte Gericht und 
die letzten Zeiten ber Herrlichfeit und ber Verwandlung: bes 
Zeitlihen in das Ewige, wo alle Elemente im heilen Licht 
firalen werden, gleich als wäre ihnen eine ſchwarze Haut abge- 
zogen, nicht allein verfündigen , fondern aud fehr ausführlich 
und lebhaft aus eigener Anfchauung fehildern, wird nicht befrem« 
den an ihr, der Biene Debora des Mittelalters, figend zwifchen 
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Bethel, dem Haufe des Herren, und Rama, ber Höhe, und den 
Honig der Weiffagung ſammelnd und ihn eintragend dem Bau. 
Merkwürdig möcht es fcheinen, daß Hildegard fi neben den 
religiöfen und fittlihen Gegenfländen fehr viel mit naturwiflen- 
ſchaftlichen und medicinifhen Betrachtungen befhäftigt, und auf 
fie häufig ihre Dffendarungen und Weiffagungen bezieht. 
Dreißig Jahre hat die h. Hildegard dem Klofter auf Ru⸗ 
pertöberg als Meifterin vorgeflanden, dann fam aud ihr Stünd» 
lein. Sie farb im 82. LKebensfahre, und wurbe vor dem Hoch⸗ 
altar der durch fie von Grund auf erbauten Kiofterfirche beerdigt. 
Der Todestag, 17. Sept. unterliegt feinem Zweifel; Als das 
Tobesjahr gibt Trithemius, Chron. Hirsaug. L 471, das Jahr 
1180, „die Bollandiften aber fprechen fih für 1179 aus, womit 
aud die 1209 vom Abte Thierri von St. Trond gefchriebene 
vita St, Hildegardis übereinftimmt, die mir in einer franzoͤſiſchen 
Meberfegung Louvain 1822 vorliegt, und wozu weiter Die ge» 
woͤhnliche Angabe paßt, daß das Iateranifche Conzil 1179 gehalten 
worben fei. Die Bollandiften Rüben ſich ferner darauf,. ba der 
Abt Thierri jagt, die h. Hildegard fei primo crepusculo noctis 
dominicae diei geftorben, was. fie für 4 Uhr in der Nacht von 
Sonntag auf Montag halten, und der 17. Sept. 1179 fei ein 
Montag geweien. Allein wie paßt das zu der beflimmten An⸗ 
gabe in dem Rupertsberger Traditionsbuch, worin es heißt, die 
Tonnen feien 1147 nach Rupertsberg überfiedelt und die h. Hilde» 
gard habe dort 30 Jahre glücklich gelebt? Sollte man im Klofter 
felbR und zwar fo furze Zeit nach der Gründung nicht gewußt 
haben, wie lange die fo hochverehrte Mutter demfelben vorges 
fanden habe ? Das ift undenkbar. Legt man nun die. Ueber⸗ 
fieblung in den Herb, Detober oder November, fo hatte im 
Jahre 1178 am 17. Sept. die h. Hildegard dort 30 Jahre und 
etwa 9 pder 10 Monate gelebt. Primum crepusculum heißt 
nun aber auch nicht die Morgendämmerung, fondern bie Abends 
bämmerung ; eine Morgendämmerung ber Nacht iſt Dazu ein 
Widerſpruch; fie farb alfo auf einen Sonntag, als die erfte 
Dämmerung der nun folgenden Nacht heranbrach, und der 17. 
Sept. 1178 war ein Sonntag. Run wäre noch das Jahr bee 
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Conzils zu befeltigen , weil fie zu deſſen Zeit noch lebte, wie 
dDiefes aus dem Driefe hervorgeht, den fie an den Erzbifchof 
Chriſtian ſchrieb. Man gibt an, baffelbe habe 1179 im März 
Statt gehabt und fei, wie Hermannus Altahensis bei Böhmer 
Font. rer. germ. zu diefem Jahre fagt, von 400 Bifchöfen bes 
fucht gewefen. Dagegen ſpricht nun aber eine Urfunde Kaiſer 
Friedrichs vom 11. Aprit 1179 CRacombiet niederrh. Urfundens 
buch 1, 328), wo die Biſchoͤſe von Münfter und Osnabrück, 

und wenn man eine undatirte andere Urfunde deſſelben Kaifers 
(Lacomblet ibid.) nah allen Gründen der Wahrſcheinlichkeit 
ebenfalls auf diefen Tag fest, aud der Erzbifchof von Magde⸗ 
burg, fo wie der Biſchof von Hildesheim und der Erwählte von 

Würzburg bei dem Kaiſer in Selfe (Selz) anweſend waren. Diefe 

- werben anf einem Conzil von 400 Biſchöfen nicht gefehlt haben, 

fonnten aber am 7. Aprit wohl noch nicht wieder in Deutfchland 

fein. Im März 1178 jedoch finde ich Feine Bifchöfe in Deutſch⸗ 

fand, wohl aber den Kaifer in Stalien, alfo in ber Nähe des 
Conzils, welches der Pabſt hielt, um den mit dem Kaifer im 
Auguft 1177 gefchloffenen Frieden zu befefligen, und für deſſen 
möglihr frühe Berufung die größte Wahrfcheintichkeit ſpricht. 

Meberdieß ſetzt Platina vite dei sommi pontifici daffelbe fogar 
in das Jahr 1180, fo dag alfo das Jahr 1179 gar nicht ein⸗ 

mat überall gilt. Nehmen wir-alfo an, daß es im Jahre 1178 
gehalten worben fei, wozu doch Gründe genug vorliegen, fo Find 

alle Widerfprüche gelöft und der 17. Sept. 1178 if als ber 
Todestag der h. Hildegard gerechtfertigt und mit allen Neben⸗ 
umfländen in Uebereinſtimmung gebracht.” 

Wiederholt Sam der Seligen Canonifation in Anregung : 
fie iR aber nicht erfolgt, nur bag in dem Laufe des 15. Jahr⸗ 
hunderts der Namen Hildegarbis in das römiſche Martyrologium 
aufgenommen worden. Lange vorher, ungezweifelt noch bei ihren 
Lebzeiten, war ihr aber von Seiten des Volfes die einer Heilie 
gen gebürende Verehrung, die Klofterficche, das Grab, unzähliger 
Dittfahrer Ziel geworden. 

Hildegardis hat viel geſchrieben. Ihe Hauptwerk, worin 
fie ihre Viſionen und Offenbarungen vortragt, heißt nach feinem 
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sollen Titel: Scivias (wahrſcheinlich aus Sciens vias) sive vi- 
sionum et revelationum libri III, zum erfienmal 1513, und feits 
dem zum öfteren gedruckt. Aehnlichen Inhalts, aber nicht volls 
endet iR Liber Divinorum operum simplicis hominis, worin 
der Seherin fpätere Bifionen und Dffenbarungen, bie mehr 
pbyfilalifchen, phyfiologifchen und mebieinifchen Inhalts waren, 
3. B. über das ganze Weltfoftlem , von bem äußern Menfchen, 
von der innern phyſikaliſchen Beichaffenbeit des Menſchen, von 
den Wechfelwirkungen der Luft, von ben Krankheiten ber Mens 
fchen sc. dargeftellt werden. Zu ihren wichtigern Werfen gehös 
ren auch die Vitae meritorum, benn biefes, ſamt ben beiden 
vorgenannten übergab fie, als die bedeutendſten, ben Parifer 
Doetoren zur Prüfung. Bon ihren Eeinern Schriften find zu 
nennen : die S. 406—415 in der Ueberfegung abgebrudie vita 
S. Roberti sive Ruperti; vita S. Disibodi; expositio regulae 
S. Benedicti; expositio symboli Athanasiani; volumen Episto- 
larum; Responsio ad Wibertum Gemblacensem de triginta, 
aut potius 38 quaestionibus ; zwei medirinifche Schriften, liber 
simplicis medicinae und liber compositae medicinae ; zwei 
Schriften an den Trierifchen und Eölnifhen Clerus, de futuris 
ecclesiae calamitatibus, und eine an die Geiftlichfeit zu Mainz 
propter divina per illos interdicta. 

Die Mainzer Prälaten hatten das Kofler Ruperisberg mit 
dem Interdiet belegt, weil ein gebannter, jedoch ein Jahr vor 
feinem Tod losgeſprochener Jüngling auf dem bafigen Kirchhof 
beerdigt worden. Hildegard fehrieb an den Erzbifhof Chriſtian I 
von Mainz, 1178: „Wir haben Deinen aus der Synode zu 
Rom an uns gefandten Brief erhalten, den Du gewiß nie ge⸗ 
fchrieben haben würbef, wenn Dir bie wahre Sachlage befannt 
gewefen wäre. Deinem Befehle, jenen Jüngling wiederum aus« 
zugraben, haben wir Deshalb auch feine Folge gegeben, ung aber 
in Unterlaffung der firchlichen Tagzeiten und der h. Communion 
gehorfam erzeigt. Der Erzbifhof antwortete ihr hierauf, daß 
er der Mainzer Kirche die Aufhebung des Interbietes anbefohlen 
habe, wenn glaubwürdige Zeugen befundeten, daß jener Yüng« 
ting wirklich vor feinem Tode losgefprochen worden fei; er bitte 
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fie deshalb um Berzeihung, wenn er fie durch feine Schufd ober 


Unwifienheit hierin befchwert babe. Joannis Ber. Mog. 1, 573. 


Act. Banct. 5, 668. Schunk Beiträge zur Mainz. Geſch. 3, 50. 
— Da ber Erzbifhof aus der Synode zu Rom gefchrieben hatte, 


die Pabk Alexander II im März 1178 abhielt (das britte las 


teranifche), fo babe ich bag Sqreiben der h. Hildegard in den 
April geſetzt.“ 

Noch ſchrieb Hildegard Txhortatio ad sorores suas und 
ad griseos monachos. Theile entfchieden unächt, theild wenig» 
ſtens zweifelhaft find einige andere, ihr zugefchriebene Schriften: 
Exhortatorium saecularium, Homiliee 58 in Evangelia Do- 
_ minica, Homilise ad. ignotam linguam, de Sacramento Altaris, 
Speculum temporum oder Pentachronon, auch de novis Reli- 
gionibus, Cogelestis harmonia unb verfehiedene Gedichte. Es 
wird von ihr gefagt: »Carmina et cantiea cum dulci et mire- 
bili melodia de vitiis et virtutibus per modum dialogi plura 
eomposuit.« Mit einer Gefamtausgabe, von den Schriften ber 
h. Hildegard beichäftigt fih Herr Pfarrer Schneider zu Eibingen, 
und ſieht man mit Ungeduld dem Ergebniß feiner Tritifchen For⸗ 
fchungen entgegen. Was von biefen Schriften im Drude vor⸗ 
handen, findet fih in ber von Migne beforgten Ausgabe ber 
Schriften der h. Hildegard, Paris, 1855. Eine Erflärung der 
von ihr gebrauchten eigenthümlichen Ausbrüde gibt Gorres in 
feiner Myſtik. Er ſchreibt: 

„Iſt die Seele durch die Ihr geöffnete Pforte bes Geiſter⸗ 
reiches eingetreten, dann muß fie nothwendig in andern Ges 
danfenfreifen, auf andere, und je tiefer fie eingedrungen, ihren 
gewöhnlichen Zufänden um fo mehr unverfländliche Idiome 


treffen. Will fie nun nad Innen oder nad Außen fih mit⸗ 


theilen, dann wird fle unter Umfländen, bie außer menfchlicher 
Berechnung liegen, die neuen Gedanken und Empfindungen aud) 
nothwendig neuer Rede eingeben , und fomit eine andere, nad 
Augen unverftandene Sprache ſprechen. Ein ſolches if, wie es 
fheint, bei der heiligen Hildegardis eingetreten, bie in ihren 
Geſichten neue Rede fich gebilbet, indem fie, was fie dort ges 


Schaut, mit andern bisher ungehörten Namen belegt, und ſich 
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dadurch ein eigenes für dieſen Zuſtand geltendes Idiom gebildet, 
von dem eine Art von Gloſſarium in ihren in Wiesbaden auf⸗ 
bewahrten Manuſcripten ſich vorfindet. In dieſem heißt ihr 
z. B. Gott Aigonz, Engel Aieganz, Heilig Livienz, Er⸗ 
loͤſer Livionz, der Teufel Diueliz, Geiſt Ispariz, Menſch 
Iminois, ein Mann Jur, ein Weib Vanix, ein Patriarche 
Peuearrez, ein Prophete Korzinthio, ein Wahrſager Fal⸗ 
ſchin, ein Apoſtel Sonziz, Martyr Linschiol, Beichtiger 
Zairziuer, Jungfrau Vrizoil, Wittwe Jugiza, Büßer Pane⸗ 
gizo, Aeltervater KCulzphazur, Großvater Phazur, Vater 
Peueriz, Mutter Maiz, Stiefmutter Nilzmaiz, Sohn Sei⸗ 
rizin, Erſtgeborner Hilzſeiriz, Kind Limzkil, Knabe Zainz, 
junger Dann Zimzial, Jüngling Beſchiniz, Alter Mal⸗ 
fuirz, Bruder Fronix, Schweſter Miokila, Schnur Liaziz, 
Neffe Heniz, Gatte Forinz, Gattin Kaueia, Boll Loiffol, 
blind hochziz, taub noſinz, ſtumm ſcarpinz, hinkend ko⸗ 
lianz, ausſätzig paſizio, Zunge Ranzgia, Haupt Hoit, Vor⸗ 
haupt Foriſchial, Hinterhaupt Ambila, Scheitel Frens, 
Schädel Faſinz, Gehirn Ceril, Haar Ornalz, Auge Luzeia, 
Pupille Fon ix, Augapfel Luzpoinphia, Augenwinpern Luzi⸗ 
liei, Augenbrauen Pilſemia, Thräne Ugueiz, Ohr Oir, 
Naſe Nascutil, Mund Moniz, Lippe Talzim, Backe Sinz, 
Zahn Malskir, Arm Dranizel, Muskel Discol, Hand Urs 
zial, Finger Zirins, Rechte Beniscia, Linke Sil izpa, 
Rüden Kimziol, Blut Rubianz, Eingeweide Virzeia, Papſt 
Kelionz, Cardinal Karinz, Erzbiſchof Arrezenpholianz, 
Cleriker Scailo, Prieſter Scalzido, Diakon Zeninoz, Exor⸗ 
ciſte Scurinz, Dekan Telzion, Abt Abiol, Prior Spariz, 
Moͤnch Morizinz, Tempel Ophalin, Müufler Monzchia, 
Kirche Crizia, Chor Praiz, Säule Kolinzia, Gewölbe Sin⸗ 
ziol, Altar Stalicholz, Ciborium Blanzio, Glode Cio⸗ 
nuschol, Gemälde Phaliz, Haus Abiza, Kreuz Limzikol, 
Bild Milizamiz, Euchariſtie Amozia, Kelch Uaſchiro, Buch 
Libizamanz, Miſſale Kirzanzlibiz, Evangelienbuch Irzim⸗ 
ziolibiz, Antippone Buenz, Vers Braiz, Inful Paiox u. ſ. w. 
Betrachtet man dieſe Wortbildungen genauer, daun erkennt man 


- 
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allerdings an einzelnen einen Nachhall deutſcher und Tateinifcher 
Benennungen: wie in Diveliz das Wort Teufel, in Jepariz 
epiritus, in Iminois homo, in Zur vir, in Peueriz Papa, wis 


‚in Maiz Ma oder Mama, in: Forisc-Hial das Borbere, in Ceril 


das Cerebellum , in Tuzeia für Auge das lucere and lux, in 
Dir das Ohr, Moniz Mund, in Artezsenpholianz das Erz bes 
Erzbifchofs, in Libiz das liber noch deutlich durchſcheinen. Bei 
weit den meiften aber verläßt uns biefe Achnlichfeit, und wir 
finden ganz frembartige, aber in einer folgerechten Methode 
gefügte Wortbifdungen , die als folhe eigene Modalitäten ber 
inneren, fie bildenden Kraft vorausfegen. Das ganze Bildungs⸗ 
geichäft aber, verbunden mit dem, was analog in dem Gebiete 
des Helffehens, insbeſondere bei der Seherin von Prevorſt fi 
heroorgetban,, gewährt uns. einen Blick in die, urfprängliche 
Benefits der Sprache, bie, wie fie in einer Art von geifliger 
Bifton fih zuerft gefügt, fo fpäter in einer Naturviſion ſich 
getheilt < in beiden Fällen aber als ein treues Bild des innern 
Zuftandes der Menfchengattung fi ausgeftaltet 5 wie die Thier⸗ 
fprache ein treuer Spiegel der inneren Zuſtände des thierifchen 
Lebens if.” . 

Die Prophezeiungen zu deuten, und fpätern Zeiten anzus 
wenden, hat der Trierifhe Gefchichtichreiber , Johann Philipp 
von Reifenberg, mit weniger Glück, ale gutem Willen fi bes 
müht. Bemerkenswerth if übrigens, dag auf derfelben Stelle 
beinahe die beiden Seher, die h. Hildegard und Bartholomaäus 
Holzhaufer,, fi zufammen finden. Bon den durch die Heilige 
gewirkten Wundern fchreibt Johannes Scholl in feinen Anna- 
les Bingenses: „Auf St. Rupertöberg im Elofter wird nod 
aufbehalten der heiligen Hildegard Reliquien, und ein groß 


. Bud von Pergament gefchrieben. Man liefet in ihrem Leben, 


welches Teutfch gebrudt ift von ihrem Ausgang zu Oppenheim 
durh Jacobum Gobelium, daß nach diefer h. Jungfrau Tod in 
diefem Ort durch göttliche Kraft fo viel Wunder gefhehen und 
dadurdy ein großer Zulauf bes Bolfs worden, daß die geiftlichen 
Zungfrauen biefes Orts an ihrem gewöhnlichen Gebet und 
Gottesdienſt deßwegen verhindert worden ſeyn, derohalben der 
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Erzbiſchof von Maynz an diefen Ort kommen und ihr geboten, 
bag fie mit ſolchen Wundertbaten aufhören follte, weldem fie 
alfobald gehorfam geweien, und fortan fein Wunder oder fo 
viel nicht mehr als zuvor gethan hat, und alſo aud den Gehor⸗ 
fam gegen die Geiſtlichen nad dem Tod erzeigt, welchem fie in 
ihrem Leben ergeben gewefen. 

„Anno 1233 hat man nad fleißiger Erforſchung der ge» 
fchebenen Wunderzeihen Brief und Siegel, darin diefelben ver⸗ 
zeichnet, nacher Rom geſchickt, und von dem Römifhen Stuhl 
begehrt, daß die heilige und wunderbarlihe Jungfrau in bie 
Zahl der Heiligen möchte gefchrieben werben. Daß alfo in bie 
Zahl der Heiligen eingefchrieben fey St. Hildegard, zeigt das 
Römiſche Martyrologium den 7. Sept., darin alfo geleſen wird: 
apud Bingam in divecesi Moguntinensi S. Hildegardis Virginis. 
In obgedachtem Bud ſtehet verzeichnet alfo, if aber lateiniſch: 
anno 1489 den 17. Nov. ſeyn gefchidt worden aus Commission 
und Befehl des hochwürdigſten und gnädigen Herren Bertholdi, 
Erzbifchofs zu Maynz, der ehrwürbige und edle Herr Wolfgang 
von Biden, Domherr zu Maynz und Statthalter in geiftlichen 
Sachen, und auch der würbige Herr Johann Bertram von Num⸗ 
burg , der freien Künſte und der heiligen Schrift Doctor, bie 
haben die Reliquien S. Hildegardis eröffnet, aber vhne fchrifte 
Tier Zeugnuß ihrer Kanonifation, und iſt gefcheben in Gegen» 
wart der edlen und anbächtigen Frauen Adelheid von Reiffen⸗ 
berg, Adbatiffin, und der andern Jungfrauen des Kloſters, wie 
auch bes ehrwuͤrdigen Edelheren Peter Nothafft, Domherren zu 
Maynz, und weilen aber biefe heil. Jungfrau fowohl in ihrem 
Leben als Tod mit trefflichen Wunderzeichen geleuchtet, habe ich 
nicht unterlaffen follen, aus den fehler unzähligen Wunderzeichen, 
fo fie in ihrem Leben gewirket, allein etliche wenige bier anzu⸗ 
ziehen, welche genommen aus bem britten Buch ihres Lebens, 
welches vor Zeiten einer Godefridus genannt angefangen, ein 
anderer aber nachmals, Theodoricus ein Mönch, vollendet hat, 

„1) Die h. Hildegard heilte eine Jungfrau ihres Kloſters, 
auch Hildegard genannt, vom Fieber. 2) Ein Moͤnch, Bruder 
Goͤrg genannt, wirb vom 3tägigen Fieber durch ihre Fuͤrbitt 
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geſund. 3) Die h. Hildegard hat eine Magd Beriba ihres 
Kloſters geheilt durch das. Zeichen des h. Kreuzes, welcher der 
Hals geſchwollen gewefen, daß fie Feine Speiß genießen können. 
4) Ein Schwab, hörend. von der h. Hildegard, fommt von fern 
und wurd geſund, welcher am ganzen Leib geichmollen war. 
5) Ein Kind von 7 Jahren wird von Rüdesheim zu ihr gebracht 
und von einer ſchweren Krankheit geheilet, es hieß Simon. 
6) Einer von Waderheim, genannt Arnold, dem die Kehle oder 
Hals zugefhwollen war, ber begehrt Hülf von ihr, dem fehidt 
fie Waffer, das fie gefegnet hat, davon er gefund werden. 7) &9 
war eine Frau zu Bingen mit Namen Hacheche, die hatte eine 
Tochter, die war fehr frank und hatte in 3 Tagen nicht gerebt, 
die Frau lief zu der h. Hildegard, empfing gefegnetes Waffer, 
durch welches die Tochter die Sprach und Geſundheit erhalten. 
8) Im Schloß zu Bingen war ein Jüngling , der in feiner 
Krankpeit zum äußerſten fommen, demfelben gab Obgemeldte das 
Waffer zu trinfen und wuſch damit fein Angeficht, der alsbald 
feine Kräfte und Gefundheit wieder befam. 9) Im Erzbisthum 
Trier war eine edle Jungfrau mit böfer unzüchtiger Lieb gegen 
einen Züngling entzündt, deren Eltern fuchten Rath bei der 
b. Hildegard, welche ihnen Brod, fo gefegnet, von ihrem Tiſch 
gab, welches, fobald die Jungfrau genoflen, tft fie gefund worden 
und befreiet von der unreinen Lieb, 10) Ein Weib Sybille 
hatte einen fletigen Blutgang, die hat fie durch ihr Gebet erloͤſt. 
11) Die Hausfrau des Schultheißen von Bingen Tage Tange Zeit 
in Kindenöthen, fie fchidte Teglich zu der h. Hildegard, fo ihr 
ein Buͤſchlein Haar von ihrem Haupt gab, das folle fie unter- 
legen, und alsbald wurde fie. der Geburt ‚und Tods befrelet. 
12) Desgleihen 2 andere gebährende Weiber feyn durch dieſes 
Haar erlöft worden. 13) Daffelbig Haar if auch zweien uns 
finnigen Weibern von Rüdesheim behülflich geweſen. 14) Einem 
Jüngling Rudolpho yon Edring, fo in einem Dorf lag, erſchien 
bie h. Jungfrau, ermahnet ihn, daß ex ſich bald hinweg macht, 
folches that er und warb von feinen Zeinden befreiet, feine 
Gefellen wurden erfchlagen. 15) Einem Richter, der in feiner 
Krankheit um Hüff Bott anrief, erfehien bie b. Jungfrau und 
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macht ihn gefuud. 16) Bei Rüdesheim am Rhein, als tie 
h. Zungfrau wollt heimfahren, eilet zu ihr ein Weib mit einem 
blinden Kind; St. Hüdegard nahm Waffer aus dem Rhein in 
die linfe Hand, fegnet es mit ber rechten und fprengt folches dem 
Kind in die Augen, und ed ward gefund und fehend. 17) Einem 
mit der böfen Sucht Bebafteten half fie alsbald. — Wie viel 
Befeffenen fie zu Hülf kommen, if nit wohl zu ſchreiben, ich 
will gefchweigen andere Krankheiten, bie fchier unzählbar.“ 
Bon der Gefchichte der Stifterin des Klofters auf Ruperts⸗ 
berg if die Gefchichte ihres Stiftes ungertrennlid. Am 22. Mai 
1158, alfo noch bei Lebzeiten der Meifterin Hildegard, befätigt 
Erzbifhof Arnold von Mainz „die Befisungen bes Kloſters 
Rupertsberg und zwar: ein Allod (freies, nicht zu Lehen rüh⸗ 
viges Eigenthbum) innerhalb und außerhalb der Mauern Bingens 
gelegen, Geſchenk des Pfalzgrafen Hermann und feiner Gemahlin 
Gertrud, welche die Schenkung nach bes Pfalzgrafen Tode vor 
dem Erzbifchofe in Würzburg und Bingen erneutrte; ein Allod 
in Ddenheim, Geſchenk der Markgräfin Richardis; einen Manfus 
in Bergen Cein im 15. Jahrhundert untergegangenes Dorf bei 
Oberhilbersheim) und einen Weinberg in Büdesheim, Gefchent 
des Grafen Ulrih von Are; 34 Manſus daſelbſt, Geſchenk des 
Domfantors Hugo und feined Bruders Brutwin ; einen Manfus 
in Weitersheim (das heutige Gutenberg bei Wallhaufen); einen 
Manfus in Horweiler nebft dem 6. Theile des Zehnten in Rox⸗ 
heim, Geſchenk der Wendela; 14 Manſus in Appenheim, Ge⸗ 
ſchenk ver Guda von Geifenheim für ihre Tochter Dsbima; ein 
Allod in Wolfsgruben (wird Wolfsheim bei Woͤrrſtadt fein, 
weil dieſes Dorf zu den rheingräfliden Befigungen gehörte), 
Geſchenk des Rheingrafen Embricho; Weinberge in Bingen, 
gelauft für 20 Mark vom Probfle Hermann vom h. Kreuz (St. 
Maria in campis in Mainz) und ben Söhnen feines Bruders 
Hermann, Bicedom in Hildesheim; einen Weinberg in Munſter, 
gefauft um 15 Marf von Engelfchalf, endlih 5 Manſen in 
Appenbeim und 14 Manfus in Lonsheim. Diefelben Zeugen 
wie in der folgenden Urkunde bei Guben. Mainz. Kaiſ. u. erzb. 
fonf. Sreiheiten des RL. Rupertsberg 18. Würbiwein Nov. Subs. 
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dipl. 2. praef. 45 Ausz. Günther Cod. dipl. Rheno-Mosell. 1, 
448 Ausz. — Sämmtlihe hier angeführte Scheufungen find in 
bem Rupertsberger Traditions- und Lagerbud zu Idftein genan 
verzeichnet. Die Schenkung bes Pfalzgrafen Hermann von Stahl: 
ed und feiner Gemahlin Gertrud befland in: 2 Morgen am 
Drufeburger Thor neben dem Walle (in druseburger dore iuxta 
vallem), 4 Morgen im Brunnenpfad, einem Zweitheil (zuwei- 
deil) gegen der Leien ober dem Drufebrunnen (ingegen der 
leien obewendich drusebrunnen), $ Morgen im Werbun, 
4 Morgen in Durchzuun, einem Zweitheil im Lerchenneſt ober 
dem Brunnenpfad, 1 Morgen ‘in Daflun ober dem Ocken⸗ 
heimer Wege, 1 Zweitheil und 14 Morgen im Runderweg, 
4 Morgen in der Leien, ein Zweitheil im Windeln, zwei 
Zweitheil in Erchdern, ein Zweitheil in Schenfe, J Morgen in 
Egefer Helden, 4 Morgen in Widerne und ein Zweitheil bas 
ſelbſt an der Rab, 4 Morgen in dem alten Münzthal (in demo 
aldemo muüncedale), 2 Morgen in Kaderah, 4 Morgen in 
Horume, 1 Zweitheil in St. Darienleien und dafelbfl wider den 
Nhein (rin) zu Horeme 1 Morgen, in Duerderum 4 Morgen und 
daſelbſt wider den Rhein zu Horewe 4 Morgen. (In dem Drufe- 
burger Thor finden wir den alten Namen ber Burg zu Bingen, 
Die zum erflenmal 1282 Klopp genannt wird und nad) Bobmann 
von einer Pflege fo genannt wurde; Drufeburg flimmt auch zu 
der alten befannten Annahme, daß Bingen zu den 50 von Drufus 
angelegten Kaſtellen gehört Habe. Der Name Klopp findet fi 
überdieß vielfach, bei Jugenheim der Bleichklopp, zwifchen Dits 
telsheim und Bloͤdesheim der Kloppberg, bei Pleidersberg eben⸗ 
falls der Kloppberg; bei Bolfsheim hatte das Klofter Ruperts⸗ 
berg Güter bi Kloppe und offe Kloppe). Bon den übrigen dem 
Klofter in Bingen gefchentten Gütern werden Weinberge aufs 
gezählt: in Morsfeld, in der Mugenen (Mühe), in der Bach⸗ 
langen, in Niederſwalchen, im Plenzer, in Münzthal, im Walze, 
in St. Marienbrunnen, in Rode, in Bathdechen Ader, in Nie⸗ 
bergefeberg , hinter dem Drufewege wider den Nhein, auf dem 
Drufebrunnen, in Rangenader, im Büdesheimer Berg (buth- 
denesheimer berge), auf dem &ifenberg Cder heutige Rochuss 
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berg), und als Wohlthäter genannt: Bezzecha, Imeza, Walbert, 
Alerander, Ortwich, Embricho, Edelindio, Hugo, Billungug, 
Konrad, Wolpero, Wernher, Odegeba, Gotifried und Bertha. 
Unter den Beſitzungen, welche das Kloſter im 13. Jahrhundert 
hatte, find in bem Lagerbuche aufgezählt: Güter zu Bingen, 
Bermersheim, Ddenheim , Iſenheim, Vollesheim, Büdesheim, 
Appenheim, Dolgesheim Cin ber Weberfehrift Bolengesheim), 
Weitersheim (Gutenberg), Bafenheim, Brunnenheim (Bornheim 
bei Flonheim), Bunnenheim, Weiler, Münzthal, Haresheim, 
Welgesheim (Wellengesheim) , Dredtingshaufen (Drehtinges- 
husen), Rüdesheim, Benzingen, Hattenheim, Sommerlod (Sume- 
lachen) , Kreuznach, Wefel (wo Margaretha von Schonenburg 
einen Weinberg fchenkte), Schnarbah, Gaulsheim (Gowelsheim), 
Wolfsgruben, Windesheim (Windensen), Kempten (Kemmedun), 
Birgſtadt, Münfter, Dietersheim, Dromersheim, Bödelnheim. — 
Bunnenheim lag bei Planig, weil daſelbſt Güter nedewendich 
blenecher strazun aufgezählt werden; die heutigen Bonnenheimer 
Höfe bei Hackenheim werben wohl der Reſt diefes Dorfes fein.” 
An demfelden Tage „beurfundet der Erzbifhof Arnold von 
Mainz, daß die Brüder zu Difibodenberg durch ihren Abt Kuno 
den Schweftern des Klofters auf Rupertsberg, welches Frau Hildes 
gard mit einigen Jungfrauen gegründet und wozu fie den Platz 
von verfchiebenen Perfonen mit einigen gefchenften Weinbergen 
als Eigenthum erworben, 8 Manfen an verfhiedenen Orten ale 
Erſatz für die Ausfteuer überwiefen haben, welche jene Jungs» 
frauen dem Kloſter Difibodenberg ehedem zugebracht hätten, fo 
wie daß jene Schenkung fpäter durch den Abt Helinger beflätigt 
worden fei. Berner erklärt er das Kloftervermögen von Ruperis⸗ 
berg unabhängig vom Abte zu Difibodenberg umd überträgt 
biefem bie Seelforge in jenem Kloſter, fo zwar, daß er oder 
feine Nachfolger Priefter, nämlich Moͤnche von gutem Leumund, 
und auf der Nonnen Berlangen zur Ausübung der Seelforge 
dorthin fende, die dann ohne ber Schweftern Willen nicht wieder 
abberufen werden dürfen. Endlich ertheilt er den Nonnen nad 
dem jedesmaligen Tode ihrer geiftlihen Mutter das freie Wahls 
vecht einer neuen Oberin nad den Regeln des h. Benedictus, 
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fo wie Freiheit von einem Bogte, der allein ber zeitlihe Erz⸗ 
bifgof fein fol. Mainz, 22. Mai 1158 Guben Cod. dipl. 1, 
229. Joannis Spieil. 132. — Joannis ibid. 238 ſetzt Die 
Deftätigung des Abtes Helinger ebenfalld in das Jahr 1158.” 

Im 3. 1471 befreiet Erzbiſchof Chriſtian I des Kloſters 
Güter von allen erzbifchöflihen Beben im Rheingau und an allen 
andern feiner Kirche zukändigen Orten. Am 1. Der. 1485 
nimmt Papft Lucius das Klofter in feinen Schutz, und beflätigt 
ihm namentlich die Befigungen in Bornheim, Appenpeim, Bers 
mersheim und Weitersheim (Gutenberg) , dann die Nahmühle 
oberhalb Bingen, Erzbiſchof Sifried H von Mainz befundet 
1220, daß die edle Frau Agnes, weilanb Herzogin von Nancy 
(des 1213 verfiorbenen Herzogs Friedrich II von Lothringen 
Wittwe, Thomafina Agnes, Tochter des Grafen Theobald von 
Bar, Erbin von Longwy, Stenay, Amance, gef. 1226), die 
son dem Kloſter Difibodenberg erfauften Büter zu Benzingen, 
ben Weinberg zu Münfler und den Hof zu Bingen dem Kiofter 
Nuperisberg geichenft bat. Auch Güter in Langenlongheim 
fhentte Agnes nach Rupertsberg. Am 16. Dec. 41232 werben 
bie in Betreff des Lebens und der Wunder der feligen Hildegard 
angeftellten Unterfuchungen nady Rom verfchidt, um deren Aufs 
nabme in den Kanon der Heiligen gu bewirken. D.d. Biterbo, 
6. Mai 1237, beauftragt Papft Gregor IX den Domdechant und 
zwei andere Herren vom Dom zu Mainz, die Unterfuchung über das. 
Leben, ben Ruf, die Führung, Berdienfte und Wunder der feligen 
Hildegarb zu vervollländigen. Den gleihen Auftrag ertheilt 
Papſt Innocentius IV am 24. Nov, 1243 verſchiedenen Geiſt⸗ 
lichen des Mainzer Sprengels.. Am 22. Sept. 1239 befeunt 
Philipp von Hohenfels, daß er allem Anſpruch zu den Gütern 
in Genzingen, welche die Tante feiner Frau, die edle Frau 
Herzogin son Nancy, nach Rupertöberg gegeben habe, verzichte. 
„Runigunde die Meifterin und ber Convent des Kloflerd Rus 
perisberg beurfunden, dag Konrad der Kellner ber Gräfin von 
Eberſtein, der jegt bei ihnen wohnt, mit ihrer Zuflimmung eine 
Capelle an der Seite ihrer Kirche zu. Ehren Jeſu Chriſti, der 
heil. Zungfrau Maria, bes h. Johannes und aller Heiligen 
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erbaut, und dieſe, fo wie den in ber Mitte ber. Kloſterkirche 
ſtehenden h. Kreuzaltar in folgender Weife botirt Babe. Die 
Kapelle fol nach feinem Tode eine Jahrrente von 20 Malter 
Weizen beziehen; ferner überträgt er ihr zwei Weinberge in der 
Mugene (Mühe), einen am Geidenberg und einen halben 
Morgen am Horn, woraus die Euflodin Wachs und Del ftellen 
muß; endlich eine Jahrrente von einer halben Darf, weldye 
Dithmar der Mepger von einem Haufe bei dem Vrithove zu 
zahfen hat. Nah Konrads Tode erwählt der Convent binnen 
30 Tagen einen andern Priefter zur Capelle und dem h. Kreuze 
altar, wird er aber darin fäumig befunden, fo geht das Recht 
der Wahl auf Dechant und Capitel des Stiftes zu Bingen über, 
10. Jul. 1381. Driginal in Darmfladt. Guden Cod. dipl. 8, 
1157 mit dem unrichtigen Yahr 1280.” 

Gelegentlich der Belagerung von Bingen durch K. Albrechts 
Heer, Aug. und Sept. 1301, wird dag Klofter argen Schred« 
niffen ausgefegt gewefen fein, welchen zu entgehen, die Nonnen 
nach Eibingen flüchteten. Die Stadt war gewonnen. „Als nun 
König Albertus aufbrach und von der Belagerung der Stabt 
Bingen wollte abziehen, geichahe Died Wunder, wie folgt: Zween 
Kriegsfmecht des Königs, als fie fahen, dag nunmehr bag Lager 
aufbrach, begaben fie fi in das Klofler St. Rupertsberg, ver⸗ 
meinten, fie wollten vielleicht daſelbſt noch eine gute Bent bes 
fommen; als fie aber nichts Fonnten finden, begaben fie ſich 
feglih in die Kirch, ob vielleicht daſelbſt noch etwas zu finden, 
aber es war alles geraubt. Der eine von ben beiden erſiehet 
ein gemalt Mariä-Bild an ber Wand, das hatte etliche Erys 
fallen auf der Kron und vorn auf ber Bruf , fteigt geſchwind 
hinauf, nimmt feinen Dolch, fangt an den einen Cryſtall auf 
ber Bruſt herauszugraben. Sein Gefell aber, als er folches 
fabe, firaft ihn darum und ſprach: „Hoͤr auf und beraube nit 
die Mutter der Barmherzigkeit, welche den Teufel fo vieler 
Seelen beraubt, dann wann wir eine Gnad erlangen wollen, 
muß es durch ihr Mittel geſchehen.““ Aber ex fuhr fort, und 
alsbald fing an Blut und Milh aus dem Bild zu fließen, ale 
daß auch der gottlofe Menſch darob erfhrad, unterkunde fi 
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folhes mit Staub der Erden auszuteodnen, funnte es aber nicht, 
lauft endli in einer Unfinnigleit heraus und flärzt fich felbft 
in die vorüberfliegende Nahe und erfofl. Albertus zu Bingen 
bies hörend, iſt felbft in eigener Perſon dahingangen, dies 
Wunder angefeben, und zur Wiederanfbauung bes ziemlich vers 
berbten Klofters viel geſchenkt. Man bat au das Blut und 
Milch, fo aus dem Blut gefloffen,, in einem Glas ehrlich aufs 
bebaften, fo lang, dag auch Johannes Trithemius, der Abt von 
Spanheim, fo noch vor 90 Jahren gelebt, ſchreibt, daß bei feis 
ner Zeit das Geſchirr, darin es vor Alters gewefen, zerbrochen, 
und er felbft auf Begehren der Abtiffin foldhes in ein neu Glas 
mit feinen Händen gefaffet. Bei den St. Katharinen-Altar in 
gedachter Kirchen, da noch etliche Wahrzeichen vorhanden yon 
gedachtem Wunder, -hanget ein gar alt gefchrieben Täflein, barin 
dies Wunder angezeigt wird.” Das Andenken ſothanen Wun⸗ 
berö zu verewigen, wurbe 1303 die Muttergottes⸗Capelle auf 
Rupertsberg erbaut, 

Am: 14. Dec. 1315 fohentte Kaifer Ludwig dem Klofter das 
bis dahin zum Reich gehörige Patronat der Kirche zu Friedberg. 
Iſengard von Brauned, Meifterin auf Rupertsberg, und ganzer 
Convent vererben ihr zu Bingen in ber Rappesgafle gelegenes 
Haus an Hans Gewillin gegen eine Rente von 3 Pfund Heller, 
14. Mat 1349, Die nämlide Iſengard, Meifterin, Lifa von 
Lorch, Kämmerin, und ganzer Eonvent vererben zu Gunften bes 
Arztes Sifert zu Bingen einen hinter feinem Haufe gelegenen 
Weingarten, gegen einen Gulden Jahreszins, 5. Juni 1359, 
„Anno 1374 if die Capell S. Nicolai über der Nahe gegen 
Dingen außerhalb des Kloſters Rupertsberg gebauet und den 
10. Tag Juli geweihet worden in der Ehr des heiligen Biſchofs 
und Deichtigers S. Nicolai, und iR folgende Schrift auswendig 
an der Capellen in ein Stein gehauen: Aö Düi MCCCLXXIH 
VL idus Juli fundata est haec Capella et de novo consecrata 
in honorem S. Nicolai. | 

Im J. 1390 weihete Hermann Biſchof von Scopia und 
Weihbiſchof zu Mainz den St. Annenaltar in ber Nicolauss 
capelle neben dem Kloſter. Im 3, 1400 laſſen Aebtifſin und 
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Convent des Mofterd Rupertsberg das Weisihum ihres Dorfes 
Bermeröheim erneuern. Demzufolge erflären die Scheffen Aeb⸗ 
tiffin und Convent für oberſte Grund» und Gerichtsherren über 
Hals umd Halsbein, weifen bdenfelben alle Gewalt im Dorfe 
und Felde zu, Gebot und Berbot, von jedem Haufe daſelbſt 
jährlich em Faſtnachtshuhn und drei ungebotene Dingtage, näms 
lich auf Dienflag nach dem Achtzehnten (der 18. Tag nad Weih⸗ 
nachten), nad Quasimodo und Remigius. Adelheid von Reifen- 
berg, Meifterin, weifet den Eonvent zu Pfaffenfchwabenpeim an, 
von den aljährlih nah Rupertsberg zu Tiefernden 14 Maltern 
Korn insfünftige 12 an Difibobenberg zu entrichten, 15. Juni 1476, 

Am 26. Aprit 1489 fchreibt Papſt Innocenz VIII ven 
Dechanten von Mariengraden in Mainz, von St. Martin in 
Bingen und St. Florin in Coblenz, daß bie Aebtiffin und ber 
Eonvent des Kloſters Rupertsberg Klage über die Bedrückungen 
geführt hätten, welche ihnen von einigen Erzbifchöfen, Bifchöfen, 
Prälaten, Herzogen, Markgrafen, Grafen, Baronen und Andern 
an ihren Befigungen geichähen,, und bag er, dieſem Unfug zu 
Reuern, fie deshalb beauftrage, das Kofler in allen ſolchen 
Fällen in Schug zu nehmen und unter apoflolifeher Autorität 
jeden, wes Standes er fei, vor fih zu fordern und Strafe über 
den auszuſprechen, der fih deffen fchuldig made. Eine von dem 
Erzbiſchof Berthold von Mainz beauftragte Commiſſion, beftehend 
aus dem Domherrn und Generalvicar Wolfgang von Biden 
und dem Dr. Theol. Johann Bertram von Rumburg ‚. eröffnet 
in Gegenwart ber Aebtiffin Adelheid von Neifenberg und bes 
Domherrn Peter von Nothaft die Reliquien ber 5. Hildegard im 
Klofter Rupertsberg, 17. Rov. 1489. Erzbiſchof Berthold son 
Mainz tragt feinem Generalvicar Wolfgang von Biden, dem 
Dr. Johann Bertram, dem Dr. Andreas Eler und dem Johann 
Flich auf, die Sitten, das Leben und die Berwaltung des Ber 
mögens ber Nonnen auf Rupertsberg zu unterfuchen, 7. Juni 1492, 

„Anno 1494, als bie Disciplin und geifliche Kloſterzucht 
auf St. Rupertsberg faf zu Grund gangen, und das Klofter 
bas Gefchrei befommen, daß ber Jungfrauen bee mehrer Theil 
nicht Gott Cals ihrem Institutori), fondern bem Teufel und 


Bes Aloſiers Geſqicht⸗. X 


Veneri dienten, und ehender koͤnnten Mütter, als Jungfrauen 
genennet werden, gebote Erzbiſchof Bertholdus ſeinen darzu 
beſtellten Befehlshaberen, daß fie möchten verſchaffen, daß dieſes 
böfe Weſen abgefchaffet und eine Reformation des Klofterd möge 
vorgenommen werben, weldes dann geſchahe, und feynd bie 
vorige Nonnen ein Theil darvongezogen, ein Theil bliebe nod 
eine furze Zeit darin. Es wurden aber 6 Jungfrauen aus dem 
Kofler Schönau in das Klofler St. Rupertsberg gefeget, bar» 
unter war eine genannt Güttgen Spedt von Bubenheim, die 
wurd ihnen als Abbatiffin verordnet, eine fehr andächtige Jung⸗ 
frau, welche dem Klofter faſt 7 Jahr vorgeflanden. Als ber 
Teufel gefehen, daß ihm an diefem Ort fein Dienft zerflöret, 
bat er ſich heftig unterſtanden, dieſes heilige Bornehmen ent» 
weder zu verhindern, oder wenigftend eine Verwirrung anzu⸗ 
fielen. Dann zuerſt liefen biefenige, fo zuvorders ein ſchänd⸗ 
liches Leben geführt hatten, bei ber Nacht darvon, ausgenommen 
2 alte, die nicht geben funten, begaben fich bei ihre adliche Freund 
auf die Dörfer, zogen bie mehrefte Güter bes Klofters zu ihrem 
Nugen, und das währet 3 ganze Jahr. Unterbeflen fommt ein 
Geſchrei gegen Bingen, es follte Pfalzgraf Philippus Churfürft, 
der der Stadt Bingen fhon groffen Schaden zugefügt hatte, bes 
Vorhabens fepn, als wollte er biefelbe mit Kriegsmacht ‚übers 
‚sieben, weldies zwar denen yon Bingen Bedenken machte, und 
wiewohlen fie nicht wußten, ob dem alfo oder nicht, achteten fie 
doch vor rathſam, dag man nicht warte, bis ber Feind vor ber 
Thür ſey, ſondern fih zur Gegenwehr bereit hielte. Und weit 
man meinte, bag ber Ruperisberg Bingen am ſchaͤdlichſten jeyn 
koͤnnte, if eine groffe Anzahl Bolfs aus dem Ringau darauf 
gelegt worden, welche alsbald alle Gebäu ums Klofter abge- 
brochen, ausgenommen 2 Häuslein gegen den Rhein zu, bed» 
gleichen alle Mauren , und befchanzten dieſe mit Gräben und 
Bollwerken, ftellten etliche Geſchuͤz darauf und erwarteten bes 
Dfalzgrafen nit mit geringem Schaden des Klofterd ꝛc. fo lang 
bis fie fahen, daß der Pfalzgraf nicht Fam. 
„Anno 1498 ift der Sarg ber 5. Hildegarbis zu Dingen 
eröffnet worden mit garofler Ehrerbietung von etlichen darzu 
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Beordneten in Beifepn des ganzen Eonvente. Hiebei war au 
der Abt von Spanheim, Johannes Trithemius, welcher durch 
Bitt von der Abtiffn und Convent erlangt einen Arm von den 
Reliquien St. Hildegarbig, welches Heiligthum er in eine ſchoͤne 
Tafel laffen einfaffen und in feinem Klofter zu Spanheim ehrlich 
verwahrt; wohln nun, feithero der Lutherifch und letzt ber Cal⸗ 
viniſche Wahn hierhin fommen und dies Kloſter occupirt hat, 
biefe Particul hinfommen fey, weiß Gott.” Am 26. Nov. 1509 
beflätigt Erzbiſchof Uriel von Mainz auf Bitten der Aebtiffin 
Adelheid von Dtterflein die von feinem Borgänger, Erzbiſchof 
Werner gegebene Eutfcheidung zwiſchen den Dberiuen auf Rus 
perisberg und Eibingen. 
Adelheid von Otierſtein, Aebtiſſin, Anna Fauſt von Strom⸗ 
berg, Priorin, und ber Eonvent des Kloſters Ruperisberg ver» 
faufen mit Zufßimmung des Carbinalpriekers Erzbiſchofs - von 
Mainz, Albert II, dem Domcapitel ihre Mühle in der Düpdes- 
heimer Gemarkung famt der Eſelsweide und dem Mühlenader 
neben der Mühle, dem Mübhlenteih, dem Mühlenwerth im Rhein 
am Schelmenftein, um 2000 Gulden an Gold, 100 Gulden an 
gemeiner Münze A 24 Weißpfennige und 50 Malter Korn, 13. 
Juni 1522, Freitag nach Pfingften. Ihre Siegel haben anger 
bangen der Erzbifchof Albert und der Abt Friebrih von Johannis⸗ 
berg ald verorbneter Bifitator des Kloſters Rupertöberg. Am 
5. Det. 1528 ſchenken Margaretha von Koppenſtein, Aebtiffin, 
Anna Fauf von Stromberg, Priorin, Katharina von Walkorf, 
Schreiberin, und der Convent bes Kloflers Ruperisberg dem 
Cardinalprieſter Erzbifchof Albert zu Mainz den Iinfen Fuß dee 
p. Rupert. Margatetha von Koppenſtein, Aebtiffin, Anna Fauft 
von Stromberg, Priorin, und der Eonvent des Kloſters Ruperts⸗ 
berg fommen durch fchiedsrichterlichen Spruch des Domsantors 
Georg Goͤler von Ravensburg, des Domberen Joſt von Weiler, 
bes Domcantors Johann Cuſan, des Hans Fauft von Strom⸗ 
berg, Johann Boos von Waldel und Wolfgang Hermann von 
Geispigheim, 26. April 1558, mit der Stadt Bingen überein, 
ihr Kioftervieh nicht mehr zur Weide in den Dinger Wald, fon« 
dern den Münztbalergrund hinauf nach Weiler zu treiben und 
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einen eigenen Hirten zu halten, fowie Holz im Wald zu holen, 
wo ed auch den Bürgern der Stadt angewiefen fei, und zwar 
aur zur Nothdurft ihres Kloſters und des Hofes zu Weiler, aber 
nicht zum Verkauf. 

Am 23. April 1620 proteftiren Hauptleute, Rath und Aus⸗ 
ſchuß der rheinischen Ritterſchaft, fowie Aebtiffin und Eonvent 
des Kloſters Rupertsberg gegen jebe Auflage, fo biefem als 
einem freindelichen Klofer angefonnen werbe, Papſt Gregor XV 
befätigt am 21. Januar 1623, nad dem Borgang ber Päpfte 
Innocenz IV, Sirtus IV und anderer, die Freiheiten des Klofters 
Rupertsberg. Beſagtes Klofer wird am 9. Mai 1632 auf 
Befehl des ſchwediſchen Obriſtwachtmeiſters vom Regiment bes 
Jacob Ramfay, Alerander Hanna, in Afche gelegt. Hanna empfing 
fpäter in einem Gefecht bei Benfelden im Elſaß eine töbtliche 
Wunde und foll fierbend gefagt haben, daß ihn nichts mehr 
ſchmerze, als den Befehl zur Einäfherung des Kloſters Rus 
pertöberg gegeben zu haben. Der Eonvent, damals unter der 
Dberin Anna Lerd von Dirmflein, war durch die Verwüſtung 
des Klofters gezwungen, fich zu zerfireuen; einige Nonnen gingen 
nach Eöln, andere nah Mainz, andere nad Luremburg. Im 
5. 1641 läßt Erzbifchof Anfelın Kafimir von Mainz die Aebtiffin 
son Rupertsberg durch Ambrofius Saibaus, Weihbifhof von 
Mainz, Adam Freispag, Provicar und Dedant an Marien» 
graden, und Friedrihd von Driel, Schelafter zu St. Victor, 
befragen, wo ſich die Reliquien aus dem Klofter befänden, worauf 
diefelbe antwortet, die Körper der bh. Rupert, Wipert, Bertha, 
Hildegard und Gifelbert, des Patrons von Eibingen, feien in 
Mainz; ber Kopf, der eine Fuß und das Herz des h. Rupert 
aber, und zmar jedes in Silber gefaßt, würden in Coͤln aufbe- 
wahrt; eine Rippe bes h. Rupert fet abhanden gefommen. Die 
Reliquien waren im ſchwediſchen Kriege geflüchtet worben. Ale 
im 31634 auf Pfingfien in Cöln bie Subiläumsproceffion, bie 
‚Colonia supplex ftattfand, wurde auch das unverfehrte Herz und 
die Zunge der b. Hildegard, fowie dag mit Fleiſch umgebene 
Haupt des h. Rupert mit umgetragen. Im 3. 1660 fah Franz 
von des Becken das Herz der 5. Hildegard in Eibingen. Im 
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J. 1649 ſchreibt Magdalena Urſula von Sickingen, Aebtiſſin der 
Klößer Rupertsberg und Eibingen, an Giulio Antonio Frangi⸗ 
pani, Herr zu Caſtell⸗Porpeto und Tercento, ſpaniſcher Com⸗ 
mandant zu Frankenthal, daß im J. 1632 ihr uraltes adelich 
jungfräuliches Kloſter St. Rupertsberg von Guſtav Adolfs Kriegs⸗ 
völfern ganz jämmerlich ruinirt, ausgeplündert und endlich ganz 
mit allem Begriff und Zugehör in Afche gelegt worden fsi, wes⸗ 
halb die Nonnen ſich jest in einem baufälligen, unerbauten 
Kiöfterlein behelfen müßten, und bittet ihn um einen Paß für 
fie, ihre Angehörigen und ihren Schaffner, um von ihren Gütern 
in der untern Pfalz die rüdfländigen Gefälle einzufordern. In 
demfelben Jahre fehreiben Magdalena Urfula von Sidingen, Aeb⸗ 
tiffin, und ber Convent ber Klöfter Rupertöberg und Eibingen, 
an den Fürftabt Joachim zu Fulda, daß ihr Klofler Rupertis- 
berg vor Jahren von fehwedifchen Soldaten in Aſche gelegt 
worben fei, weshalb die meiften ber geiftlihen Zungfrauen wegen 
ausgeſtandenem Schreden bald geftorben feien, und bitten ihn 
um eine oder zwei geiſtliche Jungfrauen aus dem Kloſter zu U. 
L. F. in Fulda, die ihnen helfen follen, ben Heiligen Gottes» 
dienft und das liebe Gebet zu bedienen. 

Jacob Ramfay, auf deffen Befehl das Kofler Ruperisberg 
eingeäfchert wurde, entftammte einem berühmten fchottifchen Ge⸗ 
fglecht, denn wie in dem fpanifchen America in unfern Tagen, 
fo wimmelte es im Laufe des großen deutichen Kriegs in Deutſch⸗ 
land von ſchottiſchen und englifchen Abenteurern und Banbiten, bie 
durch den Geruch von Beute und Blut dahin gezogen. Der Schau 
plag mußte zumal lockend fein für den Sprößling eines Geſchlechtes, 
welches von einem alten Neifebefcpreiber a soldierly family 
and very ancient genannt wird. Simon von Ramfay auf Dal« 
houfie, in der Grafſchaft Edinburgh, deſſen Boreltern aus Deutſch⸗ 
land eingewanbert fein folfen, fommt 1140 vor in einer bie Kirche 
von Livingſton betreffenden Urkunde. Alerander Ramfay von 
Dalmolsey flieht oben an unter den Tapfern, welche ſich den 
Waffen. 8. Eduarde III von England entgegenfiellten. Ende 
Juli 1335 Tandete eine flarfe Schar niederländifcher Söldner 
„als Hülfsmacht der Engländer zu Berwid. Als biefe Fremd» 
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finge, die vom Grafen Guy von Namur befehligt wurben, das 
Land gänzlich unvertheidigt fanden, brangen fie furchtlos bis 
Edinburgh vor, siner Stadt, die zu der Zeit sffen lag, weil 
das Caſtell derfelben geichleift worden war. Kaum war Graf 
Guy bier angelangt, als eine fchottifche, Königlich gefinnte Schaar, 
bie bie Grafen von Moray und von March, fo wie den Sit 
Alesander Ramfay an der Spise hatte, angegriffen ward. Das 
Treffen faud bei dem Flecken Moor Statt und gab fich eine 
Zeitlang überaud harinädig, bis der Ritter von Liddisdale, der 
aus engländifcher Haft entronnen ober entlafien worden war, 
von den Pentlandhügeln berabflürjte und dem Ausgang feine 
Entfheidung gab. Die Flamländer zogen ſich in die Stadt und 
wichen Tämpfeud auf den Hügel zurüd, auf welchem das Caſtell 
in Trümmern lag. Auf dem ganzen Wege dahin dauerte hart⸗ 
nädiges Gefecht fort, und noch lange Zeit hernach zeigte die 
Sage die Stelle am Fuße des Schwibbogens, wo Dasid von 
Annand, ein fhottifcher Rittersmann von übermenfchlicher Kör- 
perfraft, mit feiner Streitast einen yon den fahlbepanzerten 
Fremdlingen, Roß und Mann tödbtend, mit einem einzigen Streich 
nieberwarf unb zugleich einen der Platifteine tief dem Boben 
eindrüdte, Die Flamländer errichteten eine Brufßwehr auf dem 
Schloßhügel, indem fie die Gäule tödieten und aus deren tobten 
Körpern eine Schanze aufwarfen, Doch dies fonnte nur vorüber- 
gehendes Hülfsmittel feyn, und fie fahen fi) bald genöthigt, zu 
sapituliven. Die Schotten behandelten ihre tapfern Gefahgenen 
wit vieler Höflichkeit, Tießen fie auf ihr Ehrenwort, nicht mehr 
gegen. David zu fechten, frei, und wohlbehalten nad England 
geleiten.” - 

Die Engländer belagerten Dunbar, „das in Abwefenheit 
bes Grafen von Mar, von defien Gattin, der Tochter des 
hefdenmüthigen Thomas Randolph Grafen von Moray, die von 
einem Theil des Muthes ihres Vaters befeelt war, vertheibigt 
ward. Diefe Lady, yon dem gemeinen Bolfe gemeiniglich bie 
ſchwarze Agnes son Dunbar genannt, mar eine von ben 
rauen, dur deren Ermunterung, wie bie NRebensart bei 
Eroiffart Tautet, ein Dann in der Stunde ber Gefahr ge- 
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boppelte Stärke gewinnen mag. Sie machte tagtäglich die Runde 
auf den Mauern, Angefihts ber Belagerer und Belagerten, und 
ließ ihre Zofen mit den Sadtühern die Bafleien abwifchen, 
wenn biefe von den Steinen des Belagerungsgeihoffes getroffen 
worden waren, gleihfam als wollte fie dadurch die engländijchen 
Conſtabler verhöhnen. Einf, als fie es fo angeRellt hatte, als 
wollte eine im Schloſſe befindliche verrätberifhe Partei ihm 
die Befte überliefern, bätte fie beinahe den Grafen von Salis⸗ 
bury zum Gefangenen gemadt. Bei einer andern Gelegenheit 
fupe ein Pfeil, den einer ihrer Bogenſchützen abſchoß, gerade 
durch das Herz eines engländifhen Ritters, trog dem, baß diefer 
vollſtaͤndig gerüflet war. „Das IR eine von Mplady's Schieß⸗ 
nadeln,““ fagte Montague, Graf von Salisbury, „„der Gräfin 
Liebespfeil dringt dur das Herz.““ Ein anderes Mal, als die 
Engläuder eine Mafchine, bie Sau genannt, an bie Mauer 
gebracht hatten, rief Agnes dem englänbifchen Lord in einer 
Art von Reim zu: 

»»Beware, Montagow, 

For farrow shall thy sow.<« 

„Ein ungebeurer Felsklump, der zu dem Ende in Bereit» 
fhaft, ward in dem Augenblide auf bie Sau herabgeftärzt, 
und zerfchmetterte fie. Nachdem ber engländbiiche General bie 
Erfindungsgabe - feiner Conſtabler erfchöpft hatte, beſchloß er 
die Belagerung in eine Blofade zu verwandeln und Dunbar 
Durch Hunger zur Vebergabe zu zwingen. Da er eine bedeu⸗ 
tende Flotte beſaß, hätte ihm diefes Vorhaben glüden Töunen ; 
allein ber gute Ritter Alexander Ramfay von Dalmolsey 
wußte es mittelft eines Teichten Fahrzeugs und in einer Dunkeln 
Racht zu veranftalten, daß Krieger und reichliche Lebensmittel 
in die Veſte geworfen wurden. Dies warb den Belagerern durch 
einen Ausfall Fund, der fie fo entmuthigte, daß fie die Belage- 
zung nach fünfmonatlicher Dauer aufgaben und fi) ohne Lorbern 
errungen zu haben, vor Dunbar zurüdzogen. | 

„Sir Alexander Ramfay von Dalwolsey gab überhaupt kei⸗ 
nem der Kämpen etwas nach, die fich durch ihre Anhänglichleit 
zu dem Baterlande ausgezeichnet haben. Da feine eigenen Güter 
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in Lothian und unweit Edinburgh lagen, wo er natärlih am 


meiften Einfluß hatte, pflegte er, felbft als die Engländer im 
Befig der Hauptftadt waren, mit einer zahlreichen Kriegerfchar 
in den Klüften und Höhlen der vomantifhen Umgegend von 
Roslin zu weilen. Ben dort zog er häufig aus, die Engländer 
weidfich zu ängſtigen. Oft ritt er auch nah Northumberland 
hinein, verübte verheerende Feindfeligfeiten und fehrte wohlbes 
balten in feine uneinnehmbare Naturfeſte zuräd. Sein ritters 
licher Ruhm fand fo hoch, daß fein ſchottiſcher Jüngling aus 
jener Nachbarſchaft der geringften Achtung würbig gehalten ward, 
wenn er nicht feine Tapferkeit dadurch bewieſen hatte, daß 
er eine Zeitlang bei Ramſays Schar gewefen war. Durd 
bie Kriegsthaten folder wadern Männer war die Gewalt ber 
Engländer durch ganz Schottland dergeſtalt geſchwächt und bie 
Regierung des gefeglichen Monarchen fo völlig wieder hergeſtellt 
worden, daß man es für gerathen bielt, den König David und 
defien Gemahlin aus Frankreich in das eigene Königreid, zurüde 
Sehren zu laffen. Sie landete im Maimond 1341 in dem Fleinen 
Hafen Inverbervie in Kincarbinefhire, 

„Zn eben dem Borfommer fügte Sir Alexander Ramfay 
son Dalwolsey zu feiner Iangen Reihe von Dienflleiftungen 
noch die wichtige Eroberung des Schlofies Rorburgh, welche er 
nach dem verzweifelten Gebrauch jener Zeit durch Erkletterung 
zu Stande bradte. Unglücklicher Weiſe warb die Art, wie 
‘der junge und unerfahrene König biefe tapfere That belohnen 
wollte, für ben wadern Ritter höchſt verderblich. David vers 
lieh dem Sir Alerander Ramfay bas Sheriffthum yon Rox⸗ 
burgh, als ſchickliche Auszeichnung für den Mann, ber bie 
sorzüglihfle Hefte ber Grafſchaft wiedererrungen hatte. Der 
Ritter von Liddisdal, welcher große Befigungen in Roxburgh⸗ 
fhire hatte und von wegen feiner Dienfte Anſprüche an jenes 
Sheriffibum hatte, fühlte fih dur den Vorzug, der dem 
Eir Ramfay geworben war, höchlich beleidigt. Nachdem er 
befien Freund und Waffenbruder geweſen, wurbe er jegt deſſen 
geſchworener Feind, und nur Ramfay's Tod mochte den Grimm 
feines Haffes fättigen. Begleitet von einer Schar Bewaffneter, 
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308 er gegen Sir Alerander Ramſay, als dieſer Gerichtsſitzung 
zu Hawid hielt, verjagte deſſen ſchwache Begleitung, verwundete 
ihn, als er noch auf der Gerichtsbank ſaß, warf ihn auf ein 
Hferd, jagte mit ihın dur Heden und über Bergpfade zu dem 
einfam gelegenen, öden Schloffe Hermitsge und warf ihn dort 
in einen düflern Kerker. Der edle Befangene mußte hier im . 
brennenden Schmerze feiner Wunden mit Hunger und Durft 
kämpfen, und ertsug und friftete folch elendes Dafeyn eine Zeit⸗ 
lang durch Körner, welche einzeln von einem ihm zu Häupten 
befindlichen Kornlager fielen, bis endlich der Tod ihn von fei- 
nen Martern befreiete.” Alexanders Sohn, Wilhelm, zeigte 
füch des Vaters würdig, und befiritt mit Glück die Engländer. 
Ein Enkel von ihm mag jener Ramfay von Dalwolfey fein, den 
K. Jacob I am 12. März 1425 neben vielen andern Großen in 
Haft nehmen ließ. 

Dagegen bat 8. Jacob II C+ 3. Aug. 1460) an Wilhelm 
Ramſay die Grafichaft Fife gegeben, in Anfehbung beren ihm 
ganz ungewöhnliche Freiheiten verliehen wurden, bazu »de wet, 
die Clan Macduff genoemt; en dat hieraf de stam vam Wem- 
mis, en Douglas, en het grootste geslacht van Clanhatan, 
welcks voornaemste Mac-Intoskech genoemt is, van hen af- 
gekomen zyn, wordt voor gewis gehouden.« Ich gebe diefe 
Stelle, wie ich fie gefunden, unüberfegt, weil fie mehres berührt, 
fo zu erflären ich nicht vermag. Die Clan Ehattan, eigent- 
ich eine Verbindung mehrer Kleinen Clans, hatte fi in Gefolge 
bes Kampfes mit der Elan Kay ober Duhele gänzlich aufge- 
Yöfet, und mag biefes die Madintosh, die in der Elan Ehattan 
von Bedeutung geweſen, gendthigt haben, ſich einem fremden 
Oberhaupt zu unterwerfen. Die Fehde ward auf der Ebne North- 
Inch bei Perth 1396 „zwifchen dem Stamm Chattam und dem 
Stamm Kay auf eine ähnliche Art, als zwifchen den Horatiern 
und Curiatiern entſchieden. Dreißig Streiter wurden auf feber 
Seite gewählt, bie in Gegenwart bes Königs und bes Adels bie 
Sache ausmachen follten. Allein einer von den Fechtern bes 
Stammes Chattam erfihien nicht, und ba man feinen vom Stamme 
Kay dahin dringen Fonnte, zurüd zu treten, um bie Zahl gleich 
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zu machen, fo warb das Anerbieten Heinrich Winde, eines Sait« 
lers, angenommen, der für eine franzöfifche goldne Krone an 
die Stelle des fehlenden Maciſeloſch treien wollte. Seiner Tapfer⸗ 
feit hatte der Stamm Chattam allein den Sieg zu banken. Bon 
den Siegern blieben nur zehen und der Freiwillige übrig, allein 
alle waren gefährlich verwundel. Bom Stamm Kay wurben affe 
bis auf einen niebergehauen, der fi in den Tay warf und ſich 
durch Schwimmen vettete.” 

Ramfay von Balmain, ein Jüngling noch, war ber einzige 
von allen Lieblingen K. Jacobs III, deſſen die aufrährifchen 
Barone verfhonten. Er hatte fih fer dem König angeflammert, 
und diefer bat fo dringend für ihn, daß die Mörder fich erweichen 
liegen. Ramfay wurde Hanptmann der Leibwache und 1486 
Lord Bothwell, unter weldem XTitel der neue Günflling, wenn 
nit zur höchſten Macht, doch zu eben der Unbeliebtheit gelangte, 
wie fie unlängfi auf Cochrane gelaflet hatte, deſſen Schidfal er 
auch beinahe geiheilt hätte. Der Peerswürde war. ex bereits 
1488 entfegt worden, 

In dem geheimnißvollen blutigen Ereigniß auf Schloß Gowrie 
zu Perth, 5. Aug. 1600, fpielte Johann Ramfay eine ausge⸗ 
zeichnete ehrenhafte Rolle. K. Jacob VI, in dem abgefegenen 
Gemach gegen des Grafen von Gowrie Bruder, Alerander Ruth 
ven, fich vertheidigend, fuchte Durch Hülfsgefchrei die Gefahr, in 
. welcher ex fih befand, feinem Gefolge bemerkbar zu machen. 
Der erfte hörte ihn der Edelluabe Sir John Ramfay, der bes 
Königs Falken auf der Hand trug. „Er gelangte, während bie 
übrigen Begleiter des Königs die Haupttreppe hinanliefen, auf 
eine kleine Wendeltreppe, die in das Cabinet führte, in welchem 
das Ringen noch immer fortbauerte. Beunruhigt durch das 
Getoͤſe und dur das Scharren mit den Füßen, wendete er 
alle feine Kraft an, die Thür oben an der Wendeltreppe, bie 
tn das Cabinet führte, zu Öffnen. Noch immer balgte der König 
fih mit Ruthven herum, und obwohl Jacob feinen Gegner faft 
auf die Kniee niedergeworfen hatte, hielt Ruthven fortwährend 
feine Hand auf das Geficht und den Mund bes Königs. Ramſay 
gewahrte auch die dritte Geſtalt, nämlich den paffiven Andreas 
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Henderſon, der das Cabinet in dem Augenbiid verließ, in welchem 
Ramfay eintrat. 

„Als der Edelfnabe die Gefahr feines Gebieters fab, ſcheuchte 
er den Falken von der Hand des Koͤnigs und zog ſein Jagdmeſſer. 
In diefem Augenblick der Bedrängniß rief der König: „„Stoß 
ihn unteu, denn er hat einen Panzer unter dem Koller.” Ramfay 
Rieg nun Ruthven nieder, und indem Jacob ihm Half, warfen 
beide den Berwunbeten bie Wendeltreppe hinab, über welde 
der Edelknabe heraufgekommen war. est hörte man Stimmen 
und Schritte nahen, und Ramſay, der die Stimmen erfannte, 
rief dem Sir Thomas Ersfine zu, die Wendeltreppe herauf zu 
Hülfe zu eiten. In Begleitung des Sir Thomas Ersfine fam 
Sir Hugo Harris, der Leibarzt des Königs, ein gelähmter Mann, 
ber unfähig zu fechten. Als Erskine die Wendeltreppe hin⸗ 
anfleigen wollte, erblidte er Ruthven , ber im Gefichte und im 
Naden blutete. „„Toͤdtet ihn ! diefer iR der Verräther!““ xief 
er, worauf man Alexander Ruthven den Degen durch den Leib 
rannte, fo daß demfelben nur fo viel Athem blieb, um auszu⸗ 
rufen: „„Ach! ich hatte feine Schande davon.““ Sir Thomas 
Erstine drang die Wendeltreppe hinan, und fand Ramfay allein 
bei dem Könige. „„Ich dächte,““ fagte Ersline, „„Ew. Maj. 
hätte mir fo viel Vertrauen geſchenkt, mir mindeftens zu befehlen, 
an der Thür zu Euerm Schuse zu warten, wenn Ihr es nicht 
gerathen fandet, mich mitzunehmen.”” Jacob verfeßte — und 
die Worte, die bei folder aufgeregten Stimmung zuerſt geſprochen 
werben , find immer bemerleuswerth: — „„Ach! der Berrätber 
betrog mich hierin, wie in Allem; denn ich befahl ihm, Euch 
zu mir zu bringen, allein er ging nur hinaus, um bie Thür zu 
verschließen.” 

„Als der außerordentliche Borfall auf diefem Wendepunfte 
fand, trat Gowrie in das Eabinet, Er trug in jeder Hand ein 
blanfes Schwert , eine Stahlkappe auf dem Kopfe, und ſechs 
bewaffnete Diener folgten ihm. Im Gemade befanden fih nur 
brei vom Gefolge des Königs, nämlih Sir Hugo Harris, Sie 
Sohn Ramfay und Sir Thomas Ersfine mit einem Diener, 
Namens Wilſon. Bon diefen mußte Sir Harris als zum Fechten 
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untauglich angefeben werden. Sie brachten den König wieder 
zurüd in das Cabinet und wendeten ſich gegen Gowrie und beffen 
Diener, die ergrimmt über den Tod Alexander Ruthvens, 
deffen Leichnam fie am Fuße der Wendeltreppe gefunden hatten. 
Das Gefeht war heftig und nachtheilig für die Begleiter des 
Königs; allein nachdem Erskine dem Grafen Gowrie die Worte 
zugerufen hatte: „„„Berräther, der Du unfern Gebieter erfchlagen 
haſt, will Du uns and ermorden ?““ Tieß der Graf erfiaunt 
das Schwert finfen,, und in demfelben Augenblide rannte Ers« 
fine ihm feine Waffe durch den Leib, der Graf flürzte lautlos, 
eine Leiche zu Boden. Seine Mitfämpfer ergriffen die Flucht. 
Der Aufruhr war noch nicht vorbei. An der Thür der Gallerie 
vernahm man ein fürchterliches Getoͤſe. Es ergab fidh, daß es 
ber Herzog ‚von Lennox, der Graf von Mar und der größere 
Theil der Begleiter des Königs waren, bie über die Haupttreppe 
des Schloffes ber die Thür ber verfchloffenen Gallerie gefunden, 
Drinnen bag Schwertgeflivr gehört hatten und nun bemüht waren, 
fih mit Gewalt Eingang zu verſchaffen. ALS diejenigen, welde 
drinnen waren, erfuhren, wer fie wären, öffneten fie, und fo warb 
das Gefolge um bie Perfon bes Königs in der Gallerie verfammelt. 

„Alein die Abenteuer des Tages waren noch nicht zu Ende, 
die Gefahren noch nicht vorüber. Der verfiorbene Graf Gowrie 
war in ber Stadt Perth, deren Präfeet er geweſen, ſehr bes 
liebt. Seine Bäfte, die ihn hatten fallen ſehen und wahrfcein- 
lich nichts weiter wußten, als daß er von dem Gefolge des 
Königs. erfchlagen worden, verbreiteten einen wilden Lärm 
burh die Stadt, indem fie Mord und Rache ſchrieen; hurtig 
lief eine wüthende Menge zufammen und der Wohnung Gowrie’s 
zu. Einige trugen einen großen Ballen, mit dem fie das Thor 
einrennen wollten, Andere fihrieen nad) Pulver, um das Gebäude’ 
in die Ruft zu fprengen, und Alle erklärten, dag, wenn man ihnen 
ihren Präfecten nicht wohlbehalten herausgäbe, der König und 
deſſen Grünröde dafür geſchmaͤucht werden ſollten. Die Dienerfchaft 
Gowrie's befand ſich unter dem Poͤbel, und erklärte laut, daß 
alle diejenigen eines ſolchen Präferten unwürdig wären, bie 
nicht zue Rache feines Todes mitfireiten würden, Der Augens 
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blick ſchien überaus kritiſch; denn des Könige Gefolge hatte 
feine Waffen, als Yagbmefler, und vorzäglich gebrach es an 
Feuergewehr. Die Obrigfeit des Ortes warf fich jedoch unter 
die Aufrührer und befehwichtigte die Wuth berfelben durch Bors 
Rellungen. Der König ſelbſt fprad zum Fenſter hinaus, gab 
einigen Bericht von ben Umfänden, in denen er fi befäube, 
und brachte es dahin, daß der Tumult ſich Tegte und die Auf⸗ 
rührer fich verliefen. Nachdem Alles ruhig war, kehrte Jacob 
nah Falkland zuräd, glüdlich einem Tage großer Gefahr und 
heftiger Aufregung entronnen.” Ehrenvolle Belohnungen umd 
Titel wurden an Thomas Ersfine, John Ramfay und Hugo Harrig, 
bes Königd Erretter, verliehen. Ramſay insbefondere erhielt 
ben Titel eines Viscount Haddington und für fein Wappen einen 
Zufag, ein Arm, der ein blankes Schwert führt ; in des Schwertes 
Mitte iR eine Krone angebradkt, an der Spige fledt ein Herz, 
baneben heißt es: haec dextra vindex Prineipis et patriae. 
Nachträglich wurbe er von K. Jacob im 3. 1620 mit den eng« 
liſchen Titeln eines Baron von Kingſton und Grafen von Hol⸗ 
berneß beehrt, zugleich auch verfügt, daß alljährlih am 5. Aug., 
wo bes Königs Errettung buch ein Danffef zu feiern, er 
und alle feine männlichen Erben zu ewigen Zeiten bem König 
das Staatsfchwert vortragen foßten, zum Andenken jener glüd- 
lichen Errettung. Ramfay blieb auch Zeitlebens in hoher Gunſt 
bei dem König. Als er bes Grafen von Sufler Tochter Efifabeth 
Ratcliff heurathete, bezahlte K. Jacob Ramſays Schulden im 
Betrag von 10,000 Pf. St., obwohl er ihm ſchon Ländereien 
von 180 Pf. Ertrag gegeben hatte, der Braut aber ſchickte ber 
Monarch einen goldenen Becher, in bem ein Schenfungsbrief 
von Ländereien zu 600 Pf. Jahresertrag ſteckte. Im Ganzen hat 
Ramſay von dem König 31,000 Pf. St, erhalten. In ber Ehe 
mit ber Rateliff wurde er ein Vater von brei Kindern, Jacob, 
Karl, Eliſabeth. Der Biscountentitel von Haddington erlofch 
1625, der Srafentitel von Holderneg 1630. 

Ueberhaupt feheinen die Ramfay in England niemals voll- 
fommen beimifch geworben zu fein. „Bei einem öffentlichen 
Pferderennen zu Eroydon erhielt Philipp Herbert, ein Engländer 
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von vornehmer Berkunft, doch, wie es fich glüdlicher Weiſe traf, 
eben fein Mann von verhältnigmäßigem Muthe, bei einem Streite, 
von einem fihottifchen Edelmann und Hofdiener, Namens Rams 
fay, einen Schlag mit einer Gerte oder Reitpeitſche in das 
Geſicht. Die Uebereilung und Haſtigkeit Ramfays ward von 
den anweſenden Engländern zu einer Nationalverlegung erhoben, 
fo daß letztere fih vornahmen, auf der Stelle an allen Schotten, 
bie fih auf dem Rennplage befinden möchten, Rache zu üben. 
Ein Edelmann, Namens Piuchbeck, obwohl übel zu ſolchem Vor⸗ 
haben gefchicdt, denn er hatte nur zwei brauchbare Finger an 
der rechten Hand, ritt wüthend mit gezüdtem Dolche dur die 
Menge hin, indem er alle Engländer aufreizte, ihn in einem 
unverzüglien Angriff auf die Schotten beizuſtehen, wobei er 
ausrief: „„Laßt uns zum Brühflüd verzehren, bie hier find, 
und die übrigen in London zu Mittag verſchmauſen!““ Da aber 
Herbert den Schlag nicht zurückgab, fo fand fein Handgemeng 
oder Augriff wirklich Statt; ohne dies würde wahrſcheinlich ein 
fürchterlicher Auftritt eniflanden ſeyn. Jacob, ber gegen Herbert 
befonders gütig gefinnt war, belohnte deſſen Mäßigung ober 
Furchtſamkeit dadurch, daß er ihm an einem und bemfelben Tage 
den Rang eines Ritters, Barons, Viscounts und Grafen von 
‚Montgomery verlieh. Ramfay ward für eine Zeitlang verbannt, 
und die unmittelbare Beleidigung folchergeftalt einigermaßen 
getilgt. Allein der neugebadene Graf von Montgomery blieb 
der Meinung feiner Landsleute nach ein Entehrter, und es heißt, 
feine Mutter, eine Schwefter des Sir Philipp Sidney, habe 
geweint und ihr Haar zerrauft, ale fie Kunde davon erhielt, 
daß er fich geduldig von Ramfay babe beleidigen laſſen. Diefe 
Mutter. ift eben jene Dame, die Ben Jonſon in einer ſchönen 


Nänie mit den Worten befchrieben hat: 
»»Sidney’s sister, Pembroke’s mother; 
Death, ere thou hast slain another 
Wise, and good and learn’d as she, 
+ Time shall throw a dart at thee.«« *) 


„*) Sibney’3 Schwefter, Pembroke's Mutter! — Tob, ehe bu eine zweite 
binwürgft, die weife, gut und gelehrt wie fie ifl, wird bie Zeit ihren Pfeil auf 
dich entſenden.“ 
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Doch war die Geduld Herberts gegen bie Beleidigung bie glück⸗ 
lihe Borbeugung eines großen Nationalunglüds, wofür, wenn 
fein nachheriges Betragen Feine Beweiſe eines verächtlihen Ge⸗ 
müthes gegeben hätte, man ihn als Patrioten loben müßte, ber 
das Wohl feines Landes der Genugthuung für eine perfönlidh 
erlittene Schmach vorzog.“ 

In der letzten Sitzung des längſt vergeſſenen ſchottiſchen 
Rüterhofes wurde David Ramſay zu Verhör gezogen. „Donald 
Lord Reay behauptete, daß Mr. David Ramſay ſich in ſeines 
des Donalds Beiſeyn einiger verrätheriſchen Ausdrücke ſchuldig 
gemacht hätte. Beide wurden vor ben Groß⸗Conſtable von Enge 
fand gefordert. Sie erfienen demnach, von ihren Kreunden 
begleitet, in großer Pracht. Lord Reay, fagt ein Augenzeuge, 
war in ſchwarzen filbergeftidten Sammt gekleidet, trug das Schwert 
in filberdurchwirkfter Scheide und hatte um den Hals ein Abzeichen 
wie ein Baronet yon Neufchottland, Er war ein langer, ſchwarz⸗ 
haariger, fonnverbrannter Mann von derbem Körperban. Nun 
warb ber Beklagte hereingerufen,, ber ein fihöner Mann mit 
zothem, langen, bufchigen Haar war, fo daß man ihn Ramfay 
Rothkopf zu nennen. pflegte. Er trug ein Scharlachgewand, 
fo veih gefidt, dag man kaum den Zeug daran erfennen 
fonnte ; allein er erjchien ganz unbewaffnet. Während die Bei⸗ 
ben fi mit finflern Bliden anſchaueten, warb bie Klage vers 
leſen, in welcher ed hieß, daß der Beklagte Ramfay den Korb 
Reay zu einer Berfchwörung, den König zu enithronen und bem 
Marquis von Hamilton die Krone zuzuwenden, hätte verleiten 
wollen. Der Lord fügte hinzu, daß, wenn Ramſay ſolches 
leugnen würde, er ihm durch Schwertſtreich beweifen wollte, wie 
er ein Lügner und Berräther wäre. Zur Antwort darauf ſchalt 
Ramſay den Gegner einen Berleumdber und gemeinen Barbaren 
und ſchwur, daß er dafür flerben follte. Sie wechſelten bie 
Handſchuhe. Nach mehrerer Tage Zögerung beflimmte das Ge⸗ 
richt einen Rampftag, und fihrieb die dabei zu gebrauchenden 
Waffen vor, nämli eine Lanze, einen Langbegen und einen 
Dolch. Die geringfügigfien Kleinigkeiten wurden babei feſtgeſetzt 
und fogar die Zeit anberaumt, deren die Parteien fih zum Ges 
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braude der Waffenfchmicde und Schneider, der Hämmer, Nägel, 
Schnüre, Scheeren, Pfriemen, Nabeln und des Zwirns bedienen 
follten. Wenn Du nun vielleicht neugierig erwarteft, bie Erzäh⸗ 
fung eines blutigen Gefechtes zu vernehmen, fo irrſt Du Did), 
denn ih muß Dir fagen, daß der König den Kampf verbot und 
bie Sache einfchlafen ließ. Sehr verändert Haben fich die Zeiten 
feit jenen Tagen, wo faft jede Art von Anflage durch Zweikampf 
entfchieden ward.” 

Georg Ramfay wurde von K. Jacob VI zum Ritter ges 
ſchlagen, erhielt am 25. Aug. 1618 den Titel Lord Ramfay, 
und farb 1630. Sein Sohn Wilhelm wurde am 29. Juni 1633 
zum Grafen von Dalhoufie creirt, und hinterließ aus der Ehe 
‚mit Margaretha, Tochter Davids, des erften Grafen von South» 
est, die Söhne Georg, Graf von Dalhoufie, und Johann. Des 
Grafen Georg vier Söhne flarben ohne männliche Nachfommens 
ſchaft, und der Titel fiel an Johanns Sohn Wilhelm, der, 6ter 
Graf von Dalhoufie, den 8. Dec. 1739 mit Tod abging. Es 
folgte ihm in dem Titel fein Enfel Karl, Sohn des mit Johanna 
Maule verheuratheten Georg. Karl farb, und es gelangten 
Titel und Güter an feinen jüngern Bruder Georg, der 1777— 
1782 al8 High commissioner to the general assembly of the 
church of Scotland vorfommt, im 3. 1782 feines Oheims, des 
Grafen Wilhelm von Panmure bedeutende Güter in Irland erbte 
und am 15. Nov. 1787 verſchied, mit Hinterlaffung von feche 
Söhnen. Davon folgte der älteite, Georg, geb. 1770, als 9ter 
Graf von Dalhouſie. Er war daneben General der Armee, 
Obriſt des 26. Infanterieregiments, General-Capitain und Gous 
verneur von Ober: und Nieder-Canada, Neu-Schottland, Neus 
Braunſchweig und von den Infeln Prinz-Eduard und Cap-Breton. 
»The earl has received the repeated thanks of both houses 
of parliament for his distinguished galantry, and particularly 
at the glorious victory of Waterloo.« Es ift das etwas mehr, 


als Popes an einen Ramfay gerichtete Verſe: 
And thou, Dalhousie, mighty god of war! 
Lieutenant-general to the Earl of Mar. 


Dergleichen Reime erinnern allzu fehr an unſers rheiniſchen 


Dichters Biergans 
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Du unfer Bonapars, 
Sei gang Europens Mars! 

Des Grafen Bruder Wilhelm hat ale DBefiger der von dem 
Grafen von Panmure herrührenden Güter in Irland den Namen 
und das Wappen der Maule angenommen, 

Für Deutfchland hat größere Wichtigfeit, denn die genannten 
alle, Jacob Ramfay, der, geb. 1589, ein gedienter Kriegsmann, 
1639 mit Hamilton nach Deutfchland Fam, auch in der Schlacht bei 
Leipzig, 1631, unter Guſtav Adolfs Fahnen, ale Obrift, 350 com⸗ 
mandirte Musquetirer führte. Aus denen wird dag Regiment er⸗ 
wachen fein, welchem die Zerfiörung des Klofterd Rupertsberg zus 
zufchreiben. Nach der Nördlinger Schlacht war ihm die Vertheis 
Digung der wichtigen Feſtung Hanau anvertraut, welder „dahin 
refolvirt, fih bis auf den legten Blutstropfen zu wehren, und ſich 
bei dem Evangeliihen Wefen dermaffen zu erweifen, daß er und 
die Feſtung deflen bei der Pofterität nimmermehr Teinen Berweis 
verhoffentfich haben würde. Er ließ die Seinigen viel ausfallen 
und auf die Kayferifchen fireifen, welche dann etliche viel ber 
Kapſeriſchen niedergemadt, aud Gefangene von ihnen einbracht 
und etwas Beuten gemacht, fonberfich in dem Städtlein Orb, 
ba fie etliche Srabaten vom Jfolanifhen Regiment, fo zur Salva⸗ 
guardy dahin geſchickt, fählingen überrumpelt, auch fonften etliche 
Diccolominifche Reuter angetroffen, deren erlegt, und viel Ges 
fangene und wol mundirte Pferd neben andern guten Beuten 
mehr- eingebracht. Kurz zuvor, ald es wegen ber ftreifenden 
Kayſeriſchen Partheyen, fo in 40 Eompagnien Ungarn, Crabaten, 
Poladen, jede Compagnie zu 30—40 Mann flarf, in die Wets 
terau anfommen, umb den Teutfchen, fo den Cardinal⸗Infant 
nah Niederland convoyirt, den Pag offen zu halten, und ders 
maſſen barbariſch, ja mit ihren eigenen Religionsverwanbten 
alfo haufeten, daß es zu erbarmen, ſehr unficher, haben fich die 
Hanauifhe Soldaten wader gebrauchen laffen, inmaffen felbige 
ein Erabaten- Quartier überfallen, viel niedergemadt und ges 
fangen, alfo bag fürzlich in 600 Mann, Spanier und Erabaten, 
zu nicht gemacht worden, dann auch die Frankfurtiſche eingelegte 
Schweden, benebenft den Taupabelifchen Reutern nabe bei Wied» 








° 


dJacob Nauſay. . 368 


baden ein Spaniſche Parthey von 80 Dann angetroffen, in 40 
Spanier darniedergemadt, den Teutfchen aber Quartier gegeben 
und naher Maynz geführet. 

„Demnad fih dann nun ber Ligiftifche Generalfeldmarſchalk 
Herr Graf Philips von Mangfeld mit feiner unterhabenden 
Armee, ganzen Sufanterie und Artollerie in und umb Afchaffen- 
burg, die ganze Savalleria aber zwifchen Hanau und Afchaffens 
burg in dem Freigericht vorm Berg und fürderfi den Speflert 
hinauf vor etfich wenig Tagen, und alfo gar eng und nahe, und 
je in ein Dorf zu 2, 3, 4, auch mehr und weniger Regimenter, 
nad Advenant der Dörfer, beifammen logirt gehabt: als iſt 
der Generalmajor Ramfay, Commendant in Hanau, neben dem 
gleichfalls zu Hanau unter feinem Commando in Guarniſon 
liegenden Reuter-Oberftien Johann Engelbert Tilly verurfacht, 
weit folche Logirung ihnen und der Guarniſon Hanau ziemlich) 
nahe, einen Anfchlag zu faffen. Weil dann nun fowol von bed 
Oberſten Tilly unterfchiedlih ausgefchidten Reuter-Partheyen, 
als auch des andern eingelangten gewiflen Kundfchaften deren 
nachrichtliche Beſchaffenheit ihnen den 23. Dec. 1634 und 2, 
Sanuarii 1635 Vormittag je mehr und mehr offenbart und con⸗ 
firmirt worden, und daher raisonable befunden, daß auf naächſt⸗ 
folgende Nacht uff obgedachte Reuter-Quartier ein Einfall von 
Hanau aus befchehen fönnte, wofern fie nur in tempo auf 
felbigen Abend noch eine gute Anzahl Kavallerie in Eil und 
geheim bei fich bringen möchten. &8 hatte aber eben J. F. On. 
Herzog Bernhard zu Sahfen aus der Bergfirafien den Herrn 
Dberken Bouillon und bes aft Nheingräfiichen Regiments Ob⸗ 
riftensteutenant Herrn Graf Wilhelm Ludwigen zu Naſſau⸗Sie⸗ 
gen, mit jampt 7 commanbirten Trouppen Reutern, zu recognoſci⸗ 
ren bie umb Sranffurt hingeſchickt, und dann bes Herrn Oberften 
Bouillons und feiner mithabenden commandirten Trouppen Ans 
funft bei Frankfurt dem Herrn Generalmajor Ramfay auf Hapau 
eben des vorigen Abends den 22, Der. notificirt, der Oberfte ſich 
erbotten, mwofern er fich feiner und bei fi habenden Trouppen 
Hülf etwas zu einer vorfallenden Decafion gebrauchen wollte, 
daß er ihm folches, auch was er fonften neues habe, apifirte, 
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„Bleihwie nun dem Generalmajor Ramfay dieſe notificitte 
Ankunft des Herrn Oberſten und bei fih habenden Trouppen 
bei Sranffurt fehr Lieb gewefen, alfo hat er auch fobald felbigen 
Mittags in Eil einen Courrier mit einem Schreiben an gedachten 
Herrn Öberften naher Franffurt fpedirt, und ihme darin zu 
verfieben geben, daß fich gleich zur Stund eine Occaſion ber 
Königl. Majeſtät zu Schweden und dem Evangeliſchen Bund 
Dienfte zu thun präfentirte, er follte aber zum wenigflen mit 
fünfhundert Reutern ftarf gegen felbigen Abend zu halber ſechs 
Uhren zu Hanau vor der Stadt erfpeinen, und alsdann ferner 
Nachricht gemwärtig ſeyn, auch nicht verfäumen. Herr Oberſter 
Bouillon hat Generalmajorn Ramſay wieder geantwortet, daß 
er mit denen bei fi) hHabenden Trouppen felbigen Abend zu ſechs 
Uhren gewiß bei ihm feyn wollte. Hierauf hat er Generalmajor 
ſolche Anftalt gemacht, dag nicht allein der Oberſte Tillp gegen 
beflimmte Zeit vor dem Neuflädter Nürnberger Thor mit zwey 
ftarfen Trouppen Reutern von feinem Regiment und einem guten 
Trouppen Dragoner , fo Generalmajor Ramfay nebenf noch 
150 auserlefenen Musquetirern dem Oberfien Tilly zugegeben, 
und fih mit gedachten Oberflen Bouillon conjungirt ; als der» 
felbe aber auf die beflimmte Zeit dahin erfchienen, hat er zum 
höchſten nit über 250 Reuter mitgebracht, weil ihm die Zeit zu 
kurz gefallen, und eben zur Zeit des Generalmajors abgefchidten 
Courriers Ankunft theiis Reuter in Frankfurt ihrer Gefchäften 
halben uad theild auf Fourage aus dem Quartier audgeritten. 

„Ob nun zwar ber Generalmajor Ramfay, nad gemachten 
Ueberfchlag , lieber geſehen, daß Oberſter Bouillon mit denen 
zum wenigflen begehrten fünfhundert Reutern erfcheinen hätte 
fönnen, damit die Partyey umb fo viel flärfer, unb mau fid 
der ereigneten Occaſion nach theilen, und zugleich auch ben 
Grafen zu Rittberg und Oberften Berdou, welcher allernächft 
bei obigem Quartier nicht viel über ein Vierteltund weiter dar⸗ 
von zu Kälberau mit ihren Regimentern lagen, zugleich mit einen 
Anfall thun, und folden beiden Duartieren zu gröfferem Abbruch 
und Schaden einfallen möchte: weil aber biefe ganze Parthey 
nicht über fünfhundert ſtark, und alfo folches beides zugleich 
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nit gefcheben noch feyn können, als hat def Generalmajor dem 
Oberſten Bouillon, wie aud dem Oberften Tilly und Herrn 
Dherfienskeutenant Graf Wilhelm Ludwigen zu Naffau die Sad 
anvertraut, darbei fih auch Herr Oberſte Graf Jacob Johann 
zu Hanau, doch nur als ein Ayenturier vor fi ſelbſten allein 
und ohne Volk aus eigener Bewegnuß zu dieſer Parthey gefellet. 
Hierauf ſeynd fie der Drdre gemäß fort und anfänglich bis an 
das Dorf Kahl, fo eine Meil von Hanau in der Landflraffen 
nachher Afchaffenburg zu gelegen, fortgezogen, und hat alldar der 
Oberſte Tilly, des Generalmajor Ordre nad, die 150 coms 
mandirte Musquetirer auf benfelben Pag vor die Brüden logirt, 
sorerk der Oberſt Bouillon mit feinen Reutern und Dragonern 
nähft an den Fluß, die Kahl genannt, gegen Algenau zu, auf 
das Reuterquartiee Herftein, und Wafferlos nächſt zur vechten 
Hand laffend, gezogen, und weilen dafelbfien, wie auch zu 
Algenau alles jo gar fill und feine Warhtfeuer gefehen, und zu 
Algenau auf dem Schloß nichts mehr als das Stubenficht durchs 
Fenſter gefchienen, und dahero Oberfter Bouillon anfänglich far 
nicht glauben können noch wollen, daß an folchen Orten einig 
Volk logiren follte, und dahero faft gezweifelt, ob er die Reuter 
ferner firapeziren und vergeblich avanciren follte, und dahero faſt 
bedacht gewefen, Ordre zu geben, wieder zurück auf Hanau zu 
geben. Als aber der Oberſte Tilly, als er folder Orten bie 
befte Gelegenheit gewußt, von feinem Regiment etli wenig Reuter 
in das Dorf Algenau hinein bei die vorderſte Häufer unter ſolchem 
Prätert gefhidt, daß fie fih annehmen und flellen follten, als 
kaͤmen fie vom General Grafen von Mangfeld von Aſchaffenburg 
mit einer Ordinanz an felbigen Oberfien und Commendanten 
auf den Schloß, weilen aber ihrer Cameraden einer, der bie 
Ordinanz bei fih im Sad hätte, naͤchſt vor felhigem Dorf, als 
fie durdy und über ben Fluß Kahl feben wollen, fampt bem 
Dferd, ald das Eis mit ihme durchgebrochen, ins Waſſer gefallen 
fey, und fie ihn allein ſampt dem Pferb nicht heraus heben 
fönnten,, daß doch etlihe Bauren mit ihnen zu Heraushebung 
ihres Sameraden und deſſen Pferd vor bag Dorf gehen und 
helfen wollten. 
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„Als fie nun nf folher Manier ohne Alarm in Gute zween 
Bauren hinaus beweget, hat man von ihnen erfahren, dag im 
felbigen Dorf Algenau fünfhuntert Dragoner und ber Oberfte 
und andere mehr Dfficirer eben bei dem Commendanten bafelbfien 
auf dem Schloß zu Gaſt und fehr Iuftig wären, das neue Jahr 
zu vertrinfen ; item daß der General-Wachtmeifter Bönning- 
baufen nächſt auf der rechten Hand im Fleden Eerftein mit vier 
oder fünf NRegimentern, und der Oberſte Wend von Eragenftein, 
Oberſte Loon und Oberſte Hafenbein allernächſt kaum einen Mus⸗ 
quetenſchuß darvon mit ihren drei Regimentern zu Waſſerlos, 
item daß der Graf von Rittberg und Oberſte Berdou ſampt noch 
einem Regiment gleichfalls kaum zwei Musquetenſchüß darvon 
im Dorf Kälberau, und in Summa die ganze Cavallerie faſt 
mehrentheils daſelbſt herumb in der Nähe beiſammen Togirten, 
und man alſo die Beſchaffenheit des Quartiers zu Michelbach 
(welches das aͤuſſerſte und nächſte gegen Gelnhauſen zu, und 
zwei Meil von Hanau, und gleichwol auch nicht über eine 
Viertelſtund von Altzenau gelegen) die Bauren gleichfalls be⸗ 
fragt und vernommen, daß der Graf von Wartenberg mit ſeinen 
und des Oberſten Baron de Moußleben Regimentern, in die 
ſiebenzehen Compagnien ſtark, der vorigen zu Hanau erlangten 
Kundſchaft nach noch logirten, und alſo alles noch in ſelbigen 
Terminis, hat der Oberſte Bouillon, unangeſehen daß auf zwoͤlf 
Regimenter nächſt darbei, ſo bald in einer halben Stund bei⸗ 
ſammen ſeyn koͤnnten, dannoch in Eil die Reſolution gefaſt, darauf 
fortzuſetzen und ihnen von hinten, als kämen ſie von Aſchaffen⸗ 
burg, anfänglich dem Hrn. Oberſten⸗Leutenant Graf Wilhelm 
Ludwig zu Naffau mit zwei Trouppen zwifchen 1 und 2 Uhren 
einzufallen Ordre ertbeilet, welcher auch der Ordre gemäß ſo⸗ 
bald die Wacht chargirt, und alfo ind Quartier eingedrungen, 
deme Hrn. Obr. Graf Jacob Johann zu Hanau Gefellfchaft 
gehalten, aud einen veformirten Gapitain in des Grafen von 
Wartenbergs Tofament, vermeinend, es wäre der Oberfte felbften, 
mit feinem Degen durchſtochen, und bes Strafen von Warten- 
bergs Leibfutfchen mit den fechs weißgrauen Wallachen fampt 
darauf geladenen Kiften und Sachen zur Beut mit davon gebracht 


Pd 


Jacob Uamſah. 869 


bat. Hierauf if der ganze Einfall dergeflalt in folder Geſchwin⸗ 
digkeit effectuirt und verrichtet worden, daß nicht allein folde 
17 Compagnien Reuter ganz in Grund, fowol dur das Schwert, 
als das Feuer, fo allenthalben dängeftedt worden, ruinirt worden, 
daß A Standarten, fo nicht verbronnen, fampt auf bie 800 guten» 
theils gefattelter Pferd, benebenft dem Wartenbergifchen Oberſt⸗ 
Wachtmeiſter, 2 Rittmeifter, 1 Eupitain-Teutenant, fampt vielen 
Officirern und Reutern gefangen worden, viel Menfchen und 
Pferde und fat alle Bagage verbronnen, alfo baß der Graf von 
Wartenberg fampt andern wenigen Officirern und Reutern unter 
diefem Tumult fi unbefannter Dingen mit der Flucht zu Fuß, 
. md faft alle bloß, wie fie gegangen und geftanden, theils ziems 
lich verwundet und in allem das höchſte über 30 oder AO Pferd 
von ihnen nicht davon entkommen.“ 

Nachdem aber die Stadt Kranffurt dem Prager Frieden beis 
zutreten gefonnen, „hat gleichwol die Grafſchaft Hanau fih umb 
den Friedensſchluß wenig angenommen, fondern Hr. Commendant 
Ramfay felbige vor Schweden zu befendiren und manteniren ſich 
‚eifrig vorgenommen, auch deswegen viel hohe vornehme Perfonen 
mit anmaßlichen, doch vergeblichen Tractationen lang umgeführet, 
als hat man ex parte Kayf. Maf. und dero Kayſ. Armaden ben 
Ernſt und Gewalt zu gebrauden vor eine unvermeibliche Notturft 
erachtet, befonders nunmehr die Erndte vor ber Thür und alfo 
periculum in mora, damit fie biefelbige nicht einbringen und 
man alfo defto mehr mit ihnen müfte zu thun haben, fo fie mit 
Bictualien und Notturft verfehen wären; als ift Hr. Oberſt Goͤtz 
dafür mit feinen Trouppen commandirt, fowol auch Infanterie 
dafür geführt, ihnen bie Erndte zu fperren und aufzuhalten, 
dagegen die darinnen liegende Befagung fich fehr bemühet, felbige 
einzubringen, wie dann umb die Stadt Hanau fie ed meiftentheils 
ein» und in salvum gebracht, darüber täglich Scharfe Scharmügel, 
mit grofler Gefahr Ihr. Gn. Graf Jacob Johannes, und nicht 
allerdings ohne Verluſt und Schaden der Kayferifchen vorgangen. 
Doch ift ſolche Bloquirung nach eingebradhter Erndte nicht Tang 
beharret, fondern bat eine Zeitweil bis auf Herbfizelt in etwas 
geſtützet. 
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„Dann aber warb mit der Bloquirung von Hanau ſtark conti⸗ 
nuirt, wie dann 8 bis in 10 Kayſ. Regimenter barvor Tagen und ſich 
in drei unterfchiedlige Ort ausgetheilet, auch umb befferer Sicher⸗ 
heit halben ihre Quartier vergraben. Als foldhes der in Hanau 
liegende Schwediſche Eommendant Oberer Ramfay in Erfah⸗ 
sung bracht, hat er alfobald einen Ausfall zu Pferd und Fuß 
gethan, in gefchwinder Eit, doch heimlich, durch Das barbei 
liegende Gehoͤlz marfchirt und die Arbeiter unverſehens überfallen, 
deren in 200 niedergemadht, unter welchen ein vornehmer Obrifter, 
nebft anderu Officirern gebliebeu ; unter währendemn Scharmügel 
feynd von den andern drei Orten viel Kayſeriſche commandirt 
worden, aber zu fpät fommen, es iſt auch gleich Anfangs ein 
Leutenant mit 30 frifhen Pferden vom Generalmajor Lamboy 
Angeſichts, diefe Nothleidende zu ſecundiren, befelht worden, 
welcher auch wol was fruchtbarliches hätte effectuiren und ges 
dachten Obriften erretten koͤnnen, aber wegen allerhand Tergi- 
versationen biefes alles verabfäumet, und Alfo den Obriſten im 
Stich gelaffen, über welchen Leutenant hernacher Mittwochs im 
Läger vor Hanau iſt Standrecht gehalten, und er deswegen mit 
dem Schwert gerichtet worden. Zu gleicher Zeit ſeynd von der 
Röm. Kayſerl. Maj. Rath und Ober-Commiffario Sturm beide 
Grafſchaften, Hanau⸗Munzenberg und Naffau-Saarbrüden,, im 
Namen Allerhöchſtgedachter Kayſerl. Maf. fequefrirt und bie 
Beamten in Pflicht genommen worden.” 

So fand es mit Hanau das ganze Jahr 1635 über, obgleich 
Lamboy , ber Faiferliche Feldherr, „alle Werk und Poften mit 
Trendeen und Rebuiten dermaſſen aufammenziehen und alſo 
verfehen laſſen, daß man fowol von ber Stabt wider allen 
Ausfall, als auch aufferbalb wider anfommenden Gewalt und 
Entſatz genugfam verwahrt zu feyn fich bebünfen ließ, wiewol 
der .Oberfie und Commendant in Hanau, Jacob Ramfay, ein 
Scottifher Herr und Gülden Ritter, ein liſtiger und trefflicher 
Kopf in Eriegerifchen Anfchlägen, deßwegen wenig erfchroden fi 
erzeiget und mit feinen Partheyen ben Lambopſchen viel zu fchaffen 
gab.” Dep ließ aber Ramfay wenig ſich anfechten, blieb immer 
guten Humors. Als bei fleigender Hungersnoth Lambop ihm 
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„aus Vexation“ zwei Schweine fchidte, erwiderte er dem Gefchent 
mit einem halben Centner Karpfen aus dem Schloßgraben, und 
erfundigte ſich nach Zeitung, ob Hanau belagert werde. Durch 
Zauberfünfte follten die Brandkugeln aufgefangen werden. 

Die Sahe einmal zu beeudigen, zog Gallas um Worms 
und Speier viel Bolf zufammen, welches „auf Hanau angefehen 
zu ſeyn erachtet wurde, unter welchen ber Herzog von Florenz, 
if aber gar zu fpät fommen, dann wiewol zu der Bloquirung 
von Hanau (als kurz zuvor iſt angezeigt worden) ber Kayſerl. 
General⸗Wachtmeiſier, Freibere von Lamboy, alle gute Bor» 
febung gethan und flarfe Praeparatoria (mit Aufwerfung unter» 
fchiedlicher Schanzen) verfertigen Taffen, den Belägerten beu 
Ausfall ganz und gar zu benehmen und der bevorftehenden Erndte 
verluftig zu machen, fo hat fi doch unverſehens begeben, daß 
Landgraf Wilhelm von Heffen mit etlichen von des Schwedilchen 
Generals Leßlie Trouppen fih aufgemacht, und ehe man es recht 
wahrnehmen fönnen, Sonntags den 22,/12, Yun. beneben ges 
dachtem Generalsteutenant Leßlie und Major Beckermann gu 
Windeden, unfern von Hanau, mit ber Avantgarde in 6000 ſtark, 
angelangt, darauf in ber Nacht den Belägerten ein Feuerzeihen 
von einer Höhe gegeben, welchem fie mit vier halben Carthaun⸗ 
fhüflen geantwortet. Nach ſolchem hat man fich zum Aufbruch 
fertig gemacht und gegen das Kapferifche Läger vor Hanau 
angefangen zu marſchiren. Und obwol mehrbefagter Hr. Lam⸗ 
boy ald Kayferl. Generalwachimeifter, der fein Quartier bei 
bem Dorf Keſſelſtatt gehabt, die Heflr und Schwediſchen ben 
Sambs⸗ und folgenden Sonntag auf den Päflen in dem Wald 
durch Retiges Scharmügiren aufzuhalten vermeinet, und indeſſen 
feine Schangen umb die Stadt alle befegt und mit den Stüden. 
verfeben, in Hoffnung, daß der verſprochene Succurs nächſt an⸗ 
Eommen würde: nichts beflo weniger aber ſeynd befagte Heff« 
und Schwedifche den folgenden Montag, als ben 13. Jun. st. 
vet., in aller Frühe mit Gewalt burchgebrochen, gegen das Kap⸗ 
ſeriſche Läger avancirt und der Schanzen theild mit Stürmen, 
Schieſſen und Granaten, theils aber in ber Güte mächtig wor« 
ben. Haben alfo ven Pag in die Stadt mit Gewalt eröffnet. 
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und ben Ort nach faſt fähriger Belägerung mit etlich hundert 
Wägen ftarf provlantirt und mit frifchem Volk, ald Hrn. Rand» 
srafen Wilhelms Rothem Leibregiment, in 1200 Dann ftatt, 
und einem Regiment Pferd (gegen denen das Burgsdorfiſche, fo 
in 200 Mann nit mehr gehabt, herausgenommen worden) 
wiederumb befeßt. 

„Es if aber gleichwol bierzwifchen eine fee Realfıhanz 
von den Rayferifchen, welche der Oberft-Reutenant Marfchall neben 
400 commandirten Soldaten vom Jung⸗Tylliſch⸗ und Bönning⸗ 
hauſiſchen Regiment ingehabt, flarf beſetzt geblieben, bis endlich 
die Schwediſch⸗ und Heffiihe nach darauf gethbanen 160 halben 
Carthaunſchuͤſſen und drei verlornen Generalflürmen , darinnen 
in etlid hundert Soldaten geblieben, diefelbe auf Gnad und 
Ungnad befommen, da dann mehrentheils darin gelegene Sols 
baten, wie befagt in die 400, untergeftellt, der Commendant 
aber, als Obriſte⸗Leutenant Marſchall und Obriftesfeutenant Papa 
in die Hanauer Neuftabt gebradt und über Nacht behalten, 
folgenden Morgen aber nah Windeden geführet worden. Sel- 
bigen Abend noch ift Steinheim, einen Canonenſchuß von Hanau, 
oberhalb. jenfeite Mayns gelegen, mit 1000 Pferden berennet 
worden, wohin Hr. General Lamboy fich retirirt, bie Thor bes 
ſchütten und ſich aufs befte wider allen Anlauf verwahren Laffen, 
wie er dann von feinem Beichtyatter, einem Sefuiten, das Hoch⸗ 
heilig Abendmahl empfangen und ſich mit feinen Soldaten ritter- 
lich zu defendiven vefolvirt, ift aber Durch gegebene Ordre daſelbſt 
abgefordert und in 200 Churmaynziſche Soldaten von des Hrn. 
Grafen von Dohna Regiment, fo zu Maynz, dahin gelegt worden. 

„Während diefer Blogutrung hat der Oberfie Ramfay, als 
Eommendant in der Stadt Hanau, dermaſſen ſich wohl gehalten, 
daß fich felbiges Orts Inwohner nit genugfam verwundern 
fönnen,, dann er foldhe Anordnung gemacht, daß in Zeit dieſer 
Bloquirung ein Achtel Korn nicht theurer ale für 6 fl. hat dörfen 
verfauft werden, da man doch zu Frankfurt, wo man noch offe- 
nen Paß haben fönnen, für 9, 10 bis in 11 Fl. bezahlen müſſen. 
Nach aufgebobener Bloquirung haben die Hanauifche ben 26. 
dieſes Monats, als den 2, Sonntag Trinitatis, in der Spital» 
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firchen ber Altſtadt Hanau nad Mittag eine Danfprebigt gehal- 
ten und denen in dem Entfag befchädigten, auch hin und her in 
den Balbier⸗ und andern Häufern logirenden kranken Soldaten 
zu Recuperirung dero Gefundheit alle Hülf erwiefen. Es feynd 
Hr. Landgraf Wilhelm (als er mit 600 Wägen, mit allerhand 
Proviant beladen, benebenft einer groffen Anzahl Viehe in die 
Stadt fommen) zufampt dem Schwedifchen Feldmarſchall Leßlie 
und Generalsteutenant King umb 12 Uhren in ber Altfladt 
alfobald in die Kirchen fommen zum Gebet, und eine offentlicye 
Chriſtliche Danffagung thun und eine reiche milde Fürftliche 
Steuer von 1000 fl. oder Rthlr. für die Armen reichen laffen, - 
und nach verrichtetem Gottesdienſt zum Hrı. General-Majorn 
und Commendanten Ramfay zum Mahl fommen ıc., welches alles 
vom 12. bis auf den 14. Jun. st. vet. vorgangen. Donners⸗ 
tage und Freitags den 26./16. und 27./17. Jun. iſt der ganze 
Succurs wieberumb zurüdgangen und umb Ilbenſtadt und Fried⸗ 
berg anfommen, damit der Kayferlichen Guarnifon in Friedberg 
nit wenig Schröden eingefagt, welche davor gehalten, e8 ihnen 
nunmehr gelten würde, 

„Rah dem Entfag von Hanau bat Hr. General-Majfor 
Ramſay den Ort wol proviantirt, auch das Churmaynziſche 
Gebiet in Eontribution zu feßen, auch Friedberg mit feinem Bolt 
zu bejegen ſich unterftanden, und das Ampt Steinheim, Orb 
und Amöneburg zur Berfiherung begehrt, welches aber Hr. Graf 
von Dohna nicht zugeben, noch geftatten, auch Friedberg lieber 
ihren Ort mit ihrem eigenen Boll befegen wollen. Den 28. 
Zul. st. vet. it Hr. Graf von Dohna aufm Feld bei General⸗ 
Major Ramfay auf cavalierifche Parola gewefen und eine fehr 
genehme Propofition wegen eines guten Accords oder Stillſtands 
gethan, fi auch über alle maflen freund» und flaitlich erbotten, 
deme General-Major fundamentaliter geantwortet, darauf Hr. 
Graf von Dohna den 29. dito dem Hrn. General-Majorn ein 
ſtattlich Roß, fo Ihr. Fürſtl. Gnaden Herzog Bernhard felbft 
hiebevor geritten, verehrt, weldes eine gute Anzelgung, daß 
die Churmaynziſchen guten Frieden mit den Hanauern zu haben 
begehrt.” 
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Ramfay fand fogar Mittel, der franzöftfhen Beſatzung auf 
Ehrenbreitfiein beizuſtehen. „Dieweil dem Gommendanten in 
Hanau fein voriger Anſchlag zur Proviantirung Ehrenbreitſtein 
fo trefflih und glücklich abgangen, ale hat er ed noch einmal 
gerfuchen und feines Glücks Favor erperiren wollen, derowegen 
fih unterſtanden, noch eines dergleichen zu practiciren, welches 
zwar liſtig und glüdfich genug angefangen, aber mit gar fehlechtem 
Succeß fortgangen und noch ſchlechter ausgefihlagen. Er hatte 
abermal ein Schiff mit etwa fünfzig Malter Korn zu laden bes 
fohlen, welchem er vier Soldaten zugegeben, und mit einem 
Schreiben an den Ehurfürften zu Maynz, wie auch an J. On. 
Freiherrn von Metternich, Thumbprobften daſelbſt lautend, nebenft 
einem Paßzettel,, unter welchem bes von Metternich Name und 
Hitfchier gedrudt, artig verfehen, und damit des Anfchlags alle 
wol fündig fortfahren Taflen. Da fie nun Montags den 25. May 
1637 st. nov. gegen 3 Uhr des Abends zu Frankfurt anfommen 
und man fie befragt, mo fie hinaus wollten, haben fie vorge» 
wendet, daß fie von ihrem Major abgefertigt wären, die Früchte, 
fo 3. Gn. Sreiheren von Metternih, Thumbprobften zu Maynz, 
zufländig, und hiebevor zu Hanau aufgehalten worden, wieder⸗ 
umb nah Maynz zu überliefeern, melden ihren jegtbemeldten 
Vorwand defto mehr glaubhaft zu machen, haben fie vorgedadhten 
Paßzettel fampt dem Schreiben an 3. Churf. Gn. und den von 
Metternich vorgezeigt, worauf man fie frei fortpafftren Taffen. 
Demnad fie aber bie Höchſt fortfommen und auf gethanes Ans 
fprechen ihren Paß und Schreiben abermals vorgewielen, bat 
felbiger Commendant defien unangefehen ihnen die Gewehr abs» 
nehmen und die Nacht dafelbften aufhalten, des Morgens aber 
umb 5 Uhr nad wieder zugeftelltem Gewehr gleichfalls ohne 
Argwohn fortfchiffen laſſen. 

„Indem fie nun beider Orten unvermerkt ihres Vorhabens 
durchkommen, haben ihrer unter Höchft bei dem Schloß Kelfter- 
bach etlich Hanauiſche Völfer nebenft 6 Wägen mit allerhand 
Nottürftigfeiten befaden vorgewartet, ſolche daſelbſt eingeladen, 
und fich noch etliche zu ihnen gethban und alfo fortgefahren. 
Weit fie aber bei Maynz unangemeldet in Mitte des Rheins 
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Rififhweigend voräber, und unerachtet des Anfchreiend der Schild» 
wachten, daß fie zum Zoll und gebührender Bifitirung anfahren 
ſollten, die Schiffleut nichts deſto weniger nicht anländen wollen, 
bat man gedachtes Schiff vor verbädtig gehalten, und ſolches 
alfobald bei Hof angezeigt. Hierauf haben nun J. Ehurf. Gn. 
die eilende Anflalt gemacht, daß etliche Nachen mit Soldaten 
demfelben Schiff nachgeſchickt worden, welche fidy beffelben bemäch⸗ 
tigen follen. Da nım folches flugs zu Werf gerichtet worden, 
und die Hanauifche geſehen, dag die Ehurf. Maynziſche Soldaten 
fo begierig ihrem Proviantſchiff nachſetzeten, haben fie eilends 
bei 18 Rudern ausgelegt, in Meinung, defto eher zu entfliehen. 
Es kamen aber ihuen die Soldaten, und abfonderlich die Rin⸗ 
gauer (bei denen es ſchon erfchoflen, und die ihnen bereits auf 
den Dienft gewartet hatten) zu eilends auf den Hals, daß fie 
zu fchieffen anfingen, darüber dann ber Steuermann und etliche 
Soldaten todt blieben, worauf fi bie Maynzifchen des Schiffs 
mit Gewalt bemächtiget und die übrigen Soldaten, fo umb Quar⸗ 
tier gerufen, fampt dem Commendanien, welcher allein vor fein 
Leben 1000 Rthlr., vor jeden Knecht aber die berfommene Ran⸗ 
zion offerirte, auf Digcretion angenommen. Es feynd in gedadhtem 
Schiff an Früdten, als Korn, Weiz, Hirfen, Gerft, Erbes 
und dergleichen anders, bei 100 Malter, item Speck, Schinfen, 
Käß und andern eßbaren Waaren, an Soldaten -25, neben vier 
Schiffleuten, welche man nad Maynz gefangen einbradht, befuns 
den worden; nad welchem Verlauf man an allen Churmaynzi⸗ 
ſchen Rhein- und Diaynpäffen folche Borfehung gethan, daß fein 
einziger Mann oder andere Perſon, zu gefchweigen Schiffe, fie 
fegen dann zuvor genugfam befichtiget und vor unverbächtig gehalten 
worden, paffiren fünnen. 

„Mittlerweil hatte der por diefem zwiſchen Churmaynz und 
ben Hanauern aufgeridhtete Stillſtand feine Endfchaft erreicht, 
und war bie Zeit deſſelben bereits vorüber. Da man nun an 
Churmaynziſcher Seiten deffen nicht eben wahrgenommen, und 
fih nichts oder doch wenig Feindliches gegen die Hanauifchen. 
verfehen, commandirte der Commendant in Hanau, Generals 
Mafor Ramfay, den 20. diefes gegen Nacht bei 200 Mann auf 
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Aſchaffenburg, welde am Gapuziner-Elofter daſelbſt die Mauer 
überfliegen und die Stabt einbelommen und rein ausgepfündert. 
Der Bisibumb dafeldften if darauf, neben dem Oberſten Schult- 
heiffen D. Reichersberger und dem Ober⸗Keller gefänglich mit« 
genommen und fampt etlih Schiffen, mit Früchten, Bictualien 
und andern Sachen beladen, in Hanau eingebradt. 

„Unlängf hernach hat ſichs zugelragen, daß mehrermelbter 
Hr. Seneral-Major Ramfay eines Tages ſich luſtig gemacht uud 
darauf nacher Keflelfatt fpaziren geritten, Judeme er nun fein 
Pferd am Mayn ber fo frifch tummelt und unter die Sporen 
nimmt, if das Pferd in der Fury mit ihm burchgangen und in 
ben Mayn gefprungen, alfo daß das Waffer über Pferd und 
Mann zufammengefchlagen , dergeflalt, daß, mo er nicht durch 
fonderlih Glück fo ſtark gefeffen und figend bfieben, er wol 
biegmal ungefähr ind Bad und nicht, lebendig daraus fommen 
wäre, doch ohne Schaden wieder falyirt worden. Hiernähft hat 
man fehr darnach getrachtet, wie wegen 3. Churf. On. zu Maynz 
mit vielberührtem BeneralsMajor Ramfay ein Accord getroffen 
werben möchte, worzu E. E. Rath zu Frankfurt die ihrigen 
auch abgefertiget. 

„Diefer Zeit iſt gefchehen zu und vor Eeligenflabt Chur⸗ 
maynzifcher Jurisdiction, daß Hr. Graf von Dohna die 400 der 
beten Mannſchaft, weldye Generals Major Ramfay in: Hanau 
gehabt und allda zur Guarniſon eingelegt, mit 2 halben Gar» 
thaunen, welche die Stadt Frankfurt mit etlichen ihrer Soldaten. 
darzu hergelehnet, auögehoben, und ob zwar felbige Guarnifon 
fih ehr wol verbauet gehabt, dieweil aber ihr Commendant 
auf der Brefche durch den Hals gefchoflen, haben fie in währen 
dem Sturm Quartier gefchrien, und ohne Spiel oder Trommel» 
ſchlag mit ausgelöfchten Runten über die Breſche hinauszuziehen 
verfproden, denen ber Hr. Graf auf folche Weis den Abzug, 
doch weiters nit, als bis über den Mayn geftattet unb zuge⸗ 
fagt. Dieweil fie aber ihre Parole und des Hrn. Grafen Pag 
füh nicht gemäß gehalten, fondern gemeinet, weil fie an Mann 
ſchaft ſtark, fie wollten par force, fobald fie über den Mayn 
wären, durchdringen, und weil bis auf Hanau alles Wald if, 
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wiederumb in ihre alte Guarniſon wifchen, berowegen fie fid 
mit brennenden Runten und Kugeln im Mund verfehen und ihre 
Trommel fchlagen laſſen, fo hat es 3. Gn. denfelben durch den 
Oberſten Wolff von ben Dragonern erſtlich verweifen laſſen; 
dieweil fie aber zuſammengeruͤckt und, Reſolution faſſen wollen, 
ſeynd die Trouppen an ſie gefallen und haben derſelben viel 
niedergemacht und gefangen, alſo daß faſt nicht ein Mann nach 
Hanau davon kommen iſt, und ob zwar J. On. und Oberſte 
Wolff ſolches abzuwehren ſich aufs äuſſerſt bemühet haben, ſo iſt 
doch derohalben Hauen und Stoſſen umbſonſt geweſen, alſo daß 
auch gemeldtem Oberſte ſein Pferd in dieſer Verbitterung unter 
dem Leib niedergeſchoſſen worden. Darauf marſchirten J. Gn. 
mit dero Trouppen zwiſchen Steinheim und Hanau, mit Hoffe 
nung, die übrige Früchte felbiger feindlicher Buarnifon auf dem 
Feld vollends zu ruiniren, Welches zwar wegen bes Ramfay neu 
aufgeworfener Schanz, die umb Erhaltung der Früchte auf ein 
Canonſchuß in die Früchten mit Befagung gelägert worden, 
fhwer gefallen. Doc ift bei ſolcher Einnehmung Seligenftabtd 
den Einnehmern auch feine Seiden gefpounen worden, denn in 
zweien erſten Stürmen feynd den Kayferifhen 170, den Frank⸗ 
furtern aber 17 gemeine Soldaten beneben einem Leutenant 
darfür figen blieben. Hernächft ift vielgemeldte Stadt und Feſtung 
Hanau mit etlichen de Werthifchen Regimentern etwas mehr 
eingefperret, doch das Aus⸗ und Einftreifen nicht allerdings kön⸗ 
nen verhindert werden. Dann als den 20. und 21. Jun, ber 
Commendant Ramfay etliche Wägen mit Früchten einführen laffen, 
eine ſtarke Kayferifche Parthey aber folches verhindern wollen, ift 
vielermeldter Commendant in Perfon mit einem ftarfen Trouppen 
‚berausgefallen, in die Kayſeriſche geſetzt und diefelbige alſo em⸗ 
pfangen, daß fie mit Verluſt in 50 Mann zurüdmweihen und 
fi retiriren müflen, als er feine Wägen mit den Früchten, und 
noch am 25. dieſes bei Nacht etliche Pferd, den Frankfurtern 
zufändig, in Hanau eingebracht.” 

Indeſſen war Johann von Werth nahe daran, der Wirth: 
haft zu Hanau ein Ende zu madhen. Er kannte durch aufge- 
fangene Briefe des Schotten Noth, „der Länger als in vier Monat 


Rhein. Antiguarius, 2. Abth. 9, Ob. 37 


578 Per Wupertsberg. 


vom Grafen son Hanau nichts empfangen, und ber Reichskanzler 
feiner auch vergeffen, auch wenig bei der Sache thue.” Ramſaps 
einzige Hoffnung, Herzog Bernhard, von dem er zu wiederhol⸗ 
tenmafen einige Geldunterflügung empfangen, begann zu ſchwinden, 
auch war feit Anfang Yuli 1637 Hanau enger umfdloflen. Wie 
nun Ramfay die erfte Kunde von Herzog Bernhards Rheinüber- 
gang vernahm, ſchlug er, Zeit zu gewinnen, den Weg der 
Unterhandlung ein, welche begünftigt durch den Kurfürften Anfelm 
Kafımir, von dem Landgrafen von Heflen-Darmftadt und ben 
Franffurtern zu Mainz eröffnet, zn dem Bertrag vom 31./21. Aug. 
1637 führte. Laut deffelben follte dem Brafen Philipp Moriz 
von Hanau der Genuß aller Bortheile des Prager Friebeng, 
felbft die Vertheidigung feiner Hauptfladt bleiben, nur baß bie 
Oarnifon dem Kaifer verpflichtet werde. „9) Es wollen auch 3. 
Churf. On. daran feyn und bei Kayſerl. Mai. befördern, daß 
das bewilligte Recommendationgfchreiben an Herzog zu Medien- 
burg ausgefertiget und dem General-Majorn Ramfay die von 
der Eron Schweden vor diefem bonirten Güter eingeräumt wers 
den. Da er aber folcher, wider Zuverficht, dennoch nicht fähig 
werden können follte, fo follen ihm andere im Reich gelegene 
Güter dafür eingeräumt werden. 10) Die eingewilligte 50,000 
Rihlr. follen ihm, Ramfay, an Drt und Enden, wie er begehren 
wird, ausgezahlt und darüber fohriftlicher Schein gegeben wer« 
den, boch daß er den laggio von biefem Wechfel felbft trage, 
und fobald die Kapſerliche Konfirmation aller biefer Yunften 
anfommen, auch der Wechfel unfehlbarlich gerichtet feyn wird, 
er die Refidenz und Feflung Hanau abtrete, feinen Abzug daraus 
nehme. 11) Es follen Adelige wohlbegüterte Geiſel, Catholiſcher 
Religion, wegen Bollziehung biefes Punktens in bes Generals 
Leutenant King Gewalt gegeben, von foldhen, wegen ihrer 
fihern Widerfiellung,, ein fchriftlicher Schein ausgewürdet, fie 
pro reditu mit genugfamer Convoye verfehen werben, 12) Alle 
Hofilitäten follen de præsenti aufgehoben fepn und eingeftelft, 
wo biefer Friedensſchluß überall publiciret, das Boll aus ber 
Grafſchaft ohne einigen Schaden abgeführet, jebermann freier 
Pag und Commercien verftattet, auch alle den contrabirenden 
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Ständen angehörige Gefangene oder Angehaltene auf freien Fuß 
geftellet werden. Auch folle damit alles, was von und wider 
die Ehurmaynzifche Beamten zu Aſchaffenburg fürgeloffen, aller 
dings tobt und ab feyn.” 

Ramfay hatte den Vertrag, nachdem er Anfangs ben kur⸗ 
mainziſchen Abgefandten der Unterfhiebung einer falfchen Aus: 
fertigung bezüchtigt, unterfchrieben, immer body in der Hoffnung, 
durch bes Herzogs von Weimar fernere Erfolge des Bertrags 
erledigt zu werden. Als im Det. jene Hoffnung dahin, gerieth 
Ramſay über der unabwendbaren Ausfiht, alle Früchte drei⸗ 
jähriger Standhaftigkeit, meifterhafter Schlauigfeit einzubüßen, 
und mit Schmad feine gebietende Stellung aufgeben zu müſſen, 
in ſtillen Ingrimm, welcher bald in ausgelaffenes Beginnen, Tfaſt 
in nerzweifelte Tollheit umſchlug. Der Kaiſer batte mit der 
Beftätigung des Vertrags nicht gezögert, und Graf Philipp Moriz 
son Hanau, in der Fruchtbringenden Gefellfchaft bezeichnet, „Ra= 
punzeln fafeln ein am Berg im feuchten Rand”, der hülflos in 
Holland feine Franfen Tage binfchleppte, wähnte, es fei für ihn Die 
Stunde gelommen, in das Batererbe heimzufehren. Aber Ramfay 
fand immer noch Gründe, die Uebergabe zu verzögern; gereizt durch 
vorwurfsvolle Schreiben feiner blindlings zu Schweden baltenden 
Parteigenoſſen, antwortete er bitter, klagte über bare Einbuße 
und Verluſte, die er, Hanau zu behaupten, erlitten, und befchied 
in fleigendem Berdruß den Herzog Bernhard, welcher zum Ent- 
fag unvermögend, ihn warnte, feinen Ruhm des fremden Geldes 
wegen nicht zu ſchänden: „Euer Fürſtl. Gnaden Schreiben fcheint 
in einem hitzigen Paroxysmus für bie Wohlfahrt ber Stadt ab⸗ 
gefaßt zu fein; da aber das Fieber nunmehr curirt if, fo Laffen 
Euer Fürfl. Gnaden das Sntereffe fallen.” 

Bol Sehnfucht und Ungeduld nad der Heimath, die Aner- 
bietungen des franzöfifhen Hofe abweifend, nachdem er drei 
Jahre Yang dadurch ſich täufchen Taffen, arglos ſelbſt, als 
Ramſay ihn vom eigenen Herde abzuhalten gedachte, indem er 
ihm Nachſtellungen von Seiten der Kaiſerlichen vorſpiegelte, war 
Philipp Moriz unvorſichtig genug, unter ſo unſichern Verhaͤlt⸗ 
niſſen, auf dringende Einladung des Kurfuͤrſten von Mainz, 
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: vor dem Abzug bes tüdifgen Fremdlings nach feiner Refibenz 
fih zu erbeben. 

„Am 25. Nov, alten und 5. Dec. neuen Cal. feynd 3. Gn. 
Graf Philipp Moriz Samflag umb 3 Uhr wiederumb zu Hanau 
ingeritten und nad dreijährigem Exilio wieder zu ihren Landen 
und Leuten und ihrer Reſidenz und Hofflatt kommen, nachdem 
fie zuvor auf gnädigfles Begehren bei J. Churf. Durchl. zu 
Maynz eingefproden, und von derojelben gar honorifice em⸗- 
Yfangen und zu Ihrer Wiederfunft Heil und alle Wohlfahrt 
gewünfdet. Es hat fi männiglichen deſſen hoch erfreuet,, als 
die es für ein gut und gewiß Zeichen lang gewünfchter und nuns 
mehr gar zuverläßlich gehoffter annahender Berbefferung gehalten, 
fonderlih die, welche umb biefe Wiederfunft Bott lang. und 
fehnlich gebeten, und ſeynd 3. Gn. von den ihrigen mit grofler 
Degierd und Freuden empfangen worden. Es warb aber alſo⸗ 
bald praefumirt und vermerkt, daß der Commendant des Orts 
und Schwedifcher General-Major Ramfay mit 3. Gn. Anfunft 
übel zufrieden wäre, es ward äufferlich fpargirt, ob wäre ge- 
dachter Eommendant vorhabengd geweſen, entweder 3. On, das 
Thor vor dem Angeficht zugufchlieffen, oder alfobald , als vom 
Schwedifch-Evangelifhen Bund abgetreten, gefänglid anzuneh⸗ 
men, welches aber doch beides unterblieben. Doc waren 3. On. 
faum angelangt und mit 3. Churf. En. von Maynz und andern 
benachbarten Reichsſtädten und Ständen in einen erleiblichen 
Accord getreten wegen Abführung der Schwediſch⸗Ramſayiſchen 
Buarnifon, daß fihe mit ihm, Commendanten, alles geändert, 
und er ihm die Befagung aufs Neue fchwören, und nicht allein 
viel Hochwolermeldten Hrn. Grafen von Hanau, fondern auf 
J. Sn, Grafen Albrecht Otten von Solms⸗Laubach ꝛc. in Arreft 
nehmen, ihnen ihre Gräflihe Zufammenkunft und Communication 
abfehneiden und verbieten, und fowol das Schloß mit 9 Schild⸗ 
wachten verwahren, als aud kurz hochwolermeldtem Hrn. Grafen 
Albrecht Dtten eine Schildwacht vor 3. Gn. Behaufung fellen 
Yaffen : folhe Snfolentien haben wenig Leuten beliebet , fondern 
ein grofies Mipfallen daran getragen, und war fich zu verwun⸗ 
bern, daß diefer Mann, welcher von erſt laudem moderationis 
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et discretionis in Hanau bradt, und eine gute geraume Zeit 
erhalten, endlich fogar seipso deterior worden, als er geſehen, 
daß er von benachbarten Ehurfürften, Ständen und Städten in 
etwas Refpect Tommen,” 

Gewarnt, aber ungläubig, dab Ramfay wagen würde, an 
bem Landesherren zu freveln, follte der arme Fürft alsbald er⸗ 
fahren, in welchem Grad der Ausländer, dem er ſelbſt vor ſechs 
Jahren feine Fefte in die Hände gefpielt, indem er, Spätherbft 
1631, die tapfere Eaiferliche Beſatzung verratben, die Schweden 
eingelafien hatte, jedes Recht verhöhne. Ramſay konnte ſich 
nicht überwinden, eine Gewalt fahren zu laſſen, welche er, das 
Mufterbild eines heimatlofen genußfüchtigen „Soldaten von For⸗ 
tuna”, unter wüften Gelagen, Schwelgerei, umgeben von einem 
unterwürfigen Hofftaat, humoriftifch erheitert durch feinen Clown, 
fi angemapt hatte, während ringsum ber bleihe Hungertod 
wüthete. Doc laffen wir den Grafen feine Trübfat felbft erzählen, 

„Glücklichen zu Hamau bey den ihrigen angelangt, haben 
aber fobalden im erfien Augenblid und förberfi aus allen Ges 
bärd» und Bezeigungen bes Generalmajor fo viel Flärlichen 
bezeugen Eönnen, daß ihre Gegenwart ihme Generalmajorn nidt 
allein unangenehm, fondern ganz und gar zuwider geweſen: 
feynd auch babeneben mit Beftand feithero berichtet worden, daß 
der Generalmafor einmal gefinnet gewefen, Ihre On. in ihre 
Stadt nicht einzulaffen, fondern derofelben die Thore gleichfam 
vor dem Angeficht zuzuſchlieſſen, das andermal aber, nachdem 
J. Gn. faft unvermerft in die Stadt fommen,  biefelbe mit dero 
Räthen und vornehmften Dienern fobalden in Arreft und gefangen 
zu nehmen, fo dann auch nicht verblieben wäre, wenn nicht eben 
dazumal Hr. Dieterih Berthold von Pleffen, Fürſtl. Heſſen⸗ 
Darmftädtifcher Abgefandter, bei dem Generalmajor zur Stelle 
gewefen und benfelben von feinem gebabten böfen Vorhaben . 
hätte abwendig gemacht. Welches infonderheit auch, daß, nah 
ziemlich eilfertig und Falt, gleichfam im Vorübergehen, abgang⸗ 
ner erfien Salutation, er Generalmajor J. Gn. in etlihen Tagen 
nit gewürbiget hat einmal zu befuchen und anzufprechen, wies 
wol e8 ohne Zweifel fein fonderbar Myſterium und Geheimnuß, 
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inmaffen der Berfolg und Ausgang bezeuget, auf fi gehabt hat, 
und darum 3. Gn. nit wenig nachdenflih und fchmerzlich vor- 
fommen if: fo haben jedoch diefelbe das beſte an fih erwinden 
laffen, und ihn Generalmajor durch unterfhieblich bitten endlich 
dahin bewogen, daß er zu 3. On. zu kommen ſich bemühet, 
umb freundliche Unterredung und feines guten Raths zu pflegen, 
wie und welcdergeftalt, dem gefchloffenen Accord gemäß, vie 
fünftige Guarnifon zum befen anzuorbnen, und bie Compagnien 
zu richten, beneben auch der eingerifjene groffe Mißbrauch bes 
Commißbrods abzuftellen feyn möchte, da dann, ob er ihm wol 
3. On. Vorhaben, den gegebenen guten Worten nad, wolgefal- 
(en laſſen, zu dem End auch Borfchläge getban, und infonders 
heit die Officirer, welche man in Dienften behalten follte, ſelb⸗ 
ſten vorgefchlagen und namhaft gemacht, fo hat ſedoch der Ver⸗ 
fofg begeuget und ganz klar erwiefen, daß es lauter Betrug und 
Falſchheit, 3. En. zu gefähren, gewefen fepe: fintemalen, als 
diefelbe, feinen, des Geueralmajors gethanen Vorſchlägen nad, 
dem Werf einen Anfang gemacht, mit den Öfficirern gerebet, 
und biefelbe fobalden ihme Beneralmajorn zu deſſen Commando 
wiederumb angewwiefen, und zu dem End zu Haus geſchickt haben, 
nicht anberft darvor haltend, dann alles aufredht und redlich 
gemeinet und fehr gut feye, umb beshalben fi) auch Feines 
Argen beforgt noch verfehen haben: er Generalmajor zugefahren, 
und mit 5 Rotten Soldaten, 1 Fenderich und 1 Sergeanten, 
J. Gn. Schloß in der Fury überfallen, die Brüden aufgezogen, 
dem Pförtner die Schlüffel mit Gewalt abgebrungen, und, nach⸗ 
dem er ben Soldaten bei offener Parade zuvor angemeldet, wie 
baß er bishero Freund, nunmehr aber öffentlicher Feind feye, 
biefelbe dergeſtalt in die zehnte Woche arreſtirt und gefangen 
gehalten, unter dem felbft erbichteten,, nichtigen und nimmer 
erweislichen Vorwand, ob hätte man ihme das Commando 
auffer der Hand nehmen, und feiner Perfon halber in Gefahr 
fegen wollen, 

„Darbei e8 aber nicht verblieben, fondern es hat er Gene⸗ 
ralmafjor den Tag vor erwähnter I. En. Scloffes Occupation 
wie ein wüthender Menſch gerafet : derofelben Räthe theils ver⸗ 
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jagt, anderntheils aber allen Zugang zu ihrem Herrn verwehret, 
zu folchem Ende den Henker, ihme zu folgen, fleiffig aufzumwarten, 
und infonderheit fein Schwert auf 3. On. Rath D. Haßmann 
zu: wegen befeldht, als an welchem er, aus einer vorgegebenen 
ganz liederlichen, fo viel ald von einer Heden herbei gebogenen 
Urſachen wegen, ein fonderlih Erempel ftatuiren wollte, fo dann 
unzweifentlich auch in der Fury wäre zu Werk gerichtet worden, 
wofern jeptbefagter D. Hamann fih nicht in Zeiten, als ihn 
etliche commanbirte Soldaten in feinem Lofament zu vorgehabter 
Erecution abholen follen, auf ein Seiten gemacht und die ganze 
Zeit über verfrochen und verborgen gehalten hätte. Was nun 
in der Zeit oft hochwolgemeldte 3. Gn. vorgedachtermaſſen in 
die zehnte Woche mit Soldaten bewacht und fo viel als gefangen 
gehalten worden , diefelbe vor Schimpf, Spott und höhnifche 
Wort theils von ihme Generalmajor ſelbſt, theild durch deſſen 
AZuentbietung von andern erbulden müflen, folches alles zu bes 
fehreiben, würde allzu weitläuftig fallen, Aber diefes fann man 
ungemeldet nicht laſſen, daß, als mehrgebachter Generalmajor 
unterſchiedlichmal eifrig an des Herrn Grafen Gnaden gefinnen 
offen, daß diefelbe aus ihrem Schloffe deslogiren und in eines 
Burgers Haus in der Neuſtadt ihr Logament nehmen follen, 
biefelbe aber unterfchiedlicher Urfachen wegen daran nicht verftehen 
wollen noch koͤnnen, er Generalmajor feinem Schottifchen Leute⸗ 
nant Drdre gegeben, 3. Gn. aus ihrem Siechbett mit Gewalt 
zu veiffen und mit bero krankem ſchmerzhaften Leib in bie Neu⸗ 


ſtadt zu fchleppen, fo dann mit augenfcheinlicher berofelben Lebens⸗ 


gefahr zu effectuiren allbereit im Werk gewefen, ohne Zweifel auch 
nicht wäre unterlaffen worden, wofern es nicht son andern, vermit⸗ 
telft eifriger Zugemüthführungen, was diefe Proceburen vor ein weit 
ausſehendes Anſehen hätten, wäre verhindert und aufgehalten wors 
ben: es haben aber gleihwol 3. Sn, nichts defio minder in fleter 
Angft und Sorgen ſtehen müflen, es möchten denen unterweilen eins 
gelangten Advifen nach dem Generalmajor feine vorige Grillen wies 


| berumb in Kopf kommen und thätliche Hand andiefelbe gelegt werben. 


„Belangend den auch Hochwolgebornen Grafen und Herrn, 
Heren Albrecht Diten, Grafen zu Solms ꝛc., welcher bei den 
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vorgeiwefenen Tractaten, Aufhebung der Bloquirung und fonflen 
in viel Wege viel gutes erwiefen bat, ba feynd 3. On. von 
ihme Generalmajorn nicht beffer noch Teidlicher, ald zuvor ges 
meldt, tractirt worden, Dann, bag man anjebo des erfien dero⸗ 
felben erwiefenen Affronts mit deſſen weitläuftiger Ausführung 
nicht gebenfe, indem als wolgebadhte J. On. eben den Tag, als 
bero Better der Herr Graf zu Hanau vorerzähltermaflen im - 
Schloß überfallen und gefangen genommen worden, von Maynz, 
dahin diefelbe auf bes Seneralınajord Begehren, etliche Kapyſer⸗ 
liche ausgefertigte Dorumenta abzuholen, verreifet gewefen, wies 
berumb naher Hanau kommen und in die Stadt reiten wollen, 
ber Generalmajor 3. On, zwifchen beiden Thoren und aufziehen« 
den Brüden einfchlieffen, und fürders von berfelben durch zween 
Dfficirer die bei ſich habende Brief und Schreiben abfordern 
laflen, mit gegebener Drdre, auf Berweigern J. Gn. fobalden 
einen Degen in den Leib zu floffen. So ſeynd dieſelbe auch 
bald und in etlihen wenig Tagen in ihr Loſament in der Neu⸗ 
ſtadt verarreftirt, und endfichen daraus wit achtzehn Soldaten 
und etlichen Officirern mit Gewalt, Segung der Partifanen auf 
den Leib und Abnehmung bes Degens geholt, mit febermännig« 
liches Wehmuth und Beftürzung, über die Straffen, einem groffen 
Uebelthäter und Maleficanten glei, in ein ledig Haus neben 
ber Hauptwacht geführet, mit Schildwachten befegt und beneben 
aller Zugang zu berofelben bero Gemahlin und Kindern ver⸗ 
botten worden, da man dann nicht melden will, was für böfe, 
indiserete, hoͤhniſche Worte ofterwähnter. Generalmafor gegen 
jegtwolgedadter 3. On. Gemahlin Cwelde ihrem Herren mit 
groffem Weheklagen nachgefolget, aber ſchimpflich abgewiefen 
und aus dem Haufe geftoffen worden, daß fie auf der Gaffen 
in Ohnmacht gefallen, und nachdem derofelben zu deren Labung 
auch ein wenig Waſſers verfagt, in einem Badtrog weg⸗ und 
heimgetragen werden müfjen) fih Hat vernehmen laſſen, barbei 
dann ber commandirte Schottifche DOfficirer fi rund verfauten 
laffen, wie daß er von dem Generalmajor ausdrückliche Ordre 
hätte, bei feinem Hals, 3. On, entweder Iebendig oder auf dero 
Widerfegen tobt zu liefern. Bei welchem Actu dann zu noch 
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befto mehr⸗ und gröfferm Schreden die ganze Wacht fo Tang auf 
dem Marft in armis Reben müſſen, alle der Stadt Thor vers 
fchloffen gehalten, und beider Städt Schultheiß , Stabtfchreiber 
und vornehmfte Rathsperfonen in ein fonderbar Lofament gefor⸗ 
dert und von fein Generalmajord fonderbaren Deputirten dens 
felben allerhand undienliche Fiederlihe Sachen vorgehalten, und 
nicht ehender bimittirt noch von flatten gelafien worden, bis bie 
jegt erzählte Tragödia fein Generalmajors Begehren nach recht 
gefpielet geweſen. 

„Und dieweil J. Gn. die Urſachen folcher gegen fie verübten 
unverantwortlihen Thätlichfeiten mehrmalen zu wiffen begehrt, 
fo haben jedoch diefelbe dazu nicht gelangen mögen, ohn allein, 
dag der General-Major dieſes erprobriren laſſen, 3. Gn. hätten 
zu Maynz zwar ihres Bettern, des Grafen zu Hanau, im Accord 
begriffene Punkten zu guter Richtigkeit gebracht, aber feine Pars 
tieularfadhen wegen: der 50,000 Rthlr., item der Medlenburgis 
fhen Güter, dahinten und im fleden gelaffen, welches doch mit 
Grund der Wahrheit nicht Tann beigebracht werden. Nun hätten 
zwar beide Herren Grafen, wofern es vorberichtermaffen umb 
Beleidig⸗ und Verſchimpfung dero. alleinigen Perfonen zu thun 
geweien wäre, noch wol etwas zufehen und über ſich ergehen 
Iaffen wollen, in Hoffnung , daß der General: Dajor endlich in 
fih gehen und an vorbeipaffirter denfelben erwiefener Ungebühr 
ſich färtigen haben laffen würde. Nachdem man aber aus deffen 
ferneren Actionibus fo viel Handgreiffichen zu vermerfen gehabt 
bat, daß unter dem vorgemeldten procedere andere mehr gefähr- 
lichere Consilia verborgen geftoden, neben beider Herren Grafen 
eigenen Perfonen auch die Stadt und ganze Grafſchaft Hanau 
in hoͤchſte Gefahr und augenfcheinlihen Berluft gefegt werden 
wollen, und. der General:Major damit umbgegangen, wie er Die 
fegtgebachte Stadt und Feſtung Hanau fo viel als feil tragen, 
und demjenigen, welcher zu Erfättigung feines unlöfcplichen Geizes 
am meiften Geld geben würde, überlaflen möchte; inmaflen man 
diejenige, denen ermelbtergeflalt die Stadt und Feſtung Hanau 
umb eine flarfe Summa bis in 200,000 Rthlr. feil geboten 
worden, wol namhaft machen und particularifiren Fönnte, 
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wofern aus erheblichen Urſachen man beffen nicht annoch Bes 
denkens trüge. 

„Es haben 3. En. bald nach ihrer Ankunft zu Hanau mit 
fonderbarem Wehmuth und Schmerzen vernommen, baß ber 
GeneralsMafor aller Möglichkeit nach fi dahin bearbeitet hat, 
damit er die Dürgerfhaft und linterthbanen von 3. Gn., ihrem 
sechten Herrn, abziehen und abwendig, auch. denfelben ganz odios 
und verbaßt machen, und bamit, fo viel zwar an ihm, biefelbe 
ihres Regiments allerdings entfegen möchte, zu welchem End er 
federweilen beider Städte Räthe zu ſich fordern laſſen, in Gegen» 
wart berfelben J. Gn. zum ſchimpflichſten und veraͤchtlichſten 
gedacht, infonderheit ob wären biefelbe nicht bei Berfland noch 
mächtig, ihre Lande und Leute zu regieren, geflalt insgeheim ex 
biefelbe stultum stultissimum titulixt; item baß fie allhier zu 
nichts mehr nu wären, als allein bie vorhandene Mittel zu 
verzehren, und hernach allen Laf ihnen, den Bürgern, aufzus 
bürden, und dergleichen mehr, dem gemeinen Poͤbel ziemlich an⸗ 
genehme und zur Meutination gegen ihren Heren gar wol bienliche 
Sachen. Und damit er fa feinen vorgehabten Dominat flabiliren, 
und dem regierenden Hrn. Grafen den Stuhl recht zucken möchte, 
bat er zu ſolchem feinem Intent vor gut gefunden, erſtlich J. 
Gn. dahin zu bereden, fehs von den fürnehmften Rathsperſonen 
beider Städte ihrer Eiden und Pflichten zu erlaffen, unter bem 
fürgegebenen Prätert, daß fie fi bemühen follten, die zwiſchen 
beiden Theilen entftandenen Differentien und Mißhelligfeiten zu 
componiren, welche aber der General⸗Mafor hernacher dem vor⸗ 
gegebenen Zwed zuwider don beider Städte Räthen zu bem Enbe 
authorifirt haben wollen, daß mit benfelben,, des rechten regie- 
senden Landsherrn beifeitd geſetzt, ale Publica follten tractirt 
und gefchlofien werben, nachdem zuvor biefelbe von bem General⸗ 
Mafor dermaffen in Forcht gebracht und eingetrieben gewefen, 
dag deren feiner wider ihn ober deſſen Intentiones das geringfle 
Wort fagen doͤrfen. 

„Als auch biefes nicht angehen noch glüden wollen, ba bat 
er vor gut befunden, burc feine Deputirte der ganzen Bürgers 
ſchaft die noch nicht richtig gemacht gewefenen Punkten bes 
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Accords fürzutragen und deren Bebenfen barüber zu begehrten, 
und folches abermals unbegräßt des Hrn. Grafen On. Item ber 
General-Mafor hat fi nicht mehr enthalten können, weß fein 
Herz voll gewefen, feinen Mund auch übergeben zu faffen, öffent« 
lich und unverhofen gegen bie Stabträthe und andere Einwohner 
und Bürger zu gedenken, daß J. On, ihrer Regierung unmwürbig 
und ber leute Graf zu Hanau ſeyn würden, bann er fie mit 
einem andern Herren, welder fie beſſer regieren und bei ihrer 
Religion fchügen follte, verforgen wollte. Eben dieſes, und 
damit man ja willen folle, dag es fein Scherz, fondern fein 
rechter Ernſt ſeye, hat der General-Mafor auch gegen 3. On. 
Gämmerer , als bderfelbe mit denen von ihm geforderten 1000 
Kthlr. nicht fobald fertig geweien, mit noch mehr nachbenflichen 
Worten wiederholet, fagend, wann fein Herr nicht Geld geben 
wollte, fo wüfte er fchon einen aubern Herren, ber Geld genug 
hätte, und ber ihm nicht allein fein Geld, fondern noch mehr 
dazu geben würde, des auch Bürger und Bauern befier fchügen 
und bei ihrer Religion bleiben laſſen, die Soldaten in der Guar⸗ 
nifon befier zahlen und aceommodiren, die Diener und alles in 


beſſere Ordre halten, auch beffer befolden wärde, und fo er, ber 


Gämmerer, bishero 100 Rihlr. gehabt hätte, fo follte er binfüro 
200 befommen; Hanau wäre fein fpigiger , fondern ein groffer 
breiter Diamant, dazu fi wol ein Herr finden würde; fein, des 
Cämmerers, Herr hätte ihme ein Affront gethan, weil er auf 
Begehren nicht aus dem Schloß deslogiren wollen, er wollte ihm 
wieder einen thun, und der Cämmerer follte es feinem Herrn 
nur fühnlich fagen und anzeigen, 

„Wiewol dann auch weiters oftgemelbter O©eneral- Major 
Anfangs von J. On. in ihre Stadt Hanau eingenommen. und 
autherifirt, auch bis dahero unterhalten worden, ex berofelben 
auch mit handgegebenen Treuen zugeſagt und verfprocden hat, 
bevorab in dero Abweſen, berofelben und ganzer Grafſchaft Nugen 
und Beſtes zu werben, fo hat er jedoch 3. Gn. in der That und 
in dem Werk ſelbſten nicht mehr vor einen Herrn ihrer Stadt 
und des Lande erkennt, maflen er einsmals den Pfarrherrn ber 
Altenſtadt, als er felbige zur Mahlzeit berufen Iaffen, zumuthen 
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dörfen, vor 3. Gn., als regierenden Landéherrn, auf der Canzel 
nicht mehr zu bitten, biefelbe aber ihm darauf geantwortet, daß 
Gottes Wort, ihre Pflichten und Gewiſſen fie viel: ein anderes 
lehreten, und daß ein foldhes zu thun zumal unverantwortlich 
feye , Inhalts ihrer von fi gegebenen fchriftlichen Atteſtation; 
in Summa fih in allem dergeſtalt gebärdet, ale wäre er ber 
rechte abfolute Herr über alles, 3. Gn. aber hingegen fein 
untergebener Leibeigener. Zum Exempel, fo haben 3. Gn. von 
denen noch unlängfihin zu Frankfurt reaffumirt und continuirten 
dero Stadt und statum betreffenden Tractaten, wie auch von 
dem Anbringen, infonberheit Hr. Landgraf Georgens zu Heflen- 
Darmſtadt, unterfchiedlichmal zu Hanau gewefener Gefandten, 
nicht das geringfte wiflen dörfen, ohngeacht diefelbe notorie dag 
größte ntereffe bei ein und anderm gehabt, fondern es haben 
diefelben hierin ohne einige mit dero befchehenen Communication 
des Generalmajors ihme allein wolgefällige Dispofition blind 
lingen, und fo viel als auf deffen Gnad und Ungnad, erwarten 
möüffen. 

„au 3. On. Briefe, deren er Generalmajor auf gemachte 
Anftalt mächtig werden können, hat er intercipirt und bis dato 
hinterhalten, 3. On. Hofleller bei Henken eingebunden und ver⸗ 
botten , berofelben von denjenigen Früchten, weldhe 3. Gn. zu 
Coln eingefauft und mit fi gen Hanau gebracht haben, nicht 
das geringfie Korn zu dero und der Ihrigen nothwendigen Unters 
haltung und Alimentation folgen zu laſſen, mit Vermeiden, folche 
Frucht allein vor ihn und feine Soldaten wäre. J. On. übrige 
auch vornehmfte Diener, wie auch Bürgermeifter und Stadträthe 
hat er Generalmafor dermaffen commenbirt, geplagt, und theile 
durch allzu tyrannifche Preffuren aus der Stadt gejagt, daß er 
benfelben von faſt nichts anberfter, dann von Henfen, Kopfab⸗ 
hauen, uff ben Efel fegen und dergleichen gefagt bat, ohnzwei⸗ 
felig zu dem Ende, bamit er beneben 3. En. auch berofelben 
getreue Diener zugleich nieberdruden, feinen langgeſuchten allei⸗ 
nigen Dominat fe machen und in der Stadt niemand mehr 
übrig feyn möchte, welder ihme das geringfie einreden und 
feinen gefährlichen intentionibus hinderlich ſeyn börfte, da er 
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ibm doch die Gedanken wel maden follen, daß allzu groffe 
Tyrannei und Gewalt gar felten alt werde, noch lang Beſtand 
haben fönne. | 

„Zu welchem allem dann no ferner diefes kommt, daß, 
obwol befanntermaflen die Tractaten zu Maynz richtig gefchloffen 
und von ber Kayferl. Majeſtät allergnädigft confirmirt worben, 
und 53. Gn., fo viel diefelbe ihre Perſon und dero Grafſchaft 
berühren, damit allerdings wol content und zufrieden geweſen, 
nichtödefoweniger der Generalmajor, wegen feiner Particular« 
Saden, die ihm bewilligte 50,000 Reichsthaler und in Medels 
burg donirte Güter betreffend, ſolche neue unbillige Forderungen 
auf die Bahn gebracht Cindem er vor allen Dingen, ohn einige 
genugfame Gegenverfihernng , daß er auch feines Theil den 
Accord mit feinem Auszug halten werde, die vorerwähnte 50,000 
Reichsthaler zu Edinburg in Schottland feiner Grauen eingehäns- 
diget, und dabei zugleich die Intereffe und den Schaden, umb 
daß folde Gelder nicht fchon vor diefem ausgezahlt worden, 
erflattet, über diefes auch wequivalente Güter, wofern es bei 
dem Herzogen von Medelburg wegen ber vorbefagten bonirten 
Güter Difficuftäten geben follte, von ber Kayf. Mai. fpecificirt 
und namhaft gemacht haben wollen, bei welchen postulatis er 
dann auch 3. En. Sachen, wegen des Cloſters Schlüchtern, tt. 
des Punctes wegen der Religion, ohngeacht diefelbe fchon vor 
biefem zu dero contento specialiter verglichen worden, mit ein« 
gemifchet, damit es fa nicht etwan das Anſehen gewinnen möchte, 
ob wäre es allein umb feine Privatfachen zu thun), daB bie 
Herrn benachbarte Stände endlichen bewogen worden, ihre Des 


‚putirte nochmals naher Frankfurt, auch deren theils anhero 


zum Generalmajor felbften zu fehiden, und zu gänglicher Richtige 
machung des Werks, zu aller Billigfeit fih zu erbieten. Dies 
weit fie aber aus allem Berlauf und des Generalmajor Bezei⸗ 
gungen wol gefehen, daß in Güte mit ihme nichts auszurichten, 
und entweder ihm Fein Schuh gerecht zu machen, oder aber alles 
uff Betrug angefehen feyn müffe,-dbarumb die Herrn Stände bie 
Nefolution genommen, ihre Deputirte, welche er Generalmajor 
mit fchlechter, zweifelbafter und fat fehimpflicher Refolution’ abe 
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gefertiget gehabt, nicht allein wiederumb ab⸗ und zurückzufordern, 
fondern auch ihnen durch eine abermalige Bloquirung biefer Stadt 
Rath, und ihren Landen und Leuten Ruhe zu fchaffen, dazu dann 
von der Kayferl, Majeſt. dero Oberften und Generalfeldwacht⸗ 
meifter Speerreutern alibereit Befehl und Commiffion aufges 
tragen gewefen.” 

So flanden die Dinge in Hanau, daß Philiyp Moriz im 
Gefahr, wenn nicht das Leben , doch die Wohlthat des Reichs⸗ 
friedens einzubüßen, als fein Better, Graf Ludwig Heinrich von 
Raffau s Difenburg , nad faſt zehnwöchentliher Gefangenfchaft 
bes Armen, in Gemeinfchaft mit den furmainzifhen Räthen und 
ben Frankfurtern befchloß, mit Gewalt und Lift einzufchreiten, um 
ben unglüdlichen Herren and einer Knechtſchaft zu befreien, deren 
den Herzog Bogislan XIV von Pommern nur ein früher Tod enthob. 
Dergleihen einem Reichefärften anzuthun, hätte der mit Recht 
zurnende Kaifer niemalen fich erlaubt. „Als if der Hr. Graf 
Ludwig Heinrich zu Naſſau⸗Dillenburg ıc. der Röm. Kayf. Maj. 
Generalwachtmeifter bewogen worden, fich feines bebrangten Hrn. 
Bettern anzunehmen, und denfelben von vorgeftandener höchfler 
Gefahr und Tyrannei zu erreiten. Zu weldem Ende J. Gn. 
beneben dem damals zu Frankfurt anweſenden Churmaynziſchen 
geheimbden Rath und Abgefandten, D. Johann Schweidharb 
Möden uff einen guten Anfchlag bedacht gewefen, denfelben auch 
mit in 600 theils Ehurmaynzifhen, Hananiſchen neu gewworbenen, 
wie auch E. E. Hochweiſen Raths der Stabt Sranffurt und ihren 
eigenen Bölfern, dergeftalt glüdlich ind Wert gefegt, dag Sonn⸗ 
tags den 21./11. Fehr. 1638 Abends gegen 10 Uhren aus Frank⸗ 
furt uff Bergen, und forterd in ber Racht ber Marſch uff Hanau 
angeftellt worden. Und wiewol man Borhabens geweſen, etwas 
zeitlicher und Morgens umb A Uhren dem Werk einen guten 
Anfang zu maden, aber, umb daß es bie ganze Nacht continuir« 
Lich geregnet, und alfo Nacht und finfler gewefen, bag das Bolf 
ſehr übel fortfommen können, und bahero ſich verweilet, daß 
theils Trouppen allererfi umb halb 7 Uhr bei der Sinzig, dem 
Flug daſelbſt, im Wald angelangt, da e8 allbereit heller Tag 
gewefen: fo bat gleihwol der Herr Graf zu Naffau, beneben 
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beiden Herrn Obriſten, Freiherrn von Metternid und Obriſt⸗ 
Leutenant von Bettendorf, Eommendanten auf Königftein, ſich 
tefolvirt, den Anfchlag zu Werk zu flellen. Demnach es aber 
bie Zeit nicht leiden wollen, allererfi mit Brüden oder Nachen 
über die Kinzig zu fegen, als iſt fobalden dem Obr.⸗Wachtmeiſter 
Wintern Ordre ertheilt werben, mit ungefähr 60 Yeuerröhrern 
durch die Kinzig zu waben und den erſten Angriff zu thun, deme 
obgemelbter Herr Graf, beneben beiden Heren Obriſten fobalden 
gefolgt, und nicht allein des Auffenwerfs der Mühlfchanz, fon» 
bern auch forterd der ganzen Alten-Stabt fampt dem Schloß ſich 
bemädhtiget, da dann mehrgedachter Herr Graf zwar nicht un⸗ 
geneigt geweſen, fobalden weiter uff die Neuſtadt (worinnen 
Ramfay logirt) zu gehen; weiln aber biefelbe über 200 Knecht 
nicht bei fi gehabt, und der ander Iheil wegen böfen Wege 
und finflerer Nacht, auch aus Mattigfeit bahinten geblieben und 
theils. fich verixres, fo hat felbigen Tages, auch anderer incon- 
venientien wegen, nicht wol etwas weiters verrichtet werben 
mögen. Iſt deswegen bes andern Tags, nemblih den 23./13. 
Kebr, die Anftalt gemacht worden, einen Ausfall in bie Neuſtadt 
zu thun, welches dann auch zu Werf wäre gerichtet worden, ba 
nicht Ramfay durch einen Trommelfchläger anzeigen laflen, daß 
er durch einen Schuß übel verwundet wäre, und vor feine Sol⸗ 
baten, derer über 300 gewefen, umb Quartier angefucht hätte, 
den man auch nach Nieberlegung der Gewehr bewilliget. Worauf 
gemelbter Commendant von Heren Grafen von Naffau gefänglich 
angenommen, nachmalen auch nach zum Theil veftituirter Ge⸗ 
fundheit von bannen auf das Haus Dillenburg gefänglic abs 
geführt worden.” 

Kleinmäthig fügte ih Ramſay, der einft fo trogige, der 
ftattlichfie Drann in Guſtav Adolfs Heer, ber „ſchwarze oder 
fhöne Ramfay” zum Unterfchied von feinen Bettern David und 
Alerander genannt, bem wohlverbienten Schidfal, und ward, 
von feiner Wunde genefen, nad dem Schloß zu Dillenburg in 
Haft gebracht. Böfer Zufunft gewärtig und überwältigt von 
feinem Bemußtfein, „vor Zorn und Ungeduld ganz unfinnig 
geworben”, farb er bald darauf, indem er, wie die Sage ging, 
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nachdem er 13 Tage lang aller Speife und des Getränfs ſich 
enthalten, eines freiwilligen Hungertods, 21./11. März 1638. 
As Wahlſpruch führte er das allen Ramfay gemeinfchaftliche : 
Ora et labora. In Schweden koͤnnte der Namen Ramfay bie 
auf den heutigen Tag fidy erhalten haben. Dort wurde Andreas 
Heinrich Ramfay im Mai 1760 zum Öbriften ernannt, und im 
3. 1766 als Landeshauptmann in Savolas und Kymmenegards⸗ 
lehen in den Freiberrenfland erhoben. Ein General Ramfap, 
mit der weißen Binde am Arm, langte in der Nacht vom 30—31. 
Aug. 1772 zu Straffund an, um der verwittmeten Königin die 
Nachricht von der eben in Stodholm durchgefegten Revolution 
zu überbringen. 

Ramfays Gegner vor Hanau, der Generalmajor Wilhelm von 
Lamboy, war einem nicht eben berühmten ritterfichen Gefchlecht des 
Hochſtiftes Lüttich entfproffen. Seines Ururgroßvaterd Großvater, 
Gondulf von Lamboy, erheurathete mit Chriſtina von Deffeneer die 
gleichnamige bedeutende Herrſchaft, die in der Rähe von Haffelt 
und Bilfen gelegen, auch Coortreſſum mit dem Gollegiatftift und 
Wintershove umfaßte. Gondulfe II Enfel, Wilhelm, auf Deſ⸗ 
feneer,, wurde in der Ehe mit Margaretha von Boufu, Frau 
auf Aern und Meen, Bater eines andern Wilhelm, der von 
Jugend auf in ben Niederlanden für Spanien fodht, dann im 
Beginn der böhmischen Unruhen 1619 als Obriſt dem Kaifer 
überlaffen, in dem neuen Dienft allgemad ‘von Stufe zu Stufe 
flieg. Gemeinſchaftlich mit Don Balthafar de Maradas verthei- 
digte er 1634 die Stadt Leutmeris gegen Baner, daß biefer zu 
einer Seitenbewegung in ber Richtung von Raudnitz und Melnik 
genöthigt. Bald darauf finden wir ihn vor Coburg. „Ohnerachtet 
bie Peft in der Stadt herrfchte, wurde fie gleichwolen aufgefor- 
dert. Man fchidte zwar an Lamboy einige Deputirte, er fprad) 
fie aber nicht felbft, fondern ließ Durch feinen Bruder mit ihnen 
tractiven,, verlangte vor 5 Compagnien zu Fuß und eine zu 
Pferd Quartier in der Stadt, auch 10,000 fl. vor fein Volk 
Proviant. Nun ifl zwar ein Accord mit ibm abgefchloffen, und 
es find ihm auch gleich anfänglih 5000 Rihlr. behändigt wor: 
den, es wurde aber ſolcher nicht gehalten. Ex Fam vielmehr 
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mit verſchiedenen Compagnien in die Stadt, lägerte ſich in die 
Ehrenburg ein, verlangte jede Woche, ohne die Victualien zu 
rechnen, 10,000 Rthlr. zu ſeinem Unterhalt, endlich wurden ihm 
450 Rthlr. wöchentlich zugeſtanden.“ 

Des Beſitzes der Stadt ſich zu verſichern, mußte Lambop 
auch die Feftung haben. „Mit der Feſtung Coburg ging es diefer 
Zeit rauh ber, doch thäten fie flarfe Gegenwehr und groffen 
Schaden, alfo daß fie viel Volks den Kayſerl. zu nichte machten, 
und täglich viel Verwundete nach Hilpoltſtein, Lichtenfels, Bam⸗ 
berg und andere Orten gebracht wurben ; es flelen bie Beläger- 
ten vom Schloß herab und ſchlugen diejenigen, fo die Feſtung 
miniren wollen, auf, machten alles zunichte und brachten viel 
Öefangene ein, und blieben etfich hundert darfür figen. Ind 
obwol 3. Ehurfürfl. Durchl. zu, Sachſen an ben Kayf. Generals 
mafor Herrn von Lamboy durch Herrn Gen.steutenant Arnheim 
fohreiben, und ihne des Armistitii oder Stillfiand der Waffen 
erinnern laffen,, fo hat jedoch ſolches nichts verfangen, fondern 
iſt immer mit ber Feindthaͤtlichkeit fortgefahren worden, dahero 
dem Commendanten auf der Feflung Drdre zufommen,, daß er 
fih mit den Seinen bis auf den letzten Mann halten und die 
Feſtung äufferfi defendiren follte, welches fie auch wol in adıt 
genommen und fi äufferfter Möglichfeit gehalten. Donnerflag 
ben 22./12. Martii zu Nacht umb 11 Uhr haben fie aus einem 
fechspfündigen Stück in des Generafmajors und Freiherrns von 
Lamboy Gemad in der Ehrenburg, allda er neben dem Obriften 
Fortgatſch gefeffen und mit noch einem Öbriftensteutenant gefpie- 
Yet, einen Schuß gethan, und eine fleinerne Fenfterfäul getroffen, 
ſelbige zerſchmettert, daß ihnen die Stüde umb die Köpfe gefah- 
ren, und die Kugel über drei Schuh nicht von der Tafel durch 
ein ander Fenſter binausgeflogen.” 

Nach einer Blofade von beinahe 15 Wochen wurde die Feſtung 
„mit approcdiren und miniren dermaſſen angegriffen, daß unan⸗ 
gefehen mächtiger Gegenwehr, und nad Verfertigung zwo Minen, 
Die Feſtung entweder durch einen ehrlichen Soldaten-Accord aufs 
gegeben, ober aber den Effect der Minen und äuſſerſte Extremi⸗ 
täten zu erwarten, begehret worden if, als hat man, weil bie 
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Minen zum zweitenmal von abgeorbneten Gavalieren und ber 
Guarnifon Officirern befichtiget und dergeflalt befunden worben, 
dag fie ohne Ruinirung der Feftung nicht fpielen werben fönnen, 
fih diefes Orts dapin erkläret, zu Verhütung vieles unfchufdigen 
Bluts, und Conſervirung der bei fih habenden Guarnifon, ben 
Pag auf ratificirten ehrlichen Soldaten-Accord abzutreten.” Den 
Accord unterfchrieb Ramboy den 19./9. März 1635. „Es hat 
aber mit diefem Accord , Uebergab und Abzug einen Aufkoß 
genommen. Dann ale Donnerfiage den 22,/12. Martii bie 
Belägerten ab» und die Kayferifchen einziehen follen und wollen, 
und die Kayferifchen bie fa vor das Thor gerudt, haben bie 
darinnen über den Wall heraus gerufen: follten fi hinweg 
machen , oder wollten Feuer auf und unter fie geben, barüber 
die Kayſeriſche wieder ab» und zurüdziehen müffen, bie endlich 
den 28./18. dieß die Befagung, Hetroffenem Accorb gemäß, aus 
und bie Rayferifchen eingezogen. Der Oberſte von Zehmen fampt 
dem Major feynd deßwegen mit ihrer Pagagy neben zwey Stüden 
und des Fürften Silberwagen im Abzug in die Ehrenburg geführt 
und in Arreſt genommen worden. Jedoch iſt ungleich von biefer 
Hinterführung in die Ehrenburg discurrirt worden, dann ihrer 
viel darfür gehalten, daß ſolche Hinterführung nicht ohne oder 
wider des Oberfien und Mafors Willen gefchehen, dann fie ihnen 
ben Accord und Uebergab ber Feſtung nit zu verantworten 
getrauet.” 

Seit dem Juli 1635 unterhandelte die Stadt Franffurt um 
ihren Frieden mit dem Kaifer, ohne doch, da noch Immer ſchwe⸗ 
difche Befagung unser Generalmajor Hans Vitzthum von Eid- 
ſtädt in Sachfenhaufen lag, ihre Abſicht erreichen zu koͤnnen. 
Bisthum war in Feiner Weife gefonnen zu weichen, „und ob zwar 
zwiſchen beiden Theilen, Stadt und Sachſenhauſen accorbirt und 
befhloffen, daß Fein Theil gegen dem andern mit mehrerm Boll 
ſich verflärfen, oder von auffenwärts einlaffen ſollte, fo hat 
er jedoch nad des Kayferlihen Gefandten Abreis fein Bor 
haben und Intention an Tag geben, und fehen Iaffen, in⸗ 
deme er den Schwedifchen Oberfien Rofen mit Leitern auf die 
Brüde und alfo heimlih in Sachfenhaufen gebracht, mit dem 
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ſelben ſich allerhand berathichlagt ‚ fo aber bald ansgebroden: 
fintemal er Vitzthumb Samflags den f. Aug. gegen Nacht die 


Thürne zu Sachfenhaufen einnehmen, die vom Rath beftellte 


Wachten abſchaffen und mit feinen Soldaten befteffen laſſen. Hat 
auch vorher bei dem Commendanten zu Hanau umb Zuſchickung 
etliches Dolfs angehalten, beffen dann am folgenden Sonntag 
den 12./2. Aug. frühe in 500 Dann anfommen, und weil bie 
Stadtthor eben aus der Urfachen, weil man fi Einlaffunz 
fremden Bolfs beforget, etliche Tag hero zugebalten worden Cwie 
dann ein E. Rath jederzeit die Auf und Zufchlieffung gehabt, 
und fegtmals fonderli die Schlüffel in Verwahrung gehalten), 
hat er Vitzthumb, das herbeifommene Bolt in Sadfenhaufen zu 
bringen, Morgens vor der Predigt das Affentbor mit Gemalt 
aufgefhlagen, eröffnen und das Volk einziehen laſſen, welches 
dann bei dem Kath und gemeiner Bürgerfchaft feltfame Gedanken 
und Bermuthung zu einem fürhabenden Ueberfall und Ylünde- 
rung verurſachet, und daſſelbige umb fo viel mehr, weil mehr⸗ 
gemeldter Generalmajor Bigthumb etliche Tag zuvor and das 
unterhabende Volk, fo unter unterfchiedlichen Kapitainen in der 
Stadt Frankfurt einquartiert gewefen, von den orbentlidhen Poſten 
abgeführet, dieſelbe ihrer Pflichten, damit fie dem Rath verbunden 
gewefen, eigenes Gefallens erlediget, und ihm von nenem ſchwö⸗ 
ren laſſen, auch ſolches Volk gar naher Sachſenhauſen gezogen, 
und alfo diefes fehlen Oris fih allen bemächtiget : und ſolche 
feine Handlung zu bemänteln, hat er in abgangenem Schreiben 
fürgeben,, wie er in Erfahrung bradt, bag ein E. Rath fi 
bearbeitet, Kayſeriſch oder Landgräfifh Darmſtädtiſch Volk in 
bie Stadt zu ziehen, und ihn und feine Untergebene mit Gewalt 
herauszutreiben, derowegen ex ſich in befiere Poftur hab ftelfen, 
und baranf Fürzlich zu wiffen begehret, weflen er ſich gegen €. 
E. Rath zu verfehen, und ob er Freund oder Feind feyn wollte. 

„Worauf fih aber E. E. Rath gnugfam entfchuldiget, die 
fürgangene Thathandlung höchlich geahndet, ſonderlich aber ihme 
Generalmajor Vitzthumb verwiefen, daß er wider Zufage und 
Berfprechen fremdes Volk in die Stadt Sahfenhaufen habe ein« 
gelafien. Darneben aber, und weil man nicht recht wiflen kön⸗ 
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nen, weffen man fi zu ihme und feinem Boll zu verſehen, hat 
€. ©. Rath zu Fürkommung beforgenden Ueberfalld am Mayn 
gegen Sadfenhaufen Vorſehung ihun, und fonderlih das Thor 
an der Brüden dieſſeits der Stadt mit Pallifaden verwahren 
laſſen. Hingegen hat er Vitzthumb aud nicht gefeyret, und bei 
nädhtliher Weil mitten auf die Brüd Schanzförbe feßen und 
ausfüllen laffen, und dadurch gemeiner Stadt die Brückenmühl 
zu nehmen unterflanden, auf welche aber diejenige Soldaten, fo 
auf den Thürnen und Wällen felbige Nacht bie Wachten gehabt, 
fobald fie ſolcher Schangenkörb innen worden, Feuer geben, und 
fofches bis gegen Tag continuirt. Kolgenden Mittwochen (den 
5. Aug.) hat man von unterfchieblihen Orten mit Stüden auf 
ſolche Schanzförb gefpielet, und haben auch Nachmittag E. E. 
Raths Soldaten dieſelbe angefallen, zu nicht gemacht, und die 
Vitzthumiſche Soldaten von der Bruͤcken und Mühlen ab⸗ und 
nah Sacfenhaufen getrieben, gleihiwol wieder zurüdweichen. 
müſſen, darüber beiderfeits etliche todt blieben. Ermeldtes Mitt- 
wochs Abends ift auch die Fünftlihe, Toflbare und berühmte 
Brückenmühl durd die Vitzthumiſche Soldaten in Brand geftedt 
und zu Grunde ruinirt, auch etlihe Schanzförb auf der Brüden 
an Thurn jenfeits Sachſenhauſen gefegt worden. 

„Donnerflags den 6. Aug. hat E. E. Rath in der Stadt 
bie Trummel rühren, und andere mehr Soldaten werben, hin⸗ 
gegen er Bisthumb auf die Thärn und andere am Mayn gelegene 
Häufer Musquetirer verordnet, und dapfer Feuer auf die Stadt 
geben laſſen: welches diefer Seiten auch befchehen, umb fo viel 
mehr, weil man vernommen und gefehen, daß von den Schwe⸗ 
diſchen nichtsdeftoweniger mit dem Bauen und Berfchanzen zu 
Sadfenhaufen auf den Wällen und in der Stadt ſtark fortges 
fahren worden. Weil e8 dann zur äuſſerſten Feindfeligfeit ges 
zathen, und anderft nicht abzunehmen gewefen, dann.baß er 
Vitzthumb mit feiner Soldatesca anderfi nicht dann mit Gewalt 
aus Sachſenhauſen zu bringen, und daher zur Fürkommung bes 
forgender äufferker Gefahr, E. E. Rath gemüffiget worben, bei 
ohhochwolermeldtes Herrn Generalsteutenanten Grafen von Gal⸗ 
108 Excell. umb Beiftand anzuhalten: als feynd Freitags den 
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7. Aug. gegen Abend in 5000 Mann, unterm Commando des 
Herrn General» Wachtmeiftere und Oberſten Herrn Wilhelmen 
Steiheren von Lamboy und Herrn Oberfien Andres Matıhie 
Kehrauß anfommen, und hatt man darauf folgenden Samftags 
den 8. Aug. angefangen, die Stadt Sachfenhaufen yon allen 
Drten am Mapyn hero zu befchieffen, fonderlich aber mit halben 
Carthaunen unten gegen der Fahrpforten über eine Preffa zum 
Anlaufen und Stürmen zu machen, welches Schieffen dann auch 
flarf continuirte, und obwol bisweilen eine Stund wegen des 
vom Vitzthumb gefuchten Accords ingehalten, fo hat man doc 
hernach und folgenden Sonntag umb fo viel flärfer damit fort⸗ 
gefahren, weil man verfpärt, daß der Accord nur zum Vortheil 
gefucht, damit er Vitzthumb fich inzwifchen etwas beſſer verfehen 
und in Sachfenhaufen vergraben möge, 

„Sonntags den 9. Aug. gegen Abend umb 6 Uhren hat 
man angefangen zu flürmen, welches durch die Kayferifche ſowol 
als Sranffurtifhe Soldaten gefchehen, und hat ziemlich lang 
gewähret, auch der zerichoffene runde Thurn, ingleihem die 
Preſſen, und theils Sacfenhaufen, bis fat an bie Kirchen oc» 
eupirt worden. Weil aber die Schwediſchen in gutem Vortheil 
gelegen, hat man damit nachlaflen müflen, feynd gleichwol ziem- 
lich viel beiderfeits blieben, und faft umb 9 Uhren wieder ſtill 
worden. Montags den 10. Aug. früh bat man abermals bad 
ſtarke Schieffen, auch mehr Preffen zu machen angefangen, wos 
rauf die arme Leut zu Sacdfenhaufen, beneben dem Pfarrherrn 
fich zu ihme Vitzthumb verfügt, ihr groffes Elend, in welches 
fie durch ihn gefegt würden, beweglich vemonftrirt, und umb 
Gottes willen gebetten, vermittelft eines billigen Accords ſolchem 
Uebel ein End zu machen, er Vitzthumb aber nicht darzu ver« 
ſtehen wollen, fondern hat fie ganz trofllos von ſich gelaffen. 
Das ſtarke Schieffen ift indeffen continuirt, und weil man ge- 
ſehen, daß er Bisthumb ſich ſolches nicht anfechten laſſen, mit 
ferneren Stürmen auch gefährlich ſeyn würde, weil deffen Sol⸗ 
batesca im Vortheil und verfchanzt gewefen, und wie man her⸗ 
nah befunden, unterfchiedlihe Durchſchnitt gehabt, iſt endlich 
durch die Kapſerliche Soldatesca der Brand fuͤrgenommen, dig 
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Häufer an der gemachten Prefien und andern barumb fichend, 
angezündet, und alfo deren in die 26 in Brand fommen, welches 
erfhrödlich anzujehen geweien, au ihne Bigihumb, neben dem 
vielfältigen Flehen der armen Reut, endlich bewegt, daß er feine 
vorige Meinung geändert, den Pfarrherrn für ſich felbft erfor 
dert, und benfelben neben feinem Trummelfchläger herübergeichidt 
und umb ein Accord anhalten laften. Man hat aber nichtsdeſto⸗ 
weniger, weil fein zuvor gebraudter Bortheil befannt, mit dem 
Schieffen noch immerzu ſtark fortgefahren, bis gegen Abend, und 
dardurch zuwegen gebracht, daß er noch felbigen Abend arcerbirt, 
ben Accord ſelbſt abfaſſen laffen und ratificirt. Er bat fich aber 
darbei dahin ausprädfich erfläret, daß er diesfallg mit dem Rath 
der Stadt Frankfurt nichts zu thun haben, ſondern mit obwol- 
ermeldtem Freiherrn von Lamboy, ald einem Cavalier, allein 
accordiren wölle, wie dann auch beſchehen, darauf der Accord 
auch von ihnen beiden allein unterfchrieben worden,” In der 
Bapitulation, vom 20/10. Aug. 1635, wird Wilhelm Freihert 
pon Lamboy ald Seiner Königlihen Majeſtät zu Hungarn und 
Böheimb Gevollmächtigter abgeordneter Cämmerer, Generalwacht⸗ 
meifter und Oberſt bezeichnet. 

Vollends die Wetterau von Keinden zu fäubern, umternahm 
Lamboy dis Blokirung von Hanau, yon der, abfonderlich von 
dem Entfag, oben S. 590—591 gehandelt. Den Entfag feierte die 
Bevölkerung von Hanau in merfwürbiger Gedankenloſigkeit bis 
zu unfern Tagen in dem fogenannten Lambopfeſt. 

„Sonntags den 24. Dee. 1637 a. C. haben die Kapſerliche 
unterm Commando bes Obr. Lamboy, gegen und wider alles 
Berfprechen 3. Fürfl. Durchl. zu Neuburg gefhehen, Mülheim 
überfliegen und ohne einigen Widerſtand erobert, die infiegende 
Neuburgifhe Soldaten fampt den Officirern ausgezogen, und 
etliche Häufer angefangen zu plündern, welches, ob es zwar von 
der Obrigkeit bald verwehret, haben fie fich doch anfangs gar 
ungebührlih gehalten, und fonderfih an Weinen, beffen fie 
neben anderm Borrath in die 300 Fuder darin gefunden, ein 
groffes verberbet, bis fie endlich ein wenig nachgelaffen, und 
gelinder zugangen, weldes alles (da eben Herr Graf Piccolo⸗ 
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mint und Marquis de Grana, beneben andern hoben Befelchs⸗ 
habern, zu Eöln fi verhalten, und mit den Ständen und Ritters 
fchaft der Eontribution halber tractirt) vorgelaufen.” 

Während Lamboys Bruder, ber Obriftlientenant bei Rheins 
felden 1638 focht und glädlicher denn die meiften feiner Waffenbrüder 
Breiſach erreichte, erlitt der General herben Berluft. „Nicht weni⸗ 
gers fepnd auch umb den Ausgang des Mayen zwey alte und fehr 
wolverbiente Kayſ. Regimenter, 3. On. Freiherrn von Lamboy und 
3. Exc. Herrn Graf von Brouay, von dem Schwedifchen Generals 
major King an der Wefer und im Stift Verden hart ruinirt wor⸗ 
den. Dann ob zwar bei denfelben bie Wachten wol beftellt waren, 
wußten doch die aufrührifhen Bauren in gemeldtem Stift (allwo 
diefe der Kayf. befte und ſtaͤrkſte Regimenter von- Cüraffier- und 
Reutern lagen) mehr Köcher, ja Weg und Steg, daß fie bei ber 
Kapferiihen Wacht nicht vorüberpafliren dorften. Weil nun die 
Kapſeriſche dahero, daß fie fih wol verwahrt meinten, deſto 
fiherer waren, famen ihnen die Schwebifche mit Hülf bei A400 
Bauren, fo dem General King zu dieſem Anſchlag Rath und 
That gegeben, unverfehens auf den Hals, hieben und ſchoſſen 


fehr viel darnieder, alfo daß laufen und ausreiffen, fih zu fal- 


viren das befle Mittel war. Haben alfo‘ gedachte beide Regi⸗ 
menter, bero Ausfag nach, innerhalb 15 Jahren Seinen der⸗ 
gleichen Anftoß, als diefer geweien, erlitten, indem bie Schwes 
bifche zu zweyen unterfchieblichenmalen eine flattlihe Baarfchaft 
an Geld, 6 Standarten, 2 Keffeltrummeln, viel Kleider, Piftos 
en, Bandelieren, Degen, Stiefeln und bei 600 Pferden über- 
Sommen, ja beiden hochgedachten 3. Exc. Lamboy und Grafen 
von Bronay ein anfehnliches weggenommen.” 

Lamboy ſollte Darauf mit feinem Armeecorps der weftlichfien 
Grenze der Nieberlande, ber zunächft bedrohten Landſchaft Artois 
zuziehen, der Cardinal⸗Infant aber, ber vor allem Geldern 
entfegt wiffen wollte, gab ihm Rendezvous bei Stralen, 23. 
Aug. 1638, und den 6 ober 7000 Mann, fo Lamboy dahin 
brachte, war allein der glüdlihe Ausgang bes Unternehmens 
zuzuſchreiben. Am 25. Auguft erlitten bie Holländer namhafte 
Niederlage. 
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Ohne Säumen wurde Ramboy zu fernern Anftrengungen 
aufgefordert. Um jeden Preis follte Breifach gerettet werden, denu 
daß ohne den Elſaß feine Sicherheit für dad füdliche Deutfchland 
bis zum Inn, hatte Kaifer Ferdinand gar wohl erfannt. Zum 
Oberrhein gerufen, ging Lamboy „mit 5 Regimentern Pferden 
und 2 zu Fuß, in allem auf ungefähr 5000 Mann ftarf, zu 
Mülheim über Rhein, und den 22, Sept. alt. Cal. 1638 zwiſchen 
Höhft und Frankfurt über den Mayn, umb mit beiden Generalen, 
Sr. Exc. Grafen von Bögen, wie auch dem Herzog von Savelli, 
ſich zu confungiren. In ihrem Heraufmarſch haben fie ziemlich 
übel und barbarifch gehaufet, die Leute allenthalben, wo fie hin 
fommen, unfäglich geängftiget, und im Gülicher Land allein über 
1500 Pferd, ohne das andere allerley Viehe, hinweggetrieben, 
welches fie doch meiſtentheils, was fie in der Stadt Eöln ein 
gebracht, den Bauren wieder zuftellen müflen. Bei währendem 
Zug feynd die aus Maftricht ziemlich, wie auch die Bauren faR 
härter hinter ihnen hergangen, alfo dag fie allein zwifchen dem 
Rhein und Maas⸗Strömen über 400 Soldaten eingebüßt, ohne 
was in der Stadt Eöln heimlich verſteckt hinterblieben.” 

Den I. Det. 1638 erfolgte bei Neumweiler bie Conjunction 
des Lamboyfchen Bolfs mit den Lothringern. Den 19./9. Oct., 
um vier Tage zu fpät, zeigten fih Gög und Lamboy Angeſichts 
der Linien vor Breiſach, wichen aber, da die Belagerer nicht 
ins Freie zu locken, bis Neuenburg zurüd, Den 22./12. „Nach⸗ 
mittag haben die Kayferifhen fih mit Macht in volfer Bataille 
vor dem Weimarifchen Läger fenfeit praefentirt, und dieweil fie 
Kundfchaft gehabt, daß die vornehme Schanz auf dem Berg 
Caus welder man das ganze Läger fa überfehen können) nicht 
gar ftarf befegt feyn fol, einen Anfchlag darauf gemadt. Nach⸗ 
dem aber Obr. Mofer, als welcher auf befagtem Berg comman- 
birt, folches innen worden, hat er fie mit Canonen folchergeftalt 
falutirt, dag fie mit Hinterlaffung vieler Todten und etlich 100 
Faſchinen, die von dem Fußvolk in ber Retirada weggeworfen 
worden, zurüdgehen müffen. Nah zweyen Tagen haben bie 
Kayſeriſchen ſich abermals mit der Hälft faft ihrer Armee erzeigt 
und eine Mienen gemacht, ald wann fie das Läger an drei Orten 
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attaquiren wollten, worüber den 24./14. Oeibr. in der Nacht 
zwijchen 12 und 1 Uhren ein ſtarkes unaufhörliches und aller- 
dings bis auf den 25./15. Det. in den Tag hinein gewährtes 
Schieſſen zwifhen beiden Theilen eniftanden, bei welchem ſich die 
Schwedifhen der groffen Schanz mitten auf dem Rhein zwifchen 
beiden Brüden ohne befondern Berluft bemädhtiget. 

„Auf obigen Scharmügel haben 3. Exc. Herr General Goͤtz, 
beneben dem Generalmajor Kreiberrn von Lamboy, einen ganzen 
Tag mit den Weimarifchen vor Bryfach gefochten und eine Schanz 
(fo eine Palifade und vieredigte Reduit war) zum viertenmal 
vergeblich geftürmet, im fünften Sturm hineinfommen, viel nies 
dergehauen und das Schottifche Regiment dafelbfi in Disordre 
gebracht. Bon dannen find die Kapferifchen alfobalden auf der 
Schwediſchen mittlere Schiffbrüd angangen, diefelbe auch erobert, 
und bereits mit 400 Dann darauf geweft, alfo daß es ein fauer 
Anſehen bei den Weimarifchen gewonnen, weil bie Feſtung ſol⸗ 
hergeftalt, ohne einige Berhinderung , mit dem mitgebrachten 
Proviant hätte verforgt werden fönnen. Es hat aber die neis 
diſche Fortun ihre Unbeſtändigkeit gegen das Kapferifche Bolt, 
unter dem vermeinten Favor, häßlich fehen laſſen. Dann alg 
Herzog Bernhards Fürftl, Gn. eilfertig bei fich erwogen, was 
Unheil ihm aus folhem Entfag herwachſen Eönnte, haben fie 
von Stund an den Comte be Turenne mit den Franzoſen coms 
mandirt, welcher beneben dem Obr. Battili und Obr. Hattflein 
bermafien heftig auf die Kapferifchen getroffen, daß fie nicht 
allein die vorbemeldie 400 Goͤtziſche Dann, fo auf die Brücken 
fommen, alle niedergemacht und erfäuft, ſondern auch die Schanz 
wieber an fünf Orten mannlich geflürmet und erobert. In der 
Schanz und auf der Wahlftatt Hat man den 16. Oct. über 1000 
Todte Cund unter benfelben drey Obriſten tödtlich verwundet, 
5 Obriſt⸗Leutenant neben vielen Dfficirern) gefunden, welde 
man alle in Rhein geworfen und alfo begraben. Ingleichem 
viel allerhand Gewehr, fampt einer groffen Anzahl Schaufeln 
und Haden, womit die Kapferifchen ihre Laufgräben gemacht, 
überfommen, wie dann auch alle dero Arbeiter in befagten Gräben 
niedergemacht, 5 Eapitain aber fampt dem Ohr, Neune und 
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Obr. Scharter gefangen worden. Bon den Sqhwebiſchen ſeynd 
gleihfalls der Obr. Battili neben etlih vornehmen Männern 
tobt geblieben, Obr. Schönbel toͤdtlich geichoffen, ber Schottifce 
Obriſte Leßlie aber gefangen worden. Bor fol erhaltene herr⸗ 
liche Bictori haben 3. Fürſtl. En. an die Geiſtliche nad Col⸗ 
mar geichrieben, Gott dem Herrn fleiffig zu danken, und weil 
es erfi recht augehen börfte, ihre Beiſtunden fleiffig zu halten, 
fa ihre Hände, gleihwie Mofes gethan, aufgeredt gegen Bolt 
in Himmel zu heben, damit er. ferner Glüd und Sieg verleihen 
wolle.” Den 26./ 16. Det. um 2 Uhr Morgeng gebot Gög, welchem 
die Recheufchaft für das Ganze zunächſt oblag, allgemeinen Nüd 
zug, gegen des Herzogs von Weimar Erwartung. Zunaächſt ging 
der Marſch auf Freiburg, dann auf Waldkirch, wo Gög und 
Lamboy in Uneinigkeit fihieden. Sie hatten fi niemals um bie 
Dperationen einigen können: zu dem Angriff auf bie feindlichen 
Linien wurde Götz allein durch der beiden andern Generale, dei 
Lamboy und Golz Ungeſtümm fortgeriffen. 

In Folge dieſes Ausganges feheint Lamboy für eine kurze 
Zeit außer Thätigkeit ſich befunden zu haben. Doch gab er 
„umb den Eingang des Novembris auf 2000 Pferd und 4000 
zu Fuß Werbungs⸗Patenta aus, die ſollten auf Kapſerlichen 
Namen geworben und doch anſtatt des Piccolominiſchen Volls in 
Niederland gebraucht werden, zu deren Einquartierung bie Ju⸗ 
lichiſche, Cleviſche und Eyfeliſche Länder alsbalden ſollicitirt 
wurden. Es thäten ſich aber Anfangs wenig Officirer daͤrzu 
präfentiren, auch konnten ſich erſtgemeldte Stände über geſuchter 
Einquartierung nicht vergleichen; ſo ſtockete auch Anfangs die 
Werbung aus Mangel Gelds. Doch wurde ihme Generaln ein 
erhebliche Summa durch Wechſel von Antwerpen, in Coͤln zu 
erheben, zugemacht, die er auch unſaumlich erhoben. Die Præ- 
tension Kayferl. Namens und Spanifcher Dienften wollten ſich 
zu Beförderung gefuchter Einquartierung mit einander nicht wol 
vergleihen. Die Herren Staaten fehrieben an Herzogen von 
Neuburg und Marggrafen Sigmund zu Brandenburg, dabei⸗ 
nebens auch die Zülichifche und Cleviſche Landftände, diefe Ein⸗ 
quartierung nicht zu geſtatten. Die Stände waren ohne das mit 
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geneigt, berieben zu deferiren. Dieweiln aber allbereits zwey 
Eompagnien zu Pferd im Stift Lüttih umb den 20. Dec. ges 
worben waren, fo hatte es dad Anſehen, als würde man ſue⸗ 
eeffive der Einquartierung Statt geben müffen. Der Herzog 
von Neuburg hatte guugfame Urſach, von offentlicher empfanguer 
Landsverderbung hero, Nein barzu zu fagen, und das geſchahe. 
Aber Lamboy reſolvirte ſich, dieweil ihme Die Werbung, umb 
dieſes Verzugs willen, zu feinem Prejudiz ſteckend blieben, mit 
Dülf der beiden Kapferlichen, im Bergifhen Land noch vorhan⸗ 
benen Regimentern, als dem Menterishen und Sparrifchen, die 
Duartier felbften zu maden. Wobei es diefen Monat Decem⸗ 
bris verblieben. Im Januar 1640 wurben ihm von Seiten Spar 
niens 30,000 Rıhlr. zugemachet, mit angefaungener feiner Wers 
bung im Jülichiſchen, Glevifchen und Geldriſchen, da er feine 
Duartier gehabt, aufs beſte zu continuiren, der dann ein ſtarkes 
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Indem es aber noch ferner mit des Pfalzgrafen von Neu⸗ 
burg Refolution ſich verzögerte, „fo hat Herr General biefe 
feine Quartier genommen, als gut er vermocht, darumb ſich des 
Städtleins Bergheim im Sülichifchen den 15. Febr. unverſehens 
impatroniret, nachmals auch umb den 12, März ebenmäfliges an 
ber Stadt Kanten gefuchet, und fih auf abfchlägige Antwort 
mit 3 Compagnien zu Roß und Fuß darvor erzeiget; ba. aber ' 
auch folches nicht fruchten wollen, iſt er darvon geblieben : dero⸗ 
wegen es Darwit, jo gut ald er mocht, ordnen und machen mäfe 
fen, bis dag ihme von Spanifcher Seiten gebolfen worden. Im 
Eingang bes May aber hat er fi zu feinem zeitlichen Zug zu 
Feld gerüftet, und hat es umb ben 10. deffelbigen, daß er in 
das Lugelburgiihe geben und fich dafelbfien mit dem Duc de 
Lorraine conjungiren folle, darauf gefanden 5; als aber die Bes 
lügerung von Charlemont angefangen worden, bat er feine 
Duartier zu und umb Nyffel befommen, und nachmals, Zeit der 
Delägerung von Arras, hatte ex zwei anfehnliche Expeditionen, 
eine zu Bitry, nicht weit von Arras, die andere aber vor 
Dourlens vollzogen.” Das Gefecht bei Vitry war nit unbe» 
beutend, „Dem Grafen son Lamboy if ein Stratageza wol 
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gelungen, welcher den 24. Jun. 1640 dur Einnehmung eines 
alten Thurns, fo anf anderthalb Meilen von der Stadt gelegen, 
und dann auch bei fidh gehabter Reuterei, bie Franzoͤſiſche Reu⸗ 
terei ausgelodet, ſich erſtlich von Meilleraye fchlagen laſſen, dar 
nah die Flucht nach dem Dorf Bitry fimuliret, die Teutſche 
son der Wacht in gleiches Flucht abgeführet, aber zuvor im 
Dorf Musquetirer bin und her fogiret, und Gefchüße, deren er 
bei 15 Stüd bei fich gehabt, plantiret. Als nun viel vornehme 
Franzoſen ihme mit ihrer Reuterei eifrig und baufenweife nach⸗ 
gefeget, und er fie in der Fallen gehabt, hat er fie mit feinen 
Musquetirern und dem Gefhüs alfo hart empfangen, dag nicht 
allein der mehrer Theil todt geblieben,” fondern auch hohe 
Dfficiere in großer Anzahl auf dem Play geblieben oder in 
Gefangenſchaft geratben find. 

Noch bedeutender konnten bie Prefultate der Expedition nad 
Doullens ausfallen. „Als die Spanifche von der großen, dem 
Delagerungsheer vor Arras beftimmten Eonvoy vernommen, und 
daß vor Douflens heraus allbereit viel des ankommenden Pros 
yiants ftehe, welches man auf 1200 Wägen und Karren gefchäßet, 
hat Hr. Cardinal⸗Infant den General Lamboy mit A000 zu Pferd 
und fo viel zu Fuß dahin commanbdirt, der ben 26. Zul. Nachts 
daſelbſten ankommen, die Schlagbäume und Päß geöffnet, bit 
heraus gefundene Franzoſen gefchlagen, in den Stabtgraben 
gefprenget, gefangen, bei 600 Weinfäflern die Böden einfchlagen, 
Sped, Brod und anders, was auf ledige Pferd zu bringen ges 
weien, aufladen, die Wägen und Karren zerfchlagen und in 
Brand ſtecken laſſen, und mit der Beut zum Spanifchen Bolt 
wieder gefehret,” Nichtsdeſtoweniger mußte die gewaltige Feſtung 
Arras am 9. Aug. 1640 capitufiren. Darauf wurbe an bie 
Winterquartiere gedacht, und ifl ‚der Cardinal⸗Infant ſchon am 
17. Det. zu Bruͤſſel eingetroffen, 

„General⸗Feldmarſchall Lamboy hat feine Winterquartier im 
Ende des Nov. im Jülichifchen zu nehmen vermeinet: dieweilen 
igme aber ber von Hapfeld mit feinen 16 Regimentern folde 
zuvor behalten hatte, machte Lamboy mit denfelbigen Leuten 
einen Vergleich, unb ginge im Der. mit Gewalt auf bie Stadt 
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Kanten, die ſich ihme nach 7 Canonfchüffen ergeben , darauf ex 
im ganzen Land Cleve, fo viel ald er vermodt, Winterquartier 
genommen, und der Stadt Cleve 14,000 Rihlr. abgeforbert, 
biefelben ihme innerhalb 24 Stunden zu erlegen. In Lalcar 
aber Tagen bei 2000 Heffifche, und hatten die andere, zwifchen 
Weſel, Rees und auf der Straffen von Bocholt gelegene Befelch 
befommen, benen in @alcar auf den Nothfall beizufieben ; her⸗ 
gegen wurde von Spanifcher Seiten dem Darchefe de Lebe bes 
fohlen, dem General Lamboy ebenermaffen beizufpringen: dannen⸗ 
bero einer auf den andern zu fehen gehabt. Es haben ſich aber 
nichtsdeftoweniger ſowol Hatzſeld als Lamboy in das Zülichifche, 
Bergiſche und Cleviſche, aufferhalb Calcar, fo Heffifch geblieben, 
mit einander eingetheilt: bat alfo feinen Land an feiner Pag 
gemangelt, und anlangend die Stadt Düren, welde ſich ver 
gangenen Winter gefperret, bat Hr. General Lamboy diefelbe 
jegt mit guten Worten und Promeffen zu Brett gebracht: her⸗ 
gegen feynd die Bergiſche zwiſchen Hoffnung und Forcht ale 
hart bedrohete Leute gefeffen 5; doch ift ihnen das fletige Regen⸗ 
wetter zum beſten fommen, und hot fih J. D. der Pfalzgraf 
aufs möglihfte defendiret und mit Guarnifon verfehen.” 
Während auf fo vielen Punkten des Cardinals von Richelieu 
Politik fiegreich, hatten mehre Großen, einen Prinzen des koͤnig⸗ 
lichen Haufes von Frankreich, den Grafen Ludwig von Soiffong 
an der Spige, fich vereinigt, feinen Sturz herbeizuführen. 
Der Prinz hatte feit dem Mordanſchlag auf den Cardinal im 
Sabre 1636 bei dem Herzog von Bouillon, dem fouverainen 
Herren von Sedan, Schuß gefunden. Dahin wendete fi aud 
der Erzbiſchof von Rheims, des Herzogs von Guife zweiter 
Sohn, ebenfalls eine dem Cardinal gehäffige und gefährliche 
Perſoͤnlichkeit. Er ließ mit dieſen Herren unterhandeln , zus 
gleich aber den Marfhall yon Chätillon, Kaspar von Coliguy 
mit einem Armeecorps von 12,000 Mann vorgeben, um Se 
ban zu beobachten, nad Beſchaffenheit der Umflände auch zu 
orcupiren. Eines Angriffs gewärtig, zur Abwehr zu ſchwach, 
Ihloffen die Prinzen ein Schugbündnig mit Spanien und bem 
Kaifer, welcher die Generalmajors Lamboy und Bed mit 5000 - 
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Mann zeitig aus den Duartieren am Niederrhein berief und fie 
ins Zuremburgifche rüden ließ, um den Bebrohten zur Hand 
zu fein. Lamboy , obgleich feitber zum Schug der Niederlande 
verwendet, war ſteis in des Kaiſers Beſtallung geblieben. be 
er noch die Grenze erreichte, drang Chaͤtillon gegen Sedan vor, 
daher die Prinzen , feine vweitern Yortfchritte zu hemmen, das 
Dorf Torcy befegten. Deffen bemächtigte fih der Marſchall am 
25. Juni nad einem leichten Gefecht, Lamboy aber, zu Hälfe 
gerufen, ließ nicht Tange auf fth warten. Zu Sedan ben 5. 
Zul. eingetroffen, fepte er am 6. Jul. über die Maas, und 
beftürmte, mit dee Prinzen Voll vereinigt, am Nachmittag bed 
Feindes Pofition auf der Höhe von la Marfee, laut feines an 
einen Freund gerichteten Schreibens, folgenden Inhalte : 
„Dem Heren verbafte hiemit nicht, daß als ich mir vor 
genommen, mit unterhabendem Corpo recht auf den Kranzöfifchen 
Marſchall Chaͤtillon zu geben und zu verfuchen, ob ich denfelben 
zu einem Hauptfireich Bringen koͤnnte, der gänzkichen Zuverſicht 
% Röm. Kay. Mai. und allgemeinem Wefen diefer Enden er 
fpriegliche gute Dienfte zu präftiren, fo habe den Marſch darauf 
mit dem Volk fortgefegt, maſſen geftrigen Tages nächft der Stadt 
Sedan angelangt, mich zuvorderſt mit dem Comte de Soiſſons 
und Duc de Bouillon unterredet, ald daranf beichfoffen worden, 
heut frühe nach beſchehener Eonfunctton mit ihren Bölfern ben 
Frind, er bleibe glei in feinem poste (welchen er eine halbe 
Stund oberhalb Sedan an der Maas gehabt), oder nicht, zu 
attagniren, habe darauf heut gegen ben Mittag (dann mir dad 
continuirliche Negenwetter ſolches ehender nicht zulaſſen wollen) 
die Maas bei ermeldter Stadt Sedan paſſiret, allda ſich 1200 
Pferd und 1500 Mann zu Fuß ungefähr, der Färften Voͤller 
mit mir conjungirt, and bin fobald in die Bermuthung fommen, 
weil der Feind feine Reuterei auf eine Höhe in Bataille geftellet, 
daß er fein Läger verlafien und fi gegen Rhetel nacher dem 
Fluß Aisne retiricen wollte, ba id dann fein Zeit verloren, 
alfobalden auf ber rechten Hand über eine andere Höhe in Bar 
taille avanciret, umb ihme in den Marſch zu kommen, welchen 
ich fobalden daroben ſtehend gefunden, und alfo in Gottes Namen 
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anfegen Iaffen, benfelben mit Zußoolf, Reuterei, Dragoner, ſechs 
Städ Geſchütz in anderthalb Stund lang bermaflen chargirt, 
bag ung GOtt ber Allmächtige, wiewol des Feind alle möglichfte 
Gegenwehr gethan und mis Stüden flarf geantwortet, die Bictory 
verliehen, ihme altes fein Fußvolk zumal auf dem Play geblie- 
ben und gefaugen, die Stüd, Munition und alle Bagage erobert, 
die Savallerie, fo nicht auf der Wahlſtatt blieben, auf 4 Stunb 
Wegs verfolgt und gutentheile niedergemadht, daß alfo die Armee, 
fo in 8000 Mann zu Zuß und 2500 Pferden ungefähr beflan« 
den, ganz geichlagen und zertvennt worden, bie Fähnlein zu 
Fuß, deren fie bei jedem Regiment nur 1 geführt, und von 14 
Regimentern alle befommen, von ber Reuterei auch etliche ein⸗ 
gebracht worben, für welche anfehnliche Victory feiner Göttlichen 
Allmacht demüthigft Dank gefagt fey. | 
„Unfer Seits iſt der Verluſt, aufferbafb daß der Comte be 
Soiſſons gleich im erften Treffen tobt geblieben, ganz gering 
geweien, und if der Obrifte » Leutenant vom Metternicifchen 
Regiment, weldes vom Feind zweymal hart dargirt worden, 
neben 3 Hauptleuten, und noch ein Rittmeiſter neben 2 Dra⸗ 
gonercapitainen geblieben, Obriſter Henderfon und Erpfegnee 
neben denen Obriſten⸗Leutenanten Bubberg und Bottlenberg vers 
wunds worden, aber nicht tödtlih. Wie es auf des Feindes 
Seiten abgelaufen, fol ehift ein ausführliche Liſte, weit felbige 
in der Eil nicht können verferkiget werden , nachfolgen, dann 
von den Gefangenen, deren groffe Anzahl naher Sedan einge» 
bracht worben, ſoviel verfpüre, werden derofelben bei 4000 fen, 
der Marquis de Praslin, fo die Kavallerie commandirt, bed Chaͤ⸗ 
tifons Sohn, fo ein Regiment zu Fuß gehabt, und Öbrifter zu 
Pferd Epalente todt blieben, der Marquis de Roquelaure, einer von 
den vornehmſten, neben andern Öfficirern bei mir gefangen, der 
Chaͤtillon Hat fih mit Roth falvirt, bach fein Hut und Cherpen 
im Stich gelaffen, und weil dafür zu halten, daß ber Feind 
diefer Enden fo gefchwind Feine Armee, welche uns baftant feye, . 
zufammen wird bringen können, unerachtet baß der König in 
Frankreich, wie aus feinen und des Cardinals Richelien dem 
Chaͤtillon ertheilten unlaͤngſt intereipirten Ordinanzen zu erſehen, 
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in Willens geweſen, fi gar in kurzem mit mehrer Macht per⸗ 
fönlih gegen diefe Grenzen zu begeben, fo nunmehr nach dieſem 
Streih , da man ſich doch einige Revolta in Champagne oder 
“ fonften in Frankreich vermuthet , ſchwerlich geſchehen wird, als 
babe mit dem Herzogen von Beuillon dahin geredet, alſo ſtracks 
mit der Armee auf Doncdery zu geben, ſolchen Ort zu Berfide- 
rung des Proviants hinweg zu nehmen, folgendes in Champagne 
gegen Nethel und Rheims zu gehen, und das Süd weiter zu 
verfuchen, der Meinung, es werde biefe gehabte Victory und 
noch verhoffende Progrefien den Franzofen, fonderfich vor Aire, 
feine geringe Diverfion machen, und fie ung ſo leichtlich nicht 
wieder herausbringen. Chamery, 6. Jun. 1641. Lamboy. 

„P. 8. Wie ih mid, fo viel in der Eil möglich geweien, 
wegen ber gebliebenen und gefangenen Franzoͤſiſchen Officirern 
und Soldaten erfundiget, bat es ſich befunden, wie folgende Lifte 
ausweifet: Marquis de Praslin, Feldmarſchall (mar&chal de camp) 
und General von der Eavallerie, ift tobt geblieben; Graf von Sas _ 
Lance, Feldmarſchall, todt; Marquis de Roquelaure, Obrifter zu 
Roß und Fuß, verwundt und gefangen; Marquis de Perfan, Obr. 
zu Fuß, gefangen; Marquis de Genfe, vom Piemont. Regiment, 
todt ; Marquis de Dinteville, Obrifter zu Roß, tobt; Marquis 
d'Uxelles, Obrifter zu Fuß, gefangen ; Baron de Lina, Obrifter 
zu Pferd, todt; Obrifter Cargret, zu Buß, gefangen; Obrifter 
Nettencourt-Biller, zu Fuß, gefangen; Marquis de Feuillade, 
Obriſter, gefangen; Baron de Courcelles, Generalsfentenant von 
der Artillerie, tobt; Obr.-Leutenant Duell von Antelo, Regiment 
zu Fuß, gefangen; Obr.⸗Leutenant Croutlup, vom Piemontifchen 
Regiment, todt; Marquis de Broully, Deafor von feines Baterd 
Regiment, todt; Hauptleute und Rittmeifter gefangen an ber Zahl 
68, Leutenant 65, Fähndric 57, Sergeanten 80; an gemeinen 
Officirern, Reuter und Knechten aufs wenigfle 4000 Dann, der 
Reſt vom Fußvolk auf der Wahlftatt blieben. Sechs Stüd Gefchüs 
an halben Sarthaunen find mit der Munition, aller Bagage und 
groffer Anzahl Maufefel, darauf ein Monatfold vor die Franzoͤ⸗ 
fifche Armee geführet worden, erobert, und hat der Chaͤtillon 
:3 ber größten Stück vorigen Tages hinweggeſchickt.“ 
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Es gingen aber alle Früchte des Siegs verloren durch den Tod 
des Grafen von Soiffong, das noch heute unerflärte, unerflärbare 
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wurde am 2, Aug. von den Yeinden wieder genommen, daher bie 
beiden Faiferlichen Feldherren verziehteten, von diefer Seite Frank⸗ 
reich einzubreshen, vielmehr das hart bebrängte Aire zu reiten, 
fih abwärts wendeten, und bei Bethune mit des Cardinal⸗In⸗ 
fanten Heer ſich vereinigten. Die Feſtung mußte jeboh am 
6. Aug. (27. Jul.), trog aller Anfrengungen Lamboys und Dede, 
rapituliren. Lamboy bezog hierauf bie Winterquartiere, aus 
denen ihn jedoch vor der Zeit ein Faiferlier Befehl abfoxderte, 
Die vereinigte Weimarifch » Heffifhe Armee unter Guebriants 
Befehl näherte ſich mit großen Schritten den Cölniſchen Stifis- 
landen, welche dem treuen Verbündeten, dem Kurfürften Ferdi⸗ 
nand zu bewahren, für die Liga eine Lebensfrage. Eiligft mußte 
Lamboy mit feinem zu 10,000 Köpfen angegebenen „wohlmuns 
birten” Volk aus den Niederlanden aufbrechen, um ben Nieder« 
rhein gegen bie ihn bedrohenden Räuberbanden zu fehirmen. Am 6. 
Sanuar 1642 ging er bei Venloo über die Maas, „und legte fi 
umb den 16./6. Ian. bei Kempen, zu St. Tonig und Hüls, dee 
Hrn. General von Haßpfeld, der für feine Perfon ſchon in Cöln 
und fein Volk bei Andernach war, zu erwarten. Die Weimaris 
fhen waren umb den 8. Jan. bei Wefel, und zogen umb ben 
12—13, deffelben über die Sciffbrüden, und weilen aller Ort 
im Unterfift Coͤln ſowol mit Lande als Kayf. Bolt fchon wol 
befeget waren, fo wollte man nicht dafür halten, daß fie etwas 
feindfiches vornehmen, fondern etwa nur Contribution fuchen 
würden. Sie hatten ſich aber mit den Heflifchen alsbalden con= 
jungiret, und erſtlich Uerdingen, davon bie Heflifchen voriges 
Jahr im Nov. mit Schaden abziehen müffen, darnach auch Linn 
binweggenommen : das war der Preparationsweg, auf Perem 
Lamboy zuzugehen. 

„Sind derowegen den 17./7. Jan. nad gedachter beider 
Derter Eroberung gefampter Hand auf Hrn. General Lamboy, 
fo bei Hüls und St. Tonis oder St. Antoni gelegen, eben am. 
Tage Antoni n. €. zugegangen, und haben der Zeit, bis daß 
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fih mit ihme Hr. General von Hapfeld hat conjungiren Fönnen, 
nicht erwarten wollen, haben demnach ihn GBeneralen in feinem 
Bortheil der Landwehr gemeldien Zag zwiſchen 10 und 11 Uhr 
Mittags, als er eben über der Tafel gefefien, Mahlzeit zu halten, 
und faum recht angebiften gehabt, dergeſtalt angegriffen, daß bie 
GBeſſiſche Reuterei und Fußvolk den Vorzug gehabt, zu benen 
ſich Generalmajor Roſen mit 4 Regimentern gethan und ben 
linken Flügel gemadt. Ed war aber dem yon Lamboy des 
Morgens zeitlich, dag dieſe Bölfer gar nah ſtünden, angefaget, 
inmaffen Linn nur anderthalb Meilen von St. Antoni entlegen, 
Hr. Lamboy aber hielte nicht barvor, daß fie ihn angreifen wür⸗ 
den, doch daß fi alle feine Regimenter gefaſt halten follten, 
Befelch gegeben, und war der Fehler biefer, dag fein Bolt nicht 
alsbalden en bataille geftellet und alfo des Feindes erwarte 
bat, fondern fih über dem Effen finden laſſen, ba es zu fpd 
geweien, fo plöglich alles in gute Schladhtorbnung zu bringen j 
Doch hatte er von Churcöln ausdrücklichen Befelch gehabt, Feines 
Wege, ehe Hagfeld ſich conjungiret habe, zu fchlagen, angefeben 
dag fein anziehender Feind umb ein ziemliches flärfer, als er zu 
feyn ſchon bewuf war. Ob nun wol Hr. Graf Lamboy die 
Wachten färfer als fonften befeget hatte, fo war es doch damit 
wiber gröffere überfallende Gewalt nicht genug, ob er auch mot 
mit zwey Regimentern zu Fuß und etwas Neuterei an der Lande 
wehr in Perfon erſchienen, und General Buebriant mit erftem 
angegriffenen Bolt etwas zurückgewichen, fo iſt Doch deifen und 
altes Heffifche Volk auf der Heiden fon in Bataille geftanden, 
durch die Schlagbänne In die Landwehr kommen, und hat zu⸗ 
vorderſt die Reuterei, unbehinderter 3 Wehren und Faussebrayes, 
welche die Landwehr. auf der Hälfer Seiten gegen Erefeld und 
Viſchel zu gehabt, gerade Hineingebrungen , denen das Fußvoll 
an den Schlagbäumen und fonften mit Hauen, Pideln und Schau⸗ 
fein den Weg in Eil geöffnet, und der Streit innerhalb der 
Landwehr über zwei Stunden lang bergeflalten gewähret, daß 
es in mitten ber Zeit zweifelhaft geflanden,, wer bie Vietory 
barvontragen werde, bis die Lamboyiſchen ſich übermannt befun⸗ 
ben, in Confufion und Flucht gerathen, darüber ſie fafl ale ihre 
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Eornetten und Fahnen, fampt affer reichen Bagage, 6 Stüden 
Gefchüges und zugehöriger Munition im Stich gelaflen, auch bei 
2500 Mann auf dem Pag geblieben, in ungefähr 4000 gefangen 
worden feynd, von welcher Anzahl fi ihrer viel untergeftellet und 
zur Armee gutwiltig gefepworen haben.” Auf dem Schlachtplan ift 
Erefeld als ein Dörfchen, Fleiner ald Hüls gezeichnet. „Es entlamen 
von den Lamboyiſchen Dragonern 300 und falvirten ſich in Dor- 
magen, welche aber 600 Heffifche Reuter, fo durch die Erft geſetzet, 
den dritten Tag hernach überfallen und bis auf 18, fo davon kom⸗ 
men, niedergemacht. Ueber diefes verfolgete auch Generalmajor 
ofen den mehrern Neft der Lambopifchen untern Obriften Zell, 
in ungefähr 2000 von Reuterei und Dienftpferden,, bei denen 
der GeneralsYeldzeugmeifter de Grange noch ſich befunden, traf 
fie theils bei Zülpich an, jagte felbige bis nad Münflereifel, 
und was er trouppenweig antrafe, zertrennete er, von denen er 
auch bei 10 Fahnen befommen.” 

Unter den Gefangenen befand fih der Generalfeldmarſchall 
Lamboy ſelbſt, und faß er Anfangs in Neuß, „fo am 27. Ja⸗ 
nuar n. ©. den Feinden überliefert worden, gefangen, und bes 
fande fi) daſelbſten noh am Ende Febr., er trachtete aber in 
Scifferfleidern entflellet zu entfommen , paffirte darinnen zwar 
die Wacht, und war ein Feiner Rachen beftellet, ihn über die 
Erft zu fegen, der Anfchlag aber wurde unverfehens emtdedt und 
er wieberumb zurückgebracht, darauf er nad Rheindergen in 
Berwahrung geſchickt worden, und es barauf geftanden hat, neben 
Hrn. Mercy nad Frankreich geliefert zu werden, wie fie dann 
umbs Ende Jun. fhon nad Defffsfagen gebracht waren, dafelbften 
ein Koͤniglich Schiff auf fie wartete.” Hier wurden Lamboy und 
feine Unglüdsgefährten,, die Obriften Graf Lobron und Mercy 
zu Schiff und nach Frankreich gebracht, um zu Bincennes vom 
24. Inl. 1642 ab, ganzer 14 Monate, in firenger Haft zu ver- 
bleiben. „Dem Don Hyacintho de Vera, General über die 
Cavallerie, fo auch in Neuß gefangen gehalten worden und mit 
nah Frankreich geführet werden follen, hat es beffer gelungen, - 
weicher fih in fchlechten Baurenhabit verkleidet, ‚den Bart ab» 
ſcheren laſſen und einen groffen Bündel auf den Kopf genommen, 
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den er hinter einem Rittmeifter, fo ſich ranzioniret gehabt, her⸗ 
auögetragen, und durch diefes Mittel den 18. März davon nach 
Düffeldorf kommen, wodurd er die ihm abgejorderte 12,000- 
Ducaten Ranzion bezahlet.” 

Während in folher Weife der Sieger von Marfde zur Uns 
thätigfeit verdammt, haben bie Feinde zuerft des Schloſſes Deb 
fih bemädtigt. „Nah weldhem es der Stadt Neuß gegolten, 
beren zuvorhero aus Köln 200 Knecht zur Beſatzung und Defen- 
fion zugefchidt worden, die fie aber nicht einnehmen, fondern ſich 
neben dem ingehabten wenigen gemworbenen Volk felbften defen- 
diren wollen, bat es aud etwa einige Tag gethan, ald man fie 
aber befhoflen und Feuerbalfen hinein geworfen, haben fie fih 
zum Accord geleget, und den 27. Jan. ergeben: beren ausge⸗ 
zogenes Volk nach Düffeldorf convoyirt worden. Nach dieſer 
Eroberung haben fich die beide unirte Armeen an die Stadt und 
Schloß Kempen gemacht, und ſeynd den 30./20. Jan. Nach⸗ 
mittags zwifchen 2 und 3 Uhr barvor kommen, haben gleichfam 
eine Kormal-Belägerung darvor repräfentiret, Batterien gemacht, 
befchoffen, einen Thurm von oben meiftens gefället, Breſche ges 
fihoffen, die von denen barinnen wieder vermacht, das Geſchütz 
aber auf eine andere Seiten gepflanzet, von 60 big in 70 Feuers 
ballen bineingeworfen, und neue Brefche eröffnet worden, welches 
alles einen folhen Ernft gegeben, daß erſtlich die darin gelegene 
350 Mann fampt fo siel Landvolf, ob fie wol ſich etliche Tage 
wader gewehret, fi doch Tänger nicht baftant gefunden, fondern 
um eilenden Succurs nach Eöln geſchicket, deſſen Benöthigung 
die Seldrifchen von weitem gemerfet und ihnen 300 Feuerröhrer 
von Strahlen zugefchidt, ehe daß fie aber dahin kamen, hatie 
fih die Stadt Kempen den A. Febr. fchon ergeben, die felben 
Abend denen herauſſen noch eingeraumt werden müfjen, und hatte 
der Commendant mit feinem Volk fih in das Schloß retiriret 
gehabt. Die Geldrifhen wurden eingelafien, und als deren bei 
60 hineinfommen waren, merkten es bie andern; biefe 60 wur⸗ 
den von den andern abgefondert und übel tractiret, auf Die 
übrigen flüchtig Abziehende ausgefallen, und was man ertappet, 
niedergemadt, darauf fih das Schloß ungefähr ben 14. Febr. 
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hernach auf Diseretion auch ergeben, darumb fich felbige Solda⸗ 
tesque zwifchen 3 und 400 ftarf unterfiellen müſſen, und ift in 
diefem Ort viel mehr Vorrath, als in der Stadt Neuß gefun⸗ 
ben worden. 

„Das Kayferl. und Hapfeldifhe Fußvolk if in Bonn ale 
eine Guarnifon und aufwärts Andernach in gleichergeftaft,, Die 
Reuterei aber im Bergifchen Land gelegen, das zu der Zeit weiters 
nicht als zu des obern Stiftes Defenfion gebienet, im übrigen 
zu veflftiven fich zu ſchwach befunden, zu deſſen Berftärfung das 
Bayriſche eben langfam anfommen. Die Unirten hatten auch 
im Land zu Jülich allenthalben mit und ohne Gewalt Quartier 
genommen, und lagen in den Städten Gladbach, Dülden, Dalen, 
Hambach, Grevenbroich, Cafter, Bergheim ꝛc. Pfalzgraf Wolfs 
gang Wilhelms Fürſtl. Durchl. erbote fich zeitlich zur Neutralität, 
die wollte Anfangs feine Statt finden, aus Urfache, daß die 
Kayſeriſchen voriges Jahr Quartier im Land gehabt, und man 
gleiches Recht anjego haben wollte, mit Anzeig, daß der König 
in Frankreich umb Seine Neutralität wiffe, und daß man mehr 
nicht nehme, als fo viel man wegbringen möge, deffen fih der 
Weimarifche Auditor deutlich verlauten Tieffe. Bon erfigemeldten 
Jülichiſchen Landftädten gienge der Unirten Bolf weiters, als auf 
Düren, Zülpih, Nided, Euskirchen, Münftereifel, Sinzig, Res 
. magen, und wurde Zülpich ausgepfündert. Den Generalsteute- 
nant Zaupabel nahm Hr. Graf von Salm gutwillig auf fein Haus 
Deber oder Bedburg, darauf 200 Bauren lagen, welche Zeit feines 
Einzugs ihm fein Pferd unterm Leib, und etliche andere der 
Seinigen im Salvegeben darnieder, zugleich der Gemahlin drey⸗ 
mal durch die Rutfchen ſchoſſen, deflen fih Hr. GeneralsLeutenant 
befhwerte und auf Adftrafung der Thäter drange : man gab aber 
vor, daß keiner zu erfragen, und bie That, als wären fie meiftens 
voll geweien, deren Grobheit etwas entfchuldigen müfte. 

„Dem Generals Mafor NRofen war Düren zum Quartier 
affignirt, welche Stadt er zweymal auffordern Tieffe, Fonnte aber 
wegen Mangels an Gefhüg und Infanterie noch zur Zeit Feine 
Gewalt brauchen; als es nachmals zu Gewalt und Accord foms 
men, und ein Offieirer ſich deßwegen hinein und einer heraus 
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ſtellen follen, iſt das Roſiſche Bolt mit Gewalt zur Pforten 
bineingebrungen und hat fi) der Stadt bemächtiget, bariunen 
ein fehr groſſer Borrath Früchten gefunden, und ber Dri ben 
27. Febr. oecupirt, das Volk aber darinnen über bie maflen übel 
tractiret worden: man hat die darinnen inventirte Früchten auf 
100,000 Matter fdägen wollen, unangefehen es unglaublid 
gelautet. Es hatten fi) die zu Brühl, Bonn und die Laudſaſſen 
anderer Orten aus den Buarnifonen im Eingaug Febr. zuſam⸗ 
men gethban, welche ben Weimarifchen zu Brauweiler und Bergheim 
eingefallen, einen Obriſt⸗Wachtmeiſter fampt andern, aud von 
150 bis in 160 Pferd, mei den Fouragirern zugehörig, darvon 
geführet, nach Deutz gebracht, damit fie es aber nicht getroffen, 
fondern es andere viel gar heftig entgelten müflen. Der Pfalz 
graf von Neuburg hatte in der Stadt Coͤln 72 Tonnen Pulverd 
fiehen, und wollte biejelben umb dieſe Zeit zu fich sub autho- 
ritate Senatus bringen laffen, beffen der Rath wol zufrieden, 
das Pulver au ſchon zu Schiff geladen war, der Hr. Omnis 
aber, als oberländifche Schiffburfch, Faßbender und andere Tiefen 
aus Verdacht und Unglauben, obs Feinds⸗Pulver feye, fo Karl 
zulammen , bag es einen Tumult gabe, bas Pulver angelegte 
Hand des Hrn. Omnis Samflag ausgeladen und ins Magazin 
der Stadt authoritate propria gethan wurde, darauf des Herrn 
Pfalzgrafend Durchl. alle zu Düffeldorf Tiegende Coͤlniſche Schiffe 
arreſtiren ließ, und deßwegen Deputirte hinabgeſchickt wurden. 
Montags den letzten dieß kamen dieſe Leut in groſſer Anzahl dieſer 
Sachen halben vors Rathhaus geloffen, und wollten wiſſen, was 
es mit dieſem Pulver für eine Meinung habe, da es dann Poͤfels⸗ 
und Puͤffelswort gabe, und des regierenden Burgermeiſters glimpf⸗ 
liches Zufprechen neben ihme beiwohnende Deputirten fo HM 
nichts helfen wollte, daß fie auch die auf dem Rathplag ſtehende 
Soldaten zwungen, ihr Zündpulver von den Pfannen abzuſchüt⸗ 
‘ten, darüber einer und nach ihme ihrer mehr herausfuhren und 
des von zwey Jahren hero gefangen gehaltenen D. Oſtermanns 
begehrten, ihnen ihre Sadye derzeit zu führen. Als ſolches ver⸗ 
weigert wurde, liefen fie in Denge und Gefchrei für das Ger 
ſängnuß, ſchlugens auf, und nahmen ihn mit Gewalt heraus, 
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führeten ihn, erftlih auf der Faßbender Gaffel, verwahrten ihn 
bis Abende, umd lieferten ihn alsdann nad feinem alten Loſa⸗ 
ment ind Spanifhen Ambafabore Haus, bis über der Sachen 
den 13./3. Febr. alle Gaffeln zufammen famen und nachmals 
den Tumult ſtilleten, doch wurden darüber viel eingezogen und 
Doctor Oftermann fam aus ber Stadt nach Siegburg. 
„Entzwifchen diefer Eöfnifchen Actionen und nad denfelben 
haben die unirten Armeen in dem Feld vor Städten und abelichen 
Häufern auch agiret. Bor Hülferatb und Düren feynd fie auf 
eine Zeit gelegen. Hülferath, fo mit tiefen und breiten Gräben 
umbgeben, darvor fie acht Tage zubracht, und es vermittelt fünf- 
tägigen Canonirens auf Gnad und Ungnab fi zu ergeben be⸗ 
zwungen, darzu die barinnen gelegene Soldaten geholfen und ihre 
Dfficirer zum ergeben genöthiget, Düren aber bat ſich «den 27. 
diefes, wie oben gemeldet, ergeben. Sie Tegten fih auch, und 
zwar nur 2000 ſtark, vor Zülpich, und intercipirten ein Churf. 
Schreiben, in welchem dem Commendanten befohlen wurbe, fi 
vermittelt guten Accords zu ergeben, deme er auf ber Weimaris 
fchen Infinuation und harte Bedrohung. des Henkens nachgekom⸗ 
men, hat aber mehr nicht. ale den Abzug mit Sad und Pad nah 
Euskirchen erhalten, und hat man hernader fo übel dieg Orts 
hausgehalten, daß er umb den 13. März faſt mehr als zum halben 
Theil in ber Afchen gelegen. Es gienge der Weimarifhen Marie 
auch dahin, welche unterwegs ben Eommendanten beredten, mit 
feinen Soldaten ſich unterzuftellen, wodurd auch die zu Eus⸗ 
firchen fich gu ergeben und unterzuftellen zum Theil bedrohet, 
theils beredei wurden, denen bie zu Münftereifel folgten, darauf 
die Weimarifchen unter dem Generalmajor Rofen fi nad der 
Mofel gewendet, bie Lothringiſchen geſuchet, und fo weit ale 
möglich gewefen, alles in Eontribution gefeget, die Lothringiſchen 
aber retirirten fich zeitlich über die Mofel hinüber. 
„Generalmajor von Enkenvord reifete zum Herzogen von 
Lothringen, ihn zu einer Eonjunction zu bewegen, fonnte aber 
daſelbſt nichts verrichten, inmaffen bie Weimarifchen zu ſtark nad) 
der Mofel ſtreiften. So gingen auch die Spanifchen mit ber 
Erpedition wider Lens und la Bafiee umb, barumb man auf 
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bed General Bel nicht fähig werben konnte, und hatte Don 
Francisco de Melo dem Gouverneur in Julich aufgetragen, fih 
der Neutralität gegen biefen Unirten zu gebrauden. Es wurde 
aber folhe Anfangs nicht angenommen, fondern die Jülichiſchen 
Landſaſſen, wie auch die Eölnifchen umb Erfelenz und Kerpen 
wurben hinmweggeführet und ranzioniret, das arme Landvolk das 
durch in die Stadt Jülich genöthiget, barinnen die Menſchen 
und Viehe von Hunger verſchmachten müffen. Hernach hätte 
man bie Neutralität gern angenommen, zu welder der Gouver⸗ 
neur fich nach beichehenem Schaden nicht mehr verfiehen wollen, 
fondern an ben son Melo damit gewiefen, und if hergegen bie 
öffentliche Feindſchaft herfürgefucht worden. Hat ſolchem nad 
der Herr von Enkenvord mehrers nicht vermocht, ale daß er 
das zerſtreute und aufgefangene Volk wieder gefammlet und aufs 
nene geworben, ber fih hernach zu den Spanifchen getan, ins 
maffen er bei dem Treffen in Frankreich bei Gätelet geweſen, 
und mit feiner Armee von 4 & 5000 geſchätzet, faſt das befe 
präftiret hat. Der Succurs aber von oben herab "unter dem 
General Wahl fam erfi im Eingang Jun. im Coͤlniſchen ans 
gezogen, da der größte Schaden im Stift und Julichiſchen Land 
fhon gefchehen war. 

„Generalmajor Rofen hatte im Eingang März auch das 
Städilein Randerab und Geilenkirchen, nicht weniger das Haud 
Leerad eingenommen und alles nach Notturft befeget. Die zu 
Düren beffagten fih zum höchſten, nachdem. fie an allem, was 
ihrer Haus⸗ und Feld-Notturft gewefen, ausgeplündert und bie 
Borftadt mit Feuer hart befchädiget feye, dag nunmehr auf 
Bürger, Weiber, Kinder und Geſind, niemand ausgenommen, 
ranzioniret, und die Bauren, fo nichts zu geben, niebergefchoffen 
werben. Ueberbieß beichuldigten fie bie Soldaten, daß fie nie 
manden, was fie verfprechen, halten, fondern eben tyrannifch mit 
dem Landvolk haufeten, denen die junge Bürger- und Mannſchaft 
aus Noth zulaufe. Der geraubten Pferd Anzahl wurde zum 
geringften auf 12,000 angefchlagen, wie zuvorn manche Com⸗ 
pagnie kaum 10, 20 oder höchſtens 30 Mann ſtark war, bie 
wurde nunmehro auf 120, auch 130 verſtaͤrkt, und mangelte da 
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nichts, als Sättel und Piſtolen. Was nun bie zu Düren Magten, 
das klagte auch Euskirchen und alle andere Orte. Die Unirten 
. fortifteirten faft feinen einzigen Ort, und was ihr Volk erplünderte, 
das machte es alles zu Geld, wurde au viel von Beute nach 
Weſel und in das Elevifche geführet, worunter der in Bebburg 
in einem von undenflihen Jahren bero ungeöffneten Gewölbe 
gefundene unbewufte Schag gewefen, den man auf zween Wägen 
aus Bedburg nach Wefel weggeführet, und hat man aus einem 
und andern gefchloffen, ob wären fie nicht gefinnet, Tang in dem 
Land zu bleiben, fondern was anders fürzunehmen, da fie aber 
blieben, fo wäre unmöglich, mit fo flarfer Armee, als fie bie 
richteten, fich umb bes unfäglichen Ausbeutens willen lang darinnen 
zu halten. 

„Der General⸗Wachtmeiſter Trautifch machte im Eingang 
März einen Anſchlag von 1200 zu Roß und Fuß, dabei noch 
300 Bauren waren, auf Euskirchen: fie trafen aber auf bie 
Horte, welche mit Erben verfchüttet gewefen, darumb die Petarde 
feinen andern Effeei thate, als daß fie die inliegende Guarnifon 
allart machte, welche fih in Eil von den umliegenden adelichen 
Häufern verftärfte, die Abziehenden verfolgte, und deren noch 
bei 50 niedermadte. Da im Jülichiſchen alles überflüffig aus⸗ 
gebeutet gemwefen, bat man enbfih mit dem Düffeldorfifchen 
Statthalter umb den 20. März eine Neutralität, mit zierlicher 
Entſchuldigung fürgeloffener Erceffen, gefchloffen, mit Exbieten, 
daß alle Intraden bei den Kellereyen und Nenteyen gefolgei 
werden follen, was auch benfelbigen abgenommen, falle, wo 
möglich, wieberumb herbeigefchaffet oder fonft exfeget werben, 
daneben man Sr. des Pfalzgrafens Fürftl. Durchl. Brüggen, 
Heinsberg, Millen, Born, Juͤlich, Hambach, Efchweiler und Kolls 
berg freigelaffen,, aber Feine Berficherung zufagen wollen, daß, 
wann die Konfervation der Armee ein anderes erfordern würde, 
ſolche Aemter frei bleiben ſollen. Zu allem zugefügten Schaden 
wurde noch das Stift Coͤln und Jülichiſche Land mit monatliger 
hoher Contribution, auf 37,000 Rthlr. angefchlagen, beleget, 
davon das Fülichifche zwei Drittheil treffen ſollen; dieweil es 
aber eine Unmöglichfeit zu geben befunden worden, als hat Here 
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Feldmarſchall Guebriant die übergebene Gravamıma zu fich 
genommen, das Land pifitiret und eine ſolche Moderation, daß der 
arme Mann bleiben Fönne, zu thun verfproden. Es war ber 
Nnirten Boll fo ungezäumet worden, daß es nur des Prinzen 


- son Oranien Sauvesgardes refpectiste, und ihrer Beneralität und 


hoher Officirer ertheilte Befehle wenig achtete. Daun ob fie wol 
nicht plünderten, fo ranzionixten fe doc mit Bebrohung Feuers, 
darumb die Bedräugten nah Spanifcher Hülf trachteten. Es 
hatten fih die Weimariſchen etlihemal vor der Stabi Eöln fehen 
laffen, dergleichen auch den 22. März gefchehen, weilen fie nun 
etliche Leute aus der Stadt niedergemacht, fo wurde bie Cöluifche 
Soldatesca in 3000 ſtark vor die Stadt hinausgeſchickt und in 
Bataille geftellet. 

„Sp nahme fih auch theild Burgerfhaft im Anfaug dieſes 
Weſens den Zaum felbfien fo weit, daß Privatperfonen ohne 
des Raths Borwiffen wider die Weimarifchen Parthepen machen. 
Es Tiefe auch biefer Zeit einsmals eine von Studenten und Faß: 
bendersgefellen mit, welche man wegen langen Ausbleibens für 
verloren halten wollen. Einer, Leyendeder genannt, fo die Cöls 
nifchen Bauren führte, Lieffe füh auch tapfer und zwar vor au- 
dern gebrauchen, deme man aud bewegen eine Compagnie in 
der Stadt gegeben hatie: er vermeinte im Anfang aus Lechenich 
bie Früchte für den Churfürften und andere beſte Sachen für 
Privaiperfonen herauszuholen, befame aber die Ricenz barzu umb 
ein ziemliches zu fpät, und lagen Zeit feiner Entreprisa allbereit 
11 Regimenter herumb, deßwegen er leer zurüdfame. Es mangelte 
aber derentwegen an beiberfeits ſtreifen nicht, und hatte eg bald 
einem, bald anderm Theil, bald viel, bald wenig gelungen, wo» 
mit der Hauptfachen wenig geholfen geweien, Der Pfalzgraf von 
Neuburg hatte vor diefem dem General Melander das Haus, 
Stäbtlein und ganze Ampt Angerab über dem Rhein unterhalb 
Kayferswerth gelegen, erblich gefchenfet und eingeraumet gehabt, 
barauf ohne Zweifel eine groffe Summa Gelbe gefchoffen gewefen, 
und befande fih Herr Melander in biefer Aprilens⸗Zeit bei 3. 
Durhl., da eben auf dieſen Ort bie Heffifchen einen Anfchlag 
mit 1000 Pferden und Dragonern biefer Zeit vorgenommen, 
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befien fih au bemädhtiget, aber mehr nicht dann 30 Mann das 
rinnen gelaffen. Der Feldmarſchall de Guebriant ſchriebe darauf 
an J. Durchl. und begehrte ben Heren Melander, als der feines 
Königs Feind feye, von fih zu fhaffen: 3. Durchl. gaben zur 
Antwort, daß derofelben niemands hieriunen Maaß zu geben, 
Nichts defto weniger Lieffe Here Melander umb ein gelegen Haus 
zu Söln werben, fih in der Stabt aufzuhalten, womit biefer 
Streit verſchwunden, und mag auch ber Herr von Guebriant, 
" worauf es mit Herrn Melander berube, vielleicht nicht gemuft haben, 

„Als man obengenaiinte Zülichifche Oerter bemeiftert hatte, 
wurde vom General-Feldmarjchallen Guebriant der Rath genom⸗ 
men, fih vor das Städilein und Schloß Lechenich zu legen, 
worinnen bie Ehurf. Jagdhunde gehalten wurden, darumb es die 
Weimarifhen oder die Franzofen einen Hundeflall nenneten, 
gleihwot aber etlih hundert Dann zu Roß und Fuß barinnen 
lagen, darvor man umb ben 18. April mit 14 Stüden Gefchüges 
und ziemlicher Gewalt von Reuterei. und Fußvolk fommen, aber 
wenig Glüd darvor gehabt, inmaflen man viel Bolf, Munition 
und Reputation darvor aufgefeget, und nichts beflers ausgerichtet, 
als dag man unrühmlicher Dingen die Dörfer herumb in bie 
Flamme geftedt, das vom Feuereinwerfen hart beſchädigte Staͤdt⸗ 
lein, Zeit der Berlaflung gar abgebrennet, alle Stürm bran, 
und endlich des Hrn. General von Guebriant Obriſt⸗Leutenant 
Hrn, de Flocourt im recognofeiren bes Grabens verloren, ben 
Hr. General für feine Rechte geachtet und fehr betrauret hat; 
ber mehrern DÖfficirern fampt der Soldatesca zu gefchweigen, 
dabenebenft man auch zwei halbe Carthaunen durch fo flarfes 
Beichieffen zerfprenget, und ob man zwar durch angewendten 
Rarfen Ernſt füh Eingangs May bes Städtleins bemädhtiget, 
die Guarniſon ins Schloß getrieben, die nicht viel Pulver mehr 
übrig gehabt, und einsmals Cwiewol nur zur Derführung) mit 
Steinen ſich zu wehren angefangen, man bocd des Schloffes ſich 
nicht bemächtigen koͤnnen, unangefehen felbiges mit feinen Wällen 
verfehen, fondern son auffenherumb nur mit zween, und inwendig 
mit einem Graben umflofien, welche aber umb fo viel deſto tiefer 
und nicht, wie man vermeinet gehabt, auszufüllen gewefen, Es 


6” Per Wepertsberg. 


hielten fi zwar die in das Städtlein gefommene Alfiirte in ben 
Kellern auf, fingen an Batterien gegen das Schloß zu maden, 
begaben ſich auf den Kirchthurm, verfchanzten fi) an demfelben, 
wurden aber nichts deſto weniger aus demjelben und dem Städt⸗ 
fein wieder gefhlagen. Als man nun den anziehenden Bayri- 
fchen Succurs nahend gemacht , iſt man davon in Eil den 27. 
May abgezogen, wach welchem Bürger und Soldaten dieß Orts 
ausgefaget, daß, warn man noch ſechs Tage darvor wäre liegen 
geblieben, fie KH aus Mangel Krauts (Pulver) ergeben hätten 
mäflen. Hatte e6 alfo bei männiglichen das Anfehen, daß die im 
Stift Eöln und Zülichiſchen Lande veräbte und wider Parole ges 
fchehene Ausplünderungen und Brandſchatzungen vor dieſem ſchlecht 
angefehbenen Ort umb etwas alfo gesüchtiget werben müflen. 

„Sehr groffer Brod⸗ und Geldmangel war auf Hapfeldifcher 
Seiten vorhanden, darumb das Bolf auf Weimarifhe Seiten 
überzulaufen anfinge, man erwartete aber von oben des Rheins 
herab bei 4000 Matter Kornd, und war Don Lopez de Zapata 
vorhanden, mit Geld etwas auszuhelfen. In Jülich war Don 
Gabriel de la Torre Gubernator, mit deme die Unirten Anfangs 
die Neutralität nicht annehmen wollten; nachmals aber fchriebe 
Herr General Graf von Eberfiein deshalben im April: es war 
aber dem Herrn Bubernatorn nah zugefügtem Schaden nichts 
mehr daran gelegen, fondern er Tieffe viel taufend Pallifaden 
zurichten, an der Stadt und Feſtung noch mehr fortificiren, worzu 
ihme Don Francisco de Melo Geld und Ingenieure ſchickte, auch hatte 
es mehr Volk zum Ausftreifen hineinbefommen, und konnte damit 
ben Unirten die Hoftilität beweifen, welches auch denen zu Aachen 
zum Bortheil gereihhte. Was man vorige Jahr an den Fortifis 
cationen zu Deug und Mülheim aus imaginirten Motiven ein⸗ 
geriffen hatte, das wurde befindlichen gegenwärtigen Nutzens und 
Noth halben dieß Jahr wiederumb aufgeführet. 

„Bon General Wahle Anzug mit dem Bapyrifchen Bolt, 
und daß folder langſam fortgangen, haben wir oben bei ber 
Wetterau gemeldet: bieweilen fih auch die Weimarifchen fehr 
wiederumb geftärfet hatten, und die Bayriſchen befunden, daß fie 
neben dem Hatzfeld den Unirten zu ſchwach feyn würden, als if 
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mehr Kayſerl. Volk hernach geichiedt worden, und Tegete fih An⸗ 
fangs das meifte Bolf abwärts des Rheins auf Bergifcher Seiten 
bafelbften, und zwar zu Siegburg ein General-Rendezvous gehals 
ten, alle Munition, Waffen und Proviant hingeführet, und von 
dannen den Marfch herübermärts Rheins genommen wurde, man 
hatte auch das Gefchüg nach zu befpannen,, und viel Baprifche 
Reuter mit Pferden und Waffen zu verforgen. Ueber welches 
auch der Ehurcölniihe Generals Feldzeugmeifter Freiherr von 
Beblen umb den 20. May mit 2000 zu Zuß und 1500 Pferden 
aus Weftphalen und dem Stift Münfter bis nah Wipperfürt 
auf eben felbiger Seiten des Rheins angefommen war. 

„Umb den 10. Zun. zoge das unter den General Wahl 
gehörige, wie auch Hapfeldifche, im Bergifchen bis dahero gelegene 
Volk über die Schiffbrüd bei Köln, weiches man auf 15,000 zu 
Roß und Fuß gefchäget, doc blieben noch ungefähr 3 Regimenter, 
fo noch nicht muntiret waren, zuräd ſtill liegend, das über bie 
Brück gezogene Volk aber, nachdeme es bie Churf. Durchl. be⸗ 
ſichtiget und auf 20,000 ſtark befande, nahme ſeinen Weg auf 
Woringen und Zons, daſelbſten herumb es ſich lägerte und 
allgemach ſtark verſchanzte. Wiewol die Unirten ſchier etwas 
ſtärker waren, nahmen fie.fedoch die im May von den Herren 
Staaten abgedanfte Sompagnien zu Fuß an, und legten diefelben 
in bie zuvor occupirte Dexter, nahmen hergegen ihr erſtes Bolt 
daraus, giengen damit im Eingang Jun, auch zu Feld und legten 
fih bei Grevenbroich, Hülferatb und Neuß. Sie hatten auch 
die in Britannien geworbene, die fih auf dem Rendezvous, uns 
gerechneter Officirer, unter dem Marquis de Montaufier, in 
4350 ftark zu Buß beftanden und zu Waffer bis nad Rheins 
bergen nunmehr ankommen waren, zu ſich gezogen und befto mehr 
baftant gefunden. Es Fame umb den.17. Jun, Zhre Alteffe von 
Dranien mit dero Armee bei Grave und Cleve fürüber, den Weg 
nad Kanten, Rheinbergen, Orſoy und Mörs, fampt dem Sciff- 
Train zu Waſſer auch angezogen, und wurde die Schiffbrüde 
von Wefel höher, bis ungefähre bei Bubberg für bie Unirten 
geleget, welche fih von Grevenbroich herunterwärts bes Rheine 
umb Linn und Uerdingen lägerten, dergleichen auch die conjungirte 
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mit einer flarfen Parthey aufs nene mas verfuchte, ſich diefes 
Haufes wieder zu bemädtigen, muften ed aber bleiben laſſen: 
hatten auch zugleich einige vergeblihe Streife auf Dorften ges 
than. Die Kapſerlichen wollten ſich über ihre Braäͤcke auch her⸗ 
über begeben und dieſer Parthey zu gefallen preesentiren : aber 
ein Holländifcher Schiffer Tam mit Rauchſteinen und Wein gelas 
ben, von dem Wind getrieben, wider der Kayſerlichen Brücke 
von oben ber gefahren, daß deren etliche Schiffe von einander 
und zu Grund giengen, davon man an der Brüden zu repas 
siren hatte. Ob nun wol der Schiffer in Arreft genommen und 
fharf exraminiret wurde, fo pretendirte er doch zu feiner Ent» 
fhuldigung , daß er Anfer geworfen, aber wegen allzu ftarfen 
Windes Feiner haften wollen. 

„Don Franeisco de Melo Tieffe Bolt unterm Marcheſe de 
Lede und Eonde de Fuentes an der Maas zufammen fanıs 
mein, ob er und die Kapferlichen von unten und oben ben Unirten 
einbrechen möchten; aber der Prinz von Dranien verhinderte 
folches mit feiner Gegenwart, daß Melo über die Maas nicht 
fame, fonbern eine Stunde von Stevenswerb zu Neffen, au 
jenfeits VBenfoo und Roermund liegen bliebe: darüber theikten 
fich die Spantfchen, als wollten fie eine Diversion machen, und 
simulirte de Melo wieder nach Artoid oder fonften in das Luͤtzel⸗ 
burgifche zu gehen, darumb er fi nah Dieft wendete und den 
Conde de Yuentes mit etlichen Regimentern zu Fuß, fampt 
70 Eompagnien Pferd, zwifchen Roermund und Venloo lieffe, 
bie fich dafelbften vergraben thäten 5; als aber de Melo merfte, 
bag Uranien fill Liegen bliebe, kam er mit feinem Volk audy 
wieder zum Läger in Artois, 

„Es wurden Eingangs Zul. 3 Compagnien zu Pferd und 
ziemlich Bolt aus Geldern nad diefem Spanifhen Volk coms 
mandiret, welchen der Prinz von Dranien 1200 Pferd fampt 
einer Anzahl Feuerröhren von Orſoy aus unter dem Herrn 
Nheingrafen nachſchickte, bei deme ſich ein junger Herzog von 
Lüneburg und Graf Friedrich von Walde mit befunden: und 
hatten fie zwar die Geldriſchen ereifet, auch chargiret, daß 50, 
ſampt 2 Capitainen und 2 Cornetten, tobt blieben, ihrer 70 
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Kapſerlich⸗ und Bayriſche mit Ihrer Schiffbräden nah Zons her⸗ 
abwärts thaten: dem Prinzen von Oranien aber wohneten diefen 
Zug über in 14 Herren Deputirte der Generalſtaaten bei. 

„3. Churf. Durchl. hatte in der Stadt Coͤln ein zehenſtün⸗ 
biges Gebet, fo Sonntags den 15. Jun. angefangen und drei 
Wochen lang währen follte, angeordnet, durch Beiwohnung ber 
H. Engel Victory zu erhalten. Donnerſtags den 19. Jun. war 
der Fronleichnamstag, wurden viel unterfchiebliche Proceffionen 
gehalten, deren einer Ihre Durchl. ſelbſten beigewohnet. Die 
Weimarifche oder Unirte hatten Sonntags hernach einen Feſt⸗ 
und Beitag gehalten, welchen Tag fein Marquedenter etwas 
verfanfen oder jemand etwas kochen börfen, Auf Johannis Bap⸗ 
tie den 24. dieß hielten die Kayſerl. und Bapyrifihen in ihrem 
Läger eine Proceffion, beichteten des Tags zuvorn, und commu⸗ 
nicirten bed andern. Daraus männiglich fihfoffe, ob werde es 
in kurzem zu einer Hauptaction fommen, iſt aber nichts anbers 
Daraus worden, als daß bie Weymarifche die Kayferliden im 
Haus Dyd überfielen, die Beſatzung darinnen niedermadten, 
welches die Kayſerl. und Bayrifchen den 25. diefed die ganze 
Nacht über en bataille gehalten. 

„Don Franciſco de Melo kam fampt dem Gonde de 
Suentes auch angezogen, mit welchem Zug es dahin angeſehen 
gewefen, weilen zu @ätelet es wider den General de Guiche 
gelungen hatte, ob es wider die Weimarifche oder Unirte auch 
gelingen wollte, fo koͤnnte man die angeiponnene Conspiration 
in Frankreich defto ficherer vollziehen, aber fie fienge umb diefe 
Zeit an ſich zu regen, und der Prince d’Orange lage mit 22,000 
Mann und 80 Stüden Gefhüges im Weg, barumb es die Spa⸗ 
nifhen mit ihrem Borhaben nicht wagen borften. Das ziemlich 
fee Haus Angerad, eine ſtarke Meil Wegs unterhalb Kayſers⸗ 
werth gelegen und ins Cleviſche gehörig, wäre den Unirten 
wegen des Konragirens, auch zu Berficherung ihrer Schiffbrüden 
wol angeftanden, die conjungirte Kayferfihe und Bayeriſche 
aber famen ihnen umbs Ende Jun. zuvor, nahmen es ein und 
befegten es mit etlih hundert Mann, darinnen fie mehr nicht 
ale 30 Binterläffige gefunden hatten, darauf ber Unirten Bolt 
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mit einer ſtarken Parthey aufs nene mas verfurhte, fich diefes 
Haufes wieder zu bemädhtigen, muften ed aber bleiben laſſen: 
hatten auch zugleich einige vergeblihe Streife auf Dorften ger 
than. Die Stapferlichen wollten ſich über ihre Brucke auch bers ' 
über begeben und diefer Paushey zu gefallen prassentiren : aber 
ein Holländifcher Schiffer Tam mit Nauchfleinen und Wein gelas 
ben, von dem Wind getrieben, wider ber Kayſerlichen Brüde 
von oben ber gefahren, daß deren etliche Schiffe von einander 
und zu Grund giengen, davon man an der Brüden zu repas 
siren hatte. Ob nun wol der Schiffer in Arreft genommen und 
fharf eraminiret wurde, fo praetendirte er doch zu feiner Ent» 
fhuldigung , daß er Anfer geworfen, aber wegen allzu flarfen 
Windes feiner haften wollen. 

„Don Francisco de Melo Lieffe Volk unterm Marcheſe de 
Lede und Eonde de Fuentes an der Maas zufammen fans 
mein, ob er und die Kayferlichen von unten und oben den Unirten 
einbrehen möchten; aber der Prinz von Dranien verhinderte 
folhes mit feiner Gegenwart, daß Melo über die Maas nicht 
fame, fonbern eine Stunde von Stevendwerd zu Neffen, au 
jenfeits Venloo und Roermund Tiegen bliebe: darüber theikten 
ſich die Spanifchen, als woßlten fie eine Diversion machen, und 
simulirte de Melo wieder nad Artois oder fonften in dag Luͤtzel⸗ 
burgifche zu gehen, darumb er fih nad Dieft wendete und den 
Conde de Yuentes mit etlichen Regimentern zu Fuß, ſampt 
70 Sompagnien Pferd, zwifchen Noermund und Venloo Tieffe, 


die fich dafelbften vergraben thäten; ale aber de Melo merkte, 


dag Uranien fill Tiegen bfiebe, Fam ex mit feinem Bolt audy 
wieder zum Läger in Artois, 

„Es wurden Eingangs Zul. 3 Compagnien zu Pferd und 
ziemlich Volk aus Geldern nad dieſem Spanifchen Volk coms 
mandiret, welchen ber Prinz von Dranien 1200 Pferd fampt 
einer Anzahl Feuerröhren von Orſoy aus unter dem Herrn 
Nheingrafen nachſchickte, bei deme fidy ein junger Derzog von 
Lüneburg und Graf Friedrich von Walded mit befunden: und 
batten fie zwar die Geldriſchen ereilet, auch chargiret, daß 50, 
fampt 2 Capitainen und 2 Cornetten, tobt blieben, ihrer 70 
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gefangen wurden, umtes welchen Cornetten man den Herrn 
Chriſtoph Engelberger nicht wenig betrauret hat: Herr Rhein 
graf aber war im Verfolgen bis an die Stadt Strafen zu hisig, 
von bannen und aus Benloo die Geldriſchen Hülfe befamen, ſich 
alfo festen, daß der Staatifchen ihre Victori geringert wurde, 
Herr Rheingraf in ein Moraſt getrieben und von 5 Spanifchen 
gefangen, der Herzog von Lüneburg an einem Schenfel, und 
ingleihem der Polnifhe Prinz Radzivil, fo Geſellſchaft geleifet, 
geftreifet, der Graf von Waldeck mit 5 Kugeln in ein Knie 
hart, und des Herrn yon Schönburg Leutenant in Leib gefchoffen, 
von ihnen der Cornet mit etlihen Reutern nach Venloo gebragt 
worden, etliche tobt blieben, deren aber in allem nicht mehr ald 
16 waren. Die Spanifhen aber hatten hierüber einen Ritt 
meifter todt gelaffen, einer wurbe gefangen, ber Gemeinen bei 
23 geblieben, von 50 à 60 Pferd und Reuter, auch von dem 
Zußvolf ein Fähnlein barvon gebracht. Die Staatifchen hatten 
das Feld noch erhalten, und war in diefer Rencontre ber gröft 
Schaden geichehen, daß beiderfeits auf der Enge des Plages vie 
vornehme Häupter befchädiget und Herr Rheingraf gefangen 
worden. Demnach ein entkandener groffer Wind diefer Zeit der 
Unirten Schiffbrücke befhädiget, der Kapferlihen aber nick 
gethan hatte, wurbe der Bapriſche Obrifte Druckmuͤller beordrel, 
mit 5000 Mann fampt 2 Stüden Gefhüges übern Nhein zu 
gehen und auf der Unirten Brüdenfchanz, die fhon in ein Real 
wert gebracht. worden war, einen Verſuch zu thun: er mag 
aber alles zu wol beflellt gefunden haben ; doch traf der Obrif- 
Leutenant Heinrich von Plettenberg zwey der Unirten Partheyen, 
eine von 80, bie andere von 240 Mann, an, welche er beidt 
gefhlagen, 108 gefangen, und mit bem ihnen abgenommenen 
Viehe das Haus Angerad etwas befler verſehen. 

„So übel die Weimarifche gehaufet, fo arg haben es auf 
die Rayferlihen und Baprifchen gemacht. Im Bergiſchen hat 
das Landvolk die Weimarifchen, als die zum wenigften die Haͤuſer 
und Gebäu nicht angegriffen, wieder verlangt: das dann jene 
thaten, umbs Eifen und Bleiwerk ein Stücklein Brods zu haben 
In dem Zülichifchen wurde die Gerften abgehauen und verfütiert: 
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bergieihen wollten fie au Eingangs Jul. umb Cöln thun und 
famen fo ftark, daß aus der Stadt einsmald etfihe und zwanzig 
Canonſchuͤſſe geſchahen, fie abzutreiben, wie dann aud ausge⸗ 
fallen nnd ihnen Kouragirpferde abgenommen wurden: Depntirte 
von Eöfn, aus dem Julichiſchen und Bergifchen Samen zur 
Generafität und offeritten ein Stüd Gelds, bie Früchten zu 
befreien, aber e8 wollte durchgehend nicht ſeyn. Endlich erhiels 
ten die Eöfnifcyen fo viel, daß ein jeder die zwifchen der Stabt 
und Woringen ſtehende Früchten einärnten möge, was aber 
auſſerhalb, follte für die Armee verbleiben, welcher Beſcheid 
wenig Contentement gabe, auch von dem Volk nicht observiret . 
wurde. Es war die Stadt und das Amt Solingen rein aus⸗ 
gepfündert, und wurde durch die Streifer und Straffenpfünderer 
der Stadt Eöln die Zufuhr aus dem Bergifihen fo empfindlich 
gefperret, daß fie füch deffen durch Deputirte bei der Generalttät 
befchiwerte und fih rund erffärte, wann man bie Nahrung hier- 
durch fo beharrlich zerrütten wollte, fo würden fie nicht füräber 
koͤnnen, dem Läger hingegen nichts mehr aus der Stadt folgen 
zu laſſen. 

„Es begehrte umb diefe Zeit der von Hatzfeld an die Stadt 
ihre‘ zwey ſchwereſte Gefhüg mit aller Zugehör, und babenebenft 
etfich taufend Reichſsthaler, welches einer aus den obigen drey 
unrefolvirten Punkten war, aufjer defien auch begehret wurbe, 
die Kranfen in die Stadt einzunehmen : der Rath Tieffe es an 
die Saffeln gelangen, die ſich darmwider fegten, und wurde umb 
den 20. Jul. verbotten, daß weilm biefes Volk die Stadt an 
Einbringung threr Früchten hindere, den meiſten Theil derſelben 
ſelbſten hinwegnehme, alles über die maflen herumb verherge, 
und gegen ben Feind nichts ausrichte, fo follte man aud fein 
Proviant, kein Brod ihnen fürterd mehr folgen laſſen, ober 
fonften zu Willen ſeyn. Die Weimarifche und Heffifche hatten 
kurz zuvor die Hatzfeldiſchen Fouragirer überfallen, die bei fich 
gehabte Eonvoy gefchlagen, in 100 Reuter erfeget und bei 800 
Herd darvon gebracht, wie dann auch die Kapferlichen, melde 
einen Anſchlag auf Bedburg hatten, mit ihrem Schaden hiefelbft 
empfangen wurden, unangefehen fie in den Vorhof Tommen 
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waren, aud einen Leutenant mit 60 Soldaten niebergemadht 
hatten, nichtödeftoweniger aber mit gröfferm Verluſt abgetrieben 
wurden. Der Lamboyſche Tedig gegebene Obriſte Hennin hatte 
in Eöln 8 neue Standarten machen laffen, aber eine Parthey 
aus Düren erdappet ihn umb diefe Zeit des Jul. mit 9 Pferden 
auf dem Feld und brachte ihn in Düren. 

„Here Graf von Styrum führete umb den 24. Jul. bem 
Unirten bei 30 Compagnien Pferd zu, die hatten 200 Spani⸗ 
ſche Pferd nicht weit von Geldern ausgekundſchaft, welde 
wichen , denen aber nachgeſetzt wurde, und befande fi} dar⸗ 
bei ein junger Graf von Naſſau, Faͤndrich von Ihr. Hoheit 
Guardi, der wurde im Rüdfehren von binten in den Raden 
gefchoffen,, davon er in Rheinbergen nächſten Tags geſtorben, 
und umb feiner guten Qualitäten willen fehr betrauret worden. 
Die Heffiihe Beſatzung in Coesfeld, ungefähr 400 zu Roß und 
Fuß ſtark, vermeinte auch nicht ſtill zu figen, fondern thät einen 
Streif unterhalb Münfter, und führete viel Schwein und Viehe, 
auch in 500 Schaf darvon. Wiewol nun beide Partheyen zu 
Zons und Uerdingen gegen einander in ihren Lägern ohne haupt 
ſächliche Action RiN gelegen, fo hat ed doch an Partheyengehen 
nicht gemangelt, und bie Unirten ſchier mehr verloren als ges 
wonnen, denen die Stadt Stralen ſowol als jüngfi den Staa. 
tiſchen hinderlich gewefen, und ben Kapſerlichen eine fichere 
Retirade gegeben. 

„General Johann von Werth hatte fi eine wenige Zeit 
pero in Eöln befunden, deſſen Bagage und Handpferb ben 2, 
Aug. nach dem Läger gegangen, denen er den 5. ejusdem nach⸗ 
gefolget, dahin bie Ehurf. Durchl. dero Weg, in Begleitung 
des Herrn Coadjutoris und vieler Herren Brafen, den 6. dieſes 
auch genommen, und haben ben 7. dito den Herrn Johann von 
Werth beides der Kayſerlichen und Chur⸗Bayriſchen Armada zu 
einem GeneralsLeutenant über die Cavalleria vorſtellen laſſen. 
Das gemeine Bolt hatte zu dem von Werth fo groffe Confidenz, 
da ihrer viel in feinem Ausreiten zu Fuß fielen und vuften, 
den Feind doch zu vertreiben, der es mit Bertröflung , daß es 
in 14 Tagen gefcheben follte, abwieſe; es zeigten fi au beide 
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Theil einander alsbalden in Bataille, und liefen barüber zwar 
Scharmügel vor, wurde aber mehr nicht verrichtet, als daß der 
junge Herr von Dredau von den Weimarifhen gefangen worden. 
Sie lagen fo nah aneinander, daß den Weimarifchen das Fou⸗ 
ragiren gefährlich wurde, und fie anfangen muften das Fourage 
im Dergifchen zum Theil zu holen: es fiele auch Johann von 
Werth ihnen zeitlich .ein, und zwar mit 3000 NReusern und 
1000 Dragonern, davon bie Rede audliefe, als hätte er feinem 
Feind etlih taufend Pferd weggenommen; als aber Particularis 
täten davon einfommen, hat bie Anzahl nicht gar 600 Fouragir- 
pferd erreichet. Darauf Herr Johann von Werth mit Reuterei 
und Fußvolk aufs Städtlein Grevenbroich gegangen, worinnen 
der Unirten Bolf gelegen, das Städtlein aber verlaflen und fi 
nach feiner Armee retiriret bat: welches hergegen von Werth mit 
600 Mann unterm Obr. Sparre beſetzet, und zwar daß es 
ein Drt ſeyn fole, den Unirten den Paß nad Maaftricht zu 
hindern, fonderlich aber ihnen im Fondagiren Hinderung und 
Abbruch zu thun: befwegen Herr Obrift Spayr es realment 
fortificiren und ftarf genug befegen laſſen. 

„Es Tiefe fih das Wefen umb biefe Zeit auf eine vermuth- 
liche Langwierigfeit anfehen, davon der Prinz von Dranien 
Occasion nahme, Duisburg zu befihtigen und ed zum forfifici- 
ven abſtechen zu laſſen, fo aber dannoch verblieben: wie dann 
auch die zu Beimohnung des Prinzens beputirte Heren Generals 
Staaten, als fie des Don Franzieco de Melo Rüdzug observirten, 
zeitlich anfingen auf Abführung ihres Volks zu gehen, des Feldzugs 
Unfoften zu erfparen, und wurde umb den 21. Aug. zum Aufbruch 
alles fertig, doch aud ein Faſt⸗ und Bettag, ald ob man etwas 
Wichtiges ob Handen hätte, gehalten ; barumb aud die Kayſer⸗ 
liche und Baprifche, was umb Grevenbroich Tage, fi zum Auf⸗ 
Bruch fertig hielten, und ſchon die Nacht zuvor etwas zu mars 
hiren, wiewol unbewuft wohin, anfingen. Die Dienge der Pferd 
und Diffieultät des Fouragirens verurfachte zugleich gar viel zu 
zeitlichen Aufbruch, doch ware auch einem feglihen Theil fehr 
angelegen, den andern deſto länger auszuharren, aus Opinion, 
einen groffen Bortheil davon zu haben, der fi aber nachmals 
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fo groß nicht hat befinden mögen: inmaffen bannodh die in Renf 
den Winter über ihrem Gegentheil allzu genug zu- fchaffen ges 
madt. Die armen Hausleute von Caſter, Bergheim, Hämmers⸗ 
bad, Frechen und deren Orten wären gerne bei ihrem Hand 
weien gewefen, verglichen fi) beropalben zu ihrer Früchten und 
geringen Hausraths Fortbringung auf eine Convoy, bie wurde 
aber von denen zu Düren und Befort angegriffen, gefchlagen 
und alles geplündert, 

"Die Unirte in Neuß hatten einen Anſchlag auf bie Schanz 
gegen Kayſerswerth formiret, den wollte man auf Düffelvorf 
augefehen zu feyn achten, wiewol er umb habender Neutralität 
willen dahin füglich nicht gedeutet werden mochte, fordern viel 
mehr auf die berumbfchwärmende Partheyen hätte verſtanden 
werden follen: fie zogen im Eingang Sept. von Neuß aus in 
500 ftarf, begaben fi zu Schiffe, und verhofften bei dem vor 
Düffeldorf Tiegenden groſſen Ausläger des Nachts fürüber zu 
fommen, fie wurden afer zum anfahren gezwungen, und wurde 
ihnen hierdurch ihr Anfchlag zu nichten gemadt: es mag auf 
diefer Anfchlag,, daß des Herrn Pfalzgrafen Durchl. hernacher 
400 Rapferlicher eingenommen , verurfaches haben, wie folde 
dann auch nicht lang in Düffelderf geblieben. Der Obriſte 
Spetr, Eommendant in Grevenbroich, hatte Kundſchaft befommen, 
wie daß der Obr.⸗Leutenant Latomus mit der im Julichiſchen 
Amt Aldenhofen gemachten Beute im Rüdsiehen feye, darmmb 
er auf ihn auscommandirte, dene fie bei Erkelenz angetroffen, 
alfo chargiret, daß er Latomus neben feinem Obr.-Wachtmeifter 
alsbalden geblieben, deren beide Körper fie benebenft aller ger 
machten Beute und 200 Pferden, fampt 127 Gefangenen, wors 
unter Rittmeiſter, Leutenante und andere Offtcirer gewefen, mit 
heimgebracht, und haben bergleihen Abbrud die Weimarifche 
und Heſſiſche zuvorhero und hernacher mehr erlitten, nur baf 
wir für diesmal son ben gröffeften Rencontres zunerberfi mel 
den wollen : wie wir Dann auch nicht von allen, bie dem Gegen⸗ 
part begegnet feynd, melden wollen. 

„Der Prinz von Oranien war den 15. Sept. mit feinem 
ganzen Läger aufgebrochen und hatte feine Marche bie Mans 
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abwärts nach Genep genommen daſelbſten er an ‚gewöhnlicher 
Krankheit fi) übel befande und fill lage, es aber ſich bald mit 
Sr. F. Hoheit befferte. Johann von Werth war gegen Erfelenz 
zu mit 3000 Pferden ausgegangen, davon Taupadel und Rofen, 
fo auch mit 4000 Pferden aus waren, zeitliche Kundfchaft bes 
kamen, darumb fie auf diefen gegangen, und hat einer dem 
andern fein Quartier alfo wieder gezeiget, daß fi deſſen von 
Werth wenig erfreuet bat. Der Kayſerl. Obrifte Sparr hatte 
fih des gering befegten Orts Gladbach durch Ueberfall bemäch« 
tiget, hingegen die Weimariſchen das wol verfchanzte Dorf 
Vierſſen eingenommen, barinnen eine ziemliche Quantität Pros 
viants befommen, und bie Kayferlichen plünderten Elberfeld und 
hatten babenebens bis dahero von ihren Freunden, daß fie folche 
ärger wie die Keinde tractiren und barmiederfchieffen, die Nach⸗ 
sede erhalten. Den 27. Sept.. frühe nahmen auch die Weima⸗ 
riiche ihren Aufbruch abwärts naher Budberg in bes Prinzen 
von Dranien verlafienes Läger, fo ihnen fo lang durch eine 
Arrieregarde conserviret worden, da fie auch ein Genügen von 
Proviaut und Fourage noch haben funnten. Johann von Werth 
fam mit 2000 Pferden au , aber um etwas zu frühe, barzu, 
er chargirte zwar ihrer eins theild, wurbe aber umringet und 
zertrennet, daß er kaum mit 100 Pferden darvon kommen, in 
welcher Action bei 700 auf dem Plag geblieben und ihrer viel 
gefangen worden, die übrige aber fih mit der Flucht ſalviren 
mäflen. Bald nad biefem find die Weimariſche und Heſſiſche 
gar aufgebrochen und abwärts gangen. 

„Umb den 20. Ort. waren die Kapferlichen und Bayriſchen 
auch in Aufbruch, welche die Testen in Berlaflung des Lägers 
und Feldes dies Jahr waren. Der Generalmajor Königsmard 
movirte fi gegen Norbhaufen, Thüringen, Halberſtadt und 
Meiffen, und flunde darauf, daß er mit etlichen Trouppen von 
ber Armee in Sranfen geben werde. Darumb das Kayferliche 
und Baprifche Volk auf Andernach heraufwärts gienge, eine 
Schiffbrucke daſelbſt fchluge, und wurde refolvirt, nur von 8 bis 
in 9 Regimenter im Eölnifchen zu hinterlaffen, die im Stift zu 
Neuß, Linn, Kempen und anderfimo gebliebene, fo viel möglich, 
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im Zaum zu haften, und vom Herrn Johann von Werth ober 
Zaradetzky commandirt zu werden. Sie bemüheten fich zuvor 
derſt umb die Recuperation verlorner Derter und fuchten den 
Anfang vom Schloß Bedburg und Hülferath zu machen : jenes 
ergab fih mit Accord, dieſes, als mit Gewalt bezwungenes, auf 
Gnad und Ungnad; nachmals wurde den 19. Det. das Boll 
mit vier halben Carthaunen und etlihen Duartier-Stüden für 
Düren geführet, mit Resolution, wann die darinnem ſich in 
weniger als etwa 4 Tagen nicht accommodirten, fortzuziehen. 
Wie dann die Königsmardifhe Cavalcade viel Gefahr und 
Muthmaffungen madte, wurde demnah Düren 3 Tage nad 
einander trefflih bart beſchoſſen, an dreyen Orten Brefihe und 
alles zum Sturm fertig gemacht, ed wollten auch die Belägerten 
nicht ander als auf Gnad und Ungnad angensınmen werben, 
bis daß der Pater Rector bes Collegiü Jesuitarum fampt noch 
einem Sefuiten herausfam , und Ihnen mit dem Gewehr, doch 
ausgelöfchten Lunten und abgefchraubten Seuerfteinen, fampt ber 
Bagage, den Auszug auf den 23. Det. erhielte. Als fie aber 
den 24. biefes herauszogen , find fie bei dem Dorf Merpenid 
pon der Bayrifhen Reuterei ans Wahls Befelh umringt, und 
in ihnen unter dem Schein geraubten Kirchen» Drnats alles 
durchfuchet und das befte abgenommen worden, ja es hatte ihnen 
General Wahf den Accord dergeftalt difputirlich gemacht, dieweil 
darinnen zwar gemeldet, daß fie bis nad Weſel convoyiret 
werden follten, aber nidyt exprimiret worden , obs Dber- pder 
Nieder Welel feyn folle, fo follten fie fih zur Strafe unterftellen 
und die Dfficirer gefangen geben: als fie hierwider eingerebet, 
find fie mit fchieffen und hauen zum unterftellen gezwungen, der 
Staatifhe Obrifisfeutenant Bronfhorft fampt feinen Eapitainen 
und Offlcirern gefangen zurüd nad Düren geführet worden, 
daſelbſten man fie vieler Sachen befchuldiget, und deren Resti- 
tution von ihnen, wie auch von dem Heren Bronfhorften 3000 
Rthlr. zur Ranzion, zur Reparation des verwüfleten Capueiner⸗ 
Cloſters, alles dem beftegelten Accord zuwider, haben wollen. 
Diefes Factum war nun fo fehlecht-befchaffen, daß es, umb böfer 
Consequentien willen, weder 3. Churf. Durchl. zu Coͤln, noch 
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General Hapfeld billigen wollen: e8 wurde darauf bes Herrn 
Generalen Obrift=Leutenant Lucas zum Commendanten hineins 
gelegt, mit Befelch, wann er, Herr General, mit dem Bolf zu 
Andernach überfommen ſeyn werde, die gefangene Dfficiver alle 
zu relaxiren, welcher Befelch zwar vollzogen, und fie nach Weſel 
eonvoyiret worden, muften aber nichisdeftoweniger, zu allem 
erlittenen Schaden und Spott, noch 400 Reichsthaler Convoy⸗ 
Geld bezahlen; wer nun auch yon den Untergeftellten ausreifien 
konnte, der that es Zeit feiner Occasion. Im Magaziu aber 
zu Düren find bei 10,000 Malter Früchten und etwan 7 Centner 
Yulverd noch gefunden worden. 

„Es hatte ſolchemnach diefe Armee ihre Mare nah Ans 
dernach und nad der Wetterau, aber langfam genug, fortges 
nommen, und von den 8 hinterlaffenen Regimentern follten die 
2 ſtärkſte, als das Eppiſche und Kniggifche, nah Weftphalen 
gehen: bie bleibende 6 Regimenter aber waren nicht viel über 
12,000 Mann flarf gefunden ; darumb die in Neuß, Linn und 
Kempen gelegene Heflifche defto freier Luft Hatten auszulaufen 
und fih zu dummeln. Die hinterlaffene 6 Regimenter follten 
nun in Jülichiſchen und Bergifchen Landen einquartieret werben, 
dann das Behlifche Volk nahme feine alte Winterquartier in 
Weſtphalen: wurde demnach mit gebachter Länder Ständen über 
. ber Verpflegung in Eöln traetiret, die vermeinten, man follte 
mit einer gewiflen Summa Gelbs ſich gegen den Heffifhen pre 
redimenda vexa abfaufen, und ihnen die @öfnifche Stände hiers 
innen folgen. | 

„Es wurde umb biefe Zeit denen von Machen eine Convoy 
von denen aus Neuß gefchlagen, bei deren ſich zuvorderſt fünf 
Sülihifche vom Adel, darnach auch etliche Bürger von Eöln und 
Düren fih befanden; wiewol nun bie Neuffer gute Beute allber 
seits befommen hatten, fo follten ſich doch die Gefangene mit 
dem Neuſſiſchen Gubernatorn auch noch vergleichen. Als dieſes 
gefcheben, trate zu Vermehrung ihres Unglücks der Commiſſarius 
Schmidt noch auf, und arreftirte die Jülichiſche vom Adel, wegen 
ber dem Land biebevorn zugemutheten 36,000 Rihlr. Eontribur 
tion, Hierauf wurden die gefampte Stäude zu contribuiren von 


033 Per Unpertsberg. 


diefem Commiſſario befchrieben, und Hierzu auch die Stadt Cöln 
vermahnet. Was erfi vorgedachte Stände zu Coͤln proponiret 
hatten, das gabe Difputirens, dann 3. Ehurf. Durchl. das Stift 
davon zu eximiren, und die Laft den Jülichiſchen und denen an 
ber Eifel alleine aufzubürben trachteten, die aber commune onus 
communi cum periculo allegirten. Dabenebens hatten fie noch 
biefen geringen Troft, daß von den binterbliebenen 6 Regimen- 
tern noch 2, ald des Obriſt⸗Leutenants Lucas und ded Herrn 
Srafens von Konigseck feiniges, dem vorigen Volk auch auf- 
wärts nachziehen follten, und hatte Herr Johann von Werih noch 
barzu Befelh befommen, mit allen Trouppen, die man nur ent« 
rathen könne, auch aufwärts zu mardiren. 

„Die Heflifhen hatten fi auf 400 Reuter ſtark zufammen 
gethan, und zogen den 3. Dec. bei Eöln fürüber, ſich der an⸗ 
ſehnlichen Abtei Brauweiler zu bemädtigen : fie fanden fie aber 
mit 100 bewehrten armen Haudleuten, die ihr Gütlein darinnen 
hatten, verwahret, und fonnten für diesmal mehr nicht ausrichten, 
"als daß fie den Vorhof mit Scheuren und Ställen abbrannten 
und darauf abzogen, worburch denen von Köln eine gute Paffage 
zum Bortheil geblieben. Die beide Lambopyſche an ber Mofel 
veerutirte Negimenter zu Pferd, als des Hennin und Dondels, 
muften die Zeit auch höher heraufziehen, fie näher an der Hand 
zu haben, und commandirte Herr Zaradegfy im, Colniſchen bie 
übrige 6 ſchwache Regimenter, Herr General von Werth aber 
hatte fonften in Kriegserpeditionen zu verrighten und nad München 
zu verreifen. 

„Bir haben oben der Eontributionds Anforderungen und 
fürgeloffener Differentien gedacht, und hat man fhon damals 
mehrern Heflifhen Volks am Rhein erwartet: jetzt aber, umb 
den 25. Dec., als Herr General Graf von Eberſtein mit 400 
Pferden und dem General« Commiffario Scheffer ankommen, 
gienge fobalden das Streifen an, zuvorderfi war es umb bie 
Contribution zu thun, zu deren fih die Bergifchen zu erften bes 
quemeten und ſich monatlich auf 6000 Rthlr. mit Wehklagen 
einliegen ; die Kölnifhen flunden ihres Theils in Tractation, 
und waren unter ſich different, und fiengen an fich zu fepariren, 
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endlich verglichen fie ſich allerfeits, aus ihren Mitteln nah Neuß 
zu fenden und um Glimpf zu bitten, damit man hei häuslichem 
Weſen bleiben fönne, und nicht entlaufen müffe, umb deffentwillen 
fih auf der Frauen Landgräfin zu Heflen Fürfl. Gn. berufend. 
Umb den 28. Dee. hatten die Heflifchen Gfüd, fie warteten dem 
Heren Bifgofen son Osnabrück zwar auf, aber Se. Yürfil. On. 
entlame ihnen umb eine halbe Stund zu zeitlich. Hingegen trafen 
fie auf ein Aachener Eonvoy von 32 Soldaten und vielen Paffas 
gieren , unter denen ein Rittmeiſter, fürnemlich aber derjenige 
@eiftlihe Herr, fo an des Nuncii Apostolici Stelle zu Lüttich 
präfidiret, Stravius genannt, gemwefen, ber feine beide Schweftern 
bei fih gehabt, welcher A000 Rthlr. für ſich und fo viel vor 
beide Schweftern contribuiren follen, auch find von der Convoy 
10 Soldaten niedergeſchoſſen, Pferd und Fuhren fampt den 
Bütern zu Neuß eingebracht worden, | 

„Als die Weimarifche und Heffifche aus dem Land gezogen, 
haben fie erftlich getracdhtet, in die Grafſchaft Oldenburg zu geben, 
der Landsherr aber ſuchte deßwegen Beiftand bei Dänemark zu 
Stüdfadt. Sie legten fih zwar vor ihrem endlichen Auszug in 
das Staatifshe Läger nach Budberg, giengen abermals abwärts 
nah Weſel, und famen gegen dem Ende Det. an und über bie 
Wefer und wieder herüber, von dannen ins Rüneburgifche an die 
Reina, und vermeinten die Herzogen von führender Zractation 
abzubringen, blieben auch eine ziemliche Zeit im Hildesheimifihen 
liegen. Ehe fie aber aufbrachen, empfiengen fie zuvor mehr 
Sranzöfifches Geld, welches ihnen von Bremen aus gar Feiffig, 
damit fie nicht Urfach haben follten, es felbfien zu holen, mit 
Eonvoy zugeförbert wurde, und gienge ihr Marſch nachmals den 
25. Nov. auf Seefen; fie wurden vom General⸗Feldmarſchallen 
Torſtenſon durch unterfehiedliche Eourriere zur Conjunetion bes 
rufen, darumb giengen fie fort, als wollten fle ſich conjungiren, 
fie famen darüber nah Mühlhaufen und in Thüringen an bie 
Unftrut, und anderwärts hin: ber Proviant⸗ und Fouragemangel 
hatte ihnen fowol als andern zugefeget und ben Weg weitere 
gewiefen, bis daß fle mit Heren Torftenfon zu Buttflatt eines 
gewiffen entfchloffen und in Kranken gegangen, aber auch nicht 
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gar lang darinnen geblieben, fondern ins Deutſchmeiſteriſche und 
Würtembergiſche gerathen feyn, und es darauf geftanden, daß fie 
die Bayern befuchet hätten. Die letzte Action dieſer Drten aber 
ift geweien, daß auch das Trierifhe Schloß Freußburg, am 
Weſterwald gelegen, noch etwas herhalten und den Heſſiſchen, 
aus dem Stift Eöln flreifenden Partheien feinen gehabten Bor- 
rath von Früchten und andern gefleheten Sachen hergeben müflen, 
darüber der Amptmann von Holdingshaufen fampt Weib und 
Rindern gefangen worden.” 

Ungleich denfwürdiger ift die Belagerung von Düren, welde 
„iu diefer Zeit, 1643, nad Abziehung der Kayferlichen Bölker, 
unter bem General Hagfeld ab dem Niederrheinftirom, vom Fürfl. 
Heffifhen General Grafen von Eberftein unternommen wurde, 
aber nach dapferm Widerſtaud des Obriften Hermanns Chriſtoph 
von Mandelslo hinwiederum quittirt, und auf Anziehung Kapſer⸗ 
lichen Bolfs entfegt, deren Belägerung, Defenfion und Quitti⸗ 
sung ſeynd ab hierbeifommender vollftändiger Relation ordentlich 
mit mehrerm zu vernehmen wie folget: Nach befchehenem Aufs 
Bruch der Kapferlichen Völker aus dem Land Jülich und hinter 
laſſener Beſatzung allein in Düren hat der Färftl. Heffifche Ge⸗ 
neralsteutenant Herr Graf von Eberftein aus allen Heſſiſchen 
Drten Volk gelichtet, und ein Corps d'Armée yon 5 oder 6000 
Mann formirt, damit Anfangs dieſes Monats unvermutheter 
Dinge diffeits Rheins gefeut, dem geraden Weg auf die Ruhr 
genommen, fich bei Linnich umbher gelägert, und es Fein ander 
Anfehen gehabt, ale ob möchten fie ihre Revange im Reich von 
Aachen wegen des auf dem Haus Grongfeld erlittenen Abbruchs 
ſuchen. Wie fie aber gedachter von Aachen vorhabende bapfere 
Begenwehr, und bei erlangtem der Lütticher Succurs gemachte 
gute Anftalt erfahren, feynd fie etliche Tag zu beſagtem Linnid 
fill gelegen, von allen Zülichifchen Quartieren die Proviant ab⸗ 
gepreflet, und unterbeffen von ihren Bundsgenoffen aus Düren 
einem der zwifchen dem Rath und Bürgerfchaft expractisirten 
Dissension, und daß nicht mehr, dann etwa 150 Mann, barzu 
krumm und franf, nebenft dem Obr. Mandelslo, gleichfam auf 
eine verlorme Wacht in der Stadt binterlaffen, nachdem alle 
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Kayſerl. Bölker gegen Trier zu mardirt, vergewiffiget, und da⸗ 
mit gleihfam dahin gelodet, als find die Heffen mit 7 Trouppen 
ben 7. Sept. zu Abends bei der Windmühlen anfommen, etliche 
Pferd weggenommen, und fid die Nacht bei einem abgebrannten 
Sleden aufgehalten, am 8. Sept. mit obgemeldten Trouppen, 
untern Commando des Obr.⸗Leut. Schwerdt, die Schwein von 
der Stadt, welde fie aus Unachtfamfeit zu weit getrieben, bes 
kommen, worüber ein grofles Tamentiren von Bürgern und Weis 
bern entftanden, fo ihre Fercken mächtig beklagt; es feynd aber 
deren gegen Abend und bie Nacht über 100 wieder von den 
Heffen ausgeriffen , die übrigen für 200 Reichsth. ranzionirt, 
und nach der Belägerung bei 140 wieder hinein gebracht worden. 

„Nah dem Fercken⸗Krieg hat Herr Obriſt und Commendant 
der Stadt den ganzen Bormittag ſowol zu Roß als zu Fuß mit 
den wenigen Officirern, fo beritten, weil Feine Reuter allda 
binterfaffen worden, oben beim Creuz, vorm Kölnifchen Thor, 
mit den Heflen fharmuziret, darüber etliche Heflen, unter welchen 
ein Officirer gewefen, erlegt und befchädiget, bis zu Mittag bas 
ganze Läger an Reuterei, Fußvolk und Pagagy in 6 & 7000 
Mann, wie fie ſich ausgeben, neben 13 Stüden und 3 Feuer« 
mörfern vor der Stadt anfommen, und fi hinter die Mühlen 
mit Reuterei und Fußvolf gelägert, gleich PoRo auf dem Jeſuiter⸗ 
Hof, auch Modelhaus und rund umb die Stadt genommen, auch 
zu approchiren vom Sefuiter-Hof gleich angefangen. Worauf der 
Dbrifter ſich mit denen bei fih Babenden 400 Daun, worunter 
160 vom Obriften Sparr unterm Commando Hauptm. Marder 
und Leut. Reden von feinem Regiment bei füch gehabt den Haupi« 
mann Haueng, den Capt.⸗Letzt. Joh. Peſchken, Leut. Friſchmann, 
Leut. Stahle, Leut. Joh. Krantz, Regiments Quartiermeiſter, 
Faͤhnrich Wolffhard, Fähnrich Hornberger, Fähnrich Lilgens von 
Thibanti, Packard und Fähnrich Miß von Carli Compagny, 
nebenſt andern Officirern, und ohngefähr 260 Mann, überall 
die Austheilung der Poſten gemacht. Und weil dieſe Mannſchaft 
bei weitem nicht baſtant, dieſen Ort zu beſetzen, hat er theils 
Bürger, fo ſich in 3. Kayſ. Maf. Dienſt noch gehorſamlich er⸗ 
zeiget (deren doch Anfangs wenig waren), mit eingeſteckt, und 
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fo gut er gefunnt, alles, wo ihm die Heffen zufommen fönnen, 
auf ein Borforg verbauet, und in Eil reparirt, und die ganze 
Zeit keine Viertelſtund zu feyren gehabt. Es haben fih auch 
alle Officirer und Soldaten, jo wenig deren auch gewefen, ſehr 
fandhaftig und refoloirt erzeigt. 

„Am 8. Sept. bat der Heſſiſche Generalskieutenant, Graf 
von Eberſtein Nachmittag durch einen expreffen Trompeter mit 
Schreiben die Stadt auffordern laſſen, hierauf iſt gebachter Trom⸗ 
peter die Nacht in der Stabt verbfieben, wol tractiret, und nächſt⸗ 
folgenden Tags mit dem Antwortſchreiben, fampt einer Verehrung, 
wieder abgefertigt worden. Darauf hat Eberflein gleich ange- 
fangen, vom Sefuiter- Hof ziemlich zu approciren, und den 
Graben, fo umb bie Vorſtadt gangen, zu dämmen, auch bad 
Waffer oberhalb der Stadt zu nehmen, daß feine Mühlen mehr 
gebraucht werben, noch einiges Wafler der Stadt zuflieffen kön⸗ 
nen, wie er dann aud durch Reuter und Fußvolk eine grofe 
Anzahl Faſchinen und Schanzkoͤrbe, nebenft anderer Bereitſchaft, 
zum Vorrath machen laſſen, und hat der Obriſte den Leutenant 
Stadler vom Hauptmann Hauens den Abend zweymal fampt 
30 Dann mit Feuerrohren, Springföden und furzen Wehren 
hinaus zur Cölnifchen Pforten gefchidt, gegen dem Creuz zu, 
da er aber nichts angetroffen als flarfe Wachten von Reuterei 
und Fußvolf, woran er nichts haben können, daß er ihn alfo 
auf Beldenftein des Muckelshaus gefhidt, wofelbften die Brüden 
aufgezogen, und das Haus mis 200 Mann ungefähr beſetzt ges 
funden worden; bat alfo nichts weiters antreffen fönnen , als 
eine doppelte Schildwacht, die dann gleich überall Lärmen ge 
macht, er aber ohn einzigen Schaden wieder zur Cölnifchen 
Pforten angelangt, und vom Obriſten wieder eingelaffen worden. 
Am 9. Bormittag ift Eberftein mit feinen Approchen fortgefahren, 
und bat alle Bereitfchaft zur Batterie diefen Tag beibringen 
laſſen, und weil ſich der Obrifter anfänglich auf die Burgerſchaft 
nicht beftändig verlaffen, und threr flandhaftigen Treu wegen 
vieler Religions⸗Verwandten verfichert ſeyn können, als hat obs 
gedachter Commendant den Magiftrat zufammenforbern, und bier 
ſelbe zu befländiger Gegenwehr ernftlih angemahnet, und von 
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bemfelben als angehörigen Neichsunterthbanen ihrer Schnfbigleit 
nach gute Satisfaction befommen. Berner hat der Obriſter 
felbigen Tags etliche feiner Kriegs-Dfficirer zufammenrufen, und 
in erfigehaltenem Kriegsrath die Puncta zu Erhaltung guter 
Kriegs: Ordnung und Disciplin auffegen, und dero fämptlichen 
Soldatesca fürbakten laſſen. Bom 9. bis auf den 10. hat Ebers 
fein flarf wieder gearbeitet, und zwo Battereyen oberhalb des 
Galgens verfertiget, auf einer 6, auf der andern 2 Stüd, und 
nebend darbei 3 Feuermörfer, wis er dann aud , alsbald ber 
Trompeter binausfommen, von den Battereyen flarf Fener geben 
laffen, der Dbrifter auch die halbe Carthaunen hinter des Ritt⸗ 
meifterd Haus bringen, damit durch die Mauer auf feine Bat⸗ 
tereyen Feuer geben, und zu dem erften Schuß feine 5 Fähnlein 
und eins vom Sparr auf die Poften vertheilen lafien, und haben 
die Belägerten in den 3 erſten Schüffen zwey feiner Stüd auf 
ben Battereyen zu nicht gemacht, und ob er zwar beftig mit 
feinen Stüden auf das Mundloch gefpielet, hat er doch nichts 
als. das Thor oben und die Mauren ziemlich durchſchoſſen; die⸗ 
fen Tag auch den Zimmermann von Court und des Obriften 
Frauen Kutfcher allein erfhoffen, welcher oben auf dem Rundel 
mit einem Stüd getsoffen. Dom 10. bis auf den 11. hat der 
Dbrift wieder einen Ausfall thun wollen; weil aber des Morgens 
der Tag angebrochen, bevor die Soldaten füglich binausfommen 
Sönnen, bat ev es wiederumb eingeRellt, und war der Leutenant 
Srifhmann darzu commandist geweien, Den 11. bat Eberftein 
auf die Dauer und Rundel, wo der Belägerten Stüd geflans 
ben, continuirlich, doch ohne Schaden- Feuer geben ; und ob zwar 
den vorigen Tag, wie auch diefen Tag und Nacht, viel Keuers 
und Ernfifugeln hineingeworfen, bat doch Feine Schaden, weder 
an einigem Menfchen noch Vieh gethan; welches hoöͤchlich zu 
verwundern, da doch viel deren im Häufer voller Strob und 
andern anzundenden Diaterien gefallen. Bom 11. bie an dem 
412. Nachts hat Eberſtein feine Batterey verändert, auch andere 
Approchen vom Ereuz angefangen zu machen an der Coͤlniſchen 
Pforten, und die.Batterey auch an dem Ort, wo die Mauren: 
am feplechteften, hinter des Amptmanıd Garten forınirt. 
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„Den Morgen, als den 12., wurde gleih Tags ans ſechs 
Stüden, worunter drei halbe Carthaunen und eins von brei 
Hunden, auch aus zwei Beuermörfern continuirkih ben ganzen 
Tag Feuer geben, bis in die finftere Nacht, und vier Bogen au 
der Mauer von Grund aus weggefchoflen, in währender Zeit hat 
der Obriſte an gedachter Brefchen mit allem Ernſt bauen Taffen, 
daß fie feldige wiederumb ausgefüllet, und nicht allein , fo gut 
in Eil gefhehen fönnen, erbauet, fondern auch auf dem äuſſern 
Wal einen Abfchnitt, wie auch hinter der Breſchen zwei Abs 
fchnitte machen laſſen; und ob zwar Eberſtein mit‘ allem Bolt 
zu Roß und Fuß den Nachmittag zum Sturm fich fertig gehalten, 
hat er dennoch nicht ein Verſuch daran gethan. In währender 
Zeit feynd aus Befelch mehreswähnten Commendanten alle Geiſt⸗ 
liche, Capuciner, Obfervanten, Sefuiten, durch ein Patent bei 
offenem Trummelfchlag eitirit und zu gemeiner Roth und Hefli- 
fiber Gewaltsabtreibung angemapnet worden, diefelbe fich dann 
auch. fleiffig eingeftellt und die Catholiſche Bürgerfchaft, fg im den 
Waffen geweſen, dermafien animirt haben, daß fie wegen gemeis 
nen Baterlands Leib und Leben zu wagen refolvirt geweien, 
biejenige aber, welche zu den Waffen untauglich befunden , hat 
der Paftor felbiger Stadt, Theodor Ray, mit fonderlihem Eifer 
und Vermahnung getröftet, und guten Fleiß fürgewendet. In⸗ 
gleihem auch hat der Kayſerl. Artilleries Feldzeugwart Johann 
Heinrich) Lordt bei Dämpfung ber Granaten und Keuerfugeln 
abfonderlihen Eifer fehen laffen, und in währender Belägerung 
mit hülfreicher Burgerkhaft viel guts gefchafft; ſonſten iſt Eher. 
flein zu Mitternacht wieder in die Onartier gerädt, und iſt der 
Dbrifter refolvirt gewefen, mit allen Officirern und Sofdaten 
ihm nicht Allein diefen Sturm, fondern noch mehr abzufchlagen. 
Unterdeſſen zu verwundern, daß er bie Brefche gemacht, daß 
man binaufreiten fönnen, doc weder ben Wall fürhero genom- 
men, weder einigen Graben gefüllet gehabt. Des Abends hat 
er zwar einen Trompeter mit mündlicher Werbung, bie noch⸗ 
malige Uebergabe betreffend, an die Stadt geſchickt, dem der 
Obriſt aber, weil es ſchon nach der Sonnen Untergang gewefen, 
nicht anhören, weder einlaffen wollen, womit ex wieder zuräd 
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geritten und feine Werbung ablegen müffen. Des Nachts vom 
12. bis auf den 13. if ner Obriſte mit ber meiſten Mannfchaft 
und etlihen Bürgern, fo ſich jetzo was mehreres herzhaft und 
getreu bei 3. Kayſerl. Maf. zu verharren und deu Heffen mit 
Macht zu begegnen erflärt, auf ber Brefche geweſen und den 
Sturm erwartet, Eberftein aber des Nachts immerzu approdirt, 
und weil fein Pulver und Kugeln wol meiftens verfchoffen, als 
hat er mit Schieffen müfjen aufhören, dann er bei 500 Schüß 
aus den Banonen hinein gethan und bei die 80 grofle Granaten 
und Feuerfugeln hinein geworfen, boch feinem Menſchen, als 
was gequeticht, Schaden gethan. 
„Am 13. Morgens hat er wieder angefangen, Feuer hinein 
zu werfen, auch ziemlich ftarf mit Stüden auf die vorige Brefche 
zu ſchießen, doch ohne groffen Schaden, weil diefelbe wol vers 
baut, die Nacht auch viel Bögen an der Mauren ganz gefüllet 
worden. Zu Mittag hat der von Eberflein wieberumb einen 
Trompeter hinein gefchidt, mit mündlicher Werbung, der Obrifte - 
möchte einen reblihen Accord annehmen, weis die Brefche nun⸗ 
mehr verfertigt, damit fowol unfchulbiger Bürger als aud ber 
Soldaten möchte verfchonet werden, denn hiernächſt fein Accord 
follte verkatiet werben. Worauf wolgedachter Obrifter geants 
wortet, 3. Excell. möchten ihm dasjenige nicht nehmen, welches 
fie ihm nicht wiedergeben Eönnten, ex würde wie einzehrlicher 
Soldat mit all den Seinigen: bis auf den legten Blutstropfen 
den von 3. Kayferl. Maj. ihn anbefohlenen Posto befendiren, 
hat alfo der Trompeter diefe Antwort herausgebracht; worauf 
er alfobald mit allen Stüden auf die Batterie, weil er mit den 
feinigen ingebalten, wieder Feuer geben Iaffen, damit man nicht 
zu Cöln, wie aud die Kayſerlichen vermeinen follten, es wäre 
vielleicht anders mit den Belaͤgerten bewandt, weil er die Gräben 
pifitiren laſſen, an der Brefche und am äuflerfien Graben zwar 
Lärmen gemacht, weil fie aber ziemlich empfangen, bald davon 
geloffen und fich ihrestheils gar ſtill die Nacht gehalten, Diefen 
Nachmittag umb 2 Uhr hat Obrifler einen Ausfall unter dem 
Leutenant Reden vom Obriften Sparr aus der Oberpforte thun 
laffen, welcher auch glücklich abgangen, daß fie den ganzen Laufe 
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graben, worinnen 130 Mann waren, bis an den Zefuiter-hof 

ganz geräumt, theild niebergemacht, viel verwundet und etliche 
gefangen hereingebracht, und iſt mehrere nicht als der Lentenant 
von der Belägerten eigenen Soldaten mit einem Springflod hart 
verwundet, und ber Feldwebel von Hauens in einen Scenfel 
gefchoffen, worauf der Obriſt Rabenhaupt für der Holzpforten, 
weil dahinaus auch ber Eommendant und Hauptmann Hauens 
15 Mann zu Fuß geſchickt, fih anmelden Taffen, wollte gern mit 
dem Obriſten reden, möchte zu ihm auf Parola hinausfommen, 
welches Obrifter beantworten laflen, wie es ihm nicht gebüßren 
wollte, aus feinem anbefohlenen Posto einigen Schritt gu weichen, 
«is möchte er fi dieſesmal gedulden. Hierauf er ihm fagen 
laſſen, er wollte dann zu ihm bineinfommen, welches er ihm 
dann freigelaffen, aber an die Kölnifche Pforte gewiefen , hat 
aber, ob er fhon zweymal fi) deffen erbotten, nicht fommen 
wollen, mie er dann auch nit fo bald wäre erlaſſen worden, 
da sr hineinlommen. 

„Bom 13, bis auf den LA, hat er immer mit ben Approchen 
an der obern Pforte fortgefahren, ift auch hart an den Aufferfien 
Graben Sommen, die Stüd aber die Naht abführen Iaffen, und 
weil er die Ankunft des Kayſerl. Succurfes vernommen, eine 
Schanze gegen Zülpich) auf dem Berg verfertigen laſſen. Den 
14. bat er mit Stüäden zwar ganz eingehalten, der Commendant 
aber nicht nachgelaſſen, continuirlich ſowol aus Stüden ale 
Doppelhafen und Musqueten Feuer geben zu laffen, und find 
gegen Mittag die Färftlic Pfalz Neuburgifche Abgefanbte, als 
von Königefeld und Obriſt Graf von Merode, mit des Grafen 
vom Eberfiein Trompeter auffen der Cölniſchen Pforten ankom⸗ 
men und den Gommendanten befprechen wollen, die er aber ganz 
nicht eingelaffen, noch mit ihnen gefproden. Der Trompeter iR 
zwar eingelaffen,, die andern aber nicht, daranf der Trompeter 
Nachmittags hinausgeſchickt, und iſt bald barauf am feine Stelle 
ein anderer Trompeter mit Eberfteinifhem Schreiben anfommen 
mit Vermelden, daß alle Hoflilitäten wegen der vorhandenen 
Neutralität, jo von 3. Kayſerl. Majeft. allergnäbigft placidirt 
worden, auf feiner Seiten eingeftelt, und dergleichen an ben 
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Eommenbanten auch begehrt, darauf Obriſt auffer des Feldmar⸗ 
ſchalls von Hapfeld expreſſen Befehl nichts zu verwilligen fid 
unterfteben wollen. Gleich eine Stunde hernach fommt der Troms 
peter wieder, zufampt dem Bürger Hochkirchen, der von Anfang 
bei und in der Heflen Räger gewefen, und bdenfelben der Stadt 
Gelegenheit offenbaret, dahero er aud vom Herrn Obriften in 
Arreſt genommen und etliche Zeit verwahret worden, mit fich 
bringend beider Grafen von Hatzfeld und Grafen von Eberftein, 
die vorerwähnte Neutralität betreffende Schreiben in Originali, 
darauf der Commendant abermalen nichts verwilligen wollen, 
fondern durch Antwortfchreiben nur begehret, daß er zu Ihrer 
Durdl. von Neuburg und wolerwähnten. Exc. von Hapfeld den 
Hauptmann N. und feinen Serretair Julius von Aiffema nacer 
Coͤln abſchicken möchte, auffer deſſen er füch keineswegs zu einiger 
Neutralität einlaffen wollte. Er erfaunte feinen, als J. Kayf. 
Majeſtät und von dero ihm vorgefegte hohe Generalsperfonen, 
darauf er, nebſt Zurückſchickung des Grafens von Hapfeld Ori⸗ 
ginalerflärung, den Trompeter fpat wieder fortgefchidt. 

„Wom 15. bis auf den 16. iR Eberftein des Nachts ganz 
Kill geweh, und des Morgens in aller Früh und gefchiwinder 
Eil mit allem aufgebrochen und fortmardirt, weil bie Kayiers 
lichen nur eine Tagreife von der Stadt in ber Eifel mit ganzer 
Eavallerie und 400 Mann zu Fuß unter des mehriwolerwähnten 
Grafens von Hapfeld Commando ankommen gewefen und zum 
Suecurs follten hineingebracht worden feyn. Vom 16. bis auf 
ben 17. des Nachts zu 2 Uhren ift der Obriſt⸗Leutenant Bam⸗ 
bach mit 300 Pferden zur Avantguardi an die Stadt Tommen, 
ingleihem aud der von Hagfeld den Mittag darauf dafelbften 
auch angelangt. Don des Obriften Compagnie nebenft des 
Obriſt⸗Leutenants Mandelslo übrigen Bölfern fol die Oberpforte 
bis an das Ed hinter der Fürſtl. Kellerey auf dem Thurn, wo 
das Stüd fiehet, und dann der nächſte Thurn nebenft dem gar 
diden Thurn befegt werden. Hauptmann Mercker mit 70 Mann 
von den Seinigen und 30 von des Obriften die Eölnifche Pforten 
auf beiden Seiten bis über der Jeſuiten Hof und des Herrn 
Amptmanns Hof den Thurn, wo dad Stüd ſtehet, und foll 
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Hauens Lentenant bei ihm bleiben. Leutenaut von Sparriſchen 
mit 60 Dann von feinen auf der Weyferpforten, foll feyn bis 
an die Philippspforten. Die Philippspforten aber vom Leute 
nant von Stillfraut mit den Seinen, Hauptmann Thibanti und 
Schellard anmwefenden Dfficirern und Völkern big an bie Holz 
pforten. Auf dee Holzpforten der Hauptmann mit feinen und 
Herrn Breitenbergerd Bölfern und Officirern. Carls Compagnie 
in den diden Thurn, wo man fie alsdann ihrer meiſtens nöthig. 
Auf dem Platz bleibt ein Leutenant, ein Fähndrich, ein Führer, 
ein Gorporal mit 40 Mann von beiden Regimentern. 
„Andererfeits haben fih die Heflifhe unter dem Commando 
des Obriſten Goͤtzen in dem Churſtift Cöln tapfer gebraudt, 
um daffelbige unter die monatliche Contribution zu fegen, wel 
yes auch gefchehen, und zwar nicht aufler merklichem groflen 
Schaben des Bolfd auf dem Lande, allermafien bann etlide 
Dorffchaften und adeliche Häufer ganz ausgeplündert und viel 
Gefangene mitgenommen worden. Hierbei iſt es nicht verblieben, 
fondern fie haben fich auch ferners des fehlen Haufes Ringe 
heim, zwifchen Lechenich und Brühl, bemächtiger, ohnerachtet 
baffelbe mit vier Waffergräben, deren drei rund herum geben, 
verfehen, baranf fie einen groffen Vorrath an Frucht befunden. 
Diefen Drt binwiederumb zu gewinnen, Tiefle Churcöln ber 
Bölter zufammenführen, aus. Beiforge, dafern den Heffifchen ſich 
biefes Orts etwas feflzufegen Zeit und Raum follte gelaffen 
werben, fie alsdann nicht wieder auszutreiben feyn möchten. 
Umb deßwillen find gegen ben 23./13. diefes die Ehurf. Volker, 
nämlih 3 Compagnien Pferde und ohngefähr 1000 Dann zu 
Fuß unter dem Commando des Feldmarſchalls von Geleen dafür 
anfommen. Gleich Anfangs den Borhof in Brand gefledt und 
die Mühlen verderbet. Demnach nun Sonnabends am 24/14 
diefes bie Stüde dafür gebracht, und die barinnen ſolches gefehen, 
hat der Heſſiſche Faͤhndrich, dem folder Drt anvertraut geweſen, 
unangefehen noch nicht ein einiger Schuß auf ihn befchehen, ſich 
zu einem Accord anerbotten, vermöge beffen er alſobald ſonder 
Gewehr ausziehen müffen. Ob nun wol die Heffifhen im Ans 
ug, folhen Ort zu entfegen, kamen fie jedoch viel zu fpät, dent 
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bie Vebergabe war alibereits vollzogen. Wenig Tage hernach 
bat eine andere Parthey diefer Völker der Armen Siechenhaus, 
Melaten genannt, gar nahe an der Stadt Cöln gelegen, in ter 
Mitternacht angefallen, und unangefehen daß felbiges mit einer 
Fürſtl. Wacht befegt, dennoch gänzlich ausgeplündert, auch alle 
Kühe und Pferde, benebenft 6 Soldaten weggeführet (1643). 
„Der Eingang bes Aprils 1644 hatte füch bei der Hefifchen 
Parthey aus Neuß ziemlich wol angelegt, Alldieweil fle fi aber 
allzu ficher erzeiget, der Fortun zu viel getrauet, hat ihnen fel« 
bige einen unverfehenen Streich verfegt, und damit, wie wenig 
ihre zu trauen, flattlich erwiefen, welches alſo zugangen: Nach⸗ 
dem mehrgebachte Heffifche verkundſchaftet, daß A Lothringifche 
Regimenter, als das Leibregiment Obr. Bellemont zu Fuß, Obr. 
be Fauge und Obr. Baltin zu Pferd, mit dem Gefhäg unweit 
vom Schloß Merode, im Dorf Merode aber Obr. de Gierecourt 
zu Fuß und Obr. de Mondrageu zu‘ Pferd im Quartier gelegen, 
ſeynd felbige Völker aus Neuß, Kempen und Calcar unter dem 
Degleite des Obr. NRabenhaupt des Nahts mit 500 Neutern, 
:300 Dragonern und 400 Musquetirern ausgangen, haben Mon⸗ 
tags den 11./1. April das Lothringiſche Hauptquartier überfallen, 
und ift ohnerachtet groffer Gegenwehr der Obr. Bellemont, auch 
in 200 gemeine Lothringifche tobt geblieben, 160 Reuter ges 
fangen, fampt 200 Pferden und 2 Stüd Gefhüß, auch wag 
fonften im Quartier gefunden, befommen worden. Sn währen- 
dem Scharmüßiren hat, nad des Obr. Bellemont Tod, Obr. 
be Fauge ſich noch über eine halbe Stund aufgehalten, bis end⸗ 
Hd das Pferd unter ihm erſchoſſen und er barüber gefangen 
worden, da dann die Lothringifchen endlich ſich nad) des Ohr. 
Gierecaurt Quartier retiriven müflen. Als nun indeffen Graf 
Chriſtian zu NRaffau- Siegen sc. hiervon Nachricht erlangt, hat 
er mit 300 Reutern fampt dem Mandelsloiſchen Regiment hinzu 
geeilet und die zerſtreuete Lothringifche Trouppen in Eil wieders 
umb gefammiet, auch‘ auf die Heflifche (welche unnöthiger Weife 
lang im Feld geblieben und aus den eroberten Städen gefchoffen) 
mit gefaßter Refolution angangen, felbige bei Oberemt am Holz, 
bie Höfe genannt, angetroffen, da es dann erft rechte Stöß 
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geben und beiderfeits männlich zufammen gefchlagen worden, bis 
enblih die Heffiihe Parthey in Unordnung gerathen und von 
beiden Theilen in 500 auf der Stelle tobt geblieben , worbei 
dann die vorhin von den Heflifchen gefangene Lothringiſche Obris 
fien und andere, fampt denen 2 eroberten Stüden und mehrere 
Beuten wieder, item viel gefattekte Pferd erobert, die Heffifchen 
Obr. Rabenhaupt und Brunchorſt, auch der Obr.⸗Leutenant vom 
Eberfteinifchen Regiment, weiters 6 Officirer und 190 Gemeine 
gefangen, welche fämptlich nach WMünftereifel gebracht worden. 
Doch iſt zu wiffen, bag auf der andern Seiten woloorgebadter 
Graf von Naffau Caller andern zu gefchweigen?) gleichfalls tobi 
drauf gangen, der junge Randgraf aber von der Heffifchen Par 
they verwundet worden, gleichwol aber mit dem Reſt der übrigen 
Bölfer glüdlich wieder nah Neuß kommen. 

„Nachdem diefer Zeit die Ehurcölnifchen das Schloß Berg⸗ 
baufen belagert und etliche Canonſchüſſe daraufer gethan, haben 
die Heſſiſchen darinnen fi per Accordo ergeben, welche dann 
nach Neuß convoyirt worden. Damals, obfhon der Churfürſt 
von Eöln an Herzog von Lothringen begehret, bie Kaufmanns⸗ 
schiff frei paſſiren zu laſſen, wollte doch ſolches ohne Ranzion 
nicht erfolgen. 

„Umb den 6. May, nachdem Obr. Flantz, Commendant in 

Kapyſerswerth, Nachricht erlangt, daß die Heſſiſchen auſſerhalb 
Linn ſich fortificiven wollten, und für felbigem Ort flarf- fehen 
lieſſen, iſt er mit etwas Reuterei. und 70 Feuerröhrern in der 
Stille über den Rhein gangen, ber Heflifchen bei 150 Mann 
angetroffen, diefelben auf freiem Feld gefchlagen, und als bie 
Heſſiſche fich auf eine Landwehr, allwo er feine Völfer ftehen 
gehabt, retiriet, haben bie Reuter und Musquetierer reſolut auf 
fie gefegt und gefchlagen, daroon Capitain Vorder, 3 Leutenants, 
1 Fähndrich verwundet, 20 Unterofficirer, 2 Conftabel, 1 Feuer⸗ 
werfer,, auf 100 gefangen und viele auf der Wahlftatt nieder 
gemacht wörben, alfo daß wenig nacher Linn fommen. 

„Die Ehurcäinifhe KreissBerfaffung , deren droben Mel 
dung geiban, war nun endlich umb gegenwärtige Zeit ber 
ſchloſſen. Gehalt dann zu Ausgang. diefes Mapmonats der 
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Kapſerl. Abgefandte Graf von Traun feine Commiffion bei den 
Weſtphäliſchen Kreisſtänden, fo ungefähr 20 ftarf im Churf. 


- Hofe zu Eöln verfammlet waren, abgeleget und zu erkennen geben, 


dag Kapſerl. Maj. auf der Stände Begehren bem Grafen von 


Geleen das Generalat confirmiret, welcher dann nunmehr den 


Eid abgelegt und in andern ihrem Anliegen, das vorhabende 
Defenfionswefen betreffend, gewillfahret, dergeſtalt, daß jego ein 
mehrers nicht übrig, ale dag man auf Mittel, fo zu Aufricht⸗ 
und Unterhaltung ber Armee nöthig, gedenfe. Welches dann 
im Namen der Kayſerl. Maj. er jego befehlen thäte. Churcoͤn 
hatte bei diefem Kreisweſen die ganze Direction. Welcher Ur⸗ 
ſach wegen Pfalz⸗Neuburg weder perfonlich noch durch Abgefandte 
erfcheinen thäte. So Tieffe es fi) anfehen, daß man die ZYülidyis 
fehen und Bergiſchen Stände befchreiben und jedem Stand au 
Ampt feinen Antheil zur Contribution andeuten und fordern 
würde. Als nun diefe Kreis-Berfaffung im Werf gewefen, if 
der Graf von Geleen, als über des Weſtphaäliſchen Kreifee 
Defenfionsarmee beftellter Kayſerl. General, von Maftricht wieder 
nah Cöln kommen, da er dann ein Rattlihes Banquet anrichten 
laffen, bei welchem unter andern allda anwefenden Generals⸗ 
Perfonen und hoben Dfficirern auch der Generat Johann de 
Werth, Graf von Merode und Obr. Philipp ſich mit einfunden.” 
Bei diefer Gelegenheit fand Merode den Tod in der Rencontre 
mit Johann von Werth, Abth. TI Bd. 1 ©. 141. . 

„Zu Anfang des Jun. haben bie Heffifchen aus Neuß an 
das Thumb⸗Capitul zu Cöln nebenft der orbinari Contribution 
auch den Zebenden der Früchte begehret, in Berbleibung deſſen 
wollten fie felbR fommen und folchen holen. Der Zeit wurde 
den Heffifhen aus Neuß, Linn und audern Orten mehr ein 
harter Streich verfeget. Denn nachdem biefelben in 4 bis 500 
Mann Hark zu Roß und Fuß unter dem Commando des Obrift 
Kotzen ausgangen, umb im dem Land von Julich Execution zu 
thun, folches aber der Kayſerl. Feldmarſchall Gottfried Huyn von 
Geleen erfahren, hat er in Eil etliche Ehurcölnifhe Compagnien, 
fonderlich aber zu Zons, Lechenich und Brühl zufammengezogen, 
und dieſer fireifenden Parthey, als fie jego mit vielen gefange- 
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nen Hausleuten und Viehe im Rüdweg geweien, an einem be 
quemen Ort aufpaflen laffen, da dann bie Hefifchen von ihrem 
Gegentheil angetroffen und zertrennt worden. Dannenhero wurde 
beſagter Obr. Kotz, 1 Major, 2 Rittmeifter, 3 Capitain, 10 
Leutenant , Eornet und Fähndrich, 20 Unteroffieirer, 2 Trom 
peter und bei 300 theils Reuter, theils Fußvolk gefangen nad 
Bruͤhl gebracht, nachdem vorher von ben Heflifhen AO auf dem 
Platz geblieben und bei 60 verwundet worden. Dahingegen bet 
eine andere Heflifhe Parthey in 400 ſtark am 9. Sun. hart au 
die Stadt Coͤln geftreift, daß man auch mit Städen unter fıe 
fpielen müffen, haben einen fchönen Hof darvor in Brand gefledi 
und bes Obriſten Philipp Bagage, fo nah Eöln gewollt, er⸗ 
tappt. Und if der Philippifche Obriffentenant barbei zwar 
verwundet worden, aber durch feines Pferdes Flüchtigfeit noch 
darvon kommen. &o muſte das Städtlein Dalem im Land zu 
Limburg ſich damals an die Guarniſon aus Maftricht ergeben, 
welches fie mit 80 Mann befegt und darauf mit Zuzichung meh 
rerer Bölker die Stadt Balfenburg erobert. Selbiges Haus 
wurde in 4 Tage lang ſtark befchoffen, worauf der Spanilde 
Commendant den 24./14. hujus accordiret, am 25. abgezogen 
und nad Limpurg convoyiret worden. 

„Umb diefe Zeit, Sept. 1644, thäte fi der General Gelcen 
zu Soblenz befinden, dahin täglich viele Bölfer fowol aus denen 
Coͤlniſchen als Weftphälifchen Duartieren anzogen, umb allda ein 
Corpo zu formiren, zu welchem Ende aud eine Schiffbrüde von 
Mapnz berabfommen und über den Rhein gelegt werden follte. Zu 
ſolchem Intent fam auch mit dem meiften Part der Quarnifonen 
aus dem Stift Münfter, Eöln und Weftphalen der Feldzeugmeiſter 
von Vehlen umb befagtes Koblenz an, der Franzofen fernern 
Progreg zu behindern und die Mofel zu befreien. Mit diefem 
würde ſich der Derzog von Lothringen confungiren, welcher damals 
umb Namur flunde und ein Aug auf das Land von Lüttich hatte, 
aber das Landvolk war flarf in armis und flund ihm entgegen. 

„Die Heffiihen waren am 16, Det, umb Mittagszeit mit 
Rarfen Trouppen bei und umb Xanten angelangt, darauf fie fid 
felbigen Oris, fo mit Chur » Brandenburgifchen Defenfionern 
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beſetzt, bemärhtigt , die Beſatzung gefänglich angenommen und 
nachgehends ſowol Kapſerl. als Bürgerlihe Häufer fpolirt, aud 
alles, was fie mitnehmen fönnen, fampt obgedachten Branden⸗ 
burgifchen weggeführet, allein auf dem Schloß, die Schluterey 
genannt, ungefährlich 40 Dann hinterlaffen. 

„Umb ben 17. Det, als Generak von Geleen fi zu Engers 
befinden thäte, hat er den General⸗Wachtmeiſter Schnettern und 
Obr. von Nievenheimb, Commendanten auf Ehrenbreitftein, mit 
250 Pferden und 450 zu Fuß nah Bacherach gefandt, umb wo 
nicht bes Schloffes, doch felbiger Stabt ſich zu bemächtigen. Ale 
nun dieſe früh Morgens dafelbftien angelangt und ber Franzos, 
weicher von ihrer Ankunft Bericht gehabt, fehr wachfam gewefen, 
deſſen ungeachtet haben nichtsbeftominder die Churcoͤlniſchen tapfer 
angefegt und bei 2 Stunden lang gegen einander gefochten, in 
welcher Action obgedachter General: Wachtmeifter Schnetter einen 
södtlihen Schuß empfangen, barvon er folgenden Tages Tods 
verfahren. Nichtsbeftominder hat ber Obrifte von Nievenheimb 
nicht nachgelaflen, fondern die Franzoſen ſich in dad Schloß zu 
retiriren gezwungen, in welder Retirada ein Sranzöfifcher Com⸗ 
miffarius neben etlichen Knechten niedergefchoffen worden. Darauf 
hat mehrbefagter DObrifter ven ganzen Tag durch aus einem Feuers 
mörfer Granaten und Feuer ins Schloß geworfen und folches ziem⸗ 
lichermaſſen ruinirt. Sintemal aber yon dem erfchoffenen Kommife 
fario felbiger Ort für wenig Tagen mit allerhand Provifion ver⸗ 
feben war, und beneben Rundfchaft eingelangt, baß ber. Franzöoͤſiſche 
Suceurs im Ingelheimer Grund vorhanden und bannenher mit fo 
wenigem Volk auffer Stüden nichts zu richten war, iſt bie Stabt, 
indem die Bürger in Waffen befunden worden, ausgeplündert, bie 
Pforten verbrannt und das Volk wieder zurüdgezogen worden. 

„Es hatte der Heffifche Commendant in Neuß vorige orbinari 
Hoften , fo von Böln aus dahin abgangen, alle nacher Neuß 
bringen laſſen, und wollte fürters felbige, wie er ber Coͤlniſchen 
Boten Comptoir zu wiffen gethan, nicht mehr paſſiren Taflen, 
fondern haben, daß .man nicht die neue Spedition, ſondern bie 
alte Poſtſtraſſen gebrauchen follte. Im wibrigen mäfte er alle 
Felleiſen bis zum drittenmal wegnehmen, zum viertenmal bie 
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Selleifen mit bem Pferd Behalten und den Poſtillon vanzioniren, 
zum fünftenmal den Poſtillon gar für den Kopf fchieffen laſſen, 
und ſolches fo lang continniren, bis hierin parirt wärbe. In⸗ 
gleichem hatte ſelbiger Commendant benebenſt an den Kaypſerl. 
Poſtmeiſter in Coͤln geſchrieben und ihn heftig bedrohet, wofern 
er hierin verhinderlich fallen würde, dann er ſeiner Ordre, ſo 
er vom General Grafen von Eberſtein hätte, nachleben müſte. 
Solches nun, gleichwie es groſſe Ungelegenheiten verurſachie, 
alfo wurde es dem Magiſtrat zu Cöln fürgebracht. Kurz her 
nach continuirte aus befagtem Cöln, daß der Graf von Eberſtein 
in Oſtfriesland wäre Todes verfahren, dahero das Generalcom⸗ 
mando dem Generalmajor Geyfen aufgetragen worden, welder 
mit 5000 Mann, nachdem die Tractaten in Ofifriesfand nun 
mehr gefchloffen, aufwärts -mardirte, umb den Ehur-Baprifchen 
zu begegnen. In denen Ouartieren hatten die Heffifche aus 
Neuß das fehr fee Haus Rhepdt bei Gladbach befegt und die 
darinnen gelegene 30 Neuburgifche Soldaten auf Düffelborf 
convoyirt. Umb den 10. Nov. befunden ſich der Herzog von 
Lothringen und General Geleen -mit ihrem unterhabenben Corpo 
annoch an der Mofel und umb Koblenz. 

„Zu Eingang des Monats Dec. waren nicht allein die Kayſer⸗ 
lichen, fondern auch etliche Lothringifhe Bölfer an der Motel 
im Aufbruch begriffen, und deren Gegend ihre Winterquarticre 
zu fuchen Vorhabens, Dannenher die Heflifchen aus Neuß mit 
14 Compagnien zu Roß und Fuß und etlichen Städen Gefüge 
nah dem Yüliher Rand gangen, umb fidh etlicher Orten zu 
bemächtigen, dbarburd den Kayſerlichen alle Einguartierung zu 
benehmen. Hierauf haben fie Linnich occupirt und mit- 400 Mann 
befegt, folgende das Harfe Haus Efchweiler, darin der Obriſte⸗ 
Leutenant Hill zur Befagung gelegen, attaquirt und per accordo 
einbefommen. Die von Raiferswerth hatten zwar einen Anſchlag 
anf Linn gemacht, weilen aber ſolches die Heſſen zeitlich ver⸗ 
Ffundfchaftet, if} es nicht effectuiret worden. Und bieweilen, alö 
obgedacht, die Hefliiche vorhin der Stadt Eöln wegen ber 
öffentlichen Kapyſerlichen Poften ſtarken Eingriff gethan, find 
im Anfang Dec. in jegt befagter Stadt die Deputirten von 
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denen. Öaffeln oder Zünften im Rath verfammlet gewefen, umb 
zu befiberiven, wie man aufler Kayſerl. Maj. praejudicio mit 
der Frau Landgräfin von Caſſel eine Neutralität oder Vereini⸗ 
gung wegen der Commercien tractiren möchte. Die Sranzofen 
an der Mofel Hatten fih movirt, deren 2 Regimenter ſich zu 
Berncaſtel einquartiert, und nächſt darbei 2 Eompagn. Kapyferl. 
überfallen und ruinirt: alfo bag man der Orten in Sorgen 
ſtunde, fie möchten ganz über die Mofel gerathen. Umb den 
8. Dec. waren bie Heflifche aus Neuß abermals ſtark ausgangen, - 
umb etliche fefte adelihe Häufer im Fürftenthum JZülich zur 
Berfiherung einzunehmen. Immittelſt wurde hierüber im Haag 
tractirt, und befamen Ordre, fie follten dag ganze Fürftenthum 
Eleve quittiren und ihre Guarnifonen abführen, welcdes yon 
Ehurs Brandenburg befegt werden follte. Umb den 12, ejusdem 
hatten die Heffen das Haus Linnich, fo fie jüngfthin occupirt, 
verbrannt, und die Mauren gefchlichtet. Die Eothringifche Völker 
waren im Land von Lüttich, A Meilen von Berpierd, zu Ayvaille 
eingefallen, dahero das Landvolk umb Verviers und deren Orten 
aufgebotten und gegen die Lothringifche geführet worden. "Die 
Geleeniſche Bölker Tagen annoch umb Andernach und deren Orten, 
denen von Coͤln aus täglich Commißbrod zugeführet wurde, 
„am 3. Januar 1645 war der General von Geleen mit 
denen noch zu Brühl, Lechenich, Bedburg und andern Orten 
nun über 3 Jahr in den Kölnifhen Landen gelegnen übrigen 
Reutern naher Weftphalen aufgebrochen : fo daß, dem Anfehen 
nach, von allen Orten und Enden die Kayferlihe Bölfer gegen 
die Schwedifche zufanrmengeführet wurden. Ingleichem thäten 
die Lothringiſche Volker auch den Mofelfitom, bie auf 3 Regi⸗ 
menter zu Fuß, welche hin und wieder vertheilet wurden, quits 
tiren und fi zwifchen die Sambre und Maas einquartieren, 
allda fie noch lagen; dahero man fih an der Mofel einer Vers 
änderung beforgte, weilen Vicomte de Turenne mit theild Böls 
Fern aufgezogen. Es war aud Antwort auf der Stadt Eöln 
Schreiben von der Frauen Randgräfin zu Hefien fommen : daraus 
zu verfpüren, daß die Frau Landgräfin nicht unterläffet, Die 
Neutralität zu beförden, Dan hiefte aber dafür, es würde folche 
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der Orten ſchwerlich, ober doch nicht eher zum Effect gelangen, 
bis man fehen thäte, ob die Franzoſen fih auch umb bie Eölni- 
fhen Landen möchten annehmen. Am 6. hujus waren bie Fürfl. 
Neuburgifche Gefandten von Düffeldorf zu Eöln anfommen, und 
felbigem Kreistag beizuwohnen. Ob unb was für Stände mehr 
erfcheinen würden, flunde zu vernehmen. Weilen dann viele 
Zeit die Eölnifhe Landen, wegen Kapſerl. Bölfer, mehrentheils 
entblöfet waren, hatten die Heſſen nunmehr faſt feinen Wider 
Rand. Der Frauen Landgräfin obgemeldtes Schreiben hatte bei 
mehrbefagter Stadt Coln fo viel gewirket, daß nunmehr dahin 
man ſich bearbeitete, um mit erfiem Deputirten zufammen zu 
bringen, welche wegen der Neutralität Bergleihung ins Berl 
fielleten. Der Spanifhe Hof hatte ed mit Chur⸗Coͤln bereits 
fo weit gebracht, daß Derofelben 260,000 Reichsthaler, un 
baran die Hälfte fjebo baar, bie andere Hälfte, wann 8000 
Mann geworben und geliefert wären, bezahlt werben follten. 
„Rah dem Eingang Martii kamen bie Lothringiſche Völler 
den Julichiſchen Quartieren fehr nahe, alfo, daß die Hagfelbilht 
Trouppen bie Derter quittiren und fi nach der Eifel begeben 
muflen. Umb den 9. hujus hatten die Lamboyſche Werbungen 
zu Cöln und Lüttich einen flarfen Fortgang, und waren derzeit 
Bein andere fürhanden, welche folchen verhinderlich feyn möchten, 
auffer, dag Ehur-Brandenburg mit dero Werbung noch continui⸗ 
ven und ein ziemlichen Antheil Volks zufammen bringen thäte. 
Hingegen Fame an zu Eöln der Füuͤrſtlich Pfalz⸗Neuburgiſche 
Marſchall, nebenf andern Gefandten, umb einen Landtag aus⸗ 
zufchreiben. Die Bermuthung Tiefe dahin, Ihro Fürſtl. Durdl. 
würden eine andere Nefolution nehmen, oder ſich in eines andern 
Potentaten Schuß ergeben ; weilen Chur⸗Brandenburg ſich umb 
biefe Länder annahme, und ihro -die Heffen diejenige im Jülicher 
Land inhabende Derter abtratten, aud bereits die Neuburgiſche 
Soldaten für Feind erflärt, benebenft die Stadt Düren aufge 
fordert hatten, Tiefe fi aljo in denen Duartieren die Sach zu 
flarfer Beränderung anſehen. Umb den 18. May befunden fih 
Die Generalsperfonen und hohe Officirer zu Brühl bei der Churf. 
Durchl. von Eöln, umb zu deliberiren, wie man die Franzoͤſiſche 
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vom Nheinftrom vertreiben möchte, und flunde dahin, daß man 
wiederumb gern wollte ein Cavaleada hinauf thun, wie für dieſem; 
allein die Guarnifonen in Weſtphalen börften nicht entbläft 
werden, bevorab, weilen der General Königsmarf fo nahe an 
ber Hand und bereits im Stift Hildesheim war. Umb den 21. 
währeten die Deliberationen noch zu Brühl, und wurde Fein 
Schluß gemadt, ehe und bevor der GeneralsCommiffarius Blu⸗ 
menthal von Brüffel ankäme, der follte mitbringen, was man 
an Seiten Spanien zu thun Willens. Der Stadt Edln wurde 
vom General Beleen zugemuthet, 16,000 Rthlr. zu Dienfte Ihro 
Kayſ. Maf. zu erlegen; es hatte aber bie Stadt ſolches mit 
guter Manier abgelehnet. 

„Umb den 14, Zul, hatte der Heffifche Obrifter Rabenhaupt, 
Commendant zu Neuß, einen Anfchlag auf Zons gemacht, dafür 
er Nachts gerüdt, zwey Thor petardirt und die Fallbrücken mit 
allerhand Inſtrumenten niedergemorfen, Indem aber bie Be⸗ 
fagung zeitli in das Gewehr Tommen, auch ben. Schußgatter 
gefället, mufle er unverrichteter Dingen mit Hinterlaffung ber 
bei fich gehabten Leitern zurückweichen. Ob er nun zwar zu 
feinem Intento nicht fommen, auch darbei ber Seinigen niemand 
eingebüft, hatte er dannoch fo viel damit ausgerichtet, daß ſich 
darauf etliche Aempier des Oberftifts- Eöln unter Contribution 
bequemeten. Hierumb war auf Churfürfl. Commando felbiger 
Tagen ber Feldzeugmeifter von Behlen mit feinen aus Weftphas 
len gebrachten Bölfern, in 700 Dann ftarf, herauffommen und 
den Rhein paffirt, da er dann umb den 20. hujus vorbei @öln 
aufwärts gangen, des Fürhabens, umb ſich mit denen ber Orten 
befindlichen Völkern zu conjungiren und fürters auf befagten 
Obriſten Rabenhaupt loszugehen, da möglih, wegen ber im 
Erzſtift exercirten Infolentien Revange zu fuchen, benebenft ihme 
bie mitgefihleppte Beuten wiederumb zu extorquiren und abzu⸗ 
jagen, aber ed wollte der Succeß nicht dem Wunfch nach erfolgen. 
Sintemalen, als gedachter Nabenhaupt ber. Kapſerlichen auf fich 
zielende Marche in Erfahrung bracht, hatte er zwilchen Berger⸗ 
haufen und Blagheim einen fehr vortheilbaften Ort erwählet 
und fich daſelbſten mit feinen Trouppen in gute Poſtur geftelit, 
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auch die mit ſich geführte 3 Stüdlein gepflanzt und feines Feinde 
erwartet, welcher deffen alles uneracht auf ihn eine Attaque mit 
ziemlicher Furi gethban, aber wenig verrichten mögen. Dann 
weilen gleich Anfangs der Capitain der Churfürſtl. Reibguarde, 
Baron de Louchier, niedergefallen, auch der Rittmeifter Köth hart 
verwundet worden, und darauf folche beide Compagnien fich auf 
die Flucht veranlaft, hingegen aber die Heflifhe aus ihren 
Stüden noch fernere Schaden thäten, ſolcher maflen wurden bie 
Kayferlichen genöthiget, mit Berluft 30 in 40 Mann fih zurück⸗ 
zuziehen, da dann die Heffifhe wieder aufgebrochen und mit der 
Beute ungehindert naher Haus mardirt. Kurz hernach giengen 
die Heffiiche abermals in 1000 Mann flarf aus, fampt 3 Stüden, 
und ftreiften in dein Erzſtift herumb; von denen hatte eine Anzahl 
das Haus Wachendorf, unweit von Münftereifel gelegen, unver: 
ſehens überftiegen, und ob zwar etliche Kreisvölker fi) unterſtun⸗ 
den, felbiges auf frifher That wieder zu recuperiren, fo hatten 
fie dennoch nichts richten Fönnen, weilen das Haus von Ratur 
feft und wol verwahrt war, von bannen aus bie Befabung ber 
umbliegenden Landſchaft groffen Schaden thäte, und alle Derter 
dis an den Mofelfttom in Eontribution zu fegen ſich unterſtunde. 

„Umb den 27. Jul., weilen der General Geleen bie Chur⸗ 
Coͤlniſche Guarnifonen umb fo viel, als es leiden mögen, ent- 
blöffet, bierumb thäten die Heffen bafelbften mit plündern, bren⸗ 
nen, fangen und fpannen faft was fie wollten. Maffen dann 
voriges Tage umb Bonn etliche Dörfer und Höfe im Brand 
gefeben, das Städtlein Medenheim wurde petardirt, ausgeplüns 
bert und darin ein groffer Borrath an Frucht nebenft 54 Pferden 
gefunden, auch eine halbe Compagnie Soldaten, die darin gelegen, 
gefangen, wie auch hin und wieder von den neugeworbenen Chur⸗ 
Bayriſchen Bölfern aufgehoben. Jetzo waren bie Heffen fleiffig 
im Dreſchen, thäten zu Wachendorf ein Magazin maden, und 
felbigen Ort fortifieiren, wie dann täglich eine flarfe Anzahl 
Bauern darfür arbeiteten. Ob nun zwar die Churfürſtl. Durdf. 
zu Cöln etliche 100 Dann aus Weftphalen fommen laffen, und 
befohlen, darauf zu fehlagen, fo wollte jedoch diefe Gegenwehr 
nicht faſt erklecken, indem die Heffifche in 300 ſtark ausgiengen, 
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4 Stüde bei fi führten, benebenf eine Anzahl ſowol weltlicher 
als geiftlicher Perſonen, fo bishero opiniastrirende die Contri⸗ 
button verweigert, mitfchleppten, Jetztermeldte Heſſen lieſſen das 
Haus Warendorf nod immer fortifieiren. Zu weldem Ende 
alfe Derter im Öberfift eine Anzahl Pallifaden dahin Tiefern 
muſten, denn fie eine groffe Circumferenz umſchanzten und mit 
Pallifaden umfegten, damit fih auf den Nothfall ein ziem« 
liches Läger darein vetiriren möchte. Nachdem des General 
Behlen Zurüdzug nah Weftphalen der Heflifche Obriſte Raben⸗ 
Haupt, Commendant in Neuß, vernommen, hat er abermals in 
2000 Mann aus mehrentheild Guarnifonen zufammengezogen, 
mit welchen er aufwärts, jenjeit des Rheins, paſſirt, umb ben’ 
neugeworbenen in Linz liegenden Chur-Bapyerifchen einen Streich 
zu verfegen. Hierauf find die Heflifhe aus Neuß in dag Ober- 
Kift Coͤln gangen, haben Wachendorf dem von Palfand wieder 
zugeflellt, die Fortification aber vafirt, und allen Schanzzeug, 
Palifaden und dergleihen nad Eusfirchen bringen Taffen, wels 
hen Plag fie mit fünf Compagnien befept und flarf fortificirt, 
zu weldem Ende viel Bauren muften arbeiten, wie auch der 
Adel zu einer neuen Contributions⸗Anlage dahin wurde erfordert. 
Immittelſt war Obrifter Rabenhaupt mit der Bente und Gefang⸗ 
nen wieder nacher Neuß kommen. Ob nun der Heſſiſchen Dis- 
segno zwar faft allein dahin zielte, umb dadurch Ihro Churf. 
Durchl. zu Eöln zur Neutrafität zu verobligiren, nichtsdeftoweniger 
find hingegen die Churf. Durchl. auf eine Defenflong« und Kreis⸗ 
verfaffung bedacht gewefen, allermaffen dann hierüber mit General 
Melandern, Grafen zu Holzapfel, defientwegen zu Bonn tractirt 
wurde, umb benfelben zum Kreisobriften in Beitallung zu nehmen. 
Wenig Tage hernach ift abermals der obgenannte Heffifche Obrifte 
Rabenhaupt mit 1000 Mann zu Roß und Zug, etlichen Feldſtücken 
und Wägen, mit Schanzung befaden, Düren und Zülpich fürbei 
nah dem Oberſtift Eöln paſſirt, umb die neugeworbene Chur⸗ 
Bayrische zu fuchen, und denen Völkern fürzufommen, welche 
daſelbſten Winterquartier nehmen möchten. 

„Zu Bonn wurde bei Ehur-Eöln im Kriegsrath beliberixt, 
wie die im Oberſtift Coͤln Tiegende Derter zu befegen und den 
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Heffifchen fürzufommen , damit es nicht ergienge wie mit Ends 
firhen. Der Churs@ölnifche füngft angenommene General Res 
ander Tiefe ihm’ fein Generafat wol angelegen feyn, und trach⸗ 
tete auf alle Mittel, ein Corpo von etlih 1000 Manu zufams 
mön zu bringen: wie er dann mit etlich 100 Dann zu Roß 
und Fuß aufwärts mardirte, umb die zwey Weftphälifche Regie 
menter, fo jüngſt mit dem General Geleen aufwärts gangen, 
herunter zu führen. Hierauf hat er das Städtlein Remagen 
am Rhein, darin Fürſtl. Neuburgifhe Beſatzung gelegen, peiar⸗ 
diren Taffen, und mit 300 Dann befegt, wie auch folgende dad 
Städtlein Breifih, unweit von Remagen, attaquirt, ſolches, weil 
die Bürger darin fih zur Gegenwehr gefegt, mit Gewalt erobert 
und etliche, fo in armis betretten, niedermachen Laffen. 

„Zu Eingang des Jahre 1646 hat die König. Hiſpaniſche 
Regierung zu Brüffel das Schloß Hammerflein am Rhein bem 
Herzog von Lothringen eingeraume. Zu welchem Ende die 
Spanifhe Befagung bafelbften ab» und im Namen 5. Zürkl, 
Durchl. zu Lothringen der Obr.»Leutenant Iger eingezogen, mit 
Befelh, 3 Regimenter zu Pferd, 1 zu Fuß und 1 Dragoner zu 
werben, wie er bann bafelbft Geld und Quartier austheilie. 
‚ Die Heffen aus Euskirchen fielen in das nächſte Dorf bei Bonn 

in 200 zu Pferd mit etfichen Fenerröhren; und shäten bie Pferde 
fampt den Bauren binmwegführen. Kurz bernach hat General 
Melander die Derter Oürzenich, Palland und andere eingenommen. 
Als nun die hierzu gebrauchte Völfee wiederumb in ihre Quar⸗ 
tiere zurüdgangen, iſt es der Ends wieder fill worden. Obge⸗ 
dachter General Melander und General-Gommiffarius Blumenthal 
benüheten ſich fehr zu Eöfn, umb etliche neue Zölle und Kicenten 
zu Waſſer und Land aufzurichten, darvon bereits die Liſte gebrudt, 
aber noch nicht edirt war, und lieffe fih anfehen, die Stadt Hünde 
ihnen entgegen, welche darauf den Bürgerausfchuß zufammen 
berufen lieſſe, umb eine Refofution von ſich zu geben. Unter 
deſſen war General Melander nad Weſtphalen abgereiſt, umb 
den A Heffifhen Regimentern,, weiche bei Wefel über das Ei 
den Rhein paſſirt, zu begegnen, batte vorher von-dem Magiftrat 
der. Stadt Coͤln begehrt eine gründliche Erflärung, wie auf 
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Erlegung der vom General Geleen geforderten 16,000 Rthlr. 
Weſtphaͤliſcher Contribution. 

„Der Churcolniſche Gen. Melander war umb den 1. März 
zu Hamm aufgebroden und nach Stabtbergen gangen. Unters 
deſſen haufete der Obriſte Rabenhaupt im Ersftift feines Gefal⸗ 
eng, da er dann unter andern bie zwey ſtarke Hänfer, Beyenburg 
and Lennep, eingenommen und befegt, überdieß an vielen 
Städtlein die Mauren eingeriffen, und würde es allem Anfchein 
nach dabei nicht bewenden laſſen, weilen aus Weſtphalen noch 
14 Compagnien zu Pferd und 900 zu Fuß zu ihm floffen thäten, 
daß er dergeftalt 3 bis in 4000 Mann beifammen hatte. Daher 
erfolgte, daß die Heffen das Stäbtlein Haltern demantelirten, 
Euskirchen hingegen aber ſtark befefiigten, und Stein am Rhein 
verſchanzten, daran täglich etliche hundert Mann muſten arbeiten. 
Immittelſt vermeinte gebachter Dbrift Rabenhaupt Zons zu er⸗ 
obern, wie er dann foldyes petardirt und bereits eine Pforten 
ingehabt, aud von 2 Batterien ferners mit 14 Stüden drauf 
eanoniren und Sturm laufen Tieffe, wurde aber vom Obr. Gold⸗ 
Rein , welcher darin alles verbauet und ein auch andern Sturm 
abgefchlagen, mit ziemiichem Berfuft zurüdgetrieben. Dahero er 
fh, benebeuft den Städen, zurüd und anheim gezogen gegen 
Woringen, und dörfte nochmals auf folchen Drt fein Glück ten- 
tiren. - Maffen er dann von Düſſeldorf an bis Mühlheim alle 
Schiffe wegnehmen und auf fene Seiten bringen, auch unters 
fchiebliche Dörfer im Stift Cöln, weil General Melander in 
Heften dergleichen: gethan, ausplündern lieſſe. 

„Dahingegen eroberte der General⸗Feldzeugmeiſter Sparr 
(welcher, als Oeneralmajor von Vehlen abgedankt, in bdeffen 
Stelle getreten) durch Accord das Haus Deyenburg, nach welches 
Emportirung er fampt dem Obr. Dündel für das Schloß Ellen, 
nächft bei Düffelborf, gerüdt und daffelbe, weil darin Heſſiſche 
 Guarnifon, mit Schieffen und Feuerkugeln bermaffen geängftiget, 
dag fich die Guarnifon auf Gnad und Ungnad ergeben, daher 
der meiſte Theil gefangen und untergeftellt, der Commendant 
aber, fo ein Heflifcher Capitain⸗Leutenant, in die Pforten aufe 
gehenkt worden, Reben diefem lieffe General Melander aus Bonn 
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vier groffe Stüd, viel Munition und Schubfarren, als auch 
Schanzzeug nah Weltphalen abholen. Entzwifchen feierten au 
threm Ort die Heffen auch nicht, welche nicht allein Euskirchen 
ſtark fortifieirten,, fondern auch für Ausgang des März unter 
mehrbemeldtem Obr. Rabenhaupt (welder ein Corpo von 4000 
Mann ungefähr zufammengebracht) das Städtlein Zons abermals 
formaliter mit Plantirung der Stüden, Nieberfällung der Man- 
ven, auch Berfuchung zweyer Stürmen, mit fonderbarem Ernfl 
angefallen. Indem aber Obr. Goldſtein nochmals mit tapferer 
Refolution folche Gewalt und Stürme abgefchlagen, aud ber 
Kayferl. Succurd am Rhein avaneirt,; ſeynd die Heſſen mit aber- 
maligem Schaden wieder abgezogen und zurüd auf Neuß gangen. 

„Beneral Melander , wie droben gedacht, war nach Wels 
phalen gereift und hatte aus Boun vier Stück und Ammunition 
mit fih genommen. So machte fih auch der Generalmajor 
Sparr fertig, mit nächſtem das Schloß Winde anzugreifen. 
Indem nun General Melander denen Heflifchen die Contribution 
auffagen lieſſe, thäten hingegen bie Heffifchen den Cölniſchen die 
Eontribution auffündigen und denſelben Landſtaͤnden anzeigen, 
fie follten, umb einen neuen Accord zu maden, ihre Deputirten 
naher Neuß fhiden, dardurch fie nichts als eine Erfteigerung 
fuchten. Immittelſt lieffen die Heffen im Erzſtift Köln von neuem 
zu Stein am Rhein fhanzen,, daran täglich an hundert Dunn 
arbeiten müffen, alfo daß fie felbige Kortification bald zum Eud 
braten. Ingleichem Tiefen fie Eusfichen und Grimlinghanſen 
ſtark befefligen und verfchanzen, und waren annoch reſolvirt, 
Zons nochmals anzugreifen, deffentwegen der darin commandie 
rende General Goldflein zur Gegenwehr gute Anordnung machte. 
Hingegen führte Generalmajor Sparr die Kayſerl. Trouppen in 
Mühlheim zufammen, des Fürhabens, die Heffen aus Stein und 
Grimlinghauſen zu vertreiben, zu welchem End von Bonn eine 
fliegende Schiffbrüd mit 2 Stüden Geſchützes dahingeführt wurde. 
Gedachter General-Jeugmeifter Sparr wäre beinahe am 6. April 
hinter Deuß im Dorf Porg, als er feine Convoy daſelbſt zurüd 
gehen laſſen, von einer Heſſiſchen Parthey erfchnappt worden; 
da er dann eilends aus der Kutfchen auf ein Pferd kommen, 
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welches, ob es ſchon geſchoſſen geweſen, ihn dennoch, wiewoln küm⸗ 
werlich, darvon gebracht. Hierauf haben die Heſſen zu Neuß 
die von ihm überkommene Kutſchen, Kleider und Mobilien öffent-⸗ 
{ih verfauft, darbei denn faft alle feine Diener zurüdgeblieben 
und gefangen worden. Diefer Zeit gienge der Ruf, bie Frau 
Randgräfin von Heffen-Caffel wäre Kürhabens, zwo Armeen. ing 
Held geben zu laſſen, beren die eine Generalmajor Geifo, 4000 
zu Pferd und 6 Brigaden zu Fuß flarf, die andere der Obriſte 
Rabenhaupt, von 28 Cornetten zu Pferd und 3 Brigaben zu 
Fuß, führen follten. Dahingegen war Generalwachtmeiſter Sparr 
mit etlichen Stüden und Feuerwerf über Nhein paſſirt, umb bei 
Siegburg in 2000 Mann zu verfammien und damit das Haus 
Windel zu recuperiren. General Melander war noch zu Hamm 
und hatte von Kayf. Maj. Ordre, den Hamm thätli zu quite 
iiren und Chur-Brandenburg einzuräumen. Weiln nun derfelbe, 
als auch die Heffifche die Eontribution ſtark executiren lieſſen, 
thäten die Leute häufig verlaufen, aljo dag in Weftphalen ganze 
Dörfer wüft und ledig flunden. 

„Nachdem auch in gegenwärtiger Zeit die Sqhwediſche Haupt⸗ 
armee gegen der Weſer und Weſtphalen avancirte, war darüber 
in Coln nicht geringe Forcht, ed möchte Sedes belli in das Erz⸗ 
und Ehurftift eiwan devolviret werden. Maſſen dann ohnedieß 
die Heſſen Eusficchen mit Stüden und Munition verfehen, damit 
felbige Guarnifon eine Belägerung ausſtehen möchte, hatten auch 
ihre Schanzen auf den Steinen am Rhein, nächſt bei Düffels 
borf, bereits in Defenfion gebracht. Hierauf verſammleten fich 
die Melandrifche Trouppen fehr ftarf bei Siegburg, und wurde 
das Dorf Woringen, 2 Meil von Göln, fortifieirt. J. Churf. 
Gn. zu Trier Tieffen annoch zu Eoblenz die Schiffe anhalten, 
und forderten eben fo viel Zoll von denfelben, ale fie zu Ham⸗ 
merftein den Lothringifchen erlegen muften. Diefes würbe von 
.3. Churf. On. fo lang eontinuirt werden, bis des Gegentheils 
Bölker zu Ehrendreitflein ihre Zollserhebungen einflelleten. Die 
‚Gefahr wegen. einbrechender Schwedifchen Armaden thäte ſich zu 
Cötn vermehren. Nachdem 3. Churf. Durchl. zu Coͤln felbiger 
Stadt Magiftrat die Gefahr bedenten und warnen laflen, babero 
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vier grofle Stück, viel Munition und Schubfarren,, als auds 
Schanzzeug nad Weftphalen abholen. Entzwifchen feierten au 
threm Ort die Heffen au nit, welche nicht allein Eusfirhen 
ſtark fortificirten, fondern au für Ausgang bes März unter 
mehrbemeldtem Ohr. Rabenhaupt (welcher ein Corpo von 4000 
Mann ungefähr zufammengebracht) das Städtlein Zons abermals 
formaliter mit Plantirung der Stüden, Nieberfällung der Mau⸗ 
ren, auch Berfuhung zweyer Stürmen, mit fonderbarem Ernſt 
angefallen. Indem aber Obr. Goldflein nochmals mit tapferer 
Refolution. folhe Gewalt und Stürme abgefchlagen, auch der 
Kayferl. Suceurd am Rhein avancirt, feynd die Heflen mit aber» 
maligem Schaden wieder abgezogen und zurüd auf Neuß gangen. 

„General Melander , wie droben gedacht, war nah Weſt⸗ 
phalen gereift und hatte aus Bonn vier Stüd und Ammunition 
mit fi) genommen. So machte fih auch der Generalmajor 
Sparr fertig, mit nächſtem das Schloß Windel anzugreifen. 
Indem nun General Melander denen Heffifchen die Eontribution 
auffagen Tieffe, thäten hingegen die Heflifchen ben Kölnifchen die 
Eontribution auffündigen und denſelben Randfländen anzeigen, 
fie follten, umb einen neuen Accord zu machen, ihre Deputirten 
naher Neuß fhiden, dardurch fie nichts als eine Erfteigerung 
fuchten. Immittelſt lieffen die Heffen im Erzſtift Coln von neuem 
zu Stein am Rhein fchanzen, daran täglich an hundert Mann 
arbeiten müſſen, alfo daß fie felbige Fortification bald zum End 
brachten. Ingleichem Tiefen fie Euskirchen und Grimlinghaufen 
ſtark befefligen und verfchanzen, und waren annoch vefolvirt, 
Zons nochmals anzugreifen, deſſentwegen der darin commandis 
vende General Goldſtein zur Gegenmwehr gute-Anorbnung machte. 
Hingegen führte Generalmajor Sparr die Kayſerl. Trouppen in 
Mühlheim zufammen, des Fürhabens, die Heffen aus Stein und 
Srimlinghaufen zu vertreiben, zu weichem End von Bonn eine 
fliegende Schiffbrüd mit 2 Stüden Gefchüges dahingeführt wurde, 
Gedachter Generalsgeugmeifter Sparr wäre beinahe am 6. April 
hinter Deus im Dorf Porg, ald er feine Convoy daſelbſt zurück⸗ 
gehen laſſen, von einer Hefliihen Parthey erfchnappt worden ; 
ba er dann eilends aus der Kutfchen auf ein Pferd kommen, 
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welches, ob es ſchon geſchoſſen geweien, ihn dennoch, wiewoln füme 
merlich, darvon gebracht. Hierauf haben die Heffen zu Neuß 
die von ihm überfommene Kutfchen, Kleider und Mobilien öffents 
lich verfauft, darbei denn faſt alle feine Diener zurüdgeblieben 
und gefangen worden. Diefer Zeit gienge der Ruf, die Frau 
. Randgräfin von Heffen-Eaffel wäre Fürhabens, zwo Armeen ins 
Seld geben zu laſſen, deren die eine. Generalmajor Beifo, 4000 
zu Pferd und 6 Brigaden zu Fuß flarf, die andere der Obriſte 
Rabenhaupt, von 283 Cornetten zu Pferb und 3 Brigaden zu 
Fuß, führen folkten. Dahingegen war Generalwachtmeifter Sparr 
mit etlihen Stüäden und Feuerwerf über Rhein paſſirt, umb bei 
Siegburg in 2000 Mann zu verfammien und damit das Haus 
Windeck zu recuperiven. General Melander war noch zu Hamm 
und hatte von Kayſ. Maj. Ordre, den Hamm thätlich zu quit« 
tiren und Chur-Brandenburg einzuräumen. Weiln nun derfelbe, 
als auch die Heffifche die Kontribution flarf executiren lieſſen, 
thäten die Leute häufig verlaufen, alfo daß in Wefphalen ganze 
Dörfer wüſt und ledig lunden.. 

„Nachdem auch in gegenwärtiger Zeit die Schwediſche Haupt⸗ 
armee gegen der Weſer und Weſtphalen avancirte, war darüber 
im Cöln nicht geringe Forcht, es möchte Sedes belli in das Erz⸗ 
und Ehurflift etwan devolviret werden. Maſſen dann ohnedieß 
die Heffen Euskirchen mit Stüden und Munition verfehen, damit 
feldige Guarniſon eine Belägerung ausftehen möchte, hatten auch 
ihre Schenzen auf den Steinen am Rhein, nächſt bei Düffel- 
dorf, bereits in Defenfion gebracht. Hierauf verſammleten fi 
bie Melandrifche Trouppen fehr farf bei Siegburg, und wurde 
das Dorf Woringen, 2 Meil von Köln, fortifieirt. J. Churf. 
Gn. zu Trier Tieffen annoch zu Koblenz die Schiffe anhalten, 
und forderten eben fo viel Zoll von denfelben, als fie zu Ham⸗ 
merftein ben Lotbringifchen erlegen muſten. Dieſes würde von 
3. Churf. On. fo fang eontinuirt werden, bis des Gegentheils 
Bölter zu Ehrenbreitfiein ihre Zollserhebungen einfielleten. Die 
‚Befahr wegen einbrechender Schwedifchen Armaden thäte ſich zu 
Cötn vermehren. Nachdem J. Churf. Durdl. zu Eöln felbiger 
Stadt Magiftrat die Gefahr bedeuten und warnen laflen, dahero 
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mit der Zänften und Gaffeln Belieben dahin gefchloffen worden, 
dag man füch deffen Orts in Defenfion fielen, mehr Bölfer wer 
ben, benebenft aber mit der Eron Frankreich und Heflen umb 
eine Reutrafität handlen follte. Der Herzog von Hofftein hatte 
wegen Anzug der Schweden die Stadt Lemgo mit feinem Regie 
ment zu Pferd quittirt und gen Göln fih gewendet, dahin au 
General Melander, fampt Blumenthal und Ham, fich retiriren 
wollten, in Meinung, wofern bie Stadt Coͤln eine Summe Geldes 
fpendiren würde, bafelbften ein Räger zu formiren. Dieſe Zei 
tung wegen ber in Weftphalen einbrehenden Schweden caufixte 
viel Alterationes, fo daß Generalwachtmeifter Sparr fein Intent 
wegen Attaquirung Windeckens nicht allein änderte, fonbern auf 
General Melander felbfien ein und anderes Dissegno der Zeit 
einftellen mufte, welcher unter andern auf Ditenftein einen An 
ſchlag gehabt, wie auch gegen Euskirchen avanciren wollen, 
aber, wie gemeldt, durch der Schweden Einbruh und Annahung 
verhindert worden, Richtsdeſtominder, ale zu Ausgang Aprild 
Generalwachtmeiſter Sparr Kundſchaft erlangt, dag 120 Heffiſche 
von Windecken ans nacher Honnef auf Exeeution gangen, bat 
er ſelbige durch etliche aus Bonn commandirte Völker zu Roß 
und Fuß angreifen, chargiren und dergeſtalt zertrennen laſſen, 
daß von gedachten Heſſen 60 Mann, worunter ein Leutenant 
und Fähndrich, todt geblieben, die übrigen, bei 50, nebenſt einem 
Hauptmann und einem Capitainsfeutenant, zu Siegburg gefaͤng⸗ 
lich eingebracht worden. 

„Ohneracht die Stadt Coln eine Neutralität von den Eronen 
Frankreich. und Schweden, wie auch denen Heſſen, zu erhalten 
vermeinete, fo Tieffe fie jedoch die Trommel wegen ber Schwedi⸗ 
ſchen Annahung und Progreffen ftarf rühren und zu mehrerer 
Defenfion. 2000 Mann werben, allwo 3. Churf. Durchl. fampt 
dem General Melander (fo fi gegen den Schweden nicht baftant 
befunde) erwartet wurde, Snterim fegte der General Sparr dem 
Caſtell Windel etlihe Tag mit Schieſſen und Feuereinwerfen 
hart zu: die darin wehrten fi) wol, und erlegten der Kapier- 
lichen ziemlich viel. Ob nun wol gemeldter Herr Sparr bereild 
"der Schanzen, fo die Heffen aufgeworfen, fi bemärhtiget und 
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200 Canonſchüſſe drauf geihan, iſt er ſedoch aus gewiſſen Ur⸗ 
ſachen unverrihter Dingen darvon wieberumb aufgebrochen. Der 
Heſſiſche Obr. Rabenhaupt, als er 9 Compagnien zu Pferd aus 
Weſtphalen zu fih gezogen, war mit etlichen Zrouppen in das 
Stift Coln gangen. Indeſſen thäten die verfammleten Gaffelu 
zu Köln ipr Bedenken durch gewiffe Deputirten eröffnen und 
vefolviren: man follte den Cölniſchen Gefandten zu Münfter 
Vollmacht zufenden, umb ſich mit ben Heflifchen Plenipotentiariis 
dergeſtalt wieder einzulaffen. Der Obriſte Rabenhaupt hatte 
vermeint, von des Öeneralmaforen Sparr übergefegten Bölfern 
einen Teil zu überfallen. Weil aber diefer Anfchlag fehlete, 
fehrte er wieder auf. Neuß. 

„Zu Düſſeldorf war man dieſer Zeit wegen der Schwedi⸗ 
ſchen nicht in geringen Sorgen, ba man denn aus Furcht einer 
Belägerung alle Bäume daſelbſt herumb abbauen lieſſe. Faſt 
gleichermaſſen wurde zu Bonn an der Churfürſtl. Reſidenz ſtark 
geſchanzt, und anderſeits Rheins gegen Bonn über ein groſſes 
Werk, darin auf deu Nothfall mau eine ganze Armada logieren 
fonnte, abgeſtochen. Die Melandrifhen Trouppen famen auf 
Lennep, und biieben an der Wupper liegen, allwo fie des ver- 
tröfteten Suceurfes erwarteten. Unterdeffen tracdhtete die Stadt 
Cöln, umb vbangedeutete Neutralität zu erlangen, weldes, den 
Umſtäuden nach, theils Geiſtliche zu hintertrriben ſich bemübten. 
Wie denn furz zuvor ein Buch, fo unter dem Prætext einer 
Differenz, welche die Stadt. gegen die Canonicos zu St. Gereon 
daſelbſt wegen eines Marffteind hatte, zu der Stabi grofjem 
Nachtheil und Schmälerung dero Privilegien in offenen Drud 
zwar fommen, aber am 26./16. May 1646 in Coln öffentlich 
verbrennt worden. 

„Kurz vorher hatig eine Heffifche Parthey eine . Compagnie 
Holſteiniſcher Reuter, fo felbige Fürftin.von Holftein nad Cöln 
eonvoyirt, zu Rodenfirchen überfallen, mit mehrentheils Pferden, 
als auch des General Melanders und Herzogs von Holftein 
Bagage neben andern Beuten überfommen. Gleichfalls wurde 
zwiſchen Bonn und Cöln Weffeling von den Heffen vein ausge⸗ 
plündert, welche in etliche taufend ftark zu Pferde durch die Mofel 
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festen und bei Andernach den Untertbanen groffen Schaden zu⸗ 
gefügt, dahero General Melander mit feinen Bölfern avancirte, 
und follten jedoch theils nach Lennep und beren Orten verlegt 
bleiben. Ob nun zwar die Ehurfürfl, Durchl. zu Cölu dur 
Kapyſerl. Gefandten zu Osnabrück bei den Schwediſchen Legaten 
wegen Verſchonung dero Landen anfuchen laffen, fo war von 
felbigen weiters nichts als diefe bloffe Antwort erfolgt: fie thäten 
fih in die militairifhen Sachen nicht mifchen. Für Zons tens 
tirten zwar die Heffen etwas, wofelbften fie auch etliche figen 
Tieffen, allein es fam zu feinem Sturm, j 

„Die Stadt Cöln continuirte ihre Werbungen und ließ zu 
ihrer Stadt eigener Defenfion 4000 Mann zu Fuß und 500 
Dferde richten. Obſchon nun aber fie von Kayf. Mai. befelcht 
wurde, fie follte mit den Heffen feine Neutralität eingehen , fo 
famen: dennoch umb den 22. Jun. der Stadt Deputirten von 
Münfter wieder anheim, welche den Schluß wegen bemeldter 
Neutralität mitbrachten. Der General» Zeugmeifter Sparr war 
mit etlichen Trouppen zu Andernach anfommen, umb etwan nad 
der Kayſerl. Armee fortzugehen. Immittelſt gieng der Heffifche 
Obr. NRabenhaupt aus Neuß, umd exequirte wegen der Contri⸗ 
bution wider die Widerfpenftigen umb Bonn, da er dann etliche 
Perfonen gefangen und das Vieh wegnehmen lieſſe. Diefes zu 
sevangiren unterfiunde fih der Churcölniſche Obr. Dindel, ſetzte 
derohalben mit etlichen hundert Mann nach, in Meinung, dem 
Rabenhaupt das geraubte Vieh wieder abzufagen. Indem biefer 
aber hiervon Kundfchaft gehabt, hat er fih in Verfaſſung ges 
haften und bemeldten Obr. Dindel dergeftalten empfangen, daß 
felbiger nebenft 70 der Seinigen auf dem Play geblieben , und 
180 Mann benebft zmeen Capitainen und etlichen Unterofficirern 
zu Neuß gefänglih eingebracht worden.® Es fiel dieſes Schars 
mügel bei Bornheim vor, das am Fuß des Vorgebürgs oberhalb 
Bonn gelegen. 

„Der General Zurenne movirte fih mit den Franzoͤſiſchen 
Bölkern herabwärts des Rheins, und thäte zwar Andernach be⸗ 
fhieffen, aber die Belägerung bald aufheben. Cbenermaffen 
geſchahe auch mit Zone, denn nachdem befagter General im Erz 
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ſtift Eöln fih mit den Heflifchen unterm Obr. Nabenhaupt con» 
jungirt hatte, Tieffe er den Drt gleichfalls auffordern und befchief- 
fen, allein ed wurde auch diefe Belägerung von den Franzoſen 
des andern Tages quittirt, da dann biefe Trouppen abwärts 
marchirend bei Wefel den Rhein paſſirten, um fi zu ben 
Schwedifhen Hauptarmaden in Heffen zu verfügen.” Die Ber 
anlaffung zu dieſem ercentrifhen Zug, Größerm die Einlei» 
tung, befchreibt Turenne ſelbſt in folgenden Worten: »Pendant 
“qu’on racommodoit le pont de bateaux, M. de Turenne 
apprit que l’armee de l’Empereur et de Baviöre s’etant 
jointes en Franconie, marchoient droit aux Suédois dans la 
Hesse, et jugea que sa jonction avec eux &toit impossible 
en passant par le pont de Bacharach. Connoissant qu’il n’avoit 
point d’autre passage sur le Rhin que dans les villes que 
messieurs les Etats de Hollande tenoient, il envoya quelques 
regimens d’infanterie a Mayence, oü il laissa M. Du Passage, 
partit deux jours apres qu’il scut la marche de l’ennemi, 
manda & M. le cardinal par un secrötaire la r6solution qu’il 
prenoit, et alla passer la Moselle cing ou six heures au-dessus 
de Coblents, & gu&, et de lä par le pays de Cologne et de 
Meurs à Rheinberg, et ensuite à Wesel, ayant envoy& un 
gentilhomme & M. le prince d’Orange et & messieurs les 
Estats pour leur demander le passage. 

»Il y avoit douze ou quatorze jours de marche d’oü il 
etoit parti jusqu’& Wesel, oü il trouva madame de Longue- 
ville qui alloit a Munster; il marcha deux jours avec l’armee 
sur la route de cette princesse, et de la, passant par Lipp- 
stadt que les Hessiens tenoient, il envoya avertir M. Wrangel 

‘(qui étoit aux frontires de la Hesse) du temps qu’il pour- 
roit le joindre. L’armee avoit marche plus d’un mois & fort 
grandes journees, durant lequel temps celle de l’Empereur 
et de Baviere. ayant approche les Suedois, n’osa pas les at- 
taquer & cause des postes avantageux qu’ils prirent. Il yeut 
quelques petits combats, mais pas un de considerable; et M. 
Wrangel se gouverna avec beaucoup de prudence et de r&- 
solution. Comme les armées ennemies sgurent que l’armde 
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de France approchoit, ils se retir&rent à cing ou six heures 
des Suedois, et Se camperent aupres de Friedberg, petite 
ville dans laquelle ils mirent deux ou trois cens hommes. 
L’arm6de du Roi joignit celle des Suedois, qui se mirent en 
bataille & son arrivee. Il y avoit plus de dix mille chevaux 
et six ou sept mille hommes de pied, et bien soixante pieces 
de canon. M. de Turenne soupa chez M. Wrangel avec beau- 
coup de rejouissance, et ayant seulement sejourne un jour 
A cause du manque de fourage ; l'armée du Roi prit l’avant- 
garde le premier jour, et M. de Turenne donna le mot; en- 
suite il le donnoit par écrit pour une semaine et M. Wrangel 
pour Y’autre, se l’envoyant ainsi Pun chez l’autre par quelque 
adjudant, sans qu’il y et jamais aucune division: on marcha 
en deux jours pres des ennemis qui e&toient camp6s au lieu 
que j’ai dit. Ils faisoient alors trois salves pour le jour, à 
ce que je crois, de la naissance de l’Empereur, et on voyoit 
par l& que leur corps etoit considerable. Ils avoient bien 
14,000 chevaux, 10,000 hommes de pied et plus de 50 pieces 
de canon. On s’approcha & un quart de lieue d’eux, et on 
ne jugea pas & propos de les attaquer dans un camp oü ils 
etoient peu retranches, mais fort avantageusement post&s.« 
Bon dem Marfch der Sranzofen Rhein abwärts handelt die 
Chronik des Kloſters Kalvarienberg bei Ahrweiler, in einer 
Weife, die keineswegs den gewöhnlichen Lobfprühen für des 
Marfchall von Turenne Menſchlichkeit und Edelmuth beiftimmt. 
„Anno 1646 am 7. Zult, ald Nachricht Fam, dag das Franzoͤſiſch⸗ 
Weimarifche Heer unter General Grafen Turenne, einem nicht 
Katholifchen , feinen Marfch wider die Stadt Ahrweiler richte, 
nachdem die Stadt Königsfeld allbereits geplündert war, haben 
wir unfere Kirchenzierraten und andere Stücke des Hausrats 
in den Verborgniffen verftedt, deren eines bei der Thür tes 
Refectoriums liegt, das andere in der Küche neben der Thür 
links, wie man eintritt. Den 8. Juli brach ein Regiment der 
Weimarifchen unter dem Colonel Ruswurm fin die Grafſchaft 
Nenenar ein, und trieb aus den Städtlein Edendorf, Gelsdorf und 
Ayrweiler das Vieh weg: auf dem Nüdzug aber wurden neun 
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biefer Freibeuter von den Reitern, die zu Ahrweiler in Befagung 
lagen, aufgebracht und in die Stadt geführt, auch dad Vieh zum 
Theil wiedergewonnen, Aber in ber Nacht darauf gingen ſowol 
die zu Pferd als die zu Fuß, fo in der Stadt Ahrweiler in 
Befapung lagen, aus Angſt vor dem beranrüdenden Feind nach 
Bonn durch, die Einwohner darob in größter Confternation im 
Stich Taffend. Den 9. Juli gingen mehrere Bürger aus der 
Stadt heimlich durch, und an biefem felbigen Tag wurde ber 
Pater Dominicus Ragig, in Meinung, eine Sauvegarbe zu er⸗ 
halten, aus unjerm Klofter an den General abgefandt. Den 10. 
Juli mit frühem Morgen brachen die Weimarifchen in die Stabi 
Heimerzheim mehr unterwärts an der Ahr ein und ſteckten fie 
in Brand, rüdten guch gar bald vor die Stadt Ahrweiler und 
umfchloffen fie aus der Entfernung. Da Fam aud der vorge, 
nannte Pater wit einem Reiter wieder, den ihm der General 
als Sauvegarde für das Kloſter mitgegeben hatte, Gegen neun 
Uhr forderte Turenne durch einen Trompeter die Stadt zur 
Uebergabe auf. Wie aber die Antwort iwiederfam, daß die Eins 
wohner zur Bertheidigung entfchlofjen wären, dba befahl der 
General felber ein Lager aufzufchlagen und die Kanonen, deven 
fie 14 hatten, wider die Stadt heranzuführen. Derweil dachten 
die Zaghaften auf Flucht; die aber mehr Herz im Leibe hatten, 
nahıneu Mörfer und ihre armfeligen Kanonen und fchoffen tapfer- 
ih auf den Feind los. Die aber flohen, deren fing der Feind 
etliche, als den Ehrwürdigen Herrn Paſtor Servatius Ditler, 
den Herrin Mathias Bogen und einen Rittmeiſter, mit Namen 
Wolff, die wurden ins feindliche Lager abgeführt. 

„Segen Abend diefes 10. Juli haben die befagerien Eins 
wohner bei ſich erwogen, wie ſchwach der Pag und wie gering 
die Streiter. feien wider folche Tapferkeit und große Zahl des 
Feindes, haben alſo auf den Thurm eine weiße Sahne geftedt, 
. anzuzeigen, daß fie gewillt ſeien, Friedens- und Gnadenbedingungen 
vom Feind zu empfangen. Dieß vernommen, rücte des General 
vor die Stadt und nahm vom Bürgermeifler die Schlüffel in 
Empfang, verhieß auch deu Bürgern Gnade, fo fie Fniefällig 
von ihm begehreten, obzwar mit Beifügung einer erfchredlichen 
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Drohung, daß, wenn fie laͤnger widerftanden hätten, Alles hätte 
follen mit Feuer und Schwert vertilgt werden. Derweil fihidte 
er fchleunig 50 feiner Iufanteriften herein, die Quartier für 
etliche Bataillone fih von den Bürgern anweiſen ließen und alle 
Beſitzthümer und Häufer wol befhauten. Kamen auch gleich 
etliche Schwadronen mit ledigen Kourierwagen, füllten foldye mit 
dem beften Gut ber Bürger und bradten fie ind Lager. Den 
11. Juli fielen hinter einander mehr und mehr Regimenter und 
Schiwadronen in die Stadt ein; bafelbft erhielten fie Ablöfung 
und fielen einzeln mit grimmiger Gier und Wuth aufs Plün- 
dern herum, brachen Thor ‚und Thür der Häufer auf, und 
plünderten in den Wohnungen, ja fogar in der Kirche alles heilige 
und unbeilige Geräth, wobei fie mit alfo wüthiger Gier id 
untereinander drängten, daß in der Kirche felb fünf diefer Räu⸗ 
ber von ihren Gefellen unter dem Plündern erfchlagen, viele aber 
verwundet worden. Wer mag foldhe blinde Wuth hererzählen ? 
. An der heiligen Stätte wurden Mädchen und Frauen gefchändet; 
Männer und Weiber zogen fie nadt aus und peinigten fie mil 
harten Stößen, alſo daß fieben von denfelben auf das efendigfle 
und graufamfte durch mehrere Wunden getöbtet worben. Unter 
denen einer war ein Geiftlicher von großem Eifer und löblicher 
Grömmigfeit, mit Namen Ehriftianus Develih, und war Pfarre! 
der Stadt Heimerzheim. Selbiger, da er, wie fein Name fagl, 
von chriſtlichem Geift erfüllt, wie ein anderer Pinehas, ihren 
gottegfchänderifchen Frevel befirafte, erhielt grauſamlich ſechs 
tödtlihe Wunden, wurde an Hand und Fuß gleichfam verſtüm⸗ 
melt, und farb chriſtlich alfo als ein rechter Blutzeuge. Damit 
aber hatte die barbarifche Tyrannei noch Fein Ziel: fie ſchändeten 
die heiligen Reliquien, fie rafften die Kelche, Ciborien und 
Kirchenzierraten dahin, fie brachen die Gruft des Hochaltars auf, 
und füllten ven Taufftein Co unerhörter Frevel!) mit Unfläterei; 
fie gruben auch der Todten Gräber auf, und die Orgel hallte 
nur von Schlägen wieder. Die Bilder des Gekreuzigten und die 
Bildſäulen der Heiligen wurden mit ketzeriſchem Haß von dieſen 
Bilderflürmern zerſchlagen. Alſo kehrten fie die Kirche unterſt 
zu oberſt und ſchleppten Alles mit einander fort, das Kleinſte 
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mit dem Köftfichften. Derweil wiütheten Andere in ber Stadt 
mit fo lautem Gebrüll, daß es in hoher Luft wiederhallte, plüns 
bernd und Bürger und Einwohner zerichlagend, auch fehr viele 
Männer verwundend,, und die Weiber aufs ſchnödeſte mißhan⸗ 
delnd. Wie fie nun endlih Alles weggeholt hatten, fo tarirten 
fie alle Bürger auf ein beftimmtes Geld ; gaben fie das nicht, 
fo drohten fie, daß fie ihnen wollten den Hals abfchneiden. Auch 
bielten fie feine Feine Zahl im Gefängnig, in Meinung, fie zu 
nöthigen, daß fie auf alle Weife ihr Leben erretteten. 
„Unterweilen begab fih, daß bei dreihundert Perfonen, von 
einer Sauvegarde begleitet, auf eine furze Zeit in dad Hang dee 
bamafigen Stabtbaumeifterd Johannes Gohr wie in eine Freis 
Rast füch flüchteten, nachdem fie allbereits all ihres Gutes bes 
raubt, nadt und bloß von Kleidern und eines Theils hart vers 
wundet waren. Solche, da fie ihre fo große Trübſal beredeten 
und bedacht waren, wie fie fich erretten möchten, nachdem nun⸗ 
mehr die Wuth der Feinde ein wenig fich gelegt hatte, wurden 
fie Rathes, fih an Gottes Hülfe und zu einer Danffagung zu 
wenden, darumb, daß fie doch ihr nadtes Leben bavongetragen- 
hätten, Alfo unter Bortritt des Ehrmwürbigen Herrn Stephanug 
Schlick, der auch felber eines Theils feiner Kleider wie der Schuhe 
bar und dazu hart am Haupt verlegt war, alfo daß noch Blut 
aus feinem geheiligten Scheitel troff, erhuben fie fih in gar 
Häglicher Proceffion, mit dem allerheiligften Sacrament vorauf, 
zu biefem unferm Kalvarienberge zu ziehen. Und war das am 
12. Juli frühmorgend. Der Feind aber führte allen Proviant 
in das Lager und zog aus der Stadt hinweg, nachdem er fie 
folchermaßen leer gemacht und. verwüftet hatte. Merke: daß 
von dem General vor den Stadtthoren in betrüglider 
Weife war Gnade verheißen worden. Wohin follte nun 
das fo ſchwer gefchlagene Volk fih wenden? In foldem Kreuz 
flüchteten fie ſich Alle und Jede zu dem gefreuzigten Heiland bes 
Kalvariendbergs, der bar und bloß war wie fie. Unfer Berg war 
ihnen die einzige tröfliche Freiſtatt. Alfo lagen fie zwei Tage 
und Nächte theils in der Kirche, theils unter freiem Himmel 
rund um das Kfofter, von Jammer und Hunger matt: wir aber 
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gaben ihnen zum Labſal Wein und Bier und Speife nach aller 
Möglichkeit unferer Armuth. Im Kofler lagen an verfhiedenen 
Stätten bei gehn Berwundete, davon einer, mit den heil. Sa» 
eramenten zuvor verliehen, geftorben iR. Auch if eine Frau 
draußen bicht vor den Mauern des Klofters verſchieden. Su 
Kurzem: es war dad Aufehen der Stadt und ber Einwohner 
erbärmlich, und fam dazu ein gräuficher Geftauf, dag mau ihn 
beinahe nicht vertragen konnte, son ben Aeſern der Thiere, fo 
fie in großer Zahl ohne Roth, aus purer-Bosheit, tobtgefchlagen 
und in Brunnen, Keller und anderswo hingeſchmiſſen hatten. 
SR auch fein Zweifel, daß unfer Klofter gleichfalls der Gefahr 
der Plünderung nicht follte entfommen fein, daferne fie nicht fo 
gar eilig hätten die Stadt gefriegt und Propiant gefunden. 
„Außerhalb der Stadt haben fie in Keldern und Dörfern 
eben fo graufam gehaufet : die Leute find gefänglich weggefchleppt, 
verwundet und alles Gutes beraubt, auf den Aeckern aber das 
Geireide verberbt, die Häufer verwüſtet und verbrannt worden. 
Auch if Hier in der Nachbarichaft das adeliche Sungfrauenftift 
Marienthal zufammt dem ganzen Dorf bis auf den Boden in 
Raub aufgegangen. Unfer allergnädigfier Kurfürſt von Köln, 
Ferdinandus ꝛc., nachdem er Botfchaft von folder unerhörten 
Tyrannei empfangen, welche infonderheit au den heiligen Stätten 
ber Kirche mit jo gottesfchänderifcher Entweihung geübet worden, 
hat er Seinem Hodhwürdigften Herren Vicar geiſtlicher Saden, 
dem Herrn Paulus Strau, ale Suffraganen von Köln, Befehl 
gethan, daß er in eigener Perfon oder durd einen Subdelegaten 
die Entfühnung der Kirche von Ahrweiler nach allen Kräften 
follte befchleunigen. Solches ift am 28. deſſelben Monats Zuli 
auch wirklich nad rechtem Brauch gefchehen, und zwar burch den 
Ehrwürdigen Herrn Chriſtian Better, Paſtor in Sinzig und 
Landdechanten, und haben demſelben affiflirt der Ehrwürdige Herr 
Hubertus als Saplan des dazumal noch in Haft befindlichen 
Paſtors, und die Herren Stephanus Schlid und Auno Weins 
reich, Vicarii der Kirche. Nun war der nachfolgende 29. Juli 
ein Sonntag. Da kam die Gemeine von Ahrweiler, geleitet 
durch die Ehrwürdigen Herren, als ben Herin Caplan Hubertus 
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und den Herrn Anno vorgenannt, in feierlicher Procefflon frühe 
morgens her auf den Berg. Und nachdem fie ein Hochamt und 
Predigt gehört, haben fie die Monftranz des alferheiligften Sa- 
eraments, die durch den Ehrwürdigen Herrn Stephanus Schlick 
wiinderbarlich in dem Haufe des Johannes Gohr gerettet wors 
ben, mit geiftlicher Freude und Jubel, wie weiland das Bolf 
Iſrael die Bundeslade aus dem Haufe Obed⸗Edoms, zu ihrer 
Pfarrfirche zurückgebracht, nachdem biefelbige in unferer Kirche 
feit dem 12. Juli geſtanden, ald an welchem die obbemeldete 
betrübte Proceffion fie heraufgebracht hatte.” Ä 
Während die vereinigte franzöfifchefchwedifche Armee bereits 
in voller Bewegung, um ihrem Gegner den Borfprung am Diain 
abzugewinnen , und alſo das fühne Manoeuvre, deß Folge der 
Waffenftillftand mit Bayern, auszuführen, wurde der Faiferliche 
Dberfeldherr immer noch durch mancherlei Rüdfichten in der Wet« 
terau feftgehalten. „Daß diefer Zeit der Erzherzog ziemlich lang 
auf dem Weſterwald Tiegen bliebe, folches war darumb zu thun, 
umb das Holfteinifche Regiment zu Pferd und Bredifche zu Fuß 
an fich zu ziehen, welche aus Weftphalen amnarfchiren follten. So 
Tieffe der Erzherzog durch den Generalcommiffar Blumenthal an 
den Magiftrat der Stabt Cöln nicht allein etliche Hundert Malter 
Mehl und andere Notturft Begehren, fondern auch zu Bonn 
Kriegsrath haften, und erwartete etliche Volker von denen Hifpa« 
nifchen Generalen Be und Lamboy, weffentivegen ein Gefanbter 
nad Brüffel fpedirt wurde. Indeſſen Fonnte Ehurf. Durchl. 
zu Coͤln Ihre Trouppen wegen der Heffen nicht entrathen. Da 
dann der Generafzeugmeifter Spare mit 20 Trouppen zu Pferd, 
11 zu Fuß, 6 Stüden und 2 Feuermörfeln, wie auch einer 
Brüden und etlichen mit Leitern beladenen Wägen feine Marche 
nachher SZülich nahme, des Nachts fi) aber wendete, 400 Feuer- 
rohr und 9 Trouppen Pferd, nebenft der Brüden und Leitern, 
für Breitenbend gefandt, aber, nachdem er deſſen Drts die 


Waffergräben zu tief befunden, davon unverrichter Dingen zurüd 


bis auf Bergheim gangen und feinen Weg recta auf Hämmerd« 


bach genommen und folhen Play attaquirt. Indem aber ber 


Hefliihe Generalmajor Rabenhaupt mit 23 Eompagnien zu Pfeet 


668 Per Nuperisberg. 


und 1500 Mann zu Fuß zum Entfag ausziehen thäte, zoge fi 
General Sparr wiederumb zurüd auf Lechenich. 

„Immittelſt verfammiete Generalmajor Sparr im Ersftift 
Coln auch feine Völker, fo viel deren zufammengebracht werben 
mochten, und war bemeldtes Städtlein und Schloß Zons mit 
allerhand Kriegsproviſion verfehen. So fam aud Herr General 
Melander mit 2 Holfleinifpen Sompagnien Reuter zu Bonn an, 
da dann ferners die Churcölniſche Völker zufammengeführt wurden. 
Eine Kayf. Compagnie zu Pferd, fo aus Kapſeroͤwerth hinaufwärte 
gangen, wurde von den Heffifchen faſt ganz mit den Officirern 
gefangen und in Neuß eingebracht, hingegen wurde des Generals 
Turenne Secretarius fampt einer Parthey gefangen und nad) Bonn 
geführt. Diefer Zeit, ald General Melander mit der Reichsſtadt 
Aachen in Handlung wegen ber Contribution begriffen und feine 
Bölker im Jülicherland einzuquartieren gemeinet war, thäte kurz 
hernach das Stift Eöln mit den Niederheffifchen fich vergleichen 
und zur Eontribution monatlich 1000 Rihlr. verſprechen, alſo 
daß ſolche Gelder auf beftimmte Zeit contant erfegt werden, 
oder der Execution gewärtig fepn ſollten. Für Ausgang dieſes 
Sept. bat der Niederheſſiſche Obr. Rabenhaupt das Cöfnifche 
Städtlein Zons mit 4000 Mann formaliter belägert, dafür drei 
Batterien verfertigt und darauf 18 oder 20 Stüd führen Iaffen, 
aus welchen er den Ort unaufhörlich befchoffen, fehr nahe aps 
prodirt und an der Stadtmauer eine Breſche eröffnet, auch das 
Städtfein mit Feuereinwerfen an vier Orten in Brand gebradt. 
Nichtsdeftominder hat der darin liegende Commendant, Obrifte 
Goldſtein, tapfere Reſiſtenz bezeiget, den Brand gelöfchet und 
mögliche Gegenwehr verfüget, in Hoffnung, entfegt zu werden. 
Hierauf feynd zwar 5 Compagnien zu Fuß aus Weftphafen 
zum Succurs ankommen, es bat aber folche befagter Ohrifter 
Rabenhaupt unfern von Dormagen. gefchlagen und wehren 
theilg ruiniert, auch die Fähnlein erobert, dannenhero er Zons 
deſto heftiger attayuirt und mit 18 Stüden befchoffen, allein 
die Delägerten lieffen fih noch nicht abfchreden, und thaten 
beharrliche Gegenwehr, fo dag auch nach abermals eröffpeter 
Breſche befagter Obrifter. Goldftein, fo etwan 400 Mann 
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bei fi hatte, in Bereitſchaft und gerüftet, wenigſtens das 
Schloß zu manuteniren. 

„Obſſchon Obr. Rabenhaupt gons mit Schlagung eines 
Lägers am Rhein, Verfertigung von Laufgräben, Batterien und 
dergleichen Bereitſchaften, Stücken und Feuermoͤrſern heftig atta= 
quirt, da denn am 28. passato in Tag⸗ und Nachtzeit 671 Canon⸗ 
fhüffe und bei 100 Feuerballen hinein gefihehen und geworfen, 
auch am folgenden 29. Sept. 1646 wiederumb mit Feuerfugeln 
hart zugefegt worden, fo daß zwar im Schloß vieles Heu und 
Stroh, in der Stadt aber 10 Häufer und 9 Scheuren in Brand 
gerathen. Nichtedeftoweniger hat ſolches alles Obriſter Goldſtein, 
Commendant deſſen Orts, ſich nicht irren Taffen, fondern noch 
wie vorhin beſtändige Gegenwehr verfüget und des verſprochenen 
Entſatzes erwartet. Maſſen dann General Melander nach Ein⸗ 
gang Det. mit ungefähr 1800 Reutern, 1800 Musquetirern und 
5 Stüden Gefhüs nahend Cöln den Rhein paſſirt und fi 
gegen Zons gewendet, umb biefen Ort von der Belägerung zu 
befreien, zu welchem aus Siegburg auch der Generalwachtmeifter 
Sparr mit etlichen Trouppen ftoffen thäte, umb befagte Heſſiſche 
Bölfer helfen abzutreiben. Nun lieſſe fih zwar Anfange Obr. 
Rabenhaupt weder der Belägerten flarfe Gegenwehr, weder 
General Melanders Anzug von feinem Intent abfehreden,, fon= ' 
bern thäte die fo weit fortgefegte Belägerung noch continuiren 
und mit Canoniren anhalten. Sndeflen aber, weil fi die Bes 


lägerten mannlich wehreten und der Entfag zugleich herbeirüdte, 


lieſſe er etliche grobe Stüde abführen und auf den Weg pflanzen, 
welhen General Melander möchte herfommen, ihn dafelbiten zu 
repouffiren und anznhalten. Wie Goldſtein nun während der Belaͤ⸗ 
gerung mit guter Refolution den Riederheſſiſchen groffen Schaden 
zugefüget, fo hat er auch nachmals bei VBerfpürung des anlargen« 


den Entfages fein Beſtes zu thun nicht unterlaffen. Maſſen 


dann bei ihme und ben Seinigen favorablen, den Heffiihen aber 
eontrari Wind, bat er eine Menge Stroh zufammen zu führen 
und anzuzünden -befohlen, worvon der Rauch und Dampf ben 
Belögerten unter Augen gefchlagen, alfo daß bei folder Inven⸗ 
tion die Belägerten ausgefallen, viel todt gefhlagen, auf einer 
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Batterie auch 3 oder 4 Stüd vernagelt und hinunter in ben 
Graben geworfen, wie aud ferners noch viele Musqueten und 
Waffen aus den Raufgräben mit fi in die Stadt genommen. 
Entzwifchen iR General Melauder mit feinen Bölfern zum Suc⸗ 
curd umb Cöln ankommen, da dann feine Zrouppen Abende zu 
5 Uhr am 6. Det. den Rhein paſſirt und übergejegt, und fols 
gende Nacht bei Merkenich in voller Bataglia geſtanden. 

„Ob uun zwar Obriſter Rabenhaupt fich ſolches annoch nicht 
anfechten laſſen, fondern eine Zeit als die andere ſowol die Bes 
lägerung fortgeftellet, als auch feine Stüde gegen die anfommende 
Epurcölnifgen gepflanzet und eine Wagenburg geichlagen, umb 
allem Anfehen nach deſſen Orts in eine Hauptackion zu treten. 
Jedoch indeme der von ihm verboffte Schwedifdhe Succurs, fo ſich 
an der Wefer bei 3000 Mann zufammenzieben thäte, ausbfiche, 
General Melander aber ſampt Herr General Zeugmeifter Sparr 
fig mit dem Succurs näherten, um den Entfag werkſtellig zu 
machen, hat Obr. Rabenhaupt (fo derzeit wegen feiner Meriten 
sum Generalmajor erböhet worden) dieſes Werf in mehrere 
“ Konfideration gezogen, und fi von Zons ab ind Feld und an 
einen fehr vortheilhaften Ort retiviret, darauf General Dielander 
jurüd und für Euskirchen gangen, auch felbiges zu beſchieſſen 
. angefangen. Indem nun aber folhe Guarnifon opiniaflrirt und 
Reſiſtenz gethan, iſt Generalwachtmeiſter Sparr an Schenfche 
verwundet und anf Bonn in die Cur geführet worden. Hierauf 
bat General Melander ſchwere Canonen beibringen und nad» 
gehende bis zur Uebergabe den Drt ängftigen laffen. Immittelſt 
bielte fi Generalınajor Rabenhaupt in guter Poftur, follicitirte 
umb Hülf bei den Holländern und war 3 in 4000 Schwediſcher 
Bölfer am Rhein gewärtig, umb welche fürderfichft überzubringen, 
er an den Steinen bei Düffeldorf viel Schiffe zufammenbriugen 
lieffe, bahero zu vermuthen flunde, ed möchten dennoch beide 
Theil in eine Action gerathen, Indem nun General Melander 
befagte Stadt Euskirchen mit Einwerfung von Feuerballen heftig 
attaquirte, wordurch unterfchiedlihe Häufer und Scheuren und 
fa der dritte Theil des Orts in Brand geriethe, alfo daß der 
Accord hierdurch ergwungen, ungefährlich 400 gefunde Knechte 
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am 16. hujus ausgeführet und auf Breitenbend begleitet worben. 
Hiernach iſt weiters erfolgt, daß General Melander der Feſtung 
Heinsberg , Pfalz-Neuburg zufändig, per stratagema ſich im⸗ 
patronirt und fürters für Düren gerädt, umb ſich auch dieſes . 
Orts zu bemächtigen, welcher ſampt Muͤnſtereifel und Nideden, 
ſo ebenmäſſig von den Melandriſchen dißmals occupirt morben, 
bis daher der Neutralität genoflen. 

„Richt allein thäte der General Melander Münftereifel, 
Nidecken, Linnich, Sittard und andere Poften miehr einnehmen, 
befegen und feine Quartier bie an die Maaß erweitern, fon« 
dern belägerie auch, wie gemeldt, die Stadt Düren, welches 
mit bes Heren Pfalzgrafen zu Düffeldorf Conſens gefchahe, 
umb wegen etman bes annahenden Churfürflen zu Brans 
denburg habender Privatprätention dergeſtalt zu präſerviren. 
Maſſen dann nicht präfumirlih, dag obgedachter Dielander ein 
ſolches auſſer Befehl propria authoritate anfangen würde. Kurz 
darauf hat befagter ©eneral die Belägerung für Düren wieder 
aufgehoben, feine VBölter umb Siegburg in Die Quartier. verlegt 
und er für feine Perfon auf Eöln gangen. Bei diefer Decafion 
haben die Niederheffifhen auf Siegburg einen Anſchlag gemasht, 
and ins Werf gefegt, jedoch ohne Effect, indem fie zwar in bie 
Borftätte eingefallen, aber daſelbſten mehr nicht ausgerichtet, als 
daß fie 2 Handpferde ertappt und des Abts Koch erfchoffen, da 
daun 3 Soldaten, welde bei folhem Einfall die Schildwacht 
. gehabt, darvon geloffen, und fih hernach aus Furcht, daß fie 
geſtraft werden möchten, bei den Heffifchen zu Neuß unters 
halten laſſen. 

„Entzwifhen wurden im Weſwphaͤliſchen Kreiſe noch drei. 
Kayſerliche Regimenter, eines unterm Obriſten Lucas, die andern 
unterm Obriſt⸗Leutenant Plettenberg und General⸗Zeugmeiſter 
Sparr (welcher an ſeiner für Euskirchen empfangenen Wunden 
wieder genefen) aufgerichtet. Die Sage gienge, es wuͤrde Ge⸗ 
neral Dielander mit Anziehung der Lothringifehen, welche umb 
Roermund Tagen und nach der Mofel avancirten, binaufwärte 
gehen, aud die Hefien-Darmftädtifchen auf eine Zeitlang ents 
lehnen und eine Diverfion tentiren. Als nun Melander bei- der 
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Ghurfärfl. Durchl. von Coͤln zu Brähl auf der Jagd geweſen, 
haben fi von den Niederheffen 2 Compagnien Pferd und etliches 
Fußvolk beraufgezogen und beren Orten aufgepaft, wie fie dann 
von den Churf. Reutern theild angetroffen, 5 oder 6 niederges 
fhoffen und etliche gefangen genommen. Hierauf it General 
Melander mit einer arten Convoy durch Coͤln auf Siegburg paffirt. 

„Der Generals Feldzeugmeifter Vehlen war bei Eintritte 
Der. mit etlihen hundert Mann aus Weftphalen zu Eöln an- 
fommen und feine Trouppen unter der Stadt diffeits Rheins 
geſetzt. Ingleichem zoge der General Melander aus den Guars 
nifonen hin und wieder fo viel Boll, ale zu entrathen war, 
welche Bölfer insgefampt nad Bonn mardirten, und daſelbſt 
herumb länge dem Rhein einlogist wurden, zu welden ferners 
3 Geleenifhe Regimenter floffen und zu Andernach den Rhein 
paffiren follten. Ob fie nun etwan Hämmersbad, ein adeliches 
Haus, 3 Stund von Coͤln gelegen, fo die Heflen für 8 Tagen 
durch Lifligfeit eingenommen, mit 100 Mann befegt und ſich 
darauf ſtark machten, recuperiven oder Euskirchen angreifen woll⸗ 
ten, ftunde dahin, wiewol jenes der Mühe nicht werth, dieſes 
aber, weil die Guarnifon darin über taufend wolmundirte Mann 
anfiefe, zu ſtark ermeffen werben wollte. Kurz hierauf thäten 
bemeldte Bölfer ein adelihes Haus, Holdorf genannt, occupiren, 
“ amb die Heffen im nächſt augelegenem Hämmersbach einzufchlieffen. 
Weil aber dieſes Mittel nicht viel erfprieflen wollte, wurde nach⸗ 
gehende felbiger Ort wiederumb verlaffen. Das von Emmerich 
auf Wefel abfahrende Marktſchiff wurde diefer Tagen von einer 
Geldriſchen ſtarken Parthey überwältigt, welche dann in zehen 
Karren und Wägen mit unterfchieblihen KRaufmannswaaren bes 
nebenft auch etliche Kaufleute herauffer genommen und gefänglich 
auf Geldern geführt. Es ware über folches eine groffe Baar 
fhaft zu @ontentirung der Guarnifon in Weſel darbei, und 
wurde diefe Beute auf 200,000 Rihlr. tarirt. 

„Der Herzog von Lothringen war zwar Willens gewefen, 
mit feinen Bölfern zu Landgraf Georgen zu Heffen hinaufwärts 
zu geben, es hatte aber folches die Wefphälifche Senerafität 
widerrathen und erinnert, den. Franzoſen umb Maynz oder in 
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der Pfalz vielmehr eine Diverfion zu machen, indem auch noch 
Lothringifche Völker an die Lütticher Grenze ſich einlegten, wel⸗ 
ches zu verhindern viel Landvolk aufgeboten wurde, auch etliche 
Städte refolvirt waren, ſich in Franzöſiſche Protection zu bes 
geben. Kurz hernach haben ſich befagte Lothringiſche Völker 
beffer aufwärts gegen Eöln gezogen, da fie dann bei Merzenich 
in 16 Negimenter gemuftert, und blieben jedoch im Fülicherland, 
daher ‚die Untertanen ihre befte Sachen an fichere Dexter ver: 
ſchafften. Nach diefem nahmen fie ihren Marſch auf Die und 
wollten wiederumb in Brabant und Flandern geben, aber weil 
es das Landvolk nicht zulieffe, möchte der Marſch auf Namur 
gerichtet werden, umb borten überzugeben und fich zwifchen Die 
Sambre und Maaß zu legen. Dannenhero ihnen die Lütticher 
Bauren zu Roß und Fuß folgten, weldes nicht weniger an ber 
Mofel groffe Furcht verurſachte, weil ſolche Bölfer dabin oder 
vollends nach dem Reich avancireu und den Kapferlichen fuccus 
riren möchten. 

„Die Niederheffen hatten per stratagema das Schloß Ni⸗ 
deden, darin Pfalz-Neuburgifche Befagung lag, occupirt und 
damit dem Erzſtift Eöln neue Ungelegenbeit caufirt Als fie num 
folhes mit Munition verfehen wollen, haben ihnen die Chur⸗ 
Cölnifhen aufgepaßt und folches behindert, worüber in AO der _ 


‚Heflifhen todt blieben und etliche gefangen worden. Nachdem 


bie Churf. Durchl. zu Eöfn das Armistitium mit beiden kriegen⸗ 
ben Eronen auch beliebet, thäte General Sparr Eusfichen und 
Zone verlaffen und zu den Kayſerlichen Trouppen in Weftphalen 
mardiren, Darauf nunmehr die Stifter Cöln, Münfter, Pader⸗ 
born und andere Chur⸗Cöoöln angehörige. Landen von den Kayſer⸗ 
lichen quittirt und theils fee Dexter mit Chur⸗ Colniſchen DöL- 
fern befegt wurden, 

„Immittelſt thäte General Königsmard die Heffifchen Völker 
aus Weſtphalen an fich ziehen und die Bechte wirklich belägern. 
Generalwarhtmeifter Sparr , als er fih Dorſten verfihert und 
Warendorf mit mehrerm Volk beflärfet, gienge fürterd mit A000 
Mann nah dem Embsland, Selbiger hatte ſich gedachter Stadt 
Warendorf per stratagema alfo bemädhtiget, nemblih, als er 
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Mänfter fürbei mit etliden Trouppen gegen Warendorf paflizt, 
hatten die darin liegende Churcölnifhe Völker vermeinet, er 
würde bie Kapyſerl. Mannſchaft heraus und mit fih nehmen. 
Er hatte aber fürhin mit den Kayferlihen Auſtalt gemadt, daß 
fie fih fiellen follten, als wären fie auszumarchiren Fürhabens, 
follten ſich aber fobald des Walls und ber Thore bemädtigen, 
weldes dann auch geicheben. Darauf ift er neben etlichen 
nahend der Stabt verborgen gehabten Böllern den Kayferlihen 
in der Feſtung fobald zu Hülfe fommen, und ſich dergeftalt ber 
Stadt bemächtigt, wie auch Kayferl, Guarniſon hinein gebradt. 
Welche von den Bürgern einen Eid, und daß fie mit den Sof 
baten zu Wall gehen follten, zwar begehret, aber von den Bärs 
gern, welche der Ehurf. Durchl. zu Coͤln geſchworen, abſchlaͤgige 
Antwort erhalten. Immittelſt thäte Beneralstentenant Königs⸗ 
marck die Vechte ſtark beſchieſſen, war auch mit den Approchen 
ſo nahe kommen, daß er innerhalb kurzen Tagen vermeinte, 
dieſe Feſtung zu erobern. Maſſen dann durch die eingeworfene 
Feuerballen der Ort faſt halb abgebrannt. Allein die Defenſio⸗ 
nirer hielten ſich wol, und hatten für einem Auſſenwerk Die 
Schwedifchen einen Sturm und den Obriflen Brandeshagen ver» 
foren. Generalwachtmeiſter Sparr lage noch umb Warendorf, 
und z0ge im Stift Münfter die Kayferl, Trouppen zufammen, 
als ob er die Vecht entfegen wollte. Die Koͤnigsmarckiſchen er⸗ 
litten dafür ziemlichen Schaden, verloren etliche Stürme und viel 
Volks. Indem aber noch 2000 Heffifche und etliche ſchwere 
Stüd im Läger dafür anflangten, bat den 26./16. hujus ber 
Kommendant Graf von Arco fi auf Diferetion ergeben, wor⸗ 
über er naher Hamm couvopirt, bie Knechte aber, in 200 ſtark, 
untergeſtellet worden. 

„Hierauf find die Schwediſchen für Fürſtenau geruckt, worin 
300 Mann lagen. Indem nun General Königsmard die Fuͤr⸗ 
ſtenau belägert, thäten fi die Kayſerl. Gefandten, als auch 
Medistores, hierüber befchweren, mit Fürwenden, folches wider 
die Präliminar-Friebenstractaten anliefe, welches zwar bie Schwe⸗ 
bifchen Plenipotentiarii nicht wollten geſtehen, jedod den Ges 
neral⸗Leutenant Königemard davon abmahnten, worauf derſelbe 
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abgezogen und einen-andern Ort attagniren wollen. Indem aber 
die Zürftenauer ausgefalten und bei 20 Königsmardiiche nieder- 
gemacht, hat Königsmard folgen Ort aufs neue wiederumb zu 
belägern angefangen. Entzwifchen nahme General - Reutenant 
Königsmarck am letzten May das Städtlein Fürftenau früh umb 
7 Uhren mit Sturm ein, worauf der Gommendant des Schloſſes 
einen Öflcirer herunter gefchidet und Accordo begehret. Weil 
aber wegen beharrender Widerſetzlichkeiten Königemard nichts an⸗ 
ders als auf Diferetion verwilligen wollen, bat er ſolche Con⸗ 
dition endlich acceptirt, daß die Ober⸗Officirer bis auf die 
Fähndrich abziehen, die Unter-Dfftcirer aber und gemeinen Knete 
zurüdbleiben follten, Nach Emportirung obiges Dris rudte Kö⸗ 
nigemard für Wiedenbrüd. Man hielte zwar dafür, der Bifchof 
von Ösnabrüd würde den Ort neutral machen und feine Bölfer 
abdanfen, aber es exfolgte nicht. Immittelſt lieſſe Königsmarck 
die ſchweren Stüde ankommen, und eb er zwar durchs Waffer 
wurde ‚gehindert, kam er doch bald bis an die Stadtgräben und 
au unter die, Stüde. Generalmajor Sparer fanmlete umb 
Sanau in 3000 Mann Kayf. Bölfer, ald auch etliche Trouppen 
umb Stegburg, zu welchen General Ramboy mit etlichen Lothringis 
ſchen Regimentern ftoffen und-gefampter Hand nach Weftyhalen. 
geben follten. _ 

„Bon Ehurs-Brandenburgifchen Voͤllern wurden bei taufend 
Mann im Bergifchen Land eiuguartiert, welche ftreiften bis an 
Düffeldorf, und dem Fuͤrſten alle Contributiones wegnahmen. So 
thäte man zu Cleve zu der Churf. Gemahlin Hinaufführung, auch 
einem Tournier Praparatoria maden, zu weldem J. C. D. auf 
ihrer Seiten etliche Grafen und Herren erwählet.“ 

Lamboy, zu all biefem Jammer die Beranlaffung, endlich auf 
ipn zurüdzulommen, erfaufte feine Freiheit, indem er an Gueé⸗ 


briants Gemahlin die für feine Ranzion geforderten 25,000 Kronen 


entrichtete, unb begab ſich ben 25. Sept. 1643 auf ben Weg nad 
Drüffel, wo er die. gehoffte Aufnahme nicht gefunden zu haben 
fheint. Doch wurbe er leglih, Januar 1645, in Beftallung genom⸗ 


men, und ald Werbeplag die Stadt Lüttich ihm angemwiefen. „Umb 


den 9. hujus hatten vie Lamboyſche Werbungen zu Coͤln und Lüttich 
9» 
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ein flarfen Fortgang, und waren derzeit fein andere fürhanden, 
welche ſolcher verhinderlich fegn möchten, auffer dag Chur⸗Bran⸗ 
benburg mit dero Werbung noch continuiren und ein ziemlichen 
Antheil Volks zufammenbringen thäten. Bon Brüffel kamen 
Wägen mit Munition und Officirer nad Ramnr, um bes Genes 
valen Ramboy Werbung zu verflärfen.” Einigermaßen binderfich 
wurde biefen Werbungen das von den Generafflaaten ausgehende 
Publicandum, wonach bie Lamboyſchen als der Republik Feinde 
betrachtet werben follten. 

Nichtsdeſtoweniger war „umb den 15. April Hr. General⸗ 
Feldzeugmeiſter Lamboy mit ſeinen angeſtellten Werbungen ſo 
weit gekommen, daß er die accordirte Mannſchaft bereits beiſam⸗ 
men, und am 20. dieſes nach paſſirter Muſterung ſich ind Feld 
begeben würde, wozu der Duca de Amalfi zu Brüffel fi 
dann auch fertig machte. Es hatte Lamboy zu Brüflel Geld 
und Patenten empfangen, um mehr Regimenter zu werben. 
Umb den 19, April waren die Lamboyfche Bölfer durch Thienen 
fommen , bis auf bie nädften Dörfer bei Tervuren, oberhalb 
Brüffel, welche man auf 10 oder 12,000 Mann thäte ſchätzen.“ 
Sie waren famt dem Corps von Ber und bes Obriſten Wars 
fufee neugeworbenen Reitern beftimmt, den Franzoſen am Rhein 
Diverfion zu machen. Das wurbe aber untbunli von wegen 
der frangöfifhen und holländifchen Armeen Conjunction, welden 
zu widerfiehen, Lamboy der wachfame, in mehren Einzelgefechten 
glüdlihe Secundant Piccolominie gewefen if, Damit hat er 
fih namentlich 20,000 Franken, als die Ranzion für zwei Ges 
fangene von Bedeutung, die Marquis de Vardes verdient. Inter 
ſolchen Erfolgen ift fein Armeecorps bis zum Beſtand von 10,000 
Mann angewahfen. „ALS er num 11 Regimenter zu Roß und 
Fuß commendirt, die Stadt Menin zu occupiren, wurde ſolches 
dem Marfhall Gaſſion verkundfchaftet, welcher ihnen entgegen« 
und die ganze Nacht marchirt, da ihm dann das Glück fo wol 
gewollt, daß er fie gegen Tags bei Ypern überfallen, zertrennet, 
800 erfchlagen, 1200 gefangen, 10 Fahnen, 8 Standarten, etliche 
Feldftüde, viel Bagage und Officirer von Qualitäten in Menin 
gebracht, und ſolches der Spanifchen Dissegno zernichtet, dars 
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buch Rpſſel und andern Stäbten der Muth fehr gefallen.” In 
Holge deffen wurde das Corps für den Feldzug von 1646 auf 
9 Regimenter veducirt. In dieſes Feldzugs Lauf befand Lamboy 
vor Courtray ein hartnädiges Gefecht, „darbei etliche taufend zu 
beiden Theilen blieben feyn follten, und bie Victory zweifelhaft 
file. Nachdem aber zwilchen den Lothringifchen VBölfern und 
der .Stadt Lüttich offene Keindfchaft worden, aud die Staaten 
allen ihren Gubernatoren Drdre gegeben, die Lothringifche Voͤlker 
als Feind zu tractiven, fo hatte 3. Churf. Durchl. zu Eöln, als 
Biſchof zu Lüttich, offene Mandata publiciren laſſen, biefes In⸗ 
halts: dag alle LTütticher Unteribanen, fo in des Königs in 
Spanien Dienfte wären, nach deffen publicirten Mandats erlangter 
Wiffenfhaft innerhalb 24 Stunden aus Spanifhen Dienflen 
treten und ihrem Baterland zu Hülfe fommen follten. .Dabero 
General Lamboy feine Charge thäte refigniven, welchem andere 
mehr folgten. Demnächſt haben die Randflände und Thumbs 
Capitul zu Lüttih durch den General Lamboy mit dem Herzog 
son Lothringen zu Brüffel tractiren, auch endlich diefen Vergleich 
treffen laſſen, daß bochermeldier Herzog feine Völker aus dem 
Stift führen, die inhabende Derter abtreten, entgegen ohneracht 
des im Land in kurzer Zeit zugefügten Schadens, 20,000 Rthlr. 
empfangen follte. Hierauf lieſſe fi der Abzug auf Münftereifel 
anfeben, wofelbfien Rendezvous gehalten wurde, und fürtere 
nach der Mofel ing Erzftift Trier oder Maynz.“ 

Sehr bald wurde Lamboy berufen, feinem Landesherren 
wefentlichere Dienfte zu erweifen. Kurfürft Ferdinand hatte in 
ber Nacht vom 4. Sept. (25. Auguft) 1647 den Heflen einen 
Waffenſtillſtand auffündigen laſſen, der feinen Unterthanen drü« 
dender als die entfchiedenfte Feindfchaft. Der Abfage erwiberten 
die Heffen, indem fie, 400 oder 500 Mann an Zahl, „aus Neuß 
das Städtchen Brühl mit VBerluft 14 Mann erſtiegen; daraus 
ſich die eingelegene Befasung Cmit Hinterlaffung ihrer Pferde, 
deren bei 125 gewefen, und ber meiften Bagage, fo den Heffi- 
fchen zu Theil worden) auf das Schloß falvirt, weswegen bie 
Heffifchen das Stäbtlein geplündert und wieder verlaffen. Hat 
auch eine Heſſiſche Partei, im Ausgang bes Septembers, das 
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fehr fefte Haus Aremberg in der Eifel, dem Herzog von Arſchot 
zugehörig, mit Liſt erobert.” Paderborn, ebenfalls bes Kurz 
fürften Ferdinand Befig, wurde bereits feit dem 20. Ang. von 
den Heften und von Schweden unter Koͤnigsmark belagert. 
„Dann nachdem erfibefagte Stadt den 20. Aug. durch die Heffi- 
fhen berennt worden, ward diefelbe vom 22. bis 24. bieß mit 
4 halben Earthaunen und 4 zwölfpfündigen Stüden bergeflatt 
heftig befchoffen, daß 2 Thürne ganz gefället wurden, und bie 
Heffifhen (ald die der Zeit allein davor arbeiteten) im Werk 
waren, die Mauren gleichfalls in einen Steinhaufen zu werfen. 
Die Schwediſch⸗Koͤnigsmarckiſche Cavallerie aber ftunde etwas 
auf eine halbe Meil Wegs darvon, und war felbiger General 
mit denen von der Krangöfifhen Armee unterm Feldmarſchall von 
Turenne abgangenen Weimariſchen Regim. in Tractaten, ſolche 
anzunehmen , begriffen. Die Stadt Paderborn ward der Zeit 
verfehen mit 10 Comp. guter alter Soldaten, welche fih, beneben 
der Bürgerfhaft, als redliche Leute (jo man ihnen billig, au 
ihrem Lob, nachſchreiben muß) gehalten Und obnangefehen 
dag bie von aufien (zu denen nachmals auch etliche Schwebifche 
Boͤlker geſtoſſen) ſich bereits in den Graben einlogirt, auch eine 
nicht geringe Breſche gelegt, fo haben fie dannoch hinter der 
Stadtmauer Abſchnitte, mit Paliffaden verbauet, gemacht; ſeynd 
zum öftern ausgefallen, und auffer etlih andern Öffieirern, fo 
darvor todt geblieben, den Obriſten⸗Leutenant von Uffeln,, fo 
ein bewährter Soldat, erlegt, geftalt dann auch dem Gapitain 
Wafferhun mit einem Stuck das Haupt weggefchoffen wurde, 
ber übrigen Gemeinen anjego umb Kürze willen zu gefchiweigen. 
Damit aber diefe gute Stadt denen Schwed» und Heflifchen zum 
Raube nicht gelaffen werben möchte, als hat der Kayſerliche 
General, Freiherr von Lamboy, deswegen rühmliche Vorforge 
getragen, und zu ſolchem Ende eilends einen Kriegs⸗Fund er- 
griffen, indem er die von Chur⸗Coͤln in dero Erzſtift quartie⸗ 
rend und nunmehr feinem Commando übergebene Kreisvölker, 
fobafden es immer feyn fünnen, zufammengeführt, und mit den» 
ſelben insgefampt, auf 5000 ſtark, benebenf etlichen Stüden, 
ſich nad Oſtfriesland begeben, umb der Drten eine Diverfion 
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zu machen, weldes Vorhaben ihme dann aud zwar ziemlich, 
aber doch nicht allerdings nach Wunfc und gefhöpfter Hoffnung 
von flatten gangen, allermaflen dann foldhes aus nachfolgenden 
Relationen deutlicher erhellet. 

„In berührter Provinz Oſtfriesland, zu Latein Frisia Orien- 
talis genannt, hatten die NiedersHeflifchen monatlich eine anfehn» 
liche Contribution zu erheben, Solche nun denfelben in etwas 
zu hemmen, und beide conjungirte, auch nunmehr vor Paderborn 
in soller "Action flehende Corpora der Schwed⸗ und Heſſiſchen 
Kriegsvölfer von dannen abzuziehen, haben fich die Rambopifche 
ein und anderer Schanze, die von den Hefliichen beſetzt waren, 
und vor deren einer, genannt bie Diler⸗Schanz, der gewefene 
Commendant in Wiedenbrück, Obriſter⸗Leutenant de Reumont, 
tobt geblieben, in aller Eile bemädhtiget und mit Mannfchaft 
verfehen. Dieweilen dann bie Heflifche, folder Befchaffenheit 
nad, billig in Sorgen fliehen müflen, es möchte auch deren da- - 
ſelbſt habende Principal⸗ und Hauptfhanz, Stickhauſen genannt, 
von denen Lambopiſchen angegriffen, und dafern kein Entſatz zu 
hoffen wäre, zur Uebergab (dero Recuperation fie nachmals zu 
ſchwer aankommen ſollte) bezwungen werden; als haben beide 
Herrn Generalen, von. Koͤnigsmarck und Rabenhaupt, nicht für 
rathſam angeſehen, die Belägerung vor Paderborn Lohne Er» 
meffen, daß ſolche Stabi der Eroberung fehr nahe geftanden) 
weiters. zu prosequiren, fondern für einträglicher befunden, den 
Kayſerlichen Lamboyiſchen Progreffen in Zeiten zu begegnen, deme 
man denn auch aljo beiderfeits nachkommen. Haben demnach 
beide verbundene Kriegspartheyen dickerwähntes Paderborn gänz⸗ 
ich verlaſſen, Wiedenbrüd zu. befendiren untücdhtig gemacht, bie 
- Wälle niedergeriffen und die Gräben damit ausgefüllet, die 
Pforten verbrennt, den Schloßthurn zerfprengt , die Beſatzung 
mit fih genommen, die Stüde nad ber Lippftadt fortgeſchickt, 
und feynd alfo vorwolgedachtem Herren Generaln von Lamboy Herr 
General von Königsmard zwar mit der Cavallerie, Herr Generals 
major Rabenhaupt aber mit der Infanterie, entgegen ausgezogen. 

„Der Herr Generalfeldmarfhall von Lamboy, nachdem er 
Sernommen, was geſtalt der Gegentheil, mit benen von den Wels 
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mariſchen jüngf überfommenen, wie auch den Heffiſchen Völkern, 
gegen Oſtfriesland im Anzug, zudeme die Heſſiſchen in gedachter 
Provinz etlihe Dämme durchſtochen und damit ben Kayferlichen 
nit geringen Schaden gethan; auch ferners der Schanze Stick⸗ 
haufen, darumb dag felbige im Moraft gelegen, und auf einer 
Seiten ganz ind Waſſer gefegt worden, nit beizulommen gewefen, 
als hat er die 2 vornehmfte der Orten einbelommene Schanzen 
ſtark befegt gelaffen, fich in aller Eile wiederumb aus Oſtfries⸗ 
land heraus begeben , bei Meppen unter die Stüd gefegt, da⸗ 
felbften und zwiſchen Nheina, au einem fehr vortheilhaftigen 
Drt, nächft einem Wald bei Salzbergen, er fein Läger gefchlagen 
und dero Gegend fich flarf zu verfchanzen angefangen. Dieweil 
dann der Herr Generalleutenant von Königsmard gefehen, daß 
denen Lambopiſchen des Orts fchwerlih beizufommen, und fie 
aus Rheina, der Lebensmittel halber , nicht geringen Bortheil 
erlangen können, bat ex fich refolvirt, die Stadt in Brand zu 
fchieffen , zu welchem Ende dann die Völker, ald nämlichen Die 
jüngf angenommene Weimarifche Regimenter, bie Rönigemardi- 
fhe Fußvölfer und Dragoner, fampt denen Heflifchen Trouppen, 
auf dahin nah und nach angezogen fommen. Bielerwähnter 
von Königsmard, als er das Lamboyifhe Läger, wovon dag 
Hauptquartier im Cloſter Bentlage, nur ein Biertelkund von 
Rheina war, felbft vecognossirt , hat darauf die Stadt in ber 
Nacht mit groffer Macht angegriffen, auch vermittelt Einwerfung 
der Feuerkugeln das Werk fo weit gebracht, daß folde, wegen 
karten Windes, Freitags den 20./10. Sept. mit dem überaus 
groffen Borrath., fo der Herr General von Lamboy dahin, als 
in fein Magazin und Proviantfammer bringen laſſen, bis auf 
den dritten Theil Caus Nheina felbft wird von 339 Häufern 
glaubhaft berichtet) eingeäfchert,, zwar bergeftalt, daß die Frau 
Herzogin von Holitein, fo damals darinnen gewefen, neben dere 
jungen Prinzen, fi fümmerlih aus dem Brand auf den Wall 
sieben können, weldye nachmals, zufampt vielen Leuten, denen 
das Ihrige im Feuer verdorben, durch einen Trompeter auf 
Steinfurt und Tedlenburg begleitet worden; wie dann ermeld- 
tes Cloſter Bentlage gleihfalld gänzlich in. die Aſche gerathen. 


ww 


= Rn 0 Va 17T... m 


DE u DE DEE SEE __ SEE SE _ Gen Ge SEE | Se - Ge ee 





Wilhelm von Samboy, der Feldmarſchall. 681 


„Sohnabends den 21./11. Sept. ſeynd die Koͤnigsmarckiſche 
zn Mefum mit der ganzen Armee durch die Embs marfchirt und 
folgenden Sonntags frühe auf jener Seiten fi) gegen das Lam⸗ 
boyifche Läger alfo nahe gelegt, daß man mit Stüden einander 
zureichen können, Vorhabens, ihnen hierdurch die Lebensmittel 
völlig abzuftriden. Selbigen Tags, wie auch den nachfolgenden 
Montag, bat der von Königsmard die Batterien verfertigen 
laffen, von welchen man ſowol ing KRayferliche Läger als in die 
Stadt. felber fpielen fönnen. Ob num wol den Ramboyifchen ber 
Paß durd die Stadt zu fommen, an dieſer Seiten der Embs 
offen, haben fie doch nicht los geben können, daß die Schwedi⸗ 
fhen fie nicht im Geficht behalten und ihnen flrads in denen 
Eifen gewefen. So it auch, eben umb folder Enghaltung 
willen, und zu mehrer Berficherung der verfertigten Schiffbrüde, 
an der Embs eine Schanz gelegt, mit Bölfern, auch was Geſchütz 
wol verfeben worden. Nachdem man nun etliche Tage Durch alfo 
gegen einander geftanden, und indefien dem Herrn General von 
Königsmard die Kundſchaft gebracht worden, daß die Lambopi⸗ 
fhen Fouragirer Freitags den 4. Oct. (24. Sept.) ausgehen 
würden, als hat er etwas Heffifche Neuterei, unterm Begleite 
des Herrn Generalmajors von Rabenhaupt vorausgefchidt, denen 
er mit den Seinigen balden gefolgt. Als man. nun fetzo über 
die geichlagene Embsbrüde gegangen, haben fie in 200 Pferd 
und eine gute Anzahl von den Ramboyifhen erhaſcht: Hätten 
auch bei folder Gelegenheit, da fie nur umb eine einige hafbe 
Stunde ſpäter anfommen wären, das ganze Holfteinifche Regi⸗ 
ment, welches fich eben vor der Schwedischen Ankunft, durch den 
allzu frühe empfangenen Alarmen, nad) der Stadt falvirt hatte, 
gar- leichtlich abfchneiden und hinwegnehmen können. 

„Den gleich folgenden Sonnabend , nemblich den 5. Det. 
(25. Sept.) begab fih abermals ein ziemlicher Scharmükel. 
Dann ald die Gonfaderirten nachmals ein Scänzlein gegen 
bie Kayſerlichen Kütterungsfucher zu wagen, ausgangen waren, 
haben zwar die Lamboyifche, fie mit etlihen Esquadronen zu 
retten , ſich nicht allein unterſtanden, fondern auch ben Gegen» 
theit, vornemblich aber diejenige, fo ſich gar zu weit hinangewagt 
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hatten, in etwas zurüde zu treiben, und hinter ſich Die Retraite 
mit Musquetirern gegen die Stadt zu zu fpielen Gelegenheit 
gehabt: gleichwol haben die übrige Schwediſche dergeflalt in den 
Widerpart gelegt, daß er über Hals und Kopf nach der Stadt 
zu getrieben, und ohnerachtet der befagten Musquetirer, in ob⸗ 
fiegendem Gemenge bis an bie Stadtgräben beinahe begleitet 
worden, wobei dann die Königsmardifchen Cunter denen die 
gewefenen Weimarifchen gar wenigen Quartier gegeben, fondern 
denen umb Friflung ihres Lebens bittenden, unter continuirendem 
Niedermachen geantwortet : Meutinicer, Meutinirer ; dann alfo 
hatten die Lambopifchen denen auf des Deren General Königs- 
mards Seiten getretenen Weimariſchen unterm Scharmugiren 
etlichmal zugerufen), welche. die Avantgarde geführt, 1 Dbrifs 
Leutenant , 1 Obriſt⸗Wachtmeiſter und 2 Rittmeiſter, ohne die 
geringen Officirer, die Heflifhen aber 3 Rittmeiſter, beneben 
etfich andern, gefangen bekommen; an derer Seiten es gleichwol 
auch nicht Teer, jeboch ohne befondern Schaden abgangen : Dana 
ob mau zwar vermeint, Rittmeifter Wilhelm von den Weimari- 
fhen wäre verloren, hat er fih dannoch am 26. wiederumb 
eingefunden, nachdem er mit feinem Pferd einen Sturm aus⸗ 
geſtanden hatte. Aus Rheina felbf aber wird unterm 8. Det. 
n. &. überfchrieben, daß in Diefer Legt vermeldten Rencontre an 
Schwedifher Seite zween Rittmeifter todt, und derjenige Reuter, 
fo vor biefem die Weimarifche Bölfer geführt Cmag vielleicht 
wol der brobbefagte Rittmeifter Wilhelm feyn), tödtlich verwundet, 
neben einem Leutenant gefangen worden, ermähnter Reuter aber 
folgenden Tags an feinem gehabten Schuß verftorben. 

„Unter oberzähltem Berlauf hatte der Herr General von 
Lamboy dem Herrn Feldmarſchall⸗Leutenanten, Freiherrn von 
Lutersheim, einige Völker, bei ungefähr 800 Mann zu Zug und 
etwan 200 Pferd, aus unterſchiedlichen Beſatzungen zugegeben, 
und felbige umb Warendorf verfammien laffen, der Meinung, 
vermittelft derfelben eine und anbere Diversion zu machen. Mit 
denen nun hat er ſich unverſehens an bie NeutralsStadt Stein 
furt gemadt, ben 18. Sept. a. C. gegen Tag in etlihe Stunden 
lang flark befchoffen, auch felbige, wie ingleichem das Schloß, fo 
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der Herr Graf von Bentheim befegt gehabt, erobert: in welchem 
Ort er bei 200 Mann, wie auch viel Marquebenter- und anbere 
Wägen, fo Proviant abholen follen, befommen. Dieweilen es 
dann den Lamboyiſchen in ihrem nunmehr enggefaften Täger 
ziemlich ſchmal gienge, trachtete wolgedachter von Lutersheim, 
wie er denfelben die Hand bieten mödte, welches ihme dann 
auch wol gelungen, indeme er- mit 400 Neutern, etlihen Mus—⸗ 
quetirern und etwas an Proviant fih in gedachtes Läger prac⸗ 
tieirt : nachdem er aber hinwiederumb zuräd auf Steinfurt gehen 
und vor der Alllirten Läger (als von bannen berichtet wird) 
viel Bravirens machen wollen, als iſt er von Lutersheim felber 
ober dem Herzen in bie linke Bruft gefchoffen worden, an wel⸗ 
cher Berwundung er 3 Stunden hernach Todes verbiichen: geſtalt 
dann auch hierbei ein Corner und Hauptmann, auch unterfchied« 
liche Gemeine todt geblieben, Herrn Grafen Woldemars Dbriſter⸗ 
Reutenant Seheflätt aber, fampt etwan 80 Gemeinen, in der 
&onfoederirten Läger gefangen einbradht worden, an dero Seiten 
der Heffifhe Rittmeifter Schule und etliche Gemeine gleichſaule 
auf dem Platz geblieben. 

„Der General⸗Leutenant von Koͤnigsmarck hatte hierent⸗ 
zwiſchen von eilichen Uebergelaufenen die ſichere Nachricht ein⸗ 
genommen, daß der Herr General von Lamboy fein Töger mehr 
und mehr einzuziehen angefangen, dahero deſſen noch übrige 
Reuter, wegen der Königsmardifchen ſtarken Uffpaffens , nicht 
mehr fouragiren fönnten,, fondern ihre Pferde von denen auf- 
gebauten Hütten unterhalten müffen, Anlangend aber das Fuß⸗ 
volf, weil demfelben aus Rheina noch etwas Lebensmittel ver- 
fchafft werden mögen, ala haben beide, Schwed⸗ und Heffiiche 
Herren Generalen gefchloffen, gedachte Stadt durch Hälfe der 
Granaten vollends zu ruiniren; welches ihnen auch gelungen, 
indeme fie abermald barvor 'gerudt, Feuer hinein geworfen und 
dardurch diefen feinen Drt zum Aſchen⸗ und Steinhaufen gemadt, 
bLößlich in der Hoffnung, den Heren General von Lamboy fampt 
bei fi) Habenden Völkern dahin zu bezwingen, daß ex ſich inner 
Halb wenig Tagen ergeben;, ober fein Fußvolk und Gefüge 
binterlaffende, mit der Reuterei die Flucht nehmen, und ſich we 
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müglich durchſchlagen muͤſſe. Dan hat aber auch auf dieſe 
Weife mit den Kapſ. Lambopiſchen nicht zurecht kommen fünnen: 
berowegen, nachdem jego die Hefliihen Bölfer von denen abges 
dankten Holländifchen Soldaten, ſowol zu Roß als Fuß, einen 
fiarlen Renfort zu fi befommen, ift mehrwolgedachter General 
son Königsmard aus dem Läger bei Rheina mit ben Seinigen 
aufgebrochen und naher Meppen fich gewendet, woraus bie 
Lamboyiichen , neben Rheina , ihren meiften Unterhalt bisher 
nehmen müſſen. Diefe Feſtung (wie mit unterfchieblichen, ſowol 
gedrudten -Wovifen, als andern Handſchreiben zu belegen) if 
innerhalb 2 Stunden Zeit ganz in Brand geichoffen und einges 
äfchert worden, daß allein die Wälle und: wenige Häufer fichen 
geblieben ; andere aber vermelden, daß es in 10 oder 12 Häufer 
nicht gefoftet. Auf diefen Schlag fol ed auch ergangen feyn dem 
feften Stäbtlein Hafelünne , weldes gedachter Koͤnigsmard 
gleichfalls auf die Hälfte in Flammen und Afchen gelegt, geftalt 
‚er auch in biefer Gegend ben Lambopiſchen Rittmeifler Hager 
dorn, vom Osnabrückiſchen Regiment, mit feiner ganzen Comp. 
gefangen befommen, und ift nicht ohne, daß dieſe Völker, fowol 
der unterſchiedlich gehabten unglücklichen Rencontres, als aud) 
des Durchgehens wegen, ſehr, und zwar erſterwaͤhntes Osna⸗ 
brückiſches Regiment, fo 1000 Pferd ſtark geweſen, wie auch das 
‚Holfteinifche , fo in 500 Neutern beſtanden, jedes deren etwan 
auf 200 Mann abgenommen, und am 15./5. Det. das fefe 
Schloß Benhaus, wovon die Lambopiſchen bishero viel Früchte 
abgeholt, von den Koͤnigsmarckiſchen in Angeficht der Lambopi⸗ 
ſchen auf Discretion erobert worden, darinnen fie unter einem 
Leutenant und Faͤhndrich 60 Mann, und einigen Borrath an 
Provtant und Fütterung befommen ; der übrigen unterfchledfichen 
Dörfer, aus denen man fouragirt, fo die Schwed⸗ und Heſſi⸗ 
fchen, den Kayferlichen defto mehrern Abbruch zu thun, verbrannt, 
für diesmal zu geſchweigen.“ 

| Im Ganzen aber müſſen Königsmarfs Erfolge von geringer 
Bedeutung geweſen fein, da er am 9. Nov. (30. Det.) 1647 
ſich von ben Heffen trennte, um zu ber Schwedifhen Haupt« 
armee an ber Wefer zu flogen, wie das auch nach Furzer Friſt 


— — > u 3 — ..- ._ 


 Wilyelm son Sambey, der Feldmarſchall. 683 


ber Heffifche Generalmajor Karl Rabenhaupt von Sucha gethan 
hat. „Belangend den Kayſerl. Herren General, Freiheren von 
Lamboy, nachdem er der Schwedifchen und Heffifchen halber jetzo 
wieder Luft befommen, bat auch felbiger bei Rheina feinen Auf⸗ 
bruch genommen, Montags den 4, Nov. (25. Oct.) des Nachts 
das Hauptquartier zu Greven, 3 Stund von Münfter, gehabt, 
ift des.-andern Tags Münfter vorbei und ind Sauerland mars 
fhirt. Darauf er fi den 21./11. Nov. mit dem Kayf. Gen.s 
Feldmarfchallen, Heren Grafen von Holzapfel, im Kapſ. Haupt⸗ 
quartier Gudenſperg perfönlich unterrebt, und damit das Ober⸗ 
lift Coln von der Heflifchen Contribution völlig befreiet werben 
möchte, bat er etliche Bölfer vor das fee Haus und Schloß 
Windel commandirt: weiln aber der Herr Generalwachtmeifter 
Sparr darvor etwas unpäßlih worden, daß er fih von bar 
nach Eöln. begeben müffen, als haben an befien flatt des Herrn 
Generals von Lamboy Ere. fih ins Läger erhoben, auch dem 
Ort mit Schieffen und Feuereinwerfen dermafien hart zufegen 
laſſen, daß bie Heffifhe Beſatzung fih endlich Sonntag ben 1. 
Der. (21..Nov.) durch Accord ergeben müffen, welche darauf 
nah Neuß begleitet worden. Solchemnach hat es dem Schloß 
New⸗ oder Nideden gegolten, welches fih Samſtags den 7. Dec. 
(27. Nov.) ebenmäflig durch vorhergegangenen Bergleich zur 
Uebergab bequemt, nachdem es länger nicht dann in ben britien 
Tag gehalten, und dieſes barumb, weil der Heſſiſche Obriſt⸗ 
Leutenant Benthon von einem halben Canonſchuß hart verwun⸗ 


det worden feyn ſolle; weswegen auch die Guarniſon auf den 


Windeder Accord ausgezogen, beiden geweſenen Commendanten 
aber eine fihwere Verantwortung fo Leicht befchehener Uebergab 
halber angedrohet worden. - | 

„Auf befchehene Uebergab erfibefagten Haufes iſt man weis 
ters vor Düren (fo doch ein neutraler Ort) gerüdt. Dafelbft 
bat die Fürſtl. Pfalz Neuburgifche Befagung Anfangs ziemlichen 
Widerftand gethan, weßtwegen die Stadt am 11./1. Dec. aus 
4 halben Carthaunen canonirt und eine Brefche gelegt worden. 
Weiln dann durch 2 eingeworfene Feuerkugeln zugleich ein Brand 
entflanden, die Burgerfchaft aber zu Feiner Gegenwehr fich vers 
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Behen wollen, als haben dahero die Belägerten es wolfeiler zu 
geben angefangen, feyud den 12./2, zum Accommodement ges 
fpritten , und beffen Inhalt nach die Pfalz-Reuburgifchen am 
13./3. aus, dahingegen bie Kayſerl. eingezogen. Man fıhreibet 
von guter Hand, es habe biefer Eommendant in Düren eine 
ziemliche Mannfchaft bei fi gehabt, dag er wol ein Weil ſich 
hätte halten können ; habe fih aber dur eine Kapſerl. Ordi⸗ 
nanz, dag man nemblich die Stadt dem Deren General Lamboy, 
weiln folches zu 3. Maj. grofiem Nutzen und Dienft gefchehe, 
einraumen folle, auch andere persussiones, überreden Taffen, 
warumb dann Pfalz-Neuburg nicht wenig fulminirt, weil felbige 
hierbei fi) anderer inconvenientien, und zwar nicht unbillig, 
beforgen müffen. Demnach nun Herr General von Lambop Düs 
ren wol befegt gelaflen, if er den 14./4. Dec, nah Cöln kom⸗ 
wen: und weiln er fih etwas unpäßli befunden, haben bie 
Zulichiſche Stände, wegen angemutheter Winterquartier fi) das 
ſelbſt mit ihme auf eine gewiffe Summa Geldes verglichen, 
deilen Savallerie indeflen nad den Ouartieren gangen. Hin⸗ 
gegen ift ber Herr Graf Woldemar mit dem Fußvolk vor bag 
Haus Gafter gerüdt, umb fich deffen, -wegen inhabender geringer 
Beſatzung, zu impatroniren,, welches. er dann auch glüdlich zu 
Werft gerichtet, und folches gleichfalls unter Kayſerl. Gehorfam 
gebracht.“ | 

No find aus dem Jahre 1647 einige andere Expeditionen 
nachzutragen. „Umb die Hälfte des Mayen wollte eine Kapf. 
Compagnie aus Heinsberg die Befagung zu Burg - jenfeit Rheins 
abwechleln, wurde aber von 3 Compapnien Heflifchen ertappt, 
7 darvon niebergemadt, und der Ref, bei 80 Mann, alle ges 
fänglih in Neuß eingebracht, der Hauptmann aber hat fi küm⸗ 
merlih mit der Zucht nah Cöln ſalviren fönnen. Hat auch 
am_14./4. May eine Schwediſche Parthey den Obrift-Leutenant 
Springbiel mit 24 Pferden unfern Vlotho in einem Dorf übers 
fallen und gefangen befommen.. In gleichfolgendem Monat Juni 
thaten gedachte Heſſiſche, in A000 ſtark, mit 5 bei ſich führenden 
Stüden Gefchüges auf die Burg, 3 Meilen son Cöoln gelegen, 
etliche Schüffe, verlieffen e8 aber wieder, und giengen ben 14./A, 
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bis nahe bei gedachter Stadt Eöln, wiewol auf ber andern 
Seiten des Rheins vorüber, ohne dag man erfahren fönnen, 
worauf es damals angefeben geweſen. Kurzer Tagen hernach, 
als eine Kayſerl. Parthey, 400 Mann ftark, unter beiden Herren 
Obriſten Gögen und Holzapffel bei Düffelborf den Rhein auf 
diffeits paffiren wollen, haben ihnen 5 Trouppen Heflifche Reuter 
und 300 Feuerröhrer aus Neuß, Linn und Kempen vorgepafft, 
und nach gehaltenem Scharmüzel bei Düren, dasin der Obriſte 
Goͤtz (andere melden, es feye der von Holzapfel, H. General 
Melanbere Sohn, gewefen) mit etwan 100 Mann todt geblieben; 
unterfchiedliche Dfficirer fampt 200 Gemeinen zu Neuß gefäng- 
lich eingebracht. Eine andere Parthey zu Pferd von 50 Rentern 
aus Neuß hat im Monat Julio eine Kayf. Compagnie Feuers. 
röhrer unweit Düffeldorf im Marſch überfallen, 14 Mann niederge⸗ 
fhoffen und den Fahndrich mit 58 Dann gefangen nach Neuß geführt. 

„Nachdem der Kayferl. General und Feldmarſchall, Wils 
beim Freiherr von Lamboy, zu Edln fih in etwas verhalten, ffl 
er barauf den 26./16. Januar 1648 Bormittags mit etlich zuſam⸗ 
mengeführten Bölfern von dar ab und nach Weftphalen verreift, 
umb auf der Schwed⸗ und Heflifhen Vorhaben ein wachendes 
Aug zu haben. Bon bannen if er mit ungefähr 3000 Mann 
zu Roß und Fuß über den Wefterwald gangen, und im Febr. 
in ber Gegend umb Siegen geflanden, Miene machend, gleich 
würde er einige Lothringifche Voͤlker an füch ziehen, und als⸗ 
dann am Maynı oder Rhein einen Poften angreifen, umb den 
Franzoͤſiſchen Marſchall von Turenne zu divertiren, zu welchem 
Zwed er aber bamaliger Zeit nicht gelangen mögen. Dann weil 
bie Fürſtl. Heffifhe Infanterie mit Reoccupirung der Häufer 
Homburg und Friedewald derzeit in Action geftanden, hat man 
der Lamboyſchen Borhaben fo groß nicht geachtet. Damit aber 
gleichwol immittelſt nichts verabfäumet würde, feynd bie Heſſiſche 
Regimenter zu Pferd Cwelhe mit der Königl.. Schwedifchen 
Hauptarmee allbereits im Marſche waren) von folcher wieder 


‚surädgelaffen worben,, umb auf. gebachter Lamboyfchen actiones 


deſto befier at zu haben. Und damit biefes umb fo viel mehr 
wol von. Hatten gehen möchte, zumalen da der Hr. Generalmajor 
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Rabenhaupt (welcher zum öftern und infländiglich bei der Frau 
Landgräfin umb feine Dimiffion nachgeſucht und erhalten) auf 
auffer Kriegsdienften getreten, als iR der Hr. General-Badı- 
meifter Geiſo der Hefliihen Armee anflatt des im vorigen Jahr 
vor Rheinfeld gebliebenen General-Leutenant Mortaigne zum 
Generafsteutenant bei Warpurg vorgeftellet worden. 
„Indeme man nun wit folder Beftellung an dem Caſſeliſchen 
Hof umbgangen , feynd eben derzeit, nemblich Sonnabends den 
29./19. Febr. fpät, des Hrn. Landgrafen Wilhelms Kürflige 
Gnaden von ihrer Sranzöfifchen Reife in Caſſel, GOtt Lob! 
glüdlich wieder angelangt und durch Töfung ‚ber Stüde un 
andere freubige Bezeigungen empfangen, aud des andern Tages 
in allen Kirchen Gott gedankt worden, geflalt 3. Fürſtl. On. 
die Frau Landgräfin zu Bezeugung ihrer Dankbarkeit gegen 
Gott, wegen fo glüdlicher Zurüdfunft deroſelben geliebten Hru 
Sohns, den Armen eine merflihe Summa Gelds verordnet. Ad 
gedachter Gegend umb Warpurg hat berährter General-Leutenan 
Geifo, umb die Armee in die Weftphälifche Quartier zu führen 
auf Lippſtadt feinen Marfch genommen, und als ihm allda in 
Erfahrung gebracht, daß Hr. General von Lamboy bei Ser 
mit einer ziemlich färfern Armee (als die Heffifche, fo wegen 
fang ausgefandener travaillen an Fußvolk ſonderlich fehr al 
genommen) angelangt, und vermuthlich feinen Marſch nach der 
Graffchaft Lippe und an die Wefer, den Schwebifchen in ihren 
Duartieren eine Diverfion zu machen, zu nehmen willens geweſen, 
von beiderfeitd fo unvermutheten Märchen aber wenig Kundſchaft 
vorhanden, als hat General⸗VLeutenant Geiſo, umb auf dt 
Lamboyſchen Marſch deſto beſſer ein Aug zu haben, auch fein 
Trouppen, umb etwas zu refraiſchiren, von Lippftadt ſeinen 
Marſch auf die Stadt Geſecke genommen, ſo 3 Meile von dannen 
(welche Siadt ſehr weitläuftig und mit ſehr vielen Victualien, 
auch guten Mauren und Gräben verſehen), und ein guter Pohl 
zu feyn ſcheine, in welchem fo ein anſehnliches Corpus nicht 
leichtlich zu forciren ſeyn würde, 
„Obgedachter Hr. General⸗Leutenant war damals ſtark 1000 
Dann zu Fuß, 300 desmontirte Reuter und bei 1500 Pferden, 
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weil aber durch Nachläſſigkeit einiger Unterofficirer von Ber Ar⸗ 
sifferie bie Pulvers und Munitionswägen von Lippſtadt mitzus 
nehmen vergeſſen, und als man hernach felbige hineinbringen 
wollen, von den Kayferlichen aufgefangen worden, als iſt Herr 
Feldmarſchall von Lamboy mit der ganzen Armee, effective 
in 3000 Mann zu Fuß und 3000 Pferden beſtehend, nebenft 
einer anfehnlihen Artillerie, vor felbiger Stadt Gefede ange- 
langet, fie überall beſchoſſen, und vor die Pforten Traverfen 
und Aufwürfe machen laſſen, umb deſto mehr die Ausfälle 
zu hindern, und die Heflifhe darinnen zu beſchlieſſen; auch ſo⸗ 
bald aus allen feinen umbliegenden Quarnifonen fa alles darin 
liegende Volk heraus und zu fich gezogen, baß er in kurzem 


ungefähr an die 8000 flarf gewefen. Darauf angefangen zu aps 


prochiren, die Flanquen zu benehmen und ruiniren, auch heftig 
Feuer einzuwerfen 5 wie bann mit unaufhörlichem ftarken Schieffen 
aus groben Stüden etfihe Tage continuirt, und denen Beläs- 
gerten ftarf zugefegt, welche, weiln fie fein mehrer Pulver, als 
was ein jeder- Musquetirer in feinem Bandelier ‚gehabt, gar 
wenig ſchieſſen und Wehr thun, noch. ihreu Feind von der Mauer 
abhalten können. Und obfchon Herr General-Leutenant Geiſo 
durch den Obriſt⸗Leutenant Kettler einen flarfen Ausfall mit 
500 Pferden thun Taffen wollen, fo hat doc felbiges, wegen 
allzu langer. Kilirung aus der Pforten, nicht ohne Confusion 
und Zurüdtreibung abgehen fönnen, weiln der Hoffteinifche Obr.⸗ 
Leutenant Imminghofer mit der Hoffteinifchen Leibgarde fi 
dapfer prafentirt, aud darüber einen fehr gefährlichen Schuß 
durch den Kopf befommen; 

„Weit nun General-Leutenant Geifo, wegen Ermanglung 
des Pulvers, ſich in nicht wenig gefährlichem Zuſtand befunden, 
als hat Hr. Obriſter ©. Andree, Gubernator zur Lippſtadt, 
Herrn Landgraf Ernftens zu Heflen Fürſtl. Gn. Obriſt⸗Leutenant 
Rückersfeldern, neben dem Major Witten, mit denen 8 zur Lippe 
fladt verbliebenen Compagnien zu Pferd, mit 50 Gentnern Puls 
vers die Pferde beladen, dahin geſchickt, um zu verſuchen, ſich 
durchzuſchlagen und das Pulver hineinzubringen t welches denn, 
vermög guter Wegiveifer, und bes eingefallenen fehr böfen Schnee⸗ 
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und Regenwetters (fo die ganze Zeit der Belägerung bergefali 
angehalten, daß die Lambopiſche Armee ſehr davon rufnirt worden, 
die Musgnetirer auch bis an bie Knie in der Kälte in denen 
Laufgräben im Schlamm geflanden, und die Pferde wegen alu 
groſſen Koths nit aus der Stelle zu bringen gewefen) uud de 
recht gefaften tempo ber abgeheuden NRadt-, und Trettung der 
Tagwacht, dergefialt favorabiliter succedirt, bag diefe 8 Com 
pagnien unvermerft an dem Holſteiniſchen Quartier an die Mauer 
in den Graben kommen, daß fie von feiner Schilpwade ange 
rufen, ihre Spur au ſtracks durch ben Schnee zugedeckt worden, 
welches auch die Lamboyiſche nicht eher glauben wollen, bie nad 
geeudigter Belägerung fie folches mit höchſter Werwunderuns 
erfahren müſſen. Ob nun wol durch folche Ueberbringung des 
Pulvers nicht wenig denen Heſſiſchen aufgeholfen, fo muſte 6 
General Geiſo ſich befahren, daß General von Lamboy dur 
das continuirliche Feuer einwerfen und fhieffen, die Stadt vol⸗ 
ende in Brand brächte, und alle Fourage und Lebensmittel fer 
ner Reuterei dardurch consumirt, wie nicht weniger, daß endlid 
der von Lambop, durch lets währendes ſchieſſen ſolche Breſchen 
machen, auch was das meifte iſt, fich folcher Eminenz bemaͤchtigen 
würde, daß die Defenfion zulegt deſto ſchwerer fallen, und eine 
gefährlichen Ausgang gewinnen möchte. Derowegen umb beft 
ungehinderter mit der NReuterei aus felbiger Stadt zu kommen 
bat General-Leutenant Geiſo einen Cornet mit 20 Pferden bei 
bellem Tag durchfchlagen Taffen, welcher wol nad Lippftadt über 
fommen, und allda mit dem Obriften S. Andree concertiren 
laſſen, daß wann die übrigen Compagnien zu Pferd, fo aus 
denen Heſſiſchen Quartieren noch zu verfamblen wären, Di 
Orts anfämen, fo follte ihm felbiges durch Löfung vier grober 
Stüde fund gethan werden ; alsbann felbige Compagnien bie 
andere Nacht bei anbrechendem Tage das Holſteiniſche Duartiet 
von anffen angreifen, und vom Poften abpouffisen, fo wollte er, 
General Geiſo, mit der ganzen Cavallerie und 500 Dann zu 
Fuß die Naht parat und in denen Gaffen leben, in demſelben 
tempo das Holſteiniſche Quartier von hinten auch angreift 
und. alfo awifchen fich nehmen, und alsdann mit der ganzen 
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Gavallerie auf Neuhaus gehen, und bie Infanterie die Stadt 
mainteniren laſſen. 

„Bei ſolcher der Sachen Beſchaffenheit, als die Frau Land⸗ 
gräfin Ihrer Armee Zuſtand in Geſecke vernommen, hat Sie 
allenthalben bei denen alliirten Cronen eilende Hülf und Suc⸗ 


curs geſucht: weiln aber die Armee fo gar weit von der Hand 


und die wenige Compagnien, an der Wefer liegende, von der⸗ 
gleichen Conſideration nicht waren; ald wollte es viel Zu Yang 
damit fallen. Derowegen umb des wenigen fo noch beihanden, 
fih zu gebrauden, Herrn Landgraf Ernſten zu Heſſen mit vier 
Compagnien auf Lippfadt geſchickt, allda Se. Fürfl. Gn. ſechs 
andere, aus denen Hefſ. Duartiern angefommene Eompagnien 
mit fi) genommen, und alfo mit foldhen zehn Compagnien, 500 
Pferde flark, den Entfag, wie e8 von dem Herrn General⸗Leu⸗ 
tenant concertirt und beftellt, den 25./15. Martii diefes 1648, 
Jahrs, auf einer Mittwochen, bei faſt anbrechendem Tag tentirt 
und effectuirt. Denn nachdem obgedachter Herr Landgraf faſt 
umb das ganze Lambopiſche Täger ganz unvermerkt, weiln feine 
patrouille ihnen auf die marche reucontrirt, herumb, umb bei 
dem Holfteinifhen Duartier anzufangen, gehen müflen; ale hat 
er die vor fih ſtehende Wacht fo bald in das Quartier hinein« 
gejagt, allda des Herrn Herzogs von Holftein Fürſtl. En. mit 
zehn dero Compagnien (welche alle alert und zu Pferd. waren) 
in dero ſchon angefangenem veirendirten Quartier ſich præsen- 
tirt, Herren Landgraf Ernſtens Fürftl. Gn. aber die Attaque fo 
glücklich von Handen gangen, daß er fich felbigen Quartiers 
bemädhtiget,, die Trouppen hinaus pouffirt und einige Eftans 
barien erobert. 

„Als nun Generaf-teutenant Geifo die erfte Schüfte und 
Lärmen gehört, weil felbiges Quartier bei der Pforten, bei 
welcher er abgeredtermaflen mit der ganzen Reuterei die Nacht 
parat gehalten 5; als bat er fich fo bald mit der Reuterei heraus 
zu ſeyn gefucht, welches aber bei einer fo anfehnlichen Reuterei 
wegen Engigfeit der Pforten langſamb zugehen fönnen ; weiln 
ed aber noch ziemlich dunkel, und der Wegweifer den General- 


Leutenant zu weit uff die Linfe Hand mit den Zrouppen geführt; 
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daß hernach, wegen vieler hohlen Wege und Morafl, au Lam⸗ 
boyifchen Reduiten, die beiderfeits Heffifche Reuterei nicht zu⸗ 
fammenfommen fönnen ; als ift Herr Generalsteutenant Geiſo 
zwar ungehindert mit der Reuterei nachher Neuhaus kommen, 
auffer der letzten Compagnie, fo von der Kayferl. Reuterwacht 
chargirt, und faft ganz, neben der Eflandarte, gefangen befommen 
worden, Herr Landgraf Ernft aber, fo vermög gehabter Ordre 
nicht aus dem Holfteinifhen Quartier weichen Eönnen, bis Herr 
General⸗Leutenant Geiſo bei J. Fürfl, On. abgeredtermaſſen fich 
geſetzt, und geſampter Hand weggehen können; nachdem er bie 
ganze Lambopiſche Reuterei, ſo ihme den Paß, wo er herkommen, 
allbereits abgeſchnitten, auf ihne zugehen geſehen, wegen tiefer 
Waſſer und Moraſten aber auf des Herrn General⸗Leutenanis 
Marche nicht fommen Tönnen, mit ihnen indgefampt zu fechten 
erwarten müſſen, da dann die ungleich gröflere Kayf. Reuterei 
Herrn Landgraf Ernftens Parthey übern Haufen geworfen, er; 
der Landgraf ſelbſten, nachdeme fein Pferd mit unterfchiedlichen 
Schüffen getroffen und gefallen, von dem Kayf. Leib«Regiment 
gefangen und dem Herrn General von Lamboy praesentirt worden, 
auch über hundert Pferd von des Herren Landgrafen Parthey nicht 
darvon kommen, fordern mehrentheild mit denen Dfficirern umbs 
tinget und gefangen worden; bei welcher Rencontre, nebenft 
änfehnliher Zahl Todten auf beiden Seiten, von denen Kayſer⸗ 
fihen der Obriſt⸗Wachtmeiſter Jung, vom Holzapffelifchen Regi- 
ment, von denen Heſſiſchen aber Rittmeiſter Gram todt geblieben.” 
(Vergl. des Tandgrafen Ernſt Relation, Bd. 7 S. 171-173.) 

„Als nun Herr General und Feldmarfhall von Lamboy 
gefeben, daß Herr Generalsteutenant Geife mit der Heflifchen 
Reuterei heraus und in Salvo war, bat er den darin von dem 
General⸗Leutenant Geifo Hinterlaffenen Obriften Wilach auf⸗ 
fordern und die Uebergab zumuthen laſſen: auf welches, nachdem 
er abfchlägige Antwort befommen, den ganzen Tag heftig cano⸗ 
niren und neue DBrefche machen, darauf noch felbigen Tag bei 
angehender Nacht einen General-Sturm von aller Reuterei und 
Fußvolk etliche Stunden lang thun laffen, welcher aber mit groffem 
Verluſt abgefchlagen und repouffirt worden; in weldem Sturm 
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der Obriſt Goldader, nebenft etlichen Obrifi-Reutenanten, Majern 
und Sapitainen, und ungefähr in bie 400 Mann tobt geblieben, 
der Herr Graf von Arco aber, nebenft vielen Officirern und 
Knechten, verwundt worden. Darauf ift Herr General von 
Lamboy den dritten Tag uffgebroden und anfangs auf Rüden, 
hernach aber in die Münſteriſche Quartier marchirt; Generals 
Leutenant Geiſo auch, nachdem er die Infanterie aus Gefede 
wieder an ſich gebracht, die feinige bezogen; Herr Landgraf 
Ernft aber nach Paderborn gebracht, allda er nach etliher Wochen 
Berflieffung auf Parole naher Caffel, auch folgendes gegen dem 
im Lamboyifhen Treffen gefangenen Obriften Savary ausgetaufcht 
und gänzlich dimittirt, auch etliche Monat hernach zum General- 
Wachtmeiſter bei der Heffifhen Eavallerie gemadıt worden. Nach 
bezogenen Duartieren hat des Herren Feldmarſchalln von Lamboy 
Exc. wiederumb flarf werben und fih vernehmen laffen, in kurzem 


fi wieder ins Feld zu ſetzen; geftalt er dann am 11./1. April 


von Dortmund aufgebrochen, fih nah Cöln und von bannen 
Freitags den 17./7. hujus nad) Bonn begeben.“ 

Zu Godesberg, nicht Gudensberg, fanden hierauf die Con⸗ 
ferenzen ftatt, deren Refultat der Schluß, dag Lamboy mit allen 
feinen Streitfräften dem Marfch Melanders nach dem Oberland 
zu folgen babe. Das wurde indefien längere Zeit durch ber 
Heflen Bewegungen verhindert, „Hingegen ift auch der General« 
Leutenant Geifo mit 22 Eompagnien Heſſiſchen Reutetn zu Neuß 
aufommen, hat Freitag den 15./5. April dafelbfl die Stadt den 
ganzen Tag zugehalten, felbiger Orten alle Heflifche Völker 
gemuftert und die Guarniſonen befihtiget, auch mit Munition 
und anderer Notturft verſehen, welcher Guarnifon Reuter im 


- verwichenen Monat Febr. den Kayſerl. Obriſt⸗Wachtmeiſter von 


der Burg, als er mit feiner und einer Churf. Compagnie zu 
Pferd aus Rechenich nach Heinsberg Munition und andere Notturft 
nad Bonn abzuholen unterwegs geweſt, unfern von der Stadt 
Cöln angetroffen, nah etwas gehaltenem Scharmügel in bie 
Flucht gefchlagen, auch etliche Officirer und in 30 Reuter, 
neben vielen gefattelten Pferden in Neuß eingebracht. Unter⸗ 
defien waren etliche Kayſerl. Völfer, unterm Commando bes 
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Herrn Generaln Sparr, aufwärts gegen Hammerflein mardirt, 
vermuthlich eine jüngſt am Rheinſtrom gegen die Aranzofen 
vorgehabte Diverfion werffleffig zu machen, weßwegen der Com⸗ 
mendant in Maynz, Graf von Courval, zur ©egenwehr gute 
Berfaffung machen laffen: welche impressa bann die Kapyſ. 
zweifelsfonder vollfährt hätten, wo nicht 3. Churf. Durch!. zu 
Coͤln ıc., welche die Ramboyifche,, wegen flarker Armirung der 
Heffifhen , nicht auffer Lande laſſen wollen, daran hinderlich 
gewefen wäre.” Gegen des Kaifers Befehl wurde Lamboy am 
Rhein zurüdgehalten, bei Verluft feines Kopfes. „Damit aber 
die Zeit nicht fo vergeblich Hinliefe, hat der Herr Seldmarfchall 
von Lambop refolvirt, und mit etlichen Völkern das von denen 
Heffifhen beſetzte, au von Natur fehr fette Haus Breitenbend, 
im Fürſtenthumb Jülich an der Ruhr gelegen, angreifen Taffen. 
Selbiges nun hat am 1. Tag des Mayen n. oder 21. April 
a. C. der Herr General-Wachtmeifter Fürft von Holflein berennt, 
mit Berfertigung der Batterien, approciren, wie auch Abflechung 
ber Weiher und Waffergräben etliche Tage zugebradt, und fols 
gends dem Ort mit Qanoniren und Feuereinmwerfen flarf zufegen 
taffen, Ruͤhmlich haben ſich die Heffifchen in diefer Belägerung 
gehalten und den Lambopiſchen nicht geringen Schaden zugefügt; 
dieweil aber der Entfag allzu lang zurüdgeblieben, als haben 
fie fi endlih Montag den 1. Zun. (22. May), nad 4wochent⸗ 
liher Belägerung, zum Accord bequemet, und ſeynd folgendre 
Tags, in 200 ftarf, mit Sad und Pad, 1 Fähnlein, fampt 

etlichen Kärchen mit Berwundten, aus: und nad Neuß gezogen; 

darauf Herr General von Lamboy folhes Haus, darumb daf 

es duch das Geſchütz gänzlich ruinirt und zu befegen untüchtig 

befunden worden, durch die uffgebottene Bauren vollends ſchlei⸗ 

fen Taffen. a 

„Demnach nun mehrberührter Herr General von Lamboy 

auf ſo verrichtete Belägerung (worinnen er den Kopf ziemlich 

zerſtoſſen) und verſtandene der Furſtl. Heſſen⸗Caſſeliſchen zuſam⸗ 

mengeführter Völker Ankunft, naher Landskron oberhalb Bonn 

fih zurüde gezogen, und bafelbft mit einigen Völkern zu Roß 

und Fuß verftärft, ift er Freitags den 12./2. Jun. mit groffem 
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Scohloden des ganzen Lands in aller Eil wieder aufgebrochen, 
fein Fußvolk, Stücke und Bagnge zu. Schiffe hinabwärts auf 
Zons gebracht, mit der Neuterei aber zu Land dahin,-und von 
bannen mit dem ganzen Corpo, aufler der Bagage, welde er 
daſelbſt ſtehen laſſen, vecht nach dem Heffifihen Läger, welches 
der Zeit in und umb Wevelinghoven an der Erft geflanden, an« 
gezogen, der gänzlichen Intention, mit einer ſolchen conftderablen 
Armee, jo bei 7000 Mann ftarf war, ben Heffifchen nunmehr 
den Garaus zu machen; wie er dann ben 13./3. Morgens 
zwiſchen 9 und 10 Uhren vor berem Läger fi in: Schlachtord⸗ 
nung ſehen Laffen: weil aber eben denfelben Morgen viel Fou⸗ 
ragirer von den Heffifchen: ausgangen, haben fie rathſamb bes 
fundeñ, fih noch zur Zeit nicht au die Lambopiſche zu benfen, 
fondern in das retrendhirte Läger, weiches biefelbe zwifchen dem 
Dorf Wevelinghoven und Grevenbroich auf alle Borforge etliche 
Tage zuvor abgeſtochen und meiftentheils in Defenfion gebracht 
gehabt, zu ziehen, und barinnen ihrer Fouragirer Anfunft fowol 
als des Feindes zu erwarten. Ä 

" „Der Herr Feldmarſchall von Lamboy, ale er dieſes ver- 
merkt, hat davor gehalten, bie Hefliichen würden fonder Zweifel 
zu Grevenbroich über die Erft zu geben, und ſich auf berfelben 
Seiten nachher Neuß zu retiriren fuchen, welchem vermuthlichen 
Beginnen aber vorzubiegen, ift er bei Hülkerath über bie Brück 
gangen und die Nacht über allda flehen geblieben, da ihn dann 
ber Herr General Geiſo mit 100 Pferden, die er zu Greven⸗ 
broich übergehen Taffen, fietig in Alarm gehalten. Morgens frühe, 
welches war Sonntag, der 14,/4. des Jun., haben fich die 
Kapferf, wieder bieräbergezogen und fi) auf die Seiten an das 
Heffifche Läger gefegt, der Meinung, diefelben würden in ihrem 
Vortheil ſtill Tiegen bleiben, und ihrer darinnen abwarten, das 
durch fie Gelegenheit haben Fönnten, ſich zu verſchanzen und fie 


von ihren Guarnifonen und aller Zufuhr abzufchrteiden. Es bat 
aber der Herr Generalsteutenaut Geiſo ſolches unrecht verftans 


ben, zu des Gegentheils vermerfter Anfunft und übriger Inten⸗ 
tion gedachten Vortheil, nämlich das Retrenchement, fo bald 
verlaſſen und in aller Eil mit Neuterei, Fußvollk und Stüden, 
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aufferhafb der Bagage und einer Wacht, fo im Laͤger geblichen, 
in wolformirter Schlachtordnung fih ihnen ind Feld entgegen 
gefest und diefelbe zur Bataille engagirt, welche Morgens umb 
5 Uhren anggngen und bis umb IP Uhren gewähret, in welder 
Zeit"sontinuirlich mit einander gefochten und bald biefe, bald jene 
Parthey getrieben und das Feld gegen einander diſputirt worden, 
alfo daß die Heffifche Reuterei meiftentheils vier-, fünf- und auf 
etliche ſiebenmal chargirt, und endlich durch Gottes gaädigen 
Beifand, im Namen JEſu (welches Wort ihr Feldgeſchrei ge: 
‚wefen) die Lambopifchen mit der Reuterei in groffer Confuſion 
das Feld zu raumen, Zußvolf, Stüd und ganze Artillerie im 
Stich zu laffen gezwungen, wie bann ermeldtes Fußpoll gutem 
theils niedergemadt, viel daven gefangen und die Reuterei biä 
nach Zons verfolgt worden, der Herr Obriſt Plettenberg abe 
mit etwan 200 Mann von feiner Esquadron hat durch Favor 
des Dorfes, dur welches er das Heffifche Läger zur Seiten zu 
überfallen gemeine, aber von 200 commandirten fyeuerrohre 
pouffirt worden, ſich der Erft in Zeit genäpert, vurch dieſelbe 
gewandt, da dann viel der Seinigen ertrunfen. Die Kapferligen 
ſeynd ihrer eigenen Befanntnuß nach ſtark geweſen 3500 Pferd 
und 3000 zu Fuß, die Heffen 2000 Pferd und an Zußvolf den 
andern gleich, davon fie aber in dem Retrenchement, Behagung 
des Haufes Hülferath und Stadt Grenenbroih über 400 Want 
gelaffen,, welche dem Zreffen nicht beigewohnt. | 

„Die Kia der Gefangenen und Todten beider Theile, wit 
auch, was an Eftandarten, Fahnen, Stüden und fonf an Lam 
boyifcher Seiten verloren worden, beſteht in diefem : @efangen 
von den Kapyferlichen 3 Obriften, als Savary zu Pferd, Hold‘ 
apffel und Schrott (darvon biefer letztere Commendant zu Zons) 
zu Fuß, 4 Obriſt-Leutenants, worunter der von der Artillerie, 
1 Obriſt⸗Wachtmeiſter, Freiherr von Effern, 1 Jeſuiiter, naͤmlich 
Sr. Exc. des Freiherrn von Lamboy Beichtvater, Pater Schott, 
5 Rittmeiſter, 21 Capitaine, 2 Capitain⸗Leutenante, 28 Leute— 
nante, darunter 6 zu Pferd, 7 Cornette, 23 Fahndriche, | Re 
gimentssAdjutant, 4 Duartier- und Wachtmeifter, 3 Feuerwerker, 
| Zeugdiener, 5 Conftablen, 9 Handlanger, 5 Trompetter, 1500 
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gemeine Soldaten, barunter die Unterofficiver mitgerechnet, das 


von viel zuvor unter ben Heffiihen gebienet und wieder zu ihren 


Eompagnien gegeben, auch fich ſonſten untergeftellt; 13 Eſtan⸗ 
darten, 15 Fahnen, deren mehr befommen wären, wenn nicht 
das meifte Theil commandirt Volk geweſen; 3 halbe Carthau⸗ 
nen, 2 geoffe Kpfündige und 6 Feldſtücke, eine Quantität von 
Munition, Kugeln und Qunten, wie auch alle Artillerie Pferde, 
deren bei 200 geweien, und 400 Reuterpferde. Auf der Wahls 
flatt aber feynd ungefähr an beiden. Seiten in 1000 Mann tobt 
geblieben, von welchen die Heffen nur 168 gemiffet. 

„Rah vollbeachter Action, und als die Heflifchen ihre Ges 
fangene,, auch eroberte Fahnen und Eftandarten zu Neuß mit 
groffem Triumph eingebracht, haben fie ſich zwar refolvirt, vor 
Zons zu geben und folhen Plag anzugreifen, fol Vorhaben 


aber ift, unbewuft aus was Urfachen, wieber zurüdgangen, haben 


darauf bei Grimlinghaufen ein Läger zu fchlagen angefangen, 
feynd von bannen wieder aufgebrochen, ſich auf die Wiefen vor 
Neuß gelegt, weiters fich zwifchen Uerdingen und Linn gefept, 
umb in folcher Gegend der Kapferlichen ferneres Beginnen zu 
beobachten. Gleichfalls bat auch der Herr General und Felds 
marfhall von Lamboy (deme Se. Erzfürftl. Durchl. Herr Erz⸗ 
herzog Leopold Wilhelm ꝛc. zu Reftabilirung der Artillerie 20,000 
Cronen übermacht) immittelſt und nachdeme er fich bei der Ehurf. 
Durchl. zu Cöln ꝛc. wegen fo verfehenen Streichs purgirt, wies 
der viel Fußvölfer zufammen und aus Paderborn 300, aus Was 
rendorf 100, aus Meppen 200, aus dem Hamm 200, und fo 
fortan unterfchiedlihe Mannfhaft aus andern Guarnifonen ges 
zogen, Hamm aber und Dortmund ganz quittirt und alfo allen 
möglichen Fleiß angewendet, nächſtem nad und mit einem con« 
ſiderablen Corpo fich wiederumb ing Feld zu begeben und Nevenche 
zu fuchen, zu welchem Ende am legten Junii Here Graf Hennin 
mit etwan 1400 WMusquetirern nebenft 8 Stüden Geſchuͤtzes zu 
ihm geftoffen. 

„Sobalden deromegen bes Herrn Generald und Feldmar⸗ 
fhallen von Lamboy Exe. jego abermals ein erkleckliches Corpo 
zufammengebramt, Freitags den 10. Jul. (30. Jun.) den Hrn, 
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Grafen Hennin mit in 1400 Musquetirern ſampt 8 Städen 
Geſchütz zu ſich befommen, und zu Eöln in allen Kirchen GOtt 
bitten laſſen, dag er ihn Gluͤck und Beiſtand wider feinen Feind 
verleihen wollte, als bat er barauf den 11./1. Zul. von Bonn 
feine Fußvolker in 12 Schiffen wie auch 2 Feuermoͤrfer und 12 
Städe Geſchützes Coͤln vorbei den Rhein hinunter fchiffen , die 
Reuterei aber fampt der Bagage zu Land He nah Weſtorff 
gehen laffen, denen Sonntags den 12,/2. mehr Eavallerie und 
Snfanterie , etliche Kärche mit Munition, die Schifibrüäde und 
noch etwas an Artillerie nachgeführt worden, er felbfien aber, 
Herr General und Feldmarſchall von Lamboy, if Montags jen- 
feits Rheins gefofget. Ob man nun zwar anders nicht vermeint, 
dann daß Se. Excell. die gegen Neuß über liegende, von den 
Heften damals ſtark befegte und mit 5 Stüden Geſchützes vers 
febene Schanz, aufm Stein genannt, angreifen würden, fo if er 
jedoch etliche Tage hindurch zu Zons flille gelegen, ben 19./9. 
wieder aufgebrochen und nad Grimlinghaufen, wofelbßen vor 
dieſem die Heffifchen geftanden waren, fi gewendet, am 21./L1I. 
mit dem Läger bis zum Kleden Holzem gerädt, fih bei einer 
halben Meil Wegs weit von Neuß auf eine Höhe gelegt, allda 
fie ſich geſetzt, der Stadt das Mahlwaſſer aller Mühfen durch 
Ableitung der Erft verdorben, unterdeſſen aber mit den Heſſiſchen 
Partheien far taͤglich Scharmützeln gehalten, und das Lambopiſche 
Läger bei Holzem vollends in Defenſion gebracht worden. 

„Die Heffifhen entgegen belangend, nachdem dag Gerüdt 
ericholfen, daß der Herr General und Feldmarſchall von Lamboy 
Hamm und Dortmund an ChursBrandenburg übergeben, bie 
darin gelegene Bölfer zu Feld führe, auch fonften aus andern 
Drten unterſchiedliche Völker gelichtet, in Meinung, im Yelde 
Meifter zu feyn und feine Revenche an ben-Heflifchen zu fuchen, 
zu welchem Ende er mit groffen Unfoften für feine Reuterei viel 
ſchußfrete Waffen. in Eöln machen laſſen, deßwegen ber Herr 
General⸗Leutenant Geifo aus den Niederheflifchen, Weiterauis 
ſchen, Rheinifhen, Münfterifhen und Oftfriegländifhen Quar⸗ 
tieren gleichfalls mehrere Völker zu Roß und Fuß zu fih ent 
boten, die dann in 1500 ftarf nach dem Läger gefchidt worden, 
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und fihreibet man ung für gewiß, daß bie Heffifchen im Stift 
Münfter den Bauren bei 500 Pferde zu DMuntirung ihrer Reu⸗ 
terei binweggenommen, geſtalt auch den 1. Zul. n. C. der Obriſt⸗ 
Leutenant Rüdersfelder etwas Fleiſch ind Läger bei Zons gebracht, 
nämlich in 300 Stüd Rindvieh und 400 Schafe, fo von Brühl, 
Lechenich und der Orten weggenoimmen worden: bergleichen flarfer 
Streif von den Heſſiſchen au in das Bergifche Rand gefchehen, 
Daraus fie viel Vieh und andere Notturft geholt und in ihr 
Läger gebracht, alfo daß fie.an Rebensmitteln ganz und gar feinen 
Mangel hatten, 

„Mittlerweilen begab fih ber Herr General-MWachtmeifter 
Sparr mit ungefähr 1500 Mann zu Roß und Fuß benebenft 
eilihen Stüden vor das fefte Haus after, weil die darauf 
gelegene Heſſiſche ©uarnifonen ben Lambopiſchen Fouragirern 
ziemlich hart auf der Hauben gewefen waren. - Ob nun wol bie 
Darauf gelegene 100 Hefftfhe Soldaten fih männlich gehalten, 
haben fie Doch wider eine folhe Gewalt in die Harre nicht bauern 
mögen, fondern nad) ungefähr zehntägiger Belägerung Lin welcher 
den Sambopifchen, nebenft einem Obriften, einem Obriſten⸗Leute⸗ 
nant, einem Mafor und etlichen geringern Offieirern, in 200 
Mann zu Schanden gangen) Dienflags den 11./1. Aug. fi 
durch Accord ergeben, welche man mit Sad und Pad abziehen 
laſſen; welchen Play die Sparrifchen nachmals ausgeplündert 
und dem Vulcano überfaffen. 

„Weilen nun unterdeffen im Ramboyifchen Täger erfchollen, 
ob feyen die Heififhen ihrem Tang befiderirten Succurs (wel⸗ 
her unter dem Obriften Engel nımmehr zu Fürftenau beiſammen 
und erfter Tagen zu denjenigen, welche unter ' dem Öbriften 
S. Andree, Commendanten in der Lippſtadt, im Stift Muͤnſter 
verſammlet waren, ftoffen follen, umb ſich darnach mit dem Hrn.“ 
General⸗Leutenant Geifo zu eonfungiren) gegen Linn entgegen- 
gangen, umb felbigen an ſich zu ziehen, als haben fie ihr Läger 


(worinnen noch in 7000 Malter ausgedrofchene Früchte gemwefen) 


eifends verlaffen, felbiges in Brand gefegt, feynd mit den Bölfern 
wieder nad Zons, und von dar weiters aufwärts gegen Wo⸗ 
ringen, 3 Stand Wegs von Eöfn liegend, gangen, daſelbſten ſie 
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fih wieberumb in etwas gefegt und zu verfhanzen angefangen. 
Derowegen nachdem jego bie Heflifchen den vermelbten Succurs 
völlig erlangt, haben fie fich nicht gefäumt, feynd darauf eilends 
nah dem Oberſtift Coͤln fortmardirt und Samflage den 15./5. 
Aug. etwan auf eine halbe Stund Gange von dem Lambopifchen 
Läger in Schlachtordnung anfommen, vor weldhem fie fih prä- 
fentirt und durch beftiges Schieffen aus dem Geſchütz in daſſel⸗ 
bige ihre Ankunft vermeldet, denen jebod die Lamboyiſchen mit 
mehr nicht denn drei Canonſchüſſen geantwortet, zum Zeichen, 
daß fie vor dießmal herauszukommen Feine Luft hätten, weßwegen 
bie Heflifchen dem Lambopiſchen Räger Sonntags den 16./6. hujus 
anderthalb Stund von Cöln vorbei gegen Brühl mardirt, unter 
andern Stüden acht halbe Carthaunen mit fi führend. Mon⸗ 
tage darauf haben fie fi von Stogheim wiederumb movirt, etliche 
Dörfer, darinnen die Bauren ſich feindlich erzeigt, ausgeplündert 
und fih zwei Stunden oberhalb gedachter Stadt Eöln zwifchen 
Brühl und Bonn gelegt, auch der Gegend umb Godorf und 
Weßlingen eingefhanzt, darauf fle dann alle unwillige Contri⸗ 
buenten, bei Bermeidung Feuer und Schwert, fih gehorſamlich 
einzuftellen erinuern, auch von Bonn und Brühl Lebensnotturft 
begehren laffen, da indeffen die Lamboyiſche (von denen fie den 
19./9. eine Parihey von 30 Reutern gefangen eingebracht) in 
ihrem Räger bei Woringen noc immer liegen geblieben. 

„Was nun diefer Beizug der Heffifhen dem Oberfift Cöln 
vorab für einen Schreden eingejagt babe, will dahero vermerft 
werben, weilen man ihnen aus Köln umbs Geld nit allein 
alles folgen Tafien, gehalt fie dann Mittwochs den 19,/9, Aug. 
etliche Schiffe mit Wein, Bier und andern Saden nad ihrem 
Läger geführt, dergleichen auch den 22./12. gefcheben, denen 
zwar bie Lambopiſche aufgepaft, aber wegen mitgehabter ſtarker 
Convop nichts richten mögen, fondern auch E. E. Rath zu Cöln 
durch offenen Trommelichlag allen Bürgern und Inwohnern bei 
gewiffer Strafe gebotten, fih aller unnügen Reden, ſonderlich 
aber auf die Hefifhe zu enthalten. Eben in diefen Tagen war 
Se. Gn. Graf Morig von Naffau vom Kayſ. Hof den. Rhein 
abwärts zurucke kommen, deme man zu Ehren Dienflags den 
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25,/15. Aug. die Heffifhe Armee Cbeflehend in zwanzig Esqua⸗ 
dronen und fünf Brigaden, zufammen auf 8000 Menfchen und wol 
mundirt Volk) vors Netrenchement in Schlachtordnung gefellt 
und dieſelbe ſowol aus Musqueten als Stücken zweymal Salve 
geben laſſen. 

„Nachdem ſich derohalben das Oberſtift mit denſelben wegen 
der Contribution und alten Reſtanten auf 13,000 Rihlr. ver⸗ 
glihen, feynd fie Freitags den 28./18. Aug. Vormittags aus 
ihrem Läger hinwiederumb aufgebrochen, nahend der Stadt Cöln 
abermals vorbei und eben des Wegs, den fie berauffommen, 
zurüdwärts mardirt, welches fich jedoch die Lamboyiſchen, die 
noch immer in einem Läger verharret, wenig anfechten Laffen, 
Dieweilen aber aud Neuß etliche ſchwere Stüd und Feuermörfer 
zu der Armee abgeführet worden, und des Hrn. Generals und 
Feldmarſchallen von Lamboy Exc. in Sorgen geflanden, bie Heffis 
fhen möchten etwan über Rhein geben und auf Kayſerswerth 
oder fonften einen Ort eiwas verfuchen, als Hat er den 30,/20. 
in der Nacht etliche Völker über Rhein auf jene Seite fegen 
und unterfchiedliche Pläße verfichern laffen. Nach empfangenen 
Stüden und anderer Notturft aus Neuß haben fich die Heflifchen 
wider jedernanns Dermuthen an Düren gemadt, felbige Stadt 
Dienftags den 1. Sept: (22; Aug.) berennt, fobalden an zwey 
Orten flarf approchirt und darauf mit Schieffen von zwei Bats 
terien einen ſolchen Ernſt ſehen Taffen, daß innerhalb zwei 
Tagen etliche, und zwar dem Bericht nad, 30 Häufet eingeäfchert 
worden, da entgegen bie Bürger, weilen unter dem Obriſt⸗Leute⸗ 
nant Gotthard von Frießheim nicht viel über 200 Soldaten ſich 
darin befunden, die Waffen ergriffen und neben gedachter Bes 
fagung die moͤglichſte Gegenwehr gethan. Der Herr General 
und Feldmarfchall Freiherr von Lamboy Cwelcher immittelſt ben 
4. Sept. (25. Aug.) aus feinem Läger aufgebroͤchen und bems- 
nach bei dem Haus Frentz, zwiſchen Lechenich und Bergheim an 
der Erft Porto gefaßt, ja ſich bis auf zwei Stunden Gange an 
das Heffifche Läger geſetzt), als er von biefer Belägerung gewiſſe 
Nachricht erlangt, hat zwar vermeint, den Hrn. Obr, Pletten⸗ 
berg mit A in 500 Mann in die Stadt zu bringen, der aber 
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ein folches unmöglich befunden und derwegen unverridter Sachen 
fi) wieder zurüdbegeben müflen. 

„Dienflags den 8. Sept. (29. Aug.) in der Nacht lieffe ber 
Herr General von Lamboy, unterm Schuß etlider 100 Pferde, 
abermals einen Berfuh thun, ob er denen Belägerten etliche 
Säde mit Pulver (daran er fonderlihd Mangel feyn fi) berichten 
laffen) zubringen mödte, aber der Handel hat gleihfalls nicht 
angehen wollen: denn es ift befagte Gavallerie zurüdgetrieben, 
die Infanterie zertrennt, viel feynd in der Ruhr erfoffen,, und 
30 neben einem Major gefangen worden. Obwolen auch feynd 
welche beflätigen, daß unterdeffen gleihwol bei 200 Mann durch⸗ 
gewifht, und mit 600 Pfund Pulvers in die Stadt fommen, 
infonderpeit aber fehreiben 3. On. Graf Woldemar, es feyen 
160 Mann zu Fuß mit AO Centnern, deren jeder 16 Pfund 
Pulver bei ih, in Düren angelangt, 30 in 40 aber darüber 
in der Ruhr ertrunfen. Auf Mariä Geburt, war freitag ben 
8. Sept., als die Heflifchen mit etlih hundert Dann zu Rof 
und Fuß ausgangen waren, umb Lebensmittel einzuholen, fame 
des Hrn. Generals und Feldmarfchallen von Lamboy Exec. mit 
dem meiften Theil dero Gavallerie gegen biefelbe anmarchirt, 
die retirirten fih aber auf einen Kirchhof und hinter die Epig- 
wägen. Darauf liefen 3. Exc. das Dorf in Brand fleden, in 
Meinung , die Heffiihen dadurch ind Feld zu bringen, fo aber 
vergebens. Deßwegen nun, und weilen die Rundfchaft einfame, 
das aus dem Heffifchen Läger etliche taufend Dann zu Roß und 
Fuß auf den Beinen waren, umb jene zu erreiten, begabe ſich 
Ge. Exc. mit einer Beute von etwan 150 Bagagepferden wieder 
nach dem Läger, dero Arrieregarde aber wurde an einem Paß 
chargirt, der Obrift-Reutenant Fund tobtgefchoffen und 50 Reuter 
gefangen genommen, Unterdeſſen feynd auch Pfalzgräfl. Neu⸗ 
burgiſche Geſandte im Heffifchen Läger vor Düren anfommen, 
welche begehrt, den Ort neutral zu machen, aber man lieffe an 
Heſſiſcher Seiten barzu wenig Luft verfpüren, und legten fi bie 
inzwifchen gar an die Stadtmauer, in Hoffnung, der Stadt nad 
wenig Tagen Meifter zu werben, welches auch „ wie wir bald 
hören werben, gefcheben, in welcher Läger täglich viel von den 
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abgedanften Staatifchen Bölfern ankommen, welche ſich in Hef« 
fifhe Dienfte begeben, da dann ein mundirter Reuter 30, ein 
Musquetirer aber 10 Rthlr. auf die Hand empfangen. 

„Run hätte man zwar Heflifchen Theils mit diefer Beläge- 
rung viel ehender fertig werden fünnen, wenn man anders recht 


zum Ernſt hätte thun und nicht Lieber des Volks verfchonen wollen. 


Derohalben nah ungefähr dreimochentlicher Belägerung, als bie 
Hefiifhen unterm Herrn Generals»Leutenant Geifo jetzo ihre 
Gallerien über den zweiten Graben gebracht und Brefche gefchoflen, 
haben die Belägerten endlich zu Parlementiven angefangen und 
einen.Accorb erlangt, vermög deſſen die darin gelegene Kapſerl. 
Befagung den 21./1t. Candere fegen den 22./12.) Sept. Mits 
tags umb 10 Uhr, A Eoınpagnien zu Fuß und 2 zu Pferd, 350 
Mann an Fußvolk und 50 Pferd ſtark, mit fliegenden Bahnen, 


Sad und Pad Calles Gefhüg, und was zuvor auf Heflifcher 


Seiten gedienet, hinterlaſſende) und einer Convoy nad Bonn 
ausgezogen; welchen Accord dann die Heffiihen den Belägerten 
lieber gönnen, als mit Erwartung der Extremitäten auf Diss 
eretion fie heraus nöthigen wollen, zumalen da ihnen nicht une 
bewuft, daß fie fih von innen wol verbauet, einen. Sturm aber 


zu wagen fehr gefährlich hätte fallen dörfen. Als nun Herr 


GeneralsLeutenant Geiſo oft berührte Stadt Düren (worinnen 


‚er den Obr.⸗Leutenant Wendftern mit 600 commandirten. Mus» 


quetirern, etwan 100 bisinundirten Reutern und ein.50 befchäs 
bigten Soldaten zur Befagung gelaffen) nach Notturft befegt, if 
er Sreitags den 25./T5. Sept. auf Grevenbroih zu marchirt, 
umb J. Fürſtl. Gn. Herrn Landgrafen Friedrichen, welcher in⸗ 
mittelſt mit ungefähr 1500 Schwediſchen zu Roß und Fuß 
bei Neuß ankommen war, an ſich zu ziehen, und vermuth⸗ 
lich nach Weſtphalen zu gehen. Dahingegen ſeynd des Herrn 
Generals und Feldmarſchallen von Lamboy Excellenz (dero von 
Ihrer Erzfürſtlichen Durchleuchtigkeit Leopold Wilhelmen sc. 
bei 1000 Mann von den Lothringiſchen zugefandt worden, 


die auch bereits über Namur im herbeimarſchiren begriffen 


waren), nachdem fie den Auszug erfahren, fobakden aus dero 
bei Jülich, gehabtem Läger wiederumb auf und in dero yors 
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maliges auf der Woringer Helde gezogen, allda fie ſich ge- 
fegt , umb mit Herrn Grafen. Hentin (der immittelfi bie 
Beſatzung aus der Stadt Hamm und andern Wefphälifchen 
Drten, bei 1000 Manu-flarf, aufammengeführt), auch deuen 
vorgebachten Lothringifchen fi zu verfiärfen und ber Heffifchen 
weiteres Vornehmen zu beobachten. In diefen Tagen iſt fernere 
die Refitution Hamms an Se. Churf. Durchl. zu Brandenburg 
geſchehen; daraus feynd gezogen 500 Mann, 900 Weiber und 
Mägde, dann (100 Kinder, mit welden vorwolgedachter Herr 
Oraf feinen Weg nad Siegburg genommen. 

„Indem nun des Herrn Landgrafen Friebrihs Fürfll. Sn. 
mit erfibemeldten Völkern beim Herrn General-Leutenant Geifo 
ankommen, haben die Heſſiſchen fi zwar angeftellt, ob wollten 
ſie noch einen Ort fenfeit Rheins angreifen, und dardurch ver- 
urfadht, baß bes Herrn Generals und Feldmarſchallen von Ramboy 
Excx. dero inhabende Derter eilends mit VBölfern verſtaͤrkt; ſolches 

‚aber ware nur eine inte oder angenommenes Werf; dann die 
Beffifchen feynd demnach einsmals über Rhein gangen, am Fe 
des h. Erzengeld Michaelis, war der 29, Sept, (9, Bct.), mit 
der ganzen Arınee, fampt denen unter mehrhochgedachten Herra 
Landgraf Friedrichs Fürſtl. On. ſtehenden Schwedifhen Trouppen, 
Lippftadt vorbei auf Bodum, daſelbſten über bie Lippe, und fol⸗ 
gends vor Paderborn Cin welder Stadt damals der Obr. Pape 
das Guberno führete) gerudts welche Stadt des Herrn Land⸗ 
‚graf Ernſten Fürft, On. mit dem linfen Flügel etliche wenige 
Tage vorhero gegen Abend berennt hatte: zu welcher Zeit die 
ganze Niederhefliihe Armee in 4 Brigaden zu Fuß, bei 5000 
Mann ſtark, und in 3500 zu Pferd, beftanden,, verfichert ein 
ſchoͤn und wolausgerüftetes Kriegsvolk. Diefe Berennung nun, 
Montags den 25. Sept. (5. Det.) geichehen, if fo eilfertig zu⸗ 
gangen, daß 3. Fürſtl. Gn. in die 50 Bürger aus der Stadt, 
ſo fich bei der Selbarbeit befunden, gefangen, auch aufferbalb einer 
Heerd Viehes alles übrige befommen , wie nicht weniger denen 
aus folder Stadt auf Execution naher Luͤbbeike ins Stift Minden 
(welden Ort fie ganz ausgeplündert) commandirt geivefenen 
200 Mann dergeſtalt den Paß verrennt, daß, ob ſolche es awar 
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einzeler Weiſe verſucht, doch nicht wieder hineinkommen können: 
und als ſich ſolche Volker unfern Paderborn in einem Wald 
verbauen, in Meinung, aljo noch Gelegenheit zu erlangen, in 
die Stadt zu kommen, feynd hochgedachte 3. Fürftl. On. auf 
diefelben angangen ; fie haben aber, nachdem fie es vermerkt, 
nicht Stand gehaften, fondern ſich hin und wieder biffipirt, daß 
den Heſſiſchen, aufler einigen Gefangenen, nur bie Lühbbefifche 
Beute zu Theil worden. 

„Nach angelangten Völkern (zu denen aus Caffel, Ziegen 
hain und Lippſtadt, beneben vieler Munition, noch andere mehr 
geftoffen) ift man zu Berfertigung der Batterien, deren 3 waren, 
geſchritten, und das Läger wider den befahrenden Anlauf ber 
Lamboyifchen verfihert worden ; befagte Batterien wurden befeßt 
mit 15 halben Carthaunen, und demnach mit Schieflen ein ernſt⸗ 
licher Anfang gemadts welcher Gewalt, ob er wol in bie 12 - 
Tage lang effrig fortgefegt, und fonderlich mit Einwerfung der 
Feuerfugeln etliche Häufer in die Afchen gelegt worden, in Meis 
nung, der Bürgerfchaft Cweiln die Befagung, als erwähnt, wegen 
der auscommandirten fich ziemlich ſchwach befunden) hiedurch eine 
Forcht zu geſchwinder Bequemung einzufagen, fo hat man jedoch, 
wider alle Einbildung, eine folge Gegenwehr verfpürt, bag 
Heflifher Seiten alle Mühe und Unfoften vergebens angewendet 
worden: worzu dann des Heren Generals und Feldmarfchallen 
von Lamboy Excel. mit dem vorgenommenen Enifag nicht das 
wenigfte gethan. Dann dieweilen. mehrgedachter Here General 
von Lamboy in Sorgen ſtunde, ed mödte bie Stadt Paderborn 
fih nicht lang mehr halten Finnen, und Se. Excel. inmittelft 
etliche Lothringifche Völfer, benanntlich 3 Negimenter zu Pferd 
und eines zu Fuß, zu fih befommen : als hat er zu Arnsberg 
im Hauptquartier, etwan 3 Meilen von dem Heflifchen Läger, 
feine Bagage gelaſſen, fich gegen Liebenau gezogen und angeftellt, 
gleich ob er in Heffen irgendwo eine Diverfion machen wollen, 
Demnach aber die Lambopiſchen ſich einsmals gegen Lippfpring 
gelehrt, ift zwar ber Here General-Leutenant Geifo mit dem 
Heſſiſchen Corpo aufgezogen, umb den Entfag zu verwehren, 
nichtödefloweniger aber bie vor der Stadt gemachte Werke und 
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Approchen beſetzt gelaffen und den Kayſerlichen entgegengangen: 
da dann des Freiherrn und Generals von Lamboy Excel. ſich 
ebenermaffen angenommen, ob wären fie gemeint, einen Streich 
mit den Heffifchen zu hazarbiren, da inzwiſchen unter fo geführter 
Spiegelfechtung des Herrn Herzogs von Holftein Fürſtl. En. 
mit in 1000 Reutern vom linken Kfügel bie Stadt Paderborn 
erreicht und etliche Völfer bineingebracht, weldye beneben andern 
auf eine Batterie, darauf vier halbe Canonen geftanden, einen 
Ausfall gethan , die dabei gewefene in 100 Musgnetirer abge 
trieben und fich des Gefchüges bemächtiget. Wie nun ein ſolches 
der Herr General-Teutenant Geifo gewahr worden, hat er nach 
gedachter Batterie etlide Trouppen commandirt, welde zwar 
drey Stüde wiederumb befommen , feineswegs aber verhindern 
mögen, daß das vierte, fampt einem Feuermörfer, nicht in die 
Stadt eingebracht worben. 

„Aus Baderborn felber wird mit Schreiben de dato 17./7. 
Det, berichtet, es feyen die Canonen, fo nicht fortzubringen 
geweſen, vernagelt, eine drepvierteld Carthaun aber, benebenſt 
etlicher Bagage, Zelten, Viehe und andern Beuten in bie Stadt 
eingeholt, das Läger in Brand gefledt, wobei viel Troßwägen 
und Ammunition zugleih in Rauch aufgangen, und alfo diefer 
Entfag, faft ohne Berlierung eines Manns, zu Werk gezogen 
worden, babingegen bie Heffifhen, mit Hinterlaffung- vieler 
Todten und über 300 Gefangener, fi) über die Lippe in groffer 
Verwirrung retiriren müffen. 

„Auf fo glücklich abgelaufenen Entfag iſt des Hrn. Generals 
und Feldmarſchallen von Lamboy Excell. von der Gegend Pader⸗ 
born wieder aufgebroden, und Anfangs auf Warburg heraus, 
hernach aber auf Brakel und Höxter gangen, daſelbſten und 
bero Gegend er fi geſetzt, benen die Heffifche und mit ihnen 
verſamblete Schwebifche Bölfer gefolgt, auch fi umb Brakel 
geftellt, umb das Fürſtenthum Heffen deſto beffer zu bededen. 
Alldieweilen aber inmittelt den 24./14. Det. zu Münfter ber 
Friedensſchluß vorgangen,, als haben bes Herrn Generals und 
Feldmarſchallen von Lamboy Excell., welcher fih derzeit mit bei⸗ 
habenden Bölfern noch in und umb Hörter befunden, einen 
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Trompeter nach Caſſel geſchickt, und wie daß er von Dünfter 
ans nichts Feindliches mehr zu unternehmen Befehl befommen, 
ſchriftlich notificitt, auch bewegen, ob man an Fürſtl. Heffis 
fher Seiten dergleichen zu thun gefinnet, zu wiſſen begehrt, 
welches‘ man dann daſelbſt gleichfalls beliebt, und darauf 
bem Herrn Generals Leutenant Geifo, fo damalen umb Brakel 
Poſto gefaffer hatte, die Einftelung aller Hoftilitäten vom 
Fürſtlich Caſſelſchen Hof aus anbefohlen, folgendes auch das 
armistitium, oder bie Niederlegung der Waffen bei den Armeen 
publieirt worben. 

„Solchem nad hat der Hr. General und Feldmarſchall von 
Lamboy feine Fußvölker, Stücke und Bagage-in Hörter gelaffen, 
und iſt mit ber Neuterei auf Warendorf gangen. Weilen nın 
Hr. Generalsteutenant Geiſo, empfangenen Befehl gemäß, in« 
mittelft feine Bölfer in bie Quartier veripeilt, bie Lamboyiſchen 
aber umb Mänfter und in felbiger Gegend die Straffen rein 
scilicet gehalten, als haben die fämptliche damals in Münfter 
verfammiete der Hochanſehnlichen Herren Reichsftände Gefandien 
an bes vielgedachten Herrn Generals und Yeldmarfchallen von 
Lamboy Excel, ein ernfivolles Schreiben abgeben laflen, worin 
felbiger ermahnt worden, die beihabende Voͤlker ebenfalls in Die 
Duartier zu ſchaffen, und die bisherige Pladereien abzuftellen, 
widrigenfalls wuſten fie ſchon Mittel, ihn darzu zu bringen, Es 
feynd auch diejenige 9 Lothringiſche Negimenter, als 5 zu Pferd 
und A zu Fuß, welche über vorbemeldte noch weiters zu dem 
Lambopiſchen Corpo ftoffen folen, und bereits in ber Nähe umb 
Bonn angelangt waren, wieberumb zurüdzugehen befehligt und 
von 3, Churf. Durch. zu Coͤln bei Leib» und Lebensflraf ver⸗ 
boten worden, dag niemand weder gegen die Franzoſen, Schweds 
noch Heflifchen etwas Feinbliches mehr verfuchen ; fonbern man 
mit ihnen als mit Freunden umbgehen follte, welches dann auch 
alſo beobachtet, nachdem das armistitium bei den Armeen aller 
ſeits publicirt worden. Derohalben,, als jetzo die Publication 
des lieben Friedens in Heffen gefchehen, und nicht allein zu 
Gaffel, fondern auch auf bem Land und in allen Fürfil. Nieder⸗ 
Geffitchen Guarniſonen, nicht weniger zu Bonn, Coln, Düffel 
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dorf, Lechenich ıc. Salve gefhoffen und das Te Deum laudı- 
mus &c. gefungen worden, feynb barauf beide Theife in die 
Quartiere gezogen, geftalt dann J. Fürſtl. En. Landgraf Fried⸗ 
rich die Schwebifche Völker von denen Heflifhen gefondert und 
damit nah dem Stift Minden in die Quartiere gangen, feyad 
auch inzwifchen 3. Fürſtl. Gn. Landgraf Ernft zu Heſſen ıc. 
wegen bishero erwieſener guten Dienfle zum Generalmajor über 
die Heſſiſche Savallerie erklärt worden. 

„Weilen dann bie Lambopyiſchen fowol als Heflifchen in ben 
bezogenen Duartieren bem Landmann hin und wieder grofer 
Ueberlaſt gethan, und nicht allein ihre Unterhaltung, fondern 
auch die alten Reſtanten alfobald verfchafft, wie nicht weniger 
noch vor zwey Monat neue Eontribution haben wollen, und dei 
wegen aller Drten groffe Klagen einfommen, als iſt zu Münfle 
umb Erleichterung diefer Befchwerungen zwiſchen den Ständen 
und benen von den Armeen aus dahin befchriebenen und abge⸗ 
orbneten Herren Deputirten eifrig tractirt worden. Unterdeſſen 
hatte des Heren Generals und Beldmarfchallen von Lamboy Ex. 
im Eingang des Wintermonats ben Heren Grafen Woldemar 
mit 5 Regimentern nach dem Stift Minden abgeſchickt, ber Orten 
40,000 Rthlr. Reflanten einzutreiben und zu trachten, ob man 
der Gegend für diefe 5 Regimenter Winterquartier haben möge 
Depgleihen haben J. Ehurf. Durchl. zu Coͤln einen Landia 
ausfchreiben laſſen, umb auf demfelben wegen ber Mittel, wit 
die Gelder, welde ber Frauen Landgräfin von Heffen-Gafkl 
Fürftl. Gn. vor dero Satisfaction haben folfen, beieinander ge⸗ 
bracht werden mögen, zu beliberiren.” 

Der Krieg war demnach zu Ende, und Lamboy begab fd 
zur Ruhe auf feine böpmifchen Güter. Dort hatte er au 
Wallenſteins Eonfiscation 1635 bie bedeutende Herrfchaft Arnan, 
dann das noch bedeutendere Dymokur, ingleichen Bielohrad 
angekauft. Zu Arnau gründete er 1666 die Zefuitenvefldend, 
mittels Verſchreibung eines Capitals von 15,000 fl. Auf einer 
Anhöhe unterhalb Arnau, in der reizendften Lage, erbaute © 
das Schloß Neuſchloß mit Ringmauern und Wallgraben, fo ſein 
sewöhntiger Wohnfig geworden iſt. Der Marienhimmelfahrtd 


— we — X3 un ma- wer cc 3 - nn 


Wilhelm non Sambay, der Feldmarſchall. 709 


Kirche in Chrauſtow, Herrſchaft Dymofur, jchenkte er eine 1658 
gegoſſene Glocke mit der folgenden Auffehrift: Wilhelm des heit, 
Röm. Reichs Graf von Lamboi, Freyherr zu Coor⸗ 
treffum, Herr auf Deffener, Wintershofen, Arnau, 
Neufhlößel, Bielohrad und Dymokur, der Roͤm. R. 
Maj. Krieges Rath, Kämmerer, General-Feldmarfhalt 
und Obrifer zu Roß und Fuß. Sibylla des heil. Röm. 
Neihs Sräfinn von Lamboi, gebohrne Freyinn zu 
Beck. Den Namen feiner Frau mag Lamboy wohl am beften 
gefannt haben. Gewöhnlich wird als ſolche Sibylla von Bömelberg, 
Johanns, auf Erofdsheim und Biffingen Tochter, genannt. Ber- 
mutblich hat man dem Feldmarſchall unanfländig gefunden die 
Heurath mit der Tochter oder Schwefter eines Poſtillons, denn 
das foll Johann von Bed in feiner Jugend gewefen fein. Ohne 
Zweifel hat man nichts gewußt von den Großthaten biefes 
Emporkömmlings, daß er Lamboys treuefter Waffenbruder, ber 
Franzoſen Schreien gewefen, »qu’il möritoit d’autant mieux 
son élévation, qu’il n’en abusa point et ne se méconnut ja- 
mais. Son &pitaphe, qu’on voit dans l’eglise des Recollets 
à Luxembourg, atteste que Je fameux Walstein ayant con- 
juré contre l’empereur Ferdinand II, fit tout au monde pour 
g’attacher le baron de Beck, mais que tous ses moyens 
€chouerent contre la vertu de ce general.« Königl. fpanifcher 
Generalstieutenant und Gpuperneur des Herzogthums Luxemburg, 
„der ungebrochenen Muthes feit 1635 als Faiferlicher General für 
Spanien manchen Wechfel des Glüds überwunden,” ertrug Bed, 
Durch zwei Schüffe verwundet, nicht den Schmerz ber durch ihn 
am wenigften verfchuldeten Niederfage bei Lens, 20. Aug. 1648, 
fondern gab, in Gefangenfchaft zu Arras, bie Kunft der Aerzte 
verſchmähend, fein Leben hin. 

Lamboy war ein Bater von fünf Rindern geworden, Johann 
Lambert, Anna Katharina, Gem, Ferdinand Freiherr von Hpferle, 
Anna Franzisca, Gem. Franz Przehorzowsky von Quaſſegovies, 
Maria, Gem, Graf Kranz Adam von Bubna, Anna Landravia, 
Gem, einer von Schönfich. Der einzige Sohn, Graf Johann 
Lambert von Lambop, erbaute 1677 das noch beftebende Fran⸗ 
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siscanerflofler zu Arnau, gewann aber in der Ehe mit ber Gräfin 
Franzisca von Martiniez einzig den Sohn Johann, der in 
dem Laufe feiner Studien vor dem Bater mit Tob abgegangen 
iR. Johann Lamberts Wittwe heurathete den Grafen Wentes⸗ 
laus Kinsky, der in ihrem Recht zum Befig der Hertſchaft 
Arnau gelangte. 

Auch in feinen Ruinen blieb bis in das 18. Jahrhundert 
das Kloſter Rupertöberg ben Gläubigen theuer. Biele wa 
fahrten zu dem Marienbild an der Kirchenwand, von bem bie 
©. 546 erzählte Legende; Tange Zeit war noch ber Brunnen zu 
ſehen, welchen die h. Hildegard mit ihren Hänben gegraben. 
Die legte Aebtiffin, Anna Lang von Dirmflein, Kaspars Tochter, 
geb. 11. Nov. 1580, hatte fih nah Kigingen geflüchtet, um 
war nicht zu bewegen, baß fie den fichern Aufenthalt verlaflen 
hätte, um gleich den übrigen Schweftern nach Eibingen zu über 
fiedeln, daher noch bei ihren Lebzeiten Kurfürft Anſelm Kaflmit 
die Urfulg von Sidingen zur Oberin ernannte, 1641. Im 5, 1660 
ſah Papebroch, der gelehrte Zefuit, zu Eibingen ben Körper 
des h. Rupert, den ganzen Körper der h. Hildegard, ihr Kleid, 
ihr Haupt mit einer aus dem Blonden in das Greiſe übergehen 
den Rode, fo wie das Mefler mit byazintbfarbenem Stiel um 
rindslederner Scheide, fo ein Gefhenf des h. Bernhard, Im 
3. 1729 wurde die miraculöfe Gapelle der h. Jungfrau auf bem 
Rupertsberg eingeweihet, nachdem bie ältere, im 3. 1303 erbaut 
(S. 547), zugleich mit dem Kofler 1632 in die Afche gelegt 
worben, Inter preuflifcher Herrſchaft wurde neben bie Kirche dad 
Zollhaus geſetzt. Die legten Refte des Kloſters, beſtehend aus 
einem Theile der Abſis der Kirche und der verſchütteten Grab⸗ 
fätte der h. Hildegard, wurden bei der Anlage ber die ehemalige! 
Kirche durchſchneidenden Eifenbahn im J. 1858 völlig zerföͤrt, 
und als einziges Erinnerungsdenfmal ſteht nur npd die iM 
3. 1374 unfern des Kloſters am Ufer der Nahe yon neuem 
erbaute und am 10. Juli deffelben Jahres zu Ehren bes heil 
Nicolaus eingeweihte Kapelle. Dem Gottesdienſte ſchon kängt 
nicht mehr dienend, aber immer noch die S. 547 gegebene Auf⸗ 
ſchrift tragend, war fie dem Verfalle nahe, als fie in den Beſih 
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des Herrn Oberforſimeiſters Höffler zu Coblenz überging, ber 
fie zierlich wiederherftellen ließ und durch geſchmackvolle Gartens 
anlagen zu einem veizenden Sommeraufenthalt geftaltete. Die 
allındlig auffteigende Lage -ift überaus herrlich, wahrhaft ent« 
züdend namentlich die Ausfiht von der oberften Terraffe, ber 
Stelle, wo: ebedem das Chor der Kiofterfirhe fand. Zu 
Füßen der Zufammenfluß von Nahe und Rhein, ben ber Tang« 
geftredte Niederwald mit feinem waldgefrönten Gipfel begrenzt; 
über der Nahe das freundliche Bingen mit dem neu erbauten 
fattlihen Thurm von Klopp, hinter welchem in einiger Ents 
fernung die freundliche Rochuscapelle hervorleuchtet; in weiterer 
Ferne der Zohannisberg, das weithin fidhtbare Eberbach und. 
ber ganze Rheingau; nach Süden endlih durch die Schlugt am 
Scharlachberg dag geöffnete Nahethal. Iſt nun zwar bie idyl« 
liſche Ruhe, der man ehedem hier genießen fonnte, in etwa Durch 
bas Zufammenftoßen zweier Eifenbahnen allerdings geftört, fo 
hat das reiche Leben, das fih dadurch entfaltet, auf der andern 
Geite wiederum dazu beigetragen, den Reiz des Aufenthaltes zu 
erhöhen, da man ſich bei dem Ans und Abfahren der Züge in 
das Getümmel der Welt verfegt fieht, während bald darauf auf 
einige Zeit wieder jene ländliche Stille zurüdfehrt, in die man 
nach geräuſchvollem Städteleben fih fo gerne zurüdzieht. Möge 


‚Hr. Höffler, des rheinischen Antiquarius Eenntnigreicher, freund« 


tiger, mit feinem Wiffen nicht geizender Gönner, recht ange 
bes ſchoͤnen Beſitzthums fig erfreuen. 


Weiler, Woaldalgesheim, Walderbad), 
Warmsroth. 


Urſprünglich nur eine Colonie, ein Ausleger der Stadt 
Bingen, hat das Kirchdorf Weiler den gewoͤhnlichen Gang der 
Colonien eingehalten, ſattſam erſtarkt, von der Metropole ſich 
losgeriffen, und in mancherlei Weiſe ſie verluͤrzt, als wozu die 
Schläfrigfeit der Binger Behörden das Ihrige gethan haben wird, 


Dur eine yerwandte Schläfrigfeit ift das heutige Coblenz um 
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die ganze Markung der Schweſterſtadt LügelsCoblenz gekommen, 
fo daß fich fept Neuendorf, der gefamten Umgebung jüngfter 
Drt, bis zu den Thoren von Coblenz nusbehnt, und in berfelben 
philoſophiſchen Ruhe hat diefelbe Stadt noch in der neneften 
Zeit die ganze Strede von der Laubach zur Brückbach auf- 
gegeben, während doch ihre wahre Südgrenze bie ben Fuß 
bes Stolzenfels befpülende Gründgesbach. Doch ih irre mid 
wohl, es kann nicht Schläfrigfeit heißen, welcher ſolches fried⸗ 
lihe Dapingeben zuzufchreiben, es wird vielmehr darin die dem 
deutfhen Volk überhaupt anflebende Veradtung irdifchen Beftged 
walten. Wie willig haben wir Preuffen, Kurland, Liefland, 
Efipland, die fo theuer exfauften Lande, fahren laflen, wie dank⸗ 
bar haben wir aufgenommen, daß man und der Laſt von Elſaß, 
Lothringen, Burgund , Niederland enthob, wie getreulich den 
Holländern beigeftanden, fi) der Abhängigkeit von Deutfchland 
zu entziehen, wie gern hätten die in Frankfurt verfammelten 
Weiſen eine zu erwedende polnifche Nationalität bis zu Eike 
und Saale, bie italienifhe Nationalität hie zum Brenner und 
Karl, oder gar bis zur Donau vorbringen laffen. Wie freudig. 
erfhaflte durch ganz Deutfchland der Jubel im J. 1848, als 
Stalien für Deftreich verloren fehien, wie groß ift heute noch der 
Bielen gaudium, dag der fhöne Traum jener großen Zeit Doc in 
. Erfüllung gegangen, Hat nicht unlängft noch eines Witenagemotd 
tieffter Denfer, gewaltigfter Parleur ein ſtarkes Piemont, d. i. 
einen amoviblen Proconful mit gleich beichränfter Vollmacht, 
Lebensfähigfeit und Lebensdauer, als Deutfhlanbs mächtigfte 
Vormauer gepriefen? Wie groß muß ſich der Deutſche fühlen 
in folder Selbfiverleugnung und Genuͤgſamkeit, die fo weit ihn 
erhebend über alle andere, fortwährend nach neuen Erwerbungen 
tradhtende Bölfer, ihm den Ruhm verfchaffen muß, dag in ber 
einen Hinficht wenigſtens fein Volk das einzige Volk zu nennen. 
Weile, das auf der Stadt Bingen Grund und Boden 
gefegt, hatte kaum feine Inabhängigfeit erfiritten, doch daß es 
feiner Grundherrſchaft, dem Mainzer Domcapitel verpflichtet 
blieb, als es jener Stadt koſtbarſtes Eigenthum anzufechten be⸗ 
gann, den durchaus .auf dem Linfen Naheufer belegenen Binger 
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Wald. "Es enthält derfelbe, Im Vorderwald, an verhauenem 
Eichen und Buchenwald 599 Morgen 88 Ruthen, an 15fährigem 
Hochwald 100, an reinen Niederwaldbeftänden 1920 Morgen, im 
Hinterwald , an irregulairen Hochwaldbeſtänden 791 Morgen 
107 Ruthen, an geregeltem Samenfchlag 100, an zur Mittels 
wirtbfchaft herangezogenen und beftimmten Diftricten 2902 Morgen 
118 Ruthen, an reinen Niederwaldbeftänden 248 Morgen 16 Rus 
then. Dayon nahm durch Klage vom 30. Der. 1816 die Gemeinde 
Weiler ein Sechftel in Anſpruch, unter der Behauptung, daß 
fie urfprünglih mit Bingen eine Gemeinde ausgemacht, und 
demnach gemeinfchaftlich mit der Stadt den Wald befeifen und 
benugt habe. Die Klage, nad Auflöfung des Krveisgerichtes zu 
Simmern vor das Landgericht in Coblenz gebracht, wurde durch 
Urtheil vom 12, März 1822 abgewiefen, „indem die Gemeinde 
Weiler die ihr auferlegten Beweife nicht erbradt habe.” Sie 
erhob. darauf, dur Ladung vom 29. Nov. 1831, eine neue 
Klage, die Aufrehthaltung ihrer Gerechtfame in dem der Stadt 
Bingen zuftändigen Wald betreffend. Darin wird gefagt, bie 
Gemeinde habe aus dem fraglichen Walde 1. das nöthige Bau⸗ 
holz und 2. die herabfallenden &ipfelenden bezogen, 3. dag 
MWeidrecht und A. das Sammeln des Sireulaubs ausgeübt; es 
fiebe ihr ferner zu 5. das Ausgraben der Erdſtöcke, 6. das 
Sammeln des bürren Raff⸗ und Lefeholzes, 7. das Aufmachen der 
Windfaͤlle und 8. endlich das Maſtungsrecht, alles Gerechtfame, 
die fie von undenflichen Zeiten her auszuäben befugt gewefern. 
Das Landgericht erfannte bierauf am 9. Der. 1833, daß 
bie am 29, Nov. 1831 angeftellte Klage der Gemeinde in allen 
Theilen gerechtfertigt. erfcheine, woraus folgt, daß bie Verklagte 
den Schaden zu erftatten hat, welcher durch Störung in ber 


‚Ausübung der fraglichen Gerechtſame entflanden und näher nach⸗ 


zuweifen iſt. Zugleich wurde ber Umfang diefer Gerechtfame 
genau beftimmt, endlich die Verklagte zum Erſatz des durch bie 
bisherigen Störungen veranlaßten, näher zu Tiquidirenden Scha« 
dens und in fämtliche Procepfoften serurtheilt, was der Appel: 
lations⸗Gerichtshof und das Caffationsgericht beflätigten. „An 
biefer Weife ſteht es nun zwifchen beiden Gemeinden rechtsfräftig 
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feſt, daß der Wald, dem Eigenthum nach, ausſchließlich ber 
Stadt Bingen sngehört, daß dagegen bie Gemeinde Weiler daris 
verſchiedene Rugungsrechte auszuüben hat.” Nachträglich hat die 
Gemeinde Weiler die Liquidation des in Folge der flattgehabten 
Störungen an ihren Waldgerechtfamen erlittenen Schadens auf 
geftellt und folchen zu 139,685 Rthlr. 27 Ser. 7 Pf. beredntt. 
Eine richterliche Enifcheidung des um diefe Forderung erhobene 
Proceſſes iR bie jegt nicht erfolgt. — Auch unter Mainziſcher Herr 
fchaft hatte die Stadt Bingen mit dem Domcapitel um das Eigen 
thum diefes Waldes zu rechten gehabt. Sie ging des Befigel 
verluſtig, und erſt nach Tangjährigem Proceß, im Laufe der 
franzöfifchen Decupation gelangte fie wieder in ben Beſiztz. Da, 
zufamt dem Eigentbum, machte ihr zwar die Domainenvermil 
tung flreitig, indeſſen eutfchied der Präferturrath vom Departe 
ment Donnersberg durch Beſchluß vom 16. Mai 1809, daß die 
Anfpräcde der Domainenverwaltung unbegründet feien, bagega 
bie Gemeinde in dem Befig und Eigenthum des Waldes geigüh 
werden müffe ; diefen Ausipruch beflätigte der Finanzminiſter au 
21. Febr, 1810, und die Stadt wurde von biefer Seite nid! 
weiter beunruhigt, ſedoch hatte der Wald durch Die frühere dr 
wirtbfchaftung und Befisftörung, und durch die in den Kriege 
“jahren 1792 bis 1797 von den umliegenden Gemeinden verübten 
Devaftationen in feinem Beftande gar fehr gelitten, 

Im 3. 1028 übergibt die fromme Hazecha zwei Weinberge 
im Propher und Plenzer, fodann ihr ganzes Gut zu Wilere vor 
verfammeltem Gericht dem Diezelin, Offelin, Diedewin und 
Gebehard zu getreuen Händen, dabei verordnend, dag, wenn fl 
den Weg alles Kleifches gegangen fein würde, der Propft Sigel 
und ihr Bruder Sigelo oder ihre Erben von befagtem Gut dem 
Martinsfift zu Bingen jährlich an ihrem Sterbtage 20 Brode, 
Fleiſch und Fiſche im Werth von 30 Denaren, fo wie eine Ohm 
Wein zur Mahlzeit reichen follen. Außerdem übertragt fie den 
genannten vier Bertrauensmännern den Weinberg Sunnenplenzet, 
wovon in St. Martins Kirche, da ihr Leib ruhen wird, al 
nähtlih ein Richt zu unterhalten. Im Jahre 1128 befätiglt 
Erzbiſchof Adalbert dem Klofter Diſibodenberg fein Befigthum, 
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namentlich die Schenkung der Kran Bertha und ihres Sohnes 
Engelbolt, den Hof zu Bingen mit feinen Nebengebäuden,, bie 
Weinberge Prophun und Ethrun, endlich den Hof zu Weiler 
mit der Gapelle und den. 10 davon abhängenden Manfen. Der 
Hof zu Weiler wurde fpäterhin dem Klofter NRupertsberg zu 
Theil. Im 3. 1142/1143 bekundet Erzbifchof Heinrich I, dag 
ber Jüngling Rothardus auf feinem Hof zu Bingen eine Capelle 
zu Ehren der h. Jungfrau Maria, des h. Apoſtels Paulus und 
ber h. Jungfrauen und Märtyrinen Barbara und Urfula, zum 
Heil feiner Seele und feiner Eltern Eberhard und Walburg 
gegründet und mit Gefällen auf Weinberge im Schwald, einem 
Hof in Weiler u. f. w., die feine Allodiafgüter find, begabt 
habe, unter dem einzigen Borbehalt, daß der Kapelle. Patronat 
ibm unb feinen Erben verbleibe, Als Zeugen werden genannt 
Friedrich, Embriho, Helmic, Weltte, Guntram, ber Priefter an 
befagter Sapelle, Hugo, Billung, Egeno, Heidenreich, Gebehart. 
Am 9. Juni 1150 befundet der nämliche Erzbifchof, daß Propſt 
Anfelm zu Bingen auf die Zehnten in Weiler, Waldalgesheim, - 
Hofzpaufen und Muͤnzthal zum Vortheil feiner Chorberren vers 
zichtet habe, um fo williger, da von dem Ertrag biefer Zebnten 
ibm nichts übrig bfeibe, wenn er dem Capitel die hergebrachten 
Mahlzeiten, zu Weihnachten, Oftern, Mariä Himmelfahrt und 
Martini ausrihte, aud ber Bezug ber befagten Gefälle, von 
wegen ber häufigen Abwefenheit bes Propſtes (der ſtets ein 
Mainzer Domberr fein müfle), Teichtlih in Abgang gerathen 
fönnte. Dagegen haben bie Chorherren die Verpflichtung über- 
nommen, den Gottesdienft in den Capellen jener Dörfer aus ihrer 
Mitte verfehen zu laſſen. Muͤnzthal, das bei Weiler gelegene 
Dorf, kommt noch im 15. Jahrhundert zum öftern vor, iſt aber 
feitdem untergegangen , wie dies auch der Fall mit Holzbaufen, 
das wohl in der Nähe von. Waldalgesheim zu fuchen, gewefen. 

Die Gemeinde Weiler, welcher namentlich der Rupertöberg 
angetheilt, mag an die 800 Einwohner zählen, für welde bie 
unbedeutende Kirche, zu St. Marien Magdalenen, feit längerer 
Zeit zu enge geworden if. Der Weilerer Kopf, feitwärts vom. 
Dorfe, eine Heine halbe Stunde von Bingen entlegen, beherrſcht 


— 
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eine wundervolle Ausſicht, deren Genuß zu erleichtern, die 
Straßenverwaltung ben ſchoͤnſten Punkt mit Bäumen bepflanzt, 
mit Ruhebänken beſetzt hat. „Es iſt zweifelhaft, ob irgend ein 
Punkt dieſen an Schönheit übertrifft; viele ziehen ihn unbedenk⸗ 
fih allen andern vor. Diefelbe Ausficht in den Rheingau, wie 
vom Rochusberge, und nun noch im Bordergrunde Bingen, 
ringsum angelehnt an den Berg, der die Belle Klopp trägt; Die 
Nahemändung mit dem Rupertäberg; links das enge Felſenthal 
bes Rheins, aus dem der Mausthurm hervorragt, Ehrenfelg, 
Elifenhöhe, Rheinſtein und das Schweizerhaug ; rechts durch bie 
Schlucht am Scharlachöberge der Tieblide Bau; in der Ferne 
endlich die blauen Höhen des Taunus und des Odenwaldes.“ 

Weiler bauet in der fogenannten Mühe an der Nahe, nicht 
zu verwechfeln mit der Epfchen Mühe auf dem andern fer, 
einen ausgezeichneten Wein. Am 15. März 1333 geben Dechanit 
und Gapitel bes Tiebfrauenftiftes zu Mainz einen Morgen Wein- 
berg in der Mugen CDlühe) den Eheleuten Arnold Kolonborner 
und Eliſabeth gegen ben dritten Trauben in Erbbefland. Die 
Naheweine nennt Hr. Jordan „ben Pfälzern nahe verwandt, 
weiche volle Weine, die reinfchmedender find als die geringern 
Pfälzer Weine. Der Scharlachberg bei Bingen in Rheinheflen 
gibt den befien Nahewein. Der Kaugenberg bei Kreuznach folgt 
und dann: Norheim, Monzingen, Winzenheim, Bofenheim (in 
Rheinheffen), und endlich Laubenheim, Roxheim, Hüffelsheim, 
Dregenheim nebft vielen andern. Im Allgemeinen hat ber Wein- 
bau an der Nahe größere Fortfchritte gemacht, ald an der Moſel. 
Die preuffifhen Orte lieferten 1834 zuſammen 7000 Stüde.” 
Einem andern, nicht minder fundigen Denolog verbanfe ich bie 
folgende Aufzählung der Nahweine, 

L Dbere Nahe, 
Preuſſen. 

Sobernheim I.4 
Nußbaum | wenig, theilweife gut, 
Monzingen, fehr gut, auch nad) Lage fehr gering. Hr. Soudet. 


Weiler | ne 
Martinflein ſehr gleichförmig, viel Riesling. 
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. K8reuznad. 

Kautzenberg, 12—15 Stück; deffen Weinbergslagen find mitunter 
gering. Hr. v. Rerum. 

Brüdes, Dinger Straße, gemiſcht, Hr. Potthof, meiſt, Sahler, 
Prieger. 

Gutenthal, hinter Hofgarten. 

Kronenberg. 

Moͤnchberg, im Thal beſſerer Wein, leichter Boden, Höhe. 
Hr. Ruppert, Schwartz, Dr. Engelmann. 

Haſenrech, rechtes Naheufer. 

Bodengefhmad findet man bei den Weinen von Bingen, 
Monzingen, Weiler, Martinſtein, wo auch viel am Boden 
gebaut wird. 


Bapern. 
Ebernburg, gut, Riesling. 
| Heffen-Homburg. 
Medversheim ) nicht fo gut als Monzingen, aber auch nicht fo 
Merrheim fchlecht, etwa wie Weiler. 
Rheinbeffen 


Boſenheim, gemifcht, wo Riesling, fein, brenziger Geruch, 

Bürgermeifter Maus, Director Geiger. 
Budesheim, viel Ruland. 

IL Untere Nahe. 
Preuſſen. 
Munſier 1. Mahlenberg, Hr. Doͤtſch. 
2. Capell, Hr. Krüger, Sqoffe in Dorsheim. 

Weiler, Riesling. 
Sarmsheim, Mühlenberg. 
Laubenheim, durcheinander, Vauinſpeetor Rebe | in Kreuznad. 
Dorsheim. 
Ruͤmmelsheim. 
Waldlaubersheim. 
Langenlonsheim, Beinberg, durcheinander im Rebſatz. 


Bretzenheim, nad Winzenheim zu, 


Winzenheim, Leiten mit Kies, guter reiner Wein, Hr, Germoni. 
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An der Süldendad. 
Eckenroth, gut, meift Riesling. 
Schhweppenhaufen, unbedeutend. 
Windesheim, gut, der Römerberg. 
Waldhilbersheim, etwas Riesling. 
Hebbesheim, viel, meift Kleinberg, weiche Trauben, einzeln gut. 
Bretzenheim. 
Im Wallhauſer That. 
Hergenfeld, wenig. 
Dalberg, faf keine geringe Trauben. 
Wallhauſen, mehr weiche Trauben. 
Guttenberg, neue Anlagen, gut. Hr. Emmel, Hr, Ruppert in 
Kreuznach. 
Sommerloch, wenig. 
Roxheim, gut. 
Mandel, gaͤhrig, Mittelwein, leicht, Pfarrer Heſſel, Dr. Prieger, 
Nauenheim. 
Rüdesheim, ſehr wenig. 
Weinsheim, Pfarrer Laufen. 
Burg⸗Sponheim, nicht gering, Riesling. 
Bockenau, ſehr wenig. 
Gegen die Nahe. 
Münſter am Stein, wenig aber gut. 
Traifen. (Porphyrboden.) 


Hüffelsheim ſ eine Rage Einnehmer Eordier, auch weide 
Norbeim fein 2 Trauben, Salinenempfänger 
Niederhauſen f Mohr, 


Schloßboͤckelheim, fehr wenig. 
Waldbödelheim, fehr verfhieden. 

Im Allgemeinen if der Nahewein ein feuriges füßed 
Gewäaͤchs, voll Tiebliher Blume, das mit den beffern Rhein 
weinen eoncurriren kann, und vielleicht die beten Weine Rhein 
preuffens übertrifft. Wenigſtens hat der landwirthſchaftliche Berein 
für Rheinpreuffen in feiner zu Kreuznach 1848 abgehaltenen Ver⸗ 
fammlung den Weinen des Gteuerempfängers zu Mänſter bei 
Bingen, Hrn. Doͤtſch, den Preis vor allen Rhein- und Rahe⸗ 
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weinen zuerfannt. Nächſt dem Scharlachberger werben hochge⸗ 
halten der neben ihm wachfende Eifeler, Mühlenberg zu Münfter 
bei Bingen, Kauzenberg, Monzingen und Laubenheim. Indem 
aber ber Nahwein ungleich färfer als fein Nachbar von der 
Mofel auf die Nerven fällt, war er vordem am untern Rhein 
fehr gefürchtet. Heutzutage hingegen werden die dem Norden 
beftimmten Mofelmeine regelmäßig mit Nahewein verſchnitten, 
um ihnen mehr Spiel und Lieblichkeit zu geben. 

Bon Weiler nach Waldalgesheim, welches genau die Mitte 


.zwifchen Bingen und Stromberg bezeichnet, iſt e8 eine halbe 


Stunde Wegs. Eine Urkunde des Kloſters Lorfh, 780, nennt 
ein Afagaftesheim im Nahgau, neben dem gleichzeitig ein zweites 
Alagaftesheim im Wormsgau, auf dem rechten Nahufer, weſtlich 
von Bingen vorfommt. Diefes mag nicht felten Irrtum veran« 
laßt haben, bis der Gebrauch Waldalgesheim und Gaualgesheim 
unterfcheiden lehrte. Daß aber in des Erzbifchofs Heinrich Urkunde 


von 1150 (S. 715) Waldalgesheim gemeint, fann um fo weniger 


bezweifelt werden, da eine andere Urkunde vom 3. 1267 aus⸗ 

drücklich beftimmt, daß der Jehnte von Bingen und von ben in der 
bafigen Pfarrei begriffenen Ortfchaften Weiler, Algesheim, Holz« 
haufen und Muncedal dem Domcapitel und dem St. Martingftift 
zu Bingen gemeinfchaftlich fein fol. Des Ortes Eigenthum war 
im 14. und 15. Jahrhundert unter mehre adliche Familien vers 
theilt. Kurfuͤrſt Friedrich I von der Pfalz erfaufte im 3. 1455 
von Gerhard Selten von Saulheim den zwölften Theil von 
Dorf und Geriht, und zehn Jahre fpäter von den Gebrüdern 
Hermann und Friedrih Hund von Saufheim den fechften Theil 
am Dorfe Waldalgesheim und Zugehör, wohingegen bie von 
Schönberg bei Obermefel nad) und nad die Antheile der Beyer 
von Boppard und der Dalberg an ſich brachten. Maria, die 
Schoͤnbergiſche Erbtochter trug bes Haufes Befisthum auf 
ihren Gemahl, den Grafen Chriſtoph Martin von Degenfelb, 
Ihr Großvater, Friedrich von Schönberg hatte wegen einer in 
England verrichteten Gefandtfchaft an Kurpfalz eine Forderung 
von 50,000 Rihlr., flatt deren feinem Sohne, bem Herzog 
Meinharb im I. 1683 das Pfälzifche Drittel an dem Dorfe 
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Waldalgesheim mit allen Gerechtſamen, famt ben Hobeitsbefug⸗ 
niffen, doch das Zollregal ausgenommen, von Kurfürf Karl 
überlaffen wurde. Den Bergleich genehmigte Kurfürft Philipp 
Wilhelm im 3. 1686. Aber feine Nachfolger wollten nicht 
daran gebunden fein, daher die Grafen von Degenfeld- Schön- 
berg die Reichegerichte anriefen. Der Rechtöftreit ſchwebte noch, 
als ein abermaliger Bergleih vom J. 1773 der Kurpfalz den 
ruhigen Beſitz des einen Dritteld an ber Bogtei und der ganzen 
Dberbotmägigfeit mit allen davon abhängenden NRugbarfeiten 
zufprah, ausgenommen bie Antheile, welche ben Grafen von 
Degenfeld aus neuen Onaden zum Erblehen verliehen wurden. 

Im 3. 1787 zählte Waldalgespeim in 96 Häufern und 
105 Familien eine Bevölkerung von 458 Köpfen (627 im 9. 
1817). Die Markung enthielt 717 Morgen Ader, 335 Morgen 
Wiefen, 3 Morgen Gärten, 76 Morgen Weide und 2004 Morgen 
Wald. Freigüter befagen die Abtei Eibingen, der von Requife zu 
Walderbach, der Paftor. Weber die Waldungen, woran Kurpfalz, 
bie Öemeinde, verjchiedene Infaffen oder die fogenaunten Hübner, 
Klofter Eibingen und einige Eigenthämer aus Weiler betheiligt, 
war ein kurpfälziſcher Foͤrſter beflelt, als welcher dem Forſt⸗ 
meilter des Oberamts Stromberg untergeordnet. Die Kirche, 
vor ber Reformation Filial der Pfarrei Dingen, iſt dem Beil. 
Dionpfius geweihet. Der Sage nad zu Zeiten des Pfalzgrafen 
Ruprecht I, und zum anderumal 1455 erbaut, würbe ihr während 
der Alleinperrfchaft der Schönberg und Degenfeld der Iutherifche 
Gottesdienft eingeführt, wiewohl das Stift zu Bingen zuweilen 
auch den Befis derfelben behauptete, Endlich wurde durch Bers 
trag feitgefegt, daß die Kirche beiden Religionsparteien gemein 
Ichaftlich fein, Kurpfalz den Fatholifchen, Degenfeld den lutheri⸗ 
ſchen Pfarrer beftellen foll. Beide Bekenntniffe haben daher ihren 
Pfarrer, und gehörte der Fatholifche, beffen Sprengel auch Rum⸗ 
melsheim und den Lendershof begreift, unter das Mainzifche 
Landcapitel Gaualgesheim. Der Zehnte in der alten Dorf- 
gemarfung war durch den angezogenen Vergleich dem Grafen von 
Degenfeld allein überlaffen worden, von Neubrüchen aber bezog 
Kurpfalz die Hälfte. Nach eben biefem Vergleich war die Gerichts» 
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barfeit gemeinfchäftfich, fo daß Rurpfalz den Schüfthei und ein 
Drittel der Gerichtsſcheffen, Degenfeld die zwei andern Drittel 
ber Scheffen ernannte, Gegenwärtig gibt Waldalgesheim einer 
Bürgermieifterei des Kreifes Kreuznach den Namen. 

Bon Waldalgesheim nah Walderbach, am Fuße der Soon, 
ift es Höchfteng eine halbe Stunde. Der Ort liegt, hoͤchſt roman» 
tifch, fehier inmitten eines Dreieds, durd Roth, Warmsroth und 
Waldalgesheim gebildet, in einigem Abftand der von Bihgen 
über Stromberg nad Simmern führenden Landfiraße. Der 
Bürgermeifterei Stromberg zugetheilt, von etwa 40 Menfchen 
bersohnt , ift er mit feinen ein Areal von beiläufig 1400 
Morgen Aderland, Wiefen, Weinbergen und Waldungen dus« 
machenden Umgebungen eine felbfländige Gemeinde der Bürgers 
meifterei Stromberg. Bei dem 1654 — 1657 erbauten, Yon 
“einem Thurm und ausgebehnten Hofgebäuden begleiteten Burg« 
haus befindet fi) eine Feine Kirche, deren Beneficiat von der 
Butsherrfhaft ernannt wurde, Gar früh gefchieht des Drts 
urfundfiche Erwähnung. Ant 6. Nov. 996 ſchenkt Kaifer Otto II 
auf Bitten feiner Schwefter Sophie und des Bifchofs Hildebold 
von Worms, mit Zuftimmung des Herzogs Konrad, dem Erz» 
bifchof Willigis von Mainz einen folgendermaßen begrenzten 
Wald: von dem Wege, der von Walderbach (Eberbach) zur 
Morgenbach (Murga) führt; von befagtem Weg über die Land« 
ſtraße bis zum Dorfe Kanthey (der Berg Kanterich); von hier 
nach der Dichteibady (Dahdilebach), dann die Bach entlang big 
zur Quelle, und von bier bis zur Straße, melde dem Eckires- 
feld zuführt, von diefer Straße zur Duelle der Heimbach, diefe 
entlang bis zum Rhein, endlich Rhein aufwärts wieder bis zur 
Morgenbach. Es ift das der heutige Binger Wald, ber mit 
Ausnahme der Struth, eines in fpäterer Zeit an Oberheimbad) 
verfauften Diftricts, noch ganz in denſelben Grenzen liegt. 

Bolyert von Schwalbach und Anna von Döring genannt 
Biedenkopf, Eheleute, verkaufen im 3. 1504 den firengen und 
veften Herren Friedrichen, Ritter, Dieter und Wolfen, alle Kims 
merer von Dalberg, Gebrüdern, ihren Erben und Nachkommen, 
Inhabern dieſes Briefs, ihren zu Erbach bei Stromberg gelege« 
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nen Hof mit allen Rechten und Bereditigfeiten, als freies Ciger⸗ 
tum. Heinrih von Handiguhsheim und Wargareifa von 
Stauffenberg (ans dem Elſaß), Eheleute, verfaufen im 3. 1519 
dem Bogten Dieter, Kämmerer von Worms genannt von Dalker, 
ihr Haus, Hof und Gut zu Walderbad um 280 Gulden rheixijq. 
Otio Philipp Chriſtoph Vogt von Hunolſtein, Herr zu Zuſch m 
Götern, und deſſen allerliebſte Gemahlin, die wohlebelgeber, 
vielehren⸗ und tugendreihe Frau Sophia Barbara Bogtin von 
Hunolfein , geborne von Degenfeld , verfaufen am 16. Janııt 
1642 ipr am Dörflein Walderbach ererbtes freieigenthümliqhes 
Biertel mit aller Obrig- und Geredtigfeit, famt zugehörire 
Leuten, Höfen, Adern, Wielen, den Herren Friedrich Dietriqh 
Wolfgang Hartmann und Johann Kämmerer von Worms genannt 
von Dalberg, Gebrüdern, welche an obgedadtem Dörßein 
drei Theilen Mitherren und Obrigfeit fein, zu 375 fl. Fraulf. 
Währung. Als Veranlaffung der Beräuferung wird angegeben 
die Einfünfte giugen nit gehörig ein, indem die zins⸗ und 
frohnpflihtigen Bauern dur den Krieg fo fehr gelitten, daß 
viele Einwohner des Dorfes Walderbach vor Elend und Hunger 
umgelommen jeien. 

Im 17. Jahrhundert befand Walderbach noch and bei 
abelichen Höfen und Bauerngütern. Die adelichen Höfe erhielt 
Johann von Marioth im 3. 1650 von ben Freiherren von Dal 
berg zu Erbbeſtand. Auch die Bauerngüter anzukaufen, wur 
ihm zugeftanden, doch „daß das Dorf Walderbach in esse Di’ 
bleiben , des Endes die Bauernhäufer in Stand und die Gült 
im Bau erhalten, davon die Abgaben gereichet, und diejenigen— 
fo die Güter bauen wollten, als Dalbergifche Unterthauen den 
Bericht des freiherrlichen Amtes Walhaufen ferner untergeben 
fein ſollen.“ Der Marioth if Bd. 3 S. 258—260, auch 121- 
124 mit mehrem gedacht. Das heutige Walderbach ip gewiſſer⸗ 
maßen ihre Schöpfung, daher nicht zu Unrecht über dem aller⸗ 
thümlichen Thore bes Burghaufes der Marioth Wappen amp 
. bracht, mit der Umſchrift: Jean Mareot et Jeanne a Tora 
Ao. 1654. Auch in dem Kirchlein haben fie ſich verewigt. DW 
von ſchreibt P. Hierotbeus Confluentinus: »In. hoc apitobo 
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(1655) defertur ao admittitur Missio Waldt-Erbacensis; est 
autem Waldt- Erbach pagus nen procul dissitus ab agro 
Bingensi, qui pridem pertinens ad perillustrem familiam de 
Dalberg, transiit dein ad Dominos de Marioth Patritios Leo- 
dienses: Hi itaque ferraria ibidem officina eonstructa, dum 
pagum hunc cum fundis appertinentibus emunt, collabentia 
aedificia firmant, collapsa reerigunt, dumetaque in arva con- 
vertunt, erecto demum Sacello Gapucinos Bingenses acoessunt, 
rogitantes, suorum praeprimis familiarium ac subditorum, dein 


- etreligui Catholici gregis, qui desertus ac impastus in distrietu 


Strombergensi degebat, Pastoralem curam suseiperent: borum 
ergo prece, zeloque animarum indueti, primos hoe anno gressus 
hunc in agrum dirigimus, cumque non Obstentibus multimodis 
temporum ac viarum injuriis, Apostolica manu per annos triginta 
et ultra curantes, in horrea Domini manipulos inferimus.« 
Durch eine Mariothſche Erbtochter gelangte Walderbach an 
bie von Requife, LTütticher ebenfalls, wenn gleich in dem Diplom 
vom 20. Mai 1789, morin Kaifer Zofeph IE den angeflamınten 
Adel des Peter Joſeph von Requilé auf Walderbad und Hohe 
rain beftätigt, wörtlich gelingt wird, daß „unter Königin Elifa« 
beth aus England das Befchlecht ſich entfernt und im Fuürſten⸗ 
thum Lüttich fih niebergelaften babe, Peter Joſeph aber von 
feinem Bater ein großes Hütten» und Eiſenwerk auf der Lahn, 
Hohenrain im Churirieriſchen, und das zur Niederrheinifchen 
Mitterfchaft gehörige Out Walderbach, welches feine Familie feit 
langen Jahren ber von dem Geſchlecht von Dalberg in After⸗ 
leben trage ,‚“mitbefige”. Das Erneuern des angeflammten Ges 
ſchlechtsadels if eine der -anftändigen Erfindungen, welche tin 
Adelsbriefen als Gründe ber Standeserhöhung angegeben zu 
werden pflegen, da man doc niet füglich das Geldgeſchäft bes 
fennen Sann, Die Abflammung aus England, wofür nach Der 
Ikeben bie Königin Elifabeth, der Protector Cromwell ober die 
Mevointion von 1688 geltend gemacht wird, if hingegen eine 


im Luttichiſchen vorzuglich beliebte Formel. 


Eine Brabfhrift in der Eirche zu Walderbach tragt bie 
folgende Inſchriſt: 1743 if der Wohledelgeborne Herr, (Ger-. 
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nen Hof mit allen Rechten und Gerechtigkeiten, als freies Eigen« 
thum. Heinrih von Handſchuchsheim und Margareiba von 
Stauffenberg (aus dem Elſaß), Eheleute, verkaufen im I. 1519 
dem Bogten Dieter, Kämmerer von Worms genannt von Dalberg, 
ihr Haus, Hof und But zu Walderbach um 280 Gulden rheiniſch. 
Dtto Philipp Chriſtoph Vogt von Hunolſtein, Here zu Züfh und 
Götern, und beffen allerliebfte Gemahlin, die wohlebelgeborue, 
vielehrens und tugendreihe Frau Sophia Barbara Bogtin von 
Hunolſtein, geborne von Degenfeld , verfaufen am 16. Januar 
1642 ihr am Dörflein Walderbach ererbtes freieigenthümliches 
Biertel mit aller Obrig- und Gerechtigkeit, famt zugehörigen 
Leuten, Höfen, Aedern, Wiefen, den Herren Friedrich Dietrich, 
Wolfgang Hartmann und Johann Kämmerer von Worms genannt 
von Dalberg, Gebrüdern, welde an obgedachtem Dörflein zu 
drei Theilen Ditherren und Obrigfeit fein, zu 375 fl. Fraukf. 
Währung. Als Veranlaſſung der Veräußerung wird angegeben, 
die Einkünfte gingen nit gehörig ein, indem die zins⸗ und 
frohnpfligtigen Bauern durch den Krieg fo fehr gelitten, daß 
viele Einwohner des Dorfes Walderbach vor Elend und Hunger 
umgelommen jeien. 

Im 17. Jahrhundert befand Walderbah noch aus brei 
abelihen Höfen uud Bauerngötern. Die adelihen Höfe erhielt 
Johann von Mariothb im 3. 1650 van den Freiberren von Dal⸗ 
berg zu Erbbeſtand. Auch die Bauerngüter anznfaufen, wurde 
ihm zugeflanden, doch „daß das Dorf Walderbach in esse ver» 
bleiben , des Endes die Bauernhäufer in Stand und die Güter 
im Bau erhalten, davon die Abgaben gereichet, und diejenigen, 
fo die Büter bauen wollten, als Dalbergiſche Unterthanen dem 
Gericht des freiberrlihen Amtes Walhaufen ferner 'untergeben 
fein follen.” Der Marioth if Bd. 3 S. 258—260, auch 121— 
124 mit mehrem gedacht. Das heutige Walderbach iſt gewiſſer⸗ 
maßen ihre Schöpfung, daher nicht zu Unrecht über dem alter» 
thümlichen Thore des Burghaufes der Marioth Wappen ange⸗ 
. bradt, mit der Umſchrift: Jean Mareot et Jeanne a Tornaco 
Ao. 1654. Auch in dem Kirchlein haben fie fi verewigt. Das 
von ſchreibt P. Hierotbeus Confluentinus: »In hoc Capitulo 
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(1655) defertur ac admittitur Missio Waldt-Erbacensis; est 
autem Waldt- Erbach pagus non procul dissitus ab agro 
Bingensi, qui pridem pertinens ad ‚perillustrem familiam de 
Dalberg, transiit dein ad Dominos de Marioth Patritios Leo- 
dienses: Hi -itaque ferraria ibidem officina eonstructa, dum 
pagum hunc cum fundis appertinentibus emunt, collabentia 
aedificia firmant, collapsa reerigunt, dumetaque in arva con- 
vertunt, erecto demum Sacelo Capucinos Bingenses accessunt, 
rogitantes, suorum praeprimis familiarium ac subditorum, dein 
et reliqui Catholici gregis, qui desertus ac impastus in distrietu 
Strombergensi degebat, Pastoralem curam suseiperent: borum 
. ergo prece, zeloque animarum indueti, primos hoe anno gressus 
hune in agrum dirigimus, cumque non Öbstantibus multimodis 
temporum ac viarum injuriis, Apostolica mand per annos triginte 
et ultra curantes, in horrea Domini manipulos inferimus.« 
Durch eine Mariothſche Erbtochter gelangte Walderbah an 
bie von Requife, Lütticher ebenfalls, wenn gleich in dem Diplom 
vom :20. Mai 1789, morin Kaifer Joſeph HI den angeflamınten 
Adel des Peter: Zofepp von Requilé auf Walderbach mb Hoh⸗ 
rain beflätigt, wörtlich gefagt wird, daß „unter Königin Eliſa⸗ 
beth aus England das Geſchlecht fich entfernt und im Fuͤrſten⸗ 
thum Lüttich fi niebergelaften habe, Peter Joſeph aber von 
feinem Bater ein großes Hütten» und Eiſenwerk auf der Lahn, 
Hohenrain im Churtirieriſchen, und das zur Niederrheinifchen 
Mitterfchaft gehörige Gut Walderbach, welches feine Familie ſeit 
langen Jahren ber von dem Gefchleht von Dalberg in After« 
leben trage ,“mitbefige”. Das Erneuern des angeflammten Ges 
ſchlechtsadels if eine der anfländigen Erfindungen, welche in 
Adelsbriefen als Eründe der Gtandederhöhung angegeben zu 
werden pflegen, da man doch nieht füglich das Geldgeſchäft bes 
kennen Sann, Die Abflammung aus England, wofür nad Bes 
lieben die Königin Elifabeth, der Protector Cromwell ober die 
Mevokntion von 1688 geltend gemacht wird, iſt bingegen eine 
im Luttichiſchen vorzüglich beliebie Formel. ' 
Eine Brabfiprift in dor EKirche zu Walderbach tragt bie 
folgende Inſchriſt: 1743 if ber Wohledelgeborne Herr, Ger-. 
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hardus Martinus de Requile, Seines Alters im 46. Jahre, 
Seines Eheflandes im 27. verkorben. Bon Gottfried Peter von 
Requild, von feinem ffürmifchen excentriſchen Treiben, von feinen 
Hänbeln mit P. Manfredus it Bd. 1 S. 543—561 WMandes 
erzählt. Der Requile Befig im Allgemeinen gelangte zu Anfang 
biefes Jahrhunderts an die von Albini, Walderbach insbejondere 
aber an den Rättichifchen Geheimrath von Freron, der den Stür⸗ 
men der Heimath auszuweichen, ſich zu Pfaffendorf bei Coblen; 
niedergelaffen hatte und mit mancherlei bergmännifchen Speru- 
lationen ſich befchäftigte. Große Summen haben ihn feine Be⸗ 
mühungen gefoftet, das weiland von den Marioth fo vortheilhaft 
betriebene Silberbergwerf bei Weinähr wieder in Aufnahme zu 
bsingen, und ſchweres Geld hat er dort begraben. Seine Toter 
Maria Antoinette von Freron heurathete etwan 1800 den fran⸗ 
zöfiichen Brigadegeneral Buerin, und bat diefer den Befig von 
Walderbach theils durch Erbſchaft, theils durch Abfindung ber 
Geſchwiſter feiner Frau erworben. 

Jacob Julius Guerin, geb. 1757 zu la Bigeotiere, wei 
land derer von Montmorency⸗Laval Beſitz, in der Ober⸗Bre⸗ 
tagne, Departement Ille et Bilaine, ließ fh im 3. 1774 bei 
einem Snfanterieregiment anmwerben, und wurde 1780 Corporal, 
1781 Sergeant. Er diente 1781—1783 bei den Belagerungen 
von Port-Mabon und von Gibraltar, wo er durch eine Kano⸗ 
nenfugel fchwer verwundet wurde, Sergeant-Major 1785, Unter: 
Lieutenant 1791, den 28, April 1792 Lieutenant, und im Ott. 
Grenabierhauptmann , befand er fih in den Feldzügen 1792— 
1793 flets bei der Avantgarde, und namentlich bei der Einnahme 
von Speier, Worms, Mainz, Frankfurt, Homburg, Koͤnigſtein 
und Limburg, auch in den Gefechten ber Umgebung von Bingen. 
Gelegentlich eines ſolchen mußte er einfl das Haus Walderbad 
beſchießen laſſen, wie benn noch heute Kugelfpuren an ben 
Deconomiegebäuben. wahrzunehmen find. Schwerlich wird bamald 
Guerin geträumt haben, daß er bereinft dieſes Ziel feiner Kugeln 
befigen , in dem Haufe feine legten Tage verlieben follte. Im 
Laufe der Belagerung von Mainz 1793 gegen eine Rebouse vor 
Weiffenau auggefendet, bemächtigte ex ſich der darin aufgeſtellten 
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Kanonen, da diefe aber nicht wegzubringen,, indem die Stüds 
Tnechte, eine damals noch in der hülflofeften Kindheit vegetirende 
Waffe, über dem gewaltigen Feuer bie Stränge abhieben und 
davoniagten, Tieß er die Geſchütze vernageln, und die Redoute, 
von deren Behauptung die Rede nicht fein fonnte, bemoliren. 
Ueberhaupt betheiligte er ſich faft bei allen Ausfällen, häufig 
unter dem unmittelbaren Befehl von Kleber, der den Tapfern 
perföntich hochſchätzte. | 

Zum Generaladjutant und Bataillonschef ernannt den 18, Dee, 
1793, folgte Guerin den Mainzern nach der Bendee, und wird 
fein Name mehrmalen in dem Laufe des neuen Feldzugs genannt. 
In: dem Gefecht zwifchen Montaigu und Cholet, 21. Sept. 1793, 
wo Beyſſer unterläg, wurde er von einer Kugel getroffen, die 
ihm die vechte Schulter durchfuhr. In den biutigen Tagen bei 
Mans, 12—13. Der., und Savenay, 23. Der, 1793, zeichnete 
er fih aus, wie nicht weniger bei Machecoul, 2—3. Januar 
1794 5 bei Monthiersfes-Maurfaits, 6. Zul, n. J., flürzte er, 
durch einen Piſtolenſchuß am Kopf verwundet, vom Pferde, nach⸗ 
dem er ınit ausgezeichneter Tapferkeit geftritten, in feinem Com- 
mande ein feineswegs alltaͤgliches Talent befundet hatte, Seit 
17. Gebr. 1794 Brigadechef, wurde er im Jul. 1795 na Yau 
verſchickt, um einer dort in Gefolge des Falls der Schredensherr- 
haft ausgebrochenen biutigen Reartion zu fleuern : er trug durch 
Umfiht und Beftigfeit wefentlih zur Herftellung der Ordnung 
bei, und that dem Morden Einhalt. Am 3. Rov. 1799 wurde 
er zum Brigadegeneral ernannt; als folder befehligte er in 
einem Bezirk des Departement des Landes, fpäter ber Gironde, 
und fodann in dem Rhein⸗ und Mofeldepartement, von bannen 
ee jedoch 1806 abgerufen wurde, um in der großen Armee zu dienen. 
Während feiner Abwefenheit commandirte in dem Departement 
der Recrutirungs-Capitaine Girard. 

In dem Feldzug von 1806 befehligte Guerin, feht Comman- 
dant von der Ehrenfegion, die erite Brigade des 5. Armeecorps. 
Dann 308 er nach Spanien, um bei der Belagerung von Zaras 
goza verwendet zu werden. Hier wurde er beinahe lebensgefähr⸗ 
lich am Knie verwundet, wogegen Napoleon durch Decret, d. d- 
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Burgos, 21. Nov. 1808, ihm zur Belohnung der in dem legten 
Feldzug geleifteten Dieufte, eine Rente von 4000 Franken, auf 
Güter in Weſtphalen verfichert, und in feiner männlichen Rad» 
kommenfchaft nach dem Recht der Erfigeburs vererbbar, auwies. 
Durch ein ferneres Decret, Madrid, 21. Dec. 1808, wurde er 
zum baron de l’Empire, mit dem Titel von Walderbach ernamıt, 
Der Zuftand feines Knies erforderte indeſſen eine fortgefente Pflege. 
Er fehrte nach Koblenz zurüd, das Commando des Departements 
neuerdings zu übernehmen, 8. April 1809, und hat er in ber jegt 
endlih ihm vergönnten Ruhe das benachbarte Klofer Beſſelich 
und das Deusfchbaus zu Coblenz, feitvem fein ordentlicher Wohn 
fig, erkauft. Bon Alterthümern leineswegs Verehrer, ließ er 
leider die ſchoͤne Kloſterkirche zu Beſſelich und die noch ungleich 
ſchönere Deutfchordeusfirhe abbrechen. Sonft hat er, ber redliche 
wohlwollende Mann , der Stabt Eoblenz bad ehrenvollſie Au 
denken hinterlaſſen. Im 3. 1813 fol er abermals.bei der großen 
Armee an der Elbe ſich befunden, und nach der Schlacht von 
Reipzig den frhwierigen, glüdlich ausgeführten Auftrag erhalten 
haben, den Faiferlihen Schag in Sicherheit zu bringen, eben 
falls if er im Nov. nad Coblenz zurüdgefommen, wie er denn 
am 31. Dee, 1813 die Bd. 2 &. 351— 353 befprochene Recognosci- 
rung leitete. In der Nacht noch folgte er über die Karthauſe, Wald» 
efh, Simmern, dem Rüdzug ber Generale Durutte und Riccard, 
ſamt welchen er in ben erften Tagen des neuen Jahres Meg erreichie, 
um ſich bei ber freilich nicht allzu ſchwierigen Vertheidigung und bei 
mehren Ausfällen zu betheiligen, dann, gelegentlich der Deblo- 
firung der lothringifchen Feſtungen, das Commando in Saarlouis 
zu übernehmen, Ludwig XVIII beftätigte ihm den Rang eine 
Marechal-de-camp , den St. Ludwigsorden, und ernannte Ihn 
zum commandirenden General in bem Bezirk von St. Mipiel, 
Mansdepartement. Im Laufe der hundert Tage wurde er, 
3. Mai 1815, von Napoleon mit der Organifation und dem 
Commando der zum activen Dienſt ‚berufenen Nationalgarde ber 
4. Militaisdinifion beauftragt, etwas fpäter, als er faum bad 
Kommando einer zu la Rochelle vereinigten Brigade übernommen, 
machte Napoleons zweite Abdankung feiner kriegeriſchen Thätigfeit 
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ein Ende, er 309 ſich in die Einfamfeit von Walderbach zuräd, 
farb daſelbſt im 3. 1845. Die Leiche, desgleichen jene der nad) ihm 


verftorbenen Tochter und Wittwe wurden in ber Familiengruft der 


Schloßkirche beigeſetzt. Er binterließ drei Söhne, Der ältefle, 
Johann Jacob Wilhelm Ouerin, Baron von Walderbach, Obrift 
eined Spahiregiments, ifi, oder war wenigſtens in den leuten 
Jahren Eommandant zu Gonftantine. „Am 14. Mai 1860 laſſen die 
Gebrüder von Guerin zwei Drittel des Ritterguts Walderbach 
in folgenden Abtheilungen.verfteigern. L Abtheilung. Das Schloß 
mit Deconomiegebäuden, Garten, 32 Morgen Wiefen, 114 Mors 
gen Aderland, 11 Morgen Lohhecken — im Ganzen 166 Morgen 
155 Ruthen — wozu ein grauer Kalkſteinbruch und ein Kalkofen 
gehört. IL Abtheilung. Das nene Wohnhaus mit Deconomies 
gebäuden, Garten, 103 Morgen. Ader, 29 Morgen Wiefen, 
22 Morgen Tohheden, im Ganzen 158 Morgen 19 Zug. II. Ab⸗ 
sheilung. 104 Morgen Atkerland, in Parzellen von 1 Morgen, 
30 Morgen Wiefen, in Parzellen von ı/, Morgen, 90 Morgen 
Lohheden (Geishecke) in 2 Abteilungen ,. und die Ziegelei auf 
bem Attigader.” In der Nähe von Walderbach werben von Zeit 
zu Zeit Alterthämer und Dlünzen ausgegraben, was eine römifdhe 
Anfiedelung vermuthen läßt. Auch briht man ſowohl in ber 
nächſten Umgebung, als in weiterer Ferne Braunſtein, Eifen-, 
Dieis und Kupfererz, blauen marmorirten Kallſtein. 
Warmsroth, Dörfchen, von Stromberg brei Biertefftunden 
entlegen und ber daſigen Bürgermeifterei zugetheilt, erfaufte 
Pfalzgraf Ruprecht: II im 3. 1398 von Werner von- Lewenſtein, 
und war in dem Kauf der Kirchenſatz einbegriffen. Dem beit. 
Eyriaeus geweihet, gehörte diefe Kirche zum Archidiaconat ber 


Dompropſtei Mainz. In des Kurfürften. Pfalzgrafen Philipp 
geiſtlichem Lehenbuch heißt es von ihr: „Item im Amt Sirom⸗ 


berg zu Warmerod ift epn Paſtory, befizt Her Johann -von 
Stromberg ; die hatt myn gnedigfter Her Pfalzgrave zu verlyhen. 
Item .70 Malter Korns gefallen demfelben Bern zu gemeyn 
Zaren zu Zehende in der Gemarfen. Item 6 Malter Korne 
von eynem gibt keyn Bete. Davon ift er fhuldig all gebante 
Tag Meſſ zu Iefen, und in der Wuchen. zwu. Und biefer Jo⸗ 
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haun hatt die Paſtory befeffen ziwep Jar.” Rach der Reformation 
fheint die Kirche in Abgang geratben zu fein, wiewohl fie in der 
Kirchentheilung dem Loos der Refprmirten zugefchlagen wurde. 
Diefe ließen folde von Stromberg aus perſehen, endlich gar 
verfallen. Seittem pfasgen die Einwohner, Katholiken (deren 
120 im 3. 1817) und Refprmirte (39) nah Stromberg. Den 
Zehnten erhob der reformirte Pfarrer zu Stromberg. Die 
Marfung enthält 182 Morgen Ader, 54 M. Wiefe, 6 M. Gaͤr⸗ 
ten, 3 M. Weide und 260 M. Wald. Am Dorfe fließt vprbei 
die im Dinger Wald entfpringende Ingelheimer ober Welſchbach, 
bie zu Stromberg in die Guldenbach geht, 


Stromberg, der Hefldenfels, Darweiter. 


Stromberg, das Städtihen son nur 90 Häufern im Jahre 
1787, von 774 Einwohnern im 3. 1817, von 1014 im Jahre 
1860, was gegen 1855 ein Minus von 60 Köpfen ergibt, hat 
wohl den Namen von der über ihm liegenden Burg, die 
zwar, nad Simrocks Bemerkung, eigentlih Stramberg, d. I. 
Schroffer Berg heißen ſollte, obgleich der Durg Namen auf 
dem Ort entlehnt fein fönnte, als welcder dergeſtalt zwiſchen 
ſchroffe Berge eingefeilt if, daß er gar wohl jenen Namen fid 
vindieiren kaun. Bertolf Graf von Strumberg, welden Kaifer 
Heinrich U um das 3. 1054 zum Commüſſarius ernennt für die 
Unterfugung der von der Abtei St. Maximin gegen ihre Schirm⸗ 
vögte erhobenen Beſchwerden, wird wohl eine Perfon fein mit 
jenem Grafen Berthold, der 1074 in Gemeinſchaft feiner Haus 
frauen Hedwig, welche Erzbifchof Siegfried I von Mainz, ein 
Epfteiner, feine Anverwandie nennt, das Kloſter Ravengirsburg 
fiftete. Kinder bat er nicht hinterlaffen, denn in dem Stiftunge- 
brief it nur Rede von »heredum et amicorum suorum dila- 
tata propagine,« diefe Erben, die Wild» und Raugrafen ſpaͤ⸗ 
terer Zeit, haben in feinem Falle die Feſte Stromberg beſeſſen. Es 
wird dieſelbe vielmehr ale vermanntes Lehen non dem Kaifer einge: 
zogen worden fein, denn in des Kaiſers Heinrich V Schreiben, 
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an den Clerus und die gefamte Bevölferung von. Mainz gerichtet, 
1120, wird Klage geführt gegen Erzbifchof Adalbert, der das 
kaiſerliche Schloß Strumburg bis auf den Grund zerftört habe, 

Mit beſagtem Kaifer erlofh das Salifhe Gefchleht, was 
ed an Stamm⸗ und Erbgütern befeffen, fiel an des Kaifers 
Schwefterföpne, Friedrich und Konrad von Staufen. „Nun war 
es eine ganz natürlihe Sache, daß diefe Güter nicht mehr fo 
genau von dem Faiferlichen Fiscus konnten unterfchieden werden, 
und daß die beiten Brüder zu Stamm« und. Erbgütern machten, 
was fie immer mit einigem Schein thun fonnten.” Sn Anfehung 
von Stromberg erreichten fie ihre Abſicht vollſtäändig, und ges 
langte nachmalen der Ort an Kaifer Friedrichs I Bruder Konrad 
von Staufen, den Pfalzgrafen bei Rhein, um das 3. 1150. In 
der Abtheilung, welche des Pfalzgrafen Dito Söhne, Ludwig 
und Heinrih im J. 1255 mit den Pfälzifchen und Baperifchen 
Landen vornahmen, ward Stromberg bem Looſe Ludwigs bei- 
gefügt. Sein Sohn Rudolf und defien Gemahlin Mechtild 
verpfändeten im Jahre 1311 „die Burg zu Stromburg und bie 
Dörfer Rymelsheim, Wychenheim, Ansheim, Engelſtedt, Ap⸗ 
penheim, Horwilre, Grauwelsheim und andere Dörfer, Gut und 
(Herichte, wie die von Alters ber zu derfelben Burg habent gehört,” 
um 2000. Pfund Heller an den Grafen Simon von Sponheim. 

Mechtild und ihr Sohn Adolf Fündigten dem Grafen von 
Sponheim im Jahre 1320 die Wiederlöfe der Pfandfchaft. an, 
ihr Schwager aber, K. Ludwig IV, der die Pfälzifhen Lande 
noch in Händen hielt, wollte das nicht zugeben, vielmehr bie. 
Sache durch Raitleute enticheiden laffen. Deren Ausfpruch muß 
jedoch zu Gunſten der Pfalzgräfin ergangen, und bie Wiebers 
löfe erfolgt fein, indem Mechtild famt ihrem Sohn Adolf und 
ihrem Pfleger, dem Grafen Johann von Naffau, mit Graf Simon 
von Sponheim dahin ſich vertrugen, daß diefem für Korn, Wein 
und Hausrath in dem Hanfe Stromberg 300 Pfund Heller, und 
für allen übrigen ihm angeihbanen Schaden 200 Pfund, übers 
baupt 500 Pf. binnen vier Jahren bezahlt werben follten. In 
der zwifchen den vier Söhnen des Königs Ruprecht vorgenom⸗ 
menen Theilung, 1410, wurde Strumberg die. Vefle ſamt dem 
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Thal darunter, zu zwei Drittel dem Pfalzgrafen Ludwig II, 
das Abrige Drittel feinem jängern Bruder Stephan angewiefen. 
Stephan verpfändete die Hälfte feines Antheils dem Erzbiſchof 
Johann Il von Mainz, der indeflen 1416 gegen den Kurfürken 
und Pfalzgrafen Ludwig ſich verfchreiben mußte, bag er bie 
Wiederloͤſe geftatten werde. 

Die Gemeinfchaft gab Beranlaffung zu mancherlei Streitig 
Seiten um den Bezug der von der Burg abhängenden Gefälle. 
@teih im 3. 1417 wurbe durch erbetene Raitleute beflimmt, 
bap „von dem Wyne zu Monzingen, der von Alters her gain 
Stromberg gefallen, und nit zu dem Marſchalk⸗Ambt gehöre 
hat, man Herzog Stephan fine Drittel daran laßen folle, nad 
Uswyfunge bes Theplungsbriefs”“. Im 3. 1424 bewilligte Her⸗ 
309 Stephan feinem Bruder, Kurfärften Lubwig, bas an Mainz 
verpfänbete Sechstheil zu Löfen, und verkaufte ihm zugleich wie 
derfäuflih das andere Sechstheil. Hierauf verordnete befagter 
Kurfürſt in feinem legten Willen, 1427, das die Pfandfchaften 
an Stromberg u. ſ. w. ſteis bei der Kur bleiben ſollen. Gleich⸗ 
wohl wurde in der Theilung zwiſchen Herzogs Stephan Söhnen 
vom 5. 1444 befielben dritter Theil dem aͤlteſten Sohn Herzog 
Srievrih zu Simmern angewiefen. In dem zwiſchen Kurfürfl 
Friedrich I und Herzog Ariedrih zu Simmern 1468 wegen dei 
Bulls zu Schönenberg errichteten Vertrag wirb -feftgefept,, daß 
diefer Vertrag aufgehoben fein fol, falls Herzog Friedrich Stroms 
erg wieder an fich Iöfen würde. Als nach Ableben Kurfürk 
Ditheinrihs die Kur an die Simmerifche Linie gefallen, und 
Kurfürft Friedrich I das Fürſtenthum Simmern feinem Bruder 
Georg abgetreten hatte, kam aud das Drittel von Stromberg 
an Georg, und nad ihm an feinen Bruder Reichard, Auf deſſen 
kinderloſen Abgang fiel es 1598 an Kurfürft Friedrich IV zuräd, 
der es aber, mit Kalferslautern und Simmern, feinem zweien 
Sohne, Ludwig Philipp vermachte. Kurfürk Kart Ludwig erhob 
derſchiedene Schwierigkeiten in Betreff des großväterlichen Teſta⸗ 
mente, und forderte von feinem Better die Dberämter Lautern 
and Simmern zurück. Ehe aber die Sache zu Weiterungen 
gediehen, vermittelten die Kurfürften von Mainz, Sachſen und 
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Brandenburg 1653 einen Vertrag, durch welchen Kurfärf Karl 
Ludwig zivei Drittel bes, wie es ſcheint, von Herzog Ludwig 
Philipp in feiner Geſamtheit angeſprochenen Amtes Stromberg 


- zuräderbieft. Auf folche Weife trat Die Bemeinfchaft wieder ein, 


und hatte es dabei fein Bewenden, bis nach Erlöſchung der Rebens 
Tinte im Simmern ihre Lande mit der Kur vereinigt wurben. 
Freundlich und wohlgebaut if das Städtchen, auch in weiter 


rer Ferne befannt durch feine vielen Gerbereien, die geſuchtes Sohl⸗ 


leder liefern. Die ſtaͤdtiſche Markung umfaßt 481 Morgen Ader, 
120 M. Wiefe, 10 M. Gärten und Sit Morgen Wald, die vor 
1794 theils der Hoffammer, theild des Grafen von Ingelheim und 


‚ber Gemeinde Eigenthum. Im 3. 1474 wird einer Capelle zu 


St. Stephan gedacht, als welche das Collegiatſtift in Bingen 
gu verleihen hatte. Zerner heißt es in dem geiftlichen Lehenbuch 
des Kurfürften Philipp: „Item die Caplany zu Stromburg im 
Tale bat myn gnedigſter Her Pfalzgrave zu verlphen, und die 
Mond.von Germersheym haben die ob 20 Zahr in Beſeſſ ges 
habt, und hant jerlich davon fallen item 22 Gulden, 18 Malter 
Korns, davon müſſen fie all Tag Meſſe lefen, Salve fingen, 
und felb drüt müſſen fie fi davon erneren.“ Die befagte 
Eaplanei wurde demnach von ber Geiftlichkeit des Stiftes zu _ 
Germersheim bedient. Die Kirche foll dem h. Jacobus geweihet 
geweien fein. Nachdem unter Kurfürft Johann Wilhelm das 
Simultaneum in allen Kirchen eingeführt worden, gab es hier 
große Beſchwerden, weiche doch die NReligionserffärung von 1705 
gehoben hat, indem fie den Katholiken den Chor, zu Ehren bes 
b, Jacobus geweihei, den Neformirten das Langhaus zutheilte, 
Gelegentlich des Neubaues von 1725 wurden bie beiden Abihei« 
lungen vollftändig geſchieden, es erhielt auch fede Gemeinde 
ihren ftändigen Pfarrer. Der Pfarrfprengel umfaßt, katholiſcher 
wie evangelifcher Seits, die Ortſchaften Warmsroth, Roth, Gen⸗ 
heim und Dedenroth. Die katholiſche Pfarrei gehörte vordem 
unter dad Mainzifche Landeapitel Algesheim, für die Reformirten 
war Stromberg ber Sig einer Inſpectionsclaſſe. Bon dem 
Zehnten bezug der Fatholifche Piareer zwei, ber reformirte rin 
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Die großartige Burg, oder der Saal, liegt auf einem feilen, 
burch einen tiefen Zelfengraben auf der einzigen zugänglichen Seite 
von dem Gebirgsfiode abgefchnittenen und ringsum iſolirien 
Bergkegel, etwa 300 Fuß über der Thalfohle des Stäbdichens 
Stromberg. Bon ihren früheren Schidfalen war oben Rebe. 
Ronrad von Hohenftaufen, Bruder K. Friedrichs I, Pfalzgraf 
bei Rhein, ein eifriger Burgenerbauer, wie denn Oito von 
Sreifingen erzählt, es heiße von ihm, er habe ſtets eine Burg am 
Schwanze feines Pferdes bangen, brachte Stromberg an die 
Yfalz, und fcheint er des Gründer des gegenwärtigen Baues zu 
fein. Bei der Pfalz blieb Burg und Städten bis zur franzds 
fiiden Decupation. Es war ber Hauptort des Amtes Strom 
berg und der Sig des pfälzifchen Burggrafen ober Amtmannes. 
Bermöge ihrer Burgmannfige anf der Burg und im Tale 
nannten fi auch mehre Ritterkämme von Stromberg, welde 
alle einen geſchachten Schild führen und daher mit ben br. 
nachbarten Rittern von Sponheim eines Urfprungs zu fein 
fheinen. Es kommen vor: von Stromberg ſchlechtweg 1219— 
1397. Marquard und Bertold von Stromberg, Ritter, werden 
ale Zeugen in dem Stiftungsbrief des St. Katharinenkloſters 
zu Kreuznach genannt 23. Det. 1219. Eberhard von Stromberg 
fommt vor 25. Jul. 1342, Johann von Strimborgh, Edelkucht, 
1374. Fuſt oder Kauft von Stromberg 1341 , Freiherren feit 
dem 9. Sept. 1700, erlofhen 1729. Rudewin von Stromberg 
1395 —1433. Der geftrenge Syfried Rudewin von Stromberg 
wird 1395 von Henne (Johann) von Stromberg „lieber Mag“ 
genannt. Rudewin von Stromberg fiegelt 1434. Johann und 
Brenner von Stromberg, Gebrüder 1395. Brenner yon Siroms 
berg 1425. Ohne Zweifel if Brenner der Stammvater der 
Brenner von Stromberg ; ein Brenner von Stromberg fiegelt 
1425 mit dem Schachbrett, wie das auch die Rudewin und bie 
Fuſt von Stromberg führen, ein ficheres Zeichen, daß fie insgefamt 
von einem Geflecht Sponheimiſcher Minifteriafen herſtammen. 
Bon Stromberg genannt von Leyen 1438, 

In den neueflen Zeiten hat man auf die Autorität eines 
Ritterſchauſpiels, worin ein Ritter Fuſt yon Stromberg eine 
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große Rolle fpielt, die Burg Stromberg ſelbſt die Fuſtenburg 
genannt, eine durchaus falfche Benennung, da die Pfalzgrafen zu 
allen Zeiten Befiger waren und die Burgmannen höchſtens nur 
einen Keinen Burgſitz auf dem Scloffe innehatten, meiftens aber 
auf ihren eigenen Gütern, 3. B. die Fuſten zu Bacharach, wohnten. 
Im Det. 1620 nahm Spinola mit feinen Spaniern unter ans 
dern pfälzifchen Burgen auch Stromberg. Die Franzoſen vers 
brannten Burg und Städtchen in dem Orldanifchen Kriege 1688 
oder 1689. Dem gegenwärtigen Bürgermeifter von Stroms 
berg, Hrn. Lamprecht, gebürt das Verdienſt, bie ſchoͤne Ruine 
twieder zugänglich und mit einigen Anlagen verziert zu baben. 
Es ift faſt der einzige Punkt in dem engen Thale, wo man 
frifcher Luft und Sonne ‚genießen Tann. 

. Wie fchon gefagt, ift die Burg, gleich allen pfälzifihen Baus 
werfen, in einem großartigern und etwas vegelmäßigern Grund» 
riffe aufgeführt, als fonft dergleichen Bauwerken am Rhein eigen 
zu fein pflegt. Den Hauptflod der Gebäude bildet eine ſchwach 
fegelförmig zugefpiste Warte von 100 Fuß Höhe, oben mit 
einem Mauerkranz verziert. Der Thurm ift in der Höhe bios 
mittels einer Reiter zugänglih. Oeſtlich, növblih und füdlich 
daran ſtoßen in offenem Bierede ein großes breiftöcdiges Pallas 
mit zwei runden Edthürmen von außen und rundem Treppen« 
tburm nad bem Hofe zu. Gefuppelte Rundbogenfenfler find 
gegen Norden gerichtet, und ein Rundbogenfried lauft um das 
ganze Gebäude herum. Weſtlich an diefen innern Burgraum grenzt 
ber große, 90 Schritte Tange und halb fo breite große Burghof, 
der burch eine flarfe Mauer mit Spisbogenthor von ben Haupts 
gebäuben getrennt iſt. Der Ringmauer, welche in elliptifcher Form 
den Burghof einfchließt, lehnten fich eine Dienge kleinerer Wirth 
fhaftsgebäude und Stallungen an, welche alle bis auf wenige 
Mauerreſte verfchwunden find. Doch erfennt man noch ben 
Brunnen in der Mitte des Hofes. Der Eingang zur Burg auf 
ber Norbfeite liegt: unter einem 60 Fuß hoben, ſtarken vieredigen 
Thurme mit fpigbogigem Thore unb der Zugbrüdenfalze. Ein 
ſchoͤner Mauerkranz umgibt bie Zinne. Seitentpären in ber 
Thorpoterne rommuniciven mit einem Zwinger mit Rondelen, 
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- 5 Gin — -  Tolheim 17441767. Franz 
— — — -:ı Oberamt Steomberg gehörten, _ 
— Warmsroth, Roth, Genheim, 
esheim, Heddesheim, Laubenheim, 
.ifer, Appenheim, Nieder⸗Hilbers⸗ 


_ — nun Das Dberamt hatte fein eigenes 
=! nn ter befand fi auf Warmörother 
— Þ a— “tsbarfeit übte der Stadtſchultheiß, 


»ben. 
annsgeſchlechtern hat feines, weder 
»iforifhen Bedeutung jenes der Fuſt 
‚Kauft überfommen, und das Stamm 
meitläuftigen Zugehören verloren,” 
eiten berichtete Biedermann. „Es 
Homberg um obgemeldte Zeit (1260) 
„.ın Pfalzgrofen am Rhein im Brett 
endem Spielen der Pfalzgraf den 
romberg aber ben ihm erwieſenen 
ag fogleih an dem Pfalzgrafen 
ben, daß Pfalz feine Güter eins 
: von Stromberg zur Strafe aufs 
men pinfüro Fauſt zu ſchreiben. 
felbige Zeit diefes Geſchlecht bie 
thringen gezogen. Es kaufte ſich 
ieder an, befame aber von feinem. 
de. Endlich hat fi daſſelbe zus 
Iblichen Cantons Röhn und Werra 
und von Anno 1260 her beftändig 
t.“ Unferm Humbracht zu Ehren, 
er bie Zabel ber Aufnahme nicht 











ıberg lebte 1347. Man legt ihm 
ſt von Stromberg, Ritter 4366, 
hem. Irmgard von Wiltberg 1370, 

Margareiha von Steinlallenfelo, 
‚, 1395, 1405, Gem. Agnes von. 
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Aepremont. a einer Urkunde Des Rreumader Rarmels von 
1395, Stiftung eined Yahrgebäcdhtuiffes, we;n er cine Jahıre 
zeute von vier Bulden and dem ihm und feinem Bruder gemein 
ſchaftlichen Gut zu Saffersheim widmet, ſpricht diefer Keane 
Zuf von Giromberg, Edelfnecht, von Johann Zuf „mpu Drake 
felig”, umb in einer fpätern Urfunde 1405 von Lamprecht Jul 
„mya Bruder felig”. Er war ber Bater von Jehann und wer 
Konrad der Zunge, bie noch 1429 vorfommen. Des älten 
Sopanı Sohn, Berner, Rarb 1417, finderlos, wie es fdeist, 
in feiner Ehe mit Eliſabeth von DRontfert, + 1414. Lambert 
uud der GSteinfallenfeld Sohn, ebenfalls Lambert genansi, 
Ritter, Bemeiner zu Leyen, 1393, Lehenmann im Rheingas 
1384, war todt im Jahre 1397. Geine Wittwe, Sohanıı 
von Bettenburg (wohl eines Luremburgifchen Geſchlechts), wird. 
noch 1414 genaunt. Gie war eine Butter von brei Kir⸗ 
beru geworden. Die Todter, Schenetta, heurathete den Bott 
fried Walbott von Ulmen. Der ältere Sohn, Johann, Ritter, 
1419, 1447, bfieb unverebefiht. Im 3. 1409 bitten Johann 
und Lamprecht Fuſte, Gebrüder won Stromberg , und Gobert 
Walpode, ein Herre zu Ulmen, den Grafen Zohan yon Spor⸗ 
bein, das ihnen zufichende Manngeld (20 Bulden Geld jährlich, 
außer bem Burgfeß zu Sponheim) ihrer Mutter und Schwieger⸗ 
mutter Schennet von Dettenburg ihr Leben Tang zu reihen, Am 
23. Juni 1439 befennet Johann Fuſt von Stromberg, „foliät 
Erffe Lehenſchafft als myn Aldern und Bader felige hant gehalten 
von ber Hersfhafft von Kempenich, nemlich das Gericht zu Ben 
bersheim mit fyme Zugehorden, daz ich dieſelbe Lehenſchafft 
emphangen han von bem veflen Petter von Schonecke ber myr 
die auch verlehnet hat und ich yme baruber gewonliche Hulbonge 
gedan, als foliher Lehen Gewonheit und Recht iR. Des zu 
Orkonde.“ 

Johanns jüngerer Bruder, Lambert Fuſt von Stromberg, 
Amtmann zu Rheingrafenſtein, war in erfter Ehe mit Schanetta 
von Oberftein, + 1418, in anderer Ehe mit Sufanna von Dal 
beim, + 1444, verheurathet und ftarb 1453. Die einzige Toter 
der erfien Ehe, Eva, nahm zu Dann den Johann Flach von 
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Schwarzenburg. Aus der andern Ehe famen die Söhne Lams 
bert, Johann 1477, Philipps, Domherr zu Worms 1460, und 
Adam, Ritter, 1469. Lambert, 1466, ale todt vermerkt 1478, 
hatte zu Weib die Walpurgis von Rechberg , und von Ihr, die 
geftorben if 1904, die Söhne Johann, Paul, Philipps und 
Lambert. Johann, Domherr zu Mainz, vefignirte 1478, heus 
rathete 1480 die Margaretha von Rambetg, und Iebte noch 
1504. Sein Sohn, Meinhard Fuſt von Stromberg , beißt ber 
Alte, 1575. Lambert heurathete 1480 die Eva von Dalheim, Fried⸗ 
richs Tochter, und ſtarb 1498. Paul und Philipp begründeten die 
beiden Linien, Pauf Fauſt von Strönburg, Herr zu Bertringen 
im Luxemburgiſchen, mit Eliſabeth von Hoheneck verheurathet 
1503, hinterließ drei Kinder, Maria, Gem. Godett von Oben 
traut, Barthel und Lambert VIL Barthel, Naffauifcher Amt» 
mann zu Kirchheim und Stauf, lebte in finberlofer Ehe mit 
Margaretha Mauchenbeim von Zweibräden. Im J. 1360 wurde 
er son Sponheim belehnt in Gemeinfhaft mit feinen Bettern, 
Paulus Fauſt, dann Johann Fauſts fellgen Söhnen, Johann, 
Hang, Lambrecht, Jory jun., Satentin und Hans Heinrich, it; mit 
des Lamprecht Fauft Söhnen Philipp Reinhard und Johann, 
Hingegen hinterließ Lambert VII, geft. 30. Nov, 1557, aus feiner 
erften Ehe mit Margaretha von Kerpen, die Söhne Philipps 
Reichard und Johann Friedrich. Salentin Kauft von Stromberg 
Herr zu Beritingen und Busbach (Luxemburg) lebte 1589. 
Philipps Reichard Fuſt von Stromberg zur Leyen, Pfalz« 
Simmerifher Rath und Amtmann zu Laubenheim, ſtarb 6. as 
nuar 1596, Der ältere Sohn feiner Ehe mit Veronica von 
Bettendorf, Dieter, wat taubfiumm geboren. Der jüngere, 
Johann Gotiftied, farb 1624 unbeerbt. Aus der zweiten Ehe 
mit Elara Anna Schent von Schmidtburg kamen die Töchter 
Apollonia Kunegunde, Gem. Jacob Zandt von Merl, Maria . 
Margaretha, Gem. - 1. Wilhelm Chriſtoph von Zeiskam, 2. Phis 
libert von Hoheneck, Magdalena Erland, Gem, Konrad Cars 
filius Wolf von Sponheim, dann der Sohn Johann Salentin 
Zuft von Stromberg, D. J. Qurmainziſcher, hierauf bayerifcher und 
Markgraͤflich Brandenburgifher Rath, endlich Kammergerichts⸗ 
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affeffor zu Speier; es (rich einen Tractat, de erimimibes, un if 
unverehlicht geiorhen, 21. Januar 1666. Johan Fricdrich Tui 
von Etrembrrg, mit Eva von der Fels (+ 1603) verdematkt, 
pinterlieg drei Kinder. Die Tochter, Anna Elifehei), wurde en 


Johanniterordens Comther zu Dangemweisfeim. Defien ähm: 
Bruder, Iohann Yazi, geb. im Febr. 1570, ge. 6. Ang. 163, 
Yinterlieg aus der Ehe mit Maria Felicitas von Morcheim, 1 1628, 
fünf Rinder. Davon Jeuraipeie Eva Retharins deu Yopası 
Ypiliyp von Beitendorf, Maria Barbara den Georg Ansei 
von Geifpigpeim, Johann Friedrich farb eis Karihäufr a 
Moisheim im Elfe, Iohann Ludwig Zu von Strombe A 
Rirpeim heuratheie 1625 die Anna Ditilia von Gteinfalleuköl, 
blieb aber ohne Kinder. Beine Witwe ſtarb 1660. 
Philipps Fauf von Stromberg, geb. 1444, Amimarı x 
peingrafenfiein und demnägk gu Kirgheim und Stauf, Hr 
1540, in dem Alter vom 96 Jahren. Geine Hausfrau, Apel⸗ 
(onia von Dienheim, war, zugleich mit ihrem Erſtgebornen, 98 
der Pe geſorben 1502. Sechs andere Kinder farben in der 
Wiege: Zu Jahren find gelommen Paul, Wigand, Denker 
zu Mainz, Scholafer zu &t. Alben, + 1536, Philipps, Kal 
mann zu Kirchheim 1535, Bew. N. von Hoheneck, Agnes Bub 
Eloſterfrau zu St. Johann bei Alzei. Paul, mit Apollonie 
Mosbach von Lindenfels verheurathet, war nicht minder el 
kinderreicher Bater. Es werben feiner Kinder neun gemanib 
Philipps Reichard, Johann Friedrich, Franzisca, Priorin eu 
Marienberg bei Boppard, geſt. 2. Nov. 1583, Juliana, Kleftt‘ 
frau bafelbft, + 14. Sept. 1582, Johann, Anna, Priorin am 
Nuperisberg,, + 7. Det. 1563, Margaretha, Gherfchwehes da⸗ 
feto, + 1541, Georg 1547, geft. kinderlos, und Paul, 1600 
Wit Anna Weiß von Feuerbach verheurathet, wurde dieſer 159 
von Sponheim belehnt für fi und feine Vettern, Zohan 
Söhne, Johann, Hans Lamprecht, Salmtin und Hans Heimid, 
auch Lamprechts Söhne, Philipp Reinhard und Johann Fried⸗ 
rich. Sein Bruder Johann gewann in ber Ehe mit Chrißina 
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von Pättliugen zwölf Kinder. Die ältehe Toter, Margaretha, 
beurathete den Johann von Bitfh genannt Gentersberg, die 
zweite, Katharina, den Anflatt von Bitſch, ihrer Schwefter 
Stieffohn, Anna war Kloſterfrau zu Marienthal bei Quremburg, 
Erland heurnibete den Wilhelm Flach von Schwarzenburg, 
Kunegunde den Friedrich Steb von Juſeltheim 1527, Hildegard 
blieb ledig und flarb in dem Alter von hundert Jahren, Bars 
bara, der Töchter jüngfle, war an Johann von Warsberg ver- 
heurathet. Ein Sohn, Jehann, „einfältig”, flarb 1595. Hans 
Lambrecht, auf Freisdorf in Lothringen, war todi im J. 1586. 
Darbara Münch von Wildsberg hatte ihm feine inter geboren, 
Die Familie hat fortgepflangt 

Salentin Fuſt von Stromberg, Herr zu Freisdorf. Domi⸗ 
cellar zn Mainz 1569, refignitte er feine Präbende im J. 1573. 
Er lebte neh 1646. Seine Ehe mit Magdalena von Schönau 
war mit neun Kindern gefegnet. Chriſtina heurathete den Adam 
Engelbert von Eiter (Autel), Elandia den Alerander von Died» 
dorf, Margaretha den Johann Chriſtoph von Liebenftein bei 
Boppard, Eher und Johanna waren Nonnen in dem Domini« 
canerkloſter Marienthal bei Turemburg, und fland Efiher dems 
felben als Priorin vor 34 Jahre. Samſon, der jüngere Sohn, 
trug bei der feierlichen Beerdigung des Erzhetzogs Albrecht zu 
DBrüffel, 12. Mär; 1622, in Geſellſchaft von Florenz von Gri⸗ 
boval und Ludwig von Eufine, Bas Banner des Herzogthums 
Luxemburg, und farb unbeerbi nach 1624. Der ältere Sohn, 
Sohann Paul, auf Freisporf, heutathete 1603 die Magdalena 
von Warsberg. Bon feinen fieben Kindern lamen zu Jahren 
Franz Ludwig, Johann Philipp, Anna Franzisca, biefe an Georg 
Anton von Heppenheim genannt Saal verheurathet. Franz 
Ludwig, geb. 15. Aug. 1605, erwählte. ſich den geifllihen Stand, 
war 1626 Domherr zu Würzburg und Worms, 1639 Dedant 
des Ritterfiiftes zu Comburg, Propft zu Wetzlar 1644, welcher 
Pfründe er doch am 2. Aug. 1650 verzichtete, Propf zu St. 
Burkard in Würzburg 1649, Dompropft zu Würzburg 1651, 
Rarb den 22. Det. 1673, „und liegt in der Domlirche bei feinen 
aufgerichteten herrlichen Epitaphio, und dem gegenüber von ihm 
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Er und feine familie ward im den Sreiherrußanb gefege, sen 
taufte vie Güter in Lothringen, unb melisrirte jelde in der 
YYal, taufıe ſich and aid Senior familiae am Afein zu Baayı 
an.” Bermuthli iR cr es auch geweſen, ter von dem groie⸗ 
GSanerbendorf Treppfatt, im Umfang des Würzburgiicgen Kai 
Rönigspofen, das cine, das Gipettile Biertel, 25 Hänke, 11 
drißlige, 14 fübifge Unteripanen, mit einem flarfen Riüirige, 
ertaufte. Gein Bruder Johaun Philipp, der Stammherr, bietet: 
lieg aus der Ehe mit Eva Frey von Dera dem einzigen Ei 


Gran; Ernfß, „Fürklig Wärzburgiiger Gcheimer Rah md 


Oberamimann zu Haffurt und Eitman, + anno 1674 und ug 
su Haßfurt begraben. Gemaplin, Maria Sufanna Ketiwig we 
Aulenbat, zeugien 5 Göhne und 3 Xödter mit einander.“ Die 
Göhne folgen alfo: Philipp Ludwig, Hartmann Anton, gel 
15. Nov. 1664, + 1673, Fran; Georg, dann bie Zwiling 
Gottfried Philipp Joſeyh und Friedrich Dietrich Joſeyb, 6% 
1669. Bon den Töchtern heuratheie Anna Marie Eva, st 
3. Aug. 1661, + 1683, den Johann Philipp von Stadion, Kar 
Johanna, geb. 14. Zul. 1663, + 3. Nov. 1739, den Toyans 
Bar von Thängen. Juliana Maria ſtarb in ber Wiege. Pl? 
Eudiwig Freiherr von Stromberg, Domtapituler zu Bamberg ı® 
Würzburg, reſp. Domeantor und Euflos zu Bamberg, furmainzr 
ſcher und Bambergifcher Geheimrath und Obereinnahme⸗Praͤſiden 
geb. 11. Mai 1660, ſtarb 3. Mai 1704 und wurbe zu Würzburg 
im Gapitelhans begraben. Hartmann Anton, geb. 15. Nov. 166 
ſtarb 1673. Franz Georg, Domcapitular zn Bamberg und Bit. 
burg, refp. Domcantor und Propſt zu St. Martin in Forchheim, 
des geiftlichen Rathe Präfivent gu Bamberg und Kammerpraͤfdent 
gu Würzburg, war geboren 24. Zul. 1666, ftarb eines Iähe? 
Todes zu Würzburg und Liegt im bafıgen Capitelhaus begraben. 
Goitfried Philipp Joſeph, Domperr zu Mainz, kurmainziſcher 
Beheimrath, Vicedom zu Erfurt, Rarh 25. Zul, 1702. griedrid 
Dietrich Joſeph, Mainziſcher und Warzburgiſcher Geheimralh— 
Oberamtmann zu Arnſtein und Vicedom zu Würzburg, war 
den 9. Sept. 1700, zuſamt feinem Bruder Goitfried, in bel 
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h. R. R. Freiherrnſtand erhoben, und ſtarb, der letzte Mann 
ſeines Namens, Schildes und Helms, den 17. Sept. 1729 zu 
Bingen, wo er auch begraben liegt. Seine erſte Gemahlin, 
Amalia Sufanna Fuchs von Dornheim, getraut 1690, farb ben 
20. April 1720, Er nahm im Auguft 1720 die zweite Frau, 
Maria Amalia von Ehrthal, von welcher bie einzige Tochter 
Maria Eva Johanna, geb. 18. Dec. 1723, verm. im Nov. 1737 
mit dem Grafen Anfelm Kafimiv Franz von Eltz⸗Kempenich. 
Wittwe 25. Jun. 1778, flarb fie 21. Dec. 1800. Den beften 
Theil Ihres Reichthums hat fie den Töchtern zugewendet, und 
mußte der Sohn, der Fuſten Güter Trappflatt, Burgsteyen und 
Rümmeldheim, Bendersheim au behaupten, fchwere Summen an 
feine Schweftern entrichten. Die Grofen von Eltz haben ber 
Fuſt Wappen dem ihrigen einverleibt, und ſchreiben ſich Grafen 
und Edle Herren zu Eltz, genannt Fauſt von Stromberg. 

In der neuern Zeit hat die Burg den Namen Fuftenburg 
empfangen, und wird diefe aporryphe Benennung abfonderlid 
von den Einwohnern des Städtchens verfochten, als welche fi 
nicht ausreden laſſen, daß Stromberg, mit einer ausgedehnten 
Herrihaft, Beſitzthum des abelichen Beichlechtes des Fuſt von 
Stromberg geweſen. Diefe volfsthümliche Anficht berubet auf 
einer poetifchen Schöpfung bed vorigen Jahrhunderts: Fuſt Yon 
Stromberg. Ein Schaufpiel in fünf Aufzügen Mit 
den Sitten, Gebräuchen und Rechten feines Jahr- 
hunderte. Bon Herrn Hofgerichtsratp Maier, Ber« 
faffer des Sturms auf Borberg, Mannheim, 1785, 
Mainz, 1788, Frankfurt und Leipzig, 1790, Leipzig, 1807. 
S. 136 in 8° Es find in unfern Tagen feine Seltenheit. die 
aus den Berichten eines flüchtigen Reifenden gebildeten, oder 
auf die Autorität eines NRomanfchreibers begründeten Volks⸗ 
fügen, ed würde daher in diefer Beziehung Maiers Schaufpiel 
faum der Aufmerkſamkeit der Nachwelt würdig fein, allein ber 
Mann hat auf die beutfche Literatur einen Einflug geübt, wie 
feiner feiner Borgänger oder Nachfolger. Die ganze Flut von 
Riiterromanen, von welcher feit 1785 Deutſchland überſchwemmt 
worden, hat in Fuſt von Stromberg ihre Duelle, Er wurde 


758 Btromberg. 


Die großartige Burg, oder der Saat, Liegt auf einem fleilen, 
durch einen tiefen Felſengraben auf der einzigen zugänglichen Seite 
von dem Gebirgsfiode abgefchnittenen und ringsum iſolitien 
Bergkegel, etwa 300 Buß über der Thalfohle des Städichens 
Stromberg. Bon ihren früheren Schidfalen war oben Rede. 
Konrad von Hohenflaufen, Bruder K. Friedrichs I, Pfalzgraf 
bei Rhein, ein eifriger Burgenerbauer, wie benn Otto von 
Sreifingen erzählt, es heiße von ihm, ex habe ftets eine Burg am 
Schwanze feines Pferdes bangen, bradte Stromberg an die 
Pfalz, und fcheint er der Gründer des gegenwärtigen Baues ju 
fein. Bei der Pfalz blieb Burg und Städtchen bis zur franz 
fifden Drcupation. Es war der Hauptort des Amtes Strom 
berg und der Sig des pfälzifchen Durggrafen oder Amtmannes. 
Bermöge ihrer Burgmannfige auf ber Burg und im Thale 
nannten fih auch mehre Ritterlämme von Stromberg, welche 
alle einen gefhadhten Schild führen und baher mit ben bes 
nachbarten Rittern von Sponheim eined Urfprungs zu fein 
fcheinen. Es kommen vor: von Stromberg fchlechtweg 1219— 
1397. Marquard und Bertold von Stromberg, Ritter, werden 
als Zeugen in dem Stiftungöbrief des St. Katharinenkloſters 
zu Kreusnad genannt 23. Det. 1219. Eberhard von Stromberg 
fommt vor 25. Jul. 1342, Johann von Strimborgh, Edelknecht, 
1374. Fuſt oder Fauſt von Stromberg 1341, Freiherren ſeil 
dem 9. Sept. 1700, erlofhen 1729. Rudewin von Strombers 
1395 —1433. Der geftrenge Syfried Rudewin von Stromberg 
wird 1395 von Henne (Johann) von Stromberg „lieber May“ 
genannt. Rudewin von Stromberg fiegelt 1434. ‚Johann und 
Brenner von Stromberg, Gebrüder 1395. Brenner von Stroms 
berg 1425. Ohne Zweifel iR Brenner der Stammovater der 
Brenner von Stromberg ; ein Breuner von Stromberg fiegell 
1425 mit dem Schachbrett, wie das auch die Rudewin und die 
Fuſt von Stromberg führen, ein fiheres Zeichen, daß fie insgefamt 
von einem Geſchlecht Sponheimifcher Miniſterialen herſtammen. 
Bon Stromberg genannt von Leyen 1438, 

In den neueften Zeiten bat man auf die Autorität eines 
Ritterſchauſpiels, worin ein Ritter Fur von Stromberg eine 
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große Rolle fpielt, die Burg Stromberg ſelbſt die Fuſtenburg 
genannt, eine durchaus falfche Benennung, da die Pfalzgrafen zu 
allen Zeiten Befiger waren und die Burgmannen höchſtens nur 
einen Fleinen Burgfig auf dem Schloffe innehatten, meiftens aber 
auf ihren eigenen Gütern, 3. B. die Fuſten zu Bacharach, wohnten, 
Im Det. 1620 nahm Spinola mit feinen Spaniern unter an⸗ 
bern pfälzifchen Burgen auch Stromberg. Die Franzofen vers 
brannten Burg und Städtchen in dem Orleanifchen Kriege 1688 
ober 1689, Dem gegenwärtigen Bürgermeiſter von Stroms 
berg, Hrn. Lamprecht, gebürt das Verdienſt, die fehöne Ruine 
wieder zugänglih und mit einigen Anlagen verziert zu. haben. 
Es ift faft der einzige Punkt in dem engen Thale, wo man 
frifher Luft und Sonne genießen Tann. 

Wie ſchon gefagt, if die Burg, gleich allen pfätzifhen Baus 
werfen, in einem großartigern und etwas regelmäßigern Grund⸗ 
riſſe aufgeführt, als fonft dergleichen Bauwerken am Rhein eigen 
zu fein pfleg. Den Hauptiflod ber Gebäude bildet eine ſchwach 
fegelförmig zugefpiste Warte von 100 Fuß Höhe, oben mit 
einem Mauerfranz: verziert. Der Thurm ift in der Höhe bios 
mittels einer Leiter zugänglih. Oeſtlich, nördlich und ſüdlich 


daran floßen in offenem Bierede ein großes dreiftöcdiges Pallas 


mit zwei runden Edthürmen von außen und rundem Treppen 
thurm nah dem Hofe zu. Gekuppelte Runbbogenfenfier find 
gegen Norden gerichtet, und ein Nundbogenfries lauft um das 
ganze Gebäude herum. Weftlich an dieſen innern Burgraum grenzt 
der große, 90 Schritte lange und halb fo breite große Burghof, 
der durch eine flarfe Mauer mit Spitzbogenthor von ben Haupts 
gebäuden getrennt iſt. Der Ringmauer, welde in elliptifcher Form 
den Burghof einfchliegt, Tehnten fich eine Menge Fleinerer Wirths 
Ihaftsgebäude und Staflungen. an, welche alle bis auf wenige 
Mauerrefte verfchwunden find, Doc erfennt man noch den 
Brunnen in der Mitte des Hofes. Der Eingang zur Burg auf 
ber Norbfeite Tiegt-unter einem 60 Fuß hoben, ſtarken vieredigen 
Thurme mit fpigbogigem Thore und ber Zugbrüdenfalze. Ein 
fehöner Mauerkranz umgibt die Zinne. Seitenthären in ber 
Thorpoterne communiciven mit einem Zwinger mit Rondelen, 
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ber ſich vor der Ringmaner ringe um bie Burg 308. Das Ganze 
umfaßt als dritte Einſchließung eine weite, dem Bergabhange 
folgende zweite Zwingerbefefigung, welche auf der einzigen Ans 
grifföfeite der Burg, auf der Oſtſeite, mit einem ſtarken vieredigen 
Thurme, einem doppelten Thore und einem äußern, über 60 
Zuß tiefen und einem innern flachesen Graben verkärkt if. 
Sowohl auf der Nordfeite neben dem äußerfen Thore, wie auf 
ber Weſtſeite Täuft den Bergabhang hinab eine Berbindunge- 
maner, bie fih au die nun verfchwundene Stadibefeftigung an 
lehnte. Eine neu wiederhergeſtellte hölzerne Brüctke verbindet 
bie Burg auf der Oftfeite mit dem Bergrüden, fo daß man alſo 
auf diefer Seite 4 Thore zu paffiren hatte, ehe man ben innern 
Burghof erreichte. Was die Erbauungszeit ber einzelnen Theile 
betrifft, ſo gehört die Warte und das Pallas mit feinen romani⸗ 
ſchen Fenſtern offenbar dem 12. Jahrhundert und hoͤchſt wahrſcheinlich 
dem Pfalzgrafen Konrad an, das ſpitzgiebelige Gebäude auf det 
Süpdfeite, der große Thortburm, die doppelte Zwingerbefefigung 
mit den Rondelen, Thoren und Aufchlugmauern an bie Stadt 
aber faft ebenfo beſtimmt dem 15. Jahrhunderte, da fie fen 
auf eine Flankenvertheidigung durch Feuergewehr berechnet find. 

Dieſe Burg hatte, außer den Burgmännern, auch ihre 
Burggrafen, in welcher Eigenſchaft genannt werden Heiarid 
Beyer von Boppard 1350, Brenner von Steintallenfels 1388, 
Berner von Albich 1401. An der Burggrafen Stelle traten Amt⸗ 
männer. Haus Winterbecher : er hat den Burgfrieben. zu Strom 
berg für feinen Berren, Kurfürft Ludwig III beſchworen gegen 
den Kurfürfen von Mainz und den Pfalzgrafen Stephan, 1416. 
Hermann Boos von Walde 1464. Ernf von Weilheim 1471 
bis 1481. Albrecht Böler von Ravensburg 1502. Johann vor 
Schönenderg auf Hartefflein 1509. Dieter von Schönberg 1530. 
Richard Greiferklen von Vollraths 1542. Hans Balentin ven 
Schoͤnberg 1560. Johann Barthel von Dbentraut 1589. Johaun 
Kaſimir Kolb von Wartenberg 1614. Nathanael von Schiebel, 
zugleich Maper 1656. Albrecht von Adelsheim 1675. Lubwis 
Heinrich Paul von Rammingen 1684. Friedrich Adolf Schelm 
von Bergen 1691. Ehrenreich Andreas Freiherr von Polheim 
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1710. Franz Georg Graf von Polheim 1744—1767. Franz 

Graf von Polheim 1778. Zu dem Oberamt Stromberg gehoͤrten, 
außer der Stadt, die Dörfer Warmsroth, Roth, Genheim, 
Oeckenroth, Dorsheim, Waldalgesheim, Heddesheim, Laubenheim, 
Grolsheim, Welgesheim, Horweiler, Appenheim, Nieder⸗Hilbers⸗ 
heim, Engelſtadt, Ensheim. Das Oberamt hatte ſein eigenes 


Halsgericht, die Richtſtätte aber befand ſich auf Warmsrother 


Markung. Die ſtädtiſche Gerichtsbarkeit übte der Stadtſchultheiß, 
dem ſechs Rathsglieder beigegeben. 

Von den hieſigen Burgmannsgeſchlechtern hat feines, weber 
in der Dauer, noch in ber hiftorifchen Bedeutung jenes der Fuſt 
erreicht. „Wie fie den Namen Kauft überfommen, und das Stamm« 
hans Stromberg mit feiner weitläuftigen Zugehören verloren,“ 
erzählt der bier nicht zum beften berichtete Biedermann. „Es 
babe nemlich, einer von Stromberg um obgemeldie Zeit (1260) 
mit feinem Lehenherren, einem Pfalzgrafen am Rhein im Breit 
geſpielt, und dba unter währendem Spielen der Pfalsgraf den 
von Stromberg gefiholten, Stromberg aber den ihm erwiefenen 
Schimpf mit einem Fauſtſchlag fogleih an dem Pfalzgrafen 
gerochen,, ſey es dahin gediehen, daß Pfalz feine Güter ein⸗ 
gezogen, und der Kaifer dem von Stromberg zur Strafe aufs 
erlegt, fih und feine Nachkommen hinfüro Fauſt zu fchreiben. 
So viel iſt richtig, dag um felbige Zeit diefes Geſchlecht die 
Pfalz verlaffen, und nach Lothringen gezogen. Es kaufte fi 
zwar nachgehends am Rhein wieder an, befame aber von feinem. 
Stromberg nichts mehr zurüde. Endlich bat ſich daſſelbe zu⸗ 
gleich in Franken bei denen Löblichen Cantons Rähn und Werra 
wie auch Baungach etabliret, und von Anno 1260 her befländig 
Fauſt von Stromberg genannt.” Unſerm Humbracht zu Ehren, 
muß ich doch anmerken, daß er die Zabel der Aufnahme nicht 
würdigte, 

Beinrich Fuſt von Stromberg Iebte 1347. Dean legt ihm 
drei Söhne bei: Johann Fuſt von Stromberg, Ritter 4366, 
Burgmann zu Leyen 1377, Gem. Irmgard von Wiltberg 1370, 
Lambert, Ritter, 1377, Gem. Margaretha von Steinfallenfels, 
+ 1374, und Konrad, 1377, 1395, 1405, Gem, Agnes von 
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Aspremont. In einer Urkunde des Kreuznacher Karmels von 
1395, Stiftung eines Jahrgeduchtniſſes, wozu er eine Jahres⸗ 
vente von Bier Gulden aus dem ihm und feinem Bruder gemein, 
fhaftlihen But zu Säffersheim widmet, fpricht diefer Konrad 
Aufl von Stromberg, Edelfnecht, von Johann Zu „myn Bruder 
felig”, und in einer fpätern Urkunde 1405 von Lamprecht Fu 
„myn Bruder felig”. Er war der Bater von Johann und von 
Konrad der Zunge, bie noch 1429 vorfommen. Des Altern 
Johann Sohn, Werner, farb 1417, kinderlos, wie es fcheint, 
in feiner Ehe mit Efifabeth von Montfort, + 1414. Lamberid 
und der Steinfallenfeld Sohn , ebenfalls Lambert genami, 
Ritter, Gemeiner zu Leyen, 1393, Lebenmann im Rheingau 
1384, war tobt im Jahre 1397. Seine Wittwe, Yohanna 
von Bettenburg (wohl eines Ruremburgifchen Befchlechts), wird, 
noh 1414 genannt, Sie war eine Mutter von drei Rin 
bern geworden. Die Tochter, Schenetta, heurathete den Gott 
fried Walbott von Ulmen. Der ältere Sohn, Johann, Ritter, 
1419, 1447, biieb unverebeliht. Im 3. 1409 bitten Johann 
md Lamprecht Fuſte, Gebrüder von Stromberg , und Gobert 
Walpode, ein Herre zu Ulmen, den Grafen Johann von Spon 
heim, das ihnen zufiebende Manngeld (20 Gulden Geld jährlih, 
außer bem Burgfeß zu Sponheim) ihrer Mutter und Schwieger⸗ 
mutter Schennet von Dettenburg ihr Leben Tang zu reichen, Am 
23. Juni 1439 befennet Johann Fuſt von Stromberg, „folihe 
Erffe Lehenfchafft als myn Aldern und Bader felige hant gehalten 
von ber Herrſchafft von Kempenich, nemlich das Gericht zu Ben- 
bersheim mit ſyme Zugehorden, daz Ich dieſelbe Lehenſchafft 
emphangen han von dem veſten Petter von Schonede der myr 
die auch verlehnet hat und ich yme daruber gewonliche Huldonge 
gedan, als ſolicher Lehen Gewonheit und Recht iſt. Des zu 
Orkonde.“ 

Johanns juͤngerer Bruder, Lambert Fuſt von Stromberg, 
Amtmann zu Rheingrafenftein, war in erfter Ehe mit Schanetta 
von Oberftein, + 1418, in anderer Ehe mit Sufanna von Dale 
heim, + 1444, verheurathet und flarb 1453, Die einzige Tochter 
der erfien Ehe, Eva, nahm zu Mann den Johann Flach von 
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Schwarzenburg. Aus der andern Ehe famen die Söhne Lam» 
bert, Johann 1477, Philipps, Domberr zu Worms 1460, und 
Adam, Ritter, 1469. Lambert, 1466, ale todt vermerft 1478, 
hatte zu Weib die Walpurgis von Rechberg , und Yon Ihr, die 
geftorben if 1504, die Söhne Johann, Paul, Philipps und 
Lambert. Johann, Domherr zu Mainz, vefignirte 1478, heu⸗ 
rathete 1480 die Margaretha von Ramberg, und lebte noch 
1504 Sein Sohn, Meinhard Fuſt von Stromberg , beißt ber 
Alte, 1575. Lambert heurathete 1480 die Eva von Dalheim, Friede 
richs Tochter, und flard 1498. Paul und Philipp begründeten bie 
beiden Linien, Pauf Zauf yon Strönburg, Herr zu Bertringen 
im Luxemburgiſchen, mit Eliſabeth von Hoheneck verheurathet 
1503, hinterließ -Drei Kinder, Maria, Gem. Gobett von Oben 
traut, Barthel und Lambert VIL Barthel, Naffauifcher Amt⸗ 
mann zu Kirchheim und Stauf, lebte in finderlofer Ehe mit 
Margaretha Maucenbeim von Zweibräden. Im J. 1560 wurde 
er von Sponheim belehnt in Gemeinfhaft mit feinen Bettern, 
Paulus Fauſt, dann Johann Fauſts felgen Söhnen, Johann, 
Hand, Lambrecht, Jory jun., Safentin und Hand Heinrich, it, mit 
bes Lamprecht Fauſt Söhnen Philipp Reinhard und Johann, 
Hingegen hinterließ Lambert VII, geft. 30. Nov, 1557, aus feiner 
erfien Ehe mit Margaretha von Kerpen, bie Söhne Philipps 
Reichard und Johann Friedrich. Satentin Kauft von Stromberg 
Herr zu Berttingen und Busbach (Luxemburg) Iebte 1589. 
Philipps Reichard Fuſt von Stromberg zur Leyen, Pfalz« 
Simmerifcher Rath und Amtnann zu Laubenheim, ftarb 6. Ja⸗ 
nuar 1596, Der ältere Sohn feiner Ehe mit Veronica von 
Bettendorf, Dieter, wat taubflumm geboren, Der jüngere, 
Sohann GBotiftieb, farb 1624 unbeerbt. Aus der zweiten Che 
mit Clara Anna Schent von Schmidtburg kamen die Töchter 
Apollonia Kunegunde, Gem. Jacob Zandt von Merl, Maria . 
Margaretha, Gem. - 1. Wilhelm Ehrifloph von Zeiskam, 2. Phis 
libert von Hoheneck, Magdalena Erland, Gem, Konrad Cars 
filius Wolf von Sponheim, dann der Sohn Johann Salentin 
Zuft von Stromberg, D. J. Qurmainziſcher, Hierauf bayerifcher und 
Markgräflih Brandenburgiſcher Rath, endlich ſammergerichts⸗ 
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aſſeſſor zu Speier ; ex ſchrieb einen Tractat, de crimimibus, und iR 
unverehlicht geſtorben, 21. Januar 1666. Johaun Friedrich uf 
von Stromberg, mit Eva von der Fels (+ 1603) verdeurathet, 
hinterließ drei Kinder. Die Tochter, Hana Elifebeib, wurbe ax 
Johann von Bitſch genannt Benteröberg verbeurathet, der ein 
Sohn, Heinrich Nicolaus Fuſt von Gteomberg , farb als des 
Johanniterordens Comhur zu Dangenweisheim. Deffen äftere 
Bruder, Johann Paul, geb. im Febr. 1570, gef. 6. Aug. 1626, 
hinterließ aus der Ehe mit Maria Felicitas von Morspeim, + 1628, 
fünf Kinder. Davon heuraibete Era Katharinag den Yohanı 
Ypilipp von Beltendorf, Maria Barbara den Georg Anguß 
von Beifpisheim, Johann Friedrich ſtarb ale SKartkäufer zu 
Molsheim im Elſaß, Johann Ludwig Zuf von Stromberg a 
Kirgheim heurathete 1625 die Anna Ottilia von Steiufallenfeld, 
blieb aber ohne Kinder, Seine Wittwe farb 1660. 
Philipps Fauſt von Stromberg, geb. 1444, Amtmaan 3 
Rpeingrafenfein und bemnähf zu Kirchheim und Giauf, Rad 
1540, in dem Alter von 96 Jahren. Seine Hausfrau, Apol⸗ 
lenia von Dienheim, war, zugleich mit ihrem Erſtgebornen, ar 
der Pet geſtorben 1502. Sechs andere Kinder farben in der 
Wiege. Zu Jahren find gelommen Paul, Wigand, Domkert 
zu Mainz, Scholafter zu St. Alban, + 1536, Philipps, Am⸗ 
mann zu Kirchheim 1535, Gem. N. von Hoheneck, Agnes End, 
Kloſterfrau zu St. Johann bei Alzei. Paul, mit Apeollonit 
Mosbach von Lindenfels verheurathet, war nicht minder ein 
Einderzeicher Vater. Es werben feiner Kinder neun gemaail 
Philipps Reichard, Johann Friedrich, Frauzisca, Priorin auf 
Marienberg bei Boppard, geſt. 2. Nov. 1583, Juliana, Kloſter⸗ 
frau daſelbſt, 14. Sept. 1582, Johann, Anna, Priorin anf 
Nuperisberg, + 7. Oci. 1563, Margaretha, Chorſchweſter da⸗ 
ſelbſt, 1541, Georg 1547, gef. kinderlos, und Paul, 1580. 
Mi Anna Weiß von Feuerbach verbemeathet, wurde dieſer 1590 
von Sponheim belehnt für fi und feine Vettern, Zohan 
Söhne, Johann, Hans Lamprecht, Salentin und Hans Heirrich, 
auch Lamprechts Söhne, Philipp Reinhard und Johann Fried⸗ 
rich. Sein Bruder Johann gewann in der Ehe mit Chrißina 
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von Pättlingen zwälf Kinder. Die aͤlteſte Tochter, Marbaretha, 
heurathete den Johann von Bitfch genannt Geuteräberg , bie 
jmeite, Katharina , den Anflatt von Bitſch, ihrer Schweher 
Stiefiohn, Anna war Kloſterfrau zu Marienthal bei Luxemburg, 
Erland heurathete ben Wilhelm Flach von Schwarzenburg, 
Kumegunde den Friedrich Steb von Inſeltheim 1527, Hildegard 
blieb Tedig und fiarb in dem Alter von hundert Jahren, Bars 


bara, der Töchter füngfe, war an Irhann von Warsberg ver 


heurathet. Ein Sohn, Johann, „einfältig”, farb 1595. Hans 
Lambrecht, auf Freisdorf in Lothringen, war tobi im %. 1586. 
Barbara Münd von Wildsberg hatte ihm keine Rinder geboren. 


Die Familie hat ferigepflangt 


Salentin Fuſt von Stromberg, Herr zu Freisdorf. Domi⸗ 
cellar zn Mainz 1569, vefignirte er feine Präbende im J. 1573. 
Er lebte neh 1646. Seine Ehe mit Magdalena von Schönau 
war mit neun Kindern gefegnet. Ehrifina heuratheie ben Adam 
Engelbert son Eiter (Autel), Claudia den Alerander von Dies» 
darf, Margaretha den Johann Ehriftoph von Liebenflein bei 
Doppard, Eher und Johanna waren Nonnen in dem Domini⸗ 


canerkloſter Marienthal bei Turemburg , und fland Eſther dem⸗ 


feiben als Priorin vor 34 Jahre. Samſon, der jüngere Sohn, 
trug bei der feierlichen Beerdigung bed Erzherzogs Albrecht zu 
DBräffel, 12. März 1622, in Geſellſchaft von Florenz von Gri⸗ 
boval und Ludwig son Eufline, das Banner des Herzogthums 
Luxemburg, und flarb unbeerbi nad 1624. Der ältere Sohn, 
Sohann Paul, auf Yreisdorf, heutathete 1603 die Magdalena 
von Warsberg. Bon feinen fieben Kindern Samen zu Jahren 
Franz Ludwig, Johann Philipp, Anna Franzisca, biefe an Georg 
Anton von Heppenheim genannt Saal verheurathet. Franz 
Ludwig, geb. 15. Aug. 1605, erwaͤhlte ſich den geiftfichen Stand, 
war 1626 Domberr zu Würzburg und Worms, 1639 Dechant 
des Ritterſtiftes zu Eomburg, Propft zu Wetzlar 1644, welcher 
Pfründe er doch am 2. Aug. 1650 verzichtete, Vrepf zu St. 
Burkard in Warzburg 1649, Dompropft zu Würzburg 1051, 
ſtarb den 22. Oct. 1673, „unb Tiegt in bee Domkirche bei feinem 
aufgerichteten herrlichen Epitaphio, unb dem gegenüber von ihm 
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errichteten und fundirien Mariä-Himmelfehrie-Attar begraben. 
Er und feine Familie warb in den Freiherruſtand gefebet, ver- 
faufte die Güter in Lothringen, und meliorirte ſolche in ber 
Pfalz, kaufte ih auch als Senior familiae am Rhein zu Bingen 
an.” VBermutrbli iR er es auch geweſen, ter von dem großen 
Banerbendorf Trappfatt, im Umfang des Würpburgifchen Amteh 
Konigshofen, das eine, das Schottifche Viertel, 25 Häufer, 111 
chriſtliche, 14 jüdifche Unteribanen, mit einem flarfen Rittergat, 
erfaufte. Sein Bruder Johann Philipp, der Stammherr, hinter 
ließ aus der Ehe mit Eva Frey von Dern den einzigen Gohn 
Franz Eruſt, „Fürſtlich Würzburgifher Geheimer Rath und 
Oberamtmann zu Haßfurt und Eltman, + anno 1674 und liegt 
zu Haßfurt begraben. Gemahlin, Maria Sufanna Kottwig von 
Aulenbach, zeugten 5 Söhne und 3 Töchter mit einander.” Die 
Söhne folgen alfo: Philipp Ludwig, Hartmann Anton, ge. 
15. Nov. 1664, + 1673, Franz Georg, dann die Zwillinge 
Gottfried Philipp Joſeph und Friedrich Dietrich Joſeph, geb 
1669. Bon den Töchtern heurathete Anna Maria Eva, geb. 
3. Aug. 1661, + 1683, den Johann Philipp yon Stabion, Maris 
Sobanna, geb. 14. Zul. 1663, + 3. Nov. 1739, den Zohanı 
Karl von Thängen. Juliana Maria flarb in der Wiege. Philipp 
Ludwig Freiherr von Stromberg, Domenpitular zu Bamberg und 
Würzburg, vefp. Domcantor und Cuſtos zu Bamberg, kurmainzi⸗ 
ſcher und Bambergiſcher Geheimrath und Obereinnahme-Yräftbent, 
geb. 11. Mai 1660, farb 3. Mai 1704 und wurde zu Würzburg 
im Gapitelhaus begraben. Hartmann Anton, geb. 15. Nov. 1664, 
flach 1673. Franz Beorg, Domcapitular zu Bamberg und Bir. 
burg, reſp. Domcantor und Propft zu St. Martin in Forchheim, 
des geiftfichen Raths Präfident zu Bamberg und Kammerpraͤſident 
zu Würzburg, war geboren 24. Zul. 1666, ſtarb ‚eines jaͤhen 
Todes zu Würzburg und Liegt im bafigen Capitelhaus begraben. 
@Botifried Philipp Joſeph, Domperr zu Mainz, kurmainziſcher 
Beheimrath, Vicedom zu Erfurt, ſtarb 25. Zul. 1702. Friedrich 
Dietrich Joſeph, Mainzifher und Warzburgiſcher Geheimraih, 
Oberamtmann zu Arnfiein und Bicedom zu Würzburg, wurde 
den 9. Sept. 1700, zufamt feinem Bruder Gottfried, in bei 
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h. R. R. Freiherrnſtand erhoben, und ſtarb, der letzte Mann 
ſeines Namens, Schildes und Helms, den 17. Sept. 1729 zu 
Bingen, wo er auch begraben liegt. Seine erſte Gemahlin, 
Amalia Suſanna Fuchs von Dornheim, getraut 1690, ſtarb den 
20. Aprit 1720, Er nahm im Auguſt 1720 die zweite Frau, 
Maria Amalia von Ehrthal, von welder die einzige Tochter 
Maria Eva Johanna, geb, 18. Dec. 1723, verm, im Nov. 1737 
mit dem Grafen Anfelm Kafımir Kranz von Eltz⸗Kempenich. 
Wittwe 25. Zun. 1778, ftarb fie 21. Dec. 1800. Den beften 
Theil ihres Reichthums hat fie den Töchtern zugewendet, und 
mußte der Sohn, der Fuſten Güter Trappftatt, Burg⸗Leyen und 
Hümmelsheim, Bendersheim zu behaupten, ſchwere Summen an 
feine Schweftern entrihten. Die Grafen von Eltz haben der 
Huf Wappen dem ihrigen einverleibt, und fchreiben fi) Grafen 
und Edle Herren zu Eltz, genannt Fauſt von Stromberg. 

In der neuern Zeit hat die Burg den Namen Fuftenburg 
empfangen, und wirb diefe apoerpphe Benennung abfonderlid 
von den Einwohnern des Städtchens verfochten, als welche fi 
nicht ausreden kaffen, daß Stromberg, mit einer ausgedehnten 
Herrfchaft, Beſitzthum des adelichen Befchlechtes des Fuſt von 
Stromberg geweſen. Diefe volfsthämliche Anfiht berubet auf 
einer poetifchen Schöpfung bes vorigen Jahrhunderts: Fuſt von 
Stromberg, Ein Schaufpiel in fünf Aufzügen Mit 
den Sitten, Gebräuchen und Rechten feines Jahr— 
hunderte. Bon Herrn Hofgerihtsrath Maier, Ber« 
faffer des Sturms auf Borberg Mannheim, 1785, 
Mainz, 1788, Frankfurt und Leipzig, 1790, Leipzig, 1807. 
S. 136 in 8° Es find in unfern Tagen feine Seltenheit, die 
aus den Berichten eines flüchtigen Reiſenden gebildeten, oder 
anf die Autorität eines Romanfchreibers begründeten Volks⸗ 
fügen, es würbe daher in diefer Beziehung Maiers Schaufpiel 
kaum der Aufmerkfamleit der Nachwelt würbig fein, allein ber 
Mann hat auf die deutfche Literatur einen Einflug geübt, wie 
feiner feiner Borgänger oder Nachfolger. Die ganze Flut von 
Riiterromanen, von welcher feit 1785 Deutihland überfhwerhmt 
worden, bat in Fuſt von Stromberg ihre Duelle. Er wurde 
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die Gippocrene, in welder die Spieß, Wähler, Eramer, Raukert, 
Iſchocke, den Kuno von Kyburg fchaffend, ſich berauſchten. Era 
mers berühmter Hasper a Spaba if z. DB. ganz eigentlich eine 
Ampliation des Fuß. 

Was vorzüglich geeignet, beſagten Maier zu einem Chef 
d' colo zu erheben, if feine für die Zeit wahrhaft außer⸗ 
ordentliche Belanntfhaft mit den Einrichtungen und Eitien 
des Mittelalters, ungezweifelt eine Schagfammer für Leutt, 
Die, ohne viel zu wiffen, viel fchreiben wollten. Mehr nod, old 
in der Dichtung ſelbſt, ergibt fich dieſe Kenntniß in ben von 
dem Berfaffer beigefügten Anmerkungen, S. 127— 256. Da wird 
gehandelt von GBeifelgewölben und aften Gapttelfiuben, von der 
Handarbeit der alten Mönde, von romiſchen Tegaten, von den 
alten Kloſtermähren, von Advocaten, Bisthumen, Kloſter⸗ und 
Stiftsvägten, von theatralifhen Borftellungen, vie ehedeſſen In 
ber Kirche aufgeführet worden, von Benahdrudung eines alten 
Geſetzes zur Entrihtung des Zehnten, vom Spelengeräthe, vom 
Betifprung, von gewiffen alten Abgaben, welche bie Leibeigenen 
für die Heurathserlaubniß entrichten mußten, von Leibeigenen, 
yon ber Prebigt des Papftes Urdan auf der Verſammlung 3 
Elermont, von den vielen Gütern, bie bei Belegenheit der Kreu) 
züge an die Klöſter gelommen find, vom den alten Kirchenbußen, 
von Gottes Stillſtande, Frieden und Geleite, und vom Duty 
frieven der Heiligen, von Drbalien , insbeſondere vom Rampf 
gerichte, von den geiffichen Liebesſchweſtern, von den Feierlich⸗ 
feiten vor dem Auszuge gegen bie Saracenen, von Räubern und 
Raubburgen, vom Bahrreihie, von dem Formular der alten 
Urkunden, von Azſtiftungen und von ben Feierlichkeiten bei den 
Güterübergaben an die Kirche, von ben Lagerhäufern und Kraͤ⸗ 
men bei den Kirden, von der Art und Weife, wie die Mönde 
oft bie Jagdgerechtigkeiten an fich gebracht haben, vom alten 
Brauche, die Nonnenflöher nahe an die Moͤnchskloͤſter zu bauch, 
von ben alten Bußflöftern, von dem Ausdrucke: Arme Heiligen, 
von ber Stiderei in den Nonnenftöflern , von ben alten Feier⸗ 
lichkeiten bei Ausfhwörung der Eide, von ben Privilegien dei 
Kreusfahrer, und was ein eiferner Schuldner fei, vom Einreilen, 
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Einlager⸗ und Leiſtungsrechte, vom Haſſe der Moͤnche gegen die 
claſſiſchen Schriftſteller, von einer beſondern Wallfahrt, von den 
alten Bettelliedern, von Diaconiſſinen, vom Haſſe der alten 
Ritter gegen die Mönche, von der Waſſer⸗ und Feuerprobe, vom 
Bruder Peter und feinem Wunderthiere, vom beutfchen Adel und 
Adelftiftern, von Kapuzen, von der Achtung, welche bie Alten 
für ihre Waffen hatten, vom Deffnungsrechte, von den alten 
Stiftern, vom Concubinate, oder wie es bie meiften alten Ger 
fhichtsfchreiber nennen, von der Prieſterehe. 

In der Abhandlung vom Bettfprung wird der gelehrie Com⸗ 
mentator doch etwas frivol. „Bettſprung! Ihr luͤſterne Töchter 
Evens, den Faͤcher von den Augen! Ihr liebäugelt doch dem 
Dinge unten durch die Stäbe entgegen ! Bettſprung gebört unter 
die Logomachien der Eheſtandskenntniſſe, die fo viel füttliche 
Grazie über das liebe Weſen verbreiten follen. Ich kann euch 
die Sache nicht züchtiger und ehrbarer erklären, als wenn ich 
euch fo bei der Hand nehme und zum Beitfprunge bes Pfalz- 
grafen Ludwig von Veldenz mit der fhönen burgundiihen Prins 
zeſſin führe, euch zwifchen die Stiefmutter und die Obrifthof« 


meiſterin gefchämig fchön hinftelle, oder gar beim Beilager Fried» 


siehe des Dritten unter die fpanifhen Damen verfiede. Dem 


Pfalzgrafen Ludwig von Veldenz warb das fampfvolle Glück, 


ſich mit der ſchoͤnen burgundifchen Prinzeffin für den Herzog von 
Deftreich ine Bett zu legen. Am rechten Buße und Arm war 
er leicht geharnifcht ; in ber Mitte aber, zwiſchen beiden, Yag ein 


bloßes Schwert, welddes nach dem Sinne der Geremonie hieß: 


noli me tangerel Die Hand von der Butte! Die barzu 
erbetenen Räthe paradirten würdig und ehrenvefl auf der einen, 
die Stiefinutter, Margaretha von York, und bie alte Oberhofs 
meifterin aber flanden züchtig und wohlgeberdig auf der andern 
Seite. Beide hätten des Schiwerts Dienfte in der Mitte ver- 
treten fönnen, wenn bie Ueberlabung in Beremonienfaden nicht 
zum hohen Schönen gehörte. 

„Als Friedrich der Dritte mit feiner Braut Leonora vom 
Berlöbnig kam, ſetzte er fih auf hohe Polfler vor einen Tiſch 
mit einem großblumigten goldenen Teppich, ſo wie Kaiſer und 


748 Stromberg. 


König auf der Bühne zu figen pflegen, Reif bin, fügte ſich auf 
den Ellenbogen, ſchaute rechts nah Deutfchland und dachte der 
Sache haarſcharf nah, ob er das übrige nicht auf deutſchen 
Boden verſchieben folle, ne sanguis italicus sibi nasceretur, 
bemerft Aeneas Sylvius. Eleonora aber ſetzte ſich grams und 
harmvoll an das andere Ed des Tiſches, hatte den Kopf ſchwer 
vol Eheflandefprüngen und ſchaute aus Wohlſtande, weil fie 
Braut war, Links, fchielte aber mitunter auf jede Bewegung 
Friedrichs rechts. Dos übrige der ganzen erfien Handlung befand 
aus lauter Selbfigefpräcen, 

„In der zweiten Handlung fam König Alfons der Groß⸗ 
vater darzu, fRedte ſchon im filbermorenen Schlafrode, ward 
launig und fprah Iufig: Kinder, ihr babt ja alles genug! 
Und fentimentirte endlich ohne alle Vorbereitung: wo bie Ehe 
angefangen worden, auf dem nämlichen Flecke müßte. fie au 
vollendet werden. In ea urbe atque in his ædibus, ubi tun 
fuere, contraetum fuisse matrimonium, indieit, ibique merito 
consumandum: a Dep datum esse, in eundem locum ut ambo 
venirent., Das ſtritt Friedrich Alfonfen dreit ab und wollte 
durchaus nicht daran. Quod cum Fridericus negaret, da fuhr 
Alfons auf und fagte ihm ſchnippig mit Fraufer Naſe: Wirt 
du will meine Enkelin in Deutſchland führen, und wenn fie 
die nit mehr gefällt, fie und re non amplius integra zurüd« 
fhiden und Dir gar sine andere nehmen ? Neptem meam in 
Alemaniam duces, atque illinc cognitam, si minus placuerit, 
ad nos remitteg ? aut ga fortasse neglecta cum alia contrahes? 
Als der Kaifer ihn darüber mit einem Blick wog, ber mit Zorn 
und Verachtung fogte; nur ein Deutfiher fann die Würbe eines 
beutfchen Kürftenworts fühlen, warb Alfons wieder fanft und 
freundlich, ging auf Friedrihen zu, ergriff ihn bei der Hand, 
ſchaute ihm mit einem Strom von Wohlmwollen in bie Augen 
(denn niemand kann die Mebergänge fo gut machen wie Alfons) 
und fprah: Wollten euer Liebden Lieber bier zu Bette gehen, 
und wenn es ihnen behagt, alsdann das angenehme Ding mit 
ſich nehmen? wo nit, bie Raft bei uns zurücklaſſen? Quin 
potius eam bic cognosces, ut, si placeat, adducas rem gratam 


Pas Sqchauſpiel: Faſt von Strombers. 75 


terum ; sin minus, apud: nos onus dimittas. Bei dem. Aus: 
drucke: das angenehme Ding, lächelte Eleonora fo geihämig 
fhön, daß Friedrich auf einmal haſtig auffprang und ein Pracht⸗ 
bett nach deuticher Sitte zubereiten Tieß. Um den Zwifchenraum 
auszufüllen, trieben die deutfchen Bedienten und ilalieniſchen 
Mädchen einsweilen Spaß mit einander, der auf dem italieni⸗ 
fihen und fpanifchen Geſchmack ganz auf dem incognito berubet- 
haben foll. 

„In ber dritten Handlung erſchien der ganze Hof; in ber 
Mitte land ein Prachtbett, auf dem Friedrich Tag, Efeonoren 
sait al ihren Seelenbliden in bie Arme drückte und die Dede 
über fi ziehen ließ. Jacentique sibi Leonoram in ulnas, 
eomplexusque dari, ac presente Rege, cunctis proceribus 
adstantibus, ‚superduci culcitram. Da fam Handlung in das 
Stüd. Die fpanifhen Damen, die alle ſchon zu viel in den Tert 
geſchauet hatten, ärgerten ſich an der Dede, hielten die Fächer 
vor, fpielten die Bleisnerinnen, machten dem König Verweiſe 
und fchrien num pleno choro zufammen: Mulieres Hispane, 
qus aderant, arbitrate rem serio geri cum superduci culci- 
tram viderent, exclamantes, indignum fieri facinus, Regem, 
qui talia permitteret, increpabant. Ihre Schweftern in den 
Logen hofirten den gefhämigen Schönen eben fo ftarf und ſchrien: 
Vorhang zu! Der König mußte aber zuvor noch herzlich lachen: 
benn der Schaufpielbichter hat ihm feinen ſchoͤnen Abtritt gemacht, 
und beffatfcht wollte er doch durchaus feyn. Ile autem non 
sine risu & jucunditate peregrinos spectabat mores. Der - 
König und alle Zufchauer wußten nicht, daß die Deutiche zur 
Beftätigung ihrer Handlung immer fo was handgreiflihes und 
fühlbares haben mußten: daß dies von Affatomia, anfaden, an- 
faffen herfomme, und daß alle Uebergabe ſymboliſcher Weife 


geſchehen müßte. Hat denn wohl diefer Lindenberg mit Aeneas 


Silvius auch Komödien gefehrieben? Freund! Es haben gar 
Biele Komödien gefchrieben,, die es ſelbſt nicht wußten. Ich 
habe Predigten und rechtliche Bedenken geleſen, die Komödien 
waren ; ed waren aber ſchlechte Relationen und noch ſchlechtere 
‚Predigten. “ 
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Ben Arfiftungen meint Maier: „Ban könnte einen U: 
kalender, nach dom Plane der Ketzer⸗,, Tonkünfller und Schau⸗ 
ſpieler⸗ Almanache, aus den alten Stiftungsbriefen ſammlen. 
Ein furtrefflicher Wink für irgend einen armen Autor in einer 
Dachſtube! Ich will gleich dem erſten beiten Schiuder einen 
vortreffliden Beitrag dazu liefern. 

April. 
— Öftermontag. 

„Schunken⸗Imbs in der Kapitelſtube ad Gradus B. M. V. in 
Mainz, if verlegt nach Dominica Cantate, weil die große Kräge 
und Schunfen, die Durch die Kirche getragen werben muften, bie 
ba beieten, geärgert haben ſollen. Der Stifter hatte biz beit 
Abſicht, die Teufel der Zwietracht und des Haffes , bie in bie 
Kierifei gefahren find und alle Eintracht zerriffen haben, wit 
Schunfen anuszutreiben. Iſt gelungen. 

„Stifter in dieſem Monat gebohren, haben ein gutes Magen 
talent: verbauen Schunfen und Sauerkraut: bebürfen Teint 
Digeftivpulver : und da fie eigne Größe im Magentalent haben, 
fo willen fie was fie von den Talenten Anderer erwarten birfen. 

Wind, ober Megelmonat. 
den — — 

„IR Ausfangen im Doftorfiifte Sanct Gereon in Köln: 
verdient jeber mit feiner Sörperlichen Präfeng eine ganze fette 
Bau. Wird zum Beweife, daß die Herren die orientaliſche 
Gottespoefie nicht verſtehen, und durch das dico, creo, facid, 
autoritate Pontificia, das rechte Dei der Salbung nicht bekommen 
haben, die Sauvesper genannt: ich wolle lieber, man nennie 
es die Saupräfenz. 

„Stifter in biefem Monat gebohren, geiftlihen Standes, 
theilen gerne Portionen aus: hätten gute Stiefoäter gegeben, 
wenn Hildebrand das Spiel nicht verborben hätte: find nicht 
aus dem Geſchlechte derer, die Tieber ihre Teufel behalten, ald 
ihre Schweine verliexen wollten.” 

Die Altertbumsforfcher erhalten einige Hiebe. „Es if eine 
Luſt zu fehen, wie bie Alterthbumsforfcher aus bdiefen. Heinen 
Waarenhütten um die Kirchen und Klöſter ber ihre Stäbte und 
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Marktfieden aufführen. Sie wiſſen das mit fo punktlicher Ge⸗ 
nauigfeit, als wenn fie felbft dabei geweien wären. Mich lacht 
hier allezeit der’ Gedanke eines alten Israeliten an! Mir war 
einft die Ehre, einer Judendisputation beizuwohnen. Der hoch⸗ 
gelahrte neue Rabbiner hatte auf einem alten Yulte ein Kreuzers⸗ 
kerzchen bei feinem ſchmutzigen Talmud vor fi, das er mit den 
Fingern pubte, als er die wichtigen lichtvollen Fragen aufwarf: 
"Wie viel Schuhe tief war's rothe Meer, als die Kinder Jsrael 
dadurch zogen? Da fie die Wachteln verzehrten, aßen fie die 
Beinen auch mit? Bei der erfien Frage erflärte er, daß es 
Straßburger , Nürnberger, Frankfurter und Leipziger Schuhe 
gebe, entſchied aber nichts. Da riefen alle Zuhörer: Gottes 
Wunder! Der Diann weiß alle Schuhe! Bei der zwoten behaup- 
tete er in dem zuverläffisfien Tone yon der Welt, die Beinen 
feien fo weich geworben wie Butter. Da fchrie einer hinter mir 
hervor: Bewahre Gott! wie der Mann alles weiß! man meint, 
er hätte mitgegeffen! Wenn die füdifchen Gelehrten die Leute 
wären, von. denen man fo was erwarten bürfe, ich hätte Die 
Schellen an allen Narrenkappen, bie ich nach meinen trockenen 
Nelationsarbeiten fo gerne Flingeln höre, darauf verwettet, bie 
Juden hätten eine Satyre auf unfere zu pünktlihen Alterthums⸗ 
forfcher und Disputatlonen auf unſeren Alterthums⸗Univerſitäten 
aufführen wollen.” 

- Bom Einlager heißt es: „Wenn der alte Deutfche nicht 
zahlen Fonnte, dann ritt ber arme Biedermann ganz treu und 
ehrlich hinter den alten Streitmauern hervor in bie ihm beflimmte 
Herberge, und ließ fich auf ſein Ehrenwort von feinem Gläubiger 
quäfen, preffen und auszehren, bis nichts mehr übrig war. Zu 
ben alten Zeiten ritt ber hohe und niebere Adel, wenn er Schulden 
gemacht hatte, ein: und heut zu Tage macht der hohe und niedere 
Adel Schulden und reitet aus.” 

Bon Diaconiffinen zu ſprechen, gibt eine Aeußerung des 
griechifchen Malers Artimes Gelegenheit. „Die Diafoniffinnen 
zeigen von ber Delikateſſe der Sittlichkeit in der alten Kirche. 
Da nach der Urfitte die Täuflinge damals ind Waffer ganz ein⸗ 
getaucht wurden, fo ordnete die Kirche Diakoniffinnen an, welche 
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bie Täuflinge ihres Geſchlechts aus⸗ und ankleiden, bei der Tauf- 
handlung bienen und fie falben muften. Ministro foeminam bapti- 
zanti subveniebant, decori gratia ad exuendum eis vestes ad- 
hibebantur. Disconus unget frontem ; post eum illinit Dis- 
conisse. Der Biſchof übertrug ihnen mit Auflegung ber Haͤnde 
eine Art von Kirchenwürde. Artimes, der Mann von Kunftfeele, 
der über jede gemeine Malermanier hohe Flüge nahm, bradte 
aus diefer feierlichen Taufbandiang hohes JIntereſſe in fein Ge⸗ 
mälde. Er malte Bertha in diefer heiligen Beſchäftigung und 
verebelte ihre Schönheit dur die ſchüchterne Schamhaftigfeit 
und die feierliche Andacht, die diefem Geſchäft eigen if. Zwo 
Grazien, welche die bildende Kunft dem Himmel raubt, wenn 
fie die Erde ausgeplündert bat. Das blauaugigte, blonde, 
ſchlanke deutſche Mädchen. Cærnlea pubes. Bon beiden Grajien 
unmerkbar fill angehaucht, vor der Bruppe von heiligen Die 
nerinnen, welch ein Bild, edle Frau! Des kalteſten Einſiedlers 
abgepeitfchter Efel würde davor noch flußig geworden fein! Der 
Mönd , der die fchöne Perferin taufen follte, fahe wohl ein, 
wie hart ihm ber Kampf werden würbe, wenn Schamhaftigkeit 
und Andacht zu feinem reizvollen Täuflinge kämen. 

„Bingham erzählt die Geſchichte aus dem griechiſchen Ur 
teste. Sie gehört zur Erläuterung meines Tertes. In einem 
griechiſchen Klofter erfchien einft eine fchöne Abkömmlingin des 
Sohns Sem, eine Tieblihe Tochter aus Perfien. Die aſiatiſche 
Schönheit war aus einem der Geſchlechter, die Durch Verheira⸗ 
thung mit den georgifchen und zirfaffifchen Weibern verſchoͤnert 
worden: eine angenehme Geſichtsbildung, der feinfte Wuchs, ein 
Paar lebhafte fchwarze Geſchlechtsaugen und das felige warme 
Leben der Jugend auf den Wangen, machte fie zur ſchönſten und 
gefährlichen Tochter Evens. Sie hatte ihr hohes Haus, das 
die vornehmften Ehrenſtellen im Reiche bekleidete, die Zauber 
Ebene von Konnfar, die fruchtbaren wit Schatten von Pappeln 
und Linden überſchatteten Bäche, die fih unter Blumen verlieren, 
ihre Gefpielinnen, ihr Manna und Kuchen von Piftazien ver 
laffen, und wollte fih in dem griechifchen Kloſter taufen faflen. 
Ale: feierliche Anſtalten wurden getroffen, die nöthig find, die 
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Reinigkeit und Rechtfchaffenheit , zu welcher der Chriſt berufen 
wird, duch Eintauchung in's Waſſer, das Außerliche Zeichen 
innerer Gnade, finnlich zu bezeugen, und einen fcharfen Eindrud 
davon zu machen, daß man ein wahrer Chriſt zu werben, allen 
abergläubifihen, Tafterhaften Grundfägen abflerben und au einem 
neuen Leben hervorgehen müfle, 

„Der Mönd, der die Taufs und Satbungspandfung vers 
richten ſollte, erfchlen in aller Würde. Die fchöne Täuflingin 
bob ihren vunden weißen Arın mit angenehmer Leichtigfeis in 
die Höhe: der Mönd ſtaunte; fie'warf den Schleier zuräd,. ein 
Blick — und ber Mönch z0g in einem Nu die Kapuze vor, 
fhielte nochmal und zog fie bie über die Augen. : Er that was 
ein waderer Mönch thun follte, und was auch viele thun: er 
gab den Triumph gegen die Sicherheit auf, und anftatt zu benfen, 
wie er Satans Engel, ber ihn verfuchte, im die. Flucht jagen 
follte, floh er lieber ſelbſt. Satan, du biR ein Widerfacdher, 
fprach er Teile bei fh: ber Kampf möchte mid zu gefährliche 
Wunden foften ! fchlich in feine Zelle, klagte es feinem Todten⸗ 
kopfe, der darüber grinzend ſchmunzelte, daß er bie Skizze zu 


einer fo gefährlichen und fchönen Bildung fey; denn ea war ein 


weiblicher Todtenfopf. Wer Yorifen in. der Berfuchung zu Paris 
bei dem ſchoͤnen Kammermädchen handlen fieht, follte glauben, 
Yorit fei des Moͤnchs Novize geweien. Der Mönd. handelte 
aber noch befler und Müger als Jorik: ex nahte fich der Gefahr 


nicht mehr. Die ſchoͤne Täuflingin fah daher zween volle Tage 


durch der Vollendung der heiligen Handlung entgegen. Das kam 
dem Erzbifchof. Peter zu Ohren. Peter flaunte die Tugend bes 
frommen Mönden mit Erbauung an, und wollte. eine Diakoniffin 
abichiden, um das Werk zu vollenden, Quadam vero die venit 
puella ex Perside, ut baptizaretur: qua ita.speciosa erat, ac 
tantee pulchritudinis, ut non posset presbyter cum sancto 


.oleo inungere. Cum sic vero illic puella mansisset duas dies, 


audiens Archiepiscopus Petrus obstupuit ea de re vehementer, 


voluitque ad hoc opus delegare Diaconissam mulierem : Sed 


non fecit, quod locus (ceenobium videlicet) id. non pateretur. 
Ambrosius Camaldulensis vertit: ne contra Canones fecisse 


ve Birsuiberg, 


videretur. Das Kiofter gab es aber nicht gu, weil Das über 
bie Tanontide Sphäre der Diafoniffinnen ging, welche feine 
weientlichen der Haupttaufhandlungen vornehwen, ſondern nur 
die Salbung vollenden durften.“ 

Die Abhandlung von Kapuzen hat eine boppelte Beſtim⸗ 
mung, erſtlich foll, der Geiſtlichkeit zu Schimpf, eine Stefle des 
h. Kirchenvaters Hieronymus angebradt, dann dem Randesherren 
ein Eompliment gemacht werden. In jener Stelle heißt es: „Es 
gibt unter ihnen (den Geiſtlichen) Leute, die ber Priefterwürde 
oder dem Dialonate nur um deswillen nachſtreben, um die Frauens⸗ 
perfonen deſto freier befuchen zu koͤnnen. AU ihre Sorge gehet auf 
{pre Kleidung : fie befleißen fi) bloß mit einem gepugteu Fuße zu 
Yrangen, oder Wohlgeräche von fich zu büften : fie kraͤußlen ihre 
Haare mit einem Eifen: Ringe bligen an ihren Zingern: fie 
tanzen auf der Spitze des Fußes durch bie Gaffen ; man follte 
fie eher für junge Bräutigame, als für Geiſtliche Halten, € 
gibt andere, deren ganzes Geſchäft darinnen beftehet, bie Namen 
und Wohnungen ber Frauen vom Stande zu wiffen und ihre 
Neigungen zu kennen. — Wie aus der Mitte unfers Jahrhun⸗ 
derts genommen! War denn bie Welt umter gleichen Berhälls 
niffen fich immer fo gleich ? Mit dieſem würdigen Kirchen⸗ 
vater if der große Erzbiſchof von Mainz (Friedrich Karl Je 
ſeph von Ehrthal) zu Nathe gegangen, der in unfern Tagen 
au feinen Weltgeiſtlichen die ange Priefterröde anlegen lied, 
die zwar überall Mißſtand machen, wo bee Priefler nicht Hit. 
gehoͤrt, dagegen würdig, edel und ehrbar laſſen, wo er hinges 
hört. Diefer erlauchte deutſche Befalbte hat feine ganz eigene 
Berbienfe um die Aufnahme ber Wiſſenſchaften und bie Die 
plin und Sitsenverbefferung der Geiſtlichkeit. Er bat feine Univ 
verfität bereichert, bie Talente großer Lehrer ohne Unterſchied 
der Religion benupt und belohnt, für junge Adamaföhne, welcht 
Die Gerechtigkeit nicht To auf der Stelle mit Mantel und Kragen 
anziehen Tönnen,, wenn fie zu Sapitel gehen follen, geißlicht 
Erziehungs⸗ und Ausbildungs⸗Anſtalten getroffen, Die müßigen 
Chorherren, bie anf Gottes Lob und Preis ihre Miethlinge 
hielten, an. bie Pſalterbucher gewiefen, ihnen gewiſſe Zeiten im 
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Jahre zur Ueberſchauung ihrer Pflichten, zur Gewiſſensruge und 
zar Geiftesfärfung in der Einſamkeit beſtimmt, und die Ordnung 
von ber Kapitelfiube bis in die Stiftshäufer, und da bis Bere 
unter auf die Stiftsbanfen und das fanonifche Alter der Dienſt⸗ 
mägde bergeftellt. Dafür wird er hier unter bem Schutze des 
Höchſten wohnen, und. all bie Flüche, bie in ben Fundations⸗ 
driefen der aufgehobenen Klöfer fieben, werben nichts gegen ihn 
vermögen, und dort wird er unter denen leuchten, bie viele anfs 
geflärt und zur Weisheit geführt haben,” 

Als eine SiyIprobe mag gelten der Schluß ber Abhandlung 
vom Deffnungsrechte. „In den alten beutfhen Fehdmaximer 
liegt Nahrung für die Helden unferer Zeiten, die einen lichten 
Kopf über dem Ringkragen tragen. Die plumpen, gerade zu⸗ 
Rürmenden Bramarbafle mögen ihre große Pfeifen mit den unter⸗ 
sichtenden Schriften aus der Vorzeit anzünden; mitten in. ber 


Tabakswolke, aus ber es fo lärmt, blitzt und donnert, liegt bo . . 


nur eine Maſchine, die von jenen forfihenden Kriegsgeiftern 


kuünſtlich manövrirt werben muß, wenn fie nützen foll. Sich allein 


überlafien Rärmte der Haudegen vor seinem Haufen Wagehälje 
durch den dickſten Wald, ohne das Behölz durch bie Buben zuvor 
ausipähen zu laſſen.“ 

Für die vielen Angriffe auf Beiftichkeit, Moͤnchsſthum vorzüg⸗ 
lich, foll wohl ein Amendement fein die unter bee Rubril Concubi⸗ 
nat gegebene Erzählung von dem milden Abt. „Sch habe fo eben 
ein geheimes Tagebuch würdiger Kloſteräbte vor mir tiegen, barin 
Reben hundert Beweife, daß der Sag : er iſt nicht Vater, mithin 
fann er Fein guter Menfih feyn, viele Ausnahmen bat. Der lebte 
Abt, der feine Beiträge darzu lieferte, war eine ächte Kopei von 
deu alten Aebten, die Mittler zwiſchen ben Fürſten und bem 
Bolte waren; ein Mann fo fehleht und gerecht, aber viel baar 
Geld, von dem er den beften Gebrauch machte. Er war Randes- 
fand und brachte auf einem großen ſchwarzen Kloſtergaul, außer 
einer alten blauen Pferdedecke mit ſchwarzen Franſen, teine Pracht 
auch fein Gefolge, fondern nur den Mann zum Landtage. Al 
er das erſtemal zurüdritt, ſah er einen halbnadten Fröhner mit 
sufammengefalteien Händen und thränenden Augen neben einem 
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Dornflabe bei eimem großen Amtsbriefe unter bem Schatten einer 
Eiche figen: der Abt, der biefe Sprache aus dem verirauten 
Umgange mit Unglädtien verſtand, flieg von feinem Rappen, 
nahm ihn bei der Hand, fehaute ihm mit einem Strom vol Güte 
in die Augen; bu ſuchſt Zrof, fagte er, bei dem ba oben, we 
alle Sterbliche hinſchauen, wenn fie feinen mehr hienieden Anden, 
0! laß mich feine Stelle vertreten! — Ich bin Bater, fprah 
der Trauermann ; man hat mich von meinem einzigen kraulen, 
vielleicht itzt Rerbenden Sohne geriffen und mit bem Briefe hier 
Boten gefagt. — Bater eines einzigen franfen Sohnes, erwie⸗ 
berte der Abt, dann biſt du alles was man Unglüdtiche md 
Gutes feyn kann. Bater! das wollte uns der da oben werben, 
ale er uns mehr Jehova feyn wollte. ige auf, jage zu deinem 
Sohne, made deinem Herzen Luft; hier nimm was ih hab. — 
Das ift zu viel, hochwärdigſter Herr. — Werbe es bir Alk, 
wenn du beinen Sohn damit Label. Aber an dem Briefe fol 
auch Leben und Tod eines Menfchen liegen, Der hat vielleiqh 
auch einen Bater — reite zu, ich beforge Alles, ſprach der A, 
bob den Dornſtab auf, bu ſollſt mich auch einft erinnern helfen, 
fagte ex, daß es für mich der Mühe werth war, gelebt zu haben, 
beſtellte den Brief ſelbſt und fihli in der Nacht heimlich zurüd 
nach feinem Kloſtet. Als die Handlung laut warb, erfchien dei 
Kanzleidirektor, der zugleich in einem ſcharlachenen Mantel da? 
Waſchbecken Hält, las eine große Debuftion, worin nebſt ben 
wahren, hohen Gerechtſamen des Kloſters auch bie fanden, 
womit Schmaroger von Publicitten viele befte Fürften verdorben 
haben , fprac dem Abte mit Nachdrucke in die Seele, daß er 
Herr über Haut und Haar fep, rühmte an, daß er. das Gones⸗ 
haus in den firengften Beſitz biefer Herrlichkeit durch einen am 
Theiß quastionis geahndeten Jagdfrevel unter feinem Borfahrer 
gefeut habe, und meinte unterthänigft unmaßgeblichſt, daß es 
unter der Würbe eines fo hohen Herren fey, für einen Leibeigenen 
Boten zu laufen. Aber nicht unter ber Würde des Evangelium, 
fügte der Abt, der unter der großen Debüftion den Dormkab 
su Handen genommen und die Knoſpen daran gezählt hatte: 
Sie Haben meinem Borfahrer durch die rechtlich angeratbent, 
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misfungene ſcharfe Züchtigung des armen Theißes manche trübe 
Stunde gemacht; die Glückſeligkeitslehre des Evangeliums fol 
mir die Wolluft gewähren, Bater feiner Kinder zu ſeyn. Bringen 
Sie mir fe felbft her, daß. alle Angehörige unfers Gotteshaufes 
feben, daß ich aller Bater werden will, um ein vecht guter 
Menſch zu ſeyn.“ 

Allein der Angriffe auf Kirche und Geiſtlichkeit find fo viele, 
find bermaßen feindlich, daß ſchon aus diefem Grunde Maier für 
Lange Zeit der leſenden und fehreibenden Welt Liebling bleiben, den 
Schreibern insbefondere die eigenthümliche Richtung geben mußte. 
Es haben auch Die Ritterromane nicht nur feine Maximen, fondern 
auch feine Kraftfprache fi angeeignet, und will ich, das noch voll⸗ 


Rändiger auszuſühren, das Schaufpiel ſelbſt in etwas analyfiren. 


Wolffried Fur von Stromberg, geſeſſen auf der fogenannten 
Fuſtenburg ob Stromberg, hat eine einzige Tochter, die reizende 
Bertha, für die fich bereits ein Freier, der reiche Landſchaden 
von Steinach vom Neckar ber gefunden bat. Gelegentlich der 
Verlobung ließ diefer fich vernehmen, vor dem Beilager oder Bett- 
fprung follte der ganze beträchtliche Pfandfchilling , für welchen 
Fuſtens Weinberge dei Rüdesheim dem Klofler Sponheim ver, 
fchrieben, auf einem Haufen im Klofter liegen. Das war dem 
Abt unwillfeinmne Mähre, die er feinem Bogt, beim von Arn⸗ 
fein klagte. „Bis dahin,” tröftete diefer, „laßt's Euch wohl 
fhmeden, aus dem Sprunge wird nichts; dafür hat eine Nonne 
gebetet, und Adelheid zum Nusen und Frommen unferes. armen 
Heiligen gottſelig gewacht. Wir haben Fuſts geheithe Briefe in 
feiner Testen Krankheit ein wenig durchgeſucht und eine Heine 
Veränderung im Pfanddriefe vorgenommen, Bei diefer Gelegen⸗ 
heit fledte ich eine wichtige Urkunde heimlich zu mir, melde 
fagt, daß Fuſts Vater, Brenner Fuſt, fi mit einer Reibeigenen 
bes Kiofters ehelich vergriffen babe; ihr Sohn Wolffrieb Fuſt 
iſt daher euer geborner Knecht, und feine Tochter Bertha eure 
leibeigene Magd, mit der Ritter Landſchaden von Steinach keinen 
Beitfprung machen Fann : und wollte er wider Ehre und Sitten 
durchaus fpringen, dann fuchen wir unfere Leibeigene in unfere 
Gewaltfame zu bringen, bis fie bei und den Gürtel gelöft hat, 
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und uns an allen Rechten der Leibeigenfchaft, Leibebäbe, Behr 
haupt, Gewandtheil, Todhand und Klauenthaler, fett und genug 
gefchehen iR. Lnfer Heiliger Hat ein altes erfeflenes Recht, feine 
Reibeigene, die vor ber Abfindung in eine fremde Gewalt über- 
gehen, zu verfolgen, und we man fie findet, mit dem Ohr an» 
naglen zu Laffen. — Das wäre eine ſchoͤne Raglerei, den Maädchen 
Die Ohren zu vernaglen, ſprach hier Artimes, der fies zu bed 
Abtes Gefolge gehörende griechiſche Maler. „Wie ans dem 
Traum erſchreckt ſtarrten fie mi an; dem Bogte wurwie es 
andern Tags, daß ich feine Geheimniſſe belauſcht Hatte.” Auf 
daß er fie nit ausplaudere, ließ der Bogt ihn greifen, un im 
dem Geiſelgewolbe zu KloſterSponheim verwahren. 

Aus Langeweile geichnete eu zwei Mrabßeine ab. „Wann 
ich nur die Buchſtaben fefen könnte! Ich habe fie fo aachgemacht. 
Wunderbar! auf den hier Schwert und Gandſchuhe, und auf 
dem da ein Eſel mit Schildern, Schwertern und Helmen belaſtet. 
Ueber ber Arbeit trifft ihn Volrath, sie alter zu Sponheiss 
eingepfründetes Edler, der bei den Kreuzzügen zum Rrüpyel 
- gehauen worben, und fjeßt dem Gefangenen eine Labung Iriagt. 
Zufälig wendet das Geſpräch fih bem Eſel auf bem Grab 
flein zu. „Hier liegt ein Ritter begraben,” erzählt. Beinath, 
„der hatte zwo Weiber, eine Edle und eine Müllers Tochter. 
Die Edle Liegt bier an feiner Rechten, unter Schwert und Hand» 
ſchuhe, und bie arme Müllers Dirne unter dem Efel an feimer 
Linken.” Dann kommt die Rebe auf bes Artimes Beſchipper, 
auf feinen Ritter, Fuſt ven Stromberg. „Er bat mid beim 
Testen Kreuzzuge von Konſtantinopel mitgenommen.“ Berwun⸗ 
dert fpricht Volrath: „Ich babe ihn Lieb, deinen Ritter,“ (Gute 
gegnet der Maler: „Wegen feiner Sage lieg ich bier gefangen.“ 
Das Nähere verlangt Volrath zu wien, und er hört nen dem 
teaulihen Geſpraͤch, deß Zeuge ber Grieche geweſen, und wos 


durch die Gefangenfchaft veranlaſſet. „Weiß das dein Ritter? 


— Nein, ic konnte feine Burg nicht erreichen. — Sollteſt nicht! 
buch Gottes befte Fuhrung ſollteſt du nicht! Deine Gefangen⸗ 
ſchaft ift vielleiht fein Glück, das ihm Ehre und Güter weitet. 
Merte auf: Mein alter Mönch war ein unerlaunier Edler, Fuſts 
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äfteßer Bruder, In feinem legten Stündchen ſaß ish ihm zum 
Trof an feiner Schilfmatte, worauf er farb. Er brüdte mir 
die Hand, bag ichs fühlte, es feye das letztemal; endlich einmal 


.glüdtich | fagte er Teife. Hand in Hand wären wir zween alte 


Wanderer nun fo weit gekommen. Ich bin müde, recht fehr 
müde ! jenfeits des Orabes ift Ruhe. Ich habe noch ein Ges 
heimniß, das nimm mit meinem Segen hin. Dir ift der Erbe 
haß zwifchen den Geſchlechtern von Stromberg und von Arnſtein, 
den Gott befferel befannt. Arnflein machte mir nod neulich 
Borwürfe, die mein Geſchlecht entebren. Er muß meinem Bruber 
hinter die Geſchlechts⸗Briefe gelommen ſeyn; er hat arge Ab 
fihten. Ich habe Vorbereitungen gefehen, Bolrath, die Sache 
wird bald zu einer bintigen Fehde ausbrechen. Suche dag bu 
zu meinem Bruder koͤmmſt, und ſage ihm: wann ber Mond über 
ben hohen Domen dieſer Einfiebelei gerade in ber Mitte ber 
äween vorberen Pyramibenthürme ſtehet, dann foll er fich mit 
fieben Zeugen in das Geißelgewölbe begeben, vor das Grab bes 
Ritters zwiſchen den zwo Frauen hinfnieen, beten und lejen ; wo 
dann nah Mitternacht der Schein durch bie gemalien Heiligen 
auf den Kenftern einen blutrothen Rand hinwirft, den Stein foll 
gr erheben; das übrige wird ex felbft finden. — Darauf z0g ber 
ſterbende Heilige feine Hand an fih und gab mir fie .nie wieder.” 
Artimes wollte fofort mit dem Stein bei den eingefunfenen 
Altartriiten ſich befehäftigen, das unterfagt ber beforgte Warner 


Volrath. „Dazu if jept Feine Zeit. Geſtern ging im Kloſter 


das ftille Gemurmel, der Bogt wollte die Nacht einen Gefang⸗ 
nen einmauren laſſen. Zn dem Gewölbe, durch das ich herab 
zu bir flieg, Tiegt wirklih Hammer, Nagel und Strang, bei 
einem Brode und Kruge; das gewöhnliche Henfermapl, womit 
der Vogt die einmauren läßt, welche feinen Abfihten fchaben 
Können.” Artimes if außer fih vor Schreden, Volrath zeigt 
ihm einen verhorgenen Gang, durch welchen er entlommen mag. 
Des Vogtes Knechte finden das Bewölbe leer. 

Während dem hat Steinach feine Reiſigen auflegen laſſen, 
bie follen, durch Floͤrsheims Reiter verfiärkt, dem Abt von 
Sponheim feine Weinfuhren anhalten; den Wein zu retten, 
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wird der Abt, meint der Ritier, den Maler freigeben, und zugleich 
dem von Steinach, in deſſen Burgfrieden der Grieche aufgegriffen 
worden, baßen. Die Ylörsheimer laſſen lange auf ſich warten, 
wollen auch nicht alebald Losfchlagen, weil Gottes Frieden nod 
nicht ausgeläutet worden: daneben quält ſich Steinach felbft mit 
Eiferfucht, erblidt in’ Flörsheim einen Nebenbuhler. Er madt 
fh in groben Redensarten Luft, Floͤrsheim flüſtert: „Er if 
in den Augenbliden,, worin jeder vernünftige Dann ein Thor 
iR. Man muß nachgiebig fein, daß einem Bott feiner Zeit auch 
gnädig if.” Die Welnfuhren werden glücklich aufgehoben, das 
meldet ein Abgefanbter des Abtes, der Kühenjunge Rutler, ber 
frommen Adelheid, der Schweher bes alten Fuſt. „Ungläd, 
eble Frau! großes, gewaltiges Unglück! Steinach und Flörk 
beim haben die Klofterfuhren ohnweit der Klofterburg angefallen; 
das war ein Jammer und Elend um den Bein! Man biies 
mit allen Börnern von den Thürmen und Warten, flürmie mit 
alten Glocken, fagte mit Stangen und Epießen zur Begenwehr. 
Das half alt nichts! Sie bauten die Geleiter zuſammen, warfen 
die Fuhrleute nieder , führten die Wägen ab, rannten bis an 
den Burgfrieden der Heiligen, und forderten den Maler für ben 
geraubten Wein. Der Abt wollte ihn glei, gegen alles Ab⸗ 
mahnen des Bogts, für Yen Wein bingeben: allein fort war 
er, durch Zauberei fort. Dan findet gar feine Deffnung, wo 
er durchlommen konnte. Nun, fagte ber Abt, ſtünd ihm aller 
Berftand mit allen fünf Sinnen flille. Die eine Partie fagt: 
‚ed wäre nur. Schade um den Wein! der Bogt meint, es fei 
mehr um ben Maler, Ich fol bei euch Rath Holen.” Fragt 
Adelheid, wann das geſchehen, unb auf bie Antwort, „eine 
Stunde nah Sonnenaufgang ‚” fahrt fie fort: „Gibt's denn 
feine Eidhelfer ? fo andaͤchtige gute Seelen, die fih’s wehmäthig 
einfchwägen laffen, und in der Begeifterung ſelbſt glauben, und 
‚auch beſchwoͤren: die Ritter hätten Gottesfrieden, der heute früh 
erft aus war, gebrochen, den Burgfrieden ber Heiligen über» 
fahren — dann einen Bannfluch über fie her, baß allen Teufeln 
in der Hölle die Haut fehandert! Sie fallen dadurch in die 
Dberacht, kommen aus allem Net, werden geſetzt in alles 


. wu vu vn vu .. ” 
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Unrecht; ihr Leib und Fleiſch muß den wilden Thieren in den 
Waͤldern, den Fiſchen im Waſſer, den Voͤgeln in der Luft zu 
Theil werden! Sie muüͤſſen maͤnniglich auf der Straße erlaubt 
— und in bie vier Straßen der Welt verwiefen werden, ing 
Teufels Namen! Dann follen fie fommen und uns bie Güter 
auslöfen! Man muß nicht vor den Mitteln fiugen, wenn ber 
Endzwed gottfelig und heilig if. Alles gefchieht ja zum Nutzen 
und Frommen der armen Heiligen. Was Tiegt an ein Paar 
Kitten, ‚Bleiben fie Länger auf dem Sattel, fo rauben fie länger. 
Geh, Tage deinem Abt: er fol um ben Bann glles Fleißes 
werben und fireben. Richt's fein ſchön aus; es ſoll dir au 
ein koͤſtliches Milchmuß dafür werden, und Das in meinem Käm⸗ 
merlein, ganz vertraut; du verſtehſt mich doch, Zunge 2” Rutler 
fommt zuräd, berichtend, daß Artimes fo eben der Burg eins 
kehre. Adelheid fegt füh vor, von ihm ſelbſt zu erfahren, was 
er denn eigentlih von dem Geheimniſſe wife. „Vielleicht dag 


ich ihn gar in unjern Plan ziehe. Jeder hat feinen Ring in der 


Nafe: den rechten Riemen dazu guszufinden — da, da fledt’s, 
ihr Hammelsföpfe im Klofler! Lob und Preis für feine Kunft 
macht jeden Künftler zum Gegen, und Geld jeden armen Gecken 
zum Schurken.“ | 

Artimes, eintretend, murmelt bei ſich: „Wie teufifch heilig 
die Andächtlerin vor dem großen Buche da figt! Hinter der 
frömmfenden Wine ſteckt noch mehr als ein verfälfchter Pfand- 
brief — gewiß ftedt auch der Plan dahinter, Bertben in bie 
Gewaltfame des Vogts zu bringen. Es muß alles heraus! Ich 
will ihr fo füß in's Neg greifen, fie an ihrer andächtigen luſter⸗ 
nen Seite figeln.” Adelheid redet ihn ans „Ihr fihaut nach 
iemand um? wen fucht ihr, holder, frommer, befcheidlicher, hüb⸗ 
feher Dann? — Den edlen Herrn, euren Bruder, Tiebliche, 
fanfte, gefshämige, wolgeberbige, grüßbare, eble Frau,’ Somit” 
ift das Eig gebrochen, ein Geſpraͤch angefnäpft, in deſſen Lauf 
der Dialer erzählt, daß er Fräulein Bertha im Gewande einer 
griechifchen Diaconiffin gemalt habe, ſothanes Bild hänge zwar 
für jetzt im Kloſter. „Was thut es da?” fragt Adelheid, „Sehr, 


ſehr viel, eble Frau! Sie wollen fogar das Original haben, — 
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Das Driginat? Was wollten fie mit dem plattbrüfiigen Rärr- 
Sen? — Das weiß Ih fo eigentlih nicht, edle Frau: fie fagen, 
das Naͤrrchen müßte bei ihnen den Gürtel Löfen. Der alte Abt 
laßt ſich zwar dafür von feinen Leibeigenen in alt feinen Dörfern, 
Höfen, Zwingen und Bannen allfährlih auf Charfamfag hun⸗ 
dert Eier und einen Kalböhraten entrichten; der Bogt aber, ber 
einen Drittheil an allen heiligen Geſällen bat, fol damit nicht 
zufrieden fein: er fagt gewiß, er bebärfe der Eier nicht, und 
der Abt könnte in feinem hoben Alter ihm und dem Klofter nichts 
vergeben.” Es kommt zur Sprache der Reichenflein, welchen 
Artimes in feinem Gefängniß fah, „ein Ritter, den Satans !uf- 
engel in kitgzlender Gährung feines Blutes ploͤtßzlich überfallen, 
und an eine Leibeigene des Abts gebent Hat.” — „Wenn ich ihr 
Leibsherr, der Abt wäre,” äußert Adelheid, „bie Mutter mäßte 
mir ihre Wechfelbäfge an bem Pflug in der Frohnde her peitſchen, 
in's Rad am Bergbrummen mit dem Lufweibe und ihren Baflar- 
den. So würde ich das Öffentliche dumme Berbrechen öffentlich 
und chriſterbaulich ahnden.“ Dann fommt fie auf ihre Nichte: 
„Bertba iR aus dem äfteflen und reinften deutſchen Geſchlechte. 
Man weiß durch fehszehn Generationen nicht, daß eines unferer 
Bäter oder Urmütter einen Nebenfhlih gemaht habe. — Wenn 
unfer einer, meint Artimes, in fp ein altes Geſchlecht Fame, der 
Fönnte alfo ein Unglück anfangen,” Das will Adelheid nicht 
ſchlechterdings zugeben: „Gewiß, wenn er fich tölyelhaft babei 
benimmt ; fein und geheim ſchadet nicht; kömmt nicht in's Tur⸗ 
nierbuch, und macht feinen Stern in’s Schild. Zumelfen fo ein 
Aepfelchen für den Durſt, lieber Artimes. — Ich verfiebe, Tiebe 
Frau; fo in Soden darzu gefhlihen, und heimlich und andädhtig 
genoffen.” 

Gleich einem Tallsman wirkten dieſe Worte auf die in 
Ränken und Verflellung alt geivordene Adelheid, „O ihr feid 
fo ganz mein Mann, edler Künſtler! vor euch hab ich Fein Ge⸗ 
heimniß mehr. Bertha ift nicht Teibeigen; das iſt ein efender 
Vorwand von den Hammelskoͤpfen im Klofter ; aber fie muß in 
unfere Gewalt. Die Ausführung unfers Planes wäre fo was 
für euren Kopf; wort ihr nicht mit wirken, fo ſchweigt nur fo 
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lange, als ich euch Geld zu zählen geben will. Kamm mir nad, 
macht mi und euch glücklich! Das wäre fo der Weg, in ein 
altes Befchlecht zu kommen, theurer Wann! Wenn ich die bei 
wir verſetzten Güterchen bebielte, wir koͤnuten uns fo traut und 
Lieb barauf mit einander vesmählen und vermehren!” Sie ent⸗ 
fernt ih, auf daß er das volle Gewicht dieſer Mittheilung 
‚bebenfe, „Die Alte hat Phantaflen I” fagt er. „Da hat fie der 
böfe Geift, Bott fei bei ung. Kine Andächtlerin öffentlich vor 
dem Bolfe, und heimlich eine alte Rärrin für das Vergnügen. 
Das wäre gelungen; nun will ih fie gauz ausforſchen.“ 
uf ſchickt ſich an, anf die Wolfsjagd auszureiten. Adelheid 
meint, er häste wichtigere Sefchäfte, als den Wölfen nacdhzulaufen. 
„Der Abt will heute Beinen Entfehlug willen, ob bu deine Tochter 
dem Sohne feines Vogis geben, oder bie Burg, bie zu deinen. 
verfauften Gütern gehört, räumen will. — Das werben ihm bie 
Ritter Fuſt von Stromberg und Landſchaden von Steinach mit. 
der Klinge in der Hand beantworten,” meint Zul. „Der Abt 
wäre vießeicht nachgiebiger,’ erinnert die Schweſter, „und wollte 
bir bie Sireitgüter zum Mannlehen feiben, wenn bu dem Sohne 
feines Bogts die Tochter gäbe. — Ih Sollte,” zürnt der Ritter, 
„des Abts Mann werben? vieleicht gar dem Mönche hinter dem 
Stuhl Reben, und ihm die Müden wehren? Wer aud) feines 
Genoffen Mann wird, erniedrigt fein. Heerfhild. Wer meine, 
Tochter haben will, muß meine Güter auslöfen, und dem Abte 
wit dem Schwert vor öffentlichem Kampfgerichte bis in feine 
ſchwarze Seele beweifen : daß ich dieſelbe nur verfegt, nicht ver⸗ 
kauft habe, als id). mich mit bem Kreuze bezeichnete, von feinem 
Heiligen Abſchied nahm, und gegen bie. Sarazenen 309.” Feſt 
zählı ex auf den. fünftigen Schwiegerfohn,, da ftellt bie Tochter 
ibm eine Jammergeſtalt vor, den armen Theis, ber, nach Adels 
heidens Dafürhalten, gar wohl fein Elend durch Sünden oder 
Faulheit verfchuldet haben koͤnnte. „Dem iſt nicht alfo,” belehrt 
fie Theis. „Wir find arm aus Unglüd, AU unfre Schuldner 
find ung eifeern geworben, und mit Zahlunge-Ausftand gegen bie 
Sarazenen gezogen. Wir wohnten in einem fleinernen Haufe, 
hießen Edle; nun liegen wir mit einem alten kranlen Vater 
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zwifchen vier Pfählen, auf einem Bütchen. O Herr! das iR fo 
mager und arm! gibt Hühner und Rappen nah Ei. Ulrich; 
Altargälde nah St. Beit; Delzinfen in die Lampe nad St. 
Geret, Beed⸗ und Hufenzins unfer Lieben Grauen im Thal; umb 
bei der Abtiffin allda if alle Tag Frohntag, von der Zeit an, 
als der Rhein ihrem armen Heiligen die Kirche abgefreffen hat.“ 
Fragt Fuſt; „Wie viel Geld braucht ihr? — Ich bitte nicht 
um Beld, edler Herr! wir figen in euren Zwingen und Bannen: 
ich bitte unfera Harn um Schirm und Hülfe. Ritter Steinach 
iR unferm Vater noch eine Bülde von ben Kreuzzügen ber 
ſchuldig; damit fönnten wir und fein fchön helfen. Er if aber 
arg und böfe genug, fie zu verfagen.” Unglaublich findet das 
Fuſt, Theis fahrt fort: „Als er das Geld borgte, gelobte er; 
wenn er nicht mit ber Zahlung einhielte, in eine Herberge gegen 
Kreuznach einzureiten, und nicht von bannen zu weiden, bis 
alles bezahlt fei. Ich habe ihn vor zween ehrbaren Männern 
darzu aufgefodert, auf euern Schirm und Hilfe gepocht: da lachte 
er faut auf, drüdte und füßte die Dirne im Bogenfenfler, verzich 
euch zum Hohn und Spott auf ritterliche Aufmahnıung — Küßte 
die Dirne 9” feufzet Bertha, Fuſt aber, von Wuth entbrannt, ruft 
feinem Buben zu: „Schild und Schwert! Ha, undanfbarer Berräther 
bier ! (er deutet auf ſich) Betrüger da! Cer deutet auf Bertha) 
Menſchenmäkler dort! (es deutet auf Theifen.) Lade, Steinach! 
Höhne, fpotte und buhle! In einer Stunde höhnen und buhlen 
Satans⸗Geiſter grimmig um dich her 1” Geht wüthend ab, wirft 
fih zu Gaul und jagt in's Freie, den nichtewärdigen Patron 
aufzufuchen. Den trifft er, beforgt für feine in dem Gefecht mit 
den Klofterleuten verwundeten Reifigen, und die zufamt ben Wein 
fäffern eroberten Waffen muſternd. Verächtlich ſpricht Steinach, 
eine Klinge biegend: „Schlechte Lumpen⸗Pfaffenwaare!“ und 
Fuſt tritt ſtürmiſch ihm entgegen. „Du verzeiheſt auf ritterliche 
Anmahnungen? — Wo ich bin, führ ich allezeit Schild und 
Schwert bei mir,“ entgegnet Steinach. „Dann vertheidige dich, 
oder fürchte dieſen Arm. Wende um gegen Kreuznach, und krieche 
mit deiner Dirne in die Herberge, wo ich dir fo lange ſchimpf⸗ 
lich, kümmerlich und beſchwerlich fein will, bis ber arme Theis 
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enifchädigt iR. Er if mein gehegter Mann.” Steinach geht 
mit Schild und Schwert ihm entgegen, Fuſt flärzt mit heftigen 
Hieben auf ihn Los, und fpaltet ihm Schwert und Schild. Die 
andere Hälfte wirft Steinah weg. Fuſts Knechte umtingen ihn, 
und führen ihn fort. „Auf meiner Burg will ich ihn beffern,“ 
verbeißt Zuft im Abgesehen. 

Da kommt es indeſſen bald zu Erklaͤrungen. Bon Fufl riter⸗ 
lich behandelt, hat Steinach von der ſich betrogen waͤhnenden 
Bertha eine Art Gardinenpredigt anzuhören. Sie ſpricht vom 
Klofer. „Was will du mit deinem QDuedfilberbfut binter ben 
Klofermauern? Hör den Ritter an,” begütiget der Bater, 
Steinad erzählt: „Dein Bater ſchickte mir die geliehene Summe 
mit Ungeſtümm zurüd, und lieg mir fagen: feine Tochter fei 
um all das fihlechte Geld nicht feil, das mein Bater mit Raub 
und Brand auf der Hrerfiraße verdient habe. Wegen bir wollt’ 
ich ihn nicht auffordern. Sch verfagte Theifen die Gülde, daß 
wich Ritter Fuſt anfallen follte; ich Tieß mich niederwerfen, das 
wit ich zu dir auf die Burg fäme, bie für mich verfperrt war. 
Die Diene im Bogenfenfter war meine Schwefer.” Ein lieben 
des Herz iR bald verföhnt, Fuſt hingegen fteht flarr da, „wie 
ein hölzerner Wächter vor Gottes Grab. Ein feines Gewebe 
von Bosheit und Verleumdung! Ha! das hat Adelheid anges 
foonnen ! Du verbirgft dich umfonft: die fpigen Weiberabfäge 
fhauen heraus. Gibts wohl noch etwas unfeligers , das der 
MummereisTeufel einer Andächtlerin nicht fchon ausgeführt Hat? 
Ich fürdte, fie if mir auch hinter meine geheime Schriften 
gefommen. Wenn fie ſolche geraubt und dem Abte zugefchleppt 


hätte !” 


Es wird ein verfappter Gewaffneter eingeführt, „Ich fuche 
bier,” fpricht er, „ben Ritter Landſchaden von Steinach, den ich 
in feiner Burg nit fand. — Bier. fleht er, — Der Abt von 
Sponheim nimmt deine Aufforderung zum Kampf wegen Fuſts 
Güter an, und da ber Pfaff nicht kämpfen darf, fo erwartet 
dich fein Bogt heute vor dem legten Kampfgerichte. Hier iſt der 
Handſchuh. — Viſir auf! wer bit du?” fragt Steinach. „Ein 
zeifiger Dann dee Abts. — Dein Abt hat viele Prieſterſoͤhne, 
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Dielouen unt Daureububen unter feinen reifigen Zügen, bie wiber 
Des Kaiſers Verbot Wehrgehäng und Waffen tragen. Bon ſotch 
zucht⸗ und ehrlofen Befellen hebt Ritter Steinach keinen Hanb> 
ſchuh auf.” Der Berlappte fchlagt den Helmflurz auf: „Schau 
ber, ich bin der Mann beined Todes, der Sohn des Kaſtenvogte 
von Sponheim, dir ein ebenbürtiger Ritter. Ich Rede mein 
Schwert in den Rampffreis, und ſchwoͤre auf den Knopf, daß 
ich eure Aufmahnung bei hellem Tage, auf biefer Burg fo feier» 
lich angenommen habe, als ed Brauch if, und Ritterfitte.” — 
Das Rampfgericht IR verfammelt, die Waſſenprobe gemacht, der 
Rampfrichter fpricht zum Volle: „Ihr Ritter, fcheffenbare Diän- 
ner, edle Knechte und biedere Leute! der Kampf beirifft bie 
Brittige Auslöfung von Fuſtens vielen beträchtlichen Gütern, 
weiche Ritter Landſchaden von Steinach gegen ben würbigen, 
andaͤchtigen Beda, Pfaff und Abt zu Sponheim, mit ber Klinge 
behaupten will. Die Kämpfer bier im Kreife Haben bei ihren 
großen, fchweren Eiden gelobt und fih verpflichtet, mit ihrer 
Ehre, Schild, Helm und Kleinod vor ung zu fämpfen auf Hals 
unb Haupt, bis einer den andern mit Leib und Waffen ſieghaft 
füllen wird. Kreigwärtel, bringt die Todtenbahre in die Mitte 
des Kreiſes; dem, ber fällt, wird ein ehrbares Brad. ... Kreiß⸗ 
wärtel, bier nimm das Stäbchen und fchlag dreimal an bie auf« 
gerichtete Lanze ; beim dritten Schlag hat der aufgeforderte von 
Arnſtein den erfien Hieb zu verfuchen. Ihr Zufchauer feib 
Zeugen und bittet Gott und feine Heiligen, daß er den Kampf 
für das Recht entfcheide. Denn was die Menfchen nicht fehen, 
dag weiß der allmaͤchtige Bott !“ 

Zum zweitenmal bat der Kreißwärtel geichlagen, und Arn⸗ 
Rein, ber Vater, mit fieben Reifigen drängt fi in die Schranfen. 
„Haltet ein! Landſchaden von Steinach kann hier niemand kämpf⸗ 
li begrüßen, Er hat heute früh den Burgfrieden der Heiligen 
von Sponheim mit gewaltiamem Ueberfall gebrochen, Gottes 
Geleit und Frieden überfahren, ift fchalkbar, ehrlos und recht⸗ 
los; an feinem Leib und Gut fann niemand freveln.“ Berfegt 
Steinad : „Ihr Männer fiharfen Gerichts ! was der hier fagt, 
iR Lüge!" Fahrt Arnfein fort: „Da fiehen fieben Eidhelfer, 
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von umadelhaften gleichen Schildern, guter Ritterart, bie wollen 
ſchwören auf vis Gräber der Heiligen, — Und ich ſtrecke meinen 
Arm gegen den Himmel auf, und wi ihn tauchen in gefagnetes, 
ſtebendes Wafler, in die geweibte Glut des Eifens ; ich nehme 
alle Gerichte Gottes auf mich : des und feine Zeugen fagen Lügen, 
Die Sonne war über'm Berge; Gottes Friede war mit Aufgange 
ber Sonne aus; was meine Reitleute brachen, war nicht Gottes» 
friede, war eim falfcher Krieve, den der Abt feinen Weinfäffern 
läuten ließ.” Der Kampfrihter verweik die Sache, als ber Hei⸗ 
ligen Rechte betreffend, vor den Biſchof. „Geh,“ höhnt der ältere 
Arnftein, „laß dich in den Bann fluchen, zum Ketzer ſcheren! 
Kriech aus dem Cüraß in den Bußſack. Hier kannſt du nimmer⸗ 
mehr. kämpfen.“ Die Competenzfrage zu umgeben, will Fuſt 
den Kampf ausfechten. „Dir,“ entgegnet Arnſtein, „iſt mein 
Abt zum Kampf zu antworten, nicht ſchuldig. Dein Vater hat 


ſeine Henne getreten, deine Mutter war bes Abts Leibeigene, 


und bu bift fein Teibeigener Knecht, todt und Tebendig. — Knecht . 
bu ſelber,“ fchreit Fuſt, und führt einen Hieb nad Ihm. „Ihr 
Männer ritterlichen Weſens! darf das der Mönd von Sponheim 
wagen, den älteflen Adel im Gau Öffentlich zu befchimpfen? dann 
Schmach über eure Schilder und Helme! Itzt über den Mönd 
oder ewig unter feinen Krummſtab.“ Dazu frhreit Randfchaden : 
„Zum Schwert wider die Pfaffheit !” Allgemeine Balgerei. 
Dazwifchen bruͤllt Arnflein; „Ihr treue wehrhafte Helfer und 
Anhänger des Abts! fledt ihm einen rothen Hahnen aufs Dach; 
Brand, Raub und Tod über die Burg Stromberg !” 

„Das durfte der Mönch wagen,” zürnt Fuſt mit den Aue 
falten für die Vertheidigung feiner Burg befhäftigt, „Sieh, 
Steinach, das find die Folgen von der Andacht unferer Bäter 
und unferer Thorheit. Daß fie aud dem Mönde auf dem Eſel 
in den Orient nachlaufen mußten! Da flehen ist bie Burgen 
öde und Teer; auf den verfallenen Streitmairen weiben bie 
Ziegen; die beflen Adelbuben, zum Schwerte oder Krummſtabe 
geboren, liegen vor des Abts Kloſterſchwelle, wärmen fi in ber 
Sonne und ſchmarotzen Moͤnchsſuppe. Altgraue Ritter, ehemals 
machtig an Rath, und tapfer mit der Kauft, fiehen it vor den. 
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Balifaprtölirchen, und erzählen den andaͤchtigen Matronen, was 
ihre von ben Sarazenen gemarterte Söhne um ein paar Bettelheller 
vermögen. Die Moͤnche haben unfre Güter, unfre Kräfte, Rechte 
und Schriften!“ Landfchaden iR nur verwundert, daß Bertha 
ſich nicht einfindet, die Heimkehrenden zu bewilllommen. In 
folgen Betrachtungen werben bie beiden Herren geRört durch 
Feger von Schwalbach, des Fuſt alter Fehdegefell, der 40 Reifige 
dem Waffenbruder zu Beiſtand herbeiführt. Fetzer iR als ein 
erfahrener Rathsmann befannt, und dem Rellt fofort Fuſt die im 
Angenblid für ihn wichtigſte Frage: „Wenn ein fcheffenbarer 
freier Mann mit einer gemeinen Dirne oder Landſaſſin fich ver⸗ 
greift, folgen die Kinder nicht ber ärgern Hand, und werben 
feibeigen wie die Mutter iR} — Ja, wem die Henne gehört, 
dem find auch die Eier. Es fliegt aber feine Henne über bie 
Burgmauer. Die Burgen im ganzen Bau haben gleiche Rechte 
mit der Stadt Speier, Der Leibeigene, der Jahr und Tag 
dahinter gefeflen, und unangefprorpen geblieben, wird ein freier 
Mann.” Kragt Fuſt weiter: „Ob ein Mädchen, das auch nicht 
leibeigen ift, aber ihres Vaters Mutterfchild nicht aufweiſen fann, 
und alfo nicht guter Rittersart iſt, eines freien fcheffenbaren 
Ritters Epewirihin werben Tann. Was ſpricht Ritter Fetzer 
barzu? — Was er beim Manngerichte auf ber Burg Kirchberg 
ſprach, als Eldle von Feſteck mit feines Hübners Lay Wittwe 
zur Ehe griff. Alt und fung, ale Männer und Burggenoffen 
von gleicher Ehre und Schild ſprachen wider diefe Ehe.” Das 
findet FZufl recht und billig, der verliebte Landſchaden ganz unver⸗ 
nänftig. „Schweig Steinach,“ fpriht Fuſt, „ich will lieber das 
Schünpfgeſchrei des alten Arnſtein noch einmaf vor öffentlichem 
Kampfgerihte hören. — Das Weib hat ihm ben Kopf irre 
gemacht,” brummt Feper. 

Zudem wird ein Fehdebrief gebracht, welchen vorzulefen, 
Steinach übernimmt. Er beginnt: „Wir Beda Abt zu Spons 
heim und Gemeiner des Kloſterhauſes allda, Taffen dich Fuſt von 
Stromberg mit voller Macht und ganzer Kraft diefes;,Briefeg 
wien, daß ung eine Schrift aus deinen eigenen Schreinen zu 
Geſicht gefoinmen" — Die Borlefung wird unterbrochen durch 
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Fuſts Befehl, „bie Alte einzuſtecken und zu ihr ind Loch zu werfen 
wer fich bei ihr finden läßt. — Der Borlefer fahret fort: - „die 
da fagt, daß dein Bater, Brenner Fufl, mit einer ung Teibeigenen 
Dirne aus unferer befihäuptigen Mühle zu Vensheim auf ber 
Külzbach zur Ehe gegriffen, und dich mit ihr gewonnen bat. Du 
biſt daher unfer Teibeigener Knecht, und deine Tochter unfre 


"Teibeigene Magd; und mir wollen daß fle vor dem Bettfprunge 


mit Ritter Steinach bei ung den Gürtel loͤſe, und uns bis dahin 
mit allen herfömmlichen Frohn-, Hands und Leibdienſten gewärtig 
feye. .... Item wiffen die zwölf Scheffen die da figen über das 
Thal Stromberg, daß die Mühle auf der Külzbach, oben am 
Dorfe Bensheim, befthäuptig if den armen Heiligen zu Spon- 
heim, und die darinen figen, find ihm leibeigen zu ewigen Tagen. 
tem, das Dorf Bensheim mit Zwingen und Bannen, und ben 
Kichfag im Dorfe hat Brenner Fuſt, der Molterer genannt, 
weil er mit des Müllers Tochter oben am Dorfe zur Ehe griff. 
Zur mehreren Urkunde hab ich Werner von Radolsdorf und ich 
Blicker Dienheim, Ritter, als ein Richter mein eigen Inſiegel 
gehenkt an diefen Brief." Diefer einen gefellt fich. noch vernich⸗ 
tendere Botſchaft. Bertha ift verfehtwunden, und ein Knecht 
berichtet ,„ daß er einen Trupp verlappter Reiter gefehen, 
die mit einem Weibe von der Gapelle bei der Burg her. dem 
‚Mofter zufagten. „Der Fluß trennte ums von ihnen. Ich warf 
gefhwind einen Buben ins Waſſer, der fhwamm hinüber und 
fand bier den Buſenſchleier in der Capelle, bei einem großen 


‚niedergehauenen Burghund.“ Bertha war gewaltfam entführt 


worden, ald fie auf der Tante Rath, während dem Kampfgericht 
binuntergegangen zur einfamen Capelle am Fuße des Schloffes, 
"um über dem Grabe ihrer Mutter zu beten: 

Bürchterlihe Augenblide verlebt der Bater in dem Schmerz 


um die geraubte Tochter, daß er unfähig wird, für bie 


Sicherheit der Burg, zu forgen. An feine Stelle tritt Fetzer von 


Schwalbach. „Der if hochklug und verſtaͤndig: iſt gar oft 
Schieds⸗ und Rathmann, ſchreibt und lieſt wie ein Prieſter.“ 
Er laͤßt ſich den Maler Artimes, der zugleich mit Tante Adel⸗ 


heid eingeſperrt worden, vorführen und nimmt ihn au Verbhör. 
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„Du flachten umfenf hinter Spaß und Burzweil. Ich un 
Ruhr und Wahrheit heben,“ fpricht der Ritter, unb der Grieche, 
eftmälig Deriranen zu ihm gewinuend, reicht ihm Die in dem 
Beifelgeroölbe zu Sponheim aufgenommenen Zeichnungen, erzähtt 
dann: „Ich habe in meinen Befängniffe erfahren, daß Die Alte 
mit dem Bogte geheime Anſchläge gegen meinen Herrn, ben 
Bitter Fuß, hat; ich machte einen Verſuch, fie ganz auszufor⸗ 
ſchen. Ich ſchmeichelte ihrer Andacht, ihrem Stolz auf alte ebie 
Hölunft ; es gelang. Nun kenn ich fie ganz. Sie kaun eu 
fo einfältig und frömmlenb Daher ſchleichen, als wenn fie aus 
Lich und Andacht bes Bruder Peter feinen Eſel ein Haar ans 
dem Schweife anf eine recht zuchtige, erbauliche Weile ansrupfen, 
und fh damit gegen den Teufel verwahren wollte; im Grunde 
aber iR fie eine um Gotteswillen ergrimmte Bübin. Bor ihren 
Sechalkſtreichen fchauert einem die Hamt; es if nicht anderfi, der 
Teufel muß fie mit allen Hand» und Spannfrohnen, genoſſen 
und ungenofien im Dienfle haben, Gie hat ben Ritter Steinach 
anf Mord uud Ted an ihren Bruder gehetzt, den Yfandbrief 
verfaͤlſchen, und flatt verpfänbet, verfauft Jineinfegen laſſen, and 
Dexrtha, die bedachtloſe Unſchuld, in die Hände ber Mord⸗ um 
Schandknechte bes Bogts geliefert, Im Kloſter werdet ihr fie 
Enden, wenn der gottlofe Streich gelungen if." Währens bem 
hat Feter ſich mit der Zeichnung befhäftigt, fragt dann: „Bote 
des Glacks, wo Haß du diefe Dinge her?” und macht ih auf, 
nad dem Kioßer zu jagen. Artimes muß ihm folgen, 

Fuſt iR fortwährend in feinen Schmerz verfunfen. Die über 
Dem Tiſch aufgehängten Waffen fallen mit ſtarkem Geraſſel zum 
Boden. Er ſpricht: „Ihr Geiſt hat fih gemeldet, hat an mein 
Schild geklopft! Forderſt du noch Vaterfegen über beinen blutigen 
Leichnam, und Race über deine Morder? Ich komme, Bertha, 
ich komme; ish ſtrece meine Arme nach bir aus!’ und in feine 
Arme ſtuͤrzt Die verloren gegebene Tochter, Hinter ihr Floörsheim. 
Der freudigen Ueberraſchnuug folgen ängſliche Fragen. „Bolt! 
die Mord⸗ und Raubknechte! Gott! fie ſpricht nicht! Du biſt 
su geſchaͤmig, armes Kind! Sog, bu war'ſt in ihrer Gewalt, 
und das Uebrige laß mich erfchrediiih denken. — Ich war nicht, 
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befter Bater, mid hat Flörsheim gerettet, der zbefmüthige 
Dann!’ Den Edelmuth bezweifelt Steinach , der eben eintrer 
tende Eiferfüchtler. „Wie, Floͤrsbheim Pier an ber Seite des 
Weibes! Vertheidige dich, Flörsheim!" Er Rürmt mit dem 
Schwert auf ihn Iod. Bertha wirft ſich zwifchen fie: „Haltet 
ein! Eure Bertha ſtehet zwiſchen Euren Klingen! — Eure 
Beriha? Ha! nicht mehr mein? Dann auch nicht fein! Sein 
der Tod!" Er haut nah Floͤrsheim. Kaum daß der Wuthende 
fo weit zu beruhigen, daß er Flörsheims Erzählung anzuhsven 
vermag: „Ich ließ das Kampfgericht durch einen meiner Knechte 
auf dem Roß mit dem Zügel in der Hanb beobachten, und hütete 
die Burg oben aus dem geheimen Berbed gegen des Abts Kenechte, 
Die meine Sundfchafter in der Nähe ausgeſpähet hatten. Auf 
n Kal, dag du fielſt, wollt ich ihr fogleich träßlich und Her 
bafflich fein. Hätte Dich Aruſtein in den Sand gefiredt — id 
bin fo grab ans — dad Mädshen wäre mein geweſen. Auf eine 
mat hörte ich fürchterliches Hundgehenl grad unten im Thale; 
ich brach dur das Gebüſch, ſchaute hinab: da fah ich einen 
Trupp in vollem Galopp mit einem Weibe durchs Thal nach 
dem Kloſter rennen. Ich brach eilig wit deu Meinigen durch 
ben geheimen Waldpfad, ſchnitt den Frummen Weg ab, legte 
mic ins &behölg Hei der Tränke und Herberge nahe am Kloſter, 
da fprengen Mann und Roß allezeit aus Gewohnheit an; fig 
fliegen ab, und zechten auf ihre Beute in der Herberg. Wir 
fielen aus, und bauten ihren Noffen bie Zäume ab; ih ergriff 
das, worauf Bertha faß, und rannte ihnen mit Spott unter - 
ber Naſe weg.” Er führt Bertha zum Steinach. „Freund, bu 
empfängft fie hier and meinen Händen , vein wie eine Heilige; 
einem Weibe won fo tsener Zucht und Schaam, nad) der einem 
das Der; fiehet, neiß man mit gar züchtiger Siite zu warten.” 
Ihn umarnıt Steinach, von Dankbarkeit überwältigt. „Iut geht 
es mit vereinigten Kräften Uber den Bogt Tod! Schutz von Holy 
Haufen, Sans von Ozberg und Hirſchhorn ud fo eben mit mir 
eingeritien. 
Fetzer, von feiner Erpebition nad dem Kloſter zurädgeloms 
men, ruft: „Laßt abjatteln, Yräber! Das Fener and auf all 
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unfern Warten : die Sriebefähnlein drauf!" Zu Zul: „Du hafl 
dich im Kreiſe deiner Kinder und Freunde ein wenig erbolt, 
lieber Alter! PiR du Hark genug, eine recht große Freude aus⸗ 
zuhalten? — Sprich, meine Tochter fei eine Edle, reiner Abs 
kunft; fon gibts Feine mehr für mid. — Das if fie, lieber 
gladliher Mann! Sie if die Enklin eines Edlen von Lügelftein, 
Die deine Mutter war. Bier iR bie Aufſchrift ihres Grabfleind. 
Lies! — Er fann nicht,” bemerkt Flörsheim, „er if für Freude 
und Seelenluſt fumm. — Laß mich leſen,“ und er lie: „Hier 
ligt Mathilde von Lügelflein, bes Ritter Brenner Fuſt von 
©tromberg zwote eheliche Wirthin; fie gebar ihm zween Knäb⸗ 
ein: Herwald und Wolffried.” Allgemeines Entzüden. Der 
einzige Fuſt weint, »de joie et de douta« Er will nicht gamz 
feinem Glücke trauen, „Es find ja nur Schriften! Der Abt 
Hat auch Schriften, mit Siegeln beglaubigt von allen Scheffen 
im Gau.” Entgegnet Fetzer: „Auch die find gültig, ächt und 
wahr. Lies auch dies Blatt." Fahrt Flörsheim fort: „Bier 
ligt Trudtlieb Kaulin aus der Mühle bei Bensheim, des Ritter 
Brenner Fuſt von Stromberg erſte eheliche Wirthin; gebar ihm 
ein Töchterlein, Adelheid. Gnad ihr Bott. — Ja wohl, dafür 
gnad ihre Bott! Mergers hätte fie nicht thun können,“ merkt 
Urtimes an; „das aber muß ih bem Abt aus Chriſtenpflicht 
bezeugen, er if in der Sade ganz rein und unſchuldig. Das 
find aud keine Dinge für feinen Kopf. Er Tiebt fo die Ruhe, 
und laͤßt's beim Alten, weil er fi wohl dabei befindet: Aber 
fein Bogt — 
„Der foll es erfchrediih büßen,“ fällt Zuft ein. „IH feh 
ist ganz bel und klar: fie haben fi hinter Argliſt, Betrug, 
Briefoerfälfhung und Weiberraub verſteckt! Heraus mit bir in 
den Kampflreis, männlide Memme | Kannſt du an den Gefaͤllen 
der Heiligen fhwelgen, dann muſt du auch für dein Kloſter ſelbſt 
kaͤmpfen! Schimpflich bat er mid dur Ang und Trug aus 
den Schranten gewiefen! Aber ich komme wieder, fomme weit 
fürchterfichee und hertlicher wieder > Zich zum Spott und Hohn 
beiner Berleumbung mit hochwehender Helmgierde an ber Pracht 
der aufgefedien Lützelſteiner und Steomberger Schilder worüber, 
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unter bem Schall dei Trompete, und bu hörſt bie Raben krähen 
in deiner exfchrodenen Seele ; der Klang der angefchlagenen Range 
en für Dich Ruf in den Abgrund: und wenn ich meine Klinge: 
über dein Haupt züde, dann hält der da oben Gericht über Deiner 
Sünden ſündlichſte. Seine Gerechtigkeit fällt ſchwer auf mein 
Schwert, daß es dich durch Helm und Kürag in der Mitte fpaltet, 
und fein Würgengel fchredit dir den legten Fluch in deine aus 
Dampfende Seele; dir gegenwärtig für und für, Höfe in alle 
Ewigkeit. Kommt mit; laßt und das Kampfgericht beftellen, 
und wenn er. gefallen ift, dann zerfchlagt die Bahre im Kreife 
und ruft laut: dem Räuber eines wehrlofen Weibes, dem Bers 
fälfcher und Betrüger werde fein ehrbares Grab !* 

In gleiher Weife Außert fih Steinach. „Und mit dem 


| Schurken wollten bie Ritter kämpfen?“ fragt der befonnene Fetzer. 


Zum Beweis, daß fie euren- Pfandhrief geraubt und gefälfcht 
haben, bedarf es auch diefer Umflände nicht. Hier liegt ber 
Beweis, Zuft, der Pfandbrief des Kloſters vom nämlichen Tage, 
von eben den Zeugen unterfchrieben, mit den nämlihen Siegen 
beglaubiget, wie der deinige ; und er fpricht nichts vom Berfaufe, 
er enthält ein bloßes Pfandlehen. Dein feliger Bruder hat ihn 
im Geißelgewölbe , zur Fünftigen Befhämung der Verfälſcher, 
vergraben, als es ihm gefledt ward, daß fie bir ben beinigen 
geraubt und verfälfcht hätten, um fi bes Befiges beiner Güter 
auf ewig zu verfihern. Seinem Freunde Volrath eröffnete er 
den Ort vor feinem Tobe ; diefer entdeckte es dem Artimes, und 
Artimesd mir, weil er nicht zu dir kommen konnte. Ich ritt mit 
ihm ins Kloſter, Tief die Urkunde vor Zeugen erheben, und 
fand dabei ein Verzeihuig des Schätze, die bein Vater dem 
Kofler zu treuen Händen hinterlegt hat, als er gegen die Sa⸗ 
razenen auszog. Dabei lag noch eine Sräuelichrift, daß fie den 
armen Mönch, der den Brief. verfälfchen mußte, lebendig ein« 
gemanert und vorgegeben haben, er fey ein Ketzer und hätte 


. Öffentlich über ben leidigen Satan gefpottet, der in des Abts 


Affen fiedde und feine grießgramen Poſſen treibe, um bie Brüder 
in der befländigen Betrachtung. und Andacht zu flören.” 


Rhein. Antiquarius, 2. Abth. 9. Bd. 49 
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Elauenthaler, Bürtellöfe, Behanpt , Raus und Zindfäher 
Gewandtheil, Frohn⸗ und Leibbdienſte, Dienfgwang x. bes.’ 
— „Den Sigel faun id ihnen auch nicht goͤnnen,“ äufert der 
biederbe Ritier, „fie hat Bimt der Ritter von Stromberg in der 
dern, das verdient mehr Achmung. Ic laſſe das Maierijun 
zu Roihheim für fie zuräl. — Wohl angebracht! Ich hatt 
Gewalt fie umfonf hinzugeben,” flüfert Arnſtein. Adeljeid # 


JZahre in Aſche, Waſſer und Brod Buße thun, fo ſtreng als ti 
Se ein Biſchof auf Zauberei und Todſchlag verordnet hat. IM 
da ich zu arm und unwärbig bin, ein Kloſter ſelbſt zu bat 
fo will ich zum Eloſterbau unfrer lieben Frauen im Thale Stein 
suizagen. — Arnſtein,“ fpricht Fuſt, „geh und fage beinem a; 
bu hätte einen guten Bater feine gute Kinder ſegnen, füfen 
und über fie Freude weinen gefehen. Da fey es fo herzlich I 
gegangen, daß man ihm laut verziehen und gewüͤnſcht habe: ei 
dürfe auch Bater feyn, um ein recht guter Menſch zu werden! 
Der Vorhang faͤllt. 

Gegen die abgeſchmackte Anfiht, dag die Prachtburg 
Sitromberg eines beſcheidenen Ritter- und Burgmanngeſqhleees 
geweſen, habe ich mich erheben mülfen, nicht unwahrſcheinlih 
dunkt mich, bag der Goldenfels, auf dem rechten Ufer der 
Galdenbach, anf ber Norbweßfeite des Staͤdtchens, iu dem 
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Etromberg gegenäber in ber gleihen Beziehung fland wie 
Helfenftein zu dem Ehrenbreitftein, daß er als das wichtigfle, 
vollſtändig das Thal fchliegende Außenwerk, der Hut bes anfehn« 
fichften unter den dafigen Burgmannsgeſchlechtern, den Fuſt an⸗ 
vertraut gewefen, wie denn auch dev Goldenfels bis in die neuefte 
Zeit als einer adelichen Kamilie, der Grafen von Ingelheim 
Beſitzthum erfcheint. Im 3. 1348 ernannte Pfalzgraf Ruprecht I 
die Rheingrafen vom Stein zu Erbburggrafen auf Goldenfels, 
vorbehaltlich des ewigen Oeffnungsrechtes. Die Burg oder beffer 


das Burghaus Liegt auf der fteil abfallenden Spitze eines breiten 
Felſenriffs, das fih von dem Hauptgebirge gegen Suden zu abs 


gelön hat. Es befteht aus einem 1619 laut der Inſchrift über 
der Eingangsthüre neu erbauten zweifödigen Hauptgebäude und 
einigen modernen, von dem fetigen Beſitzer Winkler aufgeführten 
Wirthichaftsgebäuden, welche ein dem Felſen eingehanener Feiner 
Graben umſchließt. In dem Schooße des Goldenfels, durchaus 
Kalkſpath, durch welchen die Dörrbach fich ein unterirbifches Bett 
bat machen müffen, um fin die Güldenbach zu geben, wurde vor⸗ 
dem auf Bleiglanz gebaut. Der gleich unterhalb der Burg ans 
gelegte Schacht geht bis in die Mitte des Berge, wurbe aber 
um 1770 verlaffen. Auch Eifenerz Liegt in den Waldungen um 
Stromberg häufig zu Tage, dafjelbe zu verwerihen, befand ſich 
einft gleich oberhalb der Stadt an der Güldenbach eine Schmelz⸗ 
hütte, bie aber vorlängſt eingegangen iſt. 

Derühmt iſt der Goldenfels geworden durch bie helden⸗ 
müthige Bertheidigung biefes Poſtens Seitens bes Lieutenants 
3.8 von Gauvain, Hon dem preuffifchen Füſilier⸗Bataillon von 
Schenk. „In dem unglüdlidyen Feldzuge, den bie Alliirten im 


Jahre 1792 in Pranfreich geführt hatten, war neben andern 


Erfahrungen auch bie gemacht worden, daß es nöthig fey, denen 


- herumfireifenden Heinen Abtheilungen der Franzofen , welche in 


jenem Lande ſchon zu verfchiedenen Malen die Klanfen der ver⸗ 
einigten Armeen beunruhigt, ja fogar verſucht hatten, in berem 
Rüden Transporte von Lebensmitteln aufzuheben, auch derglei⸗ 
hen Fleine Corps entgegen zu fegen. Befonders aber mußte bie 
Sicgerheit, mit welcher im Winter 1792 auf 1793 die franzöfffchen 
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@enerale Eufine von Mainz aus, und Beurnowilſe fogar von 
jenfeits Trier ber, mehrere Feine Gtreifparteien auf dem Hunsräd 
herumziehen lichen, um Lebensmittel unb Requiſitionen aller 
Art einzutreiben, auffallen; ein Kennzeichen, daß die Franzoſen 
überzeugt zu feyn fchienen, daß fie nichts von ben preuſſiſchen 
Truppen, von denen fie ber Rhein und die Moſel trennten, zu 
befürchten hatten. Dieſer Uebermuth mußte ben preufliihen Ge⸗ 
neralen nnd befondere dem Könige Friedrich Wilhelm II ärgı 
li feyn, mithin bei biefem der Borfchlag Leicht Gehör ſinden: 
ein Feines, Leichtes Corps zu formiren, welches jenen Räubereira 
Einhalt thun und bie bebrängten Gegenden des Hungräds von 
ihren fäfigen Gäſten befreien könnte. Auch war man, nad dr 
Wegnahme der Stadt Frankfurt, mit dem Borhaben befcäftigt, 
bie Feſtung Mainz zu belagern. Zu biefem Behyufe war bie 
Befegung des Hunsrüds gleichfalls nöthig ; doch war man af 
eben fo fehr von der Nothwendigkeit überzeugt, daß das Projet, 
mit der Hauptarmee bei Rheinfels und Bacharach über den Rheir 
au gehen, fo Lange als möglich verborgen bleiben mäffe, damit 
ber Feind nicht Anflalten treffen möchte, welche biefen Webergang 
gar leicht gänzlich hätten vereiteln können. Deßwegen folte di 
interimififche Befegung des Hunsrüds nur durch ein Fein, 
leichtes Eorps gefchehen,, welches in und um Rheinfels ſtehen 
bleiben, und nur buch Borpoften und Patrouillen bie Gegen⸗ 
ben von Kim, Trarbach, Kirchberg und Simmern beobachten 
ſollte. &8 waren zwar in jenem Winter einige Male feine 
preufiifche Truppenabtheilungen von dem Hufaren-Regimente vor 
Köhler und von bem Füfilier-Bataillon von Schent über Die 
Mofel gegangen ; dieß waren aber nur Recoguoseirungen, meht 
zur Sicherheit ber Winterpofirung in Coblenz, als zum Ab 
bruche des Feindes beflimmi; und nur bem Lieutenant von Weiß 
yom Dragonersfegiment von Voß, welcher mit 30 Dragonern 
in &t. Goar fand, und. mit biefen wenigen Leuten , begleitet 
von einigen heſſiſchen Infanteriften, verſchiedene glückliche Coups 
gegen den Feind auf dem Hunsrück ausführte, kann man den 
Schaden beimeſſen, den die e Brangofen damals im jener Gegend 
erlitten baben. 
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„Es wurbe affo befchloffen, ein Leichtes Korps zu bilden, 
nur um einen dazu ganz tauglihen Anführer ſchien man ver⸗ 
legen zu ſeyn, und wirklich wurde auch bei Teinem Theile ber 
leichten Truppen — bie doch in ziemlicher Anzahl bei der Armee 
waren — ein Stabeofficier gefunden, dem man bie Anführung 
biefes Corps anvertrauet hätte. Aus Südpreuflen wurde ein 
Mann an den Rhein berufen, der feinen erften Unterricht in der 
Kriegskunſt bei der öftreichifehen Armee ald gemeiner ungarischer 
Huſar erhalten hatte, als folcher von den Preuflen gefangen 
worden war, dann bei biefen Dienfle nahm, und durch verfchie« 
bene glüdlihe Unternehmungen, die er nachher gegen feine 
Landsleute auszuführen Gelegenheit hatte, fchon dem großen 
Sriedrich fo empfohlen wurde, daß er zum Öfficier, nad und 
nad) zum Oberſten avancirte und fogar mit dem Berdienfiorden 
beehrt wurde. Diefer Mann war der Oberſt Szefuly, Comman⸗ 
beur des zweiten Bataillons von dem damaligen non Trenfichen 
HufarenRegiment. Er fam im Febr. 1793 in Frankfurt a. M, 


‚an, um dort von dem Könige feine Inftructionen zu erhalten, 


bie mit vielen ausgedehnten Rechten verfnüpft geweſen feyn 
follen ; wenigftens fagte er ung, als wir ihm in St. Goar vor« 
geftellt wurden: „„Meine Herren! ich habe eine große Macht 
befommen; ich kann Orden austheifen, wenn ich will, und firafen, 
wie ich will, und zu befehlen hat mir niemand, ala mein lieber 
Gott, mein allergnädigfter König und — allenfalls der Herzog 
von Braunfchweig.” Das Corps, das unter biefem Parteigänger 
dienen follte, wurde formirt aus dem Füfilter- Bataillon von Schent, 
ungefähr 700 Dann, einer trierifchen Jägercompagnie, unter dem 
Hauptmann von Fabre, die 80 Mann ftarf war, 300 Pferden, zu 
welchen alle Hufaren- und Dragoner-Regimenter, die fi bei der 
Armee befanden, beitrugen, ferner aus zwei breipfünbigen Kanonen 
und einer fiebenpfündigen Haubige, Mithin beftand dieſes Corps 
aus eiwa 1100 Mann. Es verfammelte fi am 9. März 1793 


in und um St, Goar, wurde am 10. März auf der Höhe hinter 


Rheinfels formirt und dann in die dortigen Heinen Dörfer ein⸗ 
quartiert. Die Bagage der Infanterie blieb in St. Goarshauſen, 
und es durften nur Reit» und Handpferde mitgenommen werben. 
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„Bei dem Eude des Winters hatte ſich der ſeindliche Generil 
Beurnonsille — deſſen Truppen durch bie Fatignen, die ſu 
während dieſes Winters in den Bebirgen zwiſchen Trier ud 
Saarlouis ausſtanden, einen fiarfen Beweis von der Berne 
rung ablegen, die mit dem Weſen ber franzöfiden Eoldaten 
vorgegangen war — hinter die Gear zurüdgezogen, und war ü 
die Begend von Longoy und Arlon marſchirt. Bon ber Seite der 
Mofel war alfo jegt, bei dem Beginnen der Szefulyigen Op 
rationen, nichts von dem Feinde zu beforgen ; aber um jo mit 
war dieß der Fall gegen die Nahe hin. Es Rand näulih vr | 
franzöfifhe General Neuwinger mit etwa 2000 Mann is Dinge, 
diefer hatte einen Borpofen von 200 Mann in Walbalgeöpein, 
und einen Zwifchenpoflen von 100 Mann in Weiler. In Kay 
nach fand der General Houharb mit ungefähr 3000 at, 
wovon gegen Kirn zu verfchiedene Heine Abtheilungen briaäit 
waren, Diefe Truppen patrouilirten über Kirchberg nad Sin 
mern, Rheinbellen, Bacharach, Stromberg und im der ganjei 
übrigeu Gegend, bei welder Gelegenheit dieſe Gegend beſonders 
dur die Erprefiungen des befanuten Merlin von Tpionvike 
ungemein mitgenommen wurde. Schon aus biefer Stärke di 
Feindes erpellet, daß es keinesweges die Beſtimmung bed OF 
kulpſchen Corps geweien fepn kann, fhon in diefen Tagen offenhot 
zu Werke zu gehen; nimmt man aber noch hinzu, daß die vole 
Aufmerkſamkeit des Feindes durchaus nicht auf dieſe Seite hin⸗ 
gezogen werden durfte, fo erſcheint jene Offenſive vollends als 
ein großer taktiſcher Fehler, der nur von einer durchaus ® 
geleiteten und falfch empfundenen Ruhmbegierde herbeigeführt 
werden fonnte. Um aber von den Zodten, fo viel ale möglid, 
nur gut zu reden, fo wollen wir es Ruhmbegierde nennen, wa 
den Oberften Szefulp gleich nach dem Uebergange feines Corp? 
über den Rhein zu biefer fehlerhaften Dffenfive beſtimmte. Schon 
am Abend des 10. März wurden hundert Freiwillige aus deM 
Bataillon von Schenf vorgerufen, welche von vier Officieten, 
unter denen ſich auch unfer Gauvain befand, angeführt un 
als Borpofen in die Gegend von Bacharach nad Dia), 
Heimbach und Trechtingshaufen detadpirt wurden. Die Cavalerie 
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dieſes Corps ging zu gleicher Zeit mit: vor, und ſchon in ber 
erften Nacht hatte. Szefuly faſt die ganze Gegend mit Borpoften 
und Feldwachten beſetzt, anflatt ex biefelbe eigentli nur hätte 
patrouilliren laſſen follen. — 

„Den 11. März war Ruhetag, an welchem Szekuly bis 
gegen Simmern reeognoscirte. Am 12. März ging er aber 
mit feinem ganzen Corps vorwärts, Er legte 3 Compagnien 
des Bataillong von. Schenf nah Simmern, eine wurde nad 
Rheinbellen betadirt, die trierifhen Jäger kamen nach Ges 
münden, und die Kreiwilligen befesten fchon die Utſchenhütte 
in.dem Stromberger Thale, und gaben einen Vorpoſten an bie 
Sahlershütte. Die Cavallerie befegte Kirn, Kirchberg und die 
Dörfer, die zwifchen Gemünden und Nheinbellen liegen, und 
erhielt dadurch eine freie Verbindung über den Soonwald nad 
Stromberg, vor welchem Stäbtchen fchon am Morgen bes 13, 
- März eine Cavallerie⸗Feldwache ausgefegt wurde. Bei diefem 
Borbringen fielen bereits einige Patrouiliengefechte vor, wobei 
wir nichts, die Frauzoſen aber 8 Gefangene verloren. In Stroms 
berg fand Szefuly feinen Feind, Dieg war ihm Aufforderung 
genng, mit feinen 100 Freiwilligen, denen bie trierifhen Jäger 
folgen mußten, und mit einem Theil feiner Gavallerie bid dahin 
vorzurüden, und am 14. März waren bie Höhen von Stromberg 
und, Daxweiler, die Fauftenburg und ber Goldenfels — zwei 
alte Berafchlöffer bei Stromberg — mit diefer Infanterie befegt. 
Die Cavallerie, welde Szefuly mit vorgenommen hatte unb bie 
in etwa 150 Pferden befand, gab Feldwachten hinter Stromberg 
und patrouillirte die Straßen nah Kreuznach und Dingen. Die 
Schwäche dieſes mit fo Außerft unbefonnener Kühnheit vorge⸗ 
zogenen Corps ſuchte Szekuly durch die Lift zu verbergen, daß 
er fih bei Stromberg für 2000 Mann flarf ausgab, für fo viel 
Menfchen Lebensmittel und für 600 Pferde Fourage ausſchrieb, 
und wirflich liefern lieg. Durch diefe Lieferung entfland auf der 
Höhe bei Darweiler ein ganz beträchtliche Magazin, weldes 
aber leider! einige Tage darauf in bie Hände des Feindes fiel. 

„Diele Kriegsliſt, fo veraltet fie au war, und darum 
fhon lange nicht mehr gegen einen erfahrnen Feind angewendet 
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werben fann , hatte inbeffen doch bie Felge, daß Bonchard am 
15. März Kreuznach verlieh, ſich mit feinem ganyın Corps Yinter 
De Nahe zog, feinen linken Flügel an Breßzenheim und feinen 
rechten an das von Renwinger befegte Bingen Ichnte, und daß 
au diefer General feine Borpoften in Weiler und Waldalges⸗ 
heim dahin infiruirte, daß fie den Angriff der Preuſſen nicht 
abwarten, fondern auf ihre Annäherung ih nah Dingen zurück⸗ 
zichen follten. Wäre der Oberſt Szefuly nur noch ſtehen geblie- 
ben, wie er jegt Rand, fe hätte zwar immer der Fehler, bie 
Aufmerkſamkeit des Feindes auf biefe Seite zu ziehen, nicht mehr 
eedrefirt werden Fönnen ; allein es iR doch wahrſcheinlich, daß 
ihn die Franzoſen nicht fo Leicht angegriffen haben würben, 
wenigfiens zeigten fie iu ber Folge, daß fie fh mit ihrer In⸗ 
fanterie, wie fie damals noch war, nicht in die Zelfen und Wäl⸗ 
ber, bie das Stromberger Thal umfchließen,, wagen mochten. 
Aber Szekuly blieb nicht ſtehen, und ber Himmel mag wiſſen, 
weldeu Plan er im Kopfe hatte, als er am 16. März des 
Morgens , und zwar uur mit biefer Avantgarde feines Corps, 
von Stromberg aufbrach, und den Feind aufſuchte. Er über 
rumpelte den Borpoften in Waldalgesheim , machte dort einige 
Gefangene, verjagte auch den in Weiler, und verfolgte beide bis 
über die Nahebrüde bei Bingen, wo unfer Gauvain mit feinen 
25 Büfilieren den Schlagbaum der Brüde nieberriß. 

„Und dieß waren die lebten Borfchritte, die ber Dierk 
Szekuly aus eigenem Antriebe that. Sein Corps hat zwar nach⸗ 
ber flets an ber Außerfien Spige ber Avantgarde bes corps 
d’armee geftanden, welches in biefem Jahre unter dem Fürften 
von Hohenlohe-Ingelfingen bis gegen Landau und nachher bie 
an die Bließ vordrang; allein die Gewalt, eigenmädhtig zu 
agiren, welcher er ſich auch wohl nur auf eine kurze Zeit an⸗ 
maßen konnte, wurde ihm wenige Tage nach biefem unbefonnes 
nen und unbefugten Vordringen gänzlich abgenommen, und feine 
in St. Goar yon ſich gegebene Verfiherung, ganz unabhängig 
zu ſeyn, erſchien von nun an in ihrer vollen Nichtigkeit. Dee 
Beind fland an A000 Mann flarf hinter der Nahe aufmarſchirt, 
und in Bingen ſchlug der Generalmarſch, als Szefuly mit feinen 
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180 Infanteriſten in ben Weinbergen am Tinten Naheufer biefer 
Stadt gegenüber erſchien, und ein Detachement von Cavallerie 


und Infanterie im Begriff war, Beſitz von ber Brüde bei Bingen 


zu nehmen. Den feindlichen Generalen fonnte die geringe An⸗ 
zahl, aus welcher die preuffifchen Truppen, die fie hier vor fi 
faben , beftanden,, nicht unbemerft bleiben; fie nahmen daher 
feinen Anftand, fi ihrer augenbliclich zu entledigen. Zu dem 
Ende eilte Houhard nah Kreuznach zurüd, um dort die Nabe 
zu paffiren und der Szefulyfhen Avantgarde, wenn fte_noch bei 
Dingen verweilen wollte, in den Rüden zu kommen, und Neus 
winger marfchirte mit einem Bataillon Infanterie, zwei Kanonen 
und etwas Cavallerie aus Bingen, auf Szekuly los. Dieß ver- 
anlaßte diefen Oberſten zu einem fchleunigen Rückzug, welder 
jedoch mit fo vieler Ordnung geſchah, daß er, ungeachtet ihm 
die Feinde ziemlich heftig zufesten , nicht einen einzigen Mann 
verlor und des Abends wieder die Höhen bei Stromberg befeßte. 
Der Feind etablirte wieder feine Borpoften in Weiler und 
Waldalgesheim, 

„Szekuly nahm jest folgende Poſition. Er blieb mit 50 Dann 
Infanterie und etwas Cavallerie auf der Höhe von Darweiler. 
Ein DOffieier mit 25 Füſilieren befegte die Fauſtenburg, wieder 
einer, bieß war Bauvain, mit eben fo vielen Füftlieren 
den Goldenfels, und diefem zum Soutien wurbe ber trierifche 
Hauptmann von Fabre mit feinen Jaͤgern in die Waldſpitze 
poftirt, Die Hinter diefem Bergfchloffe liegt. Die Cavallerie ſtand 
auf den Landſtraßen nach Kreuznach und Bingen. Die Fleine 
Anzahl, aus welcher das Szekulyſche Corps und befonders deffen 
Avantgarde bei Stromberg beftand, war bem Feinde nun befannt 
genug geworden, denn der unredlich gefinnten Deutfchen, die fich 
von der allgemeinern Berbreitung vepublifanifcher Grundfäge, 
mithin auch von dem .Waffenglüde der Franzoſen nichts als 
Segen verſprachen, und freilich meiflens nur Elend fanden, 
folder Menfhen gab es während diefes Krieges überall, und 
auch diefe Gegend hatte ihrer hinlänglih, daß es dem Feinde 
nie an den beflen Nachrichten fehlte, fo wenig auch bie Kaffen 
der franzoͤſiſchen Generale dazu geeignet waren, ſich durch reich⸗ 
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Ude Belohnungen Spione zu verfchaffen. Ueberdem Batte ja 
Siekuly bei Bingen feine Schwaͤche ſelbſt gezeigt, kurz, am 
17. Maͤrz wurde er mit Tagesanbruch von den Generalen Hou⸗ 
chard und Neuwinger zu gleicher Zeit angegriffen. Dieſer Aus 
griff geſchah am Iebhafiehlen gegen den rechten Flägel der Szes 
kulpſchen Avantgarde. Der General Houchard ſchickte nämlich 
gegen 1000 Dann Infanterie gerade auf ben Goldenfels los, 
während er wenigftens eben fo viel gegen den Soonwald fchidte, 
nm den Dauptmanı von Fabre zurüd zu drängen, und mit 500 
seitenden Jägern, bei denen fi Houcdarb ſelbſt befand, durch 
Stromberg ging, um die Communication unferer Avantgarde 
zwiſchen bem Goldenfels und Darweiler zu durchbrechen und, 
wenn Neuwinger unfern linken Flügel umginge, diefen abzu- 
ſchueiden, und auf dieſe Weiſe eher in Rheinbellen anzukommen 
als Szefuly. Die Lage diefes Oberſten war in biefem Augen- 
blide gewiß hoͤchſt mißlich, und es war nicht unmöglich, daß fie, 
wo nicht eine gänzlihe Auflöfung feines Korps, doch gar Teicht 
bie Gefangennehmung dieles Theils feiner Jufanterie zur Folge 
haben konnte, wenn Neuwinger angegriffen hätte. Allein dieſer 
©eneral, der 1000 Dann Infanterie, 3 Kanonen und 200 Pferde 
bei fi gehabt haben foll, begnägte fih damit, den Dfficier, ber 
mit 25 Füfllieren auf der Fauſtenburg Rand, zu belogiren und 
über Stromberg fi mit dem General Houchard in Berbin- 
dung zu fegen. Die Pofition auf ber Höhe bei Darweiler 
bfieb alfo heute in Ruhe, und da der Oberſt Szekulp die Com⸗ 
pagnie Fuͤſiliere, die in Rheinbellen fand, unter dem verbienfl- 
vollen Hauptmann von Röben hatte vorrüden laſſen, fo fam bie 
feindliche Gavallerie unter Houchard nicht weiter als bis gegen 
bie Sahlerehätte, und auch von da 308 fie fi des Abende un⸗ 
verrichteter Sache nach Stromberg zurück. 

„Aber in einer weit bedenflihern Lage befand fich unfer 
Gauvain auf bem Soldenfeld. Diefes Bergſchloß, zwifchen beffen 
Ruinen einige Wirthfrhaftsgebäude Liegen , welche damals von 
einer gutmüthigen, aber armen Pachterfamilie bewohnt wurben, 
ruht zwar auf ber Seite nah Stromberg zu auf folchen fcharfen 
Belfen, die es hier ganz unzugänglich machen, und wenn das 
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Detachement, das auf biefer Höhe pofirt ift, fein Fener ſchont 
und immer mit ber erforderlichen Munition verfehen werben Tann, 
fo tft es beinahe unmöglich, ihm von biefer Seite etwas anzu⸗ 
haben, Allein. wird dieſer Poften umgangen, und in der Rlanfe 
oder gar im Rüden angegriffen, fo if dieſer Angriff mit fehr 
geringer Schwierigkeit verfnüpft, weil ber Bergrüden, der mit 
dem Goldenfels anfängt, bis an den Soonwalb läuft und eine 
wenigftens 1000 Schritt breite Ebene bildet. Dieß letzte geſchah 
an biefem Tage, Der Hauptmann von Fabre Fonnte fih gegen 
einen folchen überlegenen Angriff nicht Tange halten: er wurde 
zurüdgedräugt, und welder vernünftige Mann, Taktiker oder 
Laye in der Kriegsfunft, wird ed Gauvain verargen Fönnen, 
daß auch er mit feinem ſchwachen Detacdhement fi zurüdzog, 
um nicht abgeſchnitten, unnäger Weiſe aufgerieben oder gefangen 
zu werden? Gaupain zog fi kämpfend zuräd, und Tangte mit- 
Hölfe feiner fih überall bald erworbenen Terrainfenntnig, ohne 


‚einen Dann verloren zu haben, an der Sahlershätte an, um. 


fih an den Hauptmann von Löben zu fhließen. Der Hauptmann 
von Fabre war bis nad Rheinbellen zurüdgegangen. 

„Und doch war Szefuly mit dem Rüdzuge Gauvains äußerk 
unzufrieden, Dem Hauptmann von Fahre fagte er nicht ein 
ort über feine Retirade, und wie fonnte er das auch, mit Recht, 
da Widerftand offenbarer Unfinn gewefen wäre; aber Gauvain, 
den braven, feurigen, ehrliebenden Gauvain mißhanbelte er mit 
folgenden Worten; „„Herr! was find Sie für ein miferabler 
Dffieier! Wer hat Ihnen geheißen, dag Sie retiriren follen.? 
Den Augenblid nehmen Sie Ihren Poſten wieder, und halten 
Sie fih, bis Ihnen das Schnupftuh in ber Taſche brennt, 
oder ich melde Sie dem König als einen elenden Dfficier 17” Wer 
Gauvain gefannt und nur im mindeften Gefühl für eine folche 
Beſchimpfung hat, befonders wenn fie, wie biefe, Öffentlich gefchieht, 
ber kann ſich vorftellen, welchen Eindrud dieſe Anrede auf ihn 
machen mußte. Einige Monate vorher (im Monat Sept. 1792) 
befam er bei der Affaire von Briquenay von feinem Chef einen 
Berweis, daß er mit einem Detachement von 30 Dann zu weit 
porgegangen und dadurch ber Gefahr. ausgelegt war, abgeſchnitten 
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zu werden; jept wurde er, weil er vorfiditiger hazbele, vn 
einem ungebilteen Blaune, der ya om rericm Sue, we u 
Reuntnifen fo weit wadlanb , auf eine Art behenteh, wu der 
mau faum einen feigen, gemeinen Geofbaten üffensii Geheskch 
fan, wenn man ihm zur ned einen Funken von Ehr⸗ an | 
Ohamgefühl jutrauen darf. Gauvein ſchewieg, aber mar Wi 
es iym angeichen haben, daß er den Borfag faßte, den Aumrien 
den , die zum Theil Eficiere von andern Regimenierz wett 
eine beffere Meinung von feinem Werte beizubringen. Erin 
ſich für jeden Mann feines Detachements, weides bis auf mi 
Unterofficiere und 35 Mann verfärkt wurde, 90 Patronen gehn, 
und ſchied mit den legten Werten, vie feine Rameraben von iin 
hörten: „Entweder ihr ſeht mi mit meinen 35 Rem die 
Behung Main; erobern, ober ihr feht mid mie wieder!“ & 
ſoll farchterlich dabei gelädelt, veraͤchtlich auf Gefuty gi 
haben und mit allen Kennzeichen der verbiffenen Bath ıb 
marſchirt feyn. 

„Bar der Widerſtand, den Hondarb bei der Gahleröhält 
fand , die Urſache, oder war es die Folge der Umnthätigfeit dei 
Generals Reuwinger, genng, der Feind ging noch in diefer Roi 
bis Kreuznach und Bingen, lieh aber einen Gavallerievorpefit 
iu Etromberg zuräd. Als es dunfel geworden war, zog Sf 
die Truppen an ſich, die auf der Höhe bei Dasweiler pokin 
waren, nnd ging mit feiner ganzen Avantgarde , bis auf eirer 
Heinen Snfanteriepofen, der an der Sahlershütte ſtehen blied, 
bis an die Utſchenhütte zuräd. Die Compagnie von Loͤben gin 
wieder nach Rheinbellen. Gauvain fam in der Nacht an DM 
Saume des Waldes hinter dem Boldenfels an, ſchlich ſich 30 
vor Anbruch des Tages mit zwei Füfllieren bis an das SH 
vor, und als er es von bem Feinde verlaffen fand, nahm er 
Befis davon, und ließ es dem Oberſten Szekuly melden. Die 
Eavalleriepatronifle,, bie gegen Morgen bis Stromberg vorge 
gangen war, ſtieß auf den feindfichen Vorpoften , welcher ſich 
aber nach wenigem Widerſtande und mit Zurüdlaffung einiger 
Befangenen nah Waldalgesheim zurüdzog. Auf diefe Nachricht 
brach Szekulp wieder mit feiner Avantgarde auf und befepte MM 
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18. Marz alles. wieder fo, wie er es den Tag vorher beſetzt 
gehabt Hatte. Auch fein Ausfchreiben.der Lieferung fand wieder 
flatt, und er hatte das Glück, daß ſich feine fatiguirten Leute 
und Pferde zwei Tage, den 18. und 19. März erholen konnten, 
denn der Feind Tieß fi in diefen beiden Tagen nicht fehen, 
und Szekuly mochte doch wohl nicht für rathſam finden, ihn 
abermals aufzufuchen. 

„Aber am 20. März wurde biefe Ruhe auf eine höchſt em⸗ 
pfindfihe Weife unterbrochen, Die Rapports, die von Houchard 
und Neumwinger in Mainz einliefen, unb bie Bewegungen ber 
preuffifchen Armee am rechten Rheinufer erregten Beforgniffe bei 
dem General Eufiine, die ihn den Borfag faffen Tießen, fich ſelbſt 
von ver Stellung der Preuffen bei Stromberg zu unterrichten, 
Er ging am 19. März mit 2 Bataillonen Infanterie, 4 Kano⸗ 
nen und einem Dragoner-Regiment nad) Kreuznach, und mars 
fehirte in der Nacht auf den 20., nachdem er das Corps unter 
Houchard an fi) gezogen und dem General Neuwinger die Ordre 
zugefhidt hatte, fi) mit ihm bei Stromberg zu vereinigen, auf 
die Poſition des Oberſten Szefuly los. Diefer hatte zwar Nach⸗ 
richt davon erhalten, daß der Feind im Anmarfch fey, und daß 
er wahrfcheinkich angegriffen würde; allein dag biefer Angriff 
mit einer ihm fo fehr überlegenen Macht (Cuſtine war ungefähr 
8000 Dann ftarf) erfolgen würde, das konnte er doch wohl 
nicht vermuthet haben, denn fonft hätte er .unmöglich feine Stel⸗ 
lung beibehalten und ſich der Gefahr ausfegen Fönnen, umringt 
und gänzlich aufgehoben zu werben, welches in der That einem, 
jeben General, der etwas mehr Muth und Manövrirkunſt beſaß, 
als Cuſtine, nicht ſchwer gefallen wäre. Szekuly blieb fliehen, 
beorberte aber boch die brei in Simmern flehenden Compagnien 
bis Rheinbellen und die Gompagnie von Löhen bis an bie 
Sahlerspätte vorzugehen. 

„Mit Anbruch des Tages am 20, März fing das Plänfeln 
ber Borpoften an, und als es helles wurde, ſah Szeluly, baß 
bie beiden. nach Stromberg führenden Chauſſeen ganz mit feind⸗ 
lichen Truppen bebedit waren, Der Poften auf der Fauſtenburg, 
den Szekuly ſelbſt nur als einen Avertiffementspoften betrachtete, 
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wurde zuerſt angegriffen, und weit er ganz unhaftbar war, ohne 
vielen Widerſtand verlaffen, worauf ihn die Franzoſen befehten, 
zwei Kanonen daſelbſt aufführten und damit die Pofition auf 
der Daxweiler Höhe beſchoſſen, welche auch zugleich von einem 
feindlichen Infanteriebataillon in die Tinte Flanke genommen 
wurde. Szekuly hatte während ber Zeit fein ganzes Corps, mit 
Ausnahme des Majors von Holzſchuher, welcher mit feiner Com⸗ 
yagnie und ben drei Artilierieftüden in Rheinbellen fteben bleiben 
mußte, nachrüden laſſen. Die drei vorrüdenden Gompagnien 
wurden von dem Hauptmann von Löben befehligt, und dem 
feindlihen Bataillon, welches unfere Tinte Flanke bedrohte, ent 
gegengeſchickt. Diejenige Cavallerie, welche bis dahin noch zu 
rädgeblieben war, wurde in Heinen Abtheifungen auf die Wege 
bes Soonwalbes poſtirt, um unfere ganz entblöfete rechte Flanle 
in etwas zu fihern. Als der Hauptmann von Loͤben anfem, 
war Szekuly ſchon bis an die Sahlershütte zurädgebrängt wor⸗ 
den. Run ging es aber wieder vorwärts. Der waldige Berg 
der von ber Sahlershütte bis nach Darweiler geht, wurde unlet 
befändigem feinen Gewehrfeuer erfiiegen , bie darin befindlide 
feindliche Infanterie verfagt, einige Gefangene gemacht und der 
Rüden diefes Berges couronnirt. Hier fahen wir, bag di 
Feind fi fhon bie auf Drei Bataillone verflärft hatte, und immer 
noch Zuwachs erhielt; auch waren wir nod feine Stunde IM 
Beſitz dieſes VBergrüdens und des Dorfes Daxweiler (übt 
welches wir mit unferer Cavallerie, die dem Feind den Eingang 
in das Stromberger Thal zu verwehren fuchte, und bei ber uͤber⸗ 
legenen Macht, die fie gegen ſich hatte, vielen Muth und Beben‘ 
digkeit zeigte, in Verbindung fanden), als jene drei Bataillons 
mit fliegenden Fahnen und Hingendem Spiele auf uns losavan⸗ 
eirten, Wir hatten ung, theils um unfere Schwäche zu verbergen, 
theild um bie ganze Anhöhe befegen zu fönnen, A la döban 

hinter die Bäume poflirt, und bie feindlichen Tirailleurs, welche 
bie Avanigarde der drei Bataillons machten, wichen vor unler 
Feuer vier Mal zuruͤck, worauf ſelbſt die feindliche Linie ſtuhlt 
‚und nicht gerade auf ung losgehen mochte, dagegen ſich aber inmer 
mehr rechts 309, um und noch beffer in die linke Flanle zu nehmen. 
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„Dieß ſowohl, als auch die Unmoͤglichkeit, der feindlichen 
Cavallerie laͤnger widerſtehen zu koͤnnen, am meiſten aber die 
Stille, die ſchon ſeit einer Stunde auf der rechten Seite des 
Stromberger Thales eingetreten und woraus zu ſchließen war, 
daß der Goldenfels verloren gegangen und der Hauptmann von 
Fabre zurückgedrängt worden ſeyn müſſe, dieß alles bewog den 
Oberſten Szekuly, die Ordre zum allgemeinen Rückzug zu geben. 
Dieſer Rückzug konnte nicht ohne Verluſt für uns abgehen, denn 
ſobald der Feind merkte, daß wir die Hoͤhen verließen, folgte 
er uns auf dem Fuß nad, und richtete ein fo wirkfames Feuer 
auf ung von oben herab, daß dieſe drei Compagnien A Todte 
und A2 Berwundeie befamen, welche wir ‚aber alle mit ung 
nahmen, fo daß bier fein Mann in feindliche Gefangenfchaft 
gerieth. Bei der Sahlershütte formirten wir uns, und zu unferer 
Berwunderung blieben wir unverfolgt, Der Feind blieb bis gegen 
Abend eine Flintenſchußweite hinter den Bäumen jenes Waldes, 
beim Einbrechen der Nacht lieg er nur ein Bataillon daſelbſt 


zurück, und ging mit ben übrigen wieder auf die Höhen bei . 


Stromberg zurück. Euftine hatte feine Abficht erreicht, wenn 
dieſe nämlich nichts weiter war, als fih von unferer Stärfe zu 
unterrichten ; er Fam in biefer Nacht noch in Mainz an, ließ 
ſich Glück zu dem Siege wünfchen, den er über ‚bie Preuffen 
erfochten hatte, und fagte: „„Ich habe mich heute in etwas wegen 
Frankfurt gerächet, es muß aber noch beffer Fommen !”” Wir 
wurden längs dem Thale zwifchen der Sahleröhütte und Utfchen« 
hütte poflirt, und würden und, wenn wir angegriffen worden 
wären, nach Rheinbellen zurüdgezogen und auf der dortigen 
Ebene den Feind mit unferer Artillerie empfangen haben. 

„Als der Kampf vorüber war und wieder mildere Gefühle 
Eingang zu unfern Herzen finden konnten, da wünfchten ſich die 


Befunden Gfüd zu ihrer Erhaltung, und bedauerten die Braven, 


bie geblieben oder verwundet worden waren, „„Aber wo ifl 
Gauvain?““ Diefe Frage hörte man in jeder der Heinen Ab⸗ 
theilungen, in welden unfer Bataillon das Stromberger Thal 
befegt hatte. . Officiere und Gemeine fragten ſich mit fichtbarer 
Unruhe nach dem aflgefiebien Freund, Cameraden oder Borges 
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fepten,, eine Abıpeilung fehlte zu ber anbern, uud nicmmı 
wußte etwas von feinem Edidjal! „„Dan hatte ned nad ria 
Upr anf dem Bolvenfels heftig ſchießen gehört, nadher ik c6 
plöglig ſtile geworden,” weiter fonute man ſich nichts aut⸗ 
werten ; doch tröfiete man ſich mit der Bermuthung, daß cr ſih 
durchgeſchlagen haben und Dusch einen limmweg über den Goes 
wald wieder zu uns kommen werde, und wer das Schlimait 
zu denken wagte, der glaubte, ex fcy gefangen worden. Aber 
Bauvain war auf immer für uns verloren! Diele traw 
rige Nachricht erhielten wir noch in biefer Nacht von einen 
Faſilier, der ſich, als die Zranzofen in das Schloß anf rm 
Goldenfels drangen, in ein altes Gemäuer verftedt und fo lauf 
verborgen gehalten hatte, bis fie es wieber verliehen. 

„Da aber die Nachrichten dieſes Füſiliers nicht ausfüßrlih 
genug waren, fo will ich den braven Unterofficier Seiler reden 
Ioffen, der vom Anfang bis zum Ende Augenzeuge von ber Bet 
theidigung unfere Gauvains geweien if: „„Am 20. März, di 
Morgens um 6 Uhr, Tamen ungefähr 300 Mann feinblige 
Jnfanterie aus Stromberg heraus und wollten auf bem engel 
Zußfeige, der zu dem Boldenfels führt, gerade auf und losgeht. 
Der Lieutenant von Gauvain hatte die zwei Unterofficiets uud 
35 Züflliere, aus denen fein Commando befand, ringe um dieſes 
Schloß hinter Steinflippen und Buſchwerk verfiedt und uns allen 
den fchärfften Befehl gegeben, nicht eher zu fchiegen, als bis det 
Feind auf 30 bis 40 Scqhritie heran wäre. Auf biefen Befehl 
hielt ex auch befländig auf das firengfie und drohete, einen jeder 
Uebertreter todt zu ſtechen. Wir Tiefen alfo die 300 Mann, die 
ſich, ganz zerfireuet, von einer Klippe zur andern bem Slot 
näherten, bis auf 30 Schrüte heran, und nahmen unfere genit 
fo gewiß, daß nus wenige Schäffe gefehlt haben fönnen, De 
es verging feine halbe Stunde, fo Tagen über 50 Todte auf der 
Selfen herum, und der Feind lief unter eniſetzlichen Schmaͤhungen 
nad Stromberg zurück. 

„„Da wir von ber Stärke des Feindes Feine Nachricht hatten, 
fo hielten wir biefen Angriff für einen Verſuch, ung zu veragen 
und da wir ben Feind flichen ſahen, fo riefen wir: Biceria 
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und freuten uns von ganzem Berzen über ben guten Erfolg, dem 
die Anordnungen unfers braven Lieutenants gehabt hatten. Aber 
nah 8 Uhr hörten wir nicht allein, daß ſich das Feuer uns 
gegenüber von Darweiler rüdwärts zog, fondern auch uns im 
Rüden wurden die trieriichen Jäger attaquirt, und zu gleicher 
Zeit Tamen über 600 Mann aus Stromberg wieber auf dem 
nämlichen Wege, von welchem wir bie erſte Attaque abgefchlagen 
hatten, auf uns los. Der Angriff im Rüden wollte ung allen 
gar nicht gefallen; aber unfer Tieutenant beruhigte ung bamit, 
daß er ganz gewiß wifle, dag der Hauptmann von Löben ung 
zum Soutien anrüde, und daß biefer uns allen bekannte brave 
Officier und gewiß nicht im Stiche Taffen würde. Gegen ben 
Angriff von Stromberg aus blieben wir wieber hinter unfern 
Felſenftücken, Sträuden und Heden, nur 10 Mann betachirte 
unfer Lieutenant auf die Seite gegen ben Soonwald zu, und bei 
biefen hielt ex. fi meiftend auf, denn wegen bes Angriffs auf 
unfere Fronte war er und wir alle, bes gehabten Beifpiels 
wegen, ganz unbeforgt. Auch ging es bier wieder fo gut, als 
das erſte Dal. Die Branzofen waren meiſtens alle total be⸗ 
trunfen, und fliegen unter wilden Gefchrei und einem beftänbig 
unterhaftenen Feuer zu uns herauf, Einer der erfien feindlichen 
Schüffe ging unferm Lieutenant durch den Hut, ein zweiter riß 
ihm das Zopfband entzwei, ein dritter ftreifte feinen Tinten Arm, 
und noch zwei gingen ihm durch den Rod, ohne ihn zu beichäs 
digen, Das Alles machte feinen Eindrud auf ihn. Er zog ben 
Hut ab, ſchwang ihn in der Luft und rief ſcherzend: Das galt 
meiner Wenigfeit | Aber Sameraden ! das ſchadet mir nichts; 
denn ihr müflet wiſſen, ich bin feſt! 

un Der Angriff von vorne blieb Tange ohne Nachtheil für 
“uns, und der Feind litt hier wieder eben fo viel, als das erfte 
Mal. Er wich einige Dale zurück, rüdte aber immer wieder 
mit neuer Verſtärkung an. Sp mochte es ungefähr 12 Uhr de 
Mittags feyn, als fih an 300 Mann feindlicher Infanterie mit 
wildem Geſchrei auf den Lieutenant und feine 10 Mann warfen. 
Er zog fich hinter eine Meine Mauer zurüd, nahm noch 5 Mann 
Verſtaͤrkung zu fih, und vertheidigte fich daſelbſt über eine Stunde 
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Berıpeitizung kberall auf. Es ing en, an Pazenız ya manglı, 
viele hatten gar feine mcht, einige hatten deren mmr med 5 dis 
10 Stack, und bieie wenigen wurden gleichheiccch verheh. 
Ne immer wagien es Die Feinde von Keiner Geise, mi Genz: 
auf uns einzutringen, und die frauzönfepen L’fisciere haben ui 
naher verſichert, Daß je fo viele Achenng zu birjem helte⸗ 
mätpigen Lifcier empfunden hätten, daß nur feiner Erhalt 
wegen die Behürmung des Schloſſes unterklichen wär. Ver 
3 bis M0 Schritten her riefen fie und: Pardos! zu, zu wi, 
die wir wohl fahen, daß feine Rettung für und mehr übrig mei, 
baten unfern Lieutenant, dieſen Pardon anzunchmen. Aleis ei 
wollte nichts davon wiffen, veriröflete ung immer mod auf bei 
Entfag durch den Hauptmann von Löben, und fagte: It wijt 
fa, Rinder! was mir der Oberſt Szekuly gefagt hat; wir miles 
zeigen, daß wir ganz andere Keris find, als wofür uud dicht 
Dann haͤlt! Unfere Schnupftücher brennen ja mod nicht! — 
Und fomit zog er fein ganzes Detachement, das ſich mun Hit 
lich verſchoſſen Hatte, an die Ruinen des alten Bergſchloßes IF 
an das Thor, welches in ben innern Hof geht, zufammen. 
unegt drang der Feind von allen Seiten in und ein, DD 
immer ergab fi unfer Lieutenant noch nicht, fondern ſuchte viel⸗ 
mehr durch verſchiedene Ausfälle den Feind, der und nun ſchon 
einige Leute getoͤdtet und verwundet hatte, mit dem Bajomei 
von fi zu entfernen. Diefe Ausfälle konnten freilich zu wid 
dienen, als bie Erbitterung des Feindes auf ben Grab yon 
su Öringen, mit dem wir nun von ihm angefallen wurden, 34 
3 und 4 Dann waren wir um das Schloß poftirt, und ſchon einige 
von biefen Meinen Abtpeilungen gefangen genommen mordeN, 
als unfer Lieutenant von Gauvain mit 10 Mann no MM 
Ausfall machte, Er hatte ein geladenes Piſtol in der Echerpe⸗ 
ein anderes in der Linfen Hand und in ber rechten Hand: If 
Degen. Go fprang er wüthend, mit dem Ruf: Folgt mit I uf 
einen feindlichen Trupp (06, der wenigfiend 60 Dann Bad war. 
Bon den Gefangenen hatten die Franzofen den Namen wleTe 
Lieutenants erfahren, und glaubten nun nichts gewiſſer, oa da 





Gauvains Beldented. 187 


er ein Ausgewanderter fei; barum fchrieen fie jetzt, als er fo wahr» 
haft wäthend in fie eindrang: C’est un émigré, sabrez le bougrel 
— Nein! rief er, ih bin ein Deutfcher! — Und mit diefen Worten 
ſchoß er feine beiden Piſtolen unter die Feinde db, rannte einem 
feindlichen Officier, der auf ihn los Fam, den Degen durch den Leib; 
dann riß er mir meine Büchſe aus der Hand, und damit fchlug 
und flach er — immer unter den Worten: Ich bin ein Deutfcher! 
— fürdteriih um fih, bis er meuhelmörderifher Weife fiel. 

„„Einer son den vielen, ganz betrunfenen Sansculotten 
yadte ihn nämlich bei der Schufter und flach ihm ein großes 
Meſſer von der rechten Seite in den Hals. Hier flürzte er nieder 
unb wurde — o, ed war ein entfeglicher Anblick — noch halb 
lebendig in Stüde gehauen und zerfehnitten. Hierauf fammelten 
die Barbaren biefe Stüde, festen fie, fo gut fie fonnten, wie» 
ber zufammen, gaben bem blutigen, gerfchnittenen Kopf eine rohe 
Karaoffel in den Mund, und tanzten bei dem beliebten Ga ira 
einen abfcheulichen Kannibalentanz um den Leichnam diefes Helden: 
Mit dem Fall unfers Officiers flürzte nun der ganze Schwarm 
(es mochten zwifhen 7 und 800 Dann feyn) auf uns los. Sie 
durchſuchten das alte Schloß von oben bis unten, weit fie nicht 
glauben mochten, daß ſich ein Officier mit fo wenigen Leuten 
gegen eine folche Uebermacht, und bie beinahe acht Stunden 
lang, vertheidigen fönne, Wir wurden entwaffnet, rein ausge⸗ 
plündest und, nachdem wir jenen teuflifhen Tanz hatten mit 
anfehen mäffen, im Triumph nah Mainz transportirt.““ 

„Bier Haft du nun, mein Freund! eine vieleicht nur zu 
andführliche Beihreibung von ber Art und Welfe, wie unfer 
Gauvain fiel, und von der Beranlaffung, oder vielmehr von ben 
Urfachen, die diefen Fall abſolut nach ſich ziehen mußten. Sept 
nur noch einige Worte zur Beantwortung der Frage, die fo häufig 
aufgemworfen worben iſt, und vieleicht noch von Manchem aufs 
geworfen werben kann: Wer trägt die Sıuuld des Berluftes, 
den ber Staat, befonders ber Soldatenſtand und noch mehr feine 
Freunde duch die Erwürgung biefes jungen Helden erlitten. 
haben ? — Es if mir nämlich nicht unbelannt, daß viele eisfalte 
Richter nach dem Tode die Schuld feiner Ermordung nur ihm 
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Une Belohnungen Spione zu verichaffen. Leberbem hatte ja 
Szekuly Hei Bingen feine Schwäche ſelbſt gezeigt, kurz, am 
17. März wurde er mit Tagesanbrud von den Generalen Haus 
chard und Nempinger zu gleicher Zeit angegriffen. Diefer An 
griff geſchah am lebhafteſten gegen den rechten Flügel der Sze⸗ 
Iniyfhen Avantgarde. Des General Houchard ſchickte naͤmlich 
gegen 1000 Mann Infanterie gerade auf ben Goldenfels Io6, 
während er wenigfiens eben fo viel gegen den Soonwald fchidie, 
um den Hauptmann von Fabre zurüd zu drängen, und mit 500 
seitenden Jägern, bei denen ſich Honchard ſelbſt befand, durch 
Stromberg ging, um die Eommunication unferer Avantgarde 
zwiſchen bem Goldenfels und Darweiler zu durchbrechen und, 
wenn Neuwinger unfern linken Flügel umginge, dieſen abzu⸗ 
ſchneiden, und auf dieſe Weiſe eher in Rheinbellen anzukommen 
als Szekulp. Die Lage dieſes Oberſten war in dieſem Augen 
blide gewiß hoͤchſt mißlich, und es war nicht unmöglich, daß fie, 
wo nicht eine gänzlihe Auflöfung feines Korps, doch gar leicht 
bie Gefangennehmung dieles Theile feiner Infanterie zur Folge 
haben konnte, wenn Neuwinger angegriffen hätte, Allein dieſer 
General, der 1000 Dann Infanterie, 3 Kanonen und 200 Pferde 
bei fich gehabt haben fol, begnägte ſich damit, den Dfficier, ber 
mit 25 Füuſilieren auf der Fauſtenburg fand, zu delogiren und 
über Stromberg fih mit dem General Houchard in Verbin⸗ 
dung zu fesen. Die Bofition auf der Höhe bei Dasweller 
blieb alfo heute in Ruhe, und da der Oberſt Szefuly die Com⸗ 
yagnie Füfiliere, die in Rheinbellen fand, unter dem verbienfl- 
sollen Hauptmann von Löhen hatte vorrüden laſſen, fo fam bie 
feindliche Kavallerie unter Houchard nicht weiter als bis gegen 
die Sahlerehütte, und auch von da zog fie fi des Abends uns 
verrichtetee Sache nad Stromberg zurück. 

„Aber in einer weit bedenklichern Lage befand ſich unfer 
Gauvain auf dem Ooldenfels. Diefes Bergſchloß, zwifchen deſſen 
Ruinen einige Wirtbfchaftsgebäude liegen, welche damals von 
einer gutmäthigen, aber armen Pachterfamilie bewohnt wurden, 
ruht zwar auf der Seite nach Stromberg zu auf ſolchen ſcharfen 
Belfen, die es hier ganz unzugaͤnglich maden, und wenn Dad 
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Detachement, das auf biefer Höhe poſtirt iſt, fein Teuer ſchont 
und immer mit der erforderlichen Diunition verſehen werben Tann, 
fo if es beinahe unmoͤglich, ihm von diefer Seite eiwas anzu⸗ 
haben. Allein wird diefer Poften umgangen, und in der Slanfe 
oder gar im Rüden angegriffen, fo if diefer Angriff mit fehr 
geringer Schwierigkeit verfnäpft,, weil ber Dergrüden, ber mit 
bem Goldenfels anfängt, bis an den Soonwalb läuft und eine 
wenigftens 1000 Schritt breite Ebene bildet. Dieß letzte geſchah 
an biefem Tage. Der Hauptmann von Fabre konnte fi gegen 
einen folchen überlegenen Angriff nicht Tange halten: er wurde 
zurädgebrängt, und welcher vernünftige Mann, Taktiker oder 
Laye in der Kriegskunſt, wird ed Gauvain verargen Fönnen, 
daß auch er mit feinem ſchwachen Detacdhement fi zurüdzog, 
um nicht abgeſchnitien, unnüger Weile aufgericeben oder gefangen 
zu werben ? Gauvain zog ſich fämpfend zurüd, und langte mit 
Hülfe feiner fih überall bald erworbenen Terrainkenntnig, ohne 
einen Dann verloren zu haben, an ber Sabhlershütte an, um 
fi an den Hauptmann von Löben zu fchließen.. Der Hauptmann 
son Fabre war bis nach Rheinbellen zurüdgegangen. 

„Und doch war Szefuly mit dem Rüdzuge Gauvains aͤußerſt 
unzufrieden. Dem Hauptmann von Fabre fagte er nicht ein 
Wort über feine Retirade, und wie fonnte er das auch. mit Recht, 
da Widerſtand offenbarer Unfinn gewefen wäre; aber Gauvain, 
den braven, feurigen, ebrliebenden Gauvain mißhanbelte er mit 
folgenden Worten; „„Herr! was find Sie für ein miferabler 
Dffieier! Wer hat Ihnen gebeißen, dag Sie retiriren follen.? 
Den Augenblick nehmen Sie Ihren Poſten wieder, und halten 
Sie fih, bis Ihnen das Schnupftuh in der Taſche brennt, 
oder ich melde Sie dem König als einen elenden Dfficier !““ Wer 
Gauvain gefannt und nur im mindeflen Gefühl für eine folche 
Beſchimpfung hat, befonders wenn fie, wie dieſe, Öffentlich gefchieht, 
ber fann fih vorftellen,, welchen Eindrud dieſe Anrede auf ihn 
machen mußte. Einige Donate vorher Cim Monat Sept. 1792) 
befam er bei der Affaire von Briquenay von feinem Chef einen 
Berweis, dag er mit einem Detachement von 30 Mann zu weit. 
porgegangen und dadurch der Gefahr. ausgefegt war, abgefchnitten 
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zu werden; jet wurde er, weil er vorfichtiges handelte, von 
einem ungebildeten Danne, ber ihm an reellem Muthe, wie an 
Kenntniffen fo weit nachfiand , auf eine Art behandelt, mit der 
man faum einen feigen, gemeinen Soldaten öffentlich behandeln: 
fann, wenn man ihm nur noch einen Funken von Ehr- oder 
Schamgefühl zuirauen darf. Gauvain ſchwieg, aber man fell 
es ihm angefehen haben, daß er den Borfag faßte, den Anweſen⸗ 
ben, die zum Theil Officiere von andern Regimentern waren, 
eine beffere Meinung von feinem Werthe beizubringen, Er lieh 


. fi für jeden Mann feines- Detachements, welches bis auf zwei 


Unterofficiere und 35 Mann verfiärft wurde, 90 Patronen geben, 
und ſchied mit den legten Worten, bie feine Kameraden von ihm 
hörten: „„Entweber ihr feht mich mit meinen 35 Mann die 
Feſtung Mainz erobern, oder ihr feht mic) nie wieder !”” Er 
ſoll fürchterlich dabei gelächelt, veraͤchtlich auf Szekuly gebiidt 
haben und mit allen Kennzeihen ber verbiffenen Wuth ab 
marfchirt feyn. 
„War der Wiberfland, den Houchard bei der Sahlerspätte 
fand, die Urſache, oder war es die Folge der AUnthätigfeit des 
Generals Neumwinger, genug, ber Feind ging noch in diefer Nacht 
bis Kreuznach und Bingen, ließ aber einen Cavallerievorpoſten 
in Stromberg zurüd. Als es dunfel geworden war, zog Szefuly 
bie Truppen an fih, bie auf der Höhe bei Darweiler poſtirt 
waren, und ging mit feiner ganzen Avantgarde, bie muf einen 
Heinen Snfanteriepoflen, der an ber Sählershütte fliehen blieb, 
bie an die Utſchenhütte zuräd, Die Compagnie von Löben ging 
wieder nad Rheinbellen. Gauvain fam in der Nacht an dem 
Saume bes Waldes hinter dem Goldenfels an, fchlich-fih noch 
vor Anbruch des Tages mit zwei Füftlieren bis an das Schloß 
vor, und ale er es von dem Feinde verlafien fand, nahm er 
Beſitz davon, und Tieß es dem Oberſten Szefuly melden. Die 
Cavalleriepatrouille, die gegen Morgen bie Stromberg vorge 
gangen war, fließ auf den feindlichen Vorpoſten, welcher ſich 
aber nad wenigem Widerſtande und mit Zurüdlaffung einiger 
Gefangenen nach Waldalgesheim zurüdzog. Auf diefe Nachricht 
brach Szekuly wieber mit feiner Avantgarde auf und beſetzie am 
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18. März alles. wieder fo, wie er es ben Tag vorher beſetzt 
gehabt hatte. Auch fein Ausfchreiben.der Lieferung fand wieder 
flatt, und er hatte das Glück, daß fih feine fatiguirten Leute 


und Pferde zwei Tage, den 18. und 19. März erholen konnten, 


denn der Feind ließ fih in biefen beiden Tagen nicht fehen, 
und Szefuly mochte doch wohl nicht für rathſam finden, ihn 
abermals aufzufuchen. 

„Aber am 20. Maͤrz wurde biefe Ruhe auf eine höchſt em⸗ 
pfindlihe Weife unterbrochen. Die Rapporis, die von Houchard 
und Neuwinger in Mainz einliefen, und bie Bewegungen ber 
preuflifchen Armee am rechten Rheinufer erregien Beforgniffe bei 
dem General Euftine, bie ihn den Borfag faffen ließen, fich ſelbſt 
von der Stellung der Preuffen bei Stromberg zu unterrichten. 
Er ging am 19. März mit 2 Bataillonen Infanterie, 4 Kano⸗ 
nen und einem DragonersRegiment nad Kreuznach, und mars 
fhirte in der Nacht auf den 20., nachdem er das Corps unter 
Houchard an fi) gezogen und bem General Neuwinger die Ordre 
zugeſchickt hatte, fich mit ihm bei Stromberg zu vereinigen, auf 
die Poſition des Oberſten Szeluly los. Diefer hatte zwar Nach⸗ 
richt davon erhalten, dag der Feind im Anmarfch fey, und daß 
er wahrfcheinlich angegriffen würde; allein daß biefer Angriff 
mit einer ihm fo fehr überlegenen Macht (Eufline war ungefähr 
8000 Mann ftarf) erfolgen würde, das konnte er doch wohl 


nicht vermuthet haben,. denn fonft hätte ex .unmöglich feine Stel» 


fung beibehalten und fich der Gefahr ausfegen fönnen, umringt 
und gänzlich aufgehoben zu werben, welches in der That einem. 
jeden General, der etwas mehr Muth und Manöyrirfunf befaß, 
als Cuſtine, nicht fchwer gefallen wäre. Szekuly blieb fliehen, 
beorberte aber doch bie drei in Simmern flehenden Eompagnien 
bis Rheinbellen und bie Compagnie von Löben bis an die 
Sahlershutte vorzugehen. 

„Mit Anbruch des Tages am 20. März fing das Plaͤnkeln 
der Vorpoſten an, und als es heller wurde, ſah Szekulp, daß 
bie beiden nach Stromberg führenden Chauſſeen ganz mit feind⸗ 
lichen Truppen bebedt waren. Der Poſten auf der Fauſtenburg, 
ben Szekuly ſelbſt nur als einen Avertiffementspoften betrachtete, 
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wurde zuerſt angegriffen, und weil er ganz unhaltbar war, ohne 
vielen Widerſtand verlaffen, worauf ihn die Franzoſen befetzien, 
zwei Ranonen dafelbſt aufführten und damit die Pofition auf 
der Darweiler Höhe beſchoſſen, welche auch zugleich von einem 
feindlichen Infanteriebataillon in bie Tinte Flanke genommen 
wurde. Szekuly hatte während ber Zeit fein ganzes Korps, mit 
Ausnahme des Majors von Holzſchuher, welcher mit feiner Com- 
pagnie und den drei Artillerieftüden in Rheinbellen ſtehen bleiben 
mußte, nachrücken laſſen. Die drei vorrüdenden Compagnien 
wurben von bem Hauptmann von Löben befehligt, und dem 
feindlichen Bataillon, welches unfere Tinte Flanke bedrohte, ent» 
gegengeihidt. Diefenige Eavallerie, welche bie dahin noch zu⸗ 
rädgeblieben war, wurde in Heinen Abtheilungen auf die Wege 
bes Soonwaldes poſtirt, um unfere ganz entblöfete rechte Flaule 
in etwas zu fihern. Als der Hauptmann von Löben anfem, 
war Szekuly ſchon bis an die Sahlershütte zurüdgedrängt wor⸗ 
den. Nun ging es aber wieder vorwärts. Der waldige Berg, 
der von der Sahlershütte bis nad) Darweiler geht, wurde unter 
beftändigem Meinen Gewehrfeuer erfliegen , bie darin berndlide 
feindliche Infanterie verfagt, einige Gefangene gemacht und ber 
Hüden diefes Berges couronnict. Hier faben wir, daß der 
Feind fi fchon bis auf drei Bataillone verftärft hatte, und immer 
noch Zuwachs erhielt; auch waren wir noch feine Stunde im 
Beſitz dieſes VBergrüdens und des Dorfes Darweiler (übt 
melches wir mit unferer Cavallerie, die dem Feind den Eingang 
in das Stromberger Thal zu verwehren fuchte, und bei ber über: 
legenen Macht, die fie gegen fih hatte, vielen Much und Behen- 
digkeit zeigte, in Verbindung flanden), als jene drei Bataillond 
mit fliegenden Fahnen und Hingendem Spiele auf uns losavan⸗ 
eirten. Wir hatten ung, theils um unfere Schwäche zu verbergen, 
theils um die ganze Anhöhe befegen zu fönnen, & ia döbandade 
hinter bie Bäume poſtirt, und die feindlichen Tirailleurs, welche 
bie Ayantgarde der drei Bataillons machten, wichen vor unſerm 
Beuer vier Mal zuräd, worauf felh die feindliche Linie ſtußte 
und sicht gerade auf uns losgehen mochte, Dagegen ſich aber immer 
mehr rechts 308, um ums noch deffer in Die linke Flanke zu nehmen. 
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„Dieß ſowohl, als auch die Unmoͤglichkeit, der feindlichen 
Cavallerie länger widerſtehen zu koͤnnen, am meiſten aber die 
Stiffe, die ſchon feit- einer Stunde auf der rechten: Seite bed 
Stromberger Thales eingetreten und woraus zu fchließen war, 
dag der Goldenfels verloren gegangen und ber Hauptmann von 
Babre zurüdgedrängt worden feyn müfle, dieß alles bewog ben 
Oberſten Szefuly, die Drdre zum allgemeinen Rüdzug zu geben. 
Diefer Rückzug konnte nicht ohne Berluf für uns abgehen, denn 
ſobald der Feind merkte, dag wir die Höhen verließen, folgte 
er uns auf dem Fuß nad, und richtete ein fo wirkfames Feuer 
auf ung von oben herab, daß dieſe drei Sompagnien 4 Todte 
und A2 Verwundete befamen, welde wir aber alle mit und 
nahmen, fo dag bier Fein Mann in feindliche Gefangenfchaft 
gerieth. Bei der Sahlershütte formirten wir uns, und zu unferer 
Berwunderung blieben wir unverfolgt. Der Feind blieb bis gegen 
Abend eine Flintenfchugweite hinter den Bäumen jenes Waldes, 
beim Einbrechen der Nat ließ er nur ein Bataillon daſelbſt 
zurück, und ging mit den übrigen wieder auf bie Höhen bei . 
Stromberg zurück. Cuſtine batte feine Abficht erreicht, wenn 
biefe nämlich nichts weiter war, als fi von unferer Stärfe zu 
unterrichten ; er kam in biefer Nacht noch in Mainz an, Tieß 
fh Glück zu dem Siege wünfchen, den er über bie Preuffen 
erfochten hatte, und fagte: „„Ich habe mich heute in etwas wegen 
- Sranffurt gerähet, es muß aber noch beffer fommen 1” Wir 
wurden längs dem Thale zwilchen der Sahlershütte und Utfchen« 
bhütte poflirt, und würden ung, wenn wir angegriffen worden 
wären, nach Rheinbellen zurüdgezogen und auf der dortigen 
Ebene den Feind mit unferer Artillerie empfangen haben. 

„Als ber Kampf vorüber war und wieder mildere Gefühle 
Eingang zu unfern Herzen finden fonnten, dba wuͤnſchten ſich die 
Befunden Glüd zu ihrer Erhaltung, und bedauerten die Braven, 
bie geblieben oder verwundet worden twaren. „„Aber wo iſt 
Gauvain?““ Diefe Frage hörte man in jeder der Heinen Abs 
theilungen, in welchen unfer Bataillon das Stromberger Thal 
beſetzt hatte. . Officiere und Gemeine fragten fi mit ſichtbarer 
Unrupe nach dem allgeliehten Freund, Cameraden oder Borges 
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fepten, eine Abtheilung ſchickte zu Der andern, und nicmaub 
wußte etwas von feinem Schidfal! „„Man hatte noch nad ein 
Uhr auf dem GBoldenfels heftig fchießen gehört, nachher iR es 
plöglih file geworden,”” weiter fonnte man fi nichts ants 
worten 5 bo tröflete man ſich mit der Bermuthung, daß er fi 
bucchgefchlagen haben und burch einen Umweg über den Soon⸗ 
wald wieder zu uns fommen werde, und wer das Schlimmfle 
zu denken wagte, der glaubte, er jey gefangen worden. Aber 
Bauvain war auf immer für und verloren! Diefe traus 
rige Nachricht erhielten wir noch in biefer Nacht von einem 
Fuſilier, der fi, als bie Franzoſen in das Schloß auf bem 
Goldenfels drangen, in ein altes Gemaͤuer verſteckt und fo Tange 
verborgen gehalten hatte, bis fie es wieder verließen. | 

„Da aber die Nachrichten diefes Füſiliers nicht ausführlich 
genug waren, fo will ih den braven Unterofficier Seiler reden 
Iaffen, der vom Anfang bie zum Ende Augenzeuge von der Ber» 
theidigung unfere Gauvains geweſen ift: „„Am 20. März, des 
Morgens um 6 Uhr, kamen ungefähr 300 Mann feindlicher 
Infanterie aus Stromberg heraus und wollten auf bem engen 
Zußfeige, der zu dem Goldenfels führt, gerade auf uns losgehen. 
Der Lieutenant von Gauvain hatte bie zwei Unterofficiers und 
35 Füſiliers, aus denen fein Commando beftand, rings um dieſes 
Schloß hinter Steinklippen und Buſchwerk verſteckt und uns allen 
den ſchärfſten Befehl gegeben, nicht eher zu ſchießen, als bis der 
Feind auf 30 bis 40 Schritte heran wäre. . Auf diefen Befehl 
hielt ex auch beftändig auf das firengfte und drohete, einen jeden 
Vebertreter tobt zu Rechen. Wir ließen alfo die 300 Mann, bie 
fih, ganz zerfireuet, von einer Klippe zur anbern dem Schloffe 
näherten, bi6 auf 30 Schritte heran, und nahmen unfere Leute 
fo gewiß, daß nur wenige Schäffe gefehlt haben fünnen, denn 
es verging Feine halbe Stunde, fo Tagen über 50 Todte auf ben 
Felſen herum, und ber Feind lief unter entfeplichen Schmähungen 
nad Stromberg zuräd.- 

„„Da wir von ber Stärke des Keindes feine Nachricht hatten, 
fo hielten wir diefen Angriff für einen Verſuch, ung zu verjagen, 
und da wir den Feind fliehen ſahen, fo riefen wir: Bictoria ! 
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und freuten uns von ganzem Herzen über den guten Erfolg, den 
die Anordnungen unfers braven Lieutenants gehabt hatten. Aber 
nad 8 Uhr hörten wir nicht allein, daß fih das Feuer ung 
gegenüber von Darweiler rüdwärts zog, fondern auch uns im 
Rüden wurden bie tricrifchen Jäger attaquirt, und zu gleicher 
Zeit famen über 600 Daun aus Stromberg wieber auf dem 
nämlihen Wege, von welchem wir bie erfte Attaque abgeſchlagen 
hatten, auf ung los. Der Angriff im Rücken wollte uns allen 
gar nicht gefallen; aber unfer Lieutenant berubigte ung damit, 
daß er ganz gewiß wifle, daß der Hauptmann von Löben uns 
zum Soutien anrüde, und daß diefer uns allen befannte brave 
Dfficier uns gewiß nicht im Stiche Taffen würde, Gegen ben 
Angriff von Stromberg aus blieben wir wieder hinter unfern 
Felſenſtücken, Sträuchen und Heden, nur 10 Mann detachirte 
unfer Lieutenant auf die Seite gegen den Soonwalb zu, und bei 
diefen Hielt er. fi meiftens auf, denn wegen bes Angriffs auf 
unfere Fronte war er und wir alle, des gehabten Beifpiels 
wegen, ganz unbeforgt. Auch ging es hier wieder fo gut, als 
das erfte Mal. Die Branzofen waren meiftens alle total bes 
teunfen, und fliegen unter wildem Gefchrei unb einem beſtaͤndig 
unterhaltenen Feuer zu uns herauf. Einer der erften feindlichen 
Schüſſe ging unferm Lieutenant durch den Hut, ein zweiter riß 


ihm das Zopfband entzwei, ein dritter fireifte feinen Linken Arm, 


und noch zwei gingen ihm durd den Rod, ohne Ihn zu beſchä⸗ 
digen. Das Alles machte feinen Eindrud auf ihn. Er zog den 
Hut ab, ſchwang ihn in der Luft und rief fherzend: Das galt 
meiner Wenigfeit! Aber Cameraden! das ſchadet mit nichts ; 
denn ihr müflet wiſſen, ich bin feſt! 

„„Der Angriff von vorne blieb lange ohne Nachtheil für 
uns, und ber Feind litt hier wieder eben fo viel, ale dag erfle 
Mal. Er wid einige Male zurüd, rückte aber immer wieder 
mit neuer Berflärtung an. So mochte es ungefähr 12 Uhr des 
Mittags feyn, als fih an 300 Mann feinblicher Infanterie mit 
wildem ©efchrei auf den Lieutenant und feine 10 Mann warfen. 
Er zog ſich hinter eine Meine Dauer zuräd, nahm noch 5 Mann 
Berftärkung zu fih, und vertheidigte ſich daſelbſt über eine Stunde 
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fang gegen diefe gewaltige Uebermacht. Aber bald hörte unſere 
Bertheidigung überall auf. Es fing an, an Patronen zu mangeln, 
viele hatten gar feine mehr, einige hatten beren nur noch 8 bis 
10 Stüd, und dieſe wenigen wurden nun gleidgheitli vertheilt. 
Noch immer wagten e6 bie Feinde yon feiner Seite, mit Gewalt 
auf uns einzubringen, und die franzöfifhen Dffiriere haben uns 
nachher verfichert, daß fie fo viele Achtung zu diefem heiben- 
müthigen Officier empfunden hätten, bag nur feiner Erhaltung 
wegen die Beſtürmung bes Schloſſes unterblicben wäre. Bon 
3 bis A00 Schritten her riefen fie und: Pardon! zu, und wir, 
bie wir wohl fahen, daß Feine Rettung für und mehr übrig wer, 
baten unfern Lieutenant, diefen Yarbon anzunehmen. Allein er 
wollte nichts davon wiflen, vertröflete uns immer noch auf ben 
Entfag dur den Hauptmann von Löben, und fagte: Ihr wiße 
ja, Kinder! was mir ber Oberſt Szefuly gefagt hat; wir müflen 
zeigen, daß wir ganz andere Kerls find, als wofür uns dieſer 
Mann hält! Unſere Schnupftühher brennen ja noch nicht! — 
Und fomit zog er fein ganzes Detachement, das fih nun gänz⸗ 
lich verſchoſſen hatte, an die Ruinen des alten Bergſchloſſes His 
an das Thor, welches in ben innern Hof geht, zufammen. 
„„Jetzt drang der Feind von allen Seiten in uns ein, und 
immer ergab fi) unfer Tieutenant noch nicht, fondern fuchte viel⸗ 
mehr durch verfchiedene Ausfälle den Feind, ber uns nun ſchon 
einige Leute getöbtet und verwundet hatte, mit dem Bajonnet 
son fid zu entfernen, Diefe Ausfälle konnten freilich zu nichts 
bienen, als die Erbitterung des Feindes auf den Grab von Wuth 
zu bringen, mit dem wir nun von ihm angefallen wurden, Zu 
3 und 4 Mann waren wir um das Schloß poftirt, und ſchon einige 
von bdiefen Kleinen Abtheilungen gefangen genommen worden, 
als unjer Lieutenant von Gauvain mit 10 Mann noch einen 
Ausfall machte. Er hatte ein geladenes Piko! in der Scherpe, 
ein anderes in ber linken Hand und in der rechten Hank. ben 
Degen. So fprang er wüthend, mit bem Ruf: Folgt mir! auf 
einen feindlichen Trupp Los, ber wenigftens 60 Dann flarf war. 
Bon den Gefangenen hatten die Franzofen den Namen unfers 
Lieutenants erfahren, und glaubten nun nichts gewiſſer, als daß 
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er ein Ausgewanderter feiz darum ſchrieen fie jebt, als er fo wahr» 
haft wuthend in fie eindrang: C’est un &migre, sabrez le bougrei 
— Nein! rief er, ich bin ein Deutfcher! — Und mit diefen Worten 
ſchoß er feine beiden Piſtolen unter die Feinde ab, rannte einem 
feindlichen Dffteier, der auf ihn [os kam, den Degen durch den Leib; 
dann riß er mir meine Büchſe aus der Hand, und damit flug 
und flach er — immer umter den Worten: Ich bin ein Deutfcher! 
— fürdteriih um fih, bis er meuchelmörderiſcher Weife fiel. 
„„Einer von den vielen, ganz beirunfenen Sansculotien 
yadte ihn nämlich bei der Schulter und flach ihm ein großes 
Meſſer von der rechten Seite in ben Hals. Hier flürzte er nieder 
und wurde — 0, es war ein entfegliher Anblick — noch halb 
lebendig in Stüde gehauen und zerfehnitten. Hierauf fammelten 
die Barbaren biefe Stüde, festen fie, fo gut fie konnten, wies 
der zuſammen, gaben bem blutigen, zerfchnittenen Kopf eine rohe 
Kartoffel in den Mund, und tanzten bei dem beliebten Ca ira 
einen abfcheulichen Rannibalentanz um den Leichnam dieſes Helden. 
Mit dem Fall unfers Officiers flürzte nun der ganze Schwarm 
Ce8 mochten zwiſchen 7 und 800 Dann feyn) auf uns los. Sie 
durchſuchten das alte Schloß von oben bis unten, weit fie nicht 
glauben mochten, dag fih ein Dfficier mit fo wenigen Leuten 
gegen eine ſolche Uebermacht, und dieß beinahe acht Stunden 
lang, vertheidigen koͤnne. Wir wurden entwaffnet, rein ausge⸗ 
plündert und, nachdem wir jenen teuflifchen Tanz hatten mit 
anfehen mäffen, im Triumph nah Mainz transportirt.““ 
„Hier haft du nun, mein Freund! eine vieleicht nur zw 
ausführliche Beichreibung von der Art und Weiſe, wie unfer 
Bauvain fiel, und von ber Beranlaffung, oder vielmehr von den 
Urfachen, die biefen Fall abſolut nach fich ziehen mußten. Sept 
nur noch einige Worte zur Beantwortung der Frage, die fo häufig 
aufgeworfen worden iſt, und vieleicht noch von Manchem aufs 
geworfen werben Tann: Wer trägt die Schuld des Verluſtes, 
ben ber Staat, befonders der Soldatenftand und noch mehr feine 
Freunde duch die Erwürgung diefes jungen Helden erlitten 
haben * — Es iR mir nämlich nicht unbelannt, daß viele eisfalte 
Richter nach dem Tobe die Schuld feiner Ermordung nur ihm 
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beigemeſſen haben; es wurde ſogar fein Muth Unbefonnenheit 


und fein Tod die natürliche Folge einer aufs höchſte getriebenen 
Jugendhipe gefcholten. Aber diefe Richter kannten zum Theil 
bie hohe Sinnesart diefes heidenmüthigen Jünglings, andern 
Theild das Verhaͤltuiß nicht, in weldem er feinen Tod fand, 
oder fie waren nicht fähig, fih in die Gemüthsverfaffung zu 
denken, die Gauvain als Held haben mußte, und die ein jeder 
Dfficier in ähnlihen Lagen haben follte. Darum hätten jene 
Menſchen, die ſich zu feinen Richtern aufiverfen wollten, freilich 
beffer gethan, wenn fie gefchwiegen und bie Neſſeln zurüdbehalten 
hätten, die fie in Gauvains Lorberkranz zu flechten ſuchten; 
allein biefe Bemüpung hat dem Andenlen unſers braven Freun⸗ 
bes wenig Schaden gebradt: fein Tod if von dem größten 
und beften Theile der preuffiichen Dfficiere mit flilfer Ehrfurcht 
und tiefer Wehmuth gefeiert, und von unfern erfien Feldherren 
gerähmt und mit Beifall geehrt worden. Und von jenen Richtern 
dachte und fagte man: Ya, diefe Leute würden freilich in Gau⸗ 
vains Lage nicht getöbtet worden ſeyn, denn fie hätten wahr« 
ſcheinlich die ſchimpflichſte Befangenfchaft und bie entehrendfle 
Behandlung eines Mannes, wie der Oberſt Szefuly war, bem 
Tobe, vielleicht ſchon einer leichten Berwundung vorgezogen. — 
Um aber Bauvains Benehmen richtig zu beurtheilen und gehörig 
zu würdigen, fo muß man bie Umſtaͤnde, bie ihn fo und nicht 
anders handeln laſſen konnten, in dem Zufammenhange Fennen, 
wie ich fie in dieſer Beſchreibung barzuftellen verfucht habe; 
man muß aber auch zu gleicher Zeit beherzigen,, daß Gauvain 
von einem nicht allgemeinen Ehrgefühl und von einem noch fel- 
tenern Muth befeelt war. Denkt man ſich diefen Officier auf 
dieſe Weife, und nimmt nun die Behandlung und bie Drohung 
des Oberflen Szefuly und endlich die Furcht dazu, baß ihn bie 
Franzoſen als einen Emigranten behandeln würden, fo iſt es faſt 
unmöglich, ihn zn tadeln, daß er fich nicht zum Gefangenen. er- 
gab, und dag er den Tod auf dem Bette der Ehre dem Tode 
auf der Guillotine, auf bie fo manches unſchuldige Schlachtopfer 
ohne Unterfuchung gefchleppt worben if, und ſelbſt auch ber 
Beſchimpfung vorzog, die er von dem Oberfien Szekuly zu befürchten 
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Batte. Ich möchte wenigftens um Teinen Preis zu denen gezaͤhlt 
werden, bie einen Stein auf diefen jungen Helden werfen können, 

„Einige Tage nachher Cam 26. März) fam der König an 
ber Spite bes corps d’armde, welches nachher zum Theil bie 
Feſtung Mainz belagerte, andern Theils zur Dedung biefer 
Belagerung an die Queich und an bie Bließ vorrüdte. Die 
Sranzofen wurden ſchon am 27. März aus Kreuznach und Bingen 
und fo in wenigen Tagen über Worms, Frankenthal, Dürfheim 
und Neuſtadt bis nach Landau getrieben, und in biefen Tagen 
wallfahrteten die Dfficiere, welche das Stromberger Thal durch⸗ 
zogen und nur irgend Zeit dazu finden fonnten, su Gauvains 
Todtenftelle, wie zu einer heiligen Stätte, und viele bewahren 
noch heute Stücke feines Hutes und feines Rodes, die noch dort 
herumlagen, als heilige Reliquien eines Märtyrers auf. Ich 
wurbe mit bem Auftrage beehrt, bdiefem Helden ein Grabmal 
errichten zu laflen, das fein Audenken auch denen, bie fpäter in 
jene Gegend fommen würden, fo ehrenvoll darftellen ſollte, als 
e8 und war, bie wir es ewig fegnen werden. Ich wählte dazu 
den Plag, auf dem er zerhauen worden war, und zu-bem Denfe 
mal eine breiedige Pyramide von 17 Fuß Höhe, die von einem 
Bußgeftelle, das 12 Fuß im Durchmeffer hatte, fpigig hinauflief 
. und auf deren Spige eine mit Lorbern umfchlungene Kugel 
befeftigt wurde. Diefe Pyramide fland bier auf einer Stelle, 
daß fie jedem Retfenden, der von Bingen und Kreuznach in das 
Stromberger Thal ging, lebhaft in die Augen fiel. Auf ber 
esften Seite bes Fußgeſtells war die Inſchrift: 

1. L. v. Gauvain 
- Königl. preuss. Lientenant im Füselier-Bataillon 
von Schenck. 
Auf der zweiten: 
Er fiel als Held 
am 
xx. März. M.D.CCXCH. 
Auf der dritten: 
Sein Leben war 
des 
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„Und um bie Ppramide ſchlaͤngelle ſich ein Band, auf dem 
die Worte ſtanden: 

Deine Freunde weinen um Dich. 

„Da ich während dieſes Jahres an der Bließ und an der 
Saar ftand, folglich zu entfernt war, um die Errichtung dieſes 
Grabmals felbR beſorgen zu fönnen, fo mußte ih mich damit 
begnügen, die Reſte des Körpers meines Kreundes in den Hügel, 
auf dem er gefallen war, einfcharren zu laſſen und dem ehrwür⸗ 
digen Pfarrer Pollich in Stromberg den Auftrag zu geben, für 
die möglichft baldige Beendigung dieſes Geſchäſts Sorge zu tragen. 
Die größten Feldherren, die damals bei der prenfiiihen Armee 
waren, ber regierende Herzog von Braunſchweig, ber Fürſt von 
HohenlohesIngelfingen, der GeneralsRieutenaut Graf von Kalle 
reuth u. a. m., lieferten anfehnliche Beiträge zu diefem Monu⸗ 
ment, uud das noch fehlende legten einige Dfftciere des Regiments 
Herzog von Braunſchweig und des Füſilier⸗Bataillons ven 
Schenk zu. Szekulp — gab nichts! Er antwortete wir: „„Ich 
ehre feine Aſche, aber gebe Seinen Kreuzer.” Diefed Monu« 
ment, weldhes aus einem Marmor, ber einige Stunden von 
Stromberg gebrochen wird, gefertigt wurde, gerieth dem Künftler 
fehr gut, war ſchon in wenigen Monaten vollendet, unb bie 
braven Einwohner des Städtchens Stromberg pflanzten eine 
lebendige Hede darum. Allein wie gut wäre ed gewefien, wenn 
der Rath jenes würdigen Geiftlichen: mit der Errichtung biefes 
Grabmals bis zum allgemeinen Frieden in Deutſchland zu warten, 
befolgt worden wäre. Aber in den Tagen, da bie Beſtellung 
dazu gemacht wurde, Fonnte Niemand glauben, daß je wieder 
eine franzöfifcpe Armee den deutſchen Boden betreten würde, 
und als ed errichtet wurde, da zwerfelte faR Niemand baran, 
dag ganz Deutfchland noch in jenem Jahre Frieden bekommen 
werde. Und überdem war ja die Beranfaffung zu diefem Denf- 
male von einer Art, die jeder Feind achten mußte, und bie In» 
fchriften waren fo abgefaßt, daß Fein vernünftiger Menſch etwas 
Deleidigendes darin finden fonnte — von einer Nation, die fich fo 
gern die Große nennen mag, glaubte man gar nichts für diefes 
Opfer der Eprerbietung und der Freundfchaft-beforgen zu dürfen ; 
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aber die Helden biefer großen Nation handelten bier fo Hein, wie 
es kaum von einer afrifaniichen Räuberhorde zu vermuthen war, 

 „Diefe Pyramide fand über zwei Jahre, und if von den 
Sranzofen , bie im I. 1795 jene Gegend befegt hatten, häufig 
befucht und geehrt worden. Sie fagten: „„Da fieht man do, 
daß bie Preuffen auch noch nad dem Tode ihre Helden ehren !”« 
Aber als der k. k. General Elairfait im 3. 1796 die Franzoſen 
aus den Verſchauzungen vor Mainz vertrieb, und fie bie auf 
den Hundrüd verfolgte, da wurde biefe Pyramide der Gegenſtand 
einer wahrhaft Findifgen Rache. Fin Bataillon meiſtens bes 
trunkener franzöfijcher Sußfäger wurde nämlich bei dieſem Rück⸗ 
zuge auf den Goldenfels poſtirt; diefe Herren zerflörten jenen 
Keblofen Stein, weil er bie Gebeine eines Deutfchen deckte, 


‚gaben dadurch ein Seitenküd zu der veraͤchtlichen Handlung ihrer 


Mordgefährten, die biefen edeln beutfhen Jüngling erwürgt 
hatten. Beide Thaten haben der franzöfifhen Nation einen 
nnauslöſchlichen Schandfled angehängt. Wie fhön und groß 
würden Gauvains Mörder gehandelt haben, wenn fie ihn — er 
war ja ganz in ihrer Gewalt! — rüdwäris entwaffnet, gebun« - 
ben und ihn fo zu Befinnung hätten Fommen laffen ! Ober konnten 
fie den Aubli eines wahrhaft tapfern Kriegers nicht unter ſich 
ertragen, fo war es ja wohl mit feinem Tode genug; mußten 
denn Unmenfchlichfeiten verübt werden von Menfcden, welche Die 
Rechte der Menſchheit in allen Welttheilen in Schuß zu nehmen 
rabotirten ? Jenes Denkmal if alfo vernichtet! Aber in den 
Herzen der Freunde bes Erfchlagenen if ihm ein Dionument 
errichtet, das Fein Zufall, wicht Zeit, nicht Ewigkeit zerſtoͤrt, 
und — möchte ich doch durch diefen Auffag etwas dazu beiges 
tragen haben, dag fein Andenken aud in ber Geſchichte helden⸗ 
möüthiger Deuticher einen Platz finde, der feiner wärbig wäre!” 

Fünfundvierzig Jahre waren verfloffen, feit Gauvain ben 
Heldentod geſtorben, und bie Einwohner von Stromberg ver« 


einigten ſich zu der Errichtung eines neuen Denkmals, zu dem 
- König Friedrich Wilhelm IV, damals noch Kronprinz, den Grund⸗ 


Kein legte. Auf einem 8 Fuß hohen Obelisk von Sandſtein, der von 
Heinen Anlagen umgeben ift, lieſt man bie folgenden Infchriften: 


vos u Goldenfels, . 


1. 
J. L. v. Gauvain, 
Lieutenant des königl preusa. Füsilier-Bataillons v. Schenk. 
Deine Freunde weinen um dich. 
2, 

Erneuert am 14. Nov. 1833 unter huldvoller Theilnahme Sr. 
Königl, Hoheit Friedrich Wilhelm Kronprinzen von Preussen 
durch die Einwohner von Stromberg. 

3. 

Sein Leben war des Heldentodes werth. 

Er fiel als Held am XX. März M.D.CC.XC.DL 

DBlüher bat nicht viel von Szefuly gehalten, wie fi das 
aus deſſen Eampagnejournal von 1793 — 1794 ergibt. „AM 
22. Sept. zu Selbach im Zweibrädifchen angelommen, glaubten 
wir nad Außer befchwerlihen Märfchen für Menſchen und 
Hferde einiger Ruhetage zu genießen; allein noch am felbigen 
Tage mußte ich zum eommandirenden General fommen, welder 
mir fagte: „„geben Sie fogleidh voraus nach Neukirch und übere 
nehmen den Poſten bes Dberfi von Szekuly; Ihre Hufaren können 
Ihnen folgen, und bie Infanterie werde ich nachfdhiden.”” Wie 
ich bei diefem Partifan ankam, fchilderte mir felbiger die große 
Gefahr, worin ich zu ftehen Fäme ; ich antwortete: „zeige mix 
die Chaine, ich werde die Gefahr erfennen und mich davor zu 
fihern wiflen.”“ Der von Szekuly verließ mich, indem er vors 
gab, daß er einige nöthige Geſchaͤfte beforgen und glei zu mir 
zurüdfchren wolle ; e8 vergingen indefien zwey Stunden, enblic 
fam fein Adfjutant, Graf von Stolberg, und fagte mir, ber 
Oberſt würde mich auf der Schmelze erwarten, Unwillig erwis 
derte ih: „„des Oberſten Schulbigkeit iſt's, zu mir, nicht aber 
bie meine, zu ihm zu kommen““; id vitt aber doch dahin unb 
fagte zu Szekuly, der Tag verginge, ich müßte alfo die Poſten 
übernehmen. Diefer eriwiderte; „„laß deinen Adjutanten nur 
aufſchreiben, ich werde ihm Alles fagen.”“ In der Bermuthung, 
daß er die Stärke eines jeden Poſten angeben wollte, ließ id 
ſolches zu; mit vieler Verwunderung hörte ich aber, wie er an⸗ 
fing, eine Dispofition zu dietiren. Nun verging mir bie Gebuld, 
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ih ſagte: „„Szekuly, kannt bu, wenn wir auf einem Fledck find, 
jemals vergeffen, daß ich befehle und du gehorchſt, fo ziehe ich 
die Piſtole und ſchieße dich vor den Kopf.““ Szekuly erwiderte: 
uubu biſt ein fehr hitziger Menſch; komm, du wirft die mißfiche 
Lage, worin ich gekanden, erlennen.”” Wie wir beinahe bie 
Chaine zu Ende waren, fam der General von Knobelsdorff und 
fagte aufgebradht zu mir: „„Herr Oberſt! ich denfe, ich habe 
Ihnen die Truppen zu commandiren gegeben, und nicht dem 
Szekuly; wo ift die Infanterie ?““ Mit Befremden erfuhr ich 
nun, daß Szefuly, während er mich hatte warten laſſen, über 
meine Infanterie bisponirt hatte. Ehrfurcht für den comman⸗ 
birenden General hielt mi in Schranfen ; ich hatte übrigens 
nicht möthig, den von Szekuly zu belehren, der General that es 
mit Würde und Nachdruck. Szekuly mußte abmarfchiren. 
„Dem Major Eoring übertrug ich, die Ehaine zu befegen, 
welche von dem braven Mafor von Trütichler, Sächftihen Hu⸗ 
faren, angewieſen wurde. Ich hatte gleich erfannt, daß diefe 
Stellung mir für mein Bataillon Erholung von dem Marfche 
gewähren würde. Szekuly hatte in den Dörfern bei Neufirchen 
von Thüren und Fenflerladen Hütten bauen laffen und Tieß bie 
Capallerie ohne Noth campiren, ob fich gleich bei dem dafigen 
Sagdfchloffe die größten Stallungen befanden, die zu beiden 
Enden mit großen Thüren verfehen waren, dagegen bei nädhts 
lichem Allarm die Leute aus den Zäunen und Heden ſich nicht 
herausfinden konnten. Wie Alles gehörig befegt war, ließ ich 
bie Savallerie einrüden. Noch niemals habe ich eine Poflirung 
gehabt, die minder gefährlih wie biefe war. Szekuly war ein. 
Mann, der mit 150 Pferden herumfchwärmen mußte, dann fonnte 
er nüplich werben; wenn er aber ein Corps commanbiren follte, 
ſo ſpannte er die Pferde gleichfam hinter den Wagen, verträumte 
fih in feiner Größe und verwirrte Alles. Er hatte von jebem 
leichten Eavallerieregiment 100 Pferde, fein. ganzes Detachement 
war ruinirt, und die Gavallerie fahe fih nicht glei. Der gute 
Major Trütfchler von den Sächſiſchen Hufaren wandte Alles an, 
um Ordnung zu erhalten; aber Szefuly arbeitete ihm entgegen, 
Wie diefes zufammengebrachte Korps endlich aufgelöf wurde, 
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befamen die Megimenter ruinirie Pferde und Menſchen, were 
jede Ordnung entwichen war, zurück. 
„Szekuly hatte eine Pohenchaine von der Billſtader Höße 
bis Rohrbach gezogen; das Terrain war bergigt und waldigt. 
Er war hiebei in den, leider noch allzu gemeinen, Fehler ver 
fallen und hatte Lauter einzelne Cavallerievedets geſtellt; befertirie 
nun eine foldhe, fo konnte der Feind fich unvermerkt formiren und 
die Infanterie überfallen. Das Terrain war nur bush Feine 
und ſtets auf einander folgende Patrouillen zu fichern, wie benn 
größtensheils eine bewegende Obfervanz einer feſtſtehenden in 
einem foichen Terrain vorzuziehen if. Ich nupte die Zeit, um 
mich mit dieſem Terrain befannt zu machen, weiches mir in ber 
Folge von großem Nutzen war. Den 26. Sept. kam der da⸗ 
malige Flägelabjutant vom Könige, Major von Zaſtrow, wit 
dem Befehl, das Knobelsdorffiſche Corps follte das feindliche 
Lager bei St. Imbert angreifen und vertreiben. Der General 
yon Knobelsdorff gab die Diepofition heraus. Den 27. in aller 
Frühe rüdten die Truppen aus, die Golonnen wurden formitt, 
und die Hauptattaque ſollte unter dem General von Pirch über 
Spieß gefchehen. Ich kannte das Terrain; das Unternehmen 
konnte nicht anders als mit Aufopferung vieler Menſchen ge 
ſchehen. Ich eröffnete mein Bedenlen dem Major von Zafre 
und fagte ihm, er möchte mit mir kommen, ich wollte ihm die 
Stellung des Feindes zeigen ; wenn wir mit unferer Artillerit 
über das Jaͤgerhaus marfchirten und unfere Attaque bei Rohrbed 
anſingen, ſo könnten wir das feindliche Lager beſchießen, die 
Franzoſen müßten ſelbiges verlaſſen, und wir bürften nicht p 
viele Menfchen aufopfern. Der General von Knobelsdorff fensit 
ben Major von Zaſtrow, was ich gefagt, und da er ed erladt, 
ritt er ſelbſt mit mir dahin. Er fand meinen Vorſchlag gut Um 
übertrug mir, bie Artillerie zu führen und bie erke Attaque zu 
dirigiren. Ich hatte einen alten zuverläffigen Zäger, der mil 
auf einem Wege neben feiner eigenen Wohnung werbeifäht 
Meine Borpoften waren möglichft gegen das feindliche kager 
pouſſirt; der Wald machte bei Rohrbeck einen vorſpriagenden 
Winlkel. Hier führte ih den General von Knobelsdorff un) der 





Fjehulh, von Plũcher benttheilt. 798 


Major von Zaflrem vor und zeigte ihnen das Lager. Jch ließ 
12 Piecen in den Wald vorfabren ; der brave Hauptmann Gry⸗ 
näus von ber Artillerie verrichteie dieſes mit folder Stille, daß 
ber Feind nichts gewahr wurde, bis er eine ganze Tage ine 
Lager befam; die Confuſion wurde groß, und der Feind flohe 
davon. Zur Linken des Dorfes Rohrbed lag die feindliche Haupt« 
fhanze, der Kopf genannt. Sch Tieß die Apantgarde unter dem 
Lieutenant von Schulendburg ben 1. durchs Dorf Rohrbed geben 
und folgte mit dem Grenadierbataillon von Köthen. Mit ber 
Iinfen Flügelcompaguie dieſes Bataillons ging ich grade auf 
vorgenanute Schanze; ber Feind verließ auch diefe. In feinem 
Lager fanden wir Gewehre, Torniſter und vielerlei Geraͤth⸗ 
ſchaften, die er in der Eile hatte liegen lafien. 

„Den braven Major von Bölgig von den Jägern hatte ich 
mit Jägern, Schügen und einem Sechspfünder in des Feindes 
Iinfe Flanke detachirt, welcher treulih das Seinige beitrug , um 
den Feind iu Gang zu bringen. Der General von Pirh war 
über Spieffen vorgedrungen. Der Feind ſah fih abgeſchnitten 
und in feinen Klanfen bedroht; er verließ die ganze Gegend bei 
St. Jubert und z0g fich durch das Defilde bei Rentriſch gegen 
Saarbrüd zu. Die Sachſen, unter dem Generallientenant Gr. 
Kalkreuth, fchloffen fih an unfern linfen Klügel, und wir ver⸗ 
folgten den Feind gemeinſchaftlich. Während ich die Artillerie 
führte , hatte man mein Hufarenbatnillon einen unrechten Weg 
gehen Laffen, und diefem Irrthum mag es ber Feind verbanfen, 
daß fein Verluſt nicht größer wurde; jedoch war ein fehr ſchweres 
Unternehmen ausgeführt und wir hatten nur 5 Mann Verluſt, 
der leider weine brave Leib⸗Escadron vorzüglich traf und durch 
einen Rartätfchenfhuß vom Feinde bewirkt wurde. Der Major 
von Zaſtrow eilte zum Könige zuräd, mit der Nachricht, daß 
Seiner Majekät Befehle volllommen erfüllt und der Feind aus 
dem Lager bei St. Imbert mit dem beiten Erfolg und fa ohne 
Menſchenverluſt vertrieben worden ſey.“ 

„Der Oberſt von Szekuly (auf welhem in fenes armen Zeit 
gar fanguinifhe Hoffnungen beruheten) machte fich durch feine 
Sanberbarfeiten überall, und mehrentheils nicht auf der für ihn 
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vortheifhafteten Seite bekannt. Jebermann weiß Auelboten von 
‚ ihm zu erzählen, wovon freili die meiſten auf feine Kofien 
erdichtet find. Diejenigen, welche ihn näher kannten, gefichen 
ein, daß fie in feinem Charakter ein ganz befonderes Gemiſch 
von guten und böfen Eigenfchaften entbedi Hätten, daß er aber 
doch in mander Rädficht ein fehr brauchbarer Partifan geweien 
fey. Man befchuldigte ihn mit Recht, daß er oft neben der 
Wahrheit weg fpaziere. Er verfiherte zum Beifpiel während 
der Belagerung von Mainz hoch umd theuer, daß er einen Spion 
in ber Feſtung habe, welcher ihn ſchon über 8000 Thlr. kofle. 
Er fand damals auf dem Karlöberge, 14 Meilen von Mainz, 
und hatte mit der Belagerung nichts zu thun. Der Maitrefle 
des General Eufline hatte er einen Schmud, 4000 Thaler an 
Werth, geſchenlt, und bergleihen mehr. Er wurde fehr böfe, 
wenn man Unglauben an feinen Ausfagen äußerte. Einf bictirte 
er nach einer Affaire einem DOfficier bie Relation, worin er unter 
Anderm fagte: Mein großer Schweißfuchs if mir unter bem Leibe 
sobtgefchoffen worden, Der Dfficier, welcher den Oberſten noch 
nicht recht kannte, bielt mit Schreiben ein und bemerkte, daß 
ber große Schweißfuchs fo eben gefund zum Stalle geführt worden 
ſey. „„Ei was !““ erwieberte Szekuly aufgebracht, „machen 
Sie mir doch keine Wortklaubereien, ſchreiben Sie, was id 
dictire!““ Bei Neufirch verfiherte er, daß ibm fo eben eine 
Kugel fein Ordenskreuz von der Bruſt weggeriffen habe. Da 
der Fall nit unmöglich war, fo fuchten die mehrſten der Aus 
weienden nad dem Kreuz, fanden es aber nit; nur einige, 
welche ihn genaner fannten und feine Abficht einzufehen glaube 
ten, fuchten nicht mit. Der König ſchickte dem Oberſten Szefuly 
ein neues Verdienſtkreuz, und nicht ben rothen Adlerorden, ben 
er zu erhalten wunſchte. Oft aber waren feine Unwahrheiten 
nuͤtzlich. So hatte er die Gewohnheit, daß er, wenn er aus 
einem Gefecht in bie Cantonirungs⸗Quartiere zurückkehrte, Ges 
wehrkugeln aus dem Bufen hervorzog und fie mit ben Worten: 
„„Pah! ihre werdet Szefuly nichts thun,““ wegwarf. Biele 
hielten dies für bloße Charlatanerien, und nur wenige fahen 
feine wahre Abfiht ein: er machte baburch die mehrflen Ein- 
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wohner, welche nun glaubten, daß er fi buch ſchwarze Kunſt 
kugelfeſt machen könne, und auch vermöge berfelben alles wiſſe, 
zu feinen Bertrauten, und ba er überdies bie Nachrichten ſehr 
gut bezahlte, fo fagten fie ipm Alles, was fie erfuhren. Es 
fheint unglaubwürdig, baß der gemeine Mann an der Grenze 
yon Frankreich noch fo abergläubifch fey, und ih würde es ſelbſt 
nicht glauben, wenn mir nicht verfchiedene Zweibrädifche Bauern 
mit Leib und Seele zugeichworen hätten, daß Szekuly ein: Zauberer 
fey. So gern er felbft Unwahrbeiten erzählte, eben fo ungern 
Fonnte er. biefe Eigenheit an Anbern leiden. Ex pflegte in dieſem 
Fall den Erzähler fogleih mit den Worten ; Galopp ! Galopp! 
zu unterbrehen, und er wurde zum Rafen aufgebracht, wenn 
man ihm den Spaß erwiberte, 

„Seine Polizei und Zufizpflege in den Quartieren war 
mehrentheils despotifh, Ein Beifpiel davon mag folgende Anefe 
dote geben. Eine Bauerfrau begegnete ihm auf dem Karlsberge 
mit einem Korb voll Butter. Er fragte, was das Pfund koſte. 
„„Zehn Groſchen,““ erwiberte die Frau, Der Oberfi fand bies 
ſehr theuer, da die Lebensmittel in dortiger Gegend noch nicht 
fo felten waren. Die Frau fagte: „„fa mein lieber Herr, es 
iſt Krieg.” Der Oberſt winfte, indem er weiter ging, einigen 
Hufaren, welche der Frau folgten und ihr die Butter wegnahmen. 
Wüthend über ihren Berluft, Tief die Deraubte zum Oberſten und 
Hagte.. Er gab ihre die kurze Antwort zuruck: „meine liebe Frau, 
es if Krieg.”” Doc bezahlte er ihr, nachdem er fie noch einige 
Zeit geängftigt hatte, den Werth der Butter, Er war oft bis zum 
Extrem eigennügig, aber in andern Fällen wieder ebenfo freigebig, 
Einf brachten feine Hufaren eine franzöfifche Offteles-Dame, nach⸗ 
dem fie ihr Wagen und Pferde nebft allen ihren Sachen nad) Kriegs⸗ 
gebrauch abgenommen hatten. Szekuly kaufte Alles ben Hufaren 
ab, gab es ber Frau wieder und noch ſechs Garolinen obendrein uud 
fhidte fie mit einem Trompeter fogleich zur franzöfiihen Armee 
zurück, wo fie in Gegenwart ihres Begleiters verficherte, daß ber 
Colonel noir (unter diefem Namen war ber Oberfi von Szeluly 
bei den franzoͤſiſchen Vorpoſten, wegen feiner Nachlaͤſſigkeit im 
Anzuge, befaunt) der befte und artigſte Mann unter der Sonne ſey.“ 
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Stromberg ſcheidet das Thal der Guldenbach in zwei Häffe 
ten, die untere lieblich und wohl angebaut, die obere in ihrer 
Rauhigkeit den Charakter des Hundsrückens zur Schau tragend, 
doc) feineswegs arm an romantifchen Partien. Nördlich, hoͤchſtens 
zehn Minuten von Stromberg entfernt, ſteht bie Emaillefabril 
der HH. Rummel und Philippi. Weiterhin, am Saum bed 
Soonwaldes, etwan in gleicher Richtung mit Oberheimbach, hat 
ſich Daxweiler angebaut, urfprünglih ein der Abtei Otter⸗ 
berg Bei Kaiferslautern gehöriger Hof, welchen der Kurfürl 
und Pfalzgraf Ludwig IV im Jahre 1441 erfaufte, worauf 
dann der Hof, yorlängft fihon eine Station von Holzhauern, als 
mälig zu einer. feibfiftändigen Gemeinde erwachſen iſt, zumal 
nachdem die Hofsgüter, bis auf die 150 Morgen Wald, zu 
Erbbeſtand ausgethan worden. Die Markung Hält nicht viel 
über A00 Morgen, in der Nähe aber befigen bie beiden Ge 
meinden Obere und Rieder «Ingelheim ungefähe A000 Morgen 
Wald, andere 200 gehören zu dem Haufe Walderbach, 30 dem 
Hospital in Rheindiebach. Die Pfarrkirche, zu Mariengeburt, 
fol urfpränglich und nochmals 1756 von den Gemeinden Ober 
und. Nieder Ingelheim erbaut worden fein, nachdem fie in der 
Theilung den Katholiken zugefallen. Unter Pfätzifcher Herefhaft 
war.der Ort, der etwan 400 Schritte von der Guldenbach ab» 
gelegen, dem Amt Oppenheim zugetheilt. 

Unmittelbar an bie Gulbenbach Iehnt fi das Huttenwerk 
die Stromberger oder Sahlershütte, »appartenant ‚« ſchritb 
Calmelet am 25. Nov. 1810, »& MM. Sahler, freres, et comr 
posse d’un haut fourneau, de 3 feux d’affinerie et de deux 
marteaux, elle a consomm6 en 1808, 385 foudres de charbon 
ou 866,250 kilogrammes. Elle a fabriqu& 200,000 kilogr. de 
poterie en fonte moulse, en po&les etc. — 16,000 kilogr. de 
blocailles, plus une quantit6 de fer. omise par les proprie- 
taires. Ces rösultats s’&loignent moins des proportions CON- 
venables entre les quantit6s de charbon et de fonte (im 
Vergleich zu der Uifchenhätte) ; on n’en peut rien coneloro, 
puisque la quantit6.de fer manque. Le haut fournesu D# 
&t€ en activitö que pendant 7 mois, faute de bois et d'ead- 
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Les principaux debouches sont les departements de Rhin-et- 
Moselle, du Mont-Tonnerre et. le grand-duche de Bade. Les 
mines s’exploitent par petits ouvrages souterrains dans’ le 
territoire de Stromberg. L’&tendue du terrain exploit6 peut 
€tre de 1} hectare. La qualit6 de ces mines est mauvaise 5; 
elles donnent un fer rouvrain ou:rempli de gercures et cas- 
sant à froid (faltbrüchiges Eifen). Un million de kilogrammes 
a et& extrait en 1808. Soixante-quinze ouvriers ont 6t& em- 
ployes aux ateliers et au charbonnage, et 15 & l’extraction.« 

Weiter aufwärts, immer an ber Güldenbach, doch auf dem 
rechten Ufer, am Buße des Hochſteinchen, fteht die Rheinbeller« 
ober Utfchenhätte, in den erfien Jahren des 18. Jahrhunderts 
angelegt, und von der Furpfälzifhen Hoffammer in Beſtand ges 
geben. »L’usine de Rheinboellen, appartenant à M. Utsch > 
(Puricelli), et compos& d’un haut fourneau, d’un foyer d’af-. 
finerie et d’un gros marteau, a consommé en 1808, 304 foudres 
de charbon, chacun du poids de 2250 kilogrammes. Ce qui 
fait 684,000 kilogrammes. Elle a fabriqu& en fonte, poterie etc. 
183,000 kilogr. en gros fer 16,182 id. D s’en suivrait que l’on 
aurait brül& une quantite de charbon. tr&s-eonsiderable qui 
n’attesterait rien moins que la bont& des procedes. Le haut 
fourneau n’est en activit& que pendant 7 mois de l’annee, à cause 
du manque d’eau, de charbon et du defaut de debouches od les 
produits puissent tenir la concurrence des prix avec ceux des 
forges &trangdres. Ces debouches sont principalement Bäle 
et la Baviere. Les gites de mines sont tr&s variables dans 
leur disposition et leur richesse ; aussi les lieux d’exploitation 
changent-ils tres-souvent, Ils étaient en novembre 1809 au 
nombre de 12, Eloign&s depuis une } lieue jusqu’& 4 lieues de 
la forge. Ces mines sont fusibles et, sous le rapport. de la fonte 
pour la poterie, d’assez bonne qualite. Soixante ouvriers sont 
employés aux ateliers, 60 à la coupe des bois et au charbonnage, 
11 & 12 & Pexploitation des mines pendant que la forge est 
en feu. Total 182 au plus.« Bon der außerordentlichen Erwei⸗ 
terung biefes Werks in der neueften Zeit, von ben daran anger 
brachten Berbefferungen vermag ich Feine Rechenfchaft zu geben. 


800 Woeindellen, die Güldenbed, 


Bon der Hütte wirb es bis Rheinbellen kanm drei Biertel 
Runden fein. Das ſehr bedeutende Dorf, an ber von Bacharach 
nad Simmern führenden Straße, könnte urfprünglich wohl eine 
Dependenz ber Vogtei Bacharach geweien fein, wenigſtens wurde 
es von K. Ludwig zufamt Bacharach u. f. w. an den Erzbiſchof 
Balduin verfchrieben, nnd von biefem längere Zeit in Gemeinfchaft 
mit 8. Johann von Böhmen befeffen. Am 12. Dec. 1352 trug 
Pfalzgraf Ruprecht ber ältehe die Feſte Stahled, oder vielmehr 
Gtahlberg, dann Braunshorn und Rheinbellen, beides zur Hälfte, 
dem Erzkift Trier gu Lehen auf, wobei es auch bis zum 3. 1794 
fein Bewenden hatte. Die alte Kiche befigen die Reformirten 
und verfieht der Pfarrer zugleich bie Dörfer Dichtelbach, Kleine 
Weidelbach und Erbach. Die Katholiken haben ums J. 1775 mit 
tels der von der Geiſtlichen Verwaltung und andern Wohlthätern 
erhaltenen Unterflügungen ſich eine Kirche erbaut, die zu Ehren 
des alten Patrons, bes h. Erasmus geweihet if, und ihren 
eigenen Pfarrer hat. Vom großen Zehnten bezog die Pfälziſche 
Hoflammer ?/,, die Geiftlihe Verwaltung /, ; am Heinen die 
Hoflammer ?/,, ber veformirte Pfarrer ?/, ; am Blutzehnten ber 
zeitliche Schultheiß °/,, bes veformirte Pfarrer /,. Weiter 
hinauf, ſeitwaͤrts der Güldenbach, folgt das Dörflein Erbach, 
ienfeits deſſen die Gulbenbach oder, wie fie anfangs heißt, 
die Volkenbach entfpringt. Den Namen Guldenbach tragt fie 
von Rheinbellen an, und zwar, wie es heißt, weil man früher 
Gold aus ihr gewaſchen, eine Befchäftigung, die hier wie ander⸗ 
wärts in Abgang gerathen fein wird, nachdem man bie Wich⸗ 
tigfeit der Zeit einfehen gelernt. Die Güldenbach treibt außer 
ben beiden großen Eifenhütten, zu Stromberg bie vielen Ger- 
bereien, minder nicht 32 Mühlen, nimmt die Seibers-, Doͤrren⸗, 
Welſch⸗ und Hahnenbach auf, und ergießt ſich nad einem Lauf 
von 6 Meilen unterhalb Bregenheim in die Nahe. 
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